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JJ  Die  Jahresberichte  der  lau«! wirtschaftlichen  Versuchsstationen  und  ver- 
B  wandten  Institute  Preussens  wurden  im  Auftrage  des  Herrn  Ministers  für 
Landwirtschaft.  Domänen  und  Forsten  in  den  Jahren  1892  bis  einschliesslich 
19(>0  einer  zusammenfassenden  Bearbeitung  unterzogen.  Die  Jahrgänge  1892 
tri*  1X1)5  bearbeitete  Professor  Dr.  v.  Kftmker.  Breslau,  und  die  für  189(> 
Win  1900  Professor  Dr.  Immendorff,  Jena. 

Der  Gesamtbericht  hatte  die  Aufgabe,  einen  jährlichen  Überblick  über 
die  Entwicklung  des  landwirtschaftlichen  Versuchswesens  in  Preussen  zu 
^eben.  Neben  einer  kurzen  Darlegung  der  Veränderungen  in  den  äusseren 
Verhältnissen  sollte  vor  allem  ein  Bild  von  der  wissenschaftlichen  und  prak- 
tischen Tätigkeit  der  einzelnen  Versuchsstationen  und  eine  zusammenfassende 
Darstellung  der  Untersuchungs-  und  Forschungsergebnisse  auf  allen  in  den 
Tätigkeitsbereich  der  Versuchsstationen  fallenden  Gebieten  während  des  ver- 
flossenen Jahres  gegeben  werden. 

So  wertvoll  sich  eine  derartige  jährliche  Zusammenstellung  der  Arbeits- 
ergebnisse auch  erwiesen  hat.  so  kam  der  Herr  Minister  in  Chereinstiramung 
mit  massgebenden  Fachleuten  doch  zu  der  Oberzeugung,  dass  es  zweck- 
mässiger sein  würde,  diese  Berichte  nicht  mehr  jährlich,  sondern  erst  nach 
Verlauf  einer  Reihe  von  Jahren  zu  wiederholen. 

Der  vorliegende  Bericht  erstreckt  sich  deshalb  zum  ersten  Male  auf  den 
Zeitraum  von  fünf  Jahren.  Nach  Anweisung  des  Herrn  Ministers  sollte  dabei 
angestrebt  werden,  die  Arbeiten  der  verschiedenen  Anstalten  nicht  mehr  wie 
bisher  in  Einzelreferaten  zu  behandeln,  sondern  über  die  Ergebnisse  aller  auf 
dieselbe  Frage  bezüglichen  Arbeiten  kurze  Gesamtreferate  unter  Hinweis 
auf  die  Orginalberichte  zu  erstatten. 

Diese  für  ein  Nachschlagebuch  zweifellos  beste  Form  der  Darstellung 
liess  sich  aber  leider  nicht  überall  durchführen.  Sie  ist  zur  Anwendung  ge- 
kommen in  den  Kapiteln  über  Anbauversuche,  Pflauzenpathologic,  .Molkerei- 
wesen. Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikatiou,  Weinbau,  Kellerwirtschaft. 
Obstbau  uud  Obstverwertung,  Gartenbau  und  im  beschränkten  Umfange  auch 
in  dem  Bericht  über  Düngungsversuche.  Die  weitere  Durchführung  scheitert«' 
an  der  Vielseitigkeit  der  Fragestellung,  des  Zweckes,  «1er  Art  der  Ausführung 
uud  der  äusseren  Umstände  bei  den  einzelnen  Versuchen.  Bei  dem  Bericht 
über  Fütteruugsversuche  z.  B.  hätte  eine  Gliederung  erfolgen  können  nach 
d*«r  Art  der  Tiere  oder  nach  den  geprüften  Futterstoffen  oder  nach  den  be- 
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sonderen  Zwecken,  denen  die  Fütterung  dienen  sollte.  In  keinen  einzigen 
aolchen  Rahinen  Hessen  sich  aber  die  wirklich  ausgeführten  Fütterungsver- 
suche ungezwungen  unterbringen,  sondern  es  wäre  bei  jedem  nötig  gewesen, 
ihn  in  mehreren  Kapiteln  gleichzeitig  zu  beschreiben.  Damit  würde  aber 
diese  Anordnung  des  Stoffes  den  Hauptanforderungen  der  Knappheit  und 
Übersichtlichkeit,  um  derentwillen  sie  gerade  gewählt  werden  sollte,  direkt 
zuwiderlaufen.  Es  lässt  sich  also  bei  einem  Bericht  von  der  Art  des  vor- 
liegenden, der  keine  monographische  Darstellung  der  wissenschaftlichen  Fort- 
schritte nach  einer  bestimmten  Richtung,  sondern  eine  rein  statistische  Zu- 
sammenstellung ist,  die  alle  Arbeiten  in  ihrer  Eigenart  gleiehmässig  berück- 
sichtigen miiss.  dann  ohne  Weitschweifigkeit  keine  weitgehende  Sichtung  des 
Stoffes  in  viele  Unterabteilungen  ausführen,  wenn  die  Fragestellung  bei  den 
ineisten  Versuchen  eine  zu  vielseitige  ist.  Dass  trotz  dieser  Schwierigkeiten 
die  rein  sachlich«'  Anordnung  des  Stoffes  wenigstens  in  mehreren  grossen 
Kapiteln  möglich  war,  dürfte  die  Übersichtlichkeit  des  Berichtes  in  will- 
kommener Weise  erhöhen  und  machte  die  in  den  früheren  Berichten  nach 
den  Einzelreferaten  gegebene  ^Zusammenfassung*  überflüssig.  Fortgelassen 
wurde  auch  eine  Zusammenstellung  der  Pläne  der  Versuchsstationen  und 
iinderen  Institute  für  künftige  Arbeiten. 

Um  bei  möglichster  Kürze  der  Darstellung  die  notwendige  Gründlichkeit 
zu  wahren,  wurden  nach  Anweisung  des  Herrn  Ministers  mehrere  Abschnitte 
des  Berichtes  über  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  Spezial-Referenten  über- 
tragen. 

Es  bearbeiteten 

Dr.  G.  Ellrodt,  Oberassistent  am  Institut  für  Gärungsgewerbe  und 
Stärkefabrikation,  Berlin,  die  Abschnitte  c)  bis  k)  des  Kapitels 
über  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation. 

Dr.  H.  Höft.  Abteilungsvorsteher  an  der  Versuchsstation  und  Lehr- 
anstalt für  Molkereiwesen  in  Kiel,  das  Kapitel  über  Molkerei- 
wesen. 

Dr.  F.  Kretschmer.  Abteilungsvorsteher  an  der  Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation  Bonn,  die  Abschnitte  über  Atmosphäre,  Boden 
und  die  Kapitel  1  bis  6  und  H  des  Abschnittes  über  Ackerbau 
und  Pflanzenproduktion,  ferner  stellte  er  die  Angaben  über  den 
Personalbestand  zusammen  und  unterstützte  den  Unterzeichneten 
bei  der  Aufstellung  der  grossen  Tabellen  über  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  und  die  praktische  Tätigkeit  der  Versuchsstationen. 

Dr.  E.  Molz.  Assistent  an  der  Pflanzenpathologisclien  Versuchsstation 
der  Königl.  Lehranstalt  für  Wein-.  Obst-  und  Gartenhau,  Geisen- 
heim, die  Kapitel  über  Pflanzenpathologie  und  den  Abschnitt 
über  Weinbau  und  Kellerwirtschaft,  Obstbau  und  Obstverwertung 
und  über  Gartenbau. 

* 

Dr.  W.  Rommel,  Oberassistent  am  Institut  für  Gärungsgewerbe  und 
Stärkefabrikation,  Berlin,  die  ersten  beiden  Abschnitte  (Arbeiten 
über  zollfreie  Gärung  und  über  Brauerei)  des  Kapitels  über 
Gäruugsgewerbe. 

Dem  Unterzeichneten  fiel  die  endgültige  Abfassung  dieser  Beiträge  und 
die  Bearbeitung  der  übrigen  Abschnitte  zu.  : 
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Ausser  den  schon  angeführten  Änderungen  gegenüber  den  früheren 
Berichten  sind  noch  folgende  zu  erwähnen:  Statt  des  1.  Abschnittes 
„Historische  Ergänzungen44  wurde  in  ganz  knappen  Daten  ein  Überblick  Ober 
die  ganze  geschichtliche  Entwicklung  und  Aber  die  äusseren  Verhältnisse  der 
Versuchsstationen  im  allgemeinen  gegeben,  fber  die  praktische  Tätigkeit 
der  Versuchsstationen  wurde  etwas  ausführlicher  berichter.  Endlich  wurde 
dns  in  den  früheren  Berichten  enthaltene  kurze  alphabetische  Sachregister 
weggelassen,  da  die  Zahl  der  Stichworte  ganz  bedeutend  vermehrt  werden 
müsste.  um  das  Register  nur  einigennassen  vollständig  zu  gestalten.  Zur 
Erleichterung  des  Nachschlagens  wurden  dafür  in  dem  Inhaltsverzeichnis  am 
Anfang  des  Berichtes  alle  Unterabteilungen  der  Kapitel  mit  aufgeführt. 

Bonn,  Oktober  li>07. 

Neubauer. 
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I.  Die  äusseren  Verhältnisse  der  Versuchsstationen. 


1.  Überblick  über  die  geschichtliche  Entwicklung  nnd  die  äusseren 
Verhältnisse  der  Versuchsstationen  im  allgemeinen. 

1.  Samenkontrollstation  Arendsoe,  Altmark,  gegründet  1879  vom  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Vorein  Arendsee,  angegliedert  an  die  landwirtschaft- 
liche Winterschule  zu  Arendsee 

Versuchsstation  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft  Berlin,  von 
dieser  gegründet  1894,  ist  am  1.  September  1901  aufgehoben  worden. 

3.  Versuchsanstalt  des  Verbandes  Deutscher  Müller  zu  Berlin  wurde 
1899  durch  diesen  Verband  gegründet  und  benutzt  die  Bäume  und  Ein- 
richtungen der  Königlichen  landwirtschaftlichen  Hochschule. 

4.  Institut  für  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation  Berlin,  untersteht 
dem  Ministerium  für  Landwirtschaft  und  ist  der  Königliehen  landwirtschaft- 
lichen Hochschule  angegliedert.  Die  Anstalt  wurde  begründet  1874  mit  der 
neu  geschaffenen  Versuchsstation  des  Vereine  der  Spiritus  -  Fabrikanten 
in  Deutschland.  Ihre  Hauptaufgaben  sind  technisch  -  wissenschaftliche 
Forschungen,  Unterricht,  Veröffentlichungen  und  Ausstellungen.  Dem  Zwecke 
der  Veröffentlichungen  dienen: 

Zeitschrift  für  Spiritusindustrie, 

.lahrbuch  des  Vereins  der  Spiritus-Fabrikanten  in  Deutschland, 
Wochenschrift  für  Brauerei, 
Tageszeitung  für  Brauerei. 

Jahrbuch   des   Vereins    „Versuchs-   und   Lehranstalt   für  Brauerei 

in  Berlin", 
Brennereizeitung, 
Deutsche  Essigindustrie. 

Am  Institut  beteiligt  sind  folgende  Verbände: 

Verein  der  Spiritus-Fabrikanten  in  Deutschland. 

Verein  der  Stärke-Interessenten  in  Deutschland. 

Verein  „Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Brauerei  in  Berlin", 

Verein    der    Kornbrennereibesitzer    und    der  Presshefefabrikanten 

Deutschlands, 
Verband  deutscher  Essigfabrikauten, 
Verein  deutscher  Kartoffeltrockner. 
Laad«  Vanock*w«MO.  I901-1M&  M  i 


Nach  Arbeitsrichtungen  gliedert  sich  die  Anstalt,  wie  folgt: 
Wirtschaftliche  Abteilung, 
Chemische  Abteilung, 
Botanisch-biologische  Abteilung, 
Rohstoffabteilung  (Kartoffeln,  Herste,  Hopfen), 
Bau-  uml  inaschinentechnische  Abteilung, 
Feuerungstechnische  Abteilung. 

Bei  «1er  Begründung  waren  zwei  Studenten-Arbeitsplätze  der  Königl. 
Gewerbe-Akademie  belegt.  Von  hier  siedelte  die  Anstalt  nach  den  Räumen 
des  landwirtschaftlichen  Instituts  der  Universität  über  und  im  Jahre  1882  in 
die  zur  Verfügung  gestellten  Räume  der  neu  errichteten  Königl.  landwirt- 
schaftlichen Hochschule  in  der  Invalidenstrasse.  Im  Jahre  1884  wurde  ein 
auf  dem  Gelände  der  landwirtschaftlichen  Hochschule  errichtetes  eigenes 
Haus  bezogen.  Im  Jahre  1S90  begann  die  allmähliche  Verlegung  der  Anstalt 
nach  der  Seestrasse,  zunächst  mit  Errichtung  der  Versuchs-  und  Lehrbrauerei 
und  der  Übersiedlung  der  botanisch-biologischen  und  maschinentechnischeu 
Abteilung,  sowie  der  Einrichtung  eines  Versuchsfeldes  und  der  Errichtung 
zweier  Vegetationshäuser.  Mit  diesem  Zeitpunkt  begann  auch  die  Ausbildung 
zur  technischen  Abteilung  der  landwirtschaftlichen  Hochschule.  Im 
Jahre  1897  wurde  das  Gesamtinstitut  in  den  Neubau  an  der  Seestrasse  ver- 
legt, und  zugleich  wurden  ihm  praktische  Versuchsanstalten  für  Kartoffel- 
brennerei, Stärke-,  Stärkezucker-,  Dextrin-  und  Essigfabrikation  angegliedert. 
Die  bau-  und  maschinentechnische  Abteilung  erhielt  190l  ein  eigenes  Gebäude 
mit  grosser  Ausstellungshalle. 

.").  Institut  für  Zuckerindustrie  dos  Vereins  der  deutschen  Zuckerindustrie, 
Berlin,  wurde  1866  von  diesem  Verein  in  Berlin  gegründet  und  1880  in 
die  Königl.  landwirtschaftliche  Hochschule  verlegt.  Im  Jahre  1897 
wurden  zwei  Kuratoren  als  Beiräte  in  wissenschaftlichen  Arbeiten  gewählt. 
Im  Jahre  1904  bezog  das  Institut  sein  neu  erbautes  eigenes  Gebäude  in  der 
Amrumer  Strasse.  Hauptaufgabe:  Chemische  Untersuchungen  und  Forschungen 
auf  allen  zur  Zuckerfabrikation  in  näherer  Beziehung  stehenden  Gebieten, 
Ausbildung  von  Zuckerteehnikem.  Ehemalige  Vorsteher:  Von  der  Gründung 
bis  1880  Scheibler,  bis  1887  P.  Degener. 

().  Versuchsstation  des  landwirtschaftlichen  Vereins  für  Rheinpreussen 
zu  Bonn,  von  diesem  1850  gegründet.  Sie  wurdo  zunächst  eingerichtet  auf 
einem  Gute  zu  St.  Nicolas  bei  Glehn,  1804  nach  dem  Gute  Lauersfort  bei 
Crefeld  und  INGO  nach  Bonn  verlegt,  wo  sie  im  Jahre  1884  ihr  jetziges 
eigenes  Gebäude  bezog.  Die  Hauptaufgabe  der  Station  ist  die  Überwachung 
des  Handels  mit  Dünge-,  Futtermitteln  und  Saatwaren.  Die  Versuchsstation 
ist  eine  anerkannte  öffentliche  Anstalt  zur  Untersuchung  von  Nahrungs-  und 
Genussmitteln  und  Gebrauchsgegenständen  und  hat  die  Berechtigung  zur 
Ausbildung  von  Nahrungsmittel-Chemikern.  Ihre  ehemaligen  Vorsteher  sind 
Carl  Karmrodt  von  18ÖG  bis  1875,  Moritz  Fleischer  bis  1877, 
Albert  Stutzer  bis  1898  und  Eberhard  Herfeldt  bis  1904 

7.  Moorversuchsstation  in  Bremen,  gegründet  1877  von  der  preussischeu 
Zentral-Moor-Kommission  in  Berlin.  Sie  ist  das  wissenschaftliche  und 
technische  Institut  dieser  Kommission,  die  Zentralstelle  für  das  Moorwesen 
in  der  Preussischen  Monarchie  und  beratendes  Organ  des  landwirtschaftlichen 
Ministeriums  für  alle  das  Moorweseu  betreffenden  Fragen,  seit  1893  auch 
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für  die  Förderung  aller  auf  die  bessere  Kultur  der  leichteu  Sandböden 
gerichteten  Bestrebungen.  Die  Hauptaufgaben  der  Station  sind  also  die 
Pflege  der  Moorwissenschaft,  Moorkultur  und  Moorausnutzung  in  allen  ihren 
Teilen,  der  Kultur  des  leichten  Sandbodens  und  seit  1900  auch  des  Marsch- 
bodens im  Gebiet  der  sog.  Seemarschen.  Dem  Hauptinstitut  in  Bremen 
sind  noch  die  1884  eingerichtete  Ems- Abteilung  in  Lingen  und  die  190.') 
gegründete  Abteilung  für  den  Regierungsbezirk  Aurich  in  Aurich  angeschlossen. 
Von  der  Gründung  bis  1891  wurde  die  Station  von  Moritz  Fleischer 
geleitet,  der  jetzt  noch  ihr  Kurator  ist. 

8.  Samenkontrollstation  Bremervörde,  gegründet  1876  von  dem  land- 
wirtschaftlichen Hauptverein  Bremervörde,  dem  sie  auch  jetzt  noch  angehört. 
Sie  wird  von  dem  Direktor  der  Ackerbauschule  Bremervörde  im  Nebenamt 
verwaltet.    Ehemaliger  Leiter  von  der  Gründung  bis  1892  Köpke. 

9.  Agrikulturchemische  Versuchs-  und  Kontrollstation  der  Land  wirt- 
schaftskammer  für  die  Provinz  Schlesien  zu  Breslau,  gegründet  1856  von 
dem  landwirtschaftlichen  Zentralverein  der  Provinz  Schlesien  in  Ida-Marien- 
hütte und  Ende  1876  nach  Breslau  verlegt,  wo  sie  sich  jetzt  noch  befindet. 
Ausser  der  Untersuchung  von  Dünge-  und  Futtermitteln  gehören  zu  den 
Hauptaufgaben  der  Station  wissenschaftliche  Untersuchungen,  namentlich 
über  Bodenkunde  und  Pflanzenernährung.  Die  praktische  Tätigkeit  ist  in 
drei  Abteilungen,  die  chemische,  die  mikroskopisch  und  bakteriologische  und 
die  für  Milchkontrolle  gegliedert.  Die  Versuchsstation  besitzt  die  Berechtigung 
zur  Ausbildung  von  Nahrungsmittel-Chemikern.  Die  ehemaligen  Vorsteher  sind: 
Von  derGründung  bis  1858  H.  Ritthausen,  bis  1. Januar  1878  Bretschneider. 
bis  '25.  Juni  1878  Hulwa,  bis  189'J  Friedr.  Holdefleiss.  Von  wichtigen 
Vorkommnissen  in  der  Entwicklung  der  Anstalt  sind  noch  zu  erwähnen 
1890  der  Bezug  des  eigenen  Gebäudes  im  Garten  des  Grundstückes  Matthias- 
platz 6  und  die  Errichtung  der  Vegetationsstation  in  Rosenthal  bei  Breslau  1898. 

10.  Agrikultur- botanische  Versuchs-  und  Samenkontrollstation  der 
Landwirtsehaftskammer  für  die  Provinz  Schlesien  zu  Breslau.  Die  Station 
wurde  1875  vom  landwirtschaftlichen  Verein  Breslau  gegründet.  Sie  war 
bis  1887  in  den  Räumen  des  pflanzenphysiologischen  Instituts  der  Universität 
untergebracht  und  widmete  sich  in  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens  nur 
der  Samenkontrolle.  Nach  der  Ubersiedlung  in  andere  Räume  (Matthias- 
platz 6;  begann  sie  ihre  Arbeiten  auch  auf  das  Gebiet  der  PHanzenkrankheiten 
auszudehnen  und  gliederte  sich  1899  zu  diesem  Zwecke  in  zwei  Abteilungen. 
Infolge  Raummangels  musste  die  Station  1906  nochmals,  und  zwar  nach 
Matthiasplatz  1,  umziehen.  Ehemalige  Vorsteher:  Von  der  Gründung  bis  1901 
E.  Eidam,  bis  1903  W.  Remer. 

11.  Agrikulturchemische  Versuchsstation  Dahme,  1905  nach  Berlin 
verlegt.  Die  Versuchsstation  wurde  1857  von  Landwirten  des  Kreises 
Jüterbog- Luckenwalde  in  Dahme  gegründet,  1881  vom  landwirtschaftlichen 
Provinzialverein  übernommen  und  1897  mit  der  Landwirtschaftskammer  ver- 
bunden, 1905  wurde  die  Station  nach  Berlin  verlegt  und  zugleich  in  der 
Weise  mit  der  landwirtschaftlichen  Hochschule  vereinigt,  dass  ihr  die  Auf- 
gaben des  früheren  Institutes  für  landwirtschaftliches  Versuchsweseu  und 
Bakteriologie  zufielen.  Sie  führt  nun  die  Bezeichnung:  Agrikulturchemische 
Versuchsstation  für  die  Provinz  Brandenburg,  Institut  für  Versuchswesen  und 
Bakteriologie  au  der  Königl.  landwirtschaftlichen  Hochschule.  Hauptauf- 
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gaben:  Untersuchung  aller  für  die  Landwirtschaft  in  Betracht  kommenden 
Stoffe,  Auskunftserteilung,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Agrikultur- 
ehemie  und  Agrikulturbakteriologio,  theoretische  und  praktische  Unterweisung 
der  Studierenden  auf  allen  diesen  Gebieten.  Die  Station  ist  gegliedert  in 
«•ine  Koutrollstation  und  eine  Abteilung  für  Versuchswesen.  Ehemalige 
\orstehor:  \  on  der  Gründung  bis  J873  II.  Hellriege  1,  bis  1887  Pitt- 
bogen, bis  1904  R.  Ulbricht. 

12.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  der  Landwirtschaftskammer  für 
die  Provinz  Westpreusson  zu  Danzig,  gegründet  187(5  von  dem  Zentral- 
verein westpreussischer  Landwirte  für  Kontrolle  und  wissenschaftliche 
Arbeiten.  Die  Abteilung  für  Samenkontrolle  stand  bis  1893  unter  Leitung 
von  Oemler.  die  Vorsteher  der  chemischen  Abteilung  und  seit  185*3  des 
vereinigten  Instituts  waren:  bis  1890  Siewert,  vom  1.  Juli  bis  30  November  1890 
Bernhard  Schulze,  bis  1892  Ernst  Güntz,  bis  1890  K.  Pingel, 
bis  1897  Fr.  Krüger. 

13.  Landwirtschaftlich-chemische  Kontrollstation  zu  Ebstorf  bei  Clzen, 
gegründet  1871  auf  Anregung  des  land-  und  forstwirtseh.  Prov.-Vereins  für 
das  Fürstentum  Lüneburg.  Aufgabe:  Kontrolluntersuchungen.  Vorsteher  seit 
der  Gründung  F.  Bente. 

14.  Koutrollstation  Eldena,  gegründet  1878,  ist  am  1.  April  1902  auf- 
gehoben worden. 

Iba.  Pflanzenphysiclogische  Versuchsstation  der  Königl.  Lehranstalt  für 
Obst-,  Wein-  und  Gartenbau  zu  Geisenheim  am  Rhein,  gegründet  1-S75 
von  dem  Königl.  Preussisehon  Landwirtschaftsministerium.  Ihre  Hauptauf- 
gabe ist  die  Erforschung  und  Bearbeitung  der  in  das  Gebiet  des  Wein-, 
Obst-  und  Gartenbaues  gehörenden  Erscheinungen  und  Fragen,  die  sich 
beziehen  auf  allgemeine  Lebensvorgänge,  Bau  und  Entwicklung.  Wachstum, 
Ernährung,  Stoffwechsel,  Fruchtbildung  etc.  bei  den  Reben,  Obstbäumen 
und  Gartengewächsen.    Der  erste  Vorsteher  war  G.  David. 

15b.  unochemische  Versuchsstation  der  Königl.  Lehranstalt  für  Wein-. 
Obst-  und  Gartenbau  zu  Geisenheim  am  Rhein,  auf  Anordnung  des  Königl. 
Preussisehon  Landwirtschaftsministeriums  im  Jahre  1882  von  der  pflanzen- 
physiologischen  Versuchsstation  abgezweigt.  Hauptaufgaben  sind  wissen- 
schaftliche Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Agrikulturchemie.  soweit  sie  auf 
Wein,  Obst-  und  Gartenbau  Bezug  hat.  Bearbeitung  von  Fragen  aus  der 
Chemie  und  Technologie  der  Weine,  Obst-  und  Schaumweine,  der  Kon- 
serven, des  Essigs  und  Branntweins,  ferner  Düngungsversuche  mit  Reben 
und  Obstbäumen. 

15c.  Pflanzenpathologische  Versuchsstation  der  Königl.  Lehranstalt  für 
Wein-,  Obst-  und  Gartenbau  zu  Geisenhöhn  am  Rhein,  gegründet  1900 
vom  Königl.  Preussisclien  Landwirtschaftsininisterium.  Ihre  Aufgaben  sind 
die  Erforschung  der  Lebens-  und  Entwicklungsgeschichte  der  tierischen 
und  pflanzlichen  Krankheitserreger  und  die  Ergründung  von  Krankheits- 
erscheinungen an  Pflanzen  überhaupt,  ferner  das  Aufsuchen  von  Schutz-  und 
Heilmitteln  gegen  Pflanzenkrankheiten. 

Die  unter  15a,  b  und  c  aufgeführten  Versuchsstationen  bilden  Ab- 
teilungen der  Königlichen  Lehranstalt  für  Wein-,  Obst-  und  Gartenbau  und 
üben  demgemäss  auch  eine  regelmässige  Lehrtätigkeit  aus. 

16.   Landwirtschaftliche  Kontrollstation  der  Landwirtschaftskammer  für 
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die  Provinz  Hannover  zu  Göttingen,  gegründet  1876  von  dem  landwirt- 
schaftlichen Hauptvereiii  Göttiugen-Grubenhagen,  übt  nur  eine  praktische 
Tätigkeit  als  Kontrollstation  für  Dünge-,  Futterstoffe  und  Sämereien  aus 
und  ist  gleichzeitig  amtlich  anerkanntes  Xahrungsmitteluntersuehungsamt. 

17.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  Güttingen,  Institut  der  Land- 
wirtschaftskammer für  die  Provinz  Hannover,  wurde  gegründet  zu  Weende 
1 S ,"»7  von  dem  Zentralausschuss  der  Königlichen  Hannoverschen  Landwirt- 
schaftsgesellschaft, i 874  nach  Göttingen  verlegt  und  erhielt  Räume  im 
ilortigen  landwirtschaftlichen  Iustitut  der  Universität  zugewiesen.  Seit  ihrer 
f  bersiedeluug  nach  Göttingen  widmet  sich  die  Anstalt  ausschliesslich 
Forschungen  über  die  Ernährung  der  landwirtschaftlichen  Xutztiere.  Ehe- 
maliger Direktor:   \V.  Henneberg,  von  der  Gründung  bis  1891. 

18.  Agrikulturchemische  Versuchsstation  Halle  a.  d.  Saale,  ressortiereud 
von  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Sachsen.  Die  Station  wurde 
gegründet  1855  durch  den  landwirtschaftlichen  Zentralverein  für  die  Provinz 
Sachsen  auf  dem  Gute  Grosskmehlen.  Sie  wurde  1859  nach  Salzmünde  und 
1 8t>5  nach  Halle  verlegt.  1875  siedelte  sie  in  das  eigene,  noch  jetzt  be- 
nutzte Gebäude,  Karlstrasse  10,  über,  das  aber  inzwischen  noch  mehrmals  er- 
weitert worden  ist.  Unter  .Maerckers  Leitung  wuchs  die  Versuchsstation  zu 
einem  weitverzweigten  Organismus  an,  der  sich  ausser  der  Kontrolltätigkeit 
die  wissenschaftliche  Förderung  aller  Zweige  des  landwirtschaftlichen 
Betriebs  und  der  technischen  Verarbeitung  landwirtschaftlicher  Erzeugnisse 
zur  Aufgabe  gestellt  hatte.  Die  Arbeit  war  schliesslich  in  7  Abteilungen 
gegliedert  Nach  Maerckers  Tode  wurde  die  Anstalt  in  die  Kontrollstation 
und  die  Versuchsstation  geteilt.  Diese  soll  namentlich  der  Erforschung  der 
Ernährungsgesetze  der  landwirtschaftlichen  Nutzpflanzen  und  Tiere  dienen. 
Hilfsmittel  für  diese  Aufgaben  sind  die  1889  eingerichtete  Vegetations- 
station und  die  1895  erworbene  Versuchswirtschaft  Lauchstädt.  Ehemalige 
Vorsteher:  Von  der  Gründung  bis  1858  Scheven,  bis  1865  Grouven, 
bis  1871  Stohmann,  bis  1901  Max  Maercker. 

19.  Agrikulturchemische  Kontrollstation  der  Landwirtschaftskammer  für 
die  Provinz  Sachsen  zu  Halle  a.  d.  Saale  wurde  nach  Maerckers  Tode  1902 
von  der  Versuchsstation  Halle  abgetrennt.  Ihr  erster  Vorsteher  war  Bühring 
big  1904.  Die  Hauptaufgaben  der  Kontrollstation  sind  die  Untersuchungen  von 
Düngemitteln,  Futterstoffen  und  Sämereien,  von  Milch  und  Molkereiprodukten, 
Boden,  Wasser  und  Nahrungsmitteln,  sowie  die  Ausführung  von  Serien- 
analysen  für  die  Versuchsstation  Halle  und  die  Versuchswirtschnft 
Lauchstädt. 

20.  Versuchsstation  für  Pflanzenkrankheiten  der  Landwirtschaftskammer 
für  die  Provinz  Sachsen  zu  Halle  a.  d.  Saale,  gegründet  1889  durch  den 
landwirtschaftlichen  Zentralverein  und  1897  der  Landwirtschaftskammer  an- 
gegliedert. Arbeitsfeld:  Alle  Krankheiten  der  landwirtschaftlichen  Kultur- 
pflanzen, insbesondere  der  Zuckerrüben. 

21.  Milchwirtschaftliches  Institut  der  Landwirtschaftskammer  für  die 
Provinz  Hannover  zu  Hameln,  gegründet  1*93  vom  Zentralausschuss  der 
Kgl.  Landwirtschafts-Gesellschaft  zu  Celle,  seit  189G  in  einen»  eigenen  Ge- 
bäude und  1899  von  der  neu  errichteten  Landwirtschaftskammer  über- 
nommen. Hauptaufgabe:  Milchwirtschaftliche  Untersuchungen  und  Versuche 
und  Lehrtätigkeit. 
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22.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  Hildesheini,  Institut  der  Land- 
wirtschaftskatnmer  für  die  Provinz  Hannover,  gegründet  1870  durch  den 
Land-  und  forstwirtschaftlichen  Provinzial -Verein  für  das  Fürstentum  Hildes- 
heim,  ging  1878  in  den  Besitz  der  König].  Landwirtschafts-Gesellschaft  zu 
Celle  und  1899  in  den  der  Landwirtschaftskanimer  über.  Hauptaufgabe: 
Untersuchungen  von  Dünge-,  Futtermitteln,  Sämereien,  Nahrungsmitteln  und 
wissenschaftliche  Forschungen.  Die  Versuchsstation  ist  eine  öffentliche 
Anstalt  zur  Untersuchung  von  Nahrungs-  und  Genussmitteln  und  Gebrauchs- 
gegenständen. Ehemalige  Vorsteher:  Von  der  Gründung  bis  1872  U.  Kreusler, 
bis  181)7  K.  Müller. 

23.  Versuchsstation  des  landwirtschaftlichen  Zentralvereins  für  Lithauen 
uud  Masuren  zu  Insterburg,  1858  von  diesem  Verein  gegründet.  Ihre 
Tätigkeit  erstreckte  sich  zunächst  nur  auf  die  Untersuchung  von  Dünge- 
mitteln, 1877  trat  die  Sameukontrolle  und  bald  darauf  die  Futtermittel- 
kontrolle hinzu,  und  1904  wurde  auch  ein  amtliches  Nahrungsmittel- 
untersuchungsamt  angeschlossen.  Ehemalige  Vorsteher:  Von  der  Gründung 
bis  1869  A.  Pincus,  bis  1872  H.  Habedanck,  bis  1904  W.  Hoffmeister. 

24.  Landwirtschaftlich-chemische  Versuchsstation  des  Rheinischen  Bauern- 
vereins zu  Kempen  am  Rhein,  von  diesem  1883  gegründet.  Hauptaufgabe: 
Untersuchung  von  Dünge-,  Futtermitteln  und  Sämereien,  Beantwortung  land- 
wirtschaftlicher Fragen  und  wissenschaftliche  Forschung. 

25.  Agrikulturchemisches  Laboratorium  der  Landwirtschaftskammer  für 
die  Provinz  Schleswig-Holstein  zu  Kiel,  gegründet  1871  vom  schleswig- 
holsteinischen  landw.  Generalverein,  siedelte  1878  in  das  eigene  Gebäude, 
Kronshagener  Weg  3,  über,  das  sie  bis  1898  gemeinsam  mit  der  Versuchs- 
station für  Molkereiwesen  und  seitdem  allein  benutzte.  189(5  wurde  die 
Station  von  der  Landwirtschaftskammer  übernommen.  Die  Tätigkeit  erstreckt 
sich  auf  Kontrolluntersuchungen,  Auskunftserteilung  und  landwirtschaftliche 
Forschungen.    Ehemaliger  Vorsteher  bis  1906  A.  Emmerling. 

26.  Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen  der  Landwirtschafts- 
kammer für  die  Provinz  Schleswig-Holstein  zu  Kiel,  1876  von  dem  agri- 
kulturchemischen Laboratorium  abgezweigt.  Hauptaufgaben:  Ausführung  von 
Vorsuchen,  die  sich  auf  die  Gewinnung,  Behandlung,  Verarbeitung  und  Ver- 
wertung der  Milch  beziehen,  Untersuchung  von  Milch,  Molkereiprodukten 
und  Molkereibedarfsstoffen  und  Ausbildung  von  Molkereipersonal.  Das 
Institut  zerfällt  in  zwei  Abteilungen,  eine  für  wissenschaftliche,  besonders 
bakteriologische  Versuche  und  eine  für  praktische  Arbeiten.  Die  bakteriologische 
Abteilung  wurde  1889,  die  Unterrichtskurse  wurden  1886  eingerichtet.  1897/98 
bezog  das  Institut  das  neue  Gebäude,  in  dem  es  sich  jetzt  noch  befindet.  Ehemalige 
Vorsteher:  Von  der  Gründung  bis  1879  \V.  Kirchner,  bis  1886  Schrodt. 

27.  Samenkontrollstation  Kiel,  Privatanstalt,  unterstützt  von  der  Land- 
wirtschaftskammer.    Gegründet   1873.    Ehemaliger  Vorsteher  Ch.  Jensen. 

28.  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen  zu  Kleinhof- 
Tapiau,  Ostpreussen.  gegründet  1887  von  den  landw.  Zentral  vereinen  Ost- 
und  Westpreussens,  war  zunächst  an  das  landwirtschaftliche  Institut  der 
Universität  angeschlossen,  ist  aber  seit  1*96  ein  selbständiges  Unternehmen 
des  Ostpreussischen  milchwirtschaftlichen  Vereins.  Hauptaufgabe:  Milch- 
wirtschaftliche  Untersuchungen  und  Forschungen  und  Lehrtätigkeit.  Ehe- 
maliger Vorsteher  W.  Fleisch  mann,  von  der  Gründung  bis  1896. 
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29.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  in  Königsberg  in  Preussen, 
gegründet  1875  von  dem  ostpreuss  landw.  Zentralverein,  später  (1907)  von 
der  Landwirtschafwkammer  übernommen.  Hauptaufgabe:  Untersuchungen 
von  Dünge-,  Futtermitteln  und  Saatwareu  und  wissenschaftliche  Unter- 
suchungen. Seit  1901  ist  mit  der  Station  eine  Versuchswirtschaft  in  Wald- 
garten verbunden.  Die  Versuchsstation  ist  eine  anerkannte  öffentliche  Anstalt 
zur  Untersuchung  von  Nahrungs-  und  Genussmitteln  und  Gebrauchsgegen- 
ständen und  hat  die  Berechtigung  zur  Ausbildung  von  Nahrungs- 
mittel-Chemikern. Ehemaliger  Vorsteher  von  der  Gründung  bis  1877 
E.  Berthold. 

30.  Agrikulturchemische  Versuchsstation  und  Samenkontrollstation  der 
Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Pommern  zu  Köslin,  gegründet 
1863  zu  Regenwaldo  von  der  pommerschen  ökonomischen  Gesellschaft. 
Zunächst  nur  für  wissenschaftliche  Arbeiten  bestimmt,  übernahm  sie  erst 
später  die  Kontrolluntersuchungen  von  Dünge-  und  Futtermitteln,  seit  1881 
auch  von  Sämereien  und  seit  1882  von  Nahrungsmitteln.  Sie  ist  eine 
öffentliche  Anstalt  zur  Untersuchung  von  Nahrungs-  und  Genussmitteln  und 
Gebrauchsgegenständen.  Im  Jahre  1893  wurde  die  Station  nach  Köslin 
verlegt,  aber  nur  in  gemieteten  Räumen  untergebracht.  1898  ist  sie  in 
den  Besitz  der  Landwirtschaftskammer  übergegangen.  Hauptarbeitsgebiet 
neben  der  genannten  Kontrolltätigkeit  exakte  Felddüngungsversuche  und 
Anbauversuche.  Seit  1903  besitzt  die  Station  eine  Feldversuchswirtschaft  in 
Stargard.    Ehemaliger  Vorsteher:  Bim  er. 

31.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  der  Landwirtschaftskammer  für 
den  Regierungsbezirk  Cassel  zu  Marburg,  gegründet  1857  von  dem  Land- 
wirtschaftlichen Zentral -Vereine  Kurhessens.  Das  erste  Domizil  war  die 
Domäne  Heidau;  1865  wurde  die  Station  nach  Altmorschen  und  1880  nach 
Marburg  verlegt  und  1896  von  der  Landwirtschaftskammer  übernommen. 
Seit  1881  ist  die  Station  auch  amtliche  Untersuchungsstelle  für  Nahrungs- 
und Genussmittel  für  den  Regierungsbezirk  Cassel  und  hat  die  Berechtigung 
zur  Ausbildung  von  Nahrungsmittel-Chemikern.  Seit  1887  besitzt  sie  eine 
Vegetationsstation.  Ausser  der  Kontrolltätigkeit  beschäftigt  sich  die  Station 
hauptsächlich  mit  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Tier-  und  Pflanzen- 
ernährung. Sie  ist  in  zwei  Abteilungen  gegliedert.  Ehemaliger  Vorsteher: 
Th.  Dietrich. 

32.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  der  Landwirtschaftskammer  für 
die  Provinz  Westfalen  zu  Münster  i.  W.,  gegründet  1871  durch  den  land- 
wirtschaftlichen Provinzialverein  für  Westfalen  und  Lippe.  1874  bezog  die 
Versuchsstation  ein  eigenes  Gebäude,  das  aber  noch  mehrfach  wesentlich  er- 
weitert werden  musste  Nach  der  Düngerkontrolle  wurde  1875  die  Samen- 
und  1876  die  Futtermittel-Kontrolle  eingeführt.  Eine  wichtige  Aufgabe  der 
Versuchsstation  bildet  ferner  die  Untersuchung  von  Nahrungs-  und  Genuss- 
mitteln und  die  Ausbildung  von  Nahrungsmittelchemikern.  Von  wissen- 
schaftlichen Gegenständen  beschäftigen  die  Versuchsstation  besonders  die 
Fragen  über  die  Schädlichkeit  von  Rauchgasen  und  industriellen  Abwässern, 
über  die  Wirkung  des  Rieselwassers,  über  die  Geld  Wertberechnung  der 
Futter-  und  Nahrungsmittel,  über  die  Zusammensetzung  und  Verfälschung 
von  Futter-  und  Nahrungsmitteln  und  über  analytische  Methoden.  Die  Arbeit 
ist  auf  fünf  selbständige  Laboratoriumsabteilungen  verteilt. 
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33.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  der  Landwirtschaftskammer  für 
die  Provinz  Posen  zu  Posen.  Im  Jahre  1861  gründeten  die  landwirtschaft- 
lichen Vereine  der  Kreise  Kosten  und  Fraustadt  eine  Versuchsstation  zu 
Kuschen  bei  Schmiegel,  die  1877  mit  der  1873  in  Bremberg  gegründeten 
vereint  nach  Posen  verlegt  wurde.  181)."»  bezog  die  Station  das  neu  errichtete 
Gebäude  in  Posen-.Iersitz  und  wurde  mit  einem  Vegetationshaus  ausgestattet. 
18%  wurde  sie  von  der  Landwirtschaftskammer  übernommen  und  1897  durch 
eine  bakteriologische  Abteilung  erweitert.  Seit  Errichtung  des  Kaiser- 
Wilhelm-Instituts  für  Landwirtschaft  in  Bromberg  werden  Vegetations- 
versuche und  bakteriologische  Arbeiten  nicht  mehr  ausgeführt,  doch  ist  der 
Station  die  Leitung  des  Versuchsgutes  Pentkowo  und  die  Anstellung  von 
Anbau-  und  Düngungsversuchen  in  der  Provinz  verblieben  Ehemalige 
Vorsteher:  Von  der  Gründung  bis  1864  E.  Peters,  bis  1887  Wildt,  bis  1889 
C.  Brunnemann,  bis  1893  G.  Loges,  bis  1904  M.  Gerlach. 

34.  Milchwirtschaftliches  Institut  der  Landwirtschaftskammer  für  die 
Provinz  Brandenburg  zu  Prenzlau,  gegründet  als  Molkereilehranstalt  1890 
von  dem  landw.  Provinziniverein  für  die  Provinz  Brandenburg  und  1895  zu 
einem  milchwirtschaftlichen  Institut  erweitert.  Aufgabe:  Hebung  und 
Förderung  des  Molkereiwesens.    Das  Institut  ist  in  vier  Abteilungen  gegliedert. 

3f>.  Milchwirtschaftliches  Institut  Proskau,  Institut  der  Landwirtschafts- 
kammer für  die  Provinz  Schlesien,  gegründet  1878  vom  landwirtschaftlichen 
Zentralverein  für  die  Provinz  Schlesien.  Aufgaben:  Förderung  der  Milch- 
wirtschaft durch  Lehrtätigkeit,  Auskunftserteilung,  wissenschaftliche  Forschung 
und  praktische  Untersuchungen  von  Milch.  Milchverwertungsverfahren,  neuer 
Geräte  und  Maschinen.  Ehemalige  Vorsteher:  Von  der  Gründung  bis  1881 
Friedländer,  bis  1887  M.  Schmöger. 

36.  Versuchsstation  des  Königl.  pomologischen  Institutes  Proskau,  ge- 
gründet 1873  vom  Staate.  Die  Versuchsstation  erhielt  zwei  Abteilungen,  eine 
pflanzenphysiologische  und  eine  chemische,  deren  erste  Vorsteher  Paul 
Sorauer  und  Tschaplowitz  waren.  Die  Tätigkeit  ist  eine  rein  wissenschaft- 
liche und  bezieht  sich  hauptsächlich  auf  pflanzenphysiologische,  pflanzen- 
pathologische Fragen  und  Obstweinbereitung. 

37.  Agrikulturchemische  Versuchsstation  Wiesbaden.  Die  Station  ist 
hervorgegangen  aus  der  1868  gegründeten  agrikulturchemischen  und  Weinbau- 
versuchsstation, die  unter  der  wissenschaftlichen  Leitung  von  C.  Neubauer 
stand.  Mit  Gründung  der  Königl.  Lehranstalt  für  Obst-,  Wein-  und  Garten- 
bau in  Geisenheim  wurde  allmählich  die  Bearbeitung  der  auf  Weinbau,  Most 
und  Wein  bezüglichen  Fragen  dorthin  verlegt.  Im  Jahre  1881  wurde  die  Station 
nach  Wiesbaden  verlegt,  indem  der  nassauische  land-  und  forstwirtschaft- 
liche Verein  mit  dem  Laboratorium  Fresenius  einen  Vertrag  abschloss, 
wonach  dieses  gegen  eine  Pauschalsumme  alle  vorkommenden  Unter- 
suchungen auszuführen  übernahm.  An  Stelle  des  nassauischen  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Vereins  ist  die  Landwirtschaftskammer  für  den 
Regierungsbezirk  Wiesbaden  getreten.  Die  Hauptaufgabe  ist  die  praktische 
Kontrolltätigkeit  neben  analytischen  Arbeiten. 

38.  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen  der  Land- 
wirtschaftskammer für  die  Provinz  Posen  zu  Wreschen,  gegründet  1898 
von  der  Landwirtschaftskammer,  dient  der  Förderung  der  Milchwirtschaft  in 
allen  ihren  Zweigen  und  zerfällt  in  drei  Abteilungen,  eine  Versuchsstation  für 
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wissenschaftliche  Forschungen,  eine  Untersuchungsstation  und  eine  Molkerei- 
lehranstalt. 

In  dem  vorstehenden  Überblick  sind  nicht  mit  aufgeführt  die  Universitäts- 
und  Hochschulinstitute  und  die  meist  erst  in  neuerer  Zeit  gegründeten 
Bakteriologischen  Institute  (Seuehenschutzstellen)  der  Landwirtschafts- 
kammern. Es  musste  aus  Mangel  an  genügenden  Unterlagen  in  dieser  Be- 
arbeitung noch  darauf  verzichtet  werden,  diese  Institute  mit  unter  die 
übrigen  einzureihen  und  ganz  wie  diese  zu  behandeln.  Der  Berichterstatter 
muss  sich  vielmehr  begnügen,  die  bis  1905  ins  Leben  gerufenen  Institute 
im  folgenden  kurz  namhaft  zu  machen. 

Bakteriologisches  Institut  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz 
Westpreussen  zu  Praust  bei  Danzig  (Direktor  Dr.  (Jordan). 

Bakteriologisches  Institut  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz 
Pommern  zu  Stettin  (Direktor  Dr.  Schmitt). 

Seuchenschutzstelle  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Schlesien 
zu  Breslau  (Direktor  der  Vorsteher  der  Tierklinik  an  der  Universität, 
Professor  Dr.  C aap  er). 

Rotlaufimpfanstalt  zu  Prenzlau  (Direktor  Helfers),  und  Bakterio- 
logisches Institut  zu  Berlin  (Direktor  Scharr)  der  Landwirtschaftskammer 
für  die  Provinz  Brandenburg. 

Bakteriologisches  Institut  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz 
Schleswig-Holstein  zu  Kiel  (Direktor  Dr.  Bugge). 

Die  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Hannover  hatte  zwar  kein 
eigenes  Institut,  führte  aber  verschiedene  Seuchenbekämpfungsversuche  aus 
unter  Leitung  von  Geheimrat  Professor  Dr.  Dam  mann,  Direktor  der  Tier- 
ärztlichen Hochschule  in  Hannover. 


2.  Personalbestand  in  den  Jahren  1901—1905. 
a)  Personalbestand  der  Versuchsstationen  Preossens  im  engeren  Sinne. 

Anmerkung:  Es  bedeuten: 

a:  Akademisch  vorgebildete  Beamte  (Abteilungsvorsteher,  Assistenten, 

Chemiker,  Botaniker  usw.). 
b:  Nicht  akademisch    vorgebildete    Gehilfen    und    Gehilfinnen  bei 

Laboratoriumsarbeiten, 
c:  In  technischen  Nebenbetrieben  tätige,  nicht  akademisch  vorgebildete 

Beamte  (Landwirte,  Molkereileiter.  Braumeister,  Gärtner  usw.). 
d:  Bureau-,  Kassen-  und  Yerwaltungsbeamte. 
e:  Diener  und  Aufwärter, 
f:  Sonstige  Hilfskräfte. 

1.  Arendsee  1. d.  Altmark.  Samenkontrollstation  Kuratorium:  Das 
Kuratorium  der  landwirtschaftlichen  Winterschule  zu  Arendsee.  Vorsitzender: 
1001  und  1902  Bürgermeister  Müller,  1903-1905  Kgl.  Landrat  v.  Jagow. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  Herzberg,  Direktor  der  Winterschule, 
a— f  fehlen. 
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2.  Berlin.  Versuchsstation  der  Deutschen  Landwirtschafts- 
Gesellschaft,  gegründet  von  der  Dunger- (Kainit-) Abteilung  der  D.  L.  G. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  II.  Thiesing.  Die  Versuchsstation  ist  am 
1.  April  1901  aufgelöst  worden. 

3.  Berlin.  Versuchsanstalt  des  Verbandes  Deutscher  Müller. 
Das  Kuratorium  besteht  aus  8  Mitgliedern.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Geh. 
Reg.-Rat  Prof.  Dr.  L.  Wittmack.   1901—1902:  a  2.   Weitere  Angaben  fehlen. 

4.  Berlin.  Institut  für  Oärungsgewerbe.  Kuratorium:  Rektor  und 
Kuratorium  der  Kgl.  landwirtschaftlichen  Hochschule  in  Berlin.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  M.  Delbrück. 


a 

0 

d 

e 

f 

1901  .  . 

.  45 

1 

12 

10 

60 

1902  .  . 

50 

1 

13 

10 

63 

1903  .  . 

.  54 

2 

15 

11 

64 

1904  .  . 

55 

2 

17 

12 

65 

1905  .  . 

.  72 

2 

21 

14 

74 

5.  Berlin.  Institut  für  Zucker industrie.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
Prof.  Dr.  A.  Herzfeld.    1901  und  1902:  a  4;   1903—1905:  a  5. 

6.  Bonn.  Versuchsstation  des  landwirtschaftlichen  Vereins 
für  Rheinpreussen.  Kuratorium:  Ein  vom  Zentralvorstande  des  Vereins 
gewähltes  Kuratorium,  bestehend  aus  fünf  Mitgliedern  und  dem  Direktor  der 
Station.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  E.  Herfeldt,  gest.  am  11.  September 


1904,  Dr.  II.  Neubauer,  seit  1.  April  1905. 

a  b  d  e 

1901-1903    6  3  3  7 

1904-1905    8  4  3  7 

7.  Bremen.  Moorversuchsstation.  Kurator:  Geh.  Oberreg.-Rat  Prof. 
Dr.  M.  Fleischer-Berlin.    Wissenschaftlicher  Leiter:   Prof.  Dr.  B.  Tacke. 

a  c  f 

1901    12  3        nach  Bedarf 

1902    9  8 

1903    11  5 

1904    9  6 

1905    11  6 


8.  Bremervörde.  Samenkontrollstation.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
F.  A.  Deike,  Lehrer  an  der  Ackerbauschule,    a— f  fehlen. 

9.  Bre8lau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation  der  Land- 
wirtschaftskammer für  die  Provinz  Schlesien.  Das  Kuratorium 
besteht  aus  vier  Mitgliedern  und  dem  Direktor  der  Station.  Wissenschaft- 
licher Leiter:  Prof.  Dr.  B.  Schulze. 

ade  f 

1901—1904    .    .    13  3  4       nach  Bedarf 

1905    .    .    14  5  5  „ 
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10.  Breslau.  Agrikulturbotanische  Versuchs-  und  Samen koutroll- 
station  der  Landwirtschaftskamnier  für  die  Proviuz  Schlesien  *I)as 
Kuratorium  wird  vom  Kammervorstande  gewählt.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
Prof.  Dr.  Eidam,  gest.  am  30.  Juni  1901,  Dr.  W.  Reiner  vom  1.  Juli  1901 
bis  1.  Juli  1903,  Dr.  W.  Grosser  seit  1.  Juli  1903. 

a  b  c  e 

1901  1  —  1  1 


1902    2  -  1  1 

1903    3  -  1  2 

1904    3  -  1  2 

1905   1  1  —  2 

11.  Dahme.     Agrikulturchemische  Versuchsstation.     1905  nach 


Berlin  verlegt.  Das  Kuratorium  besteht  aus  fünf  Mitgliedern  und  dem 
Direktor  der  Station.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Ulbricht  bis 
1.  April  1904,  Prof.  Dr.  O.  Lemmermann  seit  1.  April  1904. 


a  d  e  f 

1901  7  —  —  — 

1902                             9  —  -  — 

1903                            10  1  1  — 

1904                            10  1  1  nach  Bedarf 

1905                            12  3  2 


12.  Danzig.  Landwirtschaftliche  Versuchs-  und  Kontrollstation 
der  Land wirtschaftskammer  für  die  Provinz  Westpreusseu.  Kura- 
toriam:  vacat.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  M.  Schmöger.  1901  bis 
1905:  a  4,  b  2,  d  1,  e  2. 

13.  Ebstorf.  Agrikulturchemische  Kontrollstatiou.  Wissen- 
schaftlicher Leiter  Dr.  F.  Bente.    a— f  fehlen. 

14.  Eldena.  Kontrollstation.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Direktor 
von  Homeyer.  a--f  fehlen.  Die  Kontrollstation  ist  am  1.  April  1902 
mit  der  Versuchsstation  Köslin  vereinigt  worden. 

15.  Geisenheim.  Kgl.  Lehranstalt  für  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau. 
Kurator:  Geh.  Reg.-Rat  Dr.  Tr.  Müller.    Direktor:  Prof.  Dr.  J.  Wortmann. 

a)  Pflanzenphysiologische  Versuchsstation.  Wissenschaftlicher 
Leiter:  Prof.  Dr.  J.  Wortmann  bis  1902,  Dr.  K.  Kroemer 
seit  1903.    1901:  a  1;  1902:  a  2;  1903-1904:  a  1;  1905:  a  2. 

b)  Önochemische  Versuchsstation.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
Dr.  Windisch  bis  1904,  Dr.  C.  von  der  Heide  1905.  1901:  a  4; 
1902:  a  3;  1903:  a  4;  1904—11)05:  a  3. 

c)  Pflanzenpathologische  Versuchsstation.  Wissenschaftlicher 
Leiter:  Dr.  G.  Lüstner.    a  1901  —  1903  vacat:  1904:  1;  1905:  2. 

16.  Göttingen.  Landwirtschaftliche  Kontrollstation.  Das  Kura- 
torium besteht  aus  sechs  Mitgliedern  und  dem  Vorsteher  der  Station. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  G.  Kalb.    1901-1905:  a  1. 

17.  Göttingen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Das  Kura- 
torium besteht  aus  2  Mitgliedern  und  dem  Vorsteher  der  Station.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Prof.  Dr.  F.  Lehmann.    1901-1905:  a  3. 
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18.  Halle  a.  S.  Agrikulturchemisehe  Versuchsstation  und  Ver- 
suchswirtschaft Lauchstädt.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Geh.  Reg.-Rat 
Prof.  Dr.  M.  Märcker  bis  Oktober  1901,  Prof.  Dr.  W.  Schneidewind  seither. 

a  c  d  e  f 

1901  .        .    19  1  6  7     nach  Bedarf 
190-2  und  1908 ...     4           2           1  4 

1904    „   1905      .    .     5  2  1  4 

19.  Halle  a.  S.  Agrik ulturchemische  Kontrollstation,  wurde  1902 
von  Nr.  IS  abgezweigt.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  L.  Bühring  bis 
1904,  Dr.  Haus  Carl  Müller  seit  1.  April  1904. 

a  c  d  e  f 

1902  ...     9  1  :>  7     nach  Bedarf 

1903  uud  1904  ...    14  1  5  10 

1905.    .    .    14  1  7  12 

20.  Halle  a.  S.  Versuchsstation  für  Pflanzenkrankhoiten- 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  M.  Hollrung.    Nähere  Angaben  fehlen. 

21.  Hameln.  Milchwirtschaftliches  Institut.  Wissenschaftlicher 
Leiter:  Prof.  Dr.  P.  Vieth.    1901—1905:  a  2,  c  1,  d  1,  e  1. 

22.  Hildesheim.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Das  Kura- 
torium besteht  aus  drei  Mitgliedern.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  C.  Au  mann. 

a  d  e  f 

1901    5  2  3 

1902  und  1903   5  2  4 

1904  und  1905    5  2  1  5 

23.  Insterburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Dr.  W.  Hoffmeister  bis  1.  Oktober  1905,  Dr.  W.  Ziels- 
torff  seither.    1901  —  1905:  a  2,  zeitweise  eine  Hilfskraft. 

24.  Kempen  (Rhein).  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Das 
Kuratorium  wird  vom  Vorstande  des  Rheinischen  Bauernvereins  gewählt. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  (!.  Fass  bender. 

a  b  d  e 

1901  ....    4  2  4  3 

1902  ....  5  2  4  3 
1003-1905     .5            2  5  3 

25.  Kiel.  Agrikulturchemisehe  Versuchsstation.  Kuratorium: 
Der  Vorstand  der  Landwirtschafrskammer  für  die  Provinz  Schleswig-Holstein. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  A.  Emmerling. 

a  d  e 

1901-1902  ...    4  1  3 

1903-1905  ...    5  1  3 

20.  Kiel.  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molk  erei  wesen. 
Kuratorium  wie  Nr.  25.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  H.  Weigmann. 
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a  b  e  «1  e 

1901     ...    4  2  1  1 

1902— 1905  .    .    5  2  1  1  2 

1905    .    .    .    .    5  2  1  1  3 

27.  Kiel.  Samenkontrollstation.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof. 
Dr.  H.  Kodewald.    1901  —  190."»:  a  1. 

28.  Kleinhof- Tapiau.  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für 
Molkereiwesen.  Das  Kuratorium  besteht  aus  sieben  Mitgliedern.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Dr.  K.  Hittcher.    1901—190;»:  a  2,  c  I.  e  1. 

29.  Königsberg  i.  Pr.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 
Das  Kuratorium  besteht  aus  fünf  Mitgliedern  und  dem  Direktor.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Prof.  Dr.  Klien.  a:  1901-  1902:  4,  1903:  6,  19(14-190.'»:  5. 

30.  Köslin.  Agrikulturchemische  Versuchs-  und  Samenkontroll- 
station.   Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  P.  Baessler. 


a 

b 

e 

1901  .    .    .  . 

4 

2 

2 

2 

1903-1904  . 

.  5 

3 

2 

1903  .... 

5 

4 

2 

31.  Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  der  Land- 
wirtsehaftskammer  für  den  Regierungsbezirk  Cassel.  Kuratorium:  Der  Vor- 
stand der  Kammer.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Th.  Dietrich 
bis  1  April  1902,  Dr.  K.  Haselhoff  seither. 

a  c  d  e 

1901     ...      9  1  2  1 


1902-1904  .9  1 

3 

3 

1905     .    .    .     10  1 

3 

3 

32.  M finster  i.  W.  L  a nd  wir  tschaf  tlic h e 

Versuchsstation  der  Land- 

wirtschaftskammer   für  die   Provinz  Westfalen.  1); 

is   Kuratorium  besteht 

aus  sieben  Mitgliedern   und  dem  Direktor  der  Station.  Wissenschaftlicher 

Leiter:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  J.  König. 

a              b  .1 

e  f 

1901     .    .    11  - 

5  13 

1902     .    .    14  5 

5  S 

1903        .13            —  4 

5  l(i 

1904     .    .    12             2  3 

0  11 

1905    .    .    12             2  3 

G  9 

33.  Posen.     Landwirtschaftliche   Versuchsstation  der  Landwirt- 

schaftskammer für  die  Provinz  Posen.    Das  Kuratorium  wird  vom  Vorstande 

der  Kammer  gewählt.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  M.  (i erlach  bis 
April  1905,  Dr.  (t.  Krenz  seither. 

a  c  d  e  f 

1901  ....    9         —  — 

1902  .    .    .    ■    S  1  •_'  1  j 

1903-1  «904.    .    9  1  3  1  1  nach  Bedarf 

1905  .    .    .    .    s  1  3  1  | 

Der  Versuchsstation  ist  das  Versuchsgut  Pentkowo  angegliedert. 
1901-1905;  a  1,  c  1. 
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34.  Prenzlau.  Mihhwirtschaftliches  Institut  nebst  Zweiglehr- 
anstalt zu  Crossen  a.  O.  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Branden- 
burg.   Wissenschaftlicher  Leiter:  Direktor  du  Roi.    1901  — 1905:  a  1,  c  2. 

35.  Proskau.  Milch  wirtschaftliches  Institut  der  Landwirtseh  afts- 
kammer  für  die  Provinz  Schlesien.  Das  Kuratoriuni  besteht  aus  vier 
Mitgliedern  und  dein  Direktor  des  Institutes.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
Prof.  Dr.  .1.  Klein.     1901—1905:  a2,  c  1. 

36.  Proskau.  Versuchsstation  des  Kgl.  pomo  logischen  Institutes. 
[.  Botanische  Abteilung     Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  Aderhold 

bis  1.  Jan.  1902,  Dr.  Ewert  seither.    1901— 1905:  a  1. 

II.  Chemische  Abteilung.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  R.  Otto. 
1901  —  1905:  a  1. 

37.  Wiesbaden.  Agrikulturchemische  Versuchsstation,  im  Ver- 
tragsverhältnis zur  Landwirtschaftskammer  für  den  Reg.- Bez.  Wiesbaden 
stehend.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  II.  Fresenius. 

a  f 

1901  1  S 

190-2  1  5 

1903    1  9 

1904    1  3 

1905    1  5 

38.  ^Vreschen.  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkerei- 
wesen der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Posen.  Wissenschaft- 
licher Leiter:  Dr.  IL  Tiemann. 


a 

b 

c 

e 

1901     .    .  . 

1 

1 

1 

1902     .    .  . 

1 

2 

2 

1 

1903-1904  . 

1 

1 

3 

1 

1905     .    .  . 

3 

3 

1 

Übersicht  über  die  an  den  landwirtschaftlichen  Versuchsstationen  In  den  Jahren 
1901—190.»  angestellten  Beamten  mit  Ausschluss  der  wissenschaftlichen  Leiter  und 

der  nicht  ständigen  Hilfskräfte. 


Jahr 

1901 

1902 

1903 

1904 

19U"> 

a. 

Akademisch  vorgebildet«:  Beamte 
(Abteilungsvorsteher,  Assistenteu, 

I.V.» 

ltio 

1 

in 

177 

19ü 

b) 

Nicht  akademisch  vorgebildete  Gehilfen 
und  Gehilfinnen  bei  Laboratoriums- 
arbeiten 

i; 

10 

10 

12 

c) 

In  technischen  Nebenbetrieben  tätige, 
nicht  akademisch  vorgebildete  Beamte 
(Landwirte,  Molkereileiter,Braumeister, 

n 

!  ia 

IT 

17 

17 

d) 

Bureau-,  Kassen-   und  Verwaltnngs- 

39 

4a 

44 

e) 

Diener  und  Aufwärtcr  

:;s 

15 

50 

;>3 

59 

Zusammen  

249 

274 

: 

297 

m 

380 
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b)  Personalbestand  der  Laboratorien  der  landwirtschaftlichen  Universität«- Institute 
nnd  der  akademischen  landwirtschaftlichen  Lehranstalten. 

I.  Berlin.  Landwirtschaftliche  Hochschule,  zum  Ressort  des 
Königlichen  Ministeriunis  für  Landwirtschaft,  Doniiiuen  und  Forsten  gehörend. 
Kuratorium:  Ministerialdirektor  Dr.  H.  Thiel,  Ministerialdirektor  Dr. 
Althoff. 

L  Chemisches  Laboratorium.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr. 
Büchner.    1901  und  190:»:  a  4,  1903-1900:  aü. 

II.  Physikalisches  Kabinet.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr. 
K.  Börnstein.    1901—1905:  a  2. 

III.  Mineralogisch-bodenkundliches  Institut.  Wissenschaftlicher 
Leiter:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  H.  Gruner.  1901  und  1905:  a  2;  1903  bis 
1905:  a  3. 

IV.  A  gronomisch-pedologisches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
(ich.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  A.  Orth.    1901—1905:  a  1. 

V.  Botanisches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  L.  Kny. 

VI.  Institut  für  Pflanzenphysiologie  und  Pflanzenschutz.  An- 
gaben fehlen. 

VII.  Vegetabilische  Abteilung  des  Museums  der  landwirt- 
schaftlichen Hochschule.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Geh.  Reg.-Rat. 
Prof.  Dr.  L.  Wittmack.    1903—1904:  a  1;  1905:  a  2. 

VIII.  Zoologisches.  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Geh.  Reg.- 
Rat  Prof.  Dr.  Nehring,  gest.  am  29.  September  19Ü4;  seither  Prof.  Dr. 
L.  Plate.    1901  —  1905:  a  3. 

IX.  Tierphysiologisches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof. 
Dr.  N.  Zuutz. 

a 

1901  ....  5 

1902  ....  7 

1903  ....  3 

1904  ....  6 

1905  ....  3 

X.  Zootechnisches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr. 
C.  Lehmann.    1901—1905:  a  2. 

XI.  Betriebswissenschaftliches  Seminar.  Wissenschaftlicher 
Leiter:   (ieh.  Reg -Rat  Prof.  Dr.  Werner. 

XII.  Geodätisches  Institut.  Wissenschaftliche  Leiter:  Prof.  Dr. 
Vogler  und  Prof.  Dr.  Hegemann. 

a  c 

1901   7  1 

1902    <5  1 

1903   7  1 

1904   b'  1 

1905   8  1 

XIII.  Maschinen-  und  Modellabteilung.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
Prof.  F.  Schotte. 
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XIV.  Abteilung  für  landwirtschaftliche*  Maschinenwesen. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  <!  Fischer. 

XV.  Abteilung  für  landwirtschaftliche  Baulehre.  Wissenschaft- 
licher Leiter:  Landbauinspektor  Xoak. 

XVI.  Institut  für  Versuchswesen  und  Bakteriologie.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Prof  Dr.  Remy.  1902:  a  2;  1003:  u  3,  c  1,  d  1,  f  2; 
1904:  a  4,  c  1.  . 

2.  Breslau.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Universität,  ge- 
hören zum  Kessort  des  Königlichen  Ministeriums  der  geistlichen,  Unterrichts- 
und Medizinalangelegenheiten.  Kurator:  Fürst  von  Hatzfeld-Trachen- 
berg. 

I.  Institut  für  landwirtschaftliche  Produktionslehre.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Prof.  Dr.  v.  Kümker.  1901:  a  1,  c  1,  e  1;  1002  und 
1003:  a  3;  1004:  a  4  :  1905:  a  3. 

II.  Institut  für  landwirtschaftliche  Ti  erproduktio  nslehre  und 
die  Tierklinik.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Holdefleiss.  Die 
Tierklinik  wurde  1003  unter  dem  Namen 

III  Veterinürinstitnt  der  Königlichen  Universität  zu  einem 
selbständigen  Institut  gemacht.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Künne- 
mann. 

IV.  Agrikul  turchemisc  lies  und  bakteriologisches  Institut. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Th.  Pfeiffer.    1901-  1905:  a  2. 

V.  Landwirtschaftlich-technologisches  Institut.  Wissenschaft- 
licher Leiter:  Prof.  Dr.  F.  Ahrens.    1903— 1903:'  a  1. 

VI.  Kulturtechnischer  Apparat.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof. 
Dr.  Lü decke. 

3.  Göttingen.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Universität,  ge- 
hören zum  Kessort  des  Kgl.  Ministeriums  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medizinalangelegenheiten.  Kuratorium:  Der  Kurator  «1er  Universität :  ( loh. 
Oberreg.-Kat  Dr.  Höpfner. 

1.  Landwirtschaftliches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Och. 
Keg-Rat  Prof.  Dr.  W.  Fleischmann.    1001  — 1003:  a  1. 

IL  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
Prof.  Dr.  v.  Seelhorst.    1001-1905:  a  2,  c  1,  e  1.  f  7  —  0. 

4.  Halle  a.  8.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität, 
ressortiert  vom  Kgl.  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
angelegenheiten. Kuratorium:  Dasjenige  der  Königl  Friedrichs- Universität 
Halle-Wittenberg.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Wirkl.  Geh.  Kat  Prof.  Dr. 
Julius  Kühn,  Exzellenz. 

a  b  c  d 

1001  —  1003    7  1  2  1 

U)04— 1003  0  1  2  1 

5.  Kiel.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität,  ressor- 
tiert vom  Kgl  Ministerium  der  geistlichen.  Unterrichts-  und  Medizinal- 
nngelegonheiton.  Kuratorium:  Dasjenige  «1er  Christian-Albrechts-Universität. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  IL  Kodewald.    1001-  1003:  a  1. 

6.  Königsberg  i.  Pr.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Uni- 
versität, ressortieren  vom  Kgl.  .Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medizinalangelegenheiten.    Kuratorium:  Dasjenige  der  Universität. 
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I.  Landwirtschaftliches  Institut  und  milchwirtschaftliches 
Laboratorium.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  A.  Backhaus  bis 
30.  September  19fl3.    Von  dann  ab  als 

Landwirtschaftliches  Institut,  Abteilung  L  Wissenschaftlicher 
Leiter:  Prof.  Dr.  F.  Albert    1901-1903:  a  1,  1904-1905:  a  2. 

IL  Landwirtschaftlich-physiologisches  Laboratorium.  Wissen- 
schaftlicher Leiter  Prof.  Dr.  Gisevius  bis  1.  Oktober  1903.   Von  dann  ab  als 

Landwirtschaftliches  Institut,  Abteilung  II  für  Pflanzenbau. 
Wissenschaftlicher  Leiter:   Prof.  Dr.  Albert,  interimistisch  vom  1.  Oktober 

1903  bis  Januar  1904;  Prof.  Dr.  H.  Buhlert,  seit  11.  Januar  1904.  1901 
bis  1905:  a  2. 

III.  Tierklinik  des  landwirtschaftlichen  Institutes.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:    Korpsrossarzt  a.  D.  Pilz.    1901  —  1905:  a  1. 

IV.  Agrikultur-chemisches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof. 
Dr.  A.  Stutzer.    1901:  a  1,  1902-1903:  a  3,  1904-1905:  a  2. 

7.  Bonn-Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche  Akademie,  gehört  zum 
Ressort  des  Kgl.  Ministeriums  für  Landwirtschaft,  Domänen  und  Forsten. 
Direktor:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Th.  Freiherr  von  der  Goltz  1901-1904; 
Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  U.  Kreusler  1905. 

I.  Chemisches  Laboratorium.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  U.  Kreusler. 
1901—1905:  a  1. 

II.  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau.  Kaiserl.  Geh.  Reg.- 
Rat  Prof.  Dr.  F.  Wohltmann  bis  1.  April  1905;  Prof.  Dr.  Th.  Remy 
seither.    1901—1905:  a  3. 

III.  Ökonomisch-botanischer  Garten.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr. 
Körnick  e. 

IV.  Botanisches  und  pflanzenphvsiologisches  Institut.  Prof.  Dr. 
Fritz  Noll.    1901:  a  1,  1902-1905:  a  2. 

V.  Tierphysiologisches  Institut.  Prof.  Dr.  O.  Ilagemann.  1901 
bis  1905:  a  3. 

VI.  Physikalisches  Institut  und  Maschiuenprüfungs-Station. 
Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  E.  Gieseler.    1901—1905:  a  1. 

VII.  Akademische  Gutswirtschaft  und  milchwirtschaftliches 
Institut.    Prof.  Dr.  Hansen.     1901  und  1902:  a  2,  c  1,    1903:  a  3,  c  1, 

1904  uud  1905:  a  6,  c  1. 

VIII.  Akademischer  Demonstrationsgarten.  Kgl.  Garteninspektor 
Beissner.    1901—1905:  b  1.  • 


I>andw.  Ver.uch.weien    1901-1905.  M. 


2 
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Übersicht  Uber  die  an  den  Laboratorien  der  landwirtschaftlichen  l Li  v.  rsitäts-Instltute 
und  der  akademischen  landwirtschaftlichen  Lehranstalten  in  den  Jahren  1901—1905 
angestellten  Beamten  mit  Ausschluss  der  wissenschaftlichen  Leiter  und  der  nicht 

standigen  Hilfskraft«-. 


Jabr 

1901 

1903 

1904  1905 

1 

a)  Akademisch  vorgebildete  Beamte  (Ab- 
tciluntfsvorstelier,    Assistenten ,  Chc- 

miL'.'r     T  Inf  n  n  i  W  i»r  ikw  *l 

• '  * 

i 

i 

65 

6? 

T  '"" 

i 

7<i  7:: 

* 

b)  Nicht  akademisch  vorgebildete  Ge- 
ii, im  [i    uu*i    v7ciiJjiiniii.ii    uti  ijrtijur»' 

•> 

— 

i 

2 

2 

i 

c)  In  technischen  Nebenbetrieben  tStipe, 
nicht  akademisch  vorgebildete  Beamte 
(Landwirte.    Molkereiarbeiter,  Brau- 

6 

1 

5 

:  « 

d)  Bureau-,   Kassen-  und  Verwaltungs- 

l 

1 

2 

: 

l 

2 

1  > 

1 

i 

i 

74 

TS 

86 

82 

Anmerkungen  zur  folgenden  Tabelle  1. 
(Tabelle  1  siebe  Seite  JO.) 

1.  Die  Station  wird  im  Anschluss  an  die  landwirtschaftliche  Winter- 
schule Arendsee  verwaltet  und  hat  infolgedessen  keine  eigenen  Einnahmen 
und  Ausgaben. 

2.  Die  Versuchsstation  der  Deutsehen  Lamlwirtschafts- Gesellschaft  ist 
am  1.  April  1901  aufgehoben  und  dio  Einrichtung  dem  Köllig).  Ministerium 
für  geistliehe,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  zur  Errichtung  der 
Königl.  Versuchs-  und  I'rfifungsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwässer- 
beseitigung übergeben  worden.  Es  ist  deshalb  unterlassen  worden,  eine  Über- 
sieht über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  für  «las  erste  Vierteljahr  1001  auf- 
zustellen. 

'A.  Die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Instituts  für  Oärungsgewerbe  und 
Stärkefabrikation  mit  seinen  verschiedenen  Abteilungen  sind  zwar  nicht  wie 
in  den  früheren  Berichten  in  Anmerkungen,  sondern  in  der  Haupttabelle 
aufgeführt  worden,  konnten  aber  bei  der  Aufstellung  der  Summen-  und 
Verhältniszahlen  am  Fusse  der  Tabelle  nicht  mit  inbegriffen  werden,  da  die 
Organisation  dieses  Instituts  und  damit  auch  die  Verteilung  seiner  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  von  der  der  grossen  Mehrheit  der  Versuchsstationen 
abweicht.  Da  noch  dazukommt,  dass  die  absolute  Höhe  der  Einnahmen 
und  Ausgaben  rund  vierfünftel  derjenigen  aller  übrigen  Institute  ausmacht, 
so  würde  bei  ihrer  Berücksichtigung  ein  ganz  schiefes  Bild  über  die  Ver- 
hältnisse der  Versuchsstationen  entstehen. 

4.  Die  Einnahmen  und  Ausgaben  dieses  Instituts  sind  bei  der  Auf- 
stellung der  Summen-  und  Verhältniszahlen  am  Fusse  der  Tabelle  nicht  be- 
rücksichtigt, da  das  Institut  abweichend  von  den  übrigen  vollständig  von 
einem  Verein,  dem  Verein  der  Deutschen  Zuckerindustrie,  unterhalten  wird. 
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5.  Für  Unterhaltimg  der  Versuchsfelder  und  für  Reisen  der  Beamten. 

6.  Die  für  die  Untersuchungen  erhobenen  Gebühren  sind  die  einzigen 
Einnahmen  der  Station  und  dienen  als  Honorar  für  den  die  Untersuchungen 
ausführenden  Leiter  der  Station. 

7.  Entschädigungen  für  Yortragsreisen. 

8.  Davon  46  246,91  Jt  für  Honoraranalysen  und  2834,82  Jt  aus  der 
Vegetations-Station. 

9.  Für  Miete. 

10.  Hierbei  Dienstreisen  und  Kosten  für  die  gesamte  Versuchstätigkeit 
in  der  Provinz  sowie  Amortisation  und  Verzinsung  des  Baukapitals. 

11.  Davon  50  027,15  Jt  Honoraranalysen  und  3456,08  Jt  aus  der 
Vegetationsstation. 

12.  Davon  1150«^  zur  Amortisation  der  Vegetationsstation. 

13.  51  ±22,45  Jt  Honoraranalysen  und  2886,06  Jt  aus  der  Vegetationsstation. 

14.  Die  Kontrollstation  Eldena  hat  am  1.  April  1902  ihre  Tätigkeit 
eingestellt.  Die  Agrikulturchemische  Versuchs-  und  Samenkontrollstation 
der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Pommern  zu  Köslin  hat  die 
Tätigkeit  der  Kontrollstation  Eldena  vom  genannten  Zeitpunkt  an  über- 
nommen. 

15.  Die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Versuchswirtschaft  Lauchstädt 
zeigt  die  folgende  Zusammenstellung. 


Hinnahmen: 

1902 

19  3 

1904 

1905 

Durch  den  Staat    .    .  . 

22  000,00 

23  500,00 

22  000,00 

30  000,00  Jt 

Aus  der  Feldwirtschaft 

und  Viehhaltung      .  . 

41  200,00 

37  804,20 

38  436,92 

33  077,10  „ 

161,98 

1  165,89 

980,76  „ 

Durch  die  D.  L.  G.     .  . 

3  310,00  „ 

Durch     den  Deutschen 

Landwirtschaftsrat    .  . 

684,00  ., 

Zusammen: 

63  200,00 

61  466,18 

61  602,81 

68  051,86  Jt 

Aosgabt-n: 

1902 

1903 

1901 

1906 

Abgaben  und  Lasten  .  . 

2  200,00 

2  679,81 

2  017,09 

1  908,05  Jt 

Besoldungen  

7  000,00 

6  650,00 

6  500,00 

6  237,50  „ 

Handarbeiten  

15  000,00 

15  191,08 

n 

Betriebskosten  .... 

3  800,00 

3  713,27 

24  705,80 

25  631,13  „ 

Inventar  und  Mobiliar 

23  500,00 

24  706,68 

4  577,59 

2  514,16  ., 

Unterhalt,  und  Baukosten 

2  500,00 

1  192,47 

1  385,99 

859,60  „ 

Aufwend.  zur  Feldkultur 

6  100,00 

5  833,13 

100,00 

n 

3  000,00 

3  000,00 

3  000,00 

3  000,00  „ 

1  314,25 

r> 

Remuneration  .... 

200,00 

200,00 

25,00  „ 

119,91 

1  158,35 

1  766,70  „ 

Vorschuss  aus  d.  Vorjahre 

2  754,65 

5  889,07 

9  449,06  „ 

Kosten    der  Viehhaltung 

20  924,28 

13  589,47  „ 

Zusammen:    63  200,00     67  355,25      70  358,17      64  980,67  */* 
(Fortsetzung  Seite  34.) 
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Tabelle  L  3.  Einnahmen  nnd  Ansahen  der  landwirtschaftlichen 


Einnahmen 

Durch  be- 

£ 

5 

c 
T3 

Ä 

Im 

s? 

s 

9 

j 

Sitz  und  Name 
der 

Versuchsstation 

J3 

Durch 

den 
Staat 

Durch 
die 
Pro- 
vinz 

Durch 

Ver- 
eine 

Durch 
Pri- 
vate 

sondere 

Hin- 
nahme 

t i  i i ■  Ii*  Ii. 

Honorar- 
analysen 

Im- 

1  •  T  1  1  »  '  t  1  1 

^«L  Iii 

Zu- 

^«illlllit-'l. 

I 

£ 

o 

ei 

usw. 

M 

M 

M 

M 

Jf 

Jt 

1 

1879 

Arendsee,  Samen- 
kontrollstation 





2 

3 

18'.l4 
1899 

Berlin.  Versuchs- 
station d.  D.  L.G. 

Berlin,  Versuchs- 
anstalt des  Ver- 
bandes deutscher 
Müller 

— 

4 

IST  1 

Berlin,  Institut  f. 
GarungsKewerbe») 

»)  Laboratorium 

19«»1 

14  801) 

— 

65  732 

— 

317  SIT 

— 

398  379 

des  Vereins  der 

r." 

14  SU) 

— 

<J4  93.3 

— 

367  639 

— 

447  372 

Spiritusfabrik. 

1903 

14  800 

71  113 

— 

337  009 

422  982 

in  Deutschland 

Iii«  »4 

14  800 

811 830 

*tO  i  •>.»• ) 

1 '.  M  >.'i 

19800 



65  663 

398  98G 

484  449 

b)  Versuchs-  und 

19(11 

II  1  M  H  1 

— 

71  G68 

- 

232  015 

— 

315  283 

Lehranstalt  für 

1902 

IG  000 

m 

— 

204  800 

— 

356  151 

Brauerei 

1903 

IIIMI 

: 

83G54 

:•.."»•_>  199 

449  853 

l'.HIJ 

14  000 

98  01.') 

387  980 

500595 

1!H,;, 

laooo 

105710 

— 

414  018 

532  728 

c)  Vcrsuehskorn- 

1901 

10000 

10  445 

Of.  Ii-, 

haus 

1902 

|0  (MI 

17  40'» 

~  1  Ju_ 

1903 

10000 

°1  8' »5 

Ol  OJ.J 

1901 

1 0  000 

— 

— 

— 

30839 

— 

4<»839 

19<>5 

1<M  MM 

■_N  .».)8 

51  5o8 

r. 
•  i 

neriin,  insuiui  i. 

19<»1 

33  008,92 

18  611,05 

51  019,97 

Zuckerindustrie4) 

1908 

33  i:;.s.'.ts 

10  950,87 

44  089  85 

1903 

34  152,30 

11  227,ti5 

48  379,41 

1901 

54000 

14  737.28 

68  737,28 

1905 

— 

53200,80 

12  139,% 

66  340,75 
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und  zweck  Terwandten  Versuchsstationen.  1901—1905. 


Tabelle  1. 


Ausgaben 


Abgaben 


Besol- 
dungen 


Sonstige 

Emo- 
lumente 


Betriebs- 
kosten 


Mobiliar 

und 
Inventar 


Kosten 
für  Vieh- 
Unter-  haltutifr, 
Versmhs- 
haltungs-  fehler, 

und  Bau-  Kranken- 


kosten 


u.  Unfall- 
versich., 
Reisekost, 
usw. 

M 


140 

82  725 

303  613 

8381 

128 

90151 

337  956 

17 

136 

5670 

95  795 

325  931 

9  269 

5207 

100106 

345  929 

5384 

5172 

112183 

346  476 

12630 

278 

80  404 

222  290 

9136 

256 

83621 

246  930 

20 

V26 

338 

107  67«; 

351 878 

10 

m 

414 

104014 

401886 

5  980 

344 

112  977 

410784 

8  828 

645 

10407 

14  957 

436 

737 

10  691 

15091 

943 

737 

12  309 

17  558 

1291 

817 

13946 

24  781 

1  295 

737 

14517 

21 140 

1  164 

14  100 

36  319,97 

14  100 

28  789,85 

16  600 

30  379,41 

31  699,91 

32073,25 

34  839,S0 

27  444,90 

Zu- 

Insgemein  sanimen 


1200 

1200 

1400 

2713,32 

3056,10 


—  M 


394  859 
445  871 
436  665 
456  626 
470  461 

312  114 
351333 
470  196 
512  294 
532  728 

26  445 

27  462 
31895 
40  839 
37  558 

51  619,97 
44  089,85 
48  379,41 
(«486,48 
65340,80 
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Tabelle  1 


Ei  nnahmcn 

% 

Durch 

§ 

SB 
e 

T3 

a 

M 

bc 
1 
a 

i 

o 

Sitz  und  Name 
der 

Versuchsstation 

h 

Durch 

LI 

Staat 

Durch 

UlV 

Provini 

Durch  Vereine 

Durch  Private 

beson- 
dere Ein- 

nahme- 
quellen, 
Honorar- 
analjsen 
usw 

Ins- 
gemein 

Zu- 
sammen 

Jf 

Jf 

M 

Jt 

M 

JL 

G 

1856 

Bonn,  Versuchs- 

1901 

< 

O  OUU 

— 

— 

40  2«y,o.l 

61,6057  340,93 

station  des  land- 

1902 

o  ooo 

.( 000 

— 

— 

DO  b  4  2,88 

139,80 

(J3  782,68 

wirf  an  rmff"  1  i  r  Ii  i*n 

1  (n  Vi 

oOOj 

.» <XI0 

k sm  i  .in 
08  22".  1,2.1 

110,20 

66  360,19 

• 

verein»  i.  luieiii- 

J  Jf.H 

.5  000 

,  •  j  —  1 1~  i  - 
l>4  i.ii,4ü 

287,95 

68  085,50 

Tk       iio  Du  11 

preussen 

1  .rv*i) 

3000 

— 

— 

65300,68 

85,67 

68  386,30 

7 

1877 

Bremen,  Moorver- 

1901 

Oö  4ä> 

100 

— 

73  025 

suchsstation 

190*2 

-  ii  i io - 

400 

— 

1  <  iw 

76  525 

1  PO 

W)  ÖOO 

100 

IQ  "i 

lo  <i*0 

79  550 

(k>  :>.  »0 

•100 

.11    -  i  y  1 

Jl  DOM 

85  850 

70900 

400 

22  8 12,50 

94  112,50 

S 

1875 

Bremervörde, 

1901 

— 

— 

— 

199 
1  J.i 

123 

Samenkontroll- 

1902 

— 

— 

f  Ol 

131 

131 

ctntion 

1903 

170 

1  «Uli 

182 

182 

- 



— 

— 

172 

172 

9 

1857 

Breslau,  agrikul- 

1901 

7  l' r.f  i 
4  l>OV 

01,50') 

— 

24,09 

66817,32 

turchemische 

1902 

7  (»50 

— 

-  O    i  QQ  OO  1 1  1 

.18,1HI61  172,13 

V  M  rüll   Vi  *i  <*t  at  i  o  n 

|Qf¥) 

l.'VJO 

7  650 

■>4  aUOpj 

184,77 

62  143,28 

(  UXJ 

- 

Da  <  4i:,0o 

74  392,03 

7G50 

— 

76527,40 

84  177,40 

10 

1875 

Breslau,  agrikul- 

1901 

— 

ij  ]i>y,«N 

702,70 

12  872,48 

turbotanische 

1902 



8  8  <  2,50 

3960,59 

12  833,00 

V  *"»  ran /*1iq-  unH 
l  tirijucus-  uuu 

I," 

1  000 

io  ow»,zo 

12560,25 

ft  ii  m  i\  n  L"  r>  n  fr  f\  1  1 

l.J* 

4  rw  ii  i 
1  WM» 



G2I 

t  {% ,  ki  k/i 
10  000 

1 1  621 

cfafintl 

siauon 

IjtUo 

1000 

1100 

10000 

12  110 

11 

1857 

Dahme,  Agrikoltur- 

11KU 

10  200 

1200 

16  4oi,ol 

412,15 

28  213,16 

chemische  Ver- 

1902 

10200 

12(10 

17  844,35 

482,22129  726,57 

suchsstation 

190.1 

10200 

1200 

17  305,41 

333,24 

29098.65 

(im  Jahre  1905  nach 

1904 

10  200 

1200 

21  871,85 

329,87 

23  601,72 

Berlin"  verlegt) 

1905 

12  200 

8125.7- > 

30  787,63 

1649,95 

25  763,33 

Digitized  by  Google 
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Ausgaben 


Augauen 

nr.,1 
UDU 

Lastön 

Besol- 
dungen 

M 

27  800 

28  4<  x ) 

29  967 

— 

32  092,22 

355,95 

34  140 

43  22o 

43b3<,üO 

46  950 

50  950 

ton 
12» 

131 

176 

— 

182 

1*2 

500») 

.i.)Gbb,0ü 

•>00») 

öb  9oi ,13 

300»; 

37  223.27 

1630 

39  576,92 

4  Mi», 20 

7üu 

7  620 

725 

«  4<3 

8  219 

l'MI 

8  491 

1000 

8830 

1075,19 

15091,77 

651 03 

20  473,01 

543,54 

21  797,62 

760,46 

23550 

4540.30 

31  997,40 

Sonstige 

Emo- 
lumente 


Betriebs- 
kosten 


Mobiliar 

und 
Iuventar 


ünter- 
haltungs- 
Ulld 
Bau- 
kosten 


Kosten 
für  Vieh- 
haltung, 
Versuchs- 
felder, 
Kraitken- 
u  Unfall- 
versicher., 
Reisekost, 
usw. 


Ins- 
gemein 


1135,42 
1O40.15 
6521,75 
2285,91 


194,44 

279,07 
1000 


13  749,55 

2227,60 

709,24 

17  000,16 

3337,42 

551.61 

18  819,:i5 

33(14.22 

53(i.8» » 

18  951,87 

3866,68 

1280,13 

16  5S1,04 

6918,62 

2365,84 

4200 

4500 

— 

4800 

530» » 

— 

5000 

■vooo 

4  750 

3250 

— 

4  750 

— 
— 

3250 

— 
— 

— 

— 
— 

— 
— 

7  :188,97 

— 
— 

3*15,70 

— 

177,33 

8  684.93 

5261,78 

1428,93« 

8  120,12 

3824  47 

1454,76» 

9  175,17 

7  062,:i8 

1599,67 

11  574,33 

8049,57 

24<  %  44 

937,59 

(11,61 

782,31 

114,07 

1 100,71 

509,16 

1080 

550 

1230 

550 

4  9*13,31 

6(153.23 

2<J28,13 

5  499,3(5 

4060.<l(i 

143,42 

6  121..87 

2092,76 

277,31 

8  207,13 

5357,02 

303,4i 

10003,30 

4918,79 

bs,75 

Zu- 
sammen 


15800  ») 
17  787,50 
17  500 
20  550 
24  350 


895,65 
1  121,27 


12  650,56 

57  136,95 

14  015,96 

63  3:18,15 

13  515,56 

(16  202,9:5 

10  799,76 

67  899,65 

8  011,71 

68  373,19 

5  300 

73  025 

•>ooo 

7(1  5»5 

5100 

70550 

6  350 

85850 

(1350 

941 12,5«  > 

1 

123") 
i  • '  1 



176 

— 

182 

— 

172 

7  1513,85") 

56317,32 

7  299,21'*) 

61 172,13 

4  498,91'  ) 

62  143,28 

703,82 

651U9.52 

9  037,67 

83  369,tl8 

420,36 

9  931 

:\  152,70 

12  526,15 

524,43 

ll3:»3,3o 

:xk» 

11  621 

500 

12  110 

738,16 

30549,78 

;  214,96 

31  042,44 

354,27 

31  192,40 

2033 

40  211,02 

|  2253,90 

i 
i 
i 

53  802,44 
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Tabelle  1 


Laufende  Nummer 

u 

tc 

B 
3 
T3 
E 

1 

Sitz  und  Name 
der 

Versuchsstation 

u 

1 

Einnahmen 

Durch 
den 
Staat 

Jt  \ 

Durch 
die 
rro- 
vinz 

1 

Durch 
Ver- 
eine 

M  \ 

Durch  Private 

i 

Durch  be- 
sondere 

Ein- 
nähme-  \ 
quellen, 
Honorar- 
analyscn 
usw. 

M 

Ins- 
gemein 

Jt 

Zu- 
sammen 

M 

12 

18<b 

minr.lg,  landwirt- 

IM1 

L9IM 

mono 

IV  \MJ\J 

4300 

— 

16  867,14 

31  217,14 

schaftliche  Ver- 

1908 

i 

10  050 

4300 

— 

15566,29  5703,40 

33  619,69 

suchs-  und  Kon- 

1903 

1U  VAX» 

— 

16  3:50,72  6373,59  37  05-1,31 

trollstation 

1904 

10050 

4800 

1614(5,47  5101,97  35  598, 44 

19t  »5 

10050 

4300 

20097,10 

4955,92 

39  106,02 

13 

1871 

hftstori,  AgriKul- 

Ulli 

100 

183,90 

— 

288,90 

turchemische 

1902 

100 

136,60 

— 

286,60 

Kontrollstation 

1906 



100 

72,25 

— 

172,25 

1904 

— 



100 

54.10 

— 

164,10 

19(15 

100 

136,55 

— 

236,55 

14 

1878 

Fldena  Kontroll- 
Station 

1901 

500 

3970,20 

150 

4  620,20 

lua 

1875 

Geisenheim,  Kgl. 

1901 

8270 

8  270 

Lehranstalt  für 

1902 

8107 

8  107 

Obst-,  Wein-  und 

1908 

5  671,75 

-  - 

— 

— 

5  671,75 

Gartenbau 

1904 

G  822,35 

— 

- 

6  822,35 

a)  Pflanzenphysiol. 

190.'» 

61550,54 

_ 

— 

— 

6  650  54 

Versuchsstation 

15b 

1872 

Geisenheim,  des- 

1901 

10  770,% 

— 

— 

2263 

13033,96 

gleichen 

19i)2 

10800» 

• 

i 

— 

2  517 

13317,30 

b)  önochemische 

1903 

12  0:57,12 

— 

2  426 

14  463.12 

Versuchsstation 

19t  vi 

8951,96 

— 

— 

2024 

10975,% 

1905 

8  277,17 

1229 

9  506,17 

15c 

1900 

Geisenheim,  des- 

1901 

2916,03 

2916,03 

gleichen 

1902 

3  902,70 

3902,70 

c)  Pflanzenpatholog. 

1903 

4271,90 

4  271,30 

VersuchssUtion 

1904 

6  167,95 

6  167,95 

1905 

6601,65 

lf, 

1876 

Güttingen,  Land- 

1901 

1833,07 

6740,72 

3,40 

8577,19 

wirtschaftl.  Kon- 

1902 

1018,27 

7  469.99 

8488,26 

trollstation 

1903 

1322,72 

: 

8081,40 

9404,12 

1904 

1053,7:5 

7  930,81 

8984,54 

1906 

1767,05  - 

6  692,84 

8459,89 
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Ausgaben 


Kl 

Unter- 

Kosten 
iur  v  it*n- 
haltung, 

Abgaben 
und 

Lasten 

Besol- 
dun  e 

Sonstige 

Emo- 
lnmente 

Betriebs- 
kosten 

Mobiliar 

und 
Inventar 

haltuncs- 
1  und 
Bau- 
kosten 

Vers.ichs- 

fehler, 
Kranken- 
u.  Unfall- 
versichcr., 
Reisekost. 
usw. 

Ins- 
gemein 

Zusammen 

M 

Jt 

Jt 

M 

M 

M 

Ji 

600y69 

14  060 

5  90-4  13 

2233,15 

359."»  84 

£>\f  Olw,  4  *x 

576,98 

14  830 

5  354,29 

1966,03 

8-'  60 

4436  30 

525,89 

15  357,50 

5  750,84 

5138,86 

64i)4  25 

33  197  34 



15580 

6915,68 

4119,04 



4327,80 

30942.52 

1000 

16  445 

- 

7  523,43 

4956,82 

— 

— 

451638 

34  442,13 

283,90 

283,90 

236,60 

: 

z 

z 

236,60 

— 

172,25 



— 

— 

— 

— 



172,25 

— 

154,10 

— 

— 

— 

— 





1.54,10 

— 

236/k> 



— 

— 



236,55 

142,64 

3965 

— 

547,91 

190,06 

68£8 

110,50 

5219,46") 



6  420 

_ 

1850 

_ 

_ 

8  270 

— 

6  395 

— 

1712 

— 



_ 

— 

8107 

— 

4  229,03 

— 

1  442,72 

— 

_ 

- 

— 

5671,75 

— 

4980 

— 

1842,35 

— 

_ 

— 

6  822,35 

- 

4  735 

— 

1915,54 

— 

— 

— 

— 

6650,54 

— 

7  286,94 

905.20 

3  484,02 

— 

— 





11676,16 

— 

7  294,20 

1006,80 

3506,10 

— 







11  807,10 

— 

8221,67 

970,40 

3815,45 

— 



— 



13  007,52 

— 

6  201,29 

809,60 

2  750,67 

- 

— 

— 

— 

9  761,56 

6  142,90 

491,00 

2134,27 

1 

8  768,77 

— 

1800 

— 

1  116,03 

— 

— 

— 

— 

291(5,03 

— 

2  700 

— 

1202,70 

— 



— 

— 

3  902.70 

— 

3120 

— 

1 151.30 

— 

1 

— 

— 

4  271,30 

— 

4980 

— 

1  187,95 

— 

— 

— 

6 167,95 

5  430 

1  171  65 

ftilftl  l'v.'l 

1  171,39 

5 145,31 

1 512,28 

718,21 

30  ! 

8577,19 

458,46 

5  484,76 

1  856,20 

562,72 

88,62 

37,50 

8  488,26 

609,53 

6118,91 

1  610,04 

806,71 

174,38 

84.55 

9  404,12 

540,15 

6011,27 

45,50 

1591,50 

647,04 

119,03 

30 

8  984,54 

340,61 

5231,60 

1  513,09 

J 

1  201,93 

110,01 

63,15 

8  460,39 

Digitized  by  Google 


Tabelle  1 


Einnahmen 

1 

Durch  be- 

Laufende Nummer 

Gründungsjahr 

Sitz  ünd  Name 
der 

Versuchsstation 

Jahr 

Durch 
den 
Staat 

m/TV- 

Durch 
die 
Pro- 
vinz 

Durch 
Ver- 
eine 

1 
• 

Durch 
Pri- 
vate 

sondere 

Ein- 
nahme- 
quellen, 
Honorar- 
analjsen 

usw. 

Jt 

Ins- 
gemein 

Jn, 

Zu- 
sammen 

u 
.  '( 

17 

1H57 

Göttingen,  Landw. 
Versuchsstation 

■ 

18 

iaV) 

Halle  a.  8.,  Agri- 

1901 

IG  000 

3000 

6  000 

IWV 

79  OfO 

IG  350 

127  350 

kulturchcmische 

1902 

12000 

— 

II  000 

Tuto 
ouu 

8000 

31600 

Versuchsstation 

1903 

12  000 

13  96s 

80O0 

34  OOS 

1904 

13  500 

9057,50 

— 

263,70 

22  821,20 

1900 

13  500 

S540 

22040 

Ii) 

1902 

Halle  a.  s.t  Agri- 

1902 

2  000 

3000 

8000 

197,50 

113  647,17 

«Uli  Ul  V  H  v  III!  tili 

1903 

2000 

9000 

2810 

IHR  TS 

201,58,113  075,36 

K  ont  roll  Mint  inn 

19<>4 

2  000 

3000 

1 10  Ififi  \tt 

1  1 V/    i  '  i.  Hl 

858,20 

116(126,78 

1905 

2  000 

3000 

— 

122691,35 

485,71 

128  177,00 

20 

L899 

Halle  a.  SM  Ver- 

1901 

3100 

5800 

4000 

(U3  3') 

900 

14  743,30 

suchsstation  für 

1902 

4  000 

— 

5800 

fiß9 

_ 

14  462 

Pfl  :in  7*mi  kr  Aiii  - 

VMV 
1904 

5  500 

5SU0 

41  MM) 

2586,23 

18  142,53 

5500 

5800 

wt  im 

11859,90 

19»).') 

5500 

! 

6600 

— 

639,46 

11959,45 

21 

1803 

Hameln»  Milch- 

UHU 

10000 

2000 

12  479 

24  479 

wirtschaftliches 

1902 

12500 

— 

2000 

13  875 

28  375 

1 1)  Stltllt 

1908 

12500 

2000 

11  489 

a,  a  iwi' 

26989 

1901 

13500 

50( » 

11  497 

a  a  *i  »■•  * 

25  497 

1905 

13500 

500 

li  :;iri 

25  315 

22 

1870 

Hlldeshelm,Laiid- 

1901 

4o00 

210 

3733,84 

.'13036,82 

2449^8 

43  950,40 

wirtschaftl.  Ver- 

1902 

4500 

210 

•  H>St,70 

36  (90,79 

3  664,13 

48848,62 

suchsstation 

1999 

4500 

— 

210 

(5291,19 

36134.43 

3  195,30 

50330,92 

1901 

14  523,78 

14  523,78 

1901 

210 

~" 

29  590,<S5 

15  430  41 

45  237,2i ; 

1905 

1 

210 

42  886,86 

8  497,44 

51 594,30 

Digitized  by  Google 


(Forteetxung). 


-    27  - 


Ausgaben 


Abgaben 

und 
Lasten 

Besol- 
dungen 

Sonstige 

Emo- 
lumcnte 

Betriebs- 
kosten 

Mobiliar 

und 
Inventar 

Unter- 
lialtunga- 
und 
Bau- 
kosten 

Kosten 
für  Vieh- 
haltung, 
Versuchs- 
felder, 
Kranken- 
u.  Unfall- 
vei  sicher.. 
Heisekost, 
usw. 

Ins- 
gemein 

Zusammen 

JL 

M 

Jt 

Jt 

Jt 

M 

Jt 

i  128.90 

6  t  4o2 

b8oO 

19  9oO 

3  100 

1  800 

1 1 535,62 

1  95t  1 

) 

114  0641,52'») 

1000 

17  :»4o 

40 

1 140 



7  780 

4  100 

31  600 

1  I»t0 

Ii»  105 

31,20 

2  165,42 

232,50 

7  285,71 

5115,71 

34  9:35,54 

2031,56 

11  735,85 

1 186,09 

2  514,32 

(5  956,55 

11  394,51 

35818,28 

2031,20 

12»») 

— 

2  252,49 

106<>,1S 

— 

— 

15 256*35 

33500,22 

«582,15 

41  165,33 

7  852,07 

25  198, 12 

2  809,68 

4  598,85 

s  303,95 

96  434  95") 

10  191,74 

44  916,34 

4  901,10 

22  445,49 

2  295,84 

2  553,84*. 

10  032,75 

97  :W7,12 

11280,44 

47  726,30 

1284 

16  711,57 

8  659,58 

4  393,28 

772,04 

90  827  21 

10  213,30 

46  579,32 

1 271^0 

19  469,90 

6  998,00 

* 

2  740,07 



10  458,54 

97  730,49 

703,80 

6  289,50 

523,80 

7  654,03 





15  171,13 

2  25< » 

6  810 

5  257,6") 

2  525 

482,30 

17  324,95 

2  869,32 

7  189.71 

3  770 

1  061,15 

379.70 

3  518,14 

18  788,02 

29«  £,40 

7  691 

3  992123 

946,54 

<iS6,50 

429,55 

16  648.22 

2870,17 

8  648 



3  362.89 

998,73 

: 

484.55 

378,87 

16  749.21 

75«  i 

11  271 

6  931  l 

2592 

630 

52 

1  423 

45 

23  693 

750 

13  652 

7  160 

2  708 

1582 

47 

((».1 

75 

26  <  37 

75-» 

14  404 

6120 

3  200 

1  ISO 

20 

1  5»>o 

131 

2<  3<0 

750       14  336 
75i»       14  219 

6  498 

3  021 

860 

1  262 

81 

26  811 

634<» 

2  672 

693 
5  303,17 

593,60 

1  «<2 

111 

2i*i  857 

1 102,37 

16  292,50 

9  698,44 

9  899,39 

12  949,47 

1  102,37 

18  769,17 

800 

11001,93 

7  096,6-» 

1 103 

5  788,86 

45  661,98 

1 124,«  0 

90700 

800 

11  561,61 

6  390,30 

1 130,81 

8  621,15 

50330^2 

5321,67 

900 

8  850,27 

916,78 

70,25 

4 164,81 

14  523,78") 

1  162,34 

21  488,88 

soo 

12  993,90 

6200,17 

399,27 

2  248,19 

45  207,20 

1  160,17 

21  375 

800 

13  432,97 

10776,47 

1 160,29 

2  883,40 

51594,30 

« 


Digitized  by  Google 


Tabelle  1 


Einnahmen 

Durch  be- 

1 

B 

m 

— 

i 

es 

es 

| 

3 
-= 
B 

E 

Sitz  und  Name 
der 

Versuchsstation 

y  , 

Durch 

den 
Staat 

Durch 
die 
Pro- 
vinz 

Jn, 

Durch 
Ver- 
eine 

Durch 
Pri- 
vate 

sondere 

Ein- 
nahme- 

— — 
quellen. 

Honorar- 

analjsen 
usw. 

.H 

Ins- 
gemein 

AI 

M 

Zu- 
sammen 

1  h    f  f»  rli  ll  r«f      T  unrl- 
i  u  ~  H- 1  Ulli  s,     i irt IUI 

4  500 

1  00  i 

300 

750 

9  857,70 

322,65 

16  730,35 

Wirtschaft  1.  Ver- 

I902 

1  4500 

1  0  o 

300 

2  150 

10  579,70 

558,98 

17  788,68 

suchsstation 

r.tu:; 

4500 

1  000 

275 

750 

10  043,45 

907,08 

17  475,53 

1904 

j  4  5») 

1000 

1  800 

10500 

17  (WO 

J  JOO 

1  000 

k>0  7 IC 
—  <  4~,<>_ 

24 

1883 

Kemnen  Rhein 

— 

3  000 



- 

89G55 

145 

42800 

Landwirtschaft!. 

1901 

- 

3000 

— 

44989 

141 

48130 

Versuchsstation 

1903 

3  000 

_ 

15  2*8.84 

88,62 

48377,40 

des  Rheinischen 

1901 

— 

3  000 

52  286,89 

719  41 

56  <  06,30 

Bauern -Vereins 

1905 

.1 UUQ 

DQ  1  < 0,U-1 

25 

1870 

Klftl.    AcriL"  -i'lii'in 

1«     an|  JA,     l  11^  III. 

1  «/V/1 

3  (>N( 





— 

2b  500 

— 

29  500 

Laboratorium  der 

r.»o2 

3000 



— 

27  000 

— 

30000 

Landwirtschafts- 

1903 

3000 

— 



— 

28  273 

— 

31  273 

Kammer 

1904 

3i  (W 

— 

— 

— 

28301,14 

1122 

32  423,14 

1905 

3  C'<  N  > 

3i  393,0b 

40  393,00 

2r. 

1877 

u. 
18e9 

kiel,  Versuchs- 

1 .'Ml 

8  000 

10000 



— 

146500 

— 

IO1500 

station  und  Lehr- 

1902 

13000 

10000 

— 

101  491,11 

— 

124  491,11 

anstalt  für  Molke- 

1908 

13  000 

ioooo 



95  951,87 

80 

119  031,87 

reiwesen 

1901 

13  000 

10000 



_ 

9b  922,56 

— 

119  922,56 

9  oö 

18000 

loo  0 

94  404£0 

1000 

1 18  4O4,90 

27 

1874 

Kiel.  Saiiienkon- 

I.HI] 

400 

— 

300 

— 

3169,94 

— 

3869,94 

trollstation 

1908 



:m 

3265,15 

— 

3565,15 

1903 

— 

300 

2676,76 

— 

2976,76 

UN  Ii 

300 

— 

324o,67 

3540,67 

1 '.«»-, 

— 

300 

:M06,62 

3706,62 

28 

1896 

Kleinhof.Tnpiun. 

1901 

7550 

2050 

3  300 

5926,57 

18  826,57 

Wtxu rliK^ t  nt  inn 

1902 

B6M) 

2  050 

2  200 

5055,84 

185.05 

18  140,99 

und  Lehranstalt 

1903 

8  b.~>0 

2  050 

2  200 

."»072,72 

4060 

18013,82 

fürMolkerciwesen 

190lj|  8  650 

2  050 

2  2i  0 

5962,25 

18862,25 

1905 

i  8650 

1 

2050 

2  200 

6001,33 

18901.&3 

(Fortsetzung). 
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Ausgaben 


Abgaben 

und 
Lasten 


Besol- 


Sonstige 
Emo- 
lumente 


Ji 


Betriebs- 
kosten 


Mobiliar 

und 
Inventar 


Jt 


Unter- 
haltungs- 
und 
Bau- 
kosten 

M 


Kosten 
für  Vieh- 
haltung, 
Versuchs- 
felder, 
Kranken- 
u.  Unfall 
Yer«ich., 
Reisekost, 
usw. 

M 


1066,90 

6690 

ri077  10 

17  <>0 

7*17  OS 

Ii;  Mfl  ftT 

11)  »Kj^jOI 

1077 

7  252 

542.) 

2  862,28 

14,35 

— 

— 

438.14 

17  063,77 

1188,10 

7  304 

5316,2(1 

2215,13 

— 

— 

1452,10 

17  475,5:5 

1180 

8  176 

t400 

°  9*S0 

594 

1 7  liOO 

2088,86 

9128,25 

5030  3:1 

1  780  38 

r237  62 

4151,41 

°3  716  85 

738 

22  088 

157 

fi  ri00 

81 

147 

29  731 

~  •  IUI 

719 

23325 

160 

6667 

346 

75 

— 

204 

31  556 

749 

33  455,75 

262,19 

6  933,50 

421,34 

5222,47 

— 

225,51 

47  169,70 

1130,70  37  107,97 

74,59 

8  "104  4« 

7"iO0 

473  09 

54  590  81 

1155,85  38  370,27 

308,82 

e  i  oo  cv 

1206^8 

1  iNV 

501  70 

57  169  80 

1    A     */^Lri  ' 

500 

19  180 

7  600 

3200 

500 

400 

31  380 

19  380 

7200 

3100 

95o 

500 

850 

31  980 

21  600 

7  595 

2436 

280 

411 

550 

32  872 

19  900 

1700,30 

MI  07 

667.01 

35  099  05 

20005 

1700 

9  434  4° 

3534.50 

1054  Gfi 

657,20 

36  385  78 

21990 

141  MO 

164  29 ) 

21  897,90 

105504.27 

— 

130  402,71 

27  070,27 

1401,90 

103231,:ü 

797,05 

212,00 

941,45 

133  600,02 

21  100  1600 

102  963,44 

2721,41 

1559,05 

1454,30 

131  398,2o 

2818 

20  774 

1499 

95  457,33 

2024,90 

1030,% 

255,10 

1427,20 

125286,49 

2  957,34 

912/» 

3869,94 

2  624,35 

940,80 

3565,15 

1944,04 

l  032,72 

297(5.76 

2088,23 

1452,44 

3540,67 

2  718,62 

988,00 

3706,(52 

13  277 

3044,43 

938.13 

100 

87 

1380,01 

18826,57 

12  415 

3075,% 

903,43 

122 

328 

1297,20 

18  140,99 

12  449,30 

— 

2816,91 

1061,(53 

99,40 

904,68 

1381,40 

18013,32 

12  662,10 

|  _ 

2  866,65 

1198,55 

506,1« 

497,97 

1130,80 

18  862,25 

13355 

i 

2  700,55 

1165,68 

509,37 

192,03 

972,7« » 

18901,33 
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Tabelle  1 


Hinnahmen 

Durch  be- 

u 

S 

a> 
rs 
c 

3 

m 

f 
e 

3 

a 

13 

Sitz  und  Name 
der 

Versuchsstation 

Durch 
den 
Staat 

Durch 

AI* 

die 
Pro- 
vinz 

innren 
Vereitle 

Durch 
Pri- 
vate 

sondere 

Ein- 
nahme- 
quellen, 
Honorar- 
analysen 

Ins- 
gemein 

Zu« 
sanimen 

E 

»-> 

M 

.V 

JH 

usw. 
J( 

Jt 

Jt 

-Kl 

1  CT"» 
lö<i> 

■tOU!g>U6rg  1.  rr.i 

Hu  H 

o  <  PUU 

2  OOIl 

950 

23  797,85 

.11  <4<  n> 

Landwirtschaft- 

1902 

5000 

2000 

800 

25  268,90 



33  t  »68,90 

liche  Versuchs- 

1903 

5  000 

2000 

700 

36  770,24 

— 

44  470,24 

station 

1904 

5(KX) 

2000 

725 

35  931,69 

1  5O0 

45  159,69 

1905 

5  000 

•j  1  »00 

750 

1500   50  405.41 

59  6*»,11 

1  Ol"! 

Koslin,  Agrikultur  - 

1  i  W  J 1 

iL  Tili  l 

1200 

3001» 

130 

2t;  822.55 

1  2,4t» 

1 1  QQQ  -11 

ehem.  Versuchs- 

1902 

6  700 

1200  3200,35 

.SO 

29  981,93 

2617,62 

43  779,9«» 

u.SamenkontrolI- 

1908 

0  700 

1200 

3000 

100 

30  357,37 

5  421,05 

46  678.42 

>tation 

1901 

0  700 

120O  .tCICM» 

100 

29  115,65 

1  777,62 

41  893,27 

1906 

9  400 

1200 

1 000 

too 

40  048,35 

304,76 

5sa-»3,ii 

•m 

1857 

Marburg,  Land- 

i  ■  ii  M 

IT  4  i  u 1 

1  (  4W  P 

.1 90( » 

6500 

21850 

r30 

.  »0  380 

wirtachaftl.  Ver- 

1902 

17  400 

:; \»  k  1 

7  500 

2:5  850 

500 

53  210 

suchsstation 

1908 

IT  l<*> 

3  900 

7  500 

27  150 

560 

56510 

iooi 

17  -100 

3  ikk) 

7500 

32  050 

501 

61  351 

1905 

17  400 

3900 

1 566 

35  350 

535 

Gl  751 

da 

187 1 

Munster  I.  w., 

13  8m 

1:5:100 

1  750 

600 

42200 

•ki  Iii 
J0<» 

ti  .SoO 

Landwirtschaft- 

1902 

12800  13300 

4  000 

600 

50  546 

200 

81  440 

liche  Versuchs- 

1903 

12800  133110 

100 

600 

71  393 

707 

98  800 

station 

1904 

12  800  13300 

100 

rxx> 

71393 

707 

988GO 

1905; 

12800  13:100 

100 

500 

72  333 

707 

101  300 

'L'i 
•>»> 

1N>1 

Posen,  Landwirt- 

1901 

H  |<NI 

1  500 

4  000 

19  324.80 

•J  Uu.ul 

uy  .»Ol,  +4 

schaft!.  Versuchs- 

1902 

11  400 

1  500 

515,2«.» 

48  004,44 

10061,33 

72  101.,% 

station 

1903 

11  l<N. 

1  500 

120:53,01 

42  209  05 

500,41 

07  7o3,lo 

1901  Ulm 

1500 

53  041,10 

1,73 

66  542.83 

1905  11400 

1 

1501» 

-     Gl  088,90 

74588,;K) 

.54 

1*90 

Prenzlan,  Milch- 

• 

1901 
1902 

UOOO 

301«) 

943,80 

14  943.SO 

wirtschaftliches 

liooo  3000 





744,9-1 

14  744,04 

Institut 

1903 

11 000 

3  000 



1  272,30 

15  272,30 

1901 

11 000 

3  000 

684,63 

14  684,63 

1905 

11000 

3000 

143.33 

14 143,33 

Digitized  by  Google 
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Ausgaben 


1 

1 

Ab-  : 

f.hen 
und 
Lasten 

Besol- 
düngen 

Sonstige 

Eino- 
lumente 

Betriebs- 
kosten 

Mobiliar 

....  A 

und 
Inventar 

Unter- 
haltungs- 
und Bau- 
kosten 

f\  \J9l  *.  II 

für  Vieh- 
haltung, 
Versuchs- 
felder, 
KrnnKen- 
u  Unfall- 
Tersichr., 

Keisc- 
kost.  usw. 

Ins- 
gemein 

Zusammen 

Jt 

M 

Jt 

.V 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

i 

12  720,50 

«j        *  i 

3  883  83 

1  1 57  *>6 

3063,90 

29  031,20 

SOU 

14  519.85 

6  1.19  99 

3  530  50 

1  164 17 

3899.24   31  755,98 
3913.58  1  37  268,38 

25UO 

16  218,20 

4  ß!  13  81 

1  879  68 

1700      15  683 

9  164,92 

4  256,36 

2  532,72 

4123,73 

40  460,73 

4710 

17  511.50 

12  707,00 

3  629.52 

3119,66 

1 

4821.52 

41  689,80 

"716.30 

16  444,55 

5  332,10 

4  699.46 

4811,31 

35  003,72 

>741,30 

17  Gl  8.68 

6  44 1.17 

8  620  05 

6562,29 

47  986,49 

7341,30 1 

17  607,48 

6  495  96 

5  9t»2,86 

5227,18 

42  664,78 

3890  1 

24  743.37 

1  120 

7  1*0,67 

6127.10 

200 

;  - 

4161,01 

46  1  22.15 

:JG71,25 

236  3.90 

- 

9  964,38 

8219,13 

375.40 

6167,12 

52  011,24 

1175 

34  400 

in'iil 

6  500 

3 </m» 

2075 

50380 

1175 

38  575 

6  800 

3  300 

135(> 

_ 

: 

2420 

5.3  210 

1175 

4U  525 

<K) 

7  '.ICH  > 

S  81 M » 

1400 

1  ~ 

262i» 

56  510 

1191 

40  970 

90 

9 400 

3  11X) 

3900 

2700 

61351 

1191 

43  470 

90 

9  800 

3  100 

1400 

•>7lXt 

61  7"il 

4654 

:',9  765 

1  000 

°0  700 

1  000 

soo 

931 

74  850 

M54 

16  195,73 

1  000 

1  VW 

26900 

1  <MM> 

h/M» 

896,27 

81  446 

XU 

19  94»» 

1  860 

18  700 

14  170 

1100 

3136 

98860 

«54 

49  94o 

l  860 

18700 

14  170 

1100 

3436 

98800 

•490 

48  285 

6  092 

19550 

13  600 

900 

5153 

101300 

•3»,28  33  262,94 

12  185  37 

4  5(15  °7 

Ii  »30,48 

i 

1671,56 

2060 

61059,301*) 

M8ÖJ51 

37  597,68 

507  ">7 

15  180  38 

7  656  60 

1422,65 

3166,02 

72  101,36 

•^410^5 

37  385.68 

595.64 

13  941.22 

4  371,15 

3711,15 

1438,11 

67  703,10 

'"£45.29  i 

2*  753,23 

5  294.55 

12  918,72 

2  682.90 

1370, 19 

642.66 

58  507,84 

72i7,54 

i 

80865,91 

4  700 

11300.59 

8  67:5,1."» 

1115  42 

786,(56 

59  739,25 

I9U0  | 

6  500 

2  390.30 

459,55 

2287.'.  »6 

055,80 

14199,61") 

7  ooo 

1  649,19 

338.%  2460,02 

125,13 

13  172,04 

i  »  o 

7  320 

1  974.33 

57430 

2171,76 

757,72 

14  098.11 

1900 

7  49<» 

1  484,49 

3-14,45 

310,95 

3011,41 

14  541,30 

000 

7  5S5 

1  308.93 

305,16 

165 

2717,78 

i 

33,85 

1 1  015,72 
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Tabelle  1 


1 

= 

c 
-3 
c 

g 
- 

1 

9 
— 

TS 

S 
>- 

Sitz  u.  Nanu- 
der 
Versuchs- 
station 

Jahr 

Hinnahmen 

Durch 

den 
Staat 

.« 

I )  u  roli 

l  'ul  VII 

die 

IUI 

Pro- 

V 1 11 7 
»  in/- 

UK 

Durch 
Vereine 

Jt 

Durch 
Private 

Jt 

1  )nrr*h  h**- 

J  '  U  l  <  11  uc 

sondere 

Ein- 
nahme- 
quellen, 

1  lonnmr- 

analysen 
Usw. 

Ins- 
gemein 

Jt 

Zu- 
sammen 

Jt 

.35 

1873 

Proskau, 

1901 

5700 

5900 

19090 

100 

30790 

Milehwirt- 

MX  h  i 

ixt 

schaftliches 

1903 

5700 

5900 



23880 

5so 

30000 

Institut. 

1901 

5700 

0088 

— 



251  OS 

2  IS 

37204 

1905 

7700 

5900 



20692 

:u7 

40009 

36 

1878 

Prosknn, 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Vers.-Stat. 

des  k"l    Po  - 

IDOlOg.  Inst. 

■  i  > 

1S6S 

\\  iesbaden. 

1901 

2400 

— 

— 

— 

IS  10 

— 

4210 

Ajjnkultur- 

1902 

2400 

— 

— 

— 

1828 

— 

4228 

cheni.  Vor- 

190:1 

2400 

— 

— 

— 

1830 

— 

4230 

suchsstatio» 

19<  >t 

-Mini 

1  QVl 

1905 

-'100 

1830 

4230 

•  >o 

1898 

Wreechen, 

1901 

4000 

4500 

3880 

2000 

70 

14450 

Vers.-Stat.u. 

19o2 

40<X) 

6-1  l*.s.~> 

:»:►«.'  i.s  1 

192,29 

lf'001,98 

Lchranst.  für 

1908 

4000 

7304,78 

5742,07 

049*90 

I77">4;,:v» 

Molkcrci- 

1901 

10500 

7865,64 

284,20 

18049,84 

wesen. 

19i)5 

10600 

7018,18 

_ 

17518,18 

Zusammen 


In  Prozenten 
der  Gesamt- 
einnahme 


l'.Ml 

1902 
1906 

1904]  261342,26 
1905  273329,36 


58.01,92  4137,45  546S5o,M  14705,10[  91 


1900|1 22»  »69.56  01600 

"561615  73 

247731,99  58350     44504,57  20093,84  712493,43  20764,34' 1109938,17 


739257.77 

255285,00  58.150     53793,1(5 10513,70  73050  21  37546,75  1 146144,82 

768202,96 

258780,17  5*350     60083,54  1 1641,19  767373.31  31940.47  1 1SS1SS,6S 

ooo 


5853S 


65275,75  27658,05 


1900 

P.HIl 

1902 
1903 
1901 
1905 


24,9 
22,3 
22,3 
21,8 
21,5 
20,8 


33167,23 


6,7 
5,3 
6.1 
4,9 
4,8 
5,0 


6,5 
4,0 
4,7 
5,1 
2,7 


2100 


0,5 
1,8 
0,9 
1,0 
0,1 

2,1  0,2 


799313,78 
■V.lsoO.ll  29877,69  1215331,59 

801681,10 
925774. 31  22794,73  1316932,21) 
9485(39.04 

61,1 
<J6,6 
07,0 
67,2 
70,9 
72,0 
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Ausgaben 


Abgaben 

und 
Lasten 

Besol- 
dungen 

Sonstige 
Emo- 
lumcnte 

Betriebs- 
kosten 

Mobiliar 

uud 
Inventar 

Unter- 
haltungs- 
und 
Bau- 
kosten 

Kosten 
für  Vieh- 
haltung, 

Versuchs- 
felder, 

Kranken- 

u.  Unfall- 
versieh., 

Hciseko^t 

USW. 

Ins- 
gemein 

Zu- 

M 

M 

M 

M 

M 

K 

Jt 

M 

an 

1ftliV7  V» 

-.]-■> 

1006 

i  1.-1  * 
14014 

<  III  I 

1311 

Of  1"  .~W  h 

d0(2O 

75 

11360 

245 

2550 

835 

750 

16663 

895 

3^373 

70 

11180 

3U5 

2650 

1075 

68<J 

18785 

1365 

36060 

80 

llß2G 

250 

2620 

930 

580 

20225 

«93 

3720-1 

63 

14342 

318 

2811 

677 

522 

19848 

2028 

40609 

_ 

— 

— 

— 

2400 
2400 

2000 
2000 

— ■ 

: 

4400»") 
44<0 

2400 

2000 

1400 

2400 

2000 

4400 

240«) 

2000 

4400 

1894,74 

9580 

20") 

1370 

600 

30 

775,26 

14450 

1S96.06 

9640 

342,06 

2185,20 

797,32 

41,11 

1100,2:1 

16001,98 

1876,04  , 

11153,31 

646  86 

2025,75 

774 

46,55 

1283.24 

17756,:i5 

1851,53 

10070 

1400 

2306,65 

818,65 

4t56 

736,72 

17188,10 

1*64.52 

10540 

1877,59 

1687,70 

631,37 

170,54 

735,05 

17412,77 

41066,7a 
40958,13 
46213,86 
5337s,30 
58299,87 
65444,92 


-*;^90,04  31553,95  147992,61 

50 1943,99  | 
515524,80  29976,57  3087«K),48 

54.5501,37 
546349.89  32174,94  286693,15 

578521,83 
584870.23  39755.30 


624625,53 
594202,25  39*77,37 

634079.62 
620208.60  44790,62 


277525,60 
287651,09 
278089,58 


46256  57  11397,13 


50376,05 


66670,63 
S01 75,33 
91066,60 


994S,08 
13820  49 
20064.87 
25597,27 
23622,75 


89921,46 
47919,14 
46763,82 
18464,H5 
54085  08 
50*13,73 


57447,77 
61301,01 
74367,90 
82408,01 
04252,80 


897621,93 
1064794.86 
1108737,04 
1173197,85 
1204111,06 


90559,91  1204020  52 


Aus  den  in  den  Anmerkungen  3  und  4  angegebenen  Gründen  sind  in  dieser  Zusammen- 
fassung nicht  mit  einbegriffen  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Instituts  für  Gärungs- 
gewerbe und  Stärkefabrikation  (Nr.  4  a  bis  c  der  Tabelle)  und  dio  des  Instituts  für  Zucker- 
fabrikation (Nr.  5  der  Tabelle). 

1901-1905    M.  ;} 
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16.  Die  agrikulturchemischo  Kontrollstation  zu  Halle  a.  S.  wurde  im 
Jahre  1 902  als  selbständiges  Institut  unter  einem  besonderen  Vorsteher 
von  der  agrikulturchemischen  Versuchsstation  abgezweigt. 

17.  Dies  sind  die  Einnahmen  und  Ausgaben  vom  1.  Januar  bis 
31.  März  1904.    Das  Etatsjahr  beginnt  von  nun  an  am  1.  April. 

18.  Die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Versuchsgutes  Pentkowo  zeigt 
die  folgende  Zusammenstellung. 


Einnahmen: 

1902 

19*13 

1905 

Bestände  aus  dem  Vorjahre 

6  301,07 

3  039,83 

—  M 

Durch  den  Staat  .... 

3b"  000,00 

18  000,00 

15  000,00  ff 

Durch  die  Provinz  .... 

n 

Durch  die  Kammer     .    .  . 

6  000,00 

19  039,93 

*> 

Kinnahmen  aus  d.  Versuchs- 

37  362,36 

38  826,12 

37  286,34  „ 

Zusammcn : 

85  723,43 

75  905,88 

55  286,34  JL 

Ausgaben:  1902 

Abgaben  und  Lasten   .    .    .  2  381,94 

Besoldungen   1  400,00 

Löhne   10  380,47 

Sonstige  Emolumente  .    .    .  433,37 

Lebendes  Inventar  ....  17479,75 

Totes  Inventar   4  100,64 

Mobiliar   104,20 

Unterhalt,   d.   Baulichkeiten  25  241,60 

Aufwendung  f.  d.  Feldkultur  4  888,69 

Futter   10  634,57 

Betriebskosten   2  935,01 

Meliorationen   — 

(i  arten   99,71 

Insgemein                           ■  2  603.65 

Zusammen:  82  683,60 


1903 

1905 

2  674,22 

2  129,22  M 

3  166,66 

2  000,00  - 

13  109,47 

10  466,65  „ 

270,00  „ 

26  292,50 

14  434,52  „ 

2  793,20 

1089,49  „ 

2,85 

15  966,41 

2  226,95  „ 

7  118,76 

6  132,27  || 

11  080,00  r 

2  730,94 

2  988,96  „ 

407,51  „ 

66,75  „ 

2  050,87 

1368,06  „ 

75  905,88 

54  660,38  JL 

Die  Angaben  über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  für  die  Jahre  1901 
und  1904  des  Versuchsgutes  Pentkowo  liegen  nicht  vor. 

19.  Die  Versuchsstatiou  des  Königlichen  pomologischen  Institutes  zu 
Proskau  hat  besondere  Einnahmen  und  Ausgaben  nicht  zu  verzeichnen,  da 
sie  mit  denen  des  Institutes  zusammen  verrechnet  werden. 

20.  Der  unter  Abgaben  und  Lasten  aufgeführte  Betrag  ist  die  vertrags- 
mässig  an  das  chemische  Laboratorium  Fresenius  gezahlte  Summe  für  sämt- 
liche sachlichen  Ausgaben  und  das  Gehalt  eines  Assistenten. 

21.  Von  den  Einnahmen  sind  von  der  Landwirtschaftskammer  alljähr- 
lich 500  JL  nicht  an  das  milchwirtschaftliche  Institut,  sondern  direkt  an  die 
Filiallehranstalt  für  Meierinnen  in  Crossen  a.  O.  gezahlt  worden.  Dieser 
Betrag  ist  aber  in  den  aufgeführten  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  enthalten, 
in  den  Ausgaben  unter  „Abgaben  und  Lasten". 

22.  Nähere  Angaben  über  Einnahmen  und  Ausgaben  wurden  nicht  gemacht. 
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4.  Finanziell- statistischer  Überblick. 

Die  Tabelle  1  ist  nach  denselben  Grundsätzen  bearbeitet  wie  in  den 
letzten  Jahren,  so  dass  die  Zahlen  direkt  vergleichbar  sind.  Es  erschien  über- 
sichtlicher, für  die  fünf  Jahre  des  vorliegenden  Berichtes  nicht  fünf  Tabellen 
hintereinander,  sondern  die  Daten  eines  jeden  Institutes  in  einer  Tabelle 
hintereinander  anzuordnen.  Von  den  im  Bericht  für  1900  angeführten  An- 
stalten ist  eine,  die  Versuchsstation  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft 
in  Berlin,  ganz,  und  die  Kontrollstation  Eldena  von  1902  ab  in  Wegfall  ge- 
kommen. Fühlbare  Verschiebungen  in  den  Beträgen  werden  durch  diese 
Änderungen  nicht  hervorgerufen.  Die  Summen  am  Fusse  der  Tabelle  be- 
rücksichtigen ebenso  wie  in  den  Vorjahren  nicht  die  Beträge  des  Institutes 
für  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation  uud  des  Laboratoriums  des  Ver- 
eins für  Rübenzuckerindnstrie  in  Berlin  aus  den  in  den  Anmerkungen  3 
und  4  zu  der  Tabelle  angegebenen  Gründon. 

Wenn  man  die  in  der  Tabelle  1  verzeichneten  Gesamtsummen  in  Ver- 
gleich zueinander  und  zu  den  entsprechenden  Beträgen  des  Jahres  1900 
stellt,  so  erhält  man  folgendes  Bild: 


Gesamt- 

Zunahme 

Gesamt- 

Zunahme 

einnähme 

aasgabe 

Jt 

.H 

M 

Jt 

190U 

914  425  52 

63  546,41 

897  821,93 

43  747,91 

1901 

1  109  938,17 

195  512,65 

1  064  794,86 

167  172.93 

1908 

1140144,82 

8620*66 

1  108  737,01 

43  942,18 

1903 

1 188  188.68 

42  043,86 

1  173197,85 

64  460,81 

1904 

1215  331,-)9 

27  142,91 

1  904  141,06 

30943,21 

1905 

131(1932.20 

101  (»0,61 

1264  626,52 

60  485,46 

Innerhalb  des  ganzen  Zeitraums  1900  bis  1905  sind  also  die  Einnahmen 
um  402  506,68  Jt  und  die  Ausgaben  um  367  004,59  Jt  gestiegen. 

Nach  der  Zusammenfassung  am  Schlüsse  der  Tabelle  1  sind  die 
Schwankungen  in  den  einzelnen  Einnahmeposten  während  der  Jahre  1900 
bis  1905  folgende: 


Mehr  oder  weniger 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

gegen 

gegen 

gegen 

gegen 

gegen 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

M 

M 

Jt 

Jt 

Jt 

Durch  den  8taat .... 

+  19  662,43 

+  7  553,01 

+  3  495,17 

+  2  562,09 

+ 11  987,10 

„    die  Provinzen  .  . 

-    3  300,00 

±  0,<K> 

±  0,00 

+  188,00 

+  6  737,75 

.  Vereine  

-  14  447,35 

+  9  288,59 

+  6  290,38 

-  26  916,31 

-  5  509,18 

+  15  956,39 

-  9  580,14 

+  1127,49 

-11041,19 

+  1500,00 

besond.  Einnahme- 

quellen und  insgemein 

+  177  6-12,0-1 

+  28  945,19 

+  31  110,82 

+  62370,32 

+  86  884.94 

3* 
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Die  vom  Staate  geleisteten  Zuschüsse  sind  in  jedem  Jahre  gewachsen, 
besonders  in  den  Jahren  1901  und  1905,  doch  sind  die  Einnahmen  aus  der 
eigenen  Tätigkeit  in  noch  stärkerem  Masse  gestiegen.  Wie  die  prozentische 
Verteilung  der  einzelnen  Einnahmeposten  auf  die  Gesamteinnahme  am 
Schlüsse  der  Tabelle  1  zeigt,  ist  der  Anteil  an  der  Gesamteinnahrae,  der  von 
der  eigenen  Tätigkeit  bestritten  wird,  von  1900  bis  1905  um  10,6%  gestiegen, 
dagegen  der  der  Staatszuschüsse  um  4,1  %  gefallen.  Die  im  Verhältnis  zur 
Gesamtsumme  geringen  Beiträge  der  Provinzen  und  Vereine  sind  ungefähr 
dieselben  geblieben  und  die  schon  1900  nur  0,5%  der  Gesamteinnahme  be- 
tragenden Zuschüsse  von  Privaten  auf  0,2  ?6  gefallen. 

Auch  die  Ausgaben  der  Versuchsstationen  sind  in  den  Berichtsjahren 
beträchtlich  gewachsen,  und  zwar  namentlich  durch  die  Erhöhung  der  Gehälter 
und  sonstigen  Emolumente. 

Die  Einnahmen  der  einzelnen  Versuchsstationen  aus  besonderen 

Quellen  und  insgemein. 

Bisher  waren  die  Versuchsstationen  bei  dieser  Übersicht  in  drei  Gruppen 
gegliedert,  die  Versuchsstationen  mit  dem  gewöhnlichen  weiteren  Arbeits- 
umfang,  die  Kontrollstationeu  und  die  Spezialstationen.  Diese  drei  Gruppen 
sind  im  vorliegenden  Bericht  in  zwei  zusammengezogen  worden,  weil  dem 
Berichterstatter  die  Abtrennung  der  „Kontrollstationen"  von  den  „Versuchs- 
stationen" etwas  willkürlich  erscheint  Manche  bisher  in  der  ersten  Gruppe  auf- 
geführte Station  ist  ebenso  fast  ganz  auf  die  Kontrolltätigkeit  beschränkt 
wie  eine,  die  sich  bisher  mit  einem  Platz  in  der  zweiten  Gruppe  begnügen  musste. 
Ferner  haben  diebisher  in  derzweiten  Gruppe  untergebrachten  Samen-„Kontroll"- 
Stationen  Breslau  und  Kiel  neben  dieser  Kontrolle  auch  wissenschaftliche 
Untersuchungen  auf  den  Gebieten  der  Samenkunde  und  Pflanzenphysiologie 
ausgeführt,  so  dass  sie  besser  in  die  dritte  Gruppe  der  Spezialstationen  ein- 
zureihen sind. 

Die  Tabellen  können  zunächst  ein  Bild  über  die  Zu-  oder  Abnahme  der 
praktischen  Tätigkeit  jeder  einzelnen  Station  geben,  soweit  es  eben  auf  Grund 
der  Summen  der  vereinnahmten  Analysengebühren  überhaupt  möglich  ist. 
Eine  Unsicherheit  wird  durch  die  Position  „Insgemein"  hervorgerufen,  da 
die  darunter  gemachten  Angaben  nicht  einmal  immer  bei  jeder  einzelnen 
Station  nach  einheitlichen  Gesichtspunkten  gemacht  zu  sein  scheinen.  Es  ist 
deshalb  wahrscheinlich  richtiger,  diese  Position  in  Zukunft  hier  nicht  mehr 
zu  berücksichtigen. 

Ein  Vorgleich  des  Arbeitsumfanges  der  verschiedenen  Stationen  auf 
Grund  der  Tabelle  ist  sehr  unsicher,  weil  die  Höhe  der  Analysengebühren 
leider  sehr  beträchtliche  Abweichungen  zeigt. 

Erste  Gruppe. 

Die  Versuchsstationen  ohne  besondere  Arbeitsrichtung. 

Die  Tabelle  auf  Seite  38  zeigt  von  den  hierher  gehörenden  18  Stationen 
die  Einnahmen  und  deren  Zu-  oder  Abnahmen  in  den  Jahren  1900  bis  1905. 
Die  Stationen  sind  dabei  nach  der  Höhe  ihrer  Einnahmen  im  Jahre  1905 
geordnet. 
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Fasst  man  den  Zeitraum  von  1900  bis  1905  im  ganzen  ins  Auge,  so 
sieht  man,  wie  der  letzte  Stab  der  Tabelle  zeigt,  dass  sich  die  Einnahmen 
bei  allen  Stationen  bis  auf  zwei  gesteigert  haben,  und  zwar  bei  den  aller- 
meisten in  ganz  ausserordentlich  starkem  Grade.  Dieser  Tatsache  gegenüber 
fallen  die  vorübergehenden  Rückschläge  in  den  einzelnen  Jahren  gar  nicht 
ins  Gewicht,  oder  sie  sind  auch  nur  scheinbare,  wie  bei  Posen,  bei  dem  die 
Einnahmen  „insgemein"  1900  nicht  berücksichtigt,  1901  und  190*2  aber  wieder 
mit  einbezogen  und  von  da  ab  wahrscheinlich  auf  einen  anderen  Einnahme- 
titel verrechnet  sind,  ferner  bei  Hildesheim,  bei  dem  wegen  Verschiebung 
des  Anfanges  seines  Rechnungsjahres  der  mit  1904  bezeichnete  Zeitraum 
fünfviertel  Jahre  umfasst. 

Die  grössten  Zunahmen  haben  zu  verzeichnen:  Dahme -Berlin,  dessen 
Einnahmen  seit  1904  so  stiegen,  dass  der  Gesamtzuwachs  in  den  fünf  Jahren 
163%  seiner  Einnahmen  in  dem  Jahre  1900  betrug,  ferner  Königsberg  mit 
151%,  Danzig  mit  140%,  Insterburg  infolge  des  bedeutenden  Steigens  im 
Jahre  1905  mit  136%,  Köslin  mit  134%.  Cber  50%  der  Einnahmen  im 
Jahre  1900  betrug  die  Steigerung  in  den  fünf  Jahren  noch  bei  Breslau  (95  %), 
(Ebstorf  77%),  Hildesheim  (74%),  Münster  i.  W.  (72  %),  Marburg  (71%), 
Kempen  (62%),  Halle  und  Bonn  (je  53%),  so  dass  nur  fünf  Stationen  übrig 
bleiben,  bei  denen  die  Steigerung  kleiner  war  (Kiel  und  Posen)  oder  gar 
nicht  eintrat  (Göttingen,  Wiesbaden  und  das  1902  aufgehobene  Eldena). 

Zweite  Gruppe.   Die  Sonder anstalten. 

Von  den  hierher  gehörenden  Stationen  sind  die  Einnahmen  und  Ausgaben, 
sowie  deren  Zu-  oder  Abnahmen  in  den  Jahren  1900  bis  1905  auf  Seite  39 
tabellarisch  dargestellt.  Es  ist  dabei  hervorzuheben,  dass  zu  den  angeführten 
zwölf  Stationen  noch  wegen  der  besondern  Richtung  ihrer  Tätigkeit  das  Institut 
für  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation  in  Berlin,  das  chemische 
Laboratorium  des  Vereins  für  Rübeuzuckerindustrie  in  Berlin  und  endlich 
die  Versuchsstation  des  Königl.  Pomologischen  Instituts  in  Proskau  gehören. 
Die  finanziellen  Verhältnisse  dieser  vier  Anstalten  sind  aber  ganz  besondere 
and  können  deshalb  mit  denen  der  übrigen  in  der  Tabelle  aufgeführten 
Versuchsstationen  nicht  in  Vergleich  gestellt  werden. 

Wie  der  letzte  Stab  der  Tabelle  zeigt,  haben  in  dem  Zeitraum  von  1900 
bis  1905  die  Einnahmen  von  zehn  Stationen  zugenommen  und  nur  die  von 
Geisenheim  und  Prenzlau  abgenommen.  Aber  der  auch  bei  den  Versuchs- 
stationen der  Gruppe  1  nur  cum  grano  salis  zu  machende  Schluss  auf  das 
mehr  oder  minder  gute  Gedeihen  der  Institute  ist  hier  bei  mehreren  Stationen 
gar  nicht  zulässig,  weil  sie  vorwiegend  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen 
und  auf  die  Honoraranalysen  gar  nicht  angewiesen  sein  wollen.  Es  sind  dies 
die  Moorversuchsstation  Bremen,  die  drei  staatlichen  Versuchsstationen  zu 
Geisenheim  und  die  Versuchsstation  für  Pflanzenkrankheiten  in  Halle.  Diese 
Tatsache  ergibt  sich  schon  aus  der  grossen  Tabelle  1,  die  zeigt,  dass  die 
Einnahmen  ans  eigener  Tätigkeit  und  insgemein,  die  bei  allen  Stationen  im 
Jahre  1905  durchschnittlich  72  %  der  Gesamteinnahmen  betrugen,  bei  Bremen 
nur  24%,  bei  Geisenheim  nur  13%,  und  bei  Halle  nur  5,5%  ausmachten. 
Dazu  gesellt  sich  noch  das  milchwirtschaftliche  Institut  Prenzlau.  Dieses 

(Fortsetzung  Seite  40.) 
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führt  alle  Untersuchungen  kostenlos  aus,  und  seine  Einnahmen  insgemein 
betragen  nur  1  %  der  Gesamteinnahmen. 

Auch  bei  den  milchwirtschaftlichen  Instituten  in  Hameln,  Wreschen  und 
Kleinhof-Tapiau  ist  die  Einnahme  aus  besonderen  Quellen  weniger  als  die 
Hälfte  der  Gesamteinnahmen.  Bei  Proskau  betrugen  sie  1005  67%  und  bei 
Kiel  sogar  80%.  Beide  Institute  haben  eine  sehr  erfreuliche  Steigerung  der 
Einnahmen  zu  verzeichnen.  Nur  dürfen  hier  als  solche  nicht  nur  und  nicht 
einmal  im  wesentlichen  die  Einnahmen  aus  Honoraranalysen  angesehen 
werden,  sondern  es  ist  der  Erlös  aus  dem  Verkauf  von  Molkereiprodukten 
mit  einbegriffen.  Wegen  der  Schwankungen  im  Umfang  dieser  durch  die 
Eigenart  des  milchwirtschaftlichen  Betriebes  nötigen  geschäftlichen  Unter- 
nehmungen zeigen  besonders  die  Zahlen  der  Kieler  Versuchsstation  für 
Molkereiwesen  eine  grosse  Unregelmässigkeit. 

Die  Einnahmen  der  mit  der  Samenkontrolle  beschäftigten  Stationen 
endlich  haben  sich  zwar  im  Laufe  der  Zeit  gehoben,  doch  nur  in  unwesent- 
lichem Grade. 
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II.  Die  wissenschaftliche  Tätigkeit  der  Versuchsstationen, 
der  landwirtschaftlichen  Universitätsinstitute  and  der  akademischen 
landwirtschaftlichen  Lehranstalten  in  den  Jahren  1901  bis  1905. 

A.  Bericht  über  die  wissenschaftliche  Tätigkeit. 

Vorbemerkung:  In  dem  späteren  Abschnitt  .Veröffentlichungen"  sind  die  aus  jedem 
Institut  hervorgegangenen  Arbeiten  mit  fortlaufenden  Nummern  aufgeführt  Auf  diese  Zu- 
sammenstellung weist  in  diesem  Abschnitt  ein  in  Klammern  gesetztes  V.  Die  beigefügte 
Zahl  gibt  an,  unter  welcher  Nummer  der  Veröffentlichungen  des  betreffenden  Instituts  die 
Arbeit  ru  finden  ist.   Fehlt  dieser  Hinweis,  so  ist  in  den  Jahresberichten  nachiusehen. 

A.  Atmosphäre. 

Physikalisches  Kabinet  der  Königl.  landwirtschaftlichen 

Hochschule  zu  Berlin. 

Die  Registrierapparate  für  Luftdruck,  Wind,  Temperatur  und  Nieder- 
schläge wurden  in  dem  neu  hergerichteten  Observatorium  auf  uud  unter  dem 
Dache  angebracht  und  zum  Teil  nach  Massgabe  neuerer  Erfahrungen  um- 
gebaut. 

An  den  Beratungen  und  Bestrebungen  eines  telegraphischen  Wetter- 
nachrichtendienstes nahm  der  Institutsleiter  Anteil  als  Schriftführer  der  für 
diesen  Zweck  tätigen  Kommission.  Zur  Aufgabe  des  Institutes  gehörte  ferner 
die  Überwachung  des  Wetterdienstes  der  Provinz  Brandenburg  und  die 
Propaganda  für  Schaffung  ähnlicher  Einrichtungen  in  landwirtschaftlichen 
Kreisen.  Der  Institutsleiter  hielt  deshalb  eine  Reihe  von  Vorträgen  über 
Wetterkunde  und  ähnliche  Themata  (V.  1,  7,  12,  53). 

Zur  Fortführung  früherer  Arbeiten  über  Luftelektrizität  fanden  zwei  Ballon- 
fahrten statt.  Bei  der  zweiten  fand  leider  Hauptmann  Bartsch  von  Sigfeld 
den  Tod. 

Die  übrigen  Institute. 

Die  bisher  schon  eingerichteten  meteorologischen  und  phänologischen 
Beobachtungen  wurden  in  der  gleichen  Weise  fortgesetzt  und  verwertet  an 
dem  chemischen  Laboratorium  und  dem  Institut  für  Bodenlehre 
und  Pflanzenbau  der  Akademie  in  Bonn-Poppelsdorf,  dem  Institut 
für  land wirtschaftlicheProduktionslehre  an  der  Universität  Breslau, 
der  Königl.  Lehranstalt  für  Wein-,  Obst-  und  Gartenbau  inGeisen- 
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heim,  dem  Königl.  pomologischen  Institut  in  Proskau  und  an  den 
Versuchsstationen  Breslau,  Dahme,  Danzig,  Insterburg,  Königs- 
berg und  Posen.  An  der  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für 
Molkereiw  esen  in  Wreschen  erfolgte  dio  Eröffnung  der  meteorologischen 
Station  am  1.  August  1902. 

Aufzeichnungen  über  die  Beobachtungen  finden  sich  meist  in  den  Jahres- 
berichten. 


B.  Boden. 

Berlin:  Königl.  landwirtschaftliche  Hochschule,  a)  Agronom  isch- 
pedologisches  Institut.  Dr.  Berju  untersuchte  den  Nährstoffgehalt  der 
von  Dr.  Passarge  in  Venezuela  für  das  dortige  deutsche  Syndikat  aufge- 
nommenen Bodenarten  und  führte  kalorimetrische  Arbeiten  nach  der  Methode 
von  Mitscherlich  bei  verschiedenen  Bodenarten  aus. 

Einige  typische  Bodenarten  der  Wiesenniederungen  an  der  Oker,  Aller 
und  Schunter  (in  den  Provinzen  Hannover,  Sachsen  und  Herzogtum  Braun- 
schweig)  wurden  eingehend  untersucht  und  ihre  Fähigkeit  festgestellt  für  die 
Aufnahme  von  Magnesium-  und  die  Abgabe  von  Kalziumsalzen  unter  der 
Einwirkung  der  Endlaugen  der  Kalifabriken.  Untersuchungen  über  die  Lös- 
lichkeit von  Kalzium-  und  Eiseukarbonat  in  kohlensaurehaliigem  Wasser 
nach  dem  von  A.  Orth  aufgestellten  Gesetz  des  Kalkes  und  Eisens  im  Boden. 
Untersuchungen  über  das  Fortschreiten  der  Bewegung  von  Wasser  in 
trockenem  und  feuchtem  Boden  und  in  horizontaler  und  vertikaler  Richtung. 

b)  Mineralogisch-bodonkuudliches  Institut.  Die  Untersuchungen 
über  die  Znsammensetzung  typischer  primitiver  Bodenarten  wurden  fort- 
gesetzt, ebenso  die  chemischen  Untersuchungen  von  Tonen  aus  den  ver- 
schiedenen Etagen  des  Tertiärs,  um  zu  ermitteln,  ob  sich  in  chemischer  und 
mineralogischer  Hinsicht  ein  Unterschied  ergibt.  Von  drei  grösseren  Gütern 
in  der  Mark,  Pommern  und  Posen  wurden  geologisch-agronomische  Spezial- 
karten angefertigt  und  teilweise  auf  Grund  chemischer  Analysen  der  Boden- 
wert verschiedener  Liegenschaften  festgestellt.  Untersuchungen  über  die 
Lösungsfähigkeit  mehrerer  Säuren  bei  verschiedener  Konzentration  und 
Temperatur  auf  Boden-  und  Mergelarten,  sowie  über  den  sich  hierbei 
ergebenden  Bodenrückstand.  Mechanische  und  chemische  Analysen  von 
4  Bodenarten  aus  Südkamerun,  von  18  Bodenarten  aus  der  Kolonie  Hansa 
in  Südbrasilien,  von  IG  Bodenarten  aus  Useguha,  Deutsch-Ostafrika  von  der 
Friedrich-Hoffmann-Pflanzung,  von  28  Bodenarten  aus  der  Plantage  in  Rio 
del  Rey  in  Nordkamerun,  von  4  Bodenarten  aus  Togo  (V.  2),  8  Bodenarten 
von  Samoa,  '20  Bodenarten  von  Moliwe  (Kamerun  [V.  3j).  Ausführliche  Be- 
gutachtung der  von  den  deutschen  Kolonien  eingesandten  Bodenprofile. 

Bonn  -  Poppelsdorf.  Königliche  landwirtschaftliche  Akademie, 
a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau.  Für  die  Kolonialabteilung 
des  Auswärtigen  Amtes  wurden  verschiedene  Böden  der  deutschen  Kolonien 
untersucht  und  begutachtet  (V.  2).  Konstruktion  eines  neuen  Apparates  zur 
Bestimmung  der  Ammoniakabsorption  des  Bodens.  Untersuchungen  über  den 
Einfluss  der  Düngemittel  auf  die  Stickstofformen  im  Boden  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Bodens. 
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b)  Institut  für  Versuchswesen  und  Bakteriologie.  Bei  den  Arbeiten 
zur  weiteren  Ausbildung  der  Pflanzenanalyse  als  Hilfsmittel  für  die  Be- 
stimmung des  Düngerbedürfnisses  der  Ackerböden  (V.  37)  wurde  die  Haupt- 
frage, ob  man  die  Analyse  am  besten  auf  die  ganze  oberirdiscbe  Pflanze 
ausdehnt  oder  auf  einzelne  Organe  beschränkt,  im  allgemeinen  zugunsten 
der  ganzen  Pflanze  entschieden.  Grössere  praktische  Bedeutung  kann  der 
PHanzenaualyse  jedoch  nicht  beigemessen  werden,  weil  sie  weder  an  Ein- 
fachheit noch  an  Sicherheit  den  einfachsten  Düngungsversuch  übertrifft. 
Nur  bei  solchen  ausdauernden  Gewächsen,  bei  denen  Dünsrunirsversuche 
besonders  schwer  durchführbar  sind,  wie  bei  Obstbäumen,  Strauchgewächseu, 
Hopfen  und  ähnlichen  Pflanzen,  verdient  die  Pflanzenanalyse  grössere 
Beachtung. 

Bremen.  Moorversuchsstation.  Untersuchungen  über  die  Beschaffen- 
heit von  Sickerwässern  aus  Moorboden,  der  mit  Pflanzen  bestanden  ist,  um 
die  früher  bereits  vorgenommenen  Untersuchungen  mit  Sickerwässern  aus 
nicht  bepflanztem  Moorboden  zu  erweitern.  Ferner  Arbeiten  über  die  sog. 
kolloidalen  Substanzen  des  Moorbodens  und  deren  Verhalten  zu  bestimmton 
wichtigen  Pflanzennährstoffen  (V.  78).  Einige  zunächst  orientierende  Ver- 
suche gaben  Veranlassung,  eine  bequeme  und  dabei  doch  zuverlässige  Methode 
aufzusuchen,  den  wirklichen  Tongehalt  tonreicher  Böden  mechanisch  zu  be- 
stimmen, da  die  hierfür  bekannten  Methoden  entweder  versagten  oder  in 
ihrer  Ausführung  ausserordentlich  langwierig  siud.  Es  hat  den  Anschein, 
dass  durch  die  Anwendung  der  Zentrifuge  eine  solche  Methode  geschaffen 
werden  kann. 

Die  Arbeiten  sind  noch  nicht  beendigt.  Die  Untersuchungen  über  die 
Entstehung  und  den  Aufbau  ostpreussischer  Moore  sind  abgeschlossen.  Mit 
örtlichen  Besichtigungen  verbundene  eingehende  Untersuchung  der  Boden- 
und  Vegetationsverhältnisse  am  Elbe-Travekanal  im  Kreis  Herzogtum  Lauen- 
burg. Der  Kanal  hat  auf  grosse  Strecken  den  Grundwasserstand  in  dem 
durchschnittenen  Niederuugsmoorgebiet  so  tief  gesenkt,  dass  dadurch  grosse 
Schäden  entstanden  und  weite  Flächen  nahezu  ertraglos  geworden  sind.  Es 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  bis  jetzt  bekannten  Massnahmen,  zu 
trocken  gelegte  Moore  wieder  ertragsfähig  zu  machen,  unter  den  dort  herr- 
schenden Verhältnissen  versagen.  Es  ist  zunächst  die  Anlage  einer  grösseren 
Zahl  von  Versuchsfeldern  in  Vorschlag  gebracht  worden.  Arbeiten  zur 
weiteren  Vervollkommnung  der  Analyse  von  Moorböden,  Bestimmung  der 
freien  Säuren  im  Moorboden,  Ermittlung  einer  Methode  zur  Bestimmung  der 
verschiedenen  Löslichkeit  der  im  Moorboden  vorhandenen  Pflanzennährstoft'e. 
Diese  Untersuchungen  wurden  besonders  auf  in  Kultur  befindliche  und  ge- 
düngte Böden  ausgedehnt,  um  zu  ermitteln,  welcher  Teil  des  darin  vor- 
handenen Nährstoffvorrates  dem  Boden,  und  welcher  der  Düngung  entstammt. 
Zum  Abschluss  gelangte  eine  Arbeit  über  die  Methoden  der  Trockensubstanz- 
bestimmung im  Boden.  Fragen,  die  mit  der  Kultur  der  Heidoböden  und 
der  Entstehung  bestimmter  Moorbilduugen  zusammenhängen,  führten  zur 
chemischen  und  botanischen  Untersuchung  der  Ortsteiubildungen.  Unter- 
suchungen, die  Benetzuug8wärme  oder  die  Hygroskopizität  der  Bodenarten 
an  Stelle  der  bisher  üblichen  mechanischen  Analyse  zu  benutzen. 

Breslau.  Agrikultur  -  chemische  Versuchsstation.  Die  Prüfung 
von  Ackerböden  der  Provinz  wurde  wie  in  früheren  Jahren  fortgesetzt. 
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Nachdem  die  Zahl  der  untersuchton  Bodenproben  im  Jahre  1902  auf  gegen 
1000  angewachsen  war,  wurde  ein  Versuch  gemacht,  sie  nach  schlesischen 
Kreisen  zu  gruppieren.  Eine  Tabelle  findet  sich  im  Jahresberichte  1002 
der  Station. 

Danzig.  Versuchs-  und  Samenkontrollstation.  4ß  Bodenproben 
werden  auf  Veranlassung  der  Stadt  Danzig  auf  den  Gehalt  an  Chlor  untersucht. 
Es  handelte  sich  hierbei  um  die  Frage,  ob  das  stellenweise  Verkümmern 
der  Bäume  in  der  von  Danzig  nach  Langfuhr  führenden  Lindenallee  veranlasst 
wird  durch  das  Salzstreuen  nuf  den  Strassenbahngleisen  im  Winter.  Für 
die  Ausstellung  der  D.  L.  G.  in  Danzig  1904  wurden  aus  sämtlichen  Kreisen 
Westpreussens  30  Bodenprofile  auf  1  in  Tiefe  entnommen  und  zusamengesetzt, 
sowie  die  dazu  gehörenden  chemischen  und  mechanischen  Analysen  von 
Ackerkrume  und  Untergrund  ausgeführt. 

Halle  a.  S.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität.  Unter- 
suchung der  Hochmoore  der  deutschen  Gebirge  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Ausnutzung  unter  dauernder  Erhaltung  durch  systematische  Neukultur  der 
Sphagneen.  Es  zeigte  sich  bereits  eine  deutliche  Erhöhung  der  Moormasse. 
Untersuchungen  über  den  Kinfluss  eines  wechselnden  Standes  des  Grund- 
wassers auf  die  Wurzelbildung  des  Roggens.  Es  konnte  bei  dem  vor  der 
vollen  Reife  ausgeführten  Auswaschen  der  Wurzeln  ein  nachteiliger  Einfluss 
der  wechselnden  Wasserstände  nicht  festgestellt  werden.  Dies  ist  ein  für 
die  Einführung  der  Ventildrainage  auf  dem  Ackerlande  sehr  günstiges  Resultat. 

Insterburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Die  sechs- 
jährigen Versuche,  die  die  Abnahme  der  Bodenphosphorsäure  und  ihre 
Löslichkeit  unter  dem  Einfluss  der  Vegetation  zeigen,  wurden  abgeschlossen, 
ebenso  die  Untersuchungen  über  die  Wanderung  der  Phosphorsäure  in  die 
Tiefe  des  Bodens. 

Kiel,  a)  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität.  Ein 
kurzer  Auszug  der  umfangreichen  und  wertvollen  Arbeiten  lässt  sich  hier 
nicht  geben.  Es  wird  deshalb  auf  die  Originalabhandlungen  verwiesen, 
besonders  auf  die  folgenden: 

A.  Mitscherlich:  Untersuchungen  über  die  physikalischen  Bodeneigenschaften. 

Landw.  Jahrb.  1901. 
H.  Rodewald:  Theorie  der  Hygroskopizität.    Landw.  Jahrb.  1902. 
A.  Mitscherlich:  1.  Zur  Methodik  der  Bestimmung  der  Bonetzungswärme 

des  Ackerbodens,  ebenda. 

2.  Ein  Beitrag  zur  Erforschung  der  Einwirkung  des  Frostes 
auf  die  physikalischen  Bodeneigenschaften.  Fühlings 
Landw.  Zeit.  51.  Jahrgang.  Heft  14,  15. 

3.  Ein  Beitrag  zur  Erforschung  der  Einwirkung  der  Salz- 
düngung auf  die  physikalischen  Bodeneigenschaften. 
Fühlings  Landw.  Zeit.  51.  Heft  15. 

4.  Zur  Veränderung  der  physikalischen  Bodeneigenschaften 
im  Verlaufe  einer  zwei-  und  einer  dreifeldrigen  Frucht- 
folge.   Fühlings  Landw.  Zeit.  51.  Heft  19,  20. 

H.  Rodewald  und  A.  Mitscherlich:  Die  Bestimmung  der  Hygroskopizität. 

Landw.  Vers -St.  1903. 
A.  Mitscherlich:  Bodenkunde  für  Land-  und  Forstwirte.     Berlin  1905. 

Verlag  Paul  Parey. 
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b)  Agrikulturchcmische  Versuchsstation.  Es  wurde  eine  Anzahl 
von  Bodenprofilen  aufgenommen.  Diese  wurden  direkt  auf  dem  Felde  während 
frischer  Ausgrabung  bis  auf  etwa  1  m  Tiefe  mit  Aquarellfarben  skizziert. 
Ferner  wurden  Versuche  unternommen  zur  Vereinfachung  der  Bodenanalyse. 
Sie  erstreckten  sich  namentlich  auf  eine  rasch  durchführbare  Bestimmung 
der  Phosphorsäure  ^Zitronensäuremethode)  und  des  Kalkes. 

Köslin.  Agrikulturchemische  Versuchs-  und  Samenkontroll- 
station. Zur  Beschickung  der  Ausstellung  gelegentlich  der  Provinzialschau 
zu  Stettin  am  7.— 10.  Juni  1907  wurden  mechanische  und  chemische  Boden- 
analysen typischer  Bodenarten  Pommerns  angefertigt  und  eine  Sammlung 
von  85  Proben  Kalk  und  Mergel  aus  den  bedeutendsten  Lagern  der  Provinz 
mit  Angabe  der  Qualitäts-  und  Mächtigkeitsverhältnisse  vorgeführt. 

Münster  (Westf).  Landwirtschaftliche  Versuchsstution.  In  den 
Jahresberichten  ist  eine  Reihe  Analysen  typischer  Bodenarten  aus 
Westfalen  und  Lippe,  sowie  von  Boden-  und  Graspro beu  zu  melio- 
rierender Wiesen  der  Domäne  Dahlheim  aufgeführt.  Diese  Untersuebungs- 
ergebnisse  dürften  allgemeineres  Interesse  haben,  namentlich  auch  hinsichtlich 
der  botanischen  Zusamensetzung  der  Grasproben. 

Cber  die  Ortsteinbildung  in  den  westfälischen  Heiden.  (V.  23). 
Die  Ortsteinbildungen  der  westfälischen  Heiden  wurden  eingehend  geprüft. 
Ferner  wurden  Versuche  angestellt,  Ortstein  im  kleinen  künstlich  nachzu- 
bilden und  dadurch  Aufschluss  über  seine  Bildung  in  der  Natur  zu  erhalten. 
Bezüglich  der  chemischen  Zusamensetzung  der  Heideortsteinbildungen  ergab 
sich  folgendes: 

Der  Humusgehalt  ist  im  braunen,  durch  Absorption  entstandenen,  sog. 
Humusortstein  nur  gering.  Er  beträgt  im  Durchschnitt  2,5%.  Dagegen 
enthält  der  durch  Abschlämmung  gebildete  sog.  torfartige  Ortstein  im  Mittel 
8%  Humus. 

Der  Gehalt  an  in  Salzsäure  löslichen  Mineralstoffen  ist  im  Bleisand 
am  geringsten  (0,5 — 1,0%),  in  dem  Humusortstein  beträchtlich  höher  (1,2 
bis  4,5%)  als  im  Bleisaud  und  auch  etwas  höher  als  im  Untergrundssande 
(1,0—2,5%).  Der  mittlere  prozentische  Gehalt  der  zahlreich  untersuchten 
Proben  von  Humusortstein  aus  westfälischen  Heiden  an  in  Salzsäure  löslichen 
Bestandteilen  ist  folgender:  Eisenoxyd  0,230%.  Tonerde  0,901)%.  Kalk  0,003%, 
Magnesia  0,043%,  Kali  0,055%,  Natron  0,012%.  Phosphorsäure  0,079%,  Schwefel- 
säure 0,031%,  hydratische  Kieselsäure  0,85B%. 

Die  Versuche  zur  künstlichen  Bildung  von  Ortstein  wurden  in  der 
Weise  angestellt,  dass  eine  Humuslösung  durch  Sandschichten  mit  einem 
hinreichenden  Gehalt  an  Basen  filtriert  wurde.  Es  bildeten  sich  auf  diese 
Weise  feste,  für  Wasser  undurchlässige  Schichten,  die  den  natürlichen  Ort- 
steinbildungen sehr  ähnlich  waren  und  ihnen  auch  in  der  chemischen  Zu- 
samensetzung glichen. 

Die  in  den  neu  aufgedeckten  Römerlagern  bei  Haltern  in  Westfalen 
beobachteten  braunen  festen  Bodenschichten  stellen  natürliche  Ortstein- 
bildungen dar,  die  schon  zur  Zeit  der  Anlage  der  Römerlager  vorhanden 
gewesen  waren. 

Es  wird  ferner  noch  berichtet  über  die  Zusamensetzung  des  Senkels, 
einer  in  Westfalen  häufig  vorkommenden  Bodenart,  die  vielfach  infolge  ihrer 
festen    Lagerung  und  Undurchlässigkeit  ein   Kulturhindernis   bildet.  Der 
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Senkel  besteht  aus  einem  feinkörnigen,  tonigen  Sande  und  enthält  verhältnis- 
mässig viel  hydratische  Kieselsäure.  Stellenweise  enthält  er  auch  kohlen- 
sauren Kalk,  worauf  seine  hie  und  da  beobachtete  düngende  Wirkung 
beruhen  dürfte. 

Bestimmung  der  Fruchtbarkeit  und  des  Nährstoff bedürfnisses 
der  Ackerböden.  (V.  41).  Es  ist  versucht  worden,  die  im  Boden  enthaltenen, 
den  Pflanzen  leicht  zugänglichen  Nährstoffe  durch  Behandlung  des  Bodens 
mit  milden  Lösungsmitteln  und  durch  Vegetationsversuche  zu  bestimmen. 
Als  Lösungsmittel  dienten  kalte  Salzsäure  sp.  Gew.  1,15  und  zweiprozentige 
Zitronensäurelösung.  Mit  ihnen  wurden  10  verschiedene  Böden  und  auch 
eine  Reihe  der  bodenbildenden  Mineralien  behandelt.  Es  ergab  sich,  dass 
auch  die  Zitronensäurelösung  erhebliche  Mengen  schwerlöslicher  Nähr- 
stoffe löst. 

Versuche  über  die  Bestimmung  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens 
mittels  des  osmotischen  Druckes  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Untersuchung 
typischer  Böden  der  Provinz  Posen.  Die  Versuche  sind  noch  nicht  ab- 
geschlossen. Die  Versuche  zur  Bestimmung  der  Düngerbedürftigkeit  der 
Böden  in  der  Provinz  Posen,  die  im  Jahre  1898  begonnen  wurden,  lieferten 
folgende  Ergebnisse: 

1.  Die  hellen,  humusarmen  Böden  der  Provinz  Posen  können  nicht  die- 
jenigen Mengen  Stickstoff  liefern,  die  die  Kulturpflanzen  mit  Ausnahme  der 
Leguminosen  zu  einer  normalen  Entwicklung  brauchen.  Nicht  so  arm  an 
wirksamen  Stickstoffverbindungen  sind  die  dunklen,  humusreicheren  Böden. 
Aber  auch  auf  diesen  lassen  sich  befriedigende  Erträge  meist  nur  dann 
erzielen,  wenn  stickstoffhaltige  Düngemittel  zugeführt  werden.  Die  Moor- 
böden und  besonders  die  Niederungsmoore  enthalten  reichliche  Mengen 
aufuehmbarer  Stickstoffverbindungen,  sodass  hier  die  Stickstoffdüngung  in 
der  Regel  unnötig  ist. 

2.  Die  meisten  Böden  der  Provinz  Posen  sind  nicht  imstande,  auf 
einige  Jahre  hinaus  den  Pflanzen  genügende  Mengen  Phosphorsäure  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.  Dies  gilt  besonders  von  den  hellen  und  dunklen  Böden 
mit  wenig  Lehm. 

3.  Nicht  allein  die  Sandböden,  anmoorigen  Böden,  Moorböden  und 
Wiesen,  sondern  auch  die  besseren  Böden  der  Provinz  Posen  bedürfen  einer 
Kalidüngung.  Nur  die  recht  selten  vorkommenden  schweren  Lehm-  und 
Tonböden  enthalten  grössere  Mengen  wirksamer  Kaliverbindungen. 

4.  Der  Kalkgehalt  der  Posener  Böden  schwankt  von  Spuren  bis  über  1  %. 
Schwere  und  dunkle  Böden  müssen  mehr  Kalk  enthalten  als  leichte,  helle 
Böden,  und  es  kann  sich  z.  B.  ein  dunkler,  schwerer  Boden  mit  0,3  %  Kalk 
als  kalkbedürftig  erweisen,  während  ein  heller,  leichter  Boden  mit  nur 
0,1  %  Kalk  auf  eine  Kalkdüngung  nicht  im  geringsten  reagiert. 
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C.  Ackerbau  und  Pflanzenproduktion. 

1.  Pflanzenernährung. 

a)  Düngemittel  und  Düngerkonservierung. 

Berlin.  Königl.  land wirtschaftliche  Hochschule,  a)  Institut 
für  Versuchswesen  und  Bakteriologie.  Unter  den  in  der  Praxis  an- 
wendbaren Massnahmen,  die  Phosphorsäure  schwer  löslicher  Phosphate 
zu  einer  besseren  Wirkung  zu  bringen,  kommen  in  Betracht: 

1.  Die  Fermentation  des  nicht  entleimten  Kuochenmehls,  durch  welche 
die  Löslichkeit  der  Phosphorsäure  erhöht  und  die  stickstoffhaltige  Substanz 
der  Knochen  teilweise  in  Ammoniak  übergeführt  wird.  Der  Gewinn  der 
Phosphorsäurelöslichkeit  wird  dabei  aber  durch  einen  Stickstoffverlust 
erkauft. 

2.  Das  Faulenlassen  fäulnisfähiger  Gemische  von  gemahlenen  Roh- 
phosphaten und  Blutmehl  führte  auch  zu  einer  Erhöhung  der  Phosphorsäure- 
löslichkeit, die  aber  durch  den  mit  dem  Faulen  verknüpften  Stickstoffverlust 
zu  teuer  erkauft  werden  musste. 

3.  Die  teilweise  Aufschliessung  der  Rohphosphate  durch  das  als  Abfall- 
produkt der  Salpetersäurefabrikation  käufliche  Natriumbisulfat  kann  bei 
Thomasphosphatpreiseu  von  etwa  30  Pfg.  für  1  kg  Phosphorsäure  empfehlens- 
wert sein. 

4.  Die  gemeinsam  mit  Phosphatgrubenbesitzern  des  Lahngebietes  durch- 
geführten Versuche,  dem  Lahnphosphat  durch  Zuschmelzen  von  Sand  und 
Kalk  eine  dem  Thomasmehl  ähnliche  Zusammensetzung  zu  geben,  führten 
zwar  zu  einer  geringen  Erhöhung  der  Phosphorsäurelöslichkeit,  doch  stand 
der  Gewinn  nicht  im  Verhältnis  zu  den  Kosten  des  Verfahrens. 

b)  Agronomisch-pedologisches  Institut.  Berju  beschäftigte  sich 
mit  Arbeiten  über  die  Ausbeute  von  stickstoffhaltigen  Stoffen  bei  der 
Behandlung  von  Blutabfällen  mit  Schw efelsäure  und  Natriumbisulfat 
zu  Düngungszwecken. 

Bonn.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Die  in  den  Misch- 
gasanstalten der  Eisenbahnverwaltung  abfallenden  Kalkrückstände  wurden 
auf  ihre  Verwendbarkeit  als  Kalkdünger  untersucht  und  konnten  empfohlen 
werden. 

Die  auf  Veranlassung  der  Landwirtschaftskammer  der  Rheinprovinz  aus- 
geführte Untersuchung  von  140  Proben  von  Weintrestern  aus  allen  Lagen 
der  Rheinprovinz  auf  ihre  Verwendbarkeit  als  Düngemittel  und  Futtermittel 
ergab,  dass  die  Verwendung  der  Weintrester  weder  als  Düngemittel  noch 
als  Futtermittel  einen  wesentlichen  Nutzen  verspricht. 

Bremen.  Moorversuchsstation.  Die  Wirkung  der  Dünger- 
konservierung mit  Torfstreu  hat  sich  auf  allen  Bodenarten,  selbst  den 
schwersten  Böden,  deutlich  gezeigt.  So  wurden  z.  B  an  Kartoffeln  auf  1  ha 
geerntet: 

schwerer  Boden   leichter  Boden 

Mit  Torfstreu  gewonnener  Dünger  .    16  375  18738ty 
Mit  Stroheinstreu    „  .    15  158  „        15  988  „ 
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Breslau.  Agri kulturchemische  Versuchsstation.  Der  in  dem 
mecklenburgischen  Salzwerk  Jessenitz  gefundene  Karnallit  ist  wesentlich 
reicher  an  Kali  als  der  Karnallit  des  Magdeburger  Beckens  (V  10). 

Die  Untersuchungen  über  die  Versickerung  von  Jauehebestaud- 
teilon  in  Viehställen  mit  nicht  gepflastertem  Boden  ergaben,  dass  eine 
Versickerung  in  tiefe  Erdschichten  nicht  bei  dem  Stickstoff  und  der  Phosphor- 
säure, wohl  aber  bei  dem  Kali  der  Jauche  zu  befürchten  ist. 

Die  Prüfung,  ob  die  Zitronensäurelöslich keit  der  Phosphorsäure 
im  Thomasmehl  durch  die  Mischung  mit  Kainit  vermindert  wird,  ergab, 
dass  dieses  nicht  der  Fall  ist. 

Die  von  Storsberg  &  Luther  in  der  Fabrik  Schweiz  a.  W.  hergestellte 
Mischung  von  Thomasscblacke,  schwefelsaurem  Ammoniak  und 
Scheideschi  am  in  soll  den  AmmoniakstickstofF  entgegen  theoretischen  Be- 
denken  dauernd  gebunden  halten.  Es  zeigte  sich,  dass  die  trocken  lagernde 
Masse  im  Laufe  eines  halben  Jahres  fast  gar  keinen  Stickstoff  verloren  hatte. 
Das  Präparat  enthielt  Ende  Oktober  1905  7,25?»  und  Mitte  Februar  190G 
noch  7,13%  Ammoniakstickstoff.  Im  Laufe  von  fünf  Wintermonaten  war  aber 
bei  nicht  besonders  sorgsamer  Aufbewahrung  0,6%  Stickstoff  verloren 
gegangen. 

Breslau.  Agrikulturchemisches  und  bakteriologisches  Institut 
der  Universität.  Über  die  hierher  gehörenden  wertvollen  Arbeiten  siehe 
die  Veröffentlichungen  45,  46,  50,  59,  66. 

Danzig.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Untersuchungen 
über  den  Ammoniakverlust  des  „Thoinasphosphat-Ainmoniak-Kalke8tt  ergaben, 
dass  dieses  Düngemittel  in  kleinen,  1  g  schweren  Proben  an  der  freien  Luft 
schon  in  den  ersten  acht  Tagen  mehrere  Zehntelprozent  Ammoniak  verlor.  Bei 
der  Aufbewahrung  in  einem  100  kg  fassenden  Sack  betrug  der  Verlust  nach 
vier  Wochen  0,3%. 

Halle.   Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1.  Anwendung  von  Säuren  und  sauren  Salzen  zur  Konservierung 
des  Stalldüngers  (V.  5).  Durch  grosse  Mengen  von  Säuren,  besonders 
Schwefelsäure,  gelang  es,  Stickstoffverluste  vollständig  zu  beseitigen,  aber 
nur  dann,  wenn  so  viel  Schwefelsäuro  dem  Dünger  zugesetzt  wurde,  dass  er 
dauernd  eine  saure  Reaktion  behielt.  Eine  Anwendung  so  grosser  Mengen 
ist  aber  gefährlich  und  zu  teuer.  Ausserdem  wurdo  durch  die  Schwefelsäure 
nicht  nur  der  Harn,  sondern  auch  der  Kot  und  das  Stroh  konserviert.  Kot 
und  Stroh  sollen  jedoch  verrotten.  Deshalb  ist  der  Praxis  von  der  Anwendung 
grosser  Säuremengen  abzuraten.  Die  in  den  Handel  kommenden  Konservierungs- 
mittel: Sulfarin,  Utilit,  Patent  Dr.  Rippert,  die  alle  gewisse  Mengen  von 
freien  Säuren,  Schwefelsäuro,  Phosphorsäure,  Flusssäure  oder  saure  Salze 
enthalten,  wirkten  in  grossen  Mengen  wie  die  Schwefelsäure,  sind  aber  erst 
recht  zu  teuer.  In  kleinen  Mengen,  wie  sie  von  den  Händlern  empfohlen 
werden,  übten  sie  höchstens  eine  unbedeutende  Wirkung  aus. 

2.  Die  getronnte  Aufbewahrung  des  frisch  ablaufenden  Harns 
(V.  7).  Die  hohen  Stickstoffverluste,  die  der  Harn  erleidet,  werden  nach 
den  Untersuchungen  in  erster  Linie  veranlasst  durch  die  festen  Bestandteile 
des  Düngers,  den  Kot  und  das  Stroh.  Durch  diese  Bestandteile  wird  der 
Harn  der  Luft  ausgesetzt,  welche  die  Harngärung  und  damit  die  grossen 
Ammoniakverluste  ausserordentlich  fördert.   Ferner  bieten  diese  Bestandteile 
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den  salpeterzerstörenden  Bakterien  die  nötige  Nährstoffquelle  (Kohlenstoft- 
quelle),  welche  sie  erst  zu  ihrem  Zerstörungswerk,  befähigt.  Bringt  man  den 
Harn  mit  Kot  und  Stroh  nicht  in  Berührung,  so  kann  man,  wie  die  Versuche 
beweisen,  den  wertvollen  HamstickstofT  verhältnismässig  leicht  bewahren. 
Auf  der  anderen  Seite  gelingt  es,  auch  die  gewünschte  Verrottung  von  Kot 
und  Stroh  ohne  Harn  herbeizuführen,  wenn  man  das  Gemisch  mit  Wasser 
feucht  hält.  Die  so  konservierte  Jauche  müsste  dann  selbstverständlich,  ihrem 
hohen  Stickstoffgehalt  entsprechend,  in  feinster  Verteilung  auf  dem  Felde  zur 
Anwendung  kommen.  Dieses  Verfahren  der  getrennten  Aufbewahrung  ist 
entschieden  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  das  richtigste,  macht  aber 
in  der  Praxis  viel  Schwierigkeit,  so  dass  es  sich  vor  der  Hand  wohl  allgemein 
nicht  einbürgern  wird. 

3.  Verwendung  von  älterem,  in  Gärung  begriffenem  Stall- 
dünger zur  Konservierung  des  frischen  (V.  7).  Diese  Methode  bestellt 
darin,  dnss  man  beim  Anlegen  des  Düngerhaufens  den  frischen  Stalldünger 
nicht  direkt  auf  die  Sohle  bringt,  sondern  erst,  nachdem  man  sie  mit  einer 
Schicht  eines  älteren,  stark  in  Gärung  begriffenen  Stalldüngers  bedeckt  hat. 
Dieser  entwickelt  sogleich  grosse  Mengen  von  Kohlensäure,  die  bindend  auf 
den  Ammoniakstickstoff  des  Stalldüngers  wirken.  Auf  diese  Weise  wurden 
nach  Lauchstädter  Versuchen  die  Stickstoffverluste  von  30,31  auf  16,!>4% 
(einschliesslich  des  Verlustes  des  zur  Unterlage  verwendeten  Stalldüngers) 
herabgedrückt.  Ordentliche,  möglichst  ummauerte  Düngerstätteu  mit  wasser- 
dichter Sohle  sind  Grundbedingung  für  einen  durchschlagenden  Erfolg. 

4.  Die  Düngerstätte.  Eine  gute  Düngerstätte  muss  die  Grundlage 
für  jede  Konservierung  bilden.  Die  beste  mechanische  Pflege  erfahrt  der 
Stalldünger  im  Tiefstall.  Es  betrugen  z.  B.  die  Stickstoffverluste  auf  einer 
gewöhnlichen  Düngerstätte  37,4%  während  sie  im  Tiefstall  nur  13,2%  aus- 
machten. Dementsprechend  zeigte  der  Tiefstalldünger  auch  immer  eine 
nennenswert  bessere  Wirkung  als  der  Hofdünger. 

Sehr  zu  empfehlen  ist  die  Anwendung  von  Torf  zum  Aufsaugen  der 
Jauche  und  sow  eit  wie  möglich  die  Anwendung  von  humosor  Erde  im  Dünger- 
haufen Ebenso  wichtig  wie  die  Erhaltung  des  Stickstoffes  während  der 
Aufbewahrung  ist  eine  richtige  Anwendung  des  Stalldüngers.  Um  Stickstoff- 
Verluste  auf  dem  Felde  zu  vermeiden,  ist  der  Stalldünger  möglichst  schuell 
auf  dem  Felde  zu  breiten  und  unterzupflügen. 

Kiel.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Es  wurden  auf  Ver- 
anlassung der  D.  L.  G.  die  Torffäkalien  der  mustergültigen  Abfuhranstalt 
zu  Rendsburg  untersucht,  um  gute  Mittelzahlen  über  den  Gehalt  an  Pflauzon- 
nährstotfen  zu  erlangen  und  zugleich  etwas  über  die  Veränderungen  zu  er- 
fahren, welche  diese  Massen  während  der  Lagerung  im  Freien  erleiden  (V.  3). 

Königsberg.  Agrikulturchemisches  Institut  der  Universität. 
Beziehungen  zwischen  der  Behandlung  der  Jauche  und  ihrem  Gehalt 
an  düngenden  Bestandteilen  (V.  23). 

Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Bei  den  Ver- 
suchen mit  Thomasammoniakphosphatkalk  erwies  sich  sowohl  die  Phos- 
phorsäure- als  auch  die  Stickstoffwirkung  als  recht  günstig.  Es  wurde  jedoch 
festgestellt,  dass  nach  vierwöchentlicher  Aufbewahrung  in  einem  Sacke  der 
Stickstoffgehalt  von  5,46'V»  auf  4,3*2%,  .also  um  rund  21".,,  vermindert  war. 
Aus  diesem  Grunde  kann  das  Düngemittel  nicht  empfohlen  werden  (V.  18). 

Laudw.  Vcr«uck«w«»cn.    1901-1905    H  4 
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Versuche  mit  einem  niederprozenti gen  Thomasmehl  (5,3%  Gesamt- 
phosphorsäure) zeigten,  dass  dessen  Phosphorsäure  ebenso  wirkt,  wie  die 
eines  hochprozentigen  Thomasmehls,  dass  aber  der  Kostenaufwand  zur  Er- 
zielung derselben  Erntemenge  bei  Verwendung  von  niederprozeutigem 
Thomasmehl  ein  weit  höherer  ist.  (V.  22). 

Bei  der  Verwendung  von  Jauche  zum  Anfeuchten  des  Stallmistes 
entstehen  Stickstoffverluste.  Angestellte  Versuche  ergaben  folgende  Verlust- 
zahlen: 


Verlust  an 

Jauche  Nr. 

1 

2 

3 

6,9$ 
30,4« 

31.9% 

21,7« 

833  % 

Daraus  folgt,  dass  man  zum  Anfeuchten  des  Mistes  keine  Jauche,  sondern 
Wasser  verwenden  soll. 


Bei  den  Versuchen  über  die  Wirkuug  des  Stickstoffs  im  Casseler 
Klärschlamm,  Hefedünger  und  tierischen  Dungmehl  ergab  sich  als 
Preis  für  den  Stickstoff  in  1  Zeutner  dieser  Düngemittel,  wenn  der  Preis 
des  Stickstoffs  im  Salpeter  zu  0,70  JC  das  Pfund  angenommen  wird:  Casseler 
Klärschlamm  0,9(5  Jt,  Hefedünger  1,27  Jl,  tierisches  Dungmehl  1,21  Jt. 

Münster  i.  W.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Aus  Flug- 
aschen industrieller  Werke  wurde  ein  kalihaltiges  Düngemittel  gewonnen, 
welches  das  Kali  nicht  allein  an  Schwefelsäure,  sondern  auch  an  Kiesel- 
säure gebunden  enthält.  Der  Gehalt  an  Kali  schwankt  jedoch  von  2,33  bis 
17,71%.  Die  an  17  Orten  augestellten  Düngungsversuche  mit  Flugasche 
ergaben,  dass  sio  durchweg  dem  Kainit  mindestens  gleichwertig  war.  Als 
Stallmistkonservierungsmittel  wurde  ein  Koprolin  genanntes  Präparat 
empfohlen.  Es  sollte  16  bis  22%  freie  Schwefelsäure  enthalten,  enthielt 
jedoch  nur  8,1  %.  Ein  anderes  Verfahren,  den  Stallmist  zu  konservieren,  hat  sich 
Dr.  Ripport  patentieren  lassen.  Nach  seiner  Vorschrift  werden  dem  Stallmist 
2  Pulver  zugesetzt,  von  denen  das  eine  eine  Fluorverbindung  in  feiner  Ver- 
teilung, das  andere  16  bis  18%  freie  Schwefelsäure  enthält.  Beide  Konser- 
vierungsverfahren sind  viel  zu  teuer. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Es  wurden  Versuche 
mit  dem  Rippertschen  Stalldfingorkonservierungsmittel  angestellt.  Die 
Wirkung  des  Mittels  war  sehr  gering,  und  der  Stickstoffgewinn  deckte  bei 
weitem  nicht  die  Kosten. 

b)  Düngungsversuche. 

a)  In  Kultnrgefassen  oder  In  Xffhrstofflfanngen. 

Versuche  wurden  von  folgenden  Versuchsstationen  und  Instituten  aus- 
geführt: 

Bonn-Poppelsdorf.  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau 
Fortgesetzt  wurden  die  Versuche  iu  eingegrabenen  Tongefässen  zur  Prüfung, 
der  Einwirkung  einer  Eisenzufuhr.    Versuchspflanze:  Kartoffel. 
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Inden  Kühn  -  W  oh  ltm  an  u  sehen  Kulturkästen  wurde  der  Luzerneversuch 
fortgesetzt  zur  Prüfung  der  Nachwirkung  verschiedener  Stallmist- 
mengen und  -arten. 

Der  Versuch  üher  die  Wirkung  der  Phosphorsäure  in  Form  von 
Thomasmehl,  Superphosphat  und  Phosphoritmehl  auf  alluvialem 
Sandboden,  Bunteandstein-,  devonischem  Kalk-  und  Moorboden  in  31»  grossen 
Zinkgefässen  wurde  mit  Sommerweizen  und  Erbsen  ausgeführt. 

Bremen.  Moorversuchsstation.  Die  Fortsetzung  der  (iefässversuche 
mit  sogenanntem  Auebodeu  aus  dem  Revier  Schwarme  der  Meliorations- 
genossenschaft Bruchhausen- Syke  bestätigte  im  wesentlichen  das  Ergebnis 
des  ersten  Jahres.  Der  Boden  war  trotz  seines  ziemlich  grossen  Gehalts  an 
bestimmten  wichtigen  Pflanzennährstoffen  für  eine  Düngung  mit  leichtlöslichen 
Düngemitteln  sehr  dankbar;  es  zeigte  sich  jedoch,  dass  mit  der  Zeit  die  im 
Boden  in  schwerlöslicher  Form  vorhandenen  Pflanzennährstoffe,  in  erster 
Linie  wohl  durch  den  Einfluss  einer  besseren  Durchlüftung,  löslicher  und 
aufnahmefähiger  wurden. 

Die  Versuche  im  freien  Felde  lieferten  ähnliche  Ergebnisse. 

Die  Fortsetzung  der  Vegetationsversuche  mit  verschiedenen  typischen 
Bodenarten  aus  dem  Gebiete  der  Ilmenau-Meliorationsgenossen- 
schaft ergab  folgendes: 

Die  Wirkung  der  verschiedenen  Düngung  in  Vegetationsgefässen  steht 
zum  Teil  im  Einklang  mit  der  analytisch  ermittelten  Zusammensetzung:  der 
einzelnen  Böden,  zum  Teil  allerdings  auch  im  schroffen  Widerspruch  mit  ihr. 

Auch  die  im  Jahre  1902  fortgesetzten  Versuche  mit  Böden  aus  dem 
Melioratiousgebiet  Bruchhausen-Syke  und  Ilmenauniederuug  zeigten  eine 
Erschöpfung  an  dem  für  die  Pflanzen  aufnehmbaren  Kali,  obgleich  die  Böden 
durchaus  nicht  kaliarm  waren.  Auch  bei  den  Versuchen  im  freien  Felde 
war  bei  einer  Reihe  ziemlich  schwerer  und  kalireicher  Böden  eine  auffallend 
grosse  Wirkung  der  Kalidüngung  zu  beobachten. 

Die  Fortsetzung  der  Versuche  über  die  Fähi gkeit  der  verschiedenen 
Pflanzen,  die  im  natürlichen  Hochmoorboden  vorhandenen  Nähr- 
stoffe auszunutzen,  ergab,  die  betreffenden  Nährstoffmengen,  welche 
durch  Hafer  aufgenommen  wurden  =  100  gesetzt: 


Stickstoff 

Kali 

Phosphorsaure 

Hafer    .    .  . 

.  100 

100 

100 

Sommerrogen 

.  10-2 

62 

115 

Gerste  . 

.  106 

120 

204 

Kartoffeln  .  . 

.  113 

141» 

601 

Versuche  ähnlicher  Art  mit  Hafer  und  Sommerroggen  auf  verschiedenen 
Niederungsmoorböden  stimmten  in  ihren  Resultaten  über  das  Ausnutzungs- 
vermögen beider  Früchte  für  das  Bodenkali  mit  dem  Ergebnis  auf  Hoch- 
moorböden überein,  dagegen  nicht  für  die  Bodenphosphorsäure,  für  die 
wenigstens  im  ersten  Jahre  der  Roggen  auf  Hochmoorboden  ein  etwas 
grösseres  Aneignungsvermögen  zeigte.  Die  verschiedenen  Moorböden  ver- 
hielten sich  aber  denselben  Pflanzen  gegenüber  nicht  gleich. 

Der  Versuch  mit  Woltersphosphat  zeigte,  dass  dieses  Düngemittel  in 
seiner  Wirkung  auf  Niederungsmoorböden  nur  wenig  hinter  dem  Thomas- 
mehl zurücksteht. 

1* 
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Die  Versuche  mit  Kalkstickstoff  auf  Hochmoorböden  lieferten  fol- 
gende Ergebnisse  (V  31): 

Durchschnittsertrag  (lufttr.)  für  1  (iefäss  an 


r 


Kalkstickstoff.  7  cm  tief  untergebracht 
sofort  nach  der     J  0,75  g  Stickstoff  pro  (iefäss 
Düngung  bestellt!  1,50p 
2  Wochen  nach  der  j  0,75  g 
Düngung  bestellt  l  1,5<>£ 

Kalkstickstoff  an  der  Oberfläche  eingehackt 
sofort  nach  der     J  0,75  g  Stickstoff  pro  (iefäss 
Düngung  bestellt  l  1,50  g 
2  Wochen  nach  der  f  0,75  g 
Düngung  bestellt  l  1,50  g 
Chilesalpeter     (  0,75  g 

\  1,50  p 

Schwefelsaures  I  0,75  g 
Ammoniak         {  1,50  g 


- 
f 


■■ 


Körnern 

Stroh 

7,33 

• 

19,76 

15,85 

41,45 

26,86 

65,26 

12,53 

30.63 

28,43 

64.73 

13.90 

25,46 

51,66 

12.06 

28,30 

30,83 

45.86 

30.83 

67.63 

61.76 

115,93 

26.76 

56,53 

45,23 

94,23 

Eine  Schädigung  der 


Die  Versuchspflanze  war  goldgelber  Moorhafer. 
Pflanzen  durch  Kalkstickstoff  war  kaum  bemerkbar. 

Die  düngende  Wirkung  von  Kuhlerde  auf  Hochmoor  als  Er- 
gänzung der  im  freien  Felde  ausgeführten  Versuche  in  der  Hochmoorkolouie 
Gr.-  Sterneberg. 

Die  dort  übliche  Anwendung  der  Kuhlerde  besteht  darin,  dass  mit  ver- 
hältnismässig grossen  Kosten  beträchtliche  Mengen  in  einer  Schichtstärke 
bis  zu  20  cm  auf  das  Moor  aufgebracht  werden,  und  dass  keine  Vermischung 
Vorgenommen  wird.  Durch  Versuche  wurde  festgestellt,  dass  es  erfolgreicher 
und  wirtschaftlicher  ist,  geringere  Mengen,  etwa  300  cbm  auf  1  ha,  aufzu- 
bringen, aber  innigst  mit  der  Oberflächenschicht  des  Moores  zu  vermischen 
und  dann,  wenn  die  düngende  Wirkung  der  Kuhlerde  nachlässt,  mit  künst- 
lichen Düngemitteln  oder  Stalldünger  nachzuhelfen,  (iefässversuche  wurden 
angestellt,  um  zu  ermitteln,  wie  gross  die  Gesamtmengen  von  Pflanzennähr- 
stoffen sind,  die  unter  günstigsten  Umständen  von  der  Kuhlerde  geliefert 
werden  können 

Durch  einen  dreijährigen  Versuch  mit  Hochmoorböden  sollte  fest- 
gestellt werden,  wie  viel  von  dem  im  Hochmoorboden  vorhandenen  Stick- 
stoff unter  verschiedenen  Verhältnissen  den  Pflanzen  zur  Verfügung  stellt. 
Es  sollten  dabei  auch  namentlich  Aufschlüsse  über  die  Wirkung  des 
Kalkes  gewonnen  worden. 

Aus  den  Versuchen  ergab  sich,  dass  die  Kalkdüngung  die  Stickstoff- 
aufnahme ungünstig  beeinflusst  hat.  Auch  andere  Beobachtungen  zeigten,  dass 
dio  Bedingungen  für  die  Ausnützung  der  Stickstoffdüngung  um  so  ungünstiger 
sind,  je  stärker  die  Kalkung  war.  Mau  muss  also  auf  Hochmoorböden  bei 
Bemessung  der  Kalkmengen  grosse  Vorsicht  walten  lassen. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die  Kali- 
düngungen in  den  drei  Formen  Kainit,  Kaliumsulfat  und  Chlorkalium 
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buchten  sehr  starke  Ertragssteigerungen.  Bei  Hafer  brachte  Kainit  den 
geringsten  Mehrertrag,  während  Kaliumsulfat  und  Chlorkaliuin  ungefähr  das 
Doppelte  leisteten.  Bei  Gerste  war  die  Kaliumsulfatleistung  am  niedrigsten, 
die  Chlorkaliumleistung  am  höchsten  und  die  des  Kaimts  in  der  Mitte.  Fasst 
man  die  Vermehrung  der  Körner  allein  ins  Augo,  so  tritt  der  Unterschied 
der  Kainitleistung  bei  Hafer  und  (ierste  noch  deutlicher  hervor.  Gerste  ist 
hiernach  für  Kainit  dankbarer  als  Hafer.  Immer  aber  stand  die  Leistung 
des  Chlorkaliums  erheblieh  über  der  des  Kaimts. 

Die  Wirkung  der  Phosphorsäure  des  entleimten  Knochenmehles 
trat  auf  einem  leichten,  schwach  gekalkten  Boden  deutlich  hervor.  Die  Ver- 
suche mit  steigender  Gabe  von  Knochenmehlphosphorsäure  bei  gleichzeitiger 
oder  fehlender  Kalkgabe  zeigten  mit  ausserordentlicher  Deutlichkeit  die 
Richtigkeit  der  Kellnerschen  Beobachtungen.  Die  gleichen  Mengen 
Phosphorsäure  brachten  ohne  Kalkzugabe  an  Körnern  das  2'/2— 3fache,  an 
Stroh  das  Doppelte  dessen,  was  bei  gleichzeitiger  Kalkuug  des  Bodens  erzielt 
wurde.  Die  Versuche  wurden  fortgesetzt  und  es  wurde  ausser  dem  Einflüsse 
des  Kalkes  in  Form  von  Ätzkalk  und  kohlensaurem  Kalk  auch  der  Eiufluss 
der  Kalkgaben  im  Herbst  und  Frühjahr  geprüft  (V.  19). 

Die  Wirkung  des  Stickstoffs  im  entleimten  Knochenmehl  war  im 
Vergleich  zu  der  des  Salpeters  und  schwefelsauren  Ammoniaks  folgende. 
Setzt  man  die  Leistung  des  Salpeterstickstoffs  =  1U0,  so  wirkte 

der  Ammoniakstickstoff      bei  Hafer  wie  G7,  bei  Senf  wie  72 
der  Knochenmehlstickstoff    „       „       „    73,    „      „      „  84. 

Mit  diesen  Zahlen  stehen  die  Ausnutzungskoeffizieuten  in  völliger  Über- 
einstimmung (V.  26). 

Die  Wirkung  des  Ledermehlstickstoffs  erwies  sich  als  höchst 
gering,  so  dass  Ledermehl  für  Düngezwecke  nicht  in  Frage  kommen  kann. 

Versuche  mit  Azetylenkalk  bei  Hafer  und  Erbsen  (V.  5)  zeigten  dessen 
vollständige  Unschädlichkeit.  Die  Erträge  waren  denen  der  Düngung  mit 
kohlensaurem  Kalk  vollständig  gleich. 

Die  wasserlösliche  Phosphorsäure  des  Superphosphats  lieferte 
bei  Kartoffeln  durchweg  höhere  Knollenerträge  als  die  zitratlösliche 
Phosphorsäure  des  Thomasmehls. 

Der  in  Höhe  von  3 — 5%  im  Doppelsuperphosphat  vorkommende 
wasserunlösliche  Anteil  der  Pho sphorsäure  zeigte  im  ersten  Jahre  eine 
weit  geringere  Leistungsfähigkeit  und  hat  daher  einen  entsprechend  niedrigeren 
Wert  als  der  wasserlösliche  Anteil  (V.  12). 

Versuche  über  die  Beziehungen  der  Soradella  zum  Kalkgehalt  des 
Bodens  zeigten,  dass  bei  Trockenheit  der  Kalk  der  Seradella  viel  schäd- 
licher ist,  als  bei  reichlicher  Bodenfeuchtigkeit  (V.  11). 

Versuche  über  die  Wirkung  des  Blankenburger  Stickstoffdüngers, 
der  aus  stickstoffhaltigen  Abfällen  (Tuch,  Leder,  Filz  usf.)  durch  Auf- 
schliessen  mit  Schwefelsäure  hergestellt  wird,  wurden  mit  Hafer  in  Vegetations- 
gefässen  und  Freilandkübeln  ausgeführt.  In  Vegetationsgefässen  war  die 
Wirkung  dieser  Stickstofform  derjenigen  des  Ammonnitratstiekstoffs  un- 
gefähr gleich.  In  den  Kübeln  trat  die  Wirkung  gegenüber  der  des  Salpeter- 
stickstoffs  zurück.  Die  Ausnutzung  des  Stickstoffs  im  Blankenburger  Dünger 
ist  geringer  als  die  leichtlöslicher  Stickstoffsalze.     Immerhin  hat  sich  der 
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Blankenburger  Stickstoffdünger  als  eine  Ausnutzung  sonst  unbrauchbarer  Ab- 
fälle durchaus  bewährt. 

Vergleichende  Versuche  über  die  Wirkung  des  Ammoniakstickstoffs 
bei  zeitlich  verschiedener  Anwendung  und  im  Vergleiche  mit  Sal- 
peterstickstoff in  Freilandkübeln  zu  Hafer  hatten  folgendes  Ergebnis: 

Die  bruchweise  gegebene  Ammoniakdüngung  ergab  eine  weit  höhere 
Ernte  als  die  auf  einmal  vor  der  Saat  gegebene  und  auch  als  die  Salpeter- 
düngung, namentlich  bei  den  Körnern. 

Die  Körnererträge  waren  bei  Ammoniakdüngung  wesentlich  besser  als 
bei  Salpeterdüngung.  Die  Stroherträge  waren  bei  Salpeterdüngung  ungefähr 
doppelt  so  hoch  wie  bei  der  Ammoniakdüngung.  Letztere  hat  nur  da  eine 
grössere  Strohmenge  entstehen  lassen,  wo  sie  mit  Chlornatrium  in  einer  dem 
Natrongehalt  des  Salpeters  entsprechenden  Menge  kombiniert  war.  Der  Ver- 
suchsansteller schliesst  aus  diesen  Beobachtungen,  dass  das  Natron  die  Stroh- 
bildung befördert. 

Der  vor  der  Saat  gegebene  Ammoniakstickstoff  wirkte  wesentlich 
schlechter  als  der  Salpeterstickstoff  und  auch  als  der  in  Teilgaben  ver- 
abreichte Ammoniakstickstoff.  Diese  Verhältnisse  zeigten  sich  bei  drei 
aufeinander  folgenden  Senfkulturen,  an  der  gesamten  Ernte  uud  an  der  Aus- 
nutzung des  Stickstoffs. 

Kalidüngungsversuche  bei  Gerste  und  Ersatz  des  Kalis  durch 
Natron  (V.  15). 

Vegetationsversuche  in  üofässen  und  Freilandkübeln  zur  Prüfung  von 
Ackerböden  der  Provinz  Schlesien  auf  das  Düngebedürfnis  wurden  1903 
mit  30,  1904  mit  12  und  1905  mit  9  verschiedenen  Böden  ausgeführt  und 
zeigten  in  den  meisten  Fällen  Phosphorsäurearmut,  zuweilen  auch  Kali-  und 
Kalkmangel. 

Versuche  über  die  Leistung  des  Kalkstickstoffs  im  Vergleich  zum 
Salpeter-  und  Ammoniakstickstoff  wurden  in  Gefässen  und  Freiland- 
kübeln ausgeführt  und  ergaben  folgendes  (V.  24  und  30): 

Das  Verhältnis  der  Leistungen  der  drei  Stickstofformen  war  im  Gesamt- 
durchschnitt: Salpeter  =  100,  schwefelsaures  Ammoniak  =  107,  Kalkstick- 
stoff =  93.  Beim  Spörgel  zeigte  sich  eine  besonders  gute  Leistung  des 
Ammoniakstickstoffs. 

Der  Kalkstickstoff  kann  demnach  als  Düngemittel  erfolgreich  verwendet 
werden.  Als  Kopfdünger  eignet  er  sich  aber  nicht.  Senf  und  junge  Rüben- 
pflanzen  gingen  nach  wenigen  Tagen  zugrunde,  Zerealien  scheinen  solcho 
Kopfdüngungen  zwar  besser  zu  vertragen,  doch  wurde  auch  ihre  Entwick- 
lung gehemmt.  Die  Schädigung  trat  nicht  ein,  wenn  die  Aussaat  erst  vier- 
zehn Tage  nach  der  Düngung  erfolgte. 

Roggen,  Weizen,  Gerste,  Hafer,  Raps,  Buchweizen,  Lein,  Möhren, 
Spörgel,  Zuckerrüben  und  Kartoffeln  wurden  in  ihrer  Keimkraft  nicht  ge- 
schädigt, wenn  der  Kalkstickstoff  mindestens  acht  Tage  vor  der  Aussaat  in 
den  Boden  gebracht  wurde. 

Bei  den  Versuchen  zur  Prüfung  der  Leistung  des  durch  Dämpfen  her- 
gestellten Thomasmehls  ergab  sich,  dass  das  Dämpfen  die  Leistung  des 
Thomasmehls  nicht  erhöht,  sondern  etwas  vermindert.  Selbst  das  nach- 
trägliche Mahlen  der  gedämpften  Thomasschlacke  hatte  nicht  den  Erfolg,  die 
Leistung  auf  die  Höhe  derjenigen  des  gewöhnlichen  Thomasmehls  zu  heben. 
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Dahme.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Bei  Unter- 
suchungen über  die  Ursachen  der  verschiedenartigen  Ernährung« Ver- 
hältnisse der  Leguminosen  und  Gramineen  zeigte  sich  ein  unverkenn- 
barer Zusamenhang  zwischen  dem  Aneignungsvermögen  für  Nährstoffe,  der 
Transpirationsgrösse  und  der  Wurzelazidität. 

Versuche  über  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  auf  verschiedene 
Pflanzen  unter  verschiedenen  Bedingungen  im  Vergleich  zum  Salpeter-  und 
Ammoniakstickstoff  zeigten,  dass  der  Kalkstickstoff  ein  brauchbares  Dünge- 
mittel ist.    Als  Kopfdünger  eignet  er  sieh  aber  nicht. 

Bei  Untersuchungen  über  die  Wirkung  von  Ammouiaksalpe ter  und 
Kalkstickstoff  im  Vergleich  zu  Natronsalpeter  und  schwefelsaurem 
Ammoniak  hatte  der  Ammoniaksalpeter  zu  Gerste  die  höchsten  Ernten 
hervorgebracht.  Dann  folgten  Natronsalpeter,  schwefelsaures  Ammoniak,  Kalk- 
stickstoff. Bei  Möhren  stand  der  Natronsalpeter  an  erster  Stelle,  es  folgten 
Ammoniaksalpeter,  Kalkstickstoff  und  schwefelsaures  Ammoniak. 

Versuche  über  den  Einfluss  physiologisch  saurer  Düngemittel 
(schwefelsaures  und  salpetersaures  Ammoniak)  auf  die  Ausnützung 
schwerlöslicher  Phosphate  zeigten,  dass  diese  besser  als  physiologisch 
basische  (Salpeter)  wirkten. 

Versuche  über  die  Frage,  ob  die  Pflanzen  den  Ammoniakstickstoff 
als  solchen  aufzunehmen  und  zu  verarbeiten  vermögen,  wurden  nach  der 
Methode  der  Wasserkultur  angestellt.  Bei  Hafer  und  Buchweizen  erwies 
sich  der  Nitratstickstoff  als  die  für  die  Ernährung  geeignetere  Stickstoff- 
verbindung. 

Vergleichende  Untersuchungen  über  den  Wirkungswert  verschiedener 
phosphorsäurehaltiger  Düngemittel  zeigten,  dass  Agrikulturphosphat  und 
Algierphosphat  das  Thomasmehl  bei  weitem  nicht  erreichten. 

Halle,  a)  Agrikulturc  hemische  Versuchsstation.  1.  Die  Wirkung 
frischer  Gründüngungspflanzen  (Gemisch  von  Erbsen,  Bohnen, 
Wicken)  im  Vergleich  zum  Salpeter  (V.  18).  Bei  diesen  Versuchen 
wurde  die  Gründüngung  und  das  Rübenkraut  einerseits  flach  in  den  Boden 
gebracht,  anderseits  mit  dem  ganzen  Boden  gemischt.  Die  flach  in  den 
Boden  gebrachte  grüne  Pflanzenmasse  wirkte  etwas  schneller  als  die  tiefer 
untergebrachte.  Im  Mittel  der  Versuche  betrug  die  Ausnutzung  des  Grün- 
düngungsstickstoffs einschliesslich  seiner  Nachwirkung  42,8".,,  die  des 
Rübenkrauts  36,2%,  während  die  Ausnutzung  des  zum  Vergleich  herange- 
zogenen Salpeterstickstoffs  82,6%  betrug. 

2.  Über  die  Verwertung  des  Salpeter-  und  Ammoniakstick- 
stoffs  durch  die  Pflanzen.  Um  zu  sehen,  wie  sich  die  verschiedenen 
Kulturpflanzen  gegen  diese  beiden  Stickstofformen  verhalten,  wurde  ein 
Teil  der  mit  Salpeter  bzw.  mit  Ammoniak  gedüngten  Gefässe  sterilisiert 
sodass  die  Pflanzen  den  Ammoniakstickstoff  als  solchen  aufnehmen  mussten. 
Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  sind  die  folgenden:  Die  verschiedenen 
Kulturpflanzen  verhalten  sich  gegen  diese  beiden  Stickstofformen  verschieden. 
So  bevorzugen  die  Rüben  entschieden  den  Salpeter,  während  die  Kartoffeln 
für  den  Ammoniakstickstoff  ebenso  dankbar  sind. 

Diese  Ergebnisse  stimmen  mit  den  bei  exakt  ausgeführten  Feldversuchen 
gewonnenem  überein.  Die  Unterschiede  können  naturgemäss  im  freien 
Felde  nicht  in  der  Weise  hervortreten,  da  der  Ammoniakstickstoff  bald  in 
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Salpeter  umgewandelt  wird.  Die  günstigere  Wirkung  des  Salpeters  zu 
Rüben  ist  zum  Teil  auf  das  Natron  des  Salpeters  zurückzuführen,  für  das 
die  Rübe  im  Gegensätze  zur  Kartoffel  ausserordentlich  dankbar  ist,  Die 
Kulturpflanzen  können  also  nicht  allein  den  Ammoniakstickstoff  direkt  als 
Stickstoffquelle  verwerten,  sondern  sie  sind  mehr  oder  weniger  auch  im- 
stande, diese  Quelle  in  demselben  Masse  wie  den  Salpeterstickstoff  auszu- 
nutzen. Die  Nitrifikation  ist  daher  kein  so  durchaus  notwendiger  Vorgang 
für  die  Kulturpflanze,  wie  es  für  gewöhnlich  angenommen  wird.  Die  Mass- 
nahmen in  der  Praxis,  den  Bodenstickstotf  den  Kulturpflanzen  durch  Be- 
arbeitung usw.  nutzbar  zu  machen,  erleiden  durch  vorstehende  Schlüsse 
keine  Änderung,  denn  eine  sachgemässe  Bearbeitung,  welche  sich  für  den 
günstigen  Verlauf  der  Nitrifikation  im  Boden  als  vorteilhaft  erweist,  ist  auch 
für  die  Aufschliessung  der  unlöslichen  Stickstoffverbindungen  erwünscht. 

Die  aus  dem  Salpeter  aufgenommenen  Stickstoffmengen  waren  bei  allen 
diesen  Versuchen  auch  dann  grösser,  wenn  die  durch  ihn  erzeugte  Ernte- 
masse  kleiner  war.  als  die  durch  das  Ammoniak  erzeugte.  Der  aufgenommene 
Ammoniakstickstoff  war  daher  von  der  Pflanze  haushälterischer  verwertet 
worden.  Noch  sparsamer  wurde  der  organische  Stickstoff  verwertet.  Je 
weniger  intensiv  eine  Stickstofform  wirkt,  desto  mehr  organische  Substanz 
wird  durch  eine  gleiche  Menge  aufgenommenen  Stickstoffs  erzeugt  und 
umgekehrt. 

3.  Ober  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs.  Bei  den  zahlreichen 
Versuchen,  die  mit  Kalkstickstoff  angestellt  wurden,  zeigte  dieser  eine  ganz 
gute  Wirkung,  kam  aber  nicht  ganz  an  die  des  Salpeters  und  Ammoniaks 
heran.  Ein  Unterschied  in  der  Wirkung  des  von  der  Cyanid-Gesollschaft 
und  des  in  Westeregeln  hergestellten  Produktes  zeigte  sich  nicht. 

4.  Phosphorsäure  versuche  mit  verschiedenen  Bodenarten  (V.  U>). 
Die  Phosphorsäure  der  verschiedenen  Bodenarten  war  den  Pflanzen  in  sehr 
verschiedenem  Ma«se  zugänglich,  so  dass  der  prozentische  (iehalt  der  Böden 
an  Phosphorsäure  einen  Aufschluss  über  das  Phosphorsäuredüngerbedürfnis 
der  Böden  nicht  gibt.  Wohl  liefert  aber  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die 
Zitronensäurelöslichkeit  der  Bodenphosphorsäure  hierüber  einen  Anhalt  in- 
sofern, als  Böden  mit  einem  niedrigen  Kalk-,  Magnesia-,  Eisen  und  Tonerde- 
gehalt auf  eine  Phosphorsäuredüngung  nicht  reagierten,  auch  wenn  ihr 
Gehalt  an  Gesamtphosphorsäure  ein  niedriger  war.  Schwerere,  an  Kalk, 
Magnesia,  Eisen  und  Tonerde  reiche  Böden  mussten  dagegen,  wie  die  Ver- 
suche zeigten,  die  zitronensäurelösliche  Phosphorsäure  in  weit  grösserer 
Menge  enthalten,  wenn  sie  auf  eine  Phosphorsäuredüngung  nicht  reagieren 
sollten. 

Auch  aus  den  von  den  Pflanzen  aufgenommeneu  Phosphorsäuremengen 
können  Schlüsse  auf  das  Phosphorsäuredüngerbedürfnis  des  Bodens  gezogen 
werden.  Böden,  auf  denen  Pflanzen  mit  einem  sehr  hohen  prozentischen 
Phosphorsäuregehalt  erzeugt  wurden,  reagierten  auf  eine  Düngung  nicht, 
sondern  nur  Böden,  auf  denen  Pflanzen  mit  niedrigem  prozentischem  Phosphor- 
säuregehalt erzeugt  wurden. 

Das  Thomasmehl  zeigte  auf  den  leichteren  Bodenarten  ungefähr  dieselbe 
Wirkung  wie  das  Suporphosphat.  Das  Knochenmehl  wirkte  auf  den  leichten 
Bodenarten  wesentlich  schwächer  und  auf  den  schwereren  Bodenarten  so  gut 
wie  gar  nicht. 
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5.  Über  die  Wirkung  verschiedener  Phosphorsüureformen 
(V.  10).  Es  wurden  geprüft:  Superphosphat.  Woltersphosphat,  Thomas- 
mehl und  Kotphosphorsäure  verschiedenen  Ursprungs.  Im  Durchschnitt  der 
Versuche  stand  in  seiner  Wirkung  das  Superphosphat  obenan;  ihm  fast 
gleich  kam  das  Woltersphosphat,  während  das  Thomasmehl  schlechter 
wirkte.  Die  aus  dem  Woltersphosphat  aufgenommenen  .Menge  Phosphor- 
saure war  geringer  als  die  aus  dem  Superphosphat,  aber  wesentlich  höher, 
als  die  aus  dem  Thomasmehl. 

Eine  sehr  gute  Wirkung  zeigte  die  Kotphosphorsäure,  besonders  wenn 
der  Kot  einer  Produktionsfütterung  entstammte.  Dieses  Ergebnis  steht  voll- 
ständig im  Einklang  mit  den  Lauchstädter  Feldversuchen,  wo  eine  besondere 
Wirkung  des  Superphosphats  neben  reichlicher  Stallmistdüngung  niemals 
zu  beobachten  war.  Man  wird  also  um  so  mehr  mit  einer  künstliehen  Phosphor- 
säuredüngung  sparen  können,  je  reichlicher  die  Stallmistdüngung  bemessen 
und  je  intensiver  gefüttert  wird. 

Die  gleichen  Mengen  zitronensäurelöslicher  Phosphorsäure  riefen  bei 
einer  grossen  Anznhl  von  Versuchen  die  gleiche  Wirkung  hervor,  gleich- 
gültig, ob  die  Thomasmehle  hochprozentig  waren  oder  nicht,  ob  man  eine 
grössere  Menge  von  nicht  zitronensäurelöslicher  Phosphorsäure  den  Pflanzen 
zuführte  oder  nicht.  Allerdings  kann  es  einmal  vorkommen,  dass  ein  Thomas- 
mehl von  dieser  Kegel  abweicht. 

7.  Cber  die  Wirkung  verschiedener  Kaliformen  (V.  3,  11).  Bei 
den  Feldversuchen  zeigte  es  sich,  dass  die  Hüben,  besonders  die  Futterrüben, 
und  dann  auch  die  Getreidearten  für  eine  Kalidüngung  in  Form  von  Roh- 
salzen (Kainit)  dankbarer  sind  als  für  eine  in  Form  hochprozentiger  Salze 
vorausgesetzt,  dass  es  sich  nicht  um  extrem  schwere  Bodenarten  handelt. 
Diese  Beobachtungen  gaben  Veranlassung,  durch  Vegetationsversuche  den 
Einfluss  des  Kochsalzes  auf  das  Wachstum  der  verschiedenen  Kulturpflanzen 
festzustellen.  Die  Versuche  zeigten  auf  das  deutlichste,  dass  sich  Kartoffeln 
und  Rüben  ganz  verschieden  verhalten,  wie  folgendes  Beispiel  zeigt: 

Trockcnsubstani 
Kartoffeln  Rüben 

Ohne  Kali  291,7  g  117,4  g 

Schwefelsaures  Kali  735,3  „  307,1  „ 

Schwefelsaures  Kali  und  Kochsalz    .    627,4  „  439,1  „ 

Demnach  war  durch  das  Kochsalz  die  Rübenernte  wesentlich  gesteigert, 
die  Kartoffelernte  vermindert  worden. 

Sehr  dankbar  erwiesen  sich  auch  für  eine  Kochsalzgabe  die  Getreide- 
arten : 

Gerste 

Körner  Stroh 

Schwefelsaures  Kali   82,30  g  105,6  g 

Schwefelsaures  Kali  und  Kochsalz  .    115,70  „  123,4  „ 

40".,iges  Kalisalz   68,45  „  93.6  „ 

40"oiges  Kalisalz  und  Kochsalz  .    .    102,05  „  121,9  „ 

Die  Versuche  lehren,  dass  man  auch  in  der  Praxis  die  Rüben  und  Ge- 
treidearten mit  Kainit  düngen  soll,  vorausgesetzt,  dass  eine  Verkrustung  des 
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Bodens  nicht  zu  befürchten  ist.  Dagegen  sollen  die  Kartoffeln  mit  40%igem 
Salz  gedüngt  werden. 

Bei  den  Versuchen  riefen  in  sehr  vielen  Fallen  die  Natronsalze  noch 
Erntoerhöhungen  hervor,  wenn  Kali  im  Überfluss  vorhanden  war.  Diese 
besondere  Wirkung  der  Natronsalze  ist  vielleicht  darauf  zurückzuführen,  dass 
sie  sich  mit  phosphorsauren  und  salpetersauren  Salzen  im  Boden  umsetzen 
zu  phosphorsaurem  und  salpetersaurem  Natron,  die  beide  infolge  ihrer  hohen 
Löslichkeit  und  Diffusibilitüt  den  Pflanzen  die  ihnen  unentbehrlichen  Säuren. 
Salpetersäure  und  Phosphorsäure,  schneller  zuführen,  als  die  Salze  anderer 
Basen. 

Das  Chlor  der  Düngung  lagerte  sich  bei  dem  Getreide  immer  im  Stroh, 
bei  den  Zuckerrüben  und  Kartoffeln  fast  ganz  im  Kraut  ab. 

8.  Der  Einfluss  verschiedener  Kalkgaben  auf  die  Wirkung  der 
Kalisalze  (V.  12).  Die  Wirkung  der  Kalirohsalze,  die  auf  Hochmoorböden 
oft  nur  gering  ist,  kann  durch  grössere  Mengen  von  kohlensaurem  Kalk 
wesentlich  gesteigert  werden.  Eine  Erklärung  hierfür  ist  wohl  mit  Recht 
zu  suchen  in  der  Neutralisierung  der  freiwerdenden,  schädlich  wirkenden  Säuren. 

Vegetationsversuche  sollten  nun  feststellen,  ob  auch  die  Wirkung  von 
Kalirohsalzen  in  Sandböden  eine  besonders  schlechte  ist,  wenn  nicht  genügende 
Mengen  von  kohlensaurem  Kalk  vorhanden  sind.  Die  Ergebnisse  sind 
folgende:  Waren  nicht  genügende  Mengen  von  kohlensaurem  Kalk  im 
Boden  vorhanden,  so  zeigte  der  Kainit  eine  schlechtere  Wirkung  als  das 
Chlorkalium  und  das  schwefelsaure  Kalium,  war  dagegen  kohlensaurer  Kalk 
in  ausreichender  Menge  vorhanden,  so  übertraf  der  Kainit  meist  die  hoch- 
prozentigen Salze. 

Eine  Gipsdüugung  erwies  sich  als  direkt  schädlich  für  ein  Kleegras- 
gemisch besonders  bei  gleichzeitiger  Kainitdüngung;  nicht  ganz  so  empfindlich 
war  der  Hafer.  Die  Kartoffel  war  für  die  Gipsdüngung  sehr  dankbar,  da 
sowohl  Ertrag  als  auch  Stärkegehalt  wesentlich  erhöht  wurden. 

9.  Cber  die  Wirkung  verschiedener  Kalk-  und  Magnesia- 
formen (V.  13).  Die  verschiedenen  Magnesiaverbinduugen  übten  in  einem 
kalkbodürftigen  Boden  eine  sehr  verschiedene  Wirkung  auf  das  Pflanzen- 
wachstum aus.  Während  das  Chlormagnesium  sich  nicht  als  ertragsteigernd 
erwies  und  die  schwefelsaure  Magnesia  nur  einen  unbedeutenden  Mehrertrag 
bewirkte,  wurde  er  durch  kohlensaure  und  gebrannte  (auch  zitronensaure) 
Magnesia  in  gleicher  Weise  wie  durch  kohlensauren  Kalk  gesteigert.  Die 
günstige  Wirkung  der  kohlensauren  Magnesia  wurde  mit  Ausnahme  von 
Lupinen  bei  allen  Versuchspflanzen  (Pferdebohnen,  Wicken,  Erbsen,  Rotklee, 
Senf  und  Möhren)  beobachtet.  Die  kohlensaure  Magnesia  vermochte  den 
kohlensauren  Kalk  vollständig  zu  ersetzen  in  einem  kalkbedürftigen  Boden. 

Dolomitische  Kalke  sind  also  nach  ihrem  Gehalt  an  Kalk  und  Magnesia 
zu  bewerten.  Die  durch  Fällung  hergestellten  Karbonate  zeigten  eine  bessere 
Wirkung  als  Marmor  und  besonders  als  Magnesit  in  fein  gepulverter  Form. 
In  gebrannter  Form  waren  aber  beide  den  gefällten  kohlensauren  Salzen 
überlegen.  Der  grösste  Teil  der  aus  der  Düngung  aufgenommenen  Menge 
von  Kalk  und  Magnesia  lagerte  sich  im  Stroh  ab. 

Die  Ansichten  von  Low  über  die  Abhängigkeit  des  Maximalertrags 
von  einem  bestimmten  Verhältnis  von  Kalk  zu  Magnesia  konnten  nicht 
bestätigt  werden. 
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10.  Versuche  über  den  Einfluss  der  Düngung  und  des  Pflanzen- 
wuchses auf  Bodenbeschaffenheit  und  Bodenerschöpfung  (V.  15). 
Das  Undurchlässigwerden  und  Verschlammen  des  Bodens  und  die  Neigung 
zur  Krustenbildung  bei  Chilisalpeterdüngung  beruht  nicht  auf  der  Gegenwart 
des  Natronsalpeters  als  solchen,  sondern  wird  wohl  in  erster  Linie  durch  das 
aus  diesem  entstehende  kohlensaure  Natron  bewirkt.  Das  Verhalten  der 
Pflanzen  gegenüber  anderen  Natriumsalzen  bedarf  noch  der  weiteren  Unter- 
suchung. Bei  Düngung  mit  schwefelsaurem  Ammoniak  nahm  die  Löslichkeit 
der  Kalk-  und  Magnesiaverbindungen  im  Boden  zu  Durch  das  aus  dem 
Salpeter  gebildete  Natriumkarbonat  wurde  sie  herabgesetzt. 

11.  Versuche  über  die  Wirkung  der  Issleibschen  Samenbeize 
fielen  negativ  aus;  die  nach  diesem  Verfahren  behandelten  Körner  lieferten 
keine  Pflanzen  von  schnellerem  Wachstum  und  keine  höhere  Ernte. 

Halle,  b)  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität.  Kultur- 
versuche in  Gefässen  mit  Senf  und  Hafer  bei  verschiedenem  Wassergehalt 
des  Bodens. 

Königsberg.  Agrikulturchemisches  Institut  der  Universität. 
Uber  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  im  Vergleich  zu  Natriumnitrat  und 
Ammoniumsulfat  bei  Winterroggen  und  Senf. 

Köslin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Vegetations- 
versuche in  Kulturgefässen  zur  Prüfung  verschiedener  Düngungsfragen,  an- 
gestellt mit  Hafer,  Gerste,  weissem  Senf  und  Sommerroggen. 

Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Versuche  über 
den  Einflus8  der  Atmosphärilien,  der  Pflanzen  und  chemischer  Lö- 
sungsmittel auf  die  Verwitterung  von  Basalt,  Buntsandstein,  Grau- 
wacke  und  Muschelkalk  wurden  im  Jahre  1902  eingeleitet  und  sind  noch 
nicht  abgeschlossen. 

2.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Kalkes  auf  verschiedene  Böden 
aus  dem  Regierungsbezirk  Cassel  sind  zu  Ende  geführt. 

3.  Grössere  Reihen  von  Versuchen  zur  Ermittlung  der  Dünger- 
bedürftigkeit hessischer  Böden  wurden  in  den  Jahren  1901—190.*)  aus- 
geführt  (V.  25,  26). 

4.  Düugungsversuche  mit  zwei  Sorten  Börnerschen  Steinmehls 
ergaben  dessen  völlige  Unwirksamkeit. 

5.  Versuche  über  den  Ersatz  des  Kalis  durch  Natron  und 

6.  Versuche  über  die  Wirkung  verschiedener  Kalidünger  wurden 
1901  zu  Kartoffeln,  1902  zu  Sommerweizen,  1903  zu  Kartoffeln  und  1904  zu 
Sommerweizen  ausgeführt.  Die  Ergebnisse  sind  folgende:  Die  Kalidünger 
steigerten  die  Knollenerträge  erheblich,  aber  die  Weizenerträge  wenig  oder 
gar  nicht.  Die  Kalidünger  verhielten  sich  zwar  in  ihrer  Wirkung  verschieden, 
jedoch  wirkten  die  einzelnen  Dünger  nicht  in  jedem  Jahre  gleich  gut. 
Vielleicht  ist  dieser  Umstand  bei  den  Kartoffeln  auf  die  Sorte  (Magnum 
bonum  und  Gloria)  zurückzuführen.  Durch  die  Vermehrung  des  Chlor- 
natriuras  in  der  Düngung  wurde  anfänglich  eine  Steigerung,  nachher  aber 
bei  stärkerer  Zunahme  eine  Verminderung  des  Ertrages  herbeigeführt.  Das 
Natron  der  Düngung  wurde  von  beiden  Früchten  in  Knollen  und  Kraut  und 
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im  Korn  and  Stroh  aufgenommen.  Durch  die  Beigabe  von  Chlornatrium 
zur  Düngung  wurde  das  Bodonkali  löslicher  und  damit  für  die  Pflanzen- 
ernährung leichter  verwertbar. 

Man  schreibt  den  Kalirohsalzen  eine  wasserspareude  Wirkung  zu. 
Mehrere  Versuche  ergaben  für  die  geprüften  Kalisalze  (Kaliumsulfat,  Chlor- 
kalium, Kainit,  40%iges  Kalisalz)  keinen  Unterschied,  wohl  aber  zeigten  sie, 
dass  in  allen  Fallen  der  gedüngte  Boden  weniger  Wasser  verbrauchte  als 
der  ungedüngte.  Mit  dem  Ersatz  des  Chlorkaliums  durch  Chloruatrium  trat 
zuerst  ein  geringerer,  nach  Vermehrung  des  Chlornatriums  ein  stärkerer 
Wasserverbrauch  ein. 

7.  Nach  Versuchen  über  die  Düngerwirkung  der  sogenannten  ^Frank- 
furter Poudrette"  (Klärbockenschlamm)  war  ihr  Wert  höchstens  0,71  Jt 
für  100  kg,  während  sie  für  8. —  JC  verkauft  wird. 

8.  Versuche  mit  Lützeler  Fleischguano,  hergestellt  aus  entleimten 
und  entfetteten  Fleisch-,  Haut-  und  Knochenabfällen  durch  Aufschliessen 
mit  Schwefelsäure  mit  einem  Gehalte  von  2—3",,  Stickstoff  und  1—2% 
Phosphorsäure,  ergaben,  dass  die  Phosphorsäure  in  ihrer  Wirkung  der  des 
Thomasmehles  gleichkommt.  In  der  Stickstoffwirkung  sind  die  Resultate 
nicht  eindeutig;  man  darf  aber  die  Wirkung  des  Stickstoffs  nicht  erheblich 
niedriger  als  diejenige  des  Ammoniakstickstoffs  einschätzen  (V.  23). 

0.  Versuche  mit  sogenannter  „Pul  ver  erde*  aus  den  Marschen  an  der 
Nordseeküste  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

10.  Versuche  über  die  Düngerwirkung  von  Gemischen  von  a)  Thomas- 
mehl und  Kainit.  b)  entlehntem  Knochenmehl  und  Kainit  wurden 
1  i »03  mit  Sommerweizen,  1904  mit  Sommergerste  ausgeführt.  Entsprechend 
den  Laboratoriumsversuchen  ergab  sich  eine  bessere  Wirksamkeit  des 
Thomas-  und  des  Knochenmehls,  wenn  diese  Düngemittel  mit  Kainit 
gemischt  verwendet  wurden,  als  wenn  Thomas-  bzw.  Knochenmehl  und 
Kaiuit  getrennt  dem  Boden  zugeführt  wurden  (V.  19). 

Ferner  bestätigten  die  Versuche,  dass  die  Wirksamkeit  der  Knochenmehl- 
phosphorsäure durch  die  gleichzeitige  Beigabe  von  kohlensaurem  Kalk 
herabgemindert  wird. 

11.  Versuche  über  den  Ersatz  des  Calciums  durch  Barium,  Strontium 
oder  Magnesium  wurden  teils  als  Boden-,  teils  als  Wasserkulturversuche 
ausgeführt  und  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

12.  Versuche  mit  einem  kieselsäurereichen  Thomasmehl. 

13.  Versuche  mit  Kalkstickstoff  waren  teils  Keimungs-,  teils 
Vegetations-,  teils  Feldversuche  (V.  17).  Die  Keimungs-  und  Vegetations- 
versuche Hessen  die  Schädlichkeit  des  Kalkstickstoffs  für  die  Keimung  der 
Samen  erkennen;  selbst  so  geringe  Mengen  wie  0,025  g  Kalkstickstoff  auf 
100  g  Boden  beeinträchtigten  die  Keimung,  wenn  das  Samenkorn  sofort 
nach  der  Düngung  in  den  Boden  gelangte.  Wurde  der  Kalkstickstoff  aber 
genügend  lange  vor  der  Saat  untergebracht,  so  kann  er,  wie  die  Vegetations- 
und Feldversuche  zeigten,  mit  Erfolg  angewendet  werden.  Die  Topfversuche 
mit  Senf  und  Buchweizen  ergaben  in  zwei  Jahren  den  Ertrag  von  81,5,  wenn 
die  Wirkung  des  Chilisalpeters  =  100  gesetzt  wird.  Die  Ausnutzung  des  im 
Kalksticktsoff  gegebenen  Stickstoffs  betrug  50%  die  des  Chilisalpeters  72%. 
Bei  Möhren  wirkte  der  Kalkstickstoff  nicht  so  gut.  Überaus  günstig  fielen 
aber  die  Feldversuche  für  den  Kalkstickstott*  aus. 
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Bei  den  Halmfrüchten  wurde  auch  eine  Kopfdüngung  mit  Kalkstickstoff 
erfolgreich  angewendet. 

Versuche  mit  Kalkstickstoff  und  Stickstoffkalk  Hessen  keinen 
Unterschied  in  der  Wirkung  beider  Düngerarten  erkennen. 

14.  Versuche  mit  gedämpftem  Thomasmehl  (V.  21)  bewiesen,  dass 
durch  das  Dämpfen  die  Zitronensäurelöslichkeit  der  Phosphorsäure  nicht  ge- 
fördert wird.  Bei  Yegetationsversuchen  mit  Sommergerste  war  im  Ertrag 
und  in  der  Ausnutzung  der  Phosphorsäure  kein  erheblicher  Unterschied 
zwischen  dem  gemahlenen  und  gedämpften  Thomasmehl  wahrzunehmen. 
Auch  die  Feldversuche  mit  Hafer,  Möhren  und  Kartoffeln  bestätigten  die 
Gleichwertigkeit  beider  Phosphorsäureformen. 

15.  Vegetationsversuche  mit  Düngergemischen  aus  Torf  und  Nähr- 
salzen ergaben,  dass  das  Vermischen  der  Nährsalze  mit  Torf  ihre  Wirkung 
beeinträchtigt. 

16.  Versuche  über  die  Wirkung  der  Phosphorsäure  in  verschiedenen 
Phosphaten  bei  Salpeter-  und  bei  Ammoniakdüngung  werden  noch  fort- 
gesetzt. 

Münster.    Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Untersuchungen 
über  die  Aufnahme  der  Nährstoffe  aus  dem  Hoden  durch  die  Pflanzen. 
Noch  nicht  abgeschlossen. 

Posen.    Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Chilesalpeters  und  schwefel- 
sauren Ammoniaks  bestätigten,  dass  in  einem  kali-  und  kalkarmen  Boden 
der  Chilesalpeter  besser  wirkte,  als  das  schwefelsaure  Ammoniak.  Werden 
gleichzeitig  kali-  und  kalkhaltige  Düngemittel  zugegeben,  so  nähert  sich  die 
Wirkung  des  letzteren  Salzes  sehr  derjenigen  des  Natronsalpeters.  Diese 
Beobachtung  erklärt  höchstwahrscheinlich  in  vielen  Fällen  die  nicht 
selten  in  der  Praxis  beobachtete  mangelhafte  Wirkung  des  schwefelsauren 
Ammoniaks.  Weitere  Versuche  im  freien  Felde  zeigten  ferner,  dass  eine 
Nachwirkung  des  Stickstoffs  im  Chilesalpeter  und  schwefelsauren  Ammoniak 
im  zweiten  Jahre  entweder  gar  nicht  hervortritt  oder  sehr  gering  ist. 

2.  Versuche  über  die  Aufnahme  des  Stickstoffs  aus  verschiedenen 
stickstoffhaltigen  Düngemitteln. 

Als  Versuchspflanzen  dienten  im  ersten  Jahre  Hafer,  im  zweiten  Jahre 
Möhren.  Im  ersten  Jahre  erhielt  jedes  Vegetationsgefass  1  g  Stickstoff,  im 
zweiten  Jahre  keinen  Stickstoff.  Setzt  man  die  aus  dem  Salpeter  auf- 
genommene Menge  Stickstoff  =  100,  so  betrug  die  aus  den  anderen  stickstoff- 
haltigen Düngemitteln  innerhalb  zweier  Jahre  aufgenommene  Stickstoffmenge: 


aus  Natronsalpeter   100  Teile 

„   schwefelsaurem  Ammoniak    .  111 

„  Kuhkot   18  „ 

Rinderharn   108  „ 

„  Tiefstalldünger   41  „ 

„  Fäkalien   95  „ 

„  uneutleimtem  Knochenmehl  .  87  „ 

„   Melasseschlempedünger     .    .  75  w 

Blankenburger  Dünger     .    .  55  „ 
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Von  der  im  ersten  Jahre  gegebenen  Stiekstoffmenge  wurden  auf- 
genommen : 

im  ersten  Jahre    im  zweiten  Jahre 


aus 

dem 

a  7  i, 

schwefelsauren  Ammoniak  . 

56,0  „ 

2,7  n 

- 

Kuhkot  

4,3  ,, 

5,0, 

n 

- 

48,7. 

8,3  n 

» 

Tiefstalldünger  

17,7« 

3,7. 

den 

45,3  „ 

4,7. 

M 

dem 

unentleimten  Knochenmehl  . 

41,0. 

4,7, 

•• 

» 

Melasseschlempediinger    .  . 

33,3  „ 

6,3  „ 

n 

n 

Blankenburger  Dünger    .  . 

28,0  „ 

1,0  „ 

3.  Die  Wirkung  der  festen  Bestandteile  im  Stalldünger. 

Die  festen  Bestandteile  des  Stalldüngers  setzten  die  Ausnutzung  des 
Bodenstickstoffes  und  des  durch  eine  Salpeterdüngung  zugeführten  Stick- 
stoffes wesentlich  herab.  Dieser  schädliche  EinHuss  machte  sich  auch  noch 
im  zweiten  Jahre  bemerkbar.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wird  hierdurch  die 
mangelhafte  Wirkung  des  Stalldüngerstickstoffes  auch  im  freien  Felde 
erklärt. 

4.  Versuche  mit  Kalkstickstoff  und  Dicyandiamid  ergaben  (V.  6): 

a)  der  Kalkstickstoff  zeigte  eine  ausgezeichnete  Stickstoffwirkung, 
die  in  einigen  Fällen  der  des  Salpeterstickstoffes  fast  gleich  kam ; 

b)  es  war  jedoch  erforderlich,  den  Kalkstickstoff  vor  der  Bestellung 
in  der  gesamten  Erdmenge  der  Gefässo  zu  verteilen.  Wurde  er 
kurz  vor  dem  Einlegen  der  Samen  nur  oben  auf  die  Ernte  ge- 
streut, so  traten  schädliche  Nebenwirkungen  ein; 

c)  das  Dicyandiamid  wirkte  sehr  schädlich  und  kann  daher  nicht  als 
Düngemittel  benutzt  werden. 

5.  Die  Wirkung  des  Stickstoffes  im  Kalzi umnitrat  war  fast  die- 
selbe als  die  des  Stickstoffs  im  Chilisalpetor. 

6.  Versuche  über  die  Kalkbedürftigkeit  der  Böden  der  Provinz 
Posen  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

7.  Die  Wirkung  verschiedener  Rohphosphate  auf  hellem,  humusarmem 
und  auch  auf  dunklem,  humusreichem  Boden  blieb  bei  weitem  hinter  der 
des  Superphosphates  und  Thomasmehles  zurück. 

8.  Versuche  über  den  Wirkungswert  des  Stickstoffes  niederer 
Organismen  (Hefezellen)  zeigten  eine  schnelle  und  gute  Wirkung  dieser 
Stickstofform. 

ß)  DQngungsTersuche  im  freien  Lande  oder  anf  dem  Felde. 

1.  St ickstoffdüngungs- Versuche. 

Stickstoffdüngungsversuche  wurden  von  folgenden  Versuchsstationen  und 
Instituten  ausgeführt: 

Bonn.  VergleichendeDüngungsversuche  mit  Chilesalpeter  und  schwefel- 
saurem Ammoniak  auf  leichtem  und  auf  schwerem  Boden  zu  verschiedenen 
Feldfrüchten.    Noch  nicht  abgeschlossen.    Ferner  in  Gemeinschaft  mit  Prof. 


Digitized  by  Google 


-    63  - 


Dr.  Hansen  auf  der  akademischen  Gutswirtschaft  Dikopshof:  Düngungs- 
versuch zu  Zuckerrüben  zum  Vergleich  der  Wirkung  des  Chilesalpeters, 
schwefelsauren  Ammoniaks,  Kalkstickstoffes  und  salpetersaureu 
Ammoniaks.  An  der  Spitze  stand  der  Chilesalpeter,  nicht  ganz  so  günstig 
wirkte  schwefelsaures  Ammoniak  und  diesem  gleich  etwa  der  KalkstickstofT. 
Das  salpetersaure  Ammoniak  stand  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Salpeter  und 
schwefelsaurem  Ammoniak.    Der  Versuch  wird  fortgesetzt. 

Berlin.  Institut  für  Versuchswesen  und  Bakteriologie.  In 
HO  Wirtschaften  wurden  Runkelrübendüngungs versuche  mit  steigenden 
Salpetergaben  durchgeführt,  aus  denen  sich  ergab: 

1.  das  gewaltige  Verwertungsvermögen  der  neueren  Runkelsorten  für 
Salpeter.    In  etwa  25  %  aller  Versuche  machte  sich  eine  Steigerung 
«ler  Salpetergabe  von  900  auf  1*200  kg  für  1  ha  noch  durch  Mehr- 
erträge an  Rüben  bezahlt; 
'2.  anscheinend  auch  eine  Verschiedenartigkeit  der  Sorten  inbezug  auf 

die  Anforderungen  an  den  Stickstoffdüngungszustand  des  Feldes. 
3.  neben  Stallmistdüngung  dürfte  jedoch  mit  3  bis  höchstens  400  kg 
Salpeter  für  1  ha  zumeist  die  wirtschaftliche  Verwertungsgrenze 
erreicht  sein. 

Feld  und  Gefässversuche  mit  Kalkstickstoff  ergaben,  dass  dieser  in 
bezug  auf  Art  und  Grad  der  Wirkung  dem  Blutmehlstickstoif  nahe  steht. 
In  grösseren  Gaben  übte  er  auf  allen  Bodenarten  stark  schädigende  Wirkungen 
auf  das  Pflanzenwachstum  aus. 

Die  zu  Gerste  durchgeführten  Stickstoffdüngungsversuche  ergaben 
folgendes  (V.  33): 

1.  Chilesalpeter  und  schwefelsaures  Ammoniak  in  Gaben  von 
etwa  15  kg  für  1  ha  bedingen  bei  Braugersten  durchgehends  ausser- 
ordentlich lohnende  Ertragssteigerungen,  ohne  nennenswerte  Qualitäts- 
schädigungen auszuüben; 

2.  der  organische  Stickstoff  des  Blutmehles  bleibt  dem  gegenüber 
bedeutend  zurück,  ohne  Qualitätsvorteile  erkennen  zu  lassen; 

3.  von  einer  über  15  kg  Stickstoff  für  1  ha  hinausgehenden  Salpeter- 
und  Ammouiakdüngung  ist  entschieden  abzuraten; 

4.  der  zur  Saat  gegebene  Salpeter  wirkte  in  den  trockenen  Versuchs- 
jahren sicherer  und  besserer  als  eine  Ende  April  oder  Anfang  Mai 
gegebene  Salpeterkopfdüngung.  Möglich  ist  es  aber,  dass  sich  in 
feuchten  Jahren  das  Wirkungsverhältuis  verschiebt. 

Bremen.  Moorversuchsstation.  Versuche  über  die  Wirkung 
des  Stickstoffes  im  schwefelsauren  Ammoniak  im  Vergleich  zu 
dem  des  Chilesalpeters  auf  Hochmoor. 

Die  Wirkung  des  schwefelsauren  Ammoniaks  zu  Winterfrucht  war  beim 
Ausstreuen  im  Frühjahr  besser  als  bei  der  Herbstdüngung. 

Die  Herabsetzung  der  Stickstoffwirkung  des  Chilesalpeters  durch  Stroh- 
häeksel,  die  auch  ohne  Wiederholung  der  Strohdünguug  im  zweiten  Jahre 
noch  anhielt,  beweist,  dass  bestimmte  Bestandteile  des  frischen  nicht  ver- 
rotteten Strohs  im  Strohdünger  auch  im  Hochmoorboden  im  freien  Felde 
die  Entwickelung  salpeterzersetzender  Mikroorganismen  in  bedenklicher 
Weise  zu  fördern  vermögen,  ein  Grund  mehr,  dass  die  Hochmoorwirt- 
schafteu  möglichst  zur  Moostorfeinstreu  übergehen. 
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Versuche  mit  Fischabfällen  von  Geestemünde.  Diese  vorwiegend 
aus  den  Rückständen  der  Lebertranbereitung  bestehenden  Abfälle  stellen  in 
erster  Linie  ein  stickstoffhaltiges  Düngemittel  dar.  Die  Probe  enthielt  5,27  % 
Stickstoff  Bei  ausreichender  Zufuhr  aller  übrigen  Nährstoffe  stellte  sich  der 
durch  Salpeter  bewirkte  Mehrertrag  an  Kartoffeln  zu  dem  durch  die  gleiche 
Menge  Stickstoff  in  Form  von  Fischmehl  wie  100  :  b3.  Bei  einem  Preise 
von  über  1  Mark  für  1  hj  Stickstoff  ist,  selbst  wenn  eine  bemerkbare  Nach- 
wirkung eintritt,  der  Fischabfalldünger  im  Vergleich  zum  Chilesalpeter  zu 
teuer. 

Versuche  mit  Wolldünger.  Dieser  stammte  von  der  Reinigung  der 
Schafwolle  und  stellte  ein  braunes,  gleichmässiges,  gut  streubares  Material 
dar,  das  3,*2(>  %  Stickstoff  enthielt.  Das  Versuchsergebnis  ist  nicht  ganz  ein- 
wandfrei. Immerhin  scheint  in  diesem  Wolldünger  ein  für  leichten  Sand- 
boden wirksames  Stickstoffdüngemittel  vorzuliegen. 

Versuche  mit  Kalkstickstoff  auf  Hochmoorboden  (V  31).  Die 
Feldversuche  zeigten  in  Übereinstimmung  mit  den  Gefässversuchen,  dass  die 
verschiedenen  Pflanzenarten  verschieden  empfindlich  gegen  den  Kalkstickstoff 
sind.  Bei  Anwendung  von  Kalkstickstoff  als  Kopfdüngung  war  in  jedem 
Falle  eine  Schädigung  der  Pflanzen  festzustellen.  Boi  Hafer  wirkte  die 
gleichzeitig  mit  der  Saat  gegebene  Düngung  am  günstigsten.  In  allen  Fällen 
stand  der  Ertrag  durch  die  Düngung  mit  Kalkstickstoff  erheblich  hinter  dem 
bei  Salpeterdüngung  zurück. 

Im  Jahre  1905  litten  dio  Versuche  mit  Kalkstickstoff  zu  Hafer  auf 
Hochmoor  bis  auf  einen  stark  unter  der  Dürre.  Nur  der  eine  Versuch,  bei  dem 
der  Kalkstickstoff  mit  der  Saat  eingeeggt  worden  war,  zeigte  eine  verhältnis- 
mässig gute  Wirkung  dieser  Stickstofform. 

Trotz  einzelner  günstiger  Ergebnisse  war  die  Wirkung  des  Kalkstickstotis 
noch  zu  unsicher  für  eine  allgemeine  Empfehlung. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Versuche  über 
die  Leistung  verschiedener  Stickstoffdünger  sind  noch  nicht  abge- 
schlossen. 

Dahme.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Vergleichende 
Untersuchungen  über  die  Wirkung  von  Salpeter,  schwefelsaurem  Am- 
moniak und  Kalkstickstoff  wurden  in  zehn  verschiedenen  Wirtschaften 
angestellt  und  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

Danzig.  Versuchs-  und  Sainenkontrollstation.  Vergleichende 
Düngungsversuche  mit  Chilesalpeter  und  schwefelsaurem  Ammoniak 
mit  und  ohne  Mergel  wurden  zu  Hafer  und  Kartoffeln  in  den  Jahren  190*2 
bis  11)05  auf  verschiedenen  Gütern  angestellt.  Im  grossen  und  ganzen  geht 
daraus  hervor,  dass  weder  Mergel  noch  die  aus  Superphosphat  und  Kainit 
bestehende  Grunddüngung  eine  günstige  Wirkung  zeigte,  wohl  aber  die  Stick- 
stoffdüngung, insbesondere  mit  Chilesalpeter. 

Geisenheim.  Königl.  Lehranstalt  für  Wein-,  Obst-  und  Garten- 
bau. In  dem  Versuchsweinberge  Fuchsberg  befanden  sich  einige  Quartiere 
Riesling,  Elbling,  Sylvaner,  Früh-  und  Spätburgunder,  die  seit  einigen 
Jahren  trotz  hoher  Stallmistdüngung  (400  Zentner  für  den  Morgen  bei  drei- 
jährigem Umlauf)  stark  im  Triobe  uachliessen.    Diese  Quartiere  wurden  mit 
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80  Pfund  Chilesalpeter  für  den  Morgen  gedüngt,  und  zwar  in  drei  Gaben. 
Die  Wirkung  trat  sofort  überaus  günstig  zutage.  Die  gedüngten  Parzellen 
unterschieden  sich  durch  ihr  kräftiges  Wachstum  von  den  ungedüng-ten  auf 
weite  Entfernung.  Das  Holzwachstum  war  ein  viel  kräftigeres  wie  in  den 
Jahren  zuvor.  Die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Trauben  liess  nach 
der  Düngung  nichts  zu  wünschen  übrig,  sie  waren  durchweg  grösser  und 
voller,  als  bei  den  nicht  gedüngten  Parzellen.  Die  einzelnen  Rebsorten 
reagierten  jedoch  keineswegs  gleichmässig. 

b)  Önochemische  Versuchsstation.  Im  Jahre  1902  und  1903 
wurde  eine  Anzahl  Rebendüngungsversuche  mit  Chilesalpeter  ausgeführt.  Der 
Salpeter  brachte  mehrfach  bedeutende  Ertragsteigerungen  hervor,  blieb  aber 
auch  in  mehreren  Fällen  ganz  wirkungslos.  Die  von  den  gedüngten  Par- 
zellen gewonnenen  Weine  wurden  bei  der  Kostprobe  wegen  ihres  har- 
monischen vollen  Geschmacks,  auch  wegen  ihrer  besseren  Farbe  vorgezogen. 
Die  Weine  von  den  früher  gedüngten  Parzellen  waren  besser  wie  die  von 
den  später  gedüngten. 

Halle  a.  S.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die  Stick- 
stoffdüngung. Die  Höhe  der  Stickstoffdüngung  ist  in  erster  Linie  ab- 
hängig zu  machen  von  der  Menge  und  Qualität  des  Stalldüngers. 

Es  wurden  im  Durchschnitt  der  Versuchsjahre  durch  40  kg  Stickstoff  auf 
1  ha  38  dz  Kartoffeln  erzeugt,  wenn  die  Kartoffeln  nicht  im  Stalldünger 
standen;  standen  sie  in  Hofdünger  (280  dz  auf  1  ha),  so  wurden  durch  40  kg 
Stickstoff  nur  28  dz  Kartoffeln  erzeugt,  standen  sie  in  Tiefstalldünger  (280  dz 
auf  1  hu),  so  riefen  40  kg  Stickstoff  nicht  nur  keine  Erhöhung,  sondern 
sogar  eine  Erniedrigung  der  Kartoffelernte,  und  zwar  um  4  dz  hervor,  ein 
Zeichen  dafür,  dass  die  Kartoffeln  mit  dem  Tiefstalldünger  schon  Stickstoff 
genug  hatten,  so  dass  ein  weiterer  Zuschuss,  der  nur  in  das  Kraut  ging,  der 
Wurzelproduktion  schadete. 

Durch  4  dz  Salpeter  ohne  Stallmist  wurden  im  Durchschnitt  der  Ver- 
suchsjahre 86  dz  Rüben  geerntet;  standen  sie  in  Stalldünger  (400  dz  auf  1  ha), 
so  wurden  durch  4  dz  Salpeter  nur  42  dz  Rüben  erzeugt,  für  die  2  dz  Salpeter 
genügt  hätten. 

In  derselben  Weise  ist  bei  der  Verabfolgung  der  Stickstoffgaben  die  Nach- 
wirkung des  Stalldüngers  zu  berücksichtigen.  Es  brachten  im  Durchschnitt 
der  Versuchsjahre  40  kg  Stickstoff  10  dz  Wreizenkörner,  wenn  die  Vorfrucht 
(Kartoffeln)  nicht  in  Stallmist  stand,  dagegen  nur  5,2  dz  Weizenkörner,  wenn 
die  Vorfrucht  in  Hofdünger,  und  nur  4,4  dz,  wenn  sie  in  Tiefstalldünger  stand. 

Die  Form  der  Stickstoffdüngung.  Von  den  stickstoffhaltigen  künst- 
lichen Düngemitteln  kommen  für  den  Lauchstädter  und  ähnliche  Böden  nur 
in  Frage  Salpeter,  Ammoniak  und  Kalkstickstoff;  für  die  Gerste  allenfalls 
noch  Peruguano. 

Im  grossen  und  ganzen  leistete  Salpeter  bei  richtiger  Anwendung  und 
in  normalen  Jahren  mehr  als  Ammoniak;  jedoch  verhielten  sich  die  einzelnen 
Kulturpflanzen  verschieden.  So  bevorzugt  die  Rübe  ganz  entschieden  den 
Salpeter,  während  z.  B.  die  Kartoffel  für  die  Ammouiakdüngung  sich  als 
ebenso  dankbar  erwies.  Zur  Erzielung  guter  Braugerste  war  Ammoniak 
und  Peruguano  mehr  am  Platze  als  Salpeter.  Das  schwefelsaure  Ammoniak 
durfte  auf  kalkreichen  Böden  nicht  als  Kopfdünger  angewendet  werden,  da 
sich  ein  Teil  des  Ammouiaks  verflüchtigte. 
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Geprüft  wurde  auch  der  Kalkstickstoff.  Dieser  wirkte  am  schlechtesten 
bei  Rüben,  besser  bei  Kartoffeln  und  Getreide,  erreichte  aber  auch  hier 
nicht  ganz  den  Salpeter  und  das  Ammoniak.  Bei  den  in  der  Provinz 
mit  Unterstützung  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft  ausgeführten 
Felddüugungsversuchen  ergab  sich,  dass  eine  sachgemässe  Frühjahrsdüngung 
in  Form  von  Salpeter  die  Hauptsache  ist,  auch  beim  Wintergetreide.  Im 
Durchschnitt  der  normalen  Versuchsjahre  leistete  der  Salpeter  das  höchste, 
danach  kam  das  Ammoniak  und  dann  der  Kalkstickstoff.  Setzt  man  z.  B. 
bei  den  Versuchen  des  Jahres  1905  die  Wirkung  des  Salpeters  =  100,  so 
betrug  die  Wirkung  des  Ammoniaks  =  88,4  und  die  des  Kalkstickstoffes  =  70,2. 
In  Jahren,  wo  z.  B.  infolge  zu  grosser  Trockenheit  die  Wirkung  des  Sal- 
peters nicht  ganz  zum  Ausdruck  kommt,  kann  natürlich  eine  weniger  wirk- 
same Stickstofform  wie  der  Kalkstickstoff  dasselbe  oder  mehr  leisten. 

Kiel.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Auf  sieben  Höfen 
wurden  Versuche  ausgeführt,  um  die  Wirkung  des  schwefelsauren  Am- 
moniaks als  Kopfdünger  im  Vergleich  zum  Chilesalpeter  festzustellen. 
Die  Versuche  waren  von  der  Witterung  wenig  begünstigt  und  bedürfen  der 
Fortsetzung. 

Königsberg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1,  Versuche 
über  die  Wirkung  des  Stickstoffs  im  Ammoniumsulfat  und  Chilesalpeter 
bei  zeitlich  verschieden  angewendeten  Mengen  auf  den  Ertrag  und  die  Be- 
schaffenheit von  Kartoffeln  und  auf  den  Ertrag  von  Sommerweizen. 

2.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  im  Vergleich 
zum  Blutmehl-,  Ammoniak-  und  Salpetorstickstoff. 

3.  Versuche  über  die  geeignete  Zeit  der  Chilesalpeterdüngung  bei 
Zuckerrüben. 

Kösütl.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  1.  Auf  Veran- 
lassung der  D.  L.  G.  wurden  zahlreiche  Felddüngungsversuche  über  die 
Wirksamkeit  des  Chilesalpeters  im  Vergleich  zum  schwefelsauren 
Ammoniak  ausgeführt.  Nähere  Angaben  finden  sich  in  den  Jahresberichten 
der  Station.    Von  den  Ergebnissen  ist  folgendes  hervorzuheben: 

Im  Jahre  1902  erzeugte  bei  einem  Versuch  mit  Zuckerrüben  der  Chile- 
salpeter mehr  und  gehaltreichere  Rüben  als  das  Ammonsulfat,  und  zwar 
sowohl  bei  der  Stickstoffdüngung  in  ein  oder  zwei  Gaben,  bei  starker  oder 
schwacher  Düngung.  Boi  Futterrüben  auf  schwerem  Boden  hatte  der  Chile- 
salpeter, auf  leichtem  Boden  das  Ammonsulfat  das  Übergewicht.  Bei  drei 
Versuchen  mit  Kartoffeln  überwog  bald  das  Ammonsulfat,  bald  der  Salpeter, 
je  nachdem  die  Stickstoffdüngung  schwach  oder  stark  war  oder  in  ein  oder 
zwei  Gabon  verabreicht  wurde.  Dagegen  war  bei  zwei  anderen  Versuchen 
mit  Kartoffeln  ein  unzweideutiges  Übergewicht  des  Salpeters  zu  beobachten. 

Im  Jahre  1903  ergaben  drei  Versuche  mit  Winterroggen,  dass  der  Chile- 
salpeter höhere  Mehrerträge  lieferte  als  das  Ammonsulfat  und  in  grösserer 
Menge  von  der  Pflanze  aufgenommen  wurde. 

2.  Düngungsversuche  mit  Chilesalpeter  zu  Kartoffeln,  hatten  den 
Zweck,  festzustellen,  welche  Ertragssteigerungen  durch  zweimalige  Kopf- 
düngungen mit  Salpeter  unter  verschiedenen  Verhältnissen  des  Bodens  und 
Klimas  zu  erzielen  sind.  Die  Versuche  sind  in  der  landwirtschaftlichen 
Wochenschrift  für  Pommern  (1904)  veröffentlicht. 
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3.  Weitere  Versuche  mit  Chilesalpeter  sollten  die  Frage  prüfen,  ob 
und  in  welchem  Masse  Salpeterdüngungen  mittlerer  Stärke  (200  kg  für  den  ha) 
sich  zu  in  Stallmist  gebauten  Kartoffeln  bezahlt  machten. 

Im  Durchschnitt  sämtlicher  Versuche  wurde  ein  Mehrertrag  von  36,28  dz. 
Kartoffeln,  bzw.  5,32  dz.  Stärke  für  den  Hektar  erzielt. 

4.  Die  im  Jahre  1905  angestellten  Versuche  mit  Salpeter  und  schwefel- 
saurem Ammoniak  zu  Kartoffeln  führten  zu  folgenden  Schlussfolgerungen: 

a)  Die  höchste  Stickstoffwirkung  wurde  erzielt,  wenn  die  Düng-ung  in 
zwei  Gaben,  vor  dem  Pflanzen  und  vor  der  zweiten  Hacke,  untergebracht 
wurde.  Chilesalpeter  und  schwefelsaures  Ammoniak  wirkten  wie  100  :  t)9,5, 
also  gleich. 

b)  Wurden  die  Dünger  als  Kopfdünger  nach  dem  Pflanzen  und  nach 
der  zweiten  Hacke  angewandt,  so  blieb  der  Ertrag  an  Knollen  um  750  kg 
für  den  Hektar  gegen  a)  zurück. 

c)  Vor  dem  Pflanzen  der  Kartoffeln  eingebracht,  hatten  die  Dünger  den 
geringsten  Erfolg.  Chilesalpeter  leistete  hier  erheblich  mehr  als  schwefel- 
saures Ammoniak. 

d)  Von  100  Teilen  in  der  Düngung  gegebenem  Stickstoff  wurde  im 
Durchschnitt  aller  Versuche  durch  die  Ernte  zurückgewonnen: 

bei  Chilesalpeter  40,(J3  Teile 

,,  schwefelsaurem  Ammoniak  41,01  „ 

Münster.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Düngungsversuche 
über  den  Wert  des  Chilesalpeters  im  Vergleich  zum  schwefelsauren 
Ammoniak  wurden  mit  Hafer,  Zuckerrüben,  Steckrüben,  Runkelrüben, 
Roggen  und  Weizen  auf  Sandboden,  lehmigem  Sandboden,  sandigem  Lehm- 
boden, Lehm-  und  Tonboden  ausgeführt.  Es  zeigte  sich  weder  eine  Über- 
legenheit des  einen  noch  des  anderen  Düngemittels. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Versuche  über 
die  Wirkung  des  Salpeter-,  Ammoniak-  und  Kalkstickstoffs  zu  Gerste 
und  Hafer  ergaben  eine  recht  beachtungswerte  Wirkung  des  letzteren, 
doch  erreichte  er  den  Salpeterstickstoff  nicht. 

2.  Der  Wirkungswert  des  Fäkalienstickstoffs  zu  Roggen,  Hafer  und 
Kartoffeln  war  im  Mittel  aller  Versuche  47  Prozent  der  des  Salpeterstick- 
stoffs (V.  3).    Auch  bei  Gerste  wirkten  die  Fäkalien  befriedigend. 

3.  Ein  Stickstoffdüngungsvorsuch  zu  Roggen  lieferte  folgendes 
Ergebnis: 

Der  Ertrag  war  zwar  auch  ohne  Stickstoffdüngung  sehr  hoch,  Hess  sich 
aber  durch  Düngung  mit  schwefelsaurem  Ammoniak  oder  Salpeter  noch 
steigern. 

Die  höchsten  Erträge  wurden  erzielt  auf  den  Parzellen,  die  Chilesalpeter 
im  Frühjahr  erhielten,  ein  Beweis,  dass  dem  Roggen  auf  den  hellen  Böden 
der  Provinz  Posen  besonders  im  Frühjahr  reichlich  Stickstoff  zugeführt 
werden  muss. 

Proskall.  Königl.  Pomologisches  Institut.  Chemische  Ab- 
teilung. Bei  Düngungsversuchen  mit  Kalkstickstoff  und  Chilesalpeter 
zu  Hafer  wurde  eine  hervorragende  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  beobachtet. 
Schädigungen  wurden  nicht  wahrgenommen. 

."*• 
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2.  Kai idüngungsversuche. 

Kalidüngungsversuche  wurden  von  folgenden  Versuchsstationen  und 
Instituten  ausgeführt: 

Berlin.  Institut  für  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation. 
Kalidüngungsversuche  zu  Kartoffeln. 

Bonn.  Versuchsstation.  Wiesendüngungsversuche  mit  Kainit 
und  4()%igem  Kalisalz.  Noch  nicht  abgeschlossen.  Ferner  in  Gemeinschaft 
mit  Professor  Dr.  Hansen  auf  der  Akademischen  Gutswirtschaft  Dikopshof: 
Haferdüngungsversuch  zum  Vergleich  der  Wirkung  des  Kainits  und 
des  40fV,igen  Kalisalzes.  Die  schon  früher  beobachtete  Wirkung  des 
Kalis  auf  dem  milden  Lösslehmboden  des  Dikopshofes  stellte  sich  wiederum 
ein.  Unterschiede  zwischen  den  beiden  Formen  der  Kalidüngung  wurden 
nicht  gefunden.    Der  Versuch  wird  fortgesetzt. 

Bremen.  Moorversuchsstation.  Versuche  über  die  Wirkung 
einer  Kalidüngung  auf  überstauten  Wiesen  im  G eestgobiet.  Von 
besonders  wirtschaftlicher  Bedeutung  ist  es,  dass  bislang  auf  den  Flächen 
der  Geestniederung,  die  nachweislich  im  Winter  wiederholt  von  nährstoff- 
reichem Wasser  überstaut  worden  sind,  auch  wenn  der  Bodenvorrat  an  Kali 
nicht  sehr  gross  war,  eine  Wirkung  der  Kalidüngung  nicht  beobachtet  werden 
konnte.  In  einzelnen  Fällen  wirkte  sogar  eine  im  Frühjahr  gegebene  Kali- 
düngung ungünstig. 

Versuch  über  die  Wirkung  von  Kainit  und  40','oigem  Kalisalz 
auf  Wiesen.  Bei  ausreichender  Zufuhr  von  Phosphorsäure  in  Form  von 
Thomasmehl  war  der  Mehrertrag  durch  die  Düngung  mit  40%igem  Salz 
recht  bedeutend. 

Es  scheint,  dass  bei  später  Anwendung  der  Bohsalze  die  Vegetation 
gehemmt  wird,  deshalb  soll  die  Düngung  mit  Rohsalzen  auf  jeden  Fall  zur 
Zeit  dor  Vegetationsruhe  vorgenommen  werden.  Ist  dieses  nicht  möglich, 
so  ist  das  40%ige  Salz  zu  verwenden. 

In  der  Emsabteilung  in  Lingen  sind  bei  Erbsen  und  Peluschken  mit 
Kainit  und  40%igem  Salz  dieselben  Erträge  erzielt  worden.  In  Wippiugen 
bewährte  sich  das  40  "„ige  Salz  sehr  gut  bei  Winterroggen,  Kartoffeln,  Steck- 
rüben, auf  Weesen  und  Weiden. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die  im  Jahre 
1901  ausgeführten  Düngungsversuche  mit  Kainit  und  40 %i gern  Kalisalz 
auf  Gütern  der  Provinz  erstreckten  sich  wie  in  den  beiden  Vorjahren  auf 
Zuckerrüben,  Kartoffeln,  Gerste  und  Wiesen. 

Bei  den  Zuckerrüben  zeigten  sich  nach  den  dreijährigen  Versuchen 
Kainit  und  40"oiges  Salz  ungefähr  gleichfördernd  auf  die  Rübenmenge  und 
den  Zuckergehalt.  In  einem  trockenen  Sommer  kam  Kainit,  im  feuchten 
Sommer  40%iges  Salz  mehr  zur  Geltung.  Der  Zuckergehalt  der  Rüben 
wurde  durch  die  Kaligaben  nie  stärker  erniedrigt,  häufig  sogar  erhöht. 

Bei  Kartoffeln  führten  im  ersten  regenreichen  Jahre  beide  Kalisalze 
eine  Verminderung  der  Knolleuernte  und  ihres  Stärkegehalts  herbei.  In 
den  beiden  folgenden  trockenen  Versuchsjahren  wirkte  die  Kalidüngung 
wesentlich  vorteilhafter.  Die  Erniedrigung  des  Stärkegehalts  war  ebenfalls 
durchgängig  vorhanden,  doch  wurde  sie  durch  die  Erhöhung  des  Knollen- 
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ertrages  mehr  oder  weniger  ausgeglichen.  Ein  Vorzug  des  einen  Salzes  vor 
dem  anderen  war  nicht  zu  erkennen. 

Bei  der  Gerste  wirkte  in  den  beiden  letzten  trockenen  Jahren  der 
Kainit  wesentlich  besser  als  das  40%ige  Salz.  Im  ersten  nassen  Jahre  war 
die  Wirkung  beider  Salze  gleich. 

Die  Wirkung  auf  Wiesen  hing  ganz  und  gar  von  deren  Beschaffenheit 
ab.  Auf  trockenen  Feldwieseu  in  trockenen  Sommern  bewährte  sich 
Kainit  besser  als  40%iffes  Salz.  Auf  feuchten  Niederungswiesen  mit  kräftigem 
Boden  war  das  40%ige  Salz  besser  am  Platze.  Auf  Moorwiesen  war  der 
Erfolg  ein  wechselnder.  Die  Anwendung  des  Kaiuits  im  Herbste  war 
weniger  gut,  als  die  im  Frühjahr,  wenn  ein  trockner  Sommer  folgte. 

Freilandversuche  auf  der  Vegetationsstation  führten  zu  ähnlichen 
Ergebnissen. 

Halle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Aus  den  Versuchen 
ist  ersichtlich,  dass  die  Höhe  der  Kalidüngung  sehr  von  der  Menge  und 
Qualität  des  Stalldüngers  abhängt.  So  erzeugte  im  Durchschnitt  der  A'er- 
suchsjahre  eine  Kalidüngung  74  dz  Kartoffeln  da,  wo  die  Kartoffeln  in  reiner 
Mineraldüngung  standen,  78  dz,  wo  sie  in  Gründüngung  standen,  33  dz,  wo 
sie  Hofdünger  und  nur  20  dz,  wo  sie  Tiefstalldünger  erhalten  hatten.  Während 
in  reiner  Mineraldüngung  und  Gründüngung  auf  1  ha  12 — 14  dz  Stärke  durch 
die  Kalidüngung  mehr  erzielt  worden  waren,  betrug  der  Stärkegewinn  durch 
die  Kalidüngung  bei  den  in  Hofdünger  angebauten  Kartoffeln  nur  4  dz;  bei 
den  in  Tiefstalldünger  angebauten  Kartoffeln  war  die  Erniedrigung  des 
prozentischen  Stärkegehalts  durch  die  Kalidüngung  so  gross,  dass  ein  Gewinn 
an  Stärke  überhaupt  nicht  erzielt  werden  konnte. 

Von  den  Wrurzelfrüchten  waren  am  dankbarsten  für  die  Kalidüngung  die 
Futterrüben  und  die  Kartoffeln,  weniger  die  Zuckerrüben.  Von  den  Getreide- 
arten erwiesen  sich  am  kalibedürftigsteu  die  Gerste  und  der  W:eizen.  Bei 
der  gegen  höhere  Salzgaben,  besonders  Chloride,  sehr  empfindlichen  Kartoffel 
bewährte  sich  das  4ü?6ige  Salz  besser  als  der  Kainit.  Bei  den  anderen 
Kulturgewächsen  war  das  Verhältnis  vielfach  umgekehrt  (V.  11  und  12). 
Dieselben  Erfahrungen  mit  der  Kalidüngung  wurden  auch  bei  den  von  der 
D.  L.  G.  veranstalteten  Felddüngungsversuchen  in  der  Provinz  gemacht  (V.  3). 

Göttingen.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität.  Auf 
dem  Boden  des  Versuchsfeldes  brachte  die  Düngung  mit  verschiedenen  Kali- 
salzen zu  Zuckerrüben  keine  nennenswerten  Wirkungen  hervor.  Dagegen 
wurden  die  Erträge  der  Futterrüben  durch  rohe,  kochsalzhaltige  Kalisalze 
im  hohen  Masse  gesteigert.  Pferdebohnen  erwiesen  sich  als  sehr  dankbar 
für  eine  Kalidüngung. 

Hildesheim.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Im  Bezirk 
des  Hauptvereins  Hildesheim  wurden  Düngungsversuche  mit  Kalisalzen  zu 
Zuckerrüben  angestellt  (V.  2). 

Kiel.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Untersuchungen  über 
den  Wert  des  40%igen  Kalisalzes  gegenüber  dem  Kainit  (V.  1). 

Königsberg.    Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1.  Vergleichende  Düngungsversuche  mit  Kainit  und  40%igem  Salz  zu 
Gerste  und  Kartoffeln. 

2.  Cber  die  Wirkung  der  verschiedenen  Kalisalze  neben  einer  Kalk- 
düngung bei  Gerste. 
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Kuslin.    Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1.  Die  Wirkung  verschiedener  Kalidüngemittel  wurde  durch  eine  Reihe 
von  Felddüngungsversuchen,  besonders  mit  Rüben  geprüft. 

2.  Ein  Wiesendüngungsversuch  in  Dabberzin,  Kreis  Schlawe  wurde  vier 
.Talire  hindurch  auf  tiefgründigem  Niederungsmoor  durchgeführt,  wobei  im  letzten 
Jahre  die  Kalidüngung  zum  Teil  ausgesetzt  wurde,  um  die  Nachwirkung 
der  drei  Jahre  hindurch  in  gleicher  Stärke  gegebenen  Düngungen  zu  prüfen. 
In  allen  Fällen  trat  eine  sehr  starke  Wirkung  der  Kalidüngung  hervor,  und 
das  40%  ige  Salz  war  dem  Kainit  stets  üerlegen. 

Münster.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Vergleichende 
Düngungsversuche  mit  kalihaltiger  Flugasche  und  Kali  roh  salzen  wurden 
an  17  Orten  eingeleitet.  Die  kalihaltige  Flugasche  war  dem  Kainit  gleich- 
wertig, in  einzelnen  Fällen  sogar  überlegen. 

Posen.    Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Kainits  und  des  konzentrierten 
Kalisalzes. 

Im  Jahre  1000  hatte  die  gleiche  Menge  Kali  im  Kainit  bei  Gerste  höhere 
Erträge  gebracht  als  im  konzentrierten  Salz.  Die  Versuche  im  Jahre  1901  be- 
stätigten dieses  Ergebnis  und  zeigten  aufs  neue,  dass  Natron  kalisparend  wirkt. 

2.  Einfluss  einer  Kalidüngung  auf  den  Ertrag  und  die  Zusammen- 
setzung der  Kartoffeln. 

Bei  zwei  Versuchen  wurden  die  Kartoffeln  ohne  Stalldünger  angebaut. 
Das  Ausstreueu  der  Kalisalze  fand  nur  wenige  Tage  vor  dem  Legen  der 
Kartoffeln  statt.  Hier  drückte  das  Kali  sowohl  als  Kainit  als  auch  als  40%iges 
Salz  in  allen  Fällen  den  Stärkegehalt  wesentlich  herab.  Bei  den  Sorten 
Topas  u.  Maercker  wurden  durch  die  Kalidüngung  die  Kartoffelerträge 
gesteigert,  bei  der  „frühen  Rose"  aber  stark  vermindert. 

Bei  dem  dritten  Versuche  wurden  die  Kartoffeln  in  Stallmist  angebaut. 
Das  Kalisalz  wurde  zwei  Monate  vor  dem  Legen  ausgestreut.  Hier  beeinflussto 
es  den  Stärkegehalt  der  Knollen  so  gut  wie  gar  nicht.  Im  Mittel  wurden  durch 
Kalidüngung  lö1/,  Ztr.  Knollen  oder  3,3  Ztr.  Stärke  auf  den  Morgen  mehr 
geerntet. 

3.  Einfluss  einer  Kalidüngung  auf  Winterweizen. 

Der  Weizen  stellt  keine  so  grossen  Ansprüche  an  leichtlösliche  Kali- 
verbindungen im  Boden  wie  die  Kartoffel,  Gerste  und  andere  Kulturpflanzen. 
Demgemäss  erwies  sich  die  Anwendung  von  Kalisalzen  zum  Weizen  nicht 
als  so  notwendig. 

4.  Einfluss  der  Kalidüngung  auf  Gerste. 

Am  besten  wirkte  der  Kainit,  und  zwar  war  eine  Düngung  mit  25  Pfund 
auf  den  Morgen  von  diesem  ausreichend,  um  den  höchsten  Ertrag  zu  erzielen. 

Interessant  war  die  Entwicklung  der  Gerste.  Der  Aufgang  war  auf 
sämtlichen  Teilstücken  gleich  gut.  Nach  einem  geringen  Frost  anfangs  Mai 
war  die  Gerste  auf  den  Teilstrecken,  die  kein  Kali  erhalten  hatten,  vollständig 
gelb  geworden,  während  sie  auf  den  Kaliparzellen  grün  geblieben  war.  Sie 
erholte  sich  aber  auf  jenen  Teilstrecken  wieder,  und  später  war  ihre  Farbe 
dunkelgrüner  als  die  der  Kaliparzellen.  Der  Bestand  war  aber  lückenhafter 
und  ungleichmässiger. 

5.  Die  Wirkung  der  Kalidüngung  bei  Erbsen  und  Bohnen  war  sehr 
bedeutend. 
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3.  Phosphorsäur  od  üngungs  versuche. 

Phosphorsäuredüngungsversuche  wurden  von  folgenden  Versuchsstationen 
und  Instituten  ausgeführt. 

Bonn.  In  Gemeinschaft  mit  Prof.  Dr.  Hansen  auf  der  akademischen 
Gutswirtschaft  in  Dikopshof:  Zuckerrübe ndüngungs versuch  zum  Ver- 
gleich der  Wirkung  folgender  Phosphorsäureformen:  Superphosphat, 
Thomasmehl,  gedämpftes  Thomasmehl,  Knochenmehl  und  Agri- 
kulturphosphat.   Der  Versuch  wird  mit  anderen  Feldfrüchten  fortgesetzt. 

Berlin.  Institut  für  Versuchswesen  und  Bakteriologie.  Ein  in 
19  Wirtschaften  durchgeführter  Versuch  ergab  bei  AViesen  eine  fast  voll- 
ständige Gleichwertigkeit  von  Thomasmehl  und  feinstgemahlenom 
Algierphosphat,  während  die  zu  Roggen  durchgeführten  Versuche  in 
ihren  Ergebnissen  zu  unbestimmt  waren,  um  zu  Schlussfolgerungen  zu  be- 
rechtigen.  Weiter  fortgesetzte  Versuche  führten  zu  folgenden  Schlüssen  (V.  7): 

Das  Algierphosphat  zeigte  eine  ganz  unverkennbare  Düngerwirkung,  die 
sich  nicht  auf  Moorböden  beschränkte. 

Im  allgemeinen  war  aber  das  Thomasmehl  dem  Algierphosphat  überlegen. 

Bei  Versuchen  mit  Wintergetreide  auf  leichten  Böden  blieb  das  Super- 
phosphat in  seiner  Wirkung  nicht  selten  hinter  Phosphaten  von  mässiger 
Löslichkeit  zurück. 

Viele  Wieseu  sind  so  phosphorsäurehungrig,  dass  eine  Düngung  mit 
40  kg  Phosphorsäure  als  Thomasmehl  zu  Höchsterträgen  nicht  ausreicht. 

Bremen.  Moorversuchsstation.  Versuch  mit  Woltersphosphat. 
Unkultivierter  Hochmoorboden  im  Maibuschermoor.  Grunddüngung  Kalk 
und  Kali  nach  vorhergehender  Bodenimpfung.  Versuchsfrucht  Lupinen  und 
Serradella.  Die  Lupinen  wurden  sehr  bald  von  der  Serradella  derart  über- 
wuchert, dass  der  Bestand  schliesslich  fast  nur  aus  Serradella  gebildet  wurde. 
Die  Wirkung  des  Woltersphosphats  übertraf  die  des  Thomasmehls. 

Versuche  mit  Woltersphosphat  und  dem  bei  der  Müllverbrennung 
gewonnenen  sogenannten  Hausmüllphosphat  ergaben,  dass  das  Wolters- 
phosphat dem  Thomasmehl  ebenbürtig  ist.  Die  Wirkung  des  Hausmüll- 
phosphats war  bei  Roggen  sehr  schlecht,  reichte  aber  bei  Kartoffeln  fast  an 
die  der  andern  beiden  Düngemittel  heran. 

Seit  1898  wurde  ein  Versuch  durchgeführt  über  die  Wirkung  einer 
Phosphorsäuredüngung  in  verschiedener  Menge,  Form  und  Ver- 
teilung, namentlich  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Nachwirkung  stärkerer 
Vorratsdüngungen.  In  allen  Jahren  wurden  auf  der  Fläche  recht  erhebliche 
Erträge  erzielt.  Phosphorit,  der  in  den  ersten  Jalrren  des  Versuches  sehr 
weit  hinter  den  übrigen  Phosphaten  zurückstand,  wurde  im  Laufe  der  Jahre 
löslicher  und  kam  in  seiner  Wirksamkeit  den  übrigen  Phosphaten  näher, 
Ein  Vorzug  der  starken  Vorratsdüngungen  mit  Phosphorsäure  war  nicht  zu 
erkennen.  Die  Nachwirkung  auch  der  schwächeren  Düngungen  war  recht 
kräftig  (V.  5,  21,  34). 

Halle,  a)  Landwirtschaftliches  Institut  der  Uni versität.  Versuche 
über  die  Ausnutzung  der  Phosphorsäure  des  Knochenmehles  im  Vergleich 
zu  der  des  Thomasschlackenmehles. 

b)  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die  Höhe  der  Phos- 
phorsäuredüngung ist  nach  den  Versuchen  abhängig  zu  machen  von  Menge 
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und  Qualität  des  Stalldüngers.  Bei  höheren  Stalldüngergaben  wurde  eine 
Phosphorsäurewirkung  nicht  beobachtet  oder  kam  nur  schwach  zum  Aus- 
druck. Nur  bei  der  Zuckerrübe  war  auch  bei  Stallmistdüngung  eine  geringe 
Phosphorsäuregabo  angebracht,  da  hier  die  Phosphorsaure  reifebeschleunigend 
wirkte. 

Auf  dem  Lauchstädter  Boden  bewährte  sich  bei  den  Wurzelfrüchten  und 
beim  Getreide  das  Superphosphat  weit  besser  als  das  Thomasmehl.  Eine 
Ausnahme  machten  die  Leguminosen,  Luzerne  und  Klee,  die  infolge  ihres 
starken  Lösungsvermögens  die  Thomasmehlphosphorsäure  genau  so  gut  aus- 
nutzten als  die  Superphosphatphosphorsäure  (V.  10,  19,  20). 

Kiel.    Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1.  Zehn  Versuche  über  den  Wirkungswert  der  Thom  asmehlphosphor- 
säuro  für  sich  oder  in  Verbindung  mit  Chilesalpeter,  wurden  zu  Hafer, 
Kartoffeln  und  Kühen  ausgeführt. 

2.  Versuche  über  die  Wirkung  von  Algierphosphat  im  Vergleiche  zu 
Thomasmehl  unterJZugabe  von  Chilesalpeter,  cf.  Laudwirtsch.  Wochenblatt 
für  Schleswig-Holstein  1902,  Nr.  8. 

3.  Versuche  mit  präzipitiertem  Superphosphat,  dessen  lösliche 
Phosphorsäure  durch  Mischen  mit  dem  halben  Gewicht  Kreidemergel  und 
Lagerung  in  Dikalziumphosphat  übergeführt  worden  war,  wurden  im  Vergleich 
mit  Thomasmehl  bei  Roggen  ausgeführt  (V.  2). 

Königsberg,    a)  Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1.  Ober  die  Wirkung  der  Phosphorsäure  im  Superphosphat,  Thomas- 
mehl und  Knochenmehl  bei  Herbstanwendung  zu  Roggen  und  zu  Weizen. 

2.  Vergleichende  Düngungsversuche  mit  den  verschiedenen  im  Handel 
vorkommenden  phosphorsäurehaltigen  Düngemitteln  unter  Berück- 
sichtigung der  Beschaffenheit  uud  des  Nährstoffgehaltes  des  Bodens. 

b)  Agrikulturchemisches  Institut  der  Universität.  Unter- 
suchungen über  die  Wirkung  von  Woltersphosphat  ergaben  dessen 
Gleichwertigkeit  mit  Superphosphat  (V.  18). 

4.  Allgemeine  Düngungsversu che. 

Allgemeine  Düngungsversuche  wurden  von  folgenden  Versuchsstationen 
und  Instituten  ausgeführt: 

Berlin.  Institut  für  Gärungsgewerbo  und  Stärkefabrikation. 
Düngungsversuche  zu  Gerste  und  Hopfen.  Näheres  siehe  Kapitel  E  3, 
Seite  144  und  145. 

Bonn-Poppelsdorf,  a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau. 
Der  1895  auf  170  Beeten  eingerichtete  Versuch:  „Prüfung  des  spezi- 
fischen Düngungsbedürfnisses  der  wichtigsten  Feldgewächse  und 
der  chemischen,  physikalischen  und  bakteriologischen  Veränderung  des  Bodens 
durch  die  verschiedenen  Düngungen"  wurde  fortgesetzt. 

Fortgesetzt  wurde  auch  die  Prüfung  der  Nachwirkung  verschiedener 
Düngemittel. 

Versuch  über  die  schädliche  und  nützliche  Einwirkung  des 
Kochsalzes  auf  Feldpflanzen  (V.  18). 

Die  Versuche  über  die  Nahrungsaufnahme  des  Kopfkohls  und  der 
Kohlrübe  ergaben,  dass  diese  Gewächse  durch  lange  Dauer  der  Nahrungs- 
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aufnähme,  geringen  Jugendbedarf,  in  den  Hochsommer-  und  in  mittlere 
Entwicklungsstadien  fallende  Hauptbedarfsperioden  gekennzeichnet  und  des- 
halb vortrefflich  zur  Ausnutzung  von  Stalldünger  und  sonstigen  laugsamer 
wirkenden  Düngestoffen  befähigt  sind.  Der  im  Hochsommer  vorüber- 
gehend zu  bedeutender  Höhe  ansteigende  Bedarf  rechtfertigt  die  namentlich 
beim  Kohl  gebrauchlichen  Kopfdüngungen  mit  Jauche. 

b)  Akademische  Gutswirtschaft  Dikopshof.  Düngungsversuche 
zu  Zuckerrüben  und  zu  Hafer.  Sie  sollten  das  Düngerbedürfnis  des 
Dikopshofer  Bodens  ermitteln  und  zur  Losung  einiger  anderer  Fragen 
beitragen  (V.  9). 

Berlin.  Institut  für  Versuchswesen  und  Bakteriologie.  Systema- 
tische Versuche  zur  Prüfung  des  Düngerbedürfnisses  von  Acker-  und 
Wiesenböden  wurden  an  40  Stellen  eingeleitet.  Ergebnisse  liegen  bis  jetzt 
nur  von  den  Versuchen  auf  Wiesen  vor,  die  in  fast  allen  Fällen  ein  aus- 
gesprochenes Stickstoffbedürfnis  erkennen  lassen. 

Bremen.  Moorversuchsstation.  Versuche  über  die  Anreicherung 
des  Hochmoorbodens  durch  Düngung.  Auf  llochmoorböden  kann  nach 
mehrjährigen  stärkeren  Düngungen,  durch  die  ein  gewisser  Nährstoffvorrat 
im  Boden  angehäuft  wird,  die  Düngung  so  eingeschränkt  werden,  dass  nur 
etwas  mehr  als  die  durch  die  Ernte  entnommenen  Mengen  Pflanzennährstoffe 
wieder  zugeführt  werden.  Ein  in  dieser  Richtung  angestellter  Versuch  zeigte, 
dass  das  Unterlassen  der  Phosphorsäuredüngung  auf  mit  Phosphorsäuro  an- 
gereichertem Land  zu  Kartoffeln  in  Übereinstimmung  mit  älteren  Beobachtungen 
keine  Ertragsverminderung  herbeiführte,  ebensowenig  eine  starke  Er- 
mässigung der  Kalidüngung  trotz  des  grossen  Bedürfnisses  der  Kartoffel  für 
Kali  und  einer  ziemlich  hohen  Ernte. 

Auf  Acker-,  Wiesen-  und  Weideland  im  Ilmenaumeliorations- 
gebiet  und  im  Gebiet  Bruchhausen-Syko  wurden  mehrere  instruktive  De- 
raonstrations-Düngungsversuche  angestellt. 

Versuche  über  die  Aufbringung  von  Kleibodeu  (Kuhlerde,  Marsch- 
boden) auf  Hochmoor  im  Kehdingermoor  ergaben,  dass  300  cbm  Kuhlerde 
für  die  Bodenverbesserung  vollkommen  ausreichend  sind.  Es  werden  hier- 
durch dem  Boden  für  den  Hektar  die  ansehnliche  Menge  von  1200  kg  Kali 
(in  Salzsäure  löslich)  und  700  kg  Phosphorsäure  zugeführt.  Trotzdem  machte 
sich  schon  1900  wieder  eine  unerwartet  starke  Wirkung  der  Beigabe  von 
Phosphorsäure  und  Kali  bemerkbar. 

Versuche  mit  künstlicher  Düngung  und  Kanalaushubmasse  im 
Marcardsmoor  sollten  feststellen,  ob  sich  dio  Ablagerung  der  Aushubmassen 
auf  den  Rändern  der  Moorkanälo  dadurch  vermeiden  lässt,  dass  man  sie 
seitlich  über  das  Moor  in  bestimmter  Schicht  verteilt  und  auf  diese  Weise 
ohne  vorhergehende  Bearbeitung  der  ursprünglichen  Mooroberfläche  das  Moor 
urbar  machen  kann.  In  der  Ertragsfähigkeit  des  älteren  und  jüngeren  Moos- 
torfbodens trat  kein  durchgehender  Unterschied  auf.  Leider  stellen  sich  die 
Kosten  für  das  Verteilen  des  Kanalaushubs  selbst  auf  geringe  Entfernung 
zu  hoch,  als  dass  eine  allgemeine  Anwendung  des  Verfahrens  in  Frage 
kommen  könnte. 

Versuche  mit  Stalldünger  im  Vergleich  zu  Kunstdünger  allein 
und  mit  Kunstdünger  unter  Beigabe  von  Gründünger.  Den  mit  den 
verschiedenen  Düngemitteln  gedüngten  Feldern  wurden  so  weit  als  möglich 
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in  jedem  Jahre  dieselben  Mengen  von  Pflanzennährstoffen  zugeführt.  Genau 
konnte  die  gleiche  Verteilung  nur  auf  deu  Feldern  mit  Gründünger  und 
Kunstdünger  und  Kunstdünger  allein  innegehalten  werden,  währeud  bei  dem 
Stalldünger  eine  grössere  Zufuhr  unlöslicher  Stickstoffverbindungen  nicht  zu 
umgehen  war.  Es  kam  aber  bei  diesem  Versuche  hauptsächlich  darauf  an, 
das  Verhalten  oines  dauernd  mit  Stallmist  gedüngten  Feldes  in  Vergleich  zu 
stellen  zu  einem  nur  mit  Kunstdünger  behandelten.  Das  Land  befand  sich 
in  junger  Kultur. 

Die  Wirkung  des  Stalldüngers  zu  Winterroggen  war  erheblich  besser 
als  die  des  Kunstdüngers.  Diese  Erscheinung  trat,  wenn  auch  bei  weitem 
nicht  so  stark,  schon  in  den  Vorjahren  auf.  Der  Stalldünger  zu  Sommer- 
frucht, der  erst  im  Frühjahr  gegeben  wurde,  hatte  bei  Kartoffeln  einen  ge- 
ringen, bei  Hafer  keinen  Vorsprung  vor  Kunstdünger  und  bei  Bohnen  wohl 
nur  aus  dem  Grunde,  weil  er  Stickstoff  zuführte,  während  die  übrigen  Bohnen- 
parzelleu  keinen  erhielten. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Versuche  zum 
Studium  der  Wirkung  des  Stalldüngers  innerhalb  eines  4  — 5jährigen 
Umlaufes.  Diese  durch  die  D.  L.  G.  veranlassten  Versuche  umfassten  zwei 
Versuche  auf  leichtem  Sandboden,  drei  Versuche  auf  leichterem  und  besserem 
Mittelboden,  einen  Versuch  auf  wärmerem  Tonboden  und  zwei  Versuche  auf 
schwerem,  kaltem  Tonboden.  Ihre  Veröffentlichung  in  den  Arbeiten  der  D.L.G. 
ist  vorbereitet. 

Versuch  über  die  Wirkung  des  Stalldüngers  beim  Breiten  im  Herbst 
und  im  Frühjahr.  Im  Jahre  1898  war  auf  zwei  Parzellen  ein  Versuch  derart 
eingeleitet,  dass  die  eine  im  Herbst  eine  Decke  von  Stalldünger  empfing 
und  unter  ihr  bis  zum  Frühjahr,  wo  der  Dünger  untergebracht  wurde,  liegen 
blieb,  während  auf  der  anderen  die  gleiche  Düngermenge  über  Winter  unter 
einer  Erddecke  im  Haufen  liegen  blieb  und  erst  im  Frühjahr  gebreitet  und 
sofort  untergebracht  wurde.  Die  beiden  Parzellen  hatten  1898  an  Zucker- 
rüben 450  und  441  dz  für  den  Hektar  gebracht  und  waren  auch  sonst  in 
ihrer  Beschaffenheit  gut  ausgeglichen.  Setzt  man  die  Erträge  während  des 
Versuchs  bei  der  im  Herbst  gebreiteten  Düngung  =  100,  so  ergibt  sich 
folgendes  Verhältnis: 

H  erbst  düngung  Frübjabrsdüng-nng 
1898  (vor  Beginn  des  Versuchs)     .100  98 


1899   100  85 

1900    100  76 

1901    100  72 

1902    100  106 

1903    100  95 


Es  zeigte  sich  also,  dass  die  Versuchsfelder  vor  dem  Versuch  gleichartig 
waren,  dass  sich  drei  Jahre  hindurch  ein  günstiger  Einfluss  des  Düngerbreitens 
im  Herbst  bemerkbar  machte,  und  dass  vom  vierten  Jahre  ab  die  alte  Gleich- 
artigkeit der  Felder  wieder  eingetreten  war.  Die  bessere  Wirkung  der 
winterlichen  Bedeckung  ist  ohne  Zweifel  nicht  so  sehr  in  der  besseren 
Leistung  des  Stalldüngers  als  vielmehr  in  dem  günstigen  Einfluss  auf  die 
physikalische  Bodenbeschaffenheit  und  auf  das  Bakterienleben  im  Boden  zu 
suchen. 
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Dahme.  Agrikulturch-emische  Versuchsstation.  Bei  den  1905  an- 
gestellten Versuchen  über  den  Einfluss  der  Beregnung  auf  den  Ernte- 
ertrag liess  das  verhältnismässig  nasse  Jahr  eino  Wirkung  bei  Hafer,  Gerste, 
Koggen,  Weizen,  Kartoffeln  und  Rüben  nur  in  geringerem  Masse  hervortreten. 
In  grösserem  Umfange  wurde  aber  der  Ertrag  der  Wiesen  durch  die  Be- 
regnung gesteigert  und  zugleich  die  botanische  Zusammensetzung  in  cha- 
rakteristischer Weise  beeinflusst. 

Geisenheim.  Königl.  Lehranstalt  für  Weiu-,  Obst-  und  Garten- 
bau. Lützeler  Fleischguano  von  Jacob  Machemer  in  Sprend- 
lingen wurde  angewendet  zur  Düngung  von  zwei  Rasenflächen.  Die  eine 
wurde  mit  5  kg,  die  andere  mit  10  kg  im  \\  iuter  gleichmässig  bestreut.  Es 
bildete  sich  im  Frühjahr  eine  dichte,  gleichmässige  Grasnarbe  von  dunkel- 
grüner Färbung.  Auch  mit  Fäkalextrakt  aus  der  bayrischen  Guano- 
fabrik in  Augsburg  wurde  unter  denselben  Bedingungen  ein  günstiger  Er- 
folg erzielt.  (Über  den  Preis  der  beiden  Düngerarten  sind  keine  Angaben 
gemacht,  es  kann  daher  die  Rentabilität  nicht  nachgewiesen  werden.) 

Mit  Poudrette  vom  Tiefbauamt  Frankfurt  a  M.  (ist  wohl  Klär- 
beckenschlamm. Anm.  des  Berichterstatters)  wurden  50  qm  grosse  Rasen- 
flächen in  steigenden  Gaben  von  5,  10,  15  und  20  kg  gedüngt.  Ein  schwacher 
Erfolg  war  nur  auf  der  am  stärksten  gedüngten  Fläche  bemerkbar.  Mit 
demselben  Material  wurden  auch  bei  Obstbäumen  und  Gemüsen  Versuche 
im  grossen  angestellt.  Bei  den  Gemüsen  Salat,  Spinat,  Kohlrabi,  Blumenkohl, 
Sellerie,  Gurken  und  Tomaten  zeigte  die  Verabreichung  verschiedener  Mengen 
dieses  Düngemittels  im  Vergleich  zu  den  ungedüngten  Kontrollteilstücken 
sehr  wenig  oder  gar  keinen  Erfolg.  , 

Von  der  Marke  G.  G.  (Guter  Gartenrasen)  von  A.  A.  Dussmann  in 
Offenbach  a.  M.  wurde  durch  25  Pfund  dieses  Düngers  auf  50  qm  Rasen- 
fläche kein  Erfolg  erzielt. 

Die  Verwendung  des  Blankenburger  Düngers  aus  der  chemischen 
Fabrik  von  A.  von  Krottnaurer,  von  dem  zwei  Marken  6x6  (6%N  und 
6  %  P2  O,)  und  5  X  6  (5  %  N  und  6  %  P2  O.)  in  den  Handel  kommen,  übte 
einen  günstigen  Einfluss  auf  das  Wachstum  der  Pflanzen  auf  Rasenflächen  aus. 

Rasendünger  von  Sattler  &  Bethge  A.  G.  Quedlinburg  a.  H.  war 
wirkungslos. 

Zur  Prüfung  der  Wirkung  des  „Flora-Nährsalzes"  von  der  Firma 
Henri  Vallette  in  Berlin  wurden  vier  Parzellen  Rasenfläche  von  je  16  qm 
Grösse  mit  steigenden  Mengen  Nährsalz  mit  günstigem  Erfolg  gedüngt. 

Auch  durch  Anwendung  von  „konzentriertem  Riuderdüngertt  wurden 
auf  Rasenflächen  gute  Erfolge  erzielt. 

Der  Hefe-(Drusen)Dünger  der  Firma  H.  Meyer-Frey  in  Nieder- 
ingelheim a.  Rh.  zeigte  auf  Rasenflächen  keine  Wirkung. 

Die  Versuche  mit  all  diesen  Stoffen  sind  nicht  so  durchgeführt,  dass  sie 
ein  bestimmtes  Urteil  über  die  Rentabilität  ihrer  Anwendung  zuliessen. 

Halle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  1.  Über  den  Wert 
der  Stickstoff-,  Kali-  und  Phosphorsäuredüngung  im  allgemeinen. 

2.  Statische  Versuche  über  die  Wirkung  der  Mineralstoff-,  Stallmist-  und 
Gründüngung. 

Hildesheim.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Es  wurde  eine 
grosse  Anzahl  von  Düngungs-  und  Vegetationsversuchen  in  den  einzelnen 
Hauptvereinsbezirken  Hannovers  ausgeführt. 
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Kiel.  AgrikulturchemiBche  Versuchsstation.  1.  Ein  Versuch  zur 
Aufklärung  über  das  Düngerhedürfnis  eines  sandigen  Lehmbodens  in 
Süderholz  ergab,  dass  die  Futterrüben  sehr  dankbar  waren  für  die  Zugabe 
von  Kalisalz  zu  der  Stickstoff-  und  Phosphorsäuredüngung. 

2.  Die  Feldversuche  mit  Braugerste  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

Königsberg,  a)  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Über  den 
Einfluss  verschieden  grosser  Kochsalzmengen  auf  das  Wachstum  von  Mais, 
Erbsen,  Höhnen,  Wrucken,  Zuckerrüben  und  Kartoffeln. 

2.  Über  den  Einfluss  verschieden  grosser  Kochsalzmengen  und  Atz- 
kalk kurz  vor  der  Aussaat  auf  das  Wachstum  und  die  Beschaffenheit  von 
Hafer,  Pferbcbohnen  und  Futterrüben. 

3.  Über  die  Wirkung  des  Blankenburger  Mischdüngers  aus  der 
chemischen  Fabrik  von  A.  v.  Krottnaurer  &  Co.,  Berlin  im  Vergleich  zu 
Ammoniaksuperphosphat  zu  Roggen.  Der  Dünger  hatte  nur  einen  wenig 
geringeren  Ertrag  als  das  Ammoniak-Superphosphat. 

b)  Agrikulturchemisches  Institut  der  Universität.  Wiesen- 
düngungsversuche mit  Kali  und  Phosphorsäure.  Die  Wirkung  des  Kainits 
war  in  einem  trockenen  Boden,  und  zwar  bei  Versuchen  in  sehr  verschiedenen 
Gegenden  der  Provinz  eine  wesentlich  höhere,  als  in  nassem  Boden  (V.  15). 

Köslin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Versuche  zur 
Bestimmung  der  allgemeinen  und  besonderen  Düngerbedürftigkeit  pom- 
merscher Böden. 

Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Düngungs- 
und  Anbauversuche  zu  Demonstrationszwecken  wurden  von  der  Ackerbau- 
kommisson  der  Landwirtschaftskammer  geleitet.  Die  Versuchsstation  war  an 
der  Ausführung  der  Versuche  durch  die  notwendigen  Untersuchungen  von 
Bodenproben  und  Ernteprodukten  beteiligt. 

2.  Düngungsversuche  mit  verschiedenen  Phosphaten  auf  drei  Gütern 
lieferten  keine  eutscheidenden  Ergebnisse,  weil  die  Böden  der  Versuchs- 
parzellen überall  sehr  phosphorsäurereich  waren. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Gerste-Dün- 
gungsversuch. Die  Volldüngung  ohne  Kalk  ergab  einen  Mehrertrag  von 
4  Ztr.,  mit  Kalk  von  5%  Ztr.  Körnern. 

Dagegen  steigerten  einseitige  Düngungen  mit  Phosphorsäure  und  Kali, 
Phosphorsäure  und  Stickstoff,  Kali  und  Stickstoff  die  Erträge  nur  um  1  bis 
I1/,  Ztr.  Körner  für  den  Morgen. 

2.  Düngungsversuch  mit  Zuckerrüben.  Die  Rüben  wurden  ohne 
Stalldünger  in  zweiter  Tracht  gebaut. 

Wenn  auch  durch  einseitige  Düngung  mit  einem  oder  zwei  Pflanzen- 
nährstoffen die  Ernteerträge  erhöht  wurden,  so  war  doch  nur  durch  die 
Volldüngung  der  höchste  Ertrag  zu  erzielen. 

3.  Dasselbe  Ergebnis  zeigten  Düngungsversuche  auf  dem  Versuchsgute 
Pentkowo  zu  Gerste,  Winter-  und  Sommerweizen,  Hafer,  Kartoffeln,  Zucker- 
und Futterrüben. 

5.  Kalk-  und  Mergel-Düngungsversuche. 

Bremen.  Moorversuchsstation.  Die  Versuche  mit  Untergrund- 
kalkung  ergaben,  dass  eine  starke  Kalkung  ungünstig  wirken  kann,  während 
eine  schwache  Untergrundkalkung  diese  Erscheinung  nicht  wahrnehmen  Hess- 
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Nur  bei  Kartoffeln  wirkte  auch  eine  starke  Unterorrundkalkuus:  nicht  schäd- 
lieh.  Auch  auf  den  ira  Untergrund  sogar  stark  gekalkten  Wiesenflächen 
konnte  trotz  der  langen  Dauer  der  Versuche  noch  niemals  ein  Rückschlag 
in  den  Erträgen  im  Vergleich  zu  den  im  Untergrund  nicht  gekalkten  Flächen 
beobachtet  werden. 

Der  Unterschied  in  dem  Verhalten  des  ständigen  Ackerlandes  und  des 
Wiestnlandes  scheint  im  folgenden  begründet  zu  sein: 

Auf  den  im  Untergrund  gekalkten  Ackerflächen  wird  nach  kürzerer 
oder  längerer  Zeit  bei  dem  Bestreben,  durch  tiefes  Pflügen  eine  Verflachung 
der  Ackerkrume  zu  verhüten,  unausbleiblich  der  gekalkte  Untergrund  an- 
geschnitten, der  Kalk  in  die  Oberflächenschicht  gebracht  und  diese  dadurch 
immer  mehr  und  mehr  mit  Kalk  angereichert  Die  ungünstigen  Wirkungen 
starker  Kalkgaben  äussern  sich  dann  um  so  stärker,  je  stärker  die  Kalkung 
der  Oberflächenschicht  und  des  Untergrundes  gewesen  ist.  Die  nach 
mehreren  Jahren  auftretende  ungünstige  W  irkung  der  Untergrundkalkung 
auf  Ackerland  ist  dann  dieselbe  Erscheinung  wie  der  Rückgang  der  Erträge 
auf  zu  stark  in  der  Oberfläche  gekalkten  Hochmooräckern. 

Versuche  über  Kalkung  der  Oberflächenschicht  des  Hochmoores. 
Die  Fortsetzung  der  Versuche,  wie  weit  eine  erhebliche  Verringerung  der 
bisher  üblichen  Kalkmenge  auf  Hochmoorboden  zulässig  ist  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  der  zugeführte  Kalk  oder  Mergel  innig  mit  der  Oberflächen- 
schicht gemischt  wird,  lieferte  folgendes  Ergebnis: 

Auf  jeden  Fall  reichte  zu  Moorhafer  und  Moorroggen  die  mittlere  Kalk- 
gabe von  2000  kg  für  den  Hektar  zur  Erzielung  der  Höchsterträge  aus.  Bei 
stärkeren  Gaben  war  eine  Schädigung  der  Erträge  nicht  immer  zu  vermeiden, 
trotzdem  alle  Sorgfalt  auf  eine  tiefe  Bodenbearbeitung  verwandt  wurde  und 
auf  den  Versuchsflächen  tatsächlich  auch  eine  tiefe  Ackerkrume  vorhanden 
war.  Bei  der  weniger  intensiven  Bearbeitung,  die  die  Moorkolonisten  durch- 
schnittlich ihrem  Boden  angedeihen  lassen,  wird  die  ungünstige  Wirkung  der 
stärkeren  Kalkung  sich  ohne  Zweifel  kräftiger  äussern.  Die  Einsaat  von 
Klee  missriet  infolge  der  Dürre,  so  dass  der  Versuch  darüber  nicht  ent- 
scheidet, inwieweit  bei  Klee  eine  Ermässigung  der  Kalkzufuhr  angebracht 
ist  Die  älteren  Versuche  im  Hellweger  Moor  zeigten  aber  die  ungünstigen 
Wirkungen  der  stärkeren  Kalkungen  auch  bei  Kleegras  in  hohem  Grade. 
Auch  für  Seradella  genügte  die  geringere  Kalkdüngung  nach  den  dort 
gemachten  Beobachtungen.  Für  unsere  Hochmoorböden  von  durchschnitt- 
licher Beschaffenheit  ist  daher  eine  Kalkung  mit  2000  bj  Kalk  für  den 
Hektar  völlig  ausreichend. 

Der  Abgang  von  Kalk  aus  der  Ackerkrume  wird  durch  die  jährliche 
Kalkzufuhr  in  Form  der  kalkhaltigen  im  Hochmoorboden  leicht  zersetzlichen 
Phosphorsäuredüngemittel  ersetzt,  so  dass  auch  bei  der  schwachen  Kalkung 
eine  Kachkalkung  nicht  nötig  sein  wird.  Voraussetzung  hierbei  ist  allerdings 
eine  sorgfältige  Mischung  der  kalkhaltigen  Meliorationsmittel  mit  der  Acker- 
krume. 

Das  Kalkbedürfnis  der  Kartoffel  auf  Hochmoorboden  erwies  sich  als 
sehr  gering.  Die  während  der  vier  Versuchsjahre  in  Form  von  Thomas- 
mehl zugeführte  Kalkmenge  reichte  völlig  aus,  und  selbst  auf  dem  niemals 
mit  Kalk  versehenen  Hochmoor  ist  eine  anuehmbare  Kartoffelernte  erzielt 
worden. 
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In  den  späteren  Versuchsjahren  waren  bei  Halmfrüchten  die  Erträge 
am  höchsten  auf  den  Parzellen,  die  niemals  Kalk  erhalten  hatten.  Die 
allerdings  nicht  unerheblichen,  im  Laufe  der  Jahre  in  der  Thomasschlacke 
zugeführten  Kalkmengen  geuügten  offenbar  vollkommen  dem  Kalkbedürfnisse 
der  auf  Hochmoor  gebauten  Halmfrüchte,  die  bei  stärkerer  Kalkung  trotz 
tiefer  Bodenbearbeitung  immer  Rückschläge  erlitten.  Anderseits  zeigte  die 
vollkommene  Fehlemte  auf  der  mit  kalkfreien  Düngemitteln  behandelten 
Parzellengruppe,  dass  Kalk  erforderlich  war. 

In  der  Emsabteilung  in  Lingen  wurden  die  Beobachtungen  über  die 
Wirkung  des  Mergels  auf  hohem  und  niedrigem  Sandboden  fortgesetzt. 
Es  stand  nur  hochprozentiger  Mergel  zur  Verfügung.  Bei  hinreichender 
Düngung  waren  die  Erfolge  seit  sechs  Jahren  sehr  gut,  auch  dann,  wenn  im 
Wechsel  nur  Lupinen,  Kartoffeln  und  Roggen  gebaut  wurden.  Die  grössten 
Unterschiede  traten  immer  bei  den  Kartoffeln  hervor. 

Auf  einem  Versuchsfelde  bei  Reinel  in  Hohen-Darme  wurden  im 
Herbst  1895  auf  sechs  Abteilungen  für  den  Ar  20  kg  Ätzkalk,  auf  sechs 
Abteilungen  44  kg  Uelzenor  Mergel  mit  demselben  Gehalte  an  Kalk,  und 
auf  sechs  Abteilungen  kein  Atzkalk  und  kein  Mergel  gegeben.  Es  wurden 
dort  nach  einander  gebaut: 

1.  Erbsen  mit  Kainit  und  Thomasmehl.  2.  Winterroggen  mit  Heidmist. 
3.  Buchweizen  mit  Heidmist.  4.  und  5.  Winterroggen  mit  Heidmist.  In 
diesem  Winterroggen  zeigten  sich  schon  sehr  deutliche  Unterschiede  zu- 
gunsten von  Ätzkalk  und  Mergel.  6.  Gelbe  Lupinen  mit  Kainit  und 
Thomasmehl,  infolge  der  Dürre  auf  allen  Abteilungen  schwach  entwickelt. 
7.  Kartoffeln  mit  Heidmist.  Bei  diesen  Kartoffeln  wurde  der  Ertrag  genau 
ermittelt.  Es  wurden  auf  den  mit  Atzkalk  gedüngten  Parzellen  16%  und 
auf  den  mit  Mergel  gedüngten  29%  mehr  geerntet  als  auf  den  nicht  mit 
Kalk  versehenen  Parzellen. 

Auf  einem  anderen  Versuchsfelde  mit  leichtem  Sandboden  war  seit  dem 
Jahre  1803  kein  Stallmist,  sondern  nur  Kunstdünger  und  je  im  dritten  Jahre 
im  Wechsol  von  drei  Abteilungen  Lupinen-Gründünger  gegeben  worden. 
Dort  war  der  Mehrertrag  durch  22  kg  Uelzener  Mergel  (1895)  und  25  kg 
Laggenbeckor  gemahlenen  Mergel  (1899),  zusamen  47  kg  für  den  Ar,  bei 
Kartoffeln  im  Jahre  1900  15%,  1901  19%,  1902  18%.  Auf  demselben  Ver- 
suchsfeldo  waren  die  Unterschiede  bei  Wintorroggen  geringer,  wahrscheinlich 
weil  er  direkt  Thomasmehl  erhalten  hatte. 

Danzig.  Versuchs-  und  Samenkontrollstation.  Vergleichende 
Düngungsversuche  unter  Anwendung  von  Mergel-  und  künstlichem 
Dünger. 

Ualle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Versuche  über  den 
Einfluss  starker  Kalkgaben  auf  die  Wirkung  der  Kalisalze  (V.  12). 

Kiel.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Versuche  in  Bökel- 
holm mit  Misburger  Mergel  und  Naturmergel. 

Königsberg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Ober  den 
Einfluss  einer  Kalkdüngung  auf  den  Düngerwert: 

a)  des  Stickstoffs  im  Ammonsulfat  und  Chilesalpeter  bei  Anwendung 
zu  Hafer. 

b)  des  Kalis  im  40% igen  Salz  und  Kainit  bei  Anwendung  zu  Zuckerrüben 
und  Kartoffeln.    Der  Ammoniakstickstoff  wirkte  auf  den  gekalkten  Parzellen 
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besser  als  auf  den  nicht  gekalkten.  Beim  Salpeter  traten  wesentliche  Unter- 
schiede nicht  hervor. 

Bei  den  Kaliversuchen  waren  besonders  günstige  Einflüsse  der  Kalkung 
nicht  nachweisbar.  Bei  den  Zuckerrüben  und  Kartoffeln  wirkten  Kaimt 
und  40VigesSalz  auf  den  Zucker-  und  Stärkeertrag  ausserordentlich  günstig. 
Auf  den  zum  Versuch  gewählten  Parzellen  war  früher  niemals  Kainit  zur 
Anwendung  gekommen,  so  dass  die  sonst  bei  reichlicher  Anwendung  für 
schädlich  gehaltenen  Nebensalze  des  Kainits  hier  geradezu  günstig  wirkten. 

KöSlin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  1.  Kalkdü ngungs- 
versuche  wurden  im  Herbst  1898  begonnen  und  in  einer  ganz  bestimmten 
Fruchtfolge  (Winterung,  Kartoffeln,  Leguminosen,  Winterung,  Kartoffeln) 
fünf  Jahre  hindurch  auf  denselben  Feldern  fortgesetzt.  Zunächst  war  mit 
diesen  Versuchen  ein  demonstrativer  Zweck  verbunden,  weiter  sollte  aber 
auch  geprüft  werden,  ob  sich  die  verschiedenen  Bodenarten  mit  sehr 
wechselndem  Kalkgehalte  für  eine  Zuführung  von  Kalk  und  Mergel 
dankbar  erwiesen,  ob  das  Wachstum  der  Leguminosen  hierdurch  gefördert 
werden  konnte,  endlich  ob  und  unter  welchen  Verhältnissen  sich  Beziehungen 
solcher  Massnahmen  zu  dem  Auftreten  der  Schorfkrankheit  bei  Kartoffeln 
nachweisen  Hessen.    Die  Ergebnisse  sind  in  den  Jahresberichten  mitgeteilt. 

2.  Vergleichende  Versuche  zur  Prüfung  der  Wirksamkeit  von  gebranntem 
Kalk  aus  Klemmen  in  Pommern  und  Gogolin  in  Oberschlesien. 

Die  durch  die  Kalkdüngung  veranlassten  Mehrerträge  waren  zwar  nicht 
bedeutend,  aber  immerhin  deutlich.  Es  geht  aus  ihnen  eine  recht  gute 
Wirkung  des  Klemmener  gebrannten  Kalkes  im  Vergleich  zum  Gogoliner 
hervor. 

Münster.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Vergleichende 
^ersuche  mit  fünf  verschiedenen  Düngekalkproben  der  Provinz  West- 
falen mit  verschiedenem  Gehalt  an  leichtlöslicher  Kieselsäure  wurden  an 
sechs  Versuchsorten  eingeleitet  und  sollen  vier  Jahre  durchgeführt  werden. 
Ergebnisse  liegen  noch  nicht  vor. 

Posen  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Versuche,  den  Wirkungs- 
wert der  Kalziumkarbidrückstände  im  Vergleich  zum  Ätzkalk, 
kohlensauren  Kalk  und  Wiesenkalk  festzustellen,  lieferten  folgende 
Ergebnisse  (V.  2). 

Die  Rückstände  waren  frei  von  pflanzenschädlichen  Bestandteilen.  Sie 
wirkten  ähnlich  dem  Ätzkalk  (Stückkalk)  und  können  an  dessen  Stelle 
benutzt  werden. 

Frische  und  stärkere  Düngungen  mit  diesen  Rückständen  waren  ebenso 
wie  die  mit  Ätzkalk  schädlich  für  die  Entwicklung  mancher  Pflanzen,  be- 
sonders der  Zuckerrüben,  Möhren  und  einiger  Leguminosen.  Dagegen 
schienen  Roggen  und  Gerste,  höchstwahrscheinlich  auch  Weizen,  Hafer, 
Kartoffeln,  Senf  und  Buchweizen  gegen  sie  unempfindlich  zu  sein. 

Frische  und  auch  ziemlich  hohe  Düngungen  mit  kohlensaurem  Kalk 
(Mergel-  und  Wiesenkalk;  übten  selbst  bei  Zuckerrüben  und  Möhren  keinen 
nachteiligen  Einfluss  aus. 
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6.  Gründüngungsversuche. 

Gründüngungsversuehe  wurden  von  folgenden  Versuchsstationen  und  In- 
stituten ausgeführt: 

Bremen.  Moorversuehsstation.  Versuche  über  die  Stickstoff- 
wirkung einer  Soradellagründ  ünguug  auf  Hochmoorboden.  Zur 
Versorgung  stickstoffzehrender  Gewächse  auf  Hochmoorboden  mit  Stickstoff 
reicht«»  gewöhnlich  eine  normal  geratone  Gründüngung  mit  Seradella  völlig 
aus;  unter  Umständen  konnte  sich  eine  schwache  Beigabe  von  Stickstoff  noch 
lohnen. 

In  der  Einsabteilung  in  Lingen  brachte  eine  Mischung  von  gelben 
Lupinen  und  Seradella  einen  sehr  reichen  Ertrag  an  Gründüngungsmasse 
als  erste  Frucht  nach  der  Urbarmachung  auf  den  Herzogl.  Arenbergschen 
Kolonaten.  In  der  Gründüngungsmasse  waren  durchschnittlich  auf  den  ha 
1*27,6  kg  Stickstoff  enthalten,  der  die  Kosten  für  den  Samen  mehr  als 
doppelt  bezahlt  machte.  Die  Aussaat  von  Lupinen  und  Seradella  durfte  nicht 
ZU  früh  geschehen.  Die  folgenden  Kartoffeln  erforderten  gar  keine  Stick- 
stoffdüngung, und  bei  dem  nachfolgenden  Roggen  konnten  auch  noch  100  kg 
Chilesalpeter  durch  die  Nachwirkung  der  Gründüngung  erspart  werden. 

Versuche  über  die  Wirkung  eines  verschieden  tiefen  Unterbringens 
der  Gründüngung  zeigten,  dass  das  tiefe  Unterpflügen  der  Seradella  ihre 
Wirkung  ungünstig  beeinflusst. 

Halle  a.  8.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Als  Grün- 
düngung bowährte  sich  ein  Gemisch  von  Erbsen,  Bohnen  und  Wicken  oder 
nur  von  Erbson  und  Bohnen,  das  nach  frühreifeuder  Sommergerste,  Winter- 
gerste oder  Roggen  auszusäen  ist.  Durch  diese  Gründüugung  sind  im  Durch- 
schnitt der  Jahre  60  dz  Zuckerrüben  erzeugt  worden,  dagegen  nur  22  dz 
Kartoffeln.  Dass  die  Kartoffeln  den  Gründünguugsstickstoff  schlechter  ausnutzen 
als  die  Rüben,  liegt  daran,  dass  die  Rüben  weit  stickstoffbedürftiger  sind, 
ein  viel  ausgeprägteres  Wurzelsystem  und  auch  eine  längere  Vegetationszeit 
haben.  Bei  schlecht  geratener  Gründüngung  kam  es  vor,  dass  auf  Parzellen, 
auf  denen  die  Stoppel  zunächst  gedroischart,  später  tiefer  gepflügt  wurde, 
mehr  Kartoffeln  geerntet  wurden  als  auf  den  Gründüngungsparzellen. 
Der  Grund  ist  wohl  der,  dass  auf  den  gepflügten  freiliegenden  Parzellen  die 
günstigen  bakteriologischen  Vorgänge  weit  mehr  gefördert  werden,  als  auf 
den  mit  Gründüngung  bestellten. 

Nach  neueren  Versuchen  übertraf  der  Gelbklee  in  der  Rentabilität  die 
Gründüngung  in  Form  von  Bohnen  und  Erbsen.  Auch  die  Seradella  wirkte 
im  geimpften  Zustand  gut  (V.  18). 

Köslin.  Agrikulturchemischo  Versuchsstation.  Die  Grün- 
düngungsversuche bildeten  die  Fortsetzung  der  schon  im  Jahr  1886  be- 
gonnenen und  nach  längerer  Unterbrechung  wieder  aufgenommenen  Versuche. 
Sie  hatten  das  Ziel,  festzustellen: 

1.  Die  Ertragssteigerungen  durch  Gründüngung  unter  den  verschiedensten 
Verhältnissen.  Die  Ertragssteigerungen  waren  je  nach  der  mehr  oder  w*eniger 
günstigen  Zersetzung  der  Gründüngungsmasse  im  Boden  ausserordentlich 
verschiedene.  In  den  meisten  Fällen  waren  bedeutende  Ertragssteigerungen 
zu  verzeichnen.  So  wurde  der  Ertrag  durch  Gründüngungen  gegen  stick- 
stofffreie Düngung  erhöht  auf  den  Morgen  um  Zentner 
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Korn  Stroh 

in  Köslin   bei  der  ersten  Nachfrucht  (Roggen)  im  Mittel 

von  sechs  verschiedenen  Gründüngungen  1903  .    .    .  3,22  5,08 

in  Stargard  desgl.  1904   7,35  13,07 

in  Tietzow,  schwerer  Boden,  Hafer  1905   5,50  4,03 

in  Wendisch  Tychow,  Hafer  1905    5,23  4,15 

in  Tietzow,  leichter  Boden,  1904  Kartoffeln  nur  ...    .  13  Ztr. 

Die  Nachwirkung  der  Gründüngungen  auf  die  zweiten  und  folgenden 
Früchte  war  eine  unerwartet  hohe,  und  zwar  um  so  mehr  und  nachhaltiger,  je 
geringer  die  Ausnutzung  durch  die  Nachfrüchte  im  ersten  Jahr  war: 

in  Köslin  im  ersten  Jahre,  Nach- 
frucht Roggen   3,22  Ztr.  Korn    5,08  Ztr.  Stroh  p.  Morgen 

im  zweiten  Jahre,NachfruchtRoggeu  2,61  „  „      4,03  „       „  „ 

im  dritten  Jahre,NacbfruchtRoggen  2,37  „  „      4,67  „       „      „  „ 

in  Stargard  im  ersten  Jahre,  Nach- 
frucht Roggen   7.35  „  „     13,07  n      „     ,  „ 

im  zweiten  Jahre,NachfruchtRoggen 

nor   .   .   1,60  „  „     3,95  „      „     „  „ 

in  Tietzow,  leichter  Sandboden,  im 
ersten  Jahre,  Nachfrucht  Kar- 
toffeln    .    .    .    ,   13  Ztr.  Knollen  p.  Morgen 

im  zweiten  Jahre,NachfruchtRoggen    2,06  Ztr.  Korn    1,35  Ztr.  Stroh  p.  Morgen 

2.  Wie  sich  das  flache  Unterbringen  der  Gründüngung  im  Vergleich  zu 
einem  tieferen  bewährt. 

Das  flache  Unterbringen  der  Gründüngungsmasse  hatte  bessere  Erfolge 
als  das  tiefere.  Ganz  besonders  trat  diese  Tatsache  auf  dem  Versuchsfelde 
Köslin  noch  bei  der  vierten  Nachfrucht  hervor. 

3.  Ob  das  Unterbringen  der  Gründüngung  im  Herbste  oder  im  Frühjahr 
vorteilhafter  ist. 

Die  Unterschiede  waren  so  unbedeutend,  dass  keiner  Art  der  Vorzug 
gegeben  werden  konnte. 

4.  Wie  gross  die  Ausnutzung  des  Gründüngungsstickstoffs  namentlich  im 
Vergleich  zu  Chilesalpeter  war. 

Die  Ausnutzung  unterlag  sehr  grossen  Schwankungen.  Die  Ursachen 
dürften  im  Boden  selbst,  seiner  mehr  oder  weniger  grossen  Durchlüftung,  in 
der  Einwirkung  von  Wärme  und  Wasser,  vor  allem  aber  wohl  iu  der  Tätig- 
keit gewisser  Mikroorganismen  im  Boden  zu  suchen  sein. 

Von  100  Teilen  Gründüngungsstickstoff  wurden  in  der  Ernte  zurück- 
gewonnen auf  dem  Versuchsfelde  Köslin,  hirnlosem  lehmigem  Sandboden  4  Kl., 
bei  einer  Gründüngung  mit  gelben  Lupinen  (195  g  Stickstoff  für  den  Ar). 

durch  die  erste  Nachfrucht  Roggen    .    .    .    3,80  Teile 
„       „   zweite       „         weisser  Senf    .    4,43  „ 
„   dritte        „         Roggen    .    .    .    4,73  „ 
„   vierte        „         Roggen    ■    ■    .    1,72  ~ 

Summe:  14,68  Teile 

Land«-.  Vcr«uchawe«en    1901-1905.   M.  (J 
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Ks  wurden  von  100  Teilen  Gründüngungsstickstoff  durch  die  Ernten  von 
vier  Nachfrüchten  zurückgewonnen: 

untergebracht      mehr  durch  flaches 


Art  der  Gründüngung 

flach 

tief 

Unterbringen 

18,45 

10,92 

7,53 

li>,05 

11,98 

7,07 

22,95 

9,54 

13,41 

23,74 

11,73 

12,01 

t-%  /*      Ii  i 

25,24 

15,69 

9,55 

23,29 

13,02 

10,2/ 

Aut  dem  >  ersucnsteiu  ötargaru: 

Durch  die  erste  Xachfrucht  Roggen   .  . 

27,89 

20,78 

7,11  Teile 

v       »   zweite       „  „ 

6,14 

2,07 

4,07  „ 

Zusammen 

34,03 

22,85 

11,18  Teile 

In  Tietsow,  leichtem  Sandboden: 

Durch  die  erste  Nachfrucht  Kartoffeln  . 

34,03 

27,73 

6,30  Teile 

„    zweite       „         Roggen    .  . 

6,01 

7,13 

1,12  „ 

Zusammen 

40,04 

31,86 

5,18  Teile 

Die  Verwertung  des  Chilesalpeterstickstoffs  zeigte  sehr  grosse  Schwan- 

kungen.   Es  wurden  von  100  Teilen  durch  die  Ernte  1905  zurückgewonnen. 

auf  den  Hektar  bei  Gaben  von 

16  kg  N, 

24  kg  N,       :V2  kg  N 

37,5  42,2 

Teile 

„          Stargard  .... 

18,7 

28,7  35,3 

r> 

„       Tietzow,  leicht.  Boden 

55,0 

52,5  47,5 

V 

„             „     schw.  Boden 

53,1 

95,4  93,8 

n 

„           Wendisch  Tychow 

5,0 

23,3  43,7 

Ausführliche  Angaben  über  diese  Versuche 

finden  sich  in  den  Jahres- 

berichten. 

Weiterhin  wurden  drei  Gründüngungsversuche  unter  Beigabe  von 

Kalk  eingeleitet  (V.  2). 

7.  Slallmistdüngungsver8uche. 

Versuche  mit  Stallmist  allein  wurden  von  folgenden  Versuchsstationen 
und  Instituten  ausgeführt: 

Berlin.  Königl.  landwirtschaftliche  Hochschule.  Institut  für 
Versuchswesen  und  Bakteriologie.  In  neun  Wirtschaften  wurden  Versuche 
durchgeführt  zur  Prüfung  der  Frage,  ob  es  sich  empfiehlt,  den  im  Herbst 
und  Vorwinter  ausgefahrenen  Stallmist  sofort  unterzupflügen  oder  den  Winter 
über  ausgebreitet  an  der  Oberfläche  liegen  zu  lassen.  Sämtliche  Versuche 
führten  zu  dem  Ergebnis,  dass  das  sofortige  Unterpflügen  unbedingt  den 
Vorzug  verdient  (V.  9,  10). 

Geisenheim.  Königl.  Lehranstalt  für  Wein-,  Obst-  und  Garten- 
bau. Die  gesamte  Düngung  der  Lehranstalt«-  und  Domanialweinberge 
beruht  auf  der  Stallmistgabe  in  bestimmten  Zeitabschnitten.    Der  früher 
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dreijährige  Düngerumlauf  wurde  später  in  einen  zweijährigen  umgewandelt. 
Bei  der  Gabe  von  450 — 500  Zentner  Stallmist  auf  den  Morgen  auf  einmal 
können  die  Reben  im  ersten  und  zweiten  Jahre  nicht  alle  Nährstoffe  auf- 
nehmen. Sie  gehen  zum  Teil  verloren,  sodass  im  dritten  und  vierten  Jahre 
ein  gewisser  Hunger  eintritt.  Die  Anstaltsweinberge  wurden  in  zwei 
Abteilungen  geteilt  und  die  eine  in  dem  alten  dreijährigen  Umlauf  mit 
450  Zentner,  die  andere  im  zweijährigen  mit  '250  Zentner  Stallmist  für  den 
Morgen  gedüngt.  Die  schwächere  Düngung  erwies  sich  überall  als  eben- 
bürtig. 

Halle  a.  S.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die  Wirkung 
des  Stalldüngers  wurde  alljährlich  einerseits  zu  Rüben  mit  der  Nachfrucht 
Gerste,  anderseits  zu  Kartolfeln  mit  der  Nachfrucht  Weizen  festgestellt. 
Geprüft  wurden  ein  Tiefstalldünger  und  ein  gewöhnlicher  Hofdünger. 

Es  wurden  im  Mittel  aller  Versuchsjahre  folgende  Mehrerträge  auf 
1  ha  erzielt: 

durch  400  dz  Tiefstalldünger    .    1 14,4  dz  Zuckerrüben, 
Nachwirkung   .    .    .     10,8  „  Gerste, 

16,3  „  Stroh, 

durch  400  dz  Hofdünger   .    .    .     04,8  „  Zuckerrüben, 
Nachwirkung    ...       8,3  „  Gerste, 

7,4  „  Stroh, 

durch  280  dz  Tiefstalldünger     .     77,9  „  Kartoffeln, 
Nachwirkung    ...       8,5  „  WTeizen, 

17,6  „  Stroh, 

durch  280  dz  Hofdünger  .    .    .     54,2  „  Kartoffeln, 
Nachwirkung    .    .  -  .       5,9  „  Weizen, 

6,3  „  Stroh. 

Demnach  hatte  der  Tiefstalldünger  erheblich  besser  gewirkt  als  der 
Hofdünger. 

W'eiter  ergaben  die  Stalldüngerversuche,  dass  Höchsterträge  an  Wurzel- 
früchten nicht  zu  erzielen  waren  mit  künstlichem  Dünger  allein,  sondern  nur 
bei  gleichzeitiger  Anwendung  von  Stalldüuger. 

Die  Ausnutzung  des  Stallmiststickstoffs  war  verhältnismässig  gering. 
Während  z.  B.  der  Salpeterstickstoff  zu  60%  und  darüber  zur  Aufnahme  ge- 
langte, wurde  der  Stallmiststickstoff  innerhalb  zweier  Jahre  nur  zu  25—30% 
ausgenutzt. 

Königsberg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Versuche  über 
den  W:irkungswert  von  Tiefstall-  und  Hofdünger. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Der  zu  den 
Düngungsversuchen  mit  verschieden  behandeltem  Stalldünger  benutzte 
Stallmist  war  an  jedem  zweiten  Tage  aus  dem  Stalle  gefahren  und  teils 
ohne,  teils  mit  Konservierungsmitteln  auf  der  Düngerstätte  gelagert  worden. 
Die  Anwendung  von  Chlorkalk  zur  Konservierung  ergab,  dass  die  Stickstoft- 
verluste  gar  nicht  herabgesetzt  wurden.  Mit  Hilfe  der  Rippertschen  Präpa- 
rate Hessen  sich  zwar  noch  einige  Prozent  des  Stickstoffs  im  Stalldünger  fest- 
halten, aber  die  Ausgabe  für  das  Konservierungsmittel  war  bedeutend  höher, 
ab  der  Wert  der  gewonnenen  Stickstoffmeuge. 

6* 
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2.  Bakteriologie  des  Bodens  und  Stalldüngers,  einschliesslich 
der  Impfversuche  mit  Nitragin,  Alinit  usw. 

Berlin.  Königl.  landwirtschaftliche  Hochschule.  a)  Agro- 
nom isch-pedo logisches  Institut.  Fortsetzung  der  Versuche  über  Denitri- 
fikation in  Boden  und  Dünger. 

b)  Institut  für  Versuchswesen  und  Bakteriologie. 

1.  Das  bakterielle  Verhalten  des  Bodens  und  sein  Ausnutzungs- 
vormögen  für  verschiedene  Stickstoffdünger  (V.  4). 

Die  Arbeit  führte  zu  folgenden  Ergebnissen: 

Die  Fäuluiskraft  des  Bodens,  für  welche  die  in  bestimmter  Frist  aus 
Peptonlösung  gebildete  Menge  von  Ammoniak  und  extraradikalem  Amid- 
stickstoff  einen  guten  Anhalt  gibt,  steht  in  deutlicher  Beziehung  zur  Fähig- 
keit des  Bodens,  organische  Stickstoffdünger  auszunutzen.  Für  das  Salpeter- 
bildungsvermögen des  Bodens  gibt  sein  Verhalten  gegen  Ammonsalzlösungen 
mit  einem  Zusatz  von  Magnesiumkarbonat,  für  das  Salpeterzerstörungs- 
vermögon  das  Verhalten  gegen  Salpeterlösungen,  denen  eine  geeignete 
Energiequelle  zugesetzt  ist,  Anhaltspunkte.  Böden,  die  ein  grosses  Salpeter- 
bildungsvermögen aufweisen,  zeigen  auch  ein  gutes  Ausnützungsvermögen  für 
Ammoniakstickstoff,  während  grosses  Salpeterzerstörungsvermögen  von  einer 
schlechten  Ausnutzung  des  Salpeterstickstoffs  begleitet  ist.  Bei  der  Cber- 
führung  eines  Freilandbodens  in  Vegetationsgefässe  erfahren  die  an  der 
Nutzbarmachung  des  Düngerstickstoffs  für  das  Pflanzenwachstum  beteiligten 
bakteriellen  Kräfte  eine  ganz  wesentliche  und  wechselnde  Veränderung. 
Schon  aus  diesem  Grunde  lässt  sich  das  bei  Vegetationsgefässen  gefundene 
"YYirkungsverhältuis  verschiedener  Stickstofformen  nicht  ohne  weiteres  auf 
die  beim  Feldbau  vorliegenden  Verhältnisse  übertragen. 

2.  Ober  den  Einfluss,  den  Fruchtbarkeitszustand,  Pflanzen- 
bestand, Jahreszeit  und  Jahreswitterung  auf  den  Reichtum  des 
Bodens  an  Kleinlebewesen  und  seine  Kräfte  ausüben.  Bisher  zeitigte 
die  Arbeit  folgende  Ergebnisse: 

Fruchtbare  Böden  sind  meist  bakterienreich.    Der  Bakterienreichtum 
scheint  aber  mehr,  Folgeerscheinung  als  Ursache  der  Fruchtbarkeit  zu  sein. 
Dio  Bakterienzahl  lässt  keine  Rückschlüsse  auf  die  potentielle  Fäulnis-, 
Salpeterbildungs-  und  Salpeterzerstörungsenergie  zu.    Sogar  Böden  von  auf- 
fälliger Bakterienarmut  "entwickelten   in   der  genannten  Richtung  grosse 
Kräfte,  sobald  die  Vorbedingungen  für  ihre  Entfaltung  gegeben  waren.  Der 
Einfluss    der    angebauten    Pflanze    auf   den  Bakterienreichtum    und  die 
bakteriellen  Fähigkeiten  des  Bodens  ist  im  Vergleich  zur  Wirkung  der 
Jahreswitterung  und  der  Jahreszeit  verschwindend  gering.    Seine  grösste 
Zahl  erreicht  der  Mikroorganismenbestand  im  Frühjahr  (April-Mai).  Dann 
tritt  schnell  eine  Abnahme  eiu.    Die  Schimmelpilze  des  Bodens  bzw.  ihr«« 
Sporen  sind  im  Gegensatz  zu  den  Bakterien  widerstandsfähig  gegen  das 
Austrocknen,  da  sie  bei  einem  Wassergehalt  von  zwei  bis  vier  Prozent 
die  Höchstzahl  erreichten  und  im  trockenen  Hochsommer  die  Führung  unter 
den  Kleinlebewesen  des  Bodens  übernahmen. 

3.  Beobachtungen  über  bakteriell  abnorme  Böden.  Auf  einem 
zu  Versuchszwecken  benutzten  Boden  zeigten  sich  starke  und  anhaltende 
Keimungs-  und  Entwicklungsstöruugen  bei  Senf  und  Buchweizen,  ohne  dass 
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Pilzbefall  als  Ursache  nachzuweisen  war.  Zugleich  war  <ler  Boden  durch 
ein  eigentümliches  bakterielles  Verhalten  gekennzeichnet.  Fäulniskraft, 
Salpeterbildungs-  und  Salpeterzerstörungsvermögen  waren  sehr  gering.  Un- 
gewöhnlich war  aber  besonders  das  Verhältnis  zwischen  Nitrit-  und  Nitrat- 
bildungsvermögen. 

Nach  den  Versuchen  lag  die  Vermutung  nahe,  dass  die  beobachteten 
Wachstumsstörungen  auf  eine  Anhäufung  von  Nitriten  im  Boden  zurück- 
zuführen war. 

4.  Die  Bodenalgen  als  Schutzmittel  gegen  Salpeter-Sicker- 
verluste (V.  2).    Grüne  Algen  eignen  sich  vielfach  mit  grosser  Energie 
Salpeter  an.    Da  die  den  Ort  ihrer  Entwickelung  bildende  oberste  Boden- 
schicht zugleich  Entstehungsstütte  des  Salpeters  ist,  können  diese  Organismen 
für  die   Festlegung  des   zur  Unzeit  im    Boden  gebildeten   Salpeters  gute 
Dienste  leisten,  zumal  ihre  Entwickelung  durch  die  Bodenbearbeitung  sehr 
gefördert  wird.    Am  ausgiebigsten  erwies  sich  der  durch  die  Algen  bedingte 
Versickerungsschutz  dann,  wenn  durch  häufig  wiederholtes  flaches  Wenden 
des  Bodens  einer  steten  Algenbildung  Vorschub  geleistet  wurde.    Die  durch 
die  Algen  vor  der  Versickerung  bewahrten  Salpetermengen  berechneten  sich 
auf  den  Hektar  bis  zu  30  kg  Stickstoff.    Weiterhin  besitzen  die  Algen  Be- 
deutung wegen  ihrer  metabiotischen  Beziehungen  zu  den  nicht  grünen  Klein- 
lebewesen des  Bodens,  für  die  sie  in  ihren  Assimilationsprodukten  eine  ge- 
eignete Energiequelle  erzeugen.  Dadurch  erklärt  es  sich,  dass  die  Bakterien- 
und  Schimnielpilzbildung  im  Boden  durch  die  Algenentwicklung  mächtig  an- 
geregt wird.    Dass  die  Algen  auch  der  Stickstoffsammlung  mittelbar  Vorschub 
leisten  können,  zeigt  die  Beobachtung,  dass  in  einem  armen  Sande,  bei  dem 
die  Infektion  mit  Azotobakter  ursprünglich  erfolglos  war,  sofort  eine  leb- 
hafte Entwickelung  dieses  Stickstoffsammlers  begann,  nachdem  Algen  etliche 
Monate   vorgearbeitet  hatten.    Überhaupt  ist  die  Stickstoffsammlung  durch 
nicht  grüne  Kleinlebewesen  des  Ackerbodens  in  erster  Linie  eine  Funktion 
des  Energieumsatzes.    Deshalb  darf  man  die  Rolle  der  Algen  als  Energie- 
bildner nicht  unterschätzen. 

5.  Nutzbarmachung  von  Fäulnisbakterien  für  die  Auf- 
schliessung schwerlöslicher  mineralischer  Rohphosphate.  Mischt 
man  fein  gemahlenes  Algierphosphat  mit  fäulnisfähigen  organischen  Stoffen 
{Blutmehl,  Hornmehl,  Pflanzenabfällen  usw.)  und  leitet  dann  in  dem  Gemisch 
durch  Anfeuchtung  und  durch  Mitverwendung  von  Reinkulturen  kräftig 
wirkender  Fäulniserreger  die  Fäulnis  ein,  so  wirken  die  entstehenden 
Fäulnisprodukte  lösend  auf  das  Phosphat.  Es  gehen  aber  hierbei  so 
grosse  Mengen  Ammoniak  verloren,  dass  sich  kaum  ein  preiswürdiger  Ersatz 
för  Thomasmehl  durch  diese  Behandlungsweise  des  Rohphosphates  schaffen 
lassen  dürfte. 

6.  Untersuchungen  über  die  bakteriellen  Hilfsmittel  zur  Steigerung 
des  Stickstoffsammeivermögens  der  Hülsenfrüchte  führten  zu  fol- 
genden Gesichtspunkten  (V.  1,  23): 

Aus  der  Gesamtheit  der  in  einem  Boden  enthaltenen  Knöllchenbakterien 
lässt  sich  durch  Vermittelung  der  Pflanze  eine  besonders  wirksame  Elite 
gewinnen.  Das  Mittel  zu  diesem  Zweck  ist  in  der  Steigerung  des  Wider- 
srandes uesreben,  den  die  Hülsenfrüchte  dem  Eindringen  der  Knöllchen- 
bakterieu  entgegenstellen.  Die  ausgiebigste  Stickstoffsammlung  der  Hülsen- 
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früchte  findet  bei  einem  bestimmten  Gleichgewichtszustand  zwischen  der 
Lebensenergie  der  Hülsenfrucht  und  des  zum  Zusammenleben  mit  ihr  be- 
fähigten Knöllehenbakteriums  statt,  Sowohl  zu  starke  als  auch  zu  schwache 
Knöllchonbakterien  setzen  die  StickstofTsammlung  herab.  Die  Stellung  des 
Knöllchens  an  der  Pflanze  beeinflusst  die  Wirksamkeit  der  eingeschlosseneu 
Bakterien  in  gesetzmässiger  M  eise.  Von  den  in  kurzer  Aufeinanderfolge  ent- 
stehenden Knollchen  beherbergen  die  ältesten  die  wirksamsten  Bakterien. 
Ein  weitgehender  Einfluss  des  Alters  der  Pflanze  auf  die  Wirksamkeit  der 
in  ihren  Knöllchen  enthaltenen  Bakterion  konnte  nicht  festgestellt  werden. 
Die  Knöllchenbakterien  lassen  sich  unter  Erhaltung  ihrer  vollen  Wirksamkeit 
auch  auf  künstlichen,  ihnen  zusagenden  Nährböden  vermehren.  Die  Wirksamkeit 
geschwächter  Knöllchenbakterien  kauu  für  eine  bestimmte  Hülsenfruchtart 
dadurch  gesteigert  werden,  dass  man  sie  in  unmittelbarer  Aufeinanderfolge 
wiederholt  in  Pflanzen  der  gleichen  Art  eindringen  lässt.  Durch  Impfung 
mit  Kuöllchenbakterien-Keinkulturen  ist  die  Stickstoffsammlung  der  Hülsen- 
früchte auch  noch  auf  solchen  Böden  zu  steigern,  welche  von  Natur  wirk- 
same Knöllchenbakterien  enthalten.  Bei  Feldversuchen  wirkte  die  Samen- 
impfung nicht  selten  deutlich  schädigend  auf  die  Entwicklung  der  Hülsen- 
früchte ein.  Die  unmittelbar  nach  dem  Aufgang  der  Hülsenfrüchte  vor- 
genommene Impfung  zeigte  aber  stets  den  besten  Impferfolg.  Hinsichtlich 
der  Gewinnung  von  Knöllchenbakterien,  deren  Lebensenergie  im  richtigen 
Verhältnis  zu  der  Hülsenfrucht  steht,  um  eine  ausgiebige  Stickstoffsammlung 
zu  verbürgen,  führten  die  Versuche  zu  folgenden  Ergebnissen: 

In  der  Versorgung  der  Hülsenfrucht  mit  assimilierbaren  Stickstoffver- 
bindungen gehe  man  bis  nahe  an  jene  Grenze,  bei  der  überhaupt  keine 
Knöllchenbildung  mehr  erfolgt.  Je  reichlicher  die  Pflanze  mit  Stickstoff- 
verbindungen versorgt  ist,  um  so  grösser  sind  die  Widerstände,  welche  die 
Hülsenfrucht  dem  Eindringen  der  Knöllchenbakterien  und  ihrer  Erhaltung 
bis  zur  Knöllchenbildung  entgegensetzt.  Diese  Widerstände  können  nur  die 
lebensfähigsten  Knöllchenbakterien  des  Bodens  überwinden.  Diese  dringen 
am  schnellsten  ein  und  bilden  zuerst  Knöllchen.  Deshalb  enthalten  die  an 
den  ältesten  Wurzeln  stehenden  Knöllchen  die  Nachkommenschaft  der  vege- 
tationskräftigsten Knöllchenbakterien  eines  Ackerbodens. 

Die  Gefahr.  Knöllchenbakterien  zu  erhalten,  deren  Lebenskraft  einen 
für  die  Wirtspflanze  schädlichen  Grad  erreicht,  kann  man  leicht  umgehen, 
wenn  man  zur  Gewinnung  nur  gesunde  und  üppig  entwickelte  Pflanzen 
benutzt. 

Die  Bakteroiden  stellen  eine  lebens-  und  vermehrungsfähige  Entwicklungs- 
form des  Knöllehenbakteriums  dar. 

Bei  Erbsen  wurde  die  Wirksamkeit  der  Knöllchenbakterien  durch  Ver- 
mehrung in  flüssigen  Nährmedien  nicht  herabgesetzt,  aber  bei  Pferdebohnen. 
Für  die  Anwendung  in  der  Praxis  verdienen  die  flüssigen  Kulturen  bei 
gleicher  W  irksamkeit  den  Vorzug  wegen  ihrer  bequemeren  Handhabung. 

Die  Verwendung  der  Reinkulturen  durch  20  praktische  Landwirte  hatte 
deutlichen  Erfolg  trotz  ungünstiger  Jahreswitterung. 

7.  Die  Arbeiteu  zur  Ausbildung  eines  bakteriellen  Untersuchungs- 
verfahrens für  Ackerböden  führten  zu  folgenden  Schlüssen: 

Die  für  die  Bodenfruchtbarkeit  besonders  wichtigen  Fäulnis-,  Salpeter- 
bildungs-  und  Salpeterzerstörungskräfte  lassen  sich  ihrer  Grösse  nach  an  der 
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Schnelligkeit  messen,  mit  der  kleine  Mengen  des  zu  untersuchenden  Bodens 
Veränderungen  in  Nährlösungen  von  geeigneter  Form  hervorrufen.  Ungleich 
schwieriger  ist  es,  die  stickstoffsammeluden  Kräfte  eines  Bodens  zu  messen, 
^'ir  sind  gegenwärtig  nur  imstande,  die  Häufigkeit  und  den  Viruleuzzustand 
des  verbreitetsten  frei  lebenden  Trägers  stickstoffsammelnder  Kräfte,  des 
Azotobakter  chroococcum,  zu  bestimmen.  Es  gibt  Böden,  deren  fäulnis- 
erregende, salpeterbildeude  und  -zerstörende  Kräfte  auffällig  hinter  denen 
normaler  Böden  zurückstehen.  Solche  Böden  sind  für  das  Prlauzenwachstum 
wenig  geeignet.  Die  Ursache  ist  am  häufigsten  in  Kalk-  und  Humusmangel 
zu  suchen. 

8.  Die  Beobachtungen  über  die  Verbreitung  des  von  Beyerinck  auf- 
gefundenen Azotobakter  chroococcum  führten  zu  dem  Ergebnis,  dass  es 
in  kulturfähigen  Böden  fast  allgemein  verbreitet  ist.  Die  Bemühungen,  die 
stickstoffsammelnden  Kräfte  einer  Reihe  von  Böden  durch  Impfung  mit  an 
sich  wirksamen  Azotobakterreinkulturen  zu  steigern,  blieben  im  allgemeinen 
ergebnislos.  Man  kann  wohl  sagen,  dass  die  Aufgabe  der  Versorgung 
unserer  Kulturgewächse  mit  atmosphärischem  Stickstoff  nicht  in  der  Impfung 
des  Bodens  mit  freilebenden,  stickstoffsammelnden  Bakterien  gipfelt.  Ihre 
Leistungen  werden  begrenzt  durch  die  ihnen  im  relativen  Minimum  ge- 
botene Lebensbedingung.  In  der  Steigerung  des  Energieumsatzes  im  Boden 
und  in  Kulturmassnahmen,  welche  die  Stickstoffsammler  im  Kampfe  um  die 
Energiequelle  begünstigen,  sind  grundsätzlich  die  Mittel  gegeben,  durch 
die  sich  eine  erhöhte  Stickstoffsammlung  mit  Hilfe  der  freilebenden  Boden- 
bakterien erzielen  lässt. 

9.  Untersuchungen  über  das  Stickstoffsammei  vor  mögen  einer 
ganzen  Reihe  von  Schimmelpilzen  führten  zu  dem  Ergebnis,  dass  unter 
den  mehrfach  gewechselten  Versuchsbedingungeu  bei  der  grossen  Mehrzahl 
der  Schimmelpilze  bestimmt  keine  Stickstoffsammluug  stattfand.  Nur  bei 
-  bis  3  Arten  ist  das  Ergebnis  zweifelhaft.  Auf  alle  Fälle  aber  war  auch 
bei  ihnen  der  Stickstoffgewinn  im  Verhältnis  zu  der  durch  Azotobakter  fest- 
gelegten Menge  und  im  Vergleich  zur  verbrauchten  Energiequelle  so  gering, 
dass  er  kaum  ins  Gewicht  fällt. 

10.  Noch  nicht  abgeschlossene  Versuche  über  den  Ein  flu  ss  der  Vor- 
frucht und  der  Bodenbearbeitung  auf  die  bakterielle  Tätigkeits- 
richtung des  Bodens  ergaben,  dass  die  der  Brache  nachgesagte  fördernde 
Wirkung  auf  die  Stickstoffsammlung  durch  keine  Tatsache  bestätigt 
wurde. 

Plötzliche  starke  Krumen  Vertiefung  eines  sandigen  Bodens  legte  vor- 
übergehend die  fäulniserregende,  salpeterbildende  und  -zerstörende  Kraft  des 
Bodens  etwas  lahm.  Auch  die  Keimung  wurde  vorübergehend  verzögert.  Während 
des  trockenen  Sommers  kehrten  sich  die  Erscheinungen  aber  in  das  Gegenteil 
um.  Das  Schlussergebniss  war,  dass  die  Ernte  um  so  reichlicher  ausfiel,  je 
tiefer  der  Boden  gewendet  war.  Im  ganzen  lassen  die  Versuche  die  Wirkung 
einer  stärkeren  Krumenvertiefung  und  einer  tiefen  Mistuuterbringung  auf 
leichten  Böden  nicht  im  ungünstigen  Lichte  erscheinen.  Insbesondere  litten 
die  Pflanzen  nach  tiefer  Bearbeitung  weniger  unter  Wassermangel. 

11.  Die  Versuche  mit  Kalkstickstoff  ergaben,  dass  starke  Düngungen 
mit  diesem  Düngeraittel  die  Bakterientätigkeit  im  Boden  vorübergehend 
lahm  legen. 
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Bonn-Poppelsdorf.  Königliche  Landwirtschaftliche  Akademie. 
Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau. 

1.  Hodenbakteriologische  und  boden chemische  Studien  aus  dem 
Versuchsfelde  (V.  15). 

2.  Fortsetzung  der  bodenbakteriologischen  und  bodenchemischen 
Studien  (V.  44). 

3.  Bakteriologische  Bodenuntersuchungen  führten  zu  der  Fest- 
stellung, dass  gelegentlich  Wachstumsstörungen  vorkommen,  die  von  einer 
ausserordentlichen  Schwächung  der  an  der  Stickstoffzersetzung  im  Boden  be- 
teiligten Bakterien  begleitet  sind.  Die  Ursachen  dieses  abnormen  Boden- 
zustandes sind  meist  eine  sauere  Reaktion  des  Bodens  oder  wenigstens  ein 
zu  niedriger  Kalkgehalt. 

5.  Über  dio  Wirkung  des  Kalkstickstoffes  liess  sich  folgendes  fest- 
stellen: Dio  Wirkungen  des  Kalkstickstoffes  standen  in  deutlichster  Be- 
ziehung zur  Art  der  Böden.  Am  günstigsten  wirkte  er  auf  tonreichen  Böden, 
wo  er  nur  wenig  hinter  dem  Chilesalpeter  zurückblieb.  Schädliche  Neben- 
wirkungen konnten  auf  schwerem  Boden  selbst  bei  Verwendung  von  ver- 
hältnismässig starken  Gaben  nicht  beobachtet  werden.  In  Sandböden  war 
seine  Wirkung  erheblich  geringer  und  näherte  sich  derjenigen  des  Blut- 
mehles.  Selbst  in  Gaben,  die  das  beim  Feldbau  übliche  Mass  nicht  über- 
schritten, übte  der  Kalkstickstoff  auf  Sandböden  schädigende  Nebenwirkungen 
auf  Keimung  und  Wachstum  der  Feldfrüchte  aus.  Besonders  ungünstig 
wirkto  der  Kalkstickstoff  auf  die  Azotobnkter-Bakterien  ein.  Drei  Monate  nach 
der  Düngung  war  keine  Keimungshemmung  mehr  nachweisbar.  Doch  war 
der  alte  bakterielle  Gleichgewichtszustand  noch  nicht  wieder  hergestellt. 

Bremen.  Moorversuchsstation.  1.  Auf  Veranlassung  der  biologischen 
Abteilung  desReichsgesundheitsamtes  wurden  Impf  versuche  zu  verschiedenen 
Leguminosen  mit  im  Reichsgesundheitsamt  hergestellten  Reinkulturen  im 
Maibuschermoor  angestellt.  Bei  allen  geprüften  Leguminosenarten  (blaue 
und  gelbe  Lupinen,  Seradella,  Inkarnatklee,  Sojabohne)  waren  die  Rein- 
kulturen ausserordentlich  wirksam  und  zeigten  sich  mit  Ausnahme  eines 
Falles  der  Bodenimpfung  mit  Impferde  erheblich  überlegen. 

2.  Rotklee  nach  Lupinen  auf  geimpftem  Boden.  Auf  altem  Acker- 
land mit  lehmigem  Sandboden,  wo  Rotklee  sicher  gedeiht,  wurden  1900 
Kartoffeln  in  Stallmist  gebaut  und  teilweise  gelbe  Lupinen  mit  Kainit  und 
Thomasmehl.  Die  Lupinen  gerieten  gut,  wurden  abgemäht  und  abgefahren. 
Die  ganze  Fläche  wurde  dann  mit  Kainit  und  Thomasmehl  gedüngt  und  im 
Frühjahr  1001  mit  Hafer  und  Rotklee  bestellt.  Der  Aufgang  des  Rotklees 
war  auf  allen  Abteilungen  gut.  Später  traten  in  der  Entwicklung  des  Rot- 
klees bedeutende  Unterschiede  ein.  Im  Herbst  konnte  man  sie  schon  in 
grosser  Entfernung  deutlich  sehen.  Der  nach  Kartoffeln  gebaute  Klee  war 
gut,  dagegen  der  nach  Lupinen  gebaute  lückenhafter  und  kürzer.  Merk- 
würdigerweise stand  der  Rotklee  nach  Lupinen  auf  den  ungeimpften  beiden 
Abteilungen  besser  als  auf  den  mit  Kleeboden  geimpften. 

3.  Versuch  über  Bodonimpfung  mit  Xitragiu  und  Impferde  (in  Ge- 
meinschaft mit  Hiltner).  Ein  Versuch  mit  Seradella  unter  Winterroggen 
auf  neukultiviertem  Hochmoor  im  Provinzialmoor  verlief  günstig.  Auf  allen 
nicht  geimpften  Abteilungen  blieb  die  Entwicklung  der  Seradella  von  Anfang 
bis  zu  Ende  schlecht.    Den  besten  Erfolg  hatte  die  Behandlung  des  Bodens 
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mit  natürlicher  Impferde.  Das  Nitragin,  das  nicht  als  Samenimpfung  zur 
Anwendung  kam,  sondern  im  Gemisch  mit  rohem  Boden  ausgestreut  wurde, 
wirkte  zwar  langsamer,  doch  schliesslich  fast  ebensogut. 

Halle  a.  S.  a)  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  I.  Versuche 
über  die  Stickstoffassimilation  durch  niedere  Organismen  im 
Boden  (V.  16). 

a)  Bakterien.  Es  wurden  vorzugsweise  Untersuchungen  über  die  Alinit- 
bakterien  angestellt,  denen  von  anderer  Seite  (Caron)  die  Fähigkeit, 
Stickstoff  zu  assimilieren,  zugeschrieben  wurde.  Durch  die  Versuche  konnte 
aber  eine  solche  Fähigkeit  beim  Alinit  nicht  festgestellt  werden.  Dagegen 
sind  diese  Organismen  besonders  starke  Ammoniakbildner. 

b)  Pilze.  Von  diesen  wurden  untersucht:  Aspergillus  niger,  Mucor 
stolonifer,  Penicillium  glaucum,  Phoma  betae  und  einige  andere  noch  nicht 
näher  bestimmte  Bodenpilze.  Bei  allen  konnte  ein  Stickstoffgewinn  nicht 
festgestellt  werden. 

c)  Algen.  Die  untersuchten  chlorophyllgrünen  Algen  besassen  nicht 
die  Fähigkeit,  Stickstoff  zu  binden,  wohl  aber  die  untersuchten  blaugrünen 
(Xostoc-)  Formen. 

d)  Azotobakterorganismen.  Diese  sind  neuerdings  erkannt  worden 
als  mehr  oder  weniger  farblose  Parallelformen  der  blaugrünen  Algen 
(Chroococcaceen). 

Durch  Azotobakterkulturen  konnte  ein  nennenswerter  Stickstoffgewinn 
festgestellt  werden,  der  um  so  grösser  war,  je  mehr  Nährlösung  zur  Ver- 
fügung stand. 

Bei  Versuchen,  die  mit  Rohkulturen  von  Azotobakter  angestellt  wurden, 
zeigten  besonders  die  zwei-  und  dreibasischen  Phosphate  einen  ausserordentlich 
fördernden  Einfluss  auf  die  Stickstoffassimilation. 

In  anderen  flüssigen  Bodenkulturen  konnten  bei  einem  Anfangsstickstoff- 
gehalt der  Kulturen  von  14  mg  Stickstoff  für  die  Kultur  bis  zu  64,8  mg 
Stickstoff  erhalten  werden.  Es  ist  danach  höchstwahrscheinlich,  dass  in  der 
Zeit,  wo  der  Acker  nicht  mit  Pflanzen  bestanden  ist,  selbst  eine  niedrige 
Phosphorsäuregabe  den  Stickstoffgewinn  in  der  Ackererde  sehr  fordert. 

Als  gute  Kohlenstoffquellen  wurden  bisher  für  Azotobakter  die  ver- 
schiedenen Zuckerarten  und  Mannit  erkannt.  Azotobakter  verwertete  aber 
auch  sehr  gut  die  Pektinstoffe,  Pentosane,  humose  Stoffe,  stärkemehlhaltiges 
Pflanzenmaterial,  also  die  Stoffe,  die  in  der  Praxis  in  Frage  kommen.  Günstig 
zeigte  sich  auch  Schwefelkohlenstoff  in  geringen  Mengen. 

2.  Versuche  über  Salpeterbildung  und  Salpeterzersetzung  (V.  2). 
Es  wurden  die  verschiedensten  salpeterzersetzenden  Organismen  isoliert  und 
auf  ihre  Wirkung  geprüft.  Bei  einer  Behandlung  mit  Schwefelkohlenstoff 
wurde  die  Entwicklung  der  salpeterbildenden  Organismen  zunächst  sehr  ge- 
hemmt, später  aber  stark  gefördert. 

3.  Versuche  über  die  Säurebildung  durch  Pilze  und  Bakterien. 
Diese  ergaben,  dass  gewisse  Pilze  und  Bakterien  nennenswerte  Mengen  von 
organischen  Säuren  bilden,  die  auf  die  Bodennährstotfe  lösend  wirken. 

4.  Studien  über  die  bakteriologischen  Prozesse  bei  der  Brache- 
bearbeitung. Zahlreiche  Untersuchungen  wurden  über  die  Entwicklung 
der  Organismen  im  Brachboden  gemacht.  Es  konnte  so  u.  a.  festgestellt 
werden,   dass  die  salpeterbildenden   und  die   stickstoffassimilierenden  Or- 
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ganismen,  besonders  Azotobakter,  durch  die  Brachebearbeitung  sehr  gefördert 
wurden. 

5.  Impferfolge  bei  den  Leguminosen,  die  auf  dem  Lauchstädter 
Boden  auch  sonst  gut  geraten  (Erbsen,  Bohnen,  Klee,  Luzerne)  wurden  nicht 
erzielt,  weder  mit  den  Hiltn  er  sehen  Reinkulturen,  noch  mit  den  amerika- 
nischen Nitrokulturen. 

Dagegen  hatte  die  Impfung  der  bisher  in  Lauchstädt  nicht  angebauten 
Seradella  grossen  Erfolg.  Der  Stickstoftgewinn  konnte  schon  durch  eine 
einmalige  Impfung  mit  Hiltnerschen  Reinkulturen  von  18,8  auf  57,8  kg 
Stickstoff  auf  1  ha  gesteigert  werden. 

b)  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität.  Bei  Versuchen 
mit  «lein  von  Miltner  hergestellten  Lupinen-Nitragin  Hessen  sich  keine 
"Wirkungen  feststellen.  Ferner  wurden  systematische  Untersuchungen  der 
einzelnen  Parzellen  des  grossen  statischen  Versuches  ausgeführt,  der  seit 
über  25  Jahren  auf  dem  Versuchsfelde  in  Ausführung  ist  und  die  wichtigsten 
Wirtschaftssysteme,  die  Fruchtwechselwirtschaft,  die  Ein-  und  Dreifelder- 
wirtschaft in it  schwarzer  und  besommerter  Brache  umfasst. 

Königsberg.  Agrikulturchemisches  Institut  der  Universität. 
1.  Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  bezogen  sich  auf  nitrifizierende  und  denitri- 
fizierende  Bakterien  und  die  Organismeu  der  Leguminoseknöllchen. 

2.  Methoden  zum  Sterilisieren  des  Bodens  und  von  Samen,  sowie 
Schutz  vor  einer  Infektion  des  sterilen  Bodens  während  des  Wachstums  der 
Pflanzen  (V.  14). 

3.  Ernährung  verschiedener  Bakterienarten  durch  Pentosen. 

4.  Zwei  neue  fluoreszierende  Denitrifikationsbakterien  (V.  29). 

5.  Über  Methoden  zur  Sterilisation  von  Erdboden  und  von  Pflanzensamen 
und  über  zwei  neue  hitzebeständige  Bakterien  (W.  Kehl  er.  Diss.  Königs- 
berg 1904). 

Für  erdbakteriologische  Untersuchungen  ist  es  von  Wichtigkeit,  die  seh- 
widerstandsfähigen Bakterien  des  Bodens  zu  vernichten,  ohne  durch  Anr 
wendung  höherer  Temperaturen  die  Beschaffenheit  des  Bodens  zu  ändern. 
Die  Sterilisation  durch  heisse  Luft  ist  nur  bei  reinen  Sandböden  anwendbar, 
die  keine  organischen  Stoffe  enthalten.  Das  Sterilisieren  im  strömenden 
Wasscrdampf  ist  nicht  zu  empfehlen.  Von  Desinfektionsmitteln  eignet  sich 
am  besten  das  Formalin.  Es  kann  durch  nachherige  Einwirkung  von 
Ammonsalzen  wieder  aus  dem  Boden  entfernt  werden  oder  ist  durch  Zugabe 
geringer  Mengen  von  gelöschtem  Kalk  in  Formose  überzuführen  Selbst- 
verständlich handelt  es  sich  in  allen  diesen  Fällen  nur  um  die  Sterilisation 
von  Böden  für  Laboratoriumsversuche. 

Um  Samen  von  anhaftendeu  Pilzen  und  Bakterien  zu  befreien,  ohne  ihre 
Keimfähigkeit  zu  schädigeu,  bewährte  sich  die  Anwendung  von  Quecksilber- 
sublimat 1  :  500. 

Ii.  Untersuchungen  über  das  Verhalten  einiger  Mikroorganismen  des 
Bodens  zu  Ammonsulfat  und  Natriumnitrat  (V.  16). 

Die  Untersuchungen  betrafen  verschiedene  Fadenpilze  und  Bakterien, 
und  es  wurde  festgestellt,  dass  das  Ammonsulfat  viel  leichter  als  der  Salpeter 
nicht  nur  festgelegt,  sondern  auch  in  unlösliche,  nukleinartige  Verbindungen 
zum  grossen  Teil  übergeführt  werden  kanu,  namentlich  bei  Anwesenheit 
von  Kalziumkarbouat. 
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Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Zu  Versuchen 
über  die  Impfwirkung  von  Böden,  Bodeniufuscn  und  Kulturen  aus  Böden 
diente  als  Impfmaterial:  1.  Ellenbacher  Kleeboden,  Ellenbacher  Kleeboden- 
infus,  Ellenbacher  Kleeboden-Rohkultur,  Ellenbacher  Bracheboden,  -Brache- 
bodeninfus  und  -Bracheboden-Rohkultur,  Marburger  Wiesenboden,  -Wiesen- 
bodeninfus  und  -Rohkultur,  vier  Reinkulturen  und  schliesslich  Alinit. 

Es  konnte  keinerlei  Erateerhöhung  durch  die  Impfmaterialien  erzielt 
werden. 

2.  Versuche  über  den  Einfluss  der  Bodensterilisation  auf  das  Wachstum 
der  Pflanzen  wurden  mit  Marburger  Acker-,  Wiesen-  und  Gartenboden  zu 
Hafer,  Senf,  Erbsen  und  Buchweizen  mit  folgenden  Ergebnissen  angestellt: 

Durch  die  Bodensterilisation  werden  die  Nährstoffe  des  Bodens,  ins- 
besondere der  Stickstoff  aufgeschlossen,  aber  es  entstehen  auch  organische 
Zersetzungsprodukte,  die  auf  die  Pflanzen  giftig  wirken.  Je  nach  der 
Menge  der  entstandenen  Giftstoffe  und  je  nach  der  individuellen  Empfindlich- 
keit der  betreffenden  Pflanzenart  kommt  der  eine  oder  andere  Faktor  mehr 
zur  Geltung,  so  dass  die  Entwicklung  der  Pflanzen  gefördert  oder  behindert 
wird.  Senf  ist  äusserst  empfindlich  gegen  die  Zersetzungsprodukte  des 
sterilisierten  Bodens,  Hafer,  Buchweizen,  Erbsen  viel  weniger.  Auch  da, 
wo  die  Pflanzen  durch  die  Zersetzuugsprodukto  sehr  ungünstig  beeinflusst 
werden,  bemerkt  man,  dass  sie  mit  dem  löslich  gewordenen  Stickstoff  eine 
grosse  Luxuskousumption  treiben.  Eine  Beigabe  von  kohlensaurem  Kalk 
zum  Boden  hebt  die  Wirkung  der  Zersetzungsprodukte  ganz  oder  fast 
ganz  auf. 

3.  Bei  den  Untersuchungen  über  Bodenbakterien  handelte  es  sich  um  den 
Nachweis  anaerob  lebender  Bakterien,  Feststellung  ihrer  Eigenschaften  und 
besonders  ihrer  stickstoffbindenden  Kraft.  Derartige  Bakterien  wurden  in 
den  verschiedensten  Kulturböden,  im  Waldboden,  auf  Laub  usw.  ermittelt. 
Ihre  stickstoffbindende  Kraft  wurde  in  Kulturlösungen  und  durch  Vogetations- 
versuche  festgestellt 

Münster.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Unter- 
suchungen über  Bodenbakterien  werden  noch  fortgesetzt. 

2.  Impfversuche  mit  Knöllch enbakterien  im  Jahre  1903  gaben 
kein  klares  Bild.  Nur  bei  gelben  Lupinen  auf  Neuland  war  die  Impfung 
unzweifelhaft  wirksam.  Ein  Versuch  auf  Moorboden  zeigte  aber  keinen 
Erfolg.  Ebenso  misslang  wohl  infolge  der  schlechten  Witterung  ein  Versuch 
auf  Moorboden  mit  Seradella.  Auch  auf  Heideboden  gab  die  geimpfte 
Seradella  keinen  Mehrertrag.  Bei  Erbswicken  widersprachen  sich  die  Ver- 
suchsergebnisse. Im  Jahre  1904  wurden  die  Impfversuche  mit  Kulturen  von 
Kuöllchenbakterien  durch  die  andauernd  trockene  Witterung  sehr  beeinträch- 
tigt. Einen  deutlichen  Erfolg  hatteu  nur  die  Versuche  auf  Neuland  mit 
gelben  Lupinen  und  Erbsen.  Auch  1903  waren  die  Impferfolge  auf  Neuland 
gut,  und  zwar  sowohl  mit  Kulturen,  als  auch  mit  Inipferde.  Auf  Mooren 
wirkten  die  Kulturen  teils  besser,  teils  schlechter  als  Impferde,  und  auf 
Kulturböden  trat  gar  keine  Wirkung  hervor. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Versuche  mit 
stickstoffsammelnden  Bodenbakterien.  Es  wurden  Bakterien  aus  ver- 
schiedenen Bodenarten  isoliert,  die  die  Fähigkeit  besassen,  den  zu  ihrer 
Entwicklung  notwendigen  Stickstoff  der  atmosphärischen  Luft  zu  entnehmen. 
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In  ganz  stickstofffreien  Nährlösungen  wurde  durch  Azotobakter  chroococcum 
innerhalb  drei  Wochen  bis  40  mg,  innerhalb  acht  Wochen  bis  127  wi<7  Stick- 
stoff für  den  Liter  Nährlösung  zugeführt.  Diese  Assimilation  des  Stickstoffs 
findet  im  Ackerboden  wahrscheinlich  nur  in  den  obersten  Schichten  statt. 

Es  lag  nahe,  stickstoffhungrige  Böden  mit  Reinkulturen  des  Azotobakter 
chroococcum  zu  impfen  und  zu  prüfen,  ob  dadurch  die  Entwicklung  der 
Pflanzen  begünstigt  würde.  Die  Ergebnisse  waren  aber  bei  Hafer,  weissem 
Senf,  Möhren  und  Zuckerrüben  negativ  (V.  5).  Auch  in  Vegetationsgefässen 
ausgeführte  Impf  versuche  sterilisierter  Erden  mit  stickstoffsammelnden  Boden- 
bakterien waren  erfolglos. 

2.  Versuche  mit  K nöllch enbakterien.  Zu  diesen  Versuchen  wurde 
das  von  Hiltner  hergestellte  Impfmaterial  Nitragin  benutzt,  das  aber  nur 
zum  Teil  eine  Ertragssteigerung  bewirkte. 


3.  Kulturmethoden. 

Bonn- Poppelsdorf.  Königl.  Landwirtschaftliche  Akademie. 
Akademische  Gutswirtschaft  und  Institut  für  Viehzucht  und  Molkereiwesen. 
1.  Auf  den  Viehweiden  in  Ippendorf  wurde  die  Wirkung  des  Eggens 
der  Wiesen  geprüft.  Es  zeigte  sich  hier  wie  auch  in  anderen  Fällen  eine 
nachteilige  Einwirkung  des  Eggens  (V.  4). 

2.  Ein  Versuch  mit  verschiedener  Pflanzweite  der  Runkel- 
rüben ergab,  dass  sehr  eng  gesteckte  Rüben  unter  Umständen  doch  einen 
sehr  hohen  Ertrag  liefern  können. 

'S.  Bodenbearbeitungs  versuch.  Zu  Zuckerrüben  waren  fünf  Parzellen 
in  verschiedener  Weise  bearbeitet  worden.  Teilweise  war  sofort  nach  der 
Ernte  tief  gepflügt,  teilweise  war  die  Stoppel  geschält,  teilweise  unberührt 
bis  zum  Winter  liegen  geblieben.  Auch  der  Stalldünger  war  in  verschiedener 
Tiefe  und  zu  verschiedener  Zeit  untergepflügt  worden.  Die  höchsten  Rüben- 
erträge wurden  auf  den  Parzellen  erzielt,  die  sofort  nach  der  Weizenernte 
gepflügt  waren.  Auffälligerweise  war  eine  Schädigung  durch  das  tiefe  Unter- 
pflügen das  Stalldüngers  nicht  in  dem  Masse  eingetreten,  wie  erwartet 
werden  konnte. 

Bremen.  Moorversuchsstation.  1.  .Die  Vertiefung  des  Wurzel- 
bettes durch  Lockerung  des  Untergrundes  äusserte  auf  schwerem  BoJen 
zu  Rüben  eine  günstige  Wirkung. 

2.  Vergleichende  Versuche  über  die  Anlage  von  Wiesen  auf  Heide 
boden  mit  und  ohne  Umbruch  der  Narbe. 

Diese  Versuche  wurden  auf  Sandboden  mit  geringem  Humusgehalte  und 
schwachem  Bestände  mit  Erica  totralix  ausgeführt 

Das  zweimalige  Pflügen  bewährte  sich  in  diesen  Fällen  immer  besser 
als  das  einmalige,  da  bei  diesem  der  Boden  der  Oberfläche  mit  dem  Unter- 
grunde nicht  so  gut  gemischt  wurde  wie  bei  dem  zweimaligen,  anfangs 
flachen  und  dann  tiefen  Pflügen.  Das  Verfahren,  die  Heidnarbe  nur  wund 
zu  eggen,  bewährte  sich  in  Bramhaar  und  Brockhausen,  wo  der  Boden 
locker  war,  ebensogut  wie  das  zweimalige  Pflügen,  weniger  gut  auf  dem 
lehmigen  Sandboden    in  Altenlünne.     Viel  Arbeit    wird  nicht  verursacht 
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durch  das  zweimalige  Pflügen  von  lockerem  Heitieboden;  aber  der  Boden 
muss  bis  zur  Bestellung  genügend  Zeit  haben  sich  zu  setzen,  wenn  keiue 
schwere  Walze  zur  Verfügung  steht. 

:l  Die  Lockerung  des  Untergrundes  durch  einen  sog.  Gänsefuss, 
der  in  der  Pflugfurche  ging,  wirkte  auf  schwerom  Marschboden  vielfach  günstig. 

4.  Versuche  über  die  Wirkung  verschieden  früher  Aussaatzeit  von 
Moorhafer. 

5.  Versuche  über  die  Vorbereitung  des  Hochmoorbo  d  ens  zur 
Kultur.  Bei  Urbarmachung  des  Moores  empfiehlt  es  sich  die  Geratearbeit 
an  Stelle  der  Handarbeit  treten  zu  lassen,  da  es  selbst  bei  sorgfältigster 
Aasführung  der  Handarbeit  nicht  möglich  ist,  einen  so  guten  Bodenzustand 
herbeizuführen  wie  durch  die  billigere  Arbeit  der  vervollkommneten  Geräte, 
die  jetzt  für  die  Kultivierung  des  Moores  zur  Verfügung  stehen.  Ein  exakter 
vergleichender  Versuch  nach  dieser  Richtung  wurde  auf  einer  jungfräulichen 
Fläche  des  Versuchsfeldes  im  Maibuschormoor  ausgeführt,  der  diese  Angaben 
bestätigte. 

6.  Versuche  über  die  Wirkung  einer  stärkeren  Bodenbearbeitung 
auf  Hochmoorboden.  Eine  grosse  Anzahl  von  Beobachtungen  und  auf 
experimentelle  Unterlagen  sich  stützende  Erwägungen  sprachen  dafür,  dass 
eine  über  den  gewöhnlichen  Bedarf  hinausgehende  Bearbeitung  des  Hoch- 
moorbodens  namentlich  durch  Egge  oder  Krümmer  (Häckel)  vor  der  Be- 
stellung und  ein  häufig  wiederholtes  Hacken  der  Früchte  eine  stark  fördernde 
Wirkung  auf  das  Pflanzenwachstum  ausüben.  Um  im  kleinen  die  Wirkung 
zu  beobachten,  wurde  eine  Reihe  von  Gefässen  gleichmässig  bestellt,  jedoch 
auf  einer  Gefässgruppe  die  Oberflächenschicht  gelockert,  auf  der  anderen 
nicht.  Der  Ertrag  in  den  Gefässen  mit  gelockerter  Oberfläche  war  um  10 
bis  16%  höher. 

7.  Versuche  über  den  Einfluss  einer  verschieden  tiefen  Ent- 
wässerung. Bei  den  Versuchen  im  Maibuschermoor  über  den  Einfluss 
einer  verschieden  tiefen  Entwässerung  durch  offene  Gräben  und  durch 
Drainage  wurden  seit  längerer  Zeit  Beobachtungen  darüber  angestellt,  wie 
sich  unter  dem  Einfluss  der  verschiedenen  Entwässerungsstärken  die  Grund- 
wasserkurve in  den  entwässerten  Beeten  gestaltete.  Als  Hauptergebnis  ist 
zu  verzeichnen,  dass  während  der  wärmeren  Jahreszeit  die  Verdunstung  von 
Wasser  aus  dem  Boden,  wohl  nicht  zum  wenigsten  durch  die  Transpiration 
der  Pflanzen  selbst,  den  Grundwasserstaud  in  viel  höherem  Grade  beeinflussen 
kann,  als  eine  flachere  oder  tiefere  Senkung  des  Wasserspiegels  in  den 
Entwässerungsvorrichtungeu.  Bei  allen  Beobachtungen  über  das  Sehwanken 
des  Grundwassers  in  den  verschiedenen  Böden  muss  diesem  Umstände  viel 
mehr  Rechnung  getragen  werden  als  bisher,  und  zwar  um  so  mehr,  je 
geringer  die  Geschwindigkeit  der  Wasserbewegung  in  dem  betreffenden 
Boden  ist.  Unter  dem  Einfluss  der  Verdunstung  kann  die  im  Frühjahr  gegen 
die  Oberfläche  des  Bodens  konvexe  Grundwasserkurve  mit  fortschreitender 
Vegetation  immer  flacher  werden  und  schliesslich  in  eine  konkave  Form 
übergehen.  Erst  nach  Beendigung  der  Vegetation  erhält  sie  dann  unter  dem 
Einfluss  der  ermässigten  Verdunstung  und  der  höheren  Niederschläge  all- 
mählich ihre  konvexe  Form  wieder. 

Ergebnisse  ähnlicher  Versuche  auf  Niederungsmoor  liegen  von  einem 
etwa  40  m  breiten,  nicht  besandeten  Wiesendamm  im  Meliorationsgebiet 
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Bruch hausen-Syke  vor.  Auch  hier  trat  eine  allmähliche  Verflachung  der 
Kurve  ein,  und  selbst  starkes  Anstauen  konnte  den  Grundwasserspiegel  innerhalb 
der  Beete  nur  wenig  heben.  Pegel,  die  durch  den  Moorkörper  in  den 
durchlässigen  Untergrund  des  Moores  reichten,  gaben  beim  Anstauen  in  den 
Grftbeil  kein  regelmässiges  Ansteigen  des  Grundwassers  au.  Nicht  selten 
fiel  sogar  trotz  des  Austaueus  in  den  Gräben  der  Wasserspiegel  im 
Pegel.  Es  war  also  die  Senkung  des  Grundwasserspiegels  in  den  Beeten 
nicht  auf  eine  Versickerung  in  den  Untergrund,  sondern  auf  die  starke 
Verdunstung  durch  die  Pflanzendecke  zurückzuführen. 

Die  vorstehenden  Beobachtungen  sind  von  allgemeiner  Bedeutung  und 
imstande,  die  herrschenden  Anschauungen  über  das  Verhalten  des  Grund- 
wassers unter  dem  Einfluss  von  Entwässerungsvorrichtungen  von  Grund  auf 
zu  verändern.  Für  das  Meliorationsgebiet  Bruchhausen-Syke  lehren  sie, 
dass  das  Anfeuchten  nur  dann  guten  Erfolg  haben  kann,  wenn  es  in 
möglichst  schmalen  Beeten  bei  nicht  zu  kurzer  Zeitdauer  des  Staues 
geschieht. 

8.  Versuche  über  die  Wirkung  einer  Besandung  in  dflnnor  Schicht 
(Ton)  auf  stark  trocken  gelegten  Moorwiesen  am  Elbe-Travekanal 
erbrachten  den  Beweis,  dass  die  Besandung  geeignet  ist,  die  Schäden  der 
zu  grossen  Grundwassersenkung  weit  mehr,  als  man  erwarten  konnte,  zu 
bessern. 

Dahme.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Versuche  über 
den  Einfluss  des  Raumes  auf  die  Entwicklung  der  Pflanzen  wurden 
als  Wasserkulturen  bei  Mais  und  Gerste  ausgeführt  mit  folgendem  Ergebnis: 

1,  Nicht  der  Raum  an  sich  bedingt  unter  normalen  Verhältnissen  das 
geringere  Wachstum  der  Pflanzen  in  kleineren  Vegetationsgefässen,  sondern 
die  durch  den  Raum  bedingten  Nährstoifverhältnisse.  Unter  diesen  spielt 
aber  das  Waaser  sehr  oft  die  Hauptrolle. 

2.  Der  Raum,  der  einer  Pflanze  zur  Verfügung  steht,  d.  h.  die  durch 
den  Raum  bedingten  Wachstumsverhältnisse  mit  Ausschluss  der  Nährstoffe 
und  des  Wassers  ist  demnach  unter  normalen  Verhältnissen  kein  Produktions- 
faktor für  die  Pflanzen,  wie  das  bisher  vielfach  angenommen  wurde. 

Halle,  a)  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  1.  Unter- 
suchungen über  den  Einfluss  verschiedener  Bodenbearbeitungen  bei  ver- 
schiedenen Pruchtfolgen  auf  den  Stickstoff-  und  Wassergehalt  des  Bodens. 

2.  Versuche  über  den  Einfluss  verschiedener  Bodenbearbeitung  auf  die 
Nachfrüchte. 

^Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität.  Anbauversuche 
über  den  Einfluss  verschieden  tiefer  Bearbeitungsweisen  (mit  Einschluss  der 
Untergrunddüngung)  bei  dauernder  Anwendung  derselben. 

Königsberg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Versuche 
über  die  Wirkung  von  Kali  und  Phosphorsäure  bei  Anwendung  auf  Wiesen 
mit  und  ohne  Voreggen  des  Wiesenplanes. 

2.  Über  die  Wirkung  der  Tiefe  der  Pflugfurche  auf  den  Ertrag 
von  Rüben  und  Kartoffeln  und  über  die  Zunahme  des  Erntegewichtes  im 
Spätherbste. 

Küsltn.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Sanddüngungs- 
und Kultiirversuche  zur  Prüfung  des  Wirtschaftssystems  Schul  tz-Lupitz 
wurden  zunächst  auf  neun  Versuchsfeldern  mit  insgesamt  6  ha  Ackerfläche 
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vier  Jahre  lang  angestellt  und  auf  vier  Feldern  im  fünften  und  sechsten 
Jahre  fortgesetzt. 

Posen.    Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1.  Versuche  über  den  Einfluss  einer  Bedeckung  des  Bodens  während 
des  Winters  mit  Stallmist  und  mit  Stroh,  sowie  einer  Strohdüngung  auf  die 
Entwicklung  der  Pflanzen. 

Stroh  und  Stallmist  wurden  im  Frühjahr  abgeharkt.  Das  Stroh  lag 
ziemlich  dick  und  bedeckte  den  Boden  viel  besser  als  der  Stalldünger. 
Einen  wesentlichen  Eiufluss  hat  es  jedoch  nicht  ausgeübt.  Dagegen  ist  durch 
das  Liegenlassen  des  Stalldüngers  auf  dem  Boden  eine  Steigerung  des  Er- 
trages um  2G,6  Zentner  Rüben  auf  den  Morgen  hervorgebracht  worden, 
offenbar  aber  nicht  durch  die  Bedeckung,  sondern  durch  das  Auslaugen  der 
Pflanzennährstoffe. 

Von  dem  zu  verschiedenen  Zeiten  aufgefahrenen  und  untergebrachten 
Stalldünger  wirkte  bei  weitem  am  günstigsten  der  im  Frühjahr  gefahrene 
and  untergebrachte,  während  nach  der  landläufigen  Ansicht  zu  Rüben  der 
Stallmist  bereits  im  Herbst  in  den  Boden  gebracht  werden  soll. 

Das  untergebrachte  Stroh  drückte  die  Erträge  wesentlich  herab,  ein 
Ergebnis,  das  auch  bei  einem  gleichartigen  Versuche  mit  Hafer  erhalten 
wurde. 

2.  Versuche  darüber,  ob  die  der  Ackerkrume  oder  dem  Untergrund  zu- 
geführteu  Nährstoffe  besser  wirken.  Die  Versuche  zeigten,  dass  in  dem 
stickstoffarmen  Boden  der  Salpeter  am  besten  wirkte,  wenn  er  mit  den 
obersten  Bodenschichten  vermischt  worden  war. 

3.  Einfluss  der  Bestellungszeit  auf  die  Höhe  der  Erträge. 

4.  Versuche  über  den  Einfluss,  den  ein  lockeres  oder  festeres  Lagern 
verschiedener  Bodenarten  auf  den  Ertrag  ausübt. 

5.  Versuche  über  die  Wirkung  der  Brache  und  der  Vorfrucht. 

6.  Versuche  über  den  Einfluss  des  engen  und  weiten  Drillens  auf  den 
Gerstenertrag  zeigten,  dass  nach  engem  Drillen  die  Strohernte  grösser  war, 
während  die  Körnerernte  unverändert  blieb. 


4.  Anbauversuche  (Sorten,  Fruchtfolge  usw.). 

Es  ist  im  Rahmen  dieser  Zusammenstellung  ganz  unmöglich,  über  die 
vielen  in  den  Berichtsjahren  ausgeführten  Anbauversuche  auch  nur  einiger- 
maßen eingehend  zu  referieren.  Es  wäre  dann  nötig,  umfangreiche  Tabellen 
aufzunehmen,  die  den  zur  Verfügung  stehenden  sehr  beschränkten  Raum 
weit  übersteigen  würden.  Die  von  den  verschiedenen  Varietäten  unserer 
Kulturgewächse  gewonnenen  Erträge  und  deren  Eigenschaften  sind  noch 
dazu  in  besonders  hohem  Masse  von  den  gerade  herrschenden  Wachstums- 
bedingungen abhängig,  so  dass  eine  blosse  Aufführung  der  Emtezahlen  noch 
nicht  einmal  genügen  würde.  Es  bleibt  daher  nichts  anderes  übrig,  als  auf 
die  Wiedergabe  der  einzelnen  Ergebnisse  ganz  zu  verzichten  und  nur  eine 
Übersicht  zu  geben  über  die  an  den  Versuchen  beteiligten  Institute  und  die 
Kulturpflanzen,  auf  die  sich  die  Versuche  beziehen.  In  betreff  der  Einzel- 
heiten muss  auf  die  Berichte  der  Institute  selbst  verwiesen  werden. 
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1.  Hafer. 

Haforanbauversuche  wurden  ausgeführt  von  folgenden  Instituten: 
Berlin  Landwirtschaftliche  Hochschule,  Institut  für  Versuchs- 
wesen und  Bakteriologie, 
Bonn-Poppelsdorf  .    .    Landwirtschaftliche  Akademie, 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademische  Gutswirtschaft, 
Bremen  Moorversuchsstation, 

Danzig  Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Halle  (Saale)     ...  „ 

Hildesheim    ....  „  „  (V.  4), 

Münster   „ 

Posen  Versuchsgut  Pentkowo. 

2.  Rogge  n. 

Roggenanbauver8Ucho  wurden  ausgeführt  von  folgenden  Instituten: 
Berlin  Landwirtschaftliche  Hochschule,  Institut  für  Versuchs- 
wesen und  Bakteriologie  (V.  21), 
Bonn-Poppelsdorf  .    .    Landwirtschaftliche  Akademie, 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzeubau  (V.  35), 

b)  Akademische  Gutswirtschaft  Dikopshof, 
Bremen  Moorversuchsstation, 

Danzig  Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Halle  (Saale)     .    .    .    a)  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität  (V.  1), 

b)  Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 
Königsberg  (Preussen)  „  „ 

Posen  Versuchsgut  Pentkowo. 

3.  Sommerweizen. 

Anbauversuche  wurden  ausgeführt  von  folgenden  Instituten: 

Berlin  Landwirtschaftliche  Hochschule,  Institut  für  Versuchs- 
wesen und  Bakteriologie, 

Bonn-Poppelsdorf  .    .    Landwirtschaftliche  Akademie,  Institut  für  Bodenlehre 

und  Pflanzenbau, 

Halle  (Saale)     .    .    .    Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Münster  (Westfalen)  .  „  „ 

Posen  Versuchsgut  Pentkowo. 

4.  Winterweizen. 

Anbauversuche  wurden  ausgeführt  vou  folgenden  Instituten: 
Bonn-Poppelsdorf  .    .    Landwirtschaftliche  Akademie, 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademische  Gutswirtschaft, 

Göttingen      ....  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Universität, 

Halle  (Saale)     .    .    .  Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 
Königsberg  (Preussen)  „  „ 

Posen   Versuchsgut  Pentkowo. 
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5.  Gerste. 

Anbauversuche  wurden  ausgeführt  von  folgenden  Instituten: 


Berlin  Landwirtschaftliche  Hochschule,  Institut  für  Versuchs- 
wesen und  Bakteriologie  (V.  32), 

Berlin  .....    Institut  für  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation. 

(Näheres  siehe  unter  Kapitel  ß,  3,  Seite  143), 

Bonn-Poppelsdorf  .  .  Landwirtschaftliche  Akademie,  Akademische  Guts- 
wirtschaft, 

Breslau  Universität,  Institut  für  landwirtschaftliche  Produktions- 
lehre (V.  15), 

Halle  (Saale)     .    .    .    Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 
Poseu  Versuchsgut  Pentkowo. 

6.  Zuckerrüben. 

Anbauversuche  wurden  ausgeführt  von  folgenden  Instituten: 
Berlin  ......    Landwirtschaftliche  Hochschule,  Institut  für  Versuchs- 


wesen und  Bakteriologie, 
Bonn-Poppelsdorf  .    .    Landwirtschaftliche  Akademie, 

a)  Institut  für  Bodeuleliro  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademische  Gutswirtschaft  (V.  8), 
Göttingen      ....    Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Universität, 
Halle  ^Saale)                 Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Köslin  .....  „  „ 

Posen  Versuchsgut  Pentkowo. 

7.  Futterrüben. 

Anbauversuche  wurden  ausgeführt  von  folgenden  Iustituten: 
Berlin  Landwirtschaftliche  Hochschule,  Institut  für  Versuchs- 
wesen und  Bakteriologie  (V.  13,  31), 
Bonn-Poppelsdorf  .    .    Landwirtschaftliche  Akademie, 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademische  Gutswirtschaft  Dikopshof  (V.  8), 


Breslau   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Göttingen  ...        .  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Universität, 

Halle  (Saale)  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  (V.  8), 
Köslin  .....  „  „ 

Posen   Versuchsgut  Pentkowo. 

8.  Kohlrüben. 

Anbauversuche  wurden  ausgeführt  von 
Berlin  Landwirtschaftliche  Hochschule,  Institut  für  Versuchs- 
wesen und  Bakteriologie  (V.  11,  27). 

9.  Mohrrüben. 

Anbauversuche  wurden  ausgeführt  von 
Berlin  Landwirtschaftliche  Hochschule,  Institut  für  Versuchs- 
wesen und  Bakteriologie  (V.  11,  27). 


Landvr.  Verouchaweson.    1901-1905    M.  7 
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10.  Kartoffeln. 
Anbauversuche  wurden  ausgeführt  von  folgenden  Instituten: 


Berlin  Landwirtschaftliche  Hochschule,  Institut  für  Versuchs- 
wesen und  Bakteriologie, 

Berlin  Institut  für  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation, 

Abteilung  für  Rohstoffe  (V.  22,  136;, 

Bonn-Poppelsdorf  .    .    Landwirtschaftliche  Akademie, 

a)  Institut  für  Bodenlohre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademische  Gutswirtschaft  Dikopshof, 
Danzig  Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Göttingen  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Universität, 

Halle  (Saale)    .    .    .    Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 
Königsberg  (Preussen)  „  „ 

Köslin  

Posen  Versuchsgut  Pentkowo. 


11.  Hülsenfrüchte. 

Anbauversuche  wurden  angestellt  von  folgenden  Instituten: 
Bonn-Poppelsdorf  .    .    Landwirtschaftliche  Akademie, 


a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademische  Gutswirtschaft  Dikopshof, 

Halle  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität  (V.  1), 

Posen  Versuchsgut  Pentkowo. 


12.  Futterpflanzen. 

Anbauversuche  wurden  ausgeführt  von  folgenden  Instituten: 
Bonn-Poppelsdorf  .    .    Landwirtschaftliche  Akademie,  Institut  für  Bodenlehre 


und  Pflanzenbau,  mit  Rot-  und  Monatsklee  (V.  14), 

Bremen  Moorversuchsstation,  mit  Grasarten  und  Weissklee, 

Göttingen  Landwirtschaftliches    Versuchsfeld    der  Universität, 

mit  Klee, 


Halle  (Saale)    .    .    .    a)  VersuchswirtschaftLauchstädt,mitLuzerne  und  Klee, 

b)  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität,  mit 
Futtergräsem,  Rotklee  und  Wicken, 
Königsberg  (Preussen)    a)  Landwirtschaftliche  Versuchsstation,   mit  Futter- 
gräsern, 

b)  Landwirtschaftlich-physiologischesLaboratoriumder 


Universität,  mit  Rotklee  (V.  11), 

Köslin  Landwirtschaftliche    Versuchsstation,    mit  Phacelia 

tanacetifolia, 

Munster  Landwirtschaftliche  Versuchsstation,  mit  ausländischen 

Seidenarten. 


13.  Hopfen. 

Anbauversuche  wurden  ausgeführt  von 

Berlin  Institut  für  Gürungsgewerbe  und  Stärkefabrikation. 

Näheres  siehe  Kapitel  E  3,  Seite  14-4. 
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14.  Fruchtfolge  n. 

Halle  a.  S.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  In  den  Jahren 
1903  bis  1005  wurden  Versuche  über  die  Schwarzbrache  in  zwei  verschiedenen 
Fruehtfolgen  angestellt. 


a)  Brachfruchtfolge  I  nach  Caron: 

Brache  |  Erbsen 

Raps 

Weizen 

Roggen 

Hafer 

Hafer 


b)  Brachfruchtfolge  II: 
Brache  |  Erbsen 

Weizen 
Rüben 
Gerste 
Hafer 


In  beiden  Fruchtfolgen  wurde  also  auf  der  einen  Seite  die  Brache  durch 
Krbsen  ersetzt,  so  dass  bei  der  ersten  Fruchtfolgo  der  Raps,  bei  der  zweiten 
der  Weizen  einmal  nach  Brache,  das  andere  Mal  nach  Erbsen  zu  stehen 
kam.  Es  wurde  nun  nach  der  Brache  meist  mehr  Raps  geerntet  (etwa 
2  bis  4  dz  auf  1  ha),  auch  dann,  wenn  dem  nach  Erbsen  gebauten  Raps  reich- 
liche Mengen  Salpeter  gegeben  worden  waren.  Der  Grund  hierfür  ist  zu 
suchen  in  den  besseren  Feuchtigkeitsverhältnissen  und  der  besseren 
mechanischen  Beschaffenheit  des  Brachackers.  Auch  bei  den  Nachfrüchten 
waren  hier  und  da  die  Ernten  in  der  Brachfruchtfolge  etwas  höher  als  in 
der  Erbsenfruchtfolge.  Der  Brachweizen  schloss  in  manchen  Jahren  infolge 
stärkereu  Auswinterns  und  Befalls  schlechter  ab  als  der  nach  Erbsen  gebaute 
Weizen.  Die  Mehrernten  waren  aber  auch  bei  der  ersteren  Brachfruchtfolge 
längst  nicht  so  hoch,  dass  sie  den  Ausfall  des  Brachjahres  decken  konnten, 
so  dass  die  Schwarzbracho  für  Lauchstädter  und  ähnliche  Bodenverhältnisse 
nicht  in  Frage  kommt. 


5.  Rassenzüchtung  landwirtschaftlicher  Kulturpflanzen. 

Berlin.  Landwirtschaftliche  Hochschule.  Institut  für  Versuchs- 
wesen und  Bakteriologie.  1.  Untersuchungen  über  züchterische 
Hilfsmittel  zur  Anpassung  der  Gewächse  an  trockene  Stand- 
orte (V.  3). 

Die  Arbeiten  führten  zu  folgenden  Gesichtspunkten: 
Die  Fähigkeit  einer  Pflanze,  an  trockenen  Standorten  gut  fortzukommen, 
kann  begründet  sein  in  einem  geringen  spezifischen  Wasserbedarf  und  einem 
grossen  Ausnutzuugs vermögen  für  das  Boden wasser.  Für  den  spezifischen 
Wasserbedarf  der  Pflanze  ist  der  Grad  der  Ausbildung  ihrer  Verdunstungs- 
schutzmittel  massgebend.  Ein  sehr  wirksamer  Verdunstungsschutz  ist  ein 
Habitus  der  Pflanze,  bei  dem  grosse  Masse  mit  möglichst  geringer  ver- 
dunstender Oberfläche  zusammenfällt.  Für  das  Aneignungsvermögen  der 
Pflanze  für  Bodenwasser  sind  besonders  die  Wurzelentwicklung  und  die  Lage 
der  Hauptbedarfsperiode  massgebend.  Je  früher  diese  fällt,  um  so  grösser 
ist  die  Fähigkeit  der  Pflanze,  die  Winterfeuchtigkeit  auszunützen.  Als  gute 
Kennzeichen  für  geringe  Wasseransprüehe  wurden  bei  den  Getreidearten 
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gefunden:  hoher  Kornanteil,  geringe  Blattzahl,  schmale  und  dicke  Blätter, 
kurze  untere  Halmglieder  und  frühe  Blflte. 

Unter  diesen  Gesichtspunkten  gewonnene  zahlreiche  Stammbaumzuchten 
von  mehr  oder  weniger  wasserbedürftigem  Charakter  wurden  zu  weiteren 
Vorsuchen  über  diese  Frage  benutzt. 

Sehr  wenig  erfolgreich  erwiesen  sich  bei  den  besonders  mit  zweizeiligen 
Gersten  durchgeführten  Versuchen  die  Bemühungen,  die  Hauptwasserbedarfs- 
periode der  Pflanzen  näher  an  den  Winter  zu  bringen.  Eine  zwei  bis  drei 
Tage  frühere  Blütezeit  war  der  ganze  Fortschritt,  der  bisher  erzielt  werden 
konnte. 

Die  Architektonik  des  Halmes  steht  in  naher  Beziehung  zur  Lager- 
festigkeit. Je  mehr  an  Baumaterial  für  den  die  Ähre  tragenden  Halm 
gespart  wird,  um  so  notwendiger  wird  es,  mit  Rücksicht  auf  die  Widerstands- 
fähigkeit des  Halmes  die  Festigkeitsverteilung  auf  die  Höhenzonen,  den 
Durchmesser  des  Halmes,  die  Dicke  der  Halmwand  und  ähnliche  Umstände 
weitgehend  zu  berücksichtigen. 

2.  Das  neue  Ziel  der  Ilopfenzuchtve  rsuche  ist,  durch  künstliche 
Sortenkreuzung,  durch  die  sieh  anschliessende  Selektion  und  die  vegetative 
Vermehrung  in  bestimmter  Richtung  den  bestehenden  überlegene  Sorten 
zu  gewinnen. 

Dazu  gehört  ein  gutes  Material  von  Vater-  und  Mutterpflanzeu.  Letztere 
lassen  sich  zu  jeder  Zeit  ohne  Mühe  beschaffen.  Die  männlichen,  in  Deutsch- 
land weitverbreiteten  Wildhopfen  sind  aber  zu  Zuchtzwecken  nicht  edel 
genug. 

Zu  den  Versuchen  wurde  ein  aus  dem  Elsass  bezogener  englischer  Same 
benutzt.  Die  männlichen  Pflanzen  dieses  Samens  wurden  mit  den  besteu 
Saazer  Mutterpflanzon  gekreuzt.  Bei  der  weiteren  Zucht  wurden  berück- 
sichtigt das  Verhalten  während  der  Entwicklung,  die  Reifezeit,  der  Ertrag 
und  die  Qualität. 

3.  Die  Zuchtversuche  mit  Gerste  in  der  Richtung,  ob  sich  die 
Fähigkeit  haushälterischer  Wasserverwondung  so  weit  ausbilden  lässt,  dass 
diese  Gerste  auch  auf  den  sandigen  Böden  einigermassen  sicher  zu  gedeihen 
vermag,  sind  erfolgreich  gewesen  (V.  12,  30).  Siehe  auch  Kapitel  E  3,  Seite  143. 

4.  Weitere  pflanzen  züchterische  Untersuchungen  betrafen: 

a)  Anpassungsfähigkeit  von  Weizen  an  trockenem  Standort, 

b)  Anpassung  der  Zuckerrüben  an  salz-  und  stickstoffreiche  Böden, 

c)  Auswahlmethodik  bei  Kartoffolkreuzungen, 

d)  Gewinnung  neuer,  für  besondere  Bedarfszwecke  geeigneter  Sorten 
von  Gerste  und  Hopfen.    Sieho  Kapitel  E  3,  Seite  143. 

Bonn-Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche  Akademie.  Institut  für 
Bodenlehre  und  Pflanzenbau. 

1.  Es  wurden  folgende  eigeno  Neuzuchten  bearbeitet: 
Wiuterweizen:  Grannenwerfender  Elefant,  Rivetts  schwarzer  und  weisser 

Bartweizen. 

Sommerweizen:  Montana  Club,  red  Club,  lockrer  Granit,  dichter  Granit,  spitz- 

und  stumpfköpfiger  Manhattan,  blaue  und  grüne  Dame. 
Hafer:  Huusrücker  Adel. 

2.  Züchtung  und  Veredlung  der  Oberndorfer  Futterrübon  mit  Berück- 
sichtigung des  Zuckergehalts.    Von  4G  Samenrüben  wurden  die  Samen  aus- 
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gesät.  Die  Ernte  zeigte  eine  vollständige  Bastardierung  der  Stämme.  Nur 
Rüben  von  den  drei  im  Zuckergehalt  höchstprozentigen  Stämmen  wurden 
zur  weiteren  Züchtung  ausgesucht. 

3.  Angefangen  wurde  die  züchterische  Veredlung  oiuiger  Rauhweizen 
wegen  ihrer  besonderen  Ertragsfähigkeit  auf  den  besseren  Böden  des 
Rheintales. 

4.  Ein  ausgedehntes  Material  wurde  über  die  korrelativen  Werteigen- 
schaften der  Runkelrübe  gesammelt.  Die  Arbeiten  führten  zu  folgenden 
Schlüssen: 

Bei  jeder  einzelnen  Sorte  nimmt  der  prozentische  Zuckergehalt  der 
Einzelrüben  mit  dem  absoluten  Gewicht  der  Rübe  ab,  doch  nicht  in  dem- 
selben Verhältnis.  Also  ist  der  Zuekerertrag  in  erster  Linie  durch  das 
Rübengewicht  bedingt.  Bei  allen  Sorten  bestehen  zwischen  Trockensubstanz- 
und  Zuckergehalt  deutliche  Beziehungen.  Trotzdem  ist  ein  sicherer  Schluss 
von  einem  auf  den  anderen  weder  bei  den  Sorten  noch  bei  Einzelrüben  zulässig. 

Der  prozentische  Zuckergehalt  der  Rübe  steigt  proportional  mit  dem 
Zuckergehalt  der  Trockensubstanz.  Ein  hoher  Gehalt  an  Traubenzucker  scheint 
eine  Eigentümlichkeit  blattarmer  Rübensorten  zu  sein.  Der  im  allgemeinen 
geringe  und  wenig  verschiedene  Gehalt  der  Rüben  an  Asche,  Stickstoff, 
Rohfaser  und  Ätherextrakt  lässt  Korrelationen  zwischen  diesen  Bestandteilen 
und  dem  Trockensubstanz-  oder  Zuckergehalt  nirgendwo  klar  erkennen.  Inner- 
halb einer  Sorte  ist  die  Blattmasse  der  Einzelrüben  der  Wurzelmasse  meist 
proportional.  Der  prozentische  Blattanteil  wird  durch  die  Witterung  weit- 
gehend beeinflusst.  In  trockenen  Jahren  fällt  der  Blattanteil  mit  zunehmendem 
Rübengewicht,  während  in  nassen  Jahren  der  Blattanteil  mit  dem  Rüben- 
gewicht zu  steigen  pflegt.  Mit  anderen  Worten  besagt  «lieser  Befund,  dass 
bei  genügender  Wasserversorgung  Blattreichtum  ein  Vorteil  für  die  Pflanzen 
ist,  bei  Wassermangel  dagegen  ein  Nachteil.  Von  sehr  grosser  Bedeutung 
bei  der  Futterrübe  ist  die  Blattoberfläche  als  Regulator  für  die  Verdunstung. 
Mit  engerem  Stand  werden  die  Blätter  dünner  und  die  Blattstiele  kräftiger. 
Feste  Beziehungen  zwischen  Blattdicke,  Blattmasse  und  Zuckergehalt  wurdeu 
nicht  festgestellt.  Im  ganzen  scheint  die  Zahl  der  in  unlösbarer  korrelativer 
Beziehung  zueinander  stehenden  Eigenschaften  bei  der  Runkelrübe  geringer  zu 
sein,  als  gewöhnlich  angenommen  wird.  Auch  die  Beziehungen  zwischen 
Gewicht,  Zucker-  und  Trockensubstanzgehalt  der  Rübe  und  Zuckerreichtum 
der  Trockensubstanz  treten  nicht  regelmässig  hervor  und  können  gelegentlich 
sehr  wohl  eine  Umkehrung  erfahren.  Bei  geeigneter  Zuchtwahl  dürfte  es 
daher  möglich  sein,  auch  eine  Reihe  von  solchen  Eigenschaften  in  einer 
Runkelzucht  zu  verbinden,  die  man  in  der  Regel  nicht  vereinigt  findet. 

Breslau.  Institut  für  Pflanzenproduktionslehro  der  Universität. 
Im  Jahre  1901  wurde  die  Züchtung  eines  #rün-,  eines  gelb-  und  eines  braun- 
körnigen Stammes  des  Petkuser  Roggens  fortgesetzt.  Die  zweite  Generation 
zeigte  deutlich  die  Neigung  zur  Steigerung  der  Grünkörnigkeit,  während  dio 
beiden  anderen  Farben  nur  schwache  Fortschritte  machten.  Die  Selektion 
fand  von  diesem  Jahre  an  mit  Hilfe  der  Quetelet-Galtonscheu  Kurven 
statt,  einer  statistischen  Methode  zur  Verfolgung  der  Vererbung,  die  ungemein 
scharf  und  klar  die  Entwicklung  der  Formen  zu  beobachten  gestattet  (V.  19). 

Auch  eine  Fortzucht  spontaner  Variationen  aus  Teverson-Weizen  und 
Fruchtbarkeitsversuche  mit  Roggen  wurden  fortgesetzt,  ferner  wurden  einige 
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neue  (ierstenkreuzungen  gemacht  zur  weiteren  Aufklärung  der  Gersten- 
systomatik. 

Ein  neuer  Gattungsbastard  zwischen  Aegilops  und  Triticum  wurde  erzeugt, 
war  aber  ganz  steril. 

Eine  Kreuzung  von  Hord.  dist  erectum  Schühl.  und  Hord.  dist.  nutans 
Schfllil.  führte  auch  in  der  vierten  Generation  zu  einer  deutlich  nachweis- 
baren Aufspaltung  nach  Mendels  (iesetz. 

Neue  Weizenkreuzungen  zwischen  langährigen  und  compactum-Formen 
von  Trit.  sativum  vulgare  sollen  zeigen,  ob  sich  künstlich  Square-head-Typen 
auf  diese  Weise  erzeugen  lassen. 

Göttingen.  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Universität. 
Die  seit  langen  Jahren  berühmten  Zuchten  von  Göttinger  Weizen,  Koggen 
und  Hafer  wurden  auch  in.  den  Jahren  1901  — 1905  weiter  geführt.  Leider 
sind  die  zur  Verfügung  stehenden  Flächen  viel  zu  klein.  Sollen  diese  be- 
rühmten Göttinger  Zuchten  der  Landwirtschaft  nutzbar  gemacht  werden,  so 
ist  die  Beschaffung  eines  Versuchsgutes  durchaus  notwendig. 

Königsberg.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 
Die  Züchtung  neuer  ostpreussischer  (ietreidesorten  wurde  fortgesetzt.  Die 
erste  Weizenneuzüchtuug  Norgehner  Squarehead  hat  der  Praxis  übergeben 
werden  können  und  sich  dort  bei  Versuchen  gut  bewährt. 


6.  Wiesen-  und  Weidenkultur. 

Bremen.  Moorversuchsstation.  1.  Über  die  Ergebnisse  der  auf  An- 
trag des  Sonderausschusses  der  D.  L.  G.  für  die  Kultur  des  Marschbodens 
Untersuchungen  der  Pflanzenbestände  von  Marschweiden  ist  eine 
Veröffentlichung  erfolgt  in  den  Arbeiten  der  D.  L.  G.  Heft  Gl. 

Im  Anschluss  wurden  ähnliche  Untersuchungen  der  ostdeutschen 
Marschgebiete  und  domänenfiskalischer  Grundstücke  im  Weichsel- 
gebiet ausgeführt. 

2.  Versuche  auf  Bewässerungswiesen  im  .Meliorationsgebiet  Bruch- 
hauseu-Syke-Thedinghausen  (V.  6,  9).  Die  Versuchsergebnisse  lehren  folgendes: 

Zur  Erzielung  befriedigender  Heuernten  verlangte  der  nicht  bewässerte 
Boden  eine  Düngung  mit  Phosphorsäure  und  Kali.  Die  stärkeren  Kali- 
düngungen gelangten  im  ersten  Jahr  ganz,  im  zweiten  annähernd  zur  vollen 
Ausnutzung.  Nach  ausgiebiger  Bewässerung  war  das  Ergebnis  wesentlich 
anders.  Der  Höchstertrag:  wurde  bei  der  geringsten  Thomasmehldüngun»; 
erzielt.  Verstärkung  oder  Vervollständigung  der  Düngung  brachte  eine  Er- 
tragsverminderung  hervor,  wahrscheinlich,  weil  das  Gras  auf  den  stärker 
gedüngten  Parzellen  stark  lagerte.  Für  die  Phosphorsäureernährung  der 
Pflanzen  leistete  die  Bewässerung  nichts,  ersetzte  aber  die  Wirkung  einer 
Kalidüngung.  Über  den  Erfolg  der  Mergelung  gibt  der  Versuch  kein  klares  Bild. 

3.  Trotz  der  ungünstigen  Witterung  im  Jahre  1904  lieferten  die  Wiesen- 
versuchsflächen im  Maibuschermoor  erfreuliche  Ergebnisse,  die  in 
erster  Linie  auf  die  seit  längerer  Zeit  geübte  regelmässige  Verwendung 
schwerer  Walzen  zurückzuführen  sind. 
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4.  Ergebnisse  der  Bewässerung swiesen  im  Meliorationsgebiet  Bruch- 
hausen-Syke  im  Jahre  1904. 

a)  Vor  der  Bewässerung: 

Die  typischen  Böden  des  Meliorationsgebietes  verlangten  eine  Düngung 
mit  Kali  und  Phosphorsäure.  Auf  dem  sog.  Bruchbodeu  war  das  Bedürfnis 
nach  Phosphorsäure  grösser  als  auf  dem  Moorboden.  Kalkzufuhr  wirkte  nur 
schwach  und  Kalidüngung  sogut  wie  gar  nicht. 

b)  Nach  der  Bewässerung: 

1.  Für  die  Ernährung  der  Wiesengewächse  mit  Phosphorsäure  leistete 
die  Bewässerung  nichts,  doch  konnte  eine  starke  Bewässerung  die  Kalidüngung 
ersetzen.  In  den  Ernten  ist  höchstens  \10  des  Kalis  enthalten,  das  in  dem 
Bewässerungswasser  über  die  Fläche  geschickt  wurde.  Vergleiche  auch  die 
Ausführungen  unter  2. 

5.  Versuche  über  die  Leistungsfähigkeit  von  Hochmoorweiden 
(vgl.  auch  die  Angaben  unter  3).  Diese  Versuche  sind  im  Jahre  1905  im 
verstärkten  Masse  fortgesetzt  worden  Die  Versuchsbedingungen  wichen  von 
denen  des  Jahres  1904  darin  ab,  dass  das  Magervieh  zum  grössten  Teil  nicht 
im  Frühjahr,  sondern  im  Herbst  gekauft  und  auf  dem  Versuchsfeld  im  Winter 
durchgefüttert  wurde.  Es  sollte  dadurch  der  Beweis  erbracht  werden,  dass 
es  möglich  ist,  das  Vieh  mit  den  auf  einem  Hochmoorkolonat  erzeugten 
Futterstoffen  ohne  grössere  Kosten  als  in  den  Weidewirtschaften  der  Um- 
gegend besser  durch  den  Winter  zu  bringen,  als  es  dort  im  allgemeinen  der 
Fall  ist. 

Versuch  a,  ausgeführt  mit  3  Ochsen.  Es  ergab  sich,  dass  durch  den 
Weidegang  nach  Abzug  aller  Kosten  sich  der  Wert  des  Weideviehes  um 
234  Jl  für  1  ha  vermehrt  hatte. 

Versuch  b,  ausgeführt  mit  einem  Ochson  und  einer  Kuh.  Die  Tiere 
wurden  auf  verschiedenen  Flächen  geweidet,  so  dass  eine  genaue  Ermittlung 
der  ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Flächengrösse  nicht  möglich  war.  Die 
Zunahme  der  Tiere  während  des  Weideganges  vom  4.  Mai  bis  2.  Oktober 
betrug  bei  dem  21 -jährigen  Ochsen  113,5  kg,  bei  der  41  Jährigen  Kuh 
166,5  kg. 

Versuch  c,  ausgeführt  mit  einem  Bullen.  Dieser  wurde  während  der 
Weidezeit  getüdert  und  nahm,  trotzdem  er  im  Mai  geschnitten  wurde,  an 
Gewicht  108  kg  zu.    Sein  Alter  am  Schluss  der  Weide  war  Jahr. 

Das  Gesamtergebnis  der  Versuche  war  also  recht  erfreulich. 

Halle  a.  S.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität.  Der 
Einfluss  der  Düngungen  von  Thomasmehl  und  Kainit  auf  die  Qualität  des 
auf  Wiesenlaud  gewonnenen  Futters  wurde  in  den  Jahren  1902—1905  zum 
Gegenstand  eingehender  Untersuchungen  gemacht. 
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7.  Pflanzenpathologie. 

a)  Pflanzliche  Schädlinge. 

Ober  die  im  Herbste  1901  stellenweise  eingetretene  Rollfäule 

der  Trauben. 

Über  die  durch  Botrytis  cinerea  erzeugte  Rohfaule  der  Trauben  wurden 
von  Wort  mann  in  Geisenheim  (PHanzenphysiol.  Vers. -St.  V.  *2)  1901  Unter- 
suchungen angestellt,  aus  denen  deutlich  hervorgeht,  dass  der  genannte  Pilz, 
durch  den  auch  die  Edelfäule  der  Trauben  bewirkt  wird,  in  sehr  vielen 
Fällen  einen  nachteiligen  Einfluss  auf  die  Quantität  und  auch  die  Qualität 
des  Mostes  ausübt. 

Die  Gärung  der  Moste  aus  faulen  Trauben  verläuft  wegen  ihres  redu- 
zierten Stickstoffgehaltes  und  der  massenhaften  Anwesenheit  anderer  Mikro- 
organismen langsamer  als  bei  Mosten  aus  gesunden  Trauben.  Durch  ver- 
schiedene Versuche  wurdo  diese  Tatsache  illustriert.  Die  Mikroorganismen 
führen  häufig  auch  noch  ungünstige  Geschmacks-  und  Geruchsstoffe  in  den 
Most  ein. 

Um  einem  frühzeitigen  Faulen  der  Trauben  vorzubeugen,  wird  die  Ver- 
meidung der  Anwendung  von  zu  grossen  Mengen  von  Stickstoffdüngungen, 
nicht  zu  enge  Zeilenführung,  sorgfältiges  Entfernen  des  Unkrautes  zwischen 
den  Zeilen,  sowie  Beseitigung  absterbender  Blätter  vorgeschlagen. 

Über  die  Veränderungen  der  Traubenbestandteile  bei 

der  Fäulnis. 

Windisch-Geisenheim  (Önochemische  Vers. -St.  V.  53)  hat  eine 
Anzahl  Moste,  die  aus  faulen  (Botrytis  cinera)  Trauben  gewonnen  waren, 
auf  ihro  chemische  Zusammensetzung  untersucht.  Die  Resultate  lassen  sich, 
wie  folgt,  zusammenfassen  (Bor.  1903,  S.  144): 

1.  Das  Mostgewicht  wird  (mit  einer  Ausnahme)  durch  die  Fäulnis  er- 
höht, zum  Teil  sogar  sehr  erheblich.  Mit  dieser  Erhöhung  des  Mostge- 
wichtes  geht  aber  nicht  eine  entsprechend  starke  Erhöhung  des  Zucker- 
gehaltes Hand  in  Hand.  Deshalb  ist  das  zuckerfreie  Extrakt  in  den  Mosten 
aus  faulen  Trauben  durchweg  höher  als  in  den  Mosten  aus  gesunden  Trauben. 

2.  Der  Säuregehalt  wird  durch  die  Fäulnis  meist  recht  erheblich  erhöht. 
Von  grossem  Interesse  ist  dabei  das  Verhalten  der  Weinsäure  in  ihren  ver- 
schiedenen Bildungsformen.  Die  Gesamtweinsäure  nimmt  in  allen  Fällen 
ab,  ebenso  die  freie  Weinsäure;  letztere  geht  sogar  in  der  Mohrzahl  der 
Fälle  bis  auf  Xull  herab.  Dagegen  nimmt  der  Weinsteingehalt  zum  Teil 
erheblich  zu,  ein  Beweis,  dass  die  freie  Weinsäure  nur  teilweise  durch  die 
Fäulnispilze  zerstört  wird;  zum  Teil  wird  sie  an  Kali  gebunden. 

3.  Sehr  auffallend  ist  die  meist  sehr  starke  Erhöhung  des  Mineral- 
stoffgehaltes der  Moste  durch  die  Fäulnis.  Parallel  damit  läuft  eine  Er- 
höhung der  Alkalität  der  Asche  und  der  wässrigen  Aschenlösung.  % 

4.  Der  Stickstoffgehalt  der  Moste  wird  durch  die  Fäulnis  stark  ver- 
mindert. Er  wirf  von  den  Schimmelpilzen  verbraucht  und  in  höher  konstituierte 
unlösliche  Verbindungen  übergeführt. 
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Weitere  Beobachtungen  über  die  Perithezien  des  Oidiura  Tuckeri. 

Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Vers-St.  V.  1)  fand  Mitte  Oktober 
1900  die  Perithezien  von  Oidium  Tuckeri  auch  auf  den  amerikanischen  Hybriden 
Ruperstris-Riparia.  Meist  waren  sie  hier  auf  den  Blattstielen  anzutreffen, 
wo  sie  grössere  Gruppen  von  1  bis  V'2  cm  Länge  und  */«  ü»8  l\s  mm  Breite 
bildeten. 

Zur  Bekämpfung  des  Oidium  Tuckeri. 

Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Yers.-St.  V.  2)  konnte  Ende 
November  und  Anfang  Dezember  keine  Perithezien  von  Oidium  Tuckeri  mehr 
auf  Rebteilen  im  Freien  beobachten,  woraus  er  unter  Zugrundelegung  der 
Forschungen  Negers  über  die  Mehltaupilze  folgert,  dass  die  Perithezien 
dieses  Pilzes  sich  im  Herbste  von  ihrem  Substrat  loslösen  und  an  irgend 
einer  andern  Stelle,  sehr  wahrscheinlich  auf  dem  Boden,  überwintern.  Eine 
Behandlung  der  Rebstöcke  mit  fungiciden  Lösungen  im  Winter  wird  deshalb 
hier  ohne  Erfolg  bleiben. 

Zur  Biologie  der  Peronospora  viticola  de  By. 

Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Vers. -St.  V.  18)  stellt  über  die 
Art  und  Weise  der  Peronosporainfektion  unserer  Reben  folgende  Theorie 
auf:  Die  Peronospora  viticola  überwintert,  wie  bekannt,  in  Form  von  Oosporen 
im  Innern  der  abgefallenen  Rebblätter.  Diese  vermoderten  Blätter  werden 
im  Frühjahr  bei  der  ersten  Hauarbeit  in  den  Boden  eingegraben,  kommen 
aber  gelegetlich  der  zweiten  Hauarbeit  wieder  auf  dessen  Oberfläche  und 
bewirken  nun  die  Infektion.  Es  wird  damit  eine  Erklärung  für  das  häufige 
Auftreten  der  Peronospora  gerade  zur  Zeit  des  zweiten  Hackens  gegeben. 

Über  die  Peronosporaepidemie  an  der  Mosel  1905. 

Die  Betrachtungen  Lüstners,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Yers.-St.  V.  31) 
über  die  Peronosporaepidemie  an  der  Mosel  im  Jahre  1905  enthalten 
verschiedene  neue  Gesichtspunkte  für  die  Erkenutnis  der  Biologie  dieses 
Schädlings.  Die  Peronospora  viticola  wurde  von  dem  genannten  Forscher  nicht 
nur  an  den  Blättern  und  Beeren,  sondern  auch  an  den  grünen  Trieben 
angetroffen.  Eine  mikroskopische  Untersuchung  ergab  sogar,  dass  das  Mycel 
des  Pilzes  in  vielen  Rebtrieben  enthalten  war,  denen  man  äusserlich  gar 
nichts  ansah,  ein  Befund,  durch  welchen  die  Angaben  Istvanffys,  dass 
die  Peronospora  nicht  allein  als  Oospore,  sondern  auch  in  Mycelform  über- 
wintert, an  Wahrscheinlichkeit  gewinnen. 

Die  L'rsache  des  überaus  starken  Auftretens  der  Peronospora  wird  auf 
das  feuchtwarme  Frühjahr  zurückgeführt,  und  diese  Ansicht  durch  die  Auf- 
zeichnungen der  Wetterstationen  Avelerberg,  Ockfen  und  Serrig  belegt 

Die  Lederbeerenkrankheit  wird  nach  Ansicht  des  Autors  am  zweck- 
mässigsten  durch  ein  frühzeitiges  zweites  Bespritzen  bekämpft,  das  unmittelbar 
nach  der  Blüte  erfolgen  muss. 

Untersuchungen  über  Rhacodium  cellare. 

Während  in  der  neueren  Literatur  von  Rhacodium  cellare  fast  immer 
nur  die  Myzelform  beschrieben  wird,  wurden  von  Lüstner,  Geisenheim 
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(Pflanzonpathol.  Vers.-St.  V.  21)  auch  Sporen  und  Perithezien  des  Pilzes 
aufgefunden;  auch  gelang  es  ihm,  das  Khacodiuin  auf  Kalkplatten,  die  mit 
etwas  Leimwasser  durchtränkt  waren,  aus  isolierten  Hyphen  weiter  zu  züchten. 

Untersuchungen  über  die  Sklerotien  der  Monilia  fructigena. 

Die  zu  Monilia  fructigena  gehörige  Apothezienform  wurde  bis  jetzt  in 
Kuropa  noch  nicht  im  Freien  aufgefunden,  auch  gelang  es  noch  nicht,  sie  in 
Kulturen  zu  erziehen.  Lüstnor,  Geisenheim  ^PHanzenpathol.  Yers.-St  V.  19) 
meinte,  dass  die  Bildung  der  Sklerotien  bei  dem  Kernobst  das  Zustande- 
kommen vollkommener  Sklerotien  hindere,  weshalb  er  durch  Impfen  von 
Apfelschalen  das  angestrebte  Ziel  zu  erreichen  glaubte.  In  der  Tat  gelaug 
es  in  dieser  Weise,  auf  den  Schalenstückchen  schwarz  gefärbte  Gebilde  von 
einer  Länge  bis  zu  85  »im,  einer  Breite  von  6  mm  und  einer  Dicke  von 
2 — 4  mm  zu  erhalten,  die  als  beinahe  vollkommen  entwickelte  Sklerotien  der 
M.  fructigena  anzusehen  waren. 

Uber  die  Bedingungen  der  Entstehung  der  durch  Monilia 
fructigena  erzeugten  „ Schwarzfäule"  der  Apfel. 

Durch  Molz.  Geisenheim  (Pflanzonpathol.  Vers. -St.  V.  45)  wurden  die 
Ursachen  des  Zustandekommens  der  „Schwarzfäule**  der  Äpfel  und  der  eigen- 
artigen Ringbildung  der  Fruktifikationspolster  der  Sclerotinia  fructigena  er- 
mittelt. Danach  tritt  „Schwarzfäule"  unter  den  gewöhnlichen  Verhältnissen 
stets  sehr  bald  ein,  wenn  die  Fruktifikation  des  Pilzes  verhindert  wird.  Wie 
zahlreiche  Versuche  des  Autors  bewiesen  haben,  besteht  eine  enge  Ab- 
hängigkeit der  Fruchtpolsterbildung  der  Sei.  fructigena  von  der  Intensität 
der  Belichtung.  In  der  Dunkelheit  oder  bei  mangelhafter  Beleuchtung  ist 
dio  Fruktifikation  aufgehoben  oder  nur  sehr  gering.  Dadurch,  dass  immer 
nur  die  jüngsten  Myzelenden  den  Lichtreiz  perzipieren,  das  Myzel  aber  auch 
während  der  Nacht  weiter  wächst,  und  zwar  jetzt  infolge  des  Lichtmangels 
steril,  entwickeln  sich  die  bekannten  Fruchtpolsterringe.  Als  ein  weiteres 
Hemmnis  für  die  Fruchtbildung  des  Pilzes  wurde  ungenügende  Temperatur 
und  ein  zu  geringer  Feuchtigkeitsgrad  der  Luft  erkannt. 

Für  die  Praxis  ergeben  diese  Resultate  einige  nicht  unwichtige 
Folgerungen.  Gelingt  es  durch  Abschluss  von  Licht,  geringen  Feuchtigkeits- 
grad der  Luft  oder  niedere  Temperatur  ein  Fruktifizieren  der  Sclerotinia 
auf  dem  Lager  zu  vermeiden,  so  wird  es  leicht  möglich  sein,  diese  Art 
Fäulnis  von  den  Lagerfrflehten  fern  zu  halten. 

Ein  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  von  Gloeosporium  Ribis 

(Lib.)  Mont.  et  Desm. 

Ewert,  Proskau  (Botan.  Vers. -St.  V.  (J)  erhielt  bei  seinen  Keimungs- 
versuchen mit  den  Sporen  von  Gloeosporium  Ribis  erst  dann  Erfolg,  nach- 
dem ein  stärkerer  Frost  (—  11,5°C)  auf  das  Sporenmaterial  eingewirkt  hatte. 

* 

Das  Auftreten  von  Cronartium  ribicolum  auf  den  Ribesarten  in 
den  Anlagen  des  Kgl.  Pomologischen  Instituts  zu  Proskau. 

Nach  Ewert,  Proskau  (Botan.  Vers.-St.  V.  2)  richtet  sich  der  Umfang 
des  Befalls  sehr  nach  der  Spezies  und  der  Sorte.  Iu  der  Veröffentlichung 
werden  die  in  den  Institutsgärten  befallenen  Ribessorten  einzelu  aufgeführt. 
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Sphaeronaema  Betae  nov.  spez. 

Hollrung,  Halle  (Vers.-St.  für  Pflanzenkrankh.  V.  23)  fand  auf 
jungen  im  Keimbeet  erzogenen  Rübensamenkeimen  einen  bisher  noch  nicht 
beschriebenen  Pilz  Sphaeronema  betae.  Seine  Pykniden  sind  nur  wenig  in 
das  Wurzelgewebe  eingesenkt,  an  der  Basis  abgerundet  und  auf  «1er  Ober- 
seite mit  einem  kegelförmigen  Fortsatz  versehen.  Das  Ostiolum  ist  sehr 
gross,  es  übertrifft  an  Länge  den  grösston  Durchmesser  der  Pyknide.  Die 
Sporen  sind  gross,  spindelförmig  und  an  beiden  Enden  scharf  zugespitzt, 
etwas  gebogen  und  zwei-,  seltener  dreizellig.  Sie  treten  einzeln  aus  der 
Öffnung  der  Pyknide  hervor  und  sind  nicht  durch  Schleim  verbunden.  Das 
Pyknidium  hat  39  /<  Durchmesser  und  misst  vom  Grunde  bis  zur  Öffnung  des 
Ostiolums  85 Die  Sporenlänge  beträgt  30-42//,  die  Dicke  2,5-3,5/*. 

Beobachtungen  über  den  Meltau  der  Quitte. 

Von  Meltaupilzen  wurde  seither  auf  der  Quitte  nur  Podosphaera 
Oxyacanthae  (D.  C.)  de  Bary  beobachtet.  Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzen- 
pathologische Vers.-St.,  V.  6),  beschreibt  das  Auftreten  eines  anderen  Mel- 
taupilzes. Microsphaera  alni  var.  Couicerae  (D.  0.)  Salm  auf  den  Quitten- 
bäumen der  Anstalt  im  Jahre  1902.  Das  Myzel  dieses  Pilzes  überzieht  die 
Blätter  zuweilen  vollständig  oder  es  bildet  auf  ihnen  Flecken  von  unregel- 
mässiger  Gestalt  und  Grösse.  Die  Perithezien  treten  entweder  herdonweise 
oder  vereinzelt  auf.  Sie  haben  eine  runde,  etwas  zusammengedrückte  Gestalt 
und  tragen  wenige  bis  viele  Anhängsel,  die  etwa  '/4-  bis  2 mal  so  lang  wie 
der  Durchmesser  des  Peritheziums  sind.  Es  ist  anzunehmen,  dass  dieser 
Meltau  von  den  Lonicera-tatarica-Sträuchern  aut  die  Quitte  übergegangen 
ist,  denn  auch  diese  Sträucher  waren  davon  infiziert. 

Beobachtungen  über  den  Wurzeltöter  der  Luzerne  (Rhizoctonia 

violacea  Tul.). 

Bisher  hielt  mau  die  Perithezien  von  Rhizoctonia  violacea  für  sehr 
selten.  Ausser  dem  von  Fuckel  beobachteten  Fall  des  Auftretens  dieser 
Fruchtform  ist  ein  weiterer  nicht  bekannt  geworden.  Im  Herbst  1902  hat 
nun  Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Vers.-St.,  V.  7),  eine  grössere 
Anzahl  vom  Wurzeltöter  befallene  Pflanzen  auf  das  Vorhandensein  von 
Perithezien  untersucht,  wobei  es  sich  ergab,  dass  sie  auf  fast  allen  stärker 
infizierten  Pflanzen  zahlreich  vorhanden  waren. 

Über   den  Befall  der  verschiedenen  Rosensorten  durch  Phrag- 
midium   subcorticium  (Schrank.)  in  den  Anlagen  des  Kgl.  Pom. 
Institutes  zu  Proskau  im  Sommer  1904. 

Aus  den  Untersuchungen  Ewerts  in  Proskau  (Botan.  Vers -St.  V.  9) 
über  das  Auftreten  von  Phragmidium  subcorticium  geht  hervor,  dass  dieser 
Pilz  sich  im  trockenen  Sommer  1904  bedeutend  weniger  bemerkbar  machte 
wie  in*]  dem  feuchten  Sommer  des  Vorjahres.  Weiter  ergab  sich,  dass  die 
spezifische  Widerstandsfähigkeit  der  einzelnen  Rosensorten  gegen  den  Pilz 
sehr  verschieden    ist.    Am   meisten   leiden  am  Rost  die  Remontantrosen, 
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sodann  in  abfallender  Reihenfolge  die  Noisetterosen,  Teehybriden,  Bourbon- 
rosen,  Kapuzinerrosen  und  schliesslich  die  Polyantha-  und  Teerosen. 

Über  eine  bakterielle  Wundffiulnis  der  Kulturpflanzen,  hervor- 
gerufen durch  eine  bis  dahin  unbekannte  Bakteriennrt,  berichtete  dieVersuchs- 
station  Münster  (V.  25). 

b)  Tierische  Schädlinge. 

Üben  kalte  Winter  einen  nachteiligen  Einfluss  auf  das  Leben  der 
Schädlinge  unserer  Kulturpflanzen  aus? 

Die  aufgeworfene  Frage  wird  von  Lustner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol- 
Vers.  St.,  V.  3),  verneint.  Für  pilzliche  und  tierische  Schädlinge  sind  viel- 
mehr warme  und  feuchte  Winter  besonders  nachteilig,  da  das  abwechselnde 
Gefrieren  und  Wiederauftauen  die  vitale  Energie  der  Lebewesen  empfindlich 
schwächt.  Dazu  kommt  noch,  dass  nach  warmen  Wintern  die  natürlichen 
Feinde  unserer  Pflanzenschädlinge  frühzeitiger  erwachen  und  ihre  Tätigkeit 
beginnen. 

Über  zwei  woniger  bekannte  Rebenschädlinge. 

Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Vers.-St.,  V.  5),  berichtet  über 
das  Auftreten  des  Khornbenspauners,  Boarmia  gemmaria,  im  Jahre  1901  in 
den  Weinbergen  der  Gemarkung  Ostrich  im  Rheingau.  Die  Raupen 
dieses  Schmetterlings  fressen  die  Augen  der  Reben  aus  und  verursachen 
dadurch  empfindlichen  Schaden.  Zur  Bekämpfung  wird  das  Einsammeln 
und  Vornichten  der  Raupen  empfohlen. 

Im  Mai  und  Juni  desselben  Jahres  fand  Lüstner  die  Raupen  der 
Scharteneule,  Calocampa  exoleta,  auf  amerikanischen  Reben,  deren  junge 
Triebo  durch  sie  stark  beschädigt  wurden.  Sie  fressen  Stücke  heraus  und 
unterbrechen  dadurch  die  wasserführenden  Gefässe,  wodurch  alle  über  der 
Frassstelle  stehenden  Blätter  welk  werden  und  vertrocknen.  Auch  dieser 
Schädling  kann  nur  durch  Einsammeln  und  Vernichten  bekämpft  werden. 

Kurze   Mitteilung  über   eine   im   Mark   eines  Rebschenkels  auf- 

g  ef an  d  e  n  e  G  r  a  b  w  e  s  p  e. 

Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzen patll.  Vers.-St,  V.  12),  berichtet  über 
das  Vorkommen  von  Larven  einer  Wespe  der  Art  Psen  atratus  Panz.  im 
Mark  eines  alten  Rebsehenkels. 

Beobachtungen    über    das    Auftreten    des    bekreuzten  Trauben- 
wicklers (Grapholitha  botrana  W.  V.) 

Schon  im  Sommer  1901  wurde  neben  dem  einbindigen  Traubenwickler 
(Tortrix  ambiguella  Hüb.)  auch  der  bekreuzte  Traubenwickler  angetroffen. 
Während  er  sich  aber  nach  Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpath.  Vers.-St., 
V.  10  u.  17),  damals  nur  vereinzelt  zeigte,  wurde  er  nach  den  Beobachtungen 
desselben  Autors  im  Sommer  1902  und  1903  schon  weit  häufiger  aufgefunden. 
Besonders  stark  trat  er  in  der  Sauerwurmgeneration  auf. 
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Zum  Auftreten  der  beiden  Traubenwickler  im  Rheingau. 

Für  das  eigenartig  lokalisierte  Verschwinden  des  einbindigen  Trauben- 
wicklers (Tortris  anibiguella)  im  Rheingau  im  Sommer  1904  konnte  anfänglich 
keine  Erklärung  gefunden  werden.  Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol. 
Vers.-St.  V.  35),  ist  der  Ansicht,  dass  in  diesem  Jahre  der  einbindige  Trauben- 
wickler infolge  der  starken  Hitze  in  grosser  Zahl  zugrunde  gegangen  ist, 
während  der  bekreuzte  Wickler  (Eudemis  botrana),  der  hauptsächlich  in  den 
wärmeren  Lagen  Verbreitung  hat,  die  günstigsten  Bedingungen  zur  Ent- 
wicklung fand. 

Über  den  Einfluss  der  Wärme  auf  die  Raupen  der  Trauben  motten 
Conchylis  ambiguella  und  Eudemis  botrana. 

Dewitz  prüft  in  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Vers.-St.  V.  46)  den  Ein- 
fluss der  Wärme  auf  die  Raupen  am  Conchylis  ambiguella  und  Eudemis 
botrana. 

Die  Verteilung  der  Geschlechter  bei  Conchylis  ambiguella. 

Um  das  Verhältnis  der  Männchen  zu  deu  Weibchen  bei  Conchvlis 
ambiguella  für  das  Jahr  1905  festzustellen,  hat  Dewitz,  Geisenheim 
(Pflanzenpathol.  Vers.-St.  V.  48),  eine  grössere  Anzahl  Heuwürmer  zur 
Verpuppung  gebracht  und  die  auskommenden  Schmetterlinge  auf  ihr  Geschlecht 
untersucht.    Hierbei  kamen  auf  58  Männchen  67  Weibchen. 

Einfluss  der  Peronosporaepidemie  auf  den  Heu-  und  Sauorwurm. 

Im  Jahre  1905  konnte  Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Vers.-St. 
V.  32),  an  der  Mosel  häufig  beobachten,  dass  sich  Sauerwürmer  in  die 
Rebtriebe  einfrassen,  ein  Verhalten,  das  von  ihm  ursächlich  auf  den  Mangel 
an  Gescheinen,  die  die  Peronosporaepidemie  vernichtet  hatte,  zurückgeführt 
wird. 

Bekämpfungsversuche  des  Heu-  und  Sauerwurms. 

Von  Lüstner,  Geisenheim  (Pffanzenpathol.  Versuchsstat.  V.  13,  22,  30) 
wurden  gegen  den  Heu-  und  Sauerwurm  eine  grosse  Anzahl  Bekämpfungs- 
Tersuche  ausgeführt,  über  die  im  nachstehenden  kurz  berichtet  werden  soll. 

a)  Das  Abkochen  der  Pfähle.  Im  Jahre  1902  kam  zur  Bekämpfung 
der  Winterpuppen  das  Abkochen  der  Pfähle  in  Anwendung.  Diese  Arbeit 
wurde  in  einem  für  diesen  Zweck  besonders  hergestellten  Kessel  vorge- 
nommen, in  dem  die  Pfähle  zu  jo  25  Stück  zusammengebunden  in  kochendes 
Wasser  3—5  Minuten  eingelegt  wurden.  Die  an  den  behandelten  Pfählen 
vorhandenen  Puppen  wurden  alle  abgetötet,  doch  wurden  gleichzeitig  in  dieser 
Weise  auch  zahlreiche  Spinnen  vernichtet,  die  sich  die  Risse  und  Spalten 
der  Pfähle  zu  Winterquartieren  gewählt  hatten. 

Nach  dem  Abbrühen  wurden  die  Pfahlbündel  zum  Austrocknen  auf- 
geschichtet und  nach  dem  Abtrocknen  wieder  gestickt.  Hierbei  zeigte  es 
sich,  dass  etwa  20  %  der  Pfähle  durch  das  Ausziehen  und  Wiederansticken 
unbrauchbar  geworden  waren.  Auch  wurde  der  Boden  durch  das  Betreten 
sehr  fest  und  das  Umgraben  dadurch  wesentlich  verteuert. 
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Die  vorgenannte  Bekämpfungsmethode  kam  für  eine  Fläche  von  2  ha 
29  a  50  qm  in  Anwendung.    Es  wurden  im  ganzen  34  725  Pfähle  abgekocht 
Die  Unkosten  stellten  sich  auf  7(59,80  *M.    Wegen  dieser  hohen  Kosten  hat 
das  geschilderte  Verfahren  für  die  allgemeine  Praxis  keine  Bedeutung. 

b)  Fangen  der  Motten  mit  Azetylenlampen.  Die  meisten  Nacht- 
schmetterlinge werden  von  stärkeren  Lichtquellen  mehr  angezogen  als  von 
schwächeren.  So  haben  die  Franzosen  Gastine  und  Vermorel  auch  vor- 
zügliche Erfolge  bei  der  Bekämpfung  des  Springwurmwicklers  (Pyralis 
vitana)  mit  helleuchtenden  Azetylenlampen  erzielt.  Lüstner  hielt  es  des- 
halb für  geboten,  mit  solchen  Lampen  auch  beim  Mottenfang  des  Heu-  und 
Sauerwurmes  zu  operieren.  Eine  für  diesen  Zweck  brauchbare  Lampe  wurde 
von  den  „Oberrheinischen  .Metallwerken1*  zu  Mannheim  konstruiert  und  von 
Lüstner  1902  im  Steinberg  in  neun  Exemplaren  erprobt.  Es  wurden  mit 
diesen  Lampen  in  den  beiden  Flugperioden  des  Insektes  im  ganzen 
•U8  Motten  gefangen.  Dieses  Resultat  war  nicht  besser  als  das  früher  mit 
Ollampen  erzielte.  Im  Jahre  190^  wurden  diese  Versuche  von  neuem  auf- 
genommen. Es  fanden  dabei  sechs  Azetylenlampen  Verwendung.  Davon 
waren  fünf  mit  einem  Reflektor  versehen,  während  an  der  sechsten  eine 
Vorrichtung  angebracht  war,  die  das  Licht  nach  allen  Seiten  reflektierend 
strahlen  Hess.  Auch  in  diesem  Jahre  zeigte  es  sich,  dass  starke  Lichtquellen 
die  Motten  der  Heu-  und  Sauerwürmer  weniger  anlocken  als  schwächere. 
Es  muss  deshalb  von  der  Verwendung  der  Azetylenlampen  bei  der  Be- 
kämpfung dieses  Schädlings  abgeraten  werden. 

c)  Vertreiben  der  Motten  durch  Rauch  und  Riechstoffe.  Man 
will  die  Beobachtung  gemacht  haben,  dass  in  Weinbergen,  in  denen  Aze- 
tylenlampen brannten,  die  Motten  weniger  häufig  gewesen  seien  als  in 
anderen.  Um  festzustellen,  welche  Berechtigung  diese  Annahme  habe,  wurde 
von  Lüstner  in  einem  Weinberg  im  Steinberg  vermittels  eines  kleinen 
Apparates  Azetylengas  während  der  Flugperiode  der  Motten  entwickelt. 
Doch  blieb  dieser  Versuch  ohne  Erfolg. 

Oleich  ergebnislos  verlief  ein  Versuch,  der  mit  einer  von  der  Firma 
Donau  &  Engelsing  in  Cassel  hergestellten  Räuchermasse  und  einem 
Räucherapparat  zur  Ausführung  kam. 

Das  Auffinden  eines  Mittels,  das  geeignet  wäre,  die  Motten  von  den 
Stöckon  fernzuhalten,  müssto  in  der  Tat  als  ideal  bezeichnet  werden. 
Lüstner  hat  deshalb  im  Jahre  1904  wieder  eine  Anzahl  Versuche  nach 
dieser  Richtung  angestellt,  wobei  ihm  der  Gedanke  grundlegend  war,  dass 
ätherische  öle  für  die  Pflanzen  als  Schutzmittel  häufig  von  Bedeutung  sind. 
In  diesem  Sinne  wurden  geprüft  Lavendelöl  und  Pfeffenninzöl.  Da  diese 
Mittel  erst  gegen  die  Motten  der  zweiten  Generation  in  Anwendung  kamen, 
der  Sauerwurm  aber  nur  schwach  auftrat,  so  konnte  ein  Urteil  nicht 
gewonnen  werden.  Ein  der  pathologischen  Station  von  C.  Brass,  Mainz,  zur 
Prüfung  übergebenes  Mittel,  das  durch  seinen  unangenehmen  Geruch  die 
Motten  vertreiben  sollte,  und  ein  weiteres  Mittel  von  Waas,  Geisenheim, 
waren  erfolglos. 

d)  Bekämpfung  des  Heuwurmes  mit  „Horstyl".  Dieses  Mittel  ist 
eine  ölartige.  hellrot  gefärbte  Flüssigkeit,  die  man  mit  einem  Maschinenöler 
tropfenweise  auf  die  Gespinste  des  Heuwurmes  bringt.  Die  von  Lüstner 
mit  diesem  Mittel  angestellten  Versuche  waren  von  gutem  Erfolg  begleitet, 


Digitized  by  Google 


-  111  - 


denn  alle  von  dem  Wurmgift  getroffenen  Heuwürmer  gingen  nach  kurzer 
Zeit  zugrunde.  Die  günstige  Wirkung  des  Öles  wird  auf  ein  Verstopfen 
der  Stigmen  zurückgeführt.  Ein  Nachteil  für  den  Wein  entstand  nicht,  aber 
das  Wachstum  der  getroffenen  Trauben  wurde  durch  die  ölige  Flüssigkeit 
etwas  gehemmt.  Das  „Hcrstyl"  ist  sehr  teuer,  doch  scheinen  andere  billige 
öle  dasselbe  zu  leisten.  — 

e)  Versuche  mit  dem  Bergersehen  Mittel.  Das  ßergersche 
Mittel  ist  im  Gegensatz  zu  „Horstylu  eine  pulverförmige  Substanz,  die  nach 
Angabe  des  Erfinders  Berg  er  zu  Ostrich  im  Rheingau  sowohl  gegen  den 
Heu-  uud  Sauerwurm,  als  auch  gleichzeitig  gegen  Peronospora  und  Oidium 
wirksam  sein  soll.  Die  chemische  Untersuchung  dieses  Mittels  ergab 
folgende  Zusammensetzung:  11,5%  Kupfervitriol,  15  "„  in  Schwefelkohlenstoff 
löslichen  Schwefel,  8,5  %  Chlorkalk,  etwa  40  "„  Ätzkalk,  3,7  %  Kieselsäure 
und  Sand,  Tonerde  und  Magnesia.  Schwefel  und  Kupfervitriol  waren  in 
sehr  grober  Mahlung  vorhanden. 

Zur  Prüfung  der  Wirkung  stellte  Lüstner  190.*i  und  1904  Versuche 
an.  Hierbei  ergab  es  sich,  dass  zwischen  den  Rebstöcken,  die  mit  dem 
Berger  sehen  Mittel  behandelt  worden  waren,  uud  denjenigen,  die  gekupfert 
uud  geschwefelt  waren,  kein  Unterschied  im  Wachstum  bestand.  Die  Zahl 
der  vorhandenen  Traubenwickler  war  in  beiden  Parzellen  gleich,  auch  gelang 
mit  dem  Mittel  eine  vollständige  Bekämpfung  des  Oidiums  und  der  Perono- 
spora nicht.  Es  muss  desshalb  das  Berger  sehe  Mittel  als  ungeeignet  ver- 
worfen werden. 

Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurms  durch  Fallen. 

Schon  im  Jahre  1899  wurde  in  den  Geisenheimer  Anstaltweinbergen 
der  Versuch  gemacht,  durch  Anlegen  von  Obstmadenfallen  und  Tuchlappen 
au  die  unteren  Teile  der  Stöcke  und  Pfähle  die  Heu-  und  Sauerwürmer  im 
Puppenzustande  zu  fangen,  doch  war  der  Erfolg  kein  befriedigender.  Damit 
im  Widerspruch  steht  eine  Mitteilung  von  G  esc  her  in  Trarbach,  dass  eine 
Besitzerin  in  Koblenz  in  solchen  Tuchfalleu  bei  Beginn  des  Winters  40 — 50 
und  mehr  Sauerwurmpuppeu  für  Stock  und  Falle  gefangen  habe.  Nach 
Lüstner  ist  das  verschiedene  Verhalten  des  Schädlings  in  den  beiden  ange- 
führten Fällen  darauf  zurückzuführen,  dass  im  ersteren  der  einbindige 
Traubenwickler  (Tortrix  ambiguella),  in  dem  letzteren  aber  sehr  wahr- 
scheinlich der  bekreuzte  Traubenwickler  (Eudemis  botrana)  in  Frage  kommt, 
die  beide,  wie  durch  ein  Experiment  festgestellt  wurde,  gegenüber  Tuchfallen 
ein  verschiedenes  Verhalten  zeigen.  Die  Raupen  des  einbindigen  Wicklers 
verpuppen  sich  nur  selten  unter  Tuchlappen,  während  sich  die  der  bekreuzten 
Art  mit  Vorliebe  dort  einspinnen. 

Auftreten  und  Bekämpfung  des  Springwurm  Wicklers 
(Tortrix  pilleriana)  in  der  Gemarkung  Lorch  im  Rheingau. 

Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Ver.  Stat.  V.  23,  '29,  3G) 
macht  neue  Mitteilungen  über  die  Biologie  des  Springwurmwicklers  und 
schildert  seine  gegen  diesen  Schädling  in  der  Gemarkung  Loich  vor- 
genommenen Bekämpfungsversuche.  Der  Springwurmwickler  ist  ebenso  wie 
der  einbindige  Traubenwickler  über  den  ganzen  Rheingau  verbreitet.  Sein 
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Auftreten  ist  aber  meist  nur  ein  spärliches.  Nur  im  westlichen  Teil  des 
Gaues  richtet  dieses  Insekt  oft  grosseren  Schaden  an.  Aber  auch  dort  sind 
es  wieder  nur  ganz  kleine  Bezirke,  die  das  Tier  zu  seinem  Aufent- 
halt wählt. 

Grosse  Springwurmepidemion  traten  in  der  Gemarkung  Lorch  im  Jahre 
1876  und  1887  auf.  In  dem  letzteren  Jahr  wurden  durch  Goethe  und 
Zweifler  Ermittlungen  über  die  Winterquartiere  des  Schädlings  angestellt, 
wobei  die  Räupchen,  abgesehen  von  den  Pfählen,  fast  ausschliesslich  unter 
der  Kinde  der  dreijährigen  Rebteile  gefunden  wurden.  Lüstner  fand  im 
Jahre  1904  ebensoviele  Räupchen  am  alten  Rebholz  wie  am  dreijährigen, 
sogar  am  einjährigen  Holz  waren  sie  vorhanden.  Zur  Bekämpfung  des 
Schädlings  kamen  nachstehende  Versuche  zur  Ausführung. 

Behandeln  der  Stöcke  und  Pfählo  mit  schwefliger  Säure. 
Bei  dieser  Behandlung  werden  die  Stöcke  samt  den  Pfählen  unter  Blech- 
glocken  gebracht,  worauf  man  unter  diesen  durch  Verbrennen  von  Schwefel 
schweflige  Säure  entstehen  lässt.  Die  Blechglocken  hatten  Kegelforin  und 
waren  an  ihrem  unteren,  breiten  Ende  schräg  abgeschnitten,  um  ihnen  auf 
dem  geneigten  Weinbergsterraiu  einen  festen  Staud  zu  geben.  Ihre  Höhe 
betrug  165,  ihr  unterer  Durchmesser  60  cm.  Nach  Lüstner  ist  es  not- 
wendig, unter  einer  solchen  Glocke  15  g  Schwefelspan  zu  verbrenneu  und 
die  hierbei  entstehenden  Gase  10  Minuten  lang  auf  den  Stock  einwirken  zu  lassen, 
um  die  vorhandenen  Räupchen  sicher  abzutöten.  Die  Kosten  einer  solchen 
Arbeit  belaufen  sich  auf  100  Mark  für  den  Morgen.  Ein  auffallender  Erfolg 
dieses  Verfahrens  war  nicht  zu  bemerken. 

Um  einen  neuen  Rauponherd  zu  ermitteln,  ist  es  notwendig,  die  Stelle 
aufzusuchen,  an  der  die  Schmetterlinge  ihre  Eier  in  grösserer  Zahl  abgelegt 
haben.  Einen  solchen  zukünftigen  Springwurmherd  fand  der  Autor  in  der 
Parzelle  „Waoken*,  in  deren  Nähe  die  Raupen  vorher  sehr  zahlreich  vor- 
handen waren  und  grossen  Schaden  verursacht  hatten. 

Diese  Parzelle  war  deshalb  sehr  geeignet,  durch  Vernichten  der  Eier 
den  zukünftigen  Springwurmherd  im  Keime  zu  ersticken.  Diese  Mass- 
nahme liess  Lüstner  durch  Schulkinder  ausführen.  Hierbei  wurden  von 
siebzehn  Knaben  in  fünf  Tagen  35  306  Eihäufchen  gesammelt,  die  sich  an 
2327  Stöcken  fanden.  Jedes  Häufchen  enthielt  im  Durchschnitt  50  Eier, 
so  dass  im  gauzen  1  765  300  Eier  vernichtet  wurden.  Die  Kosten  dieses 
Verfahrens  beliefen  sich  auf  118,80  Mark. 

Zur  Tachinakrankheit  der  Springwürmer. 

Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathologische  Versuchsstation  V.  16), 
glaubt  auf  Grund  seiner  Beobachtungen,  dass  Apfelwickler  und  Springwurm- 
wickler  dieselbe  Tachinaart  beherbergen.  Dadurch  wäre  eine  Erklärung  ge- 
geben für  das  massenhafte  Vorkommen  dieser  Raupenfliegenart  in  solchen 
Weinbergen,  die  in  der  Nähe  ausgedehnter  Obstanlagen  liegen. 

Vorversuche  zur  Bekämpfung  der  Reblaus  mit  geruchschwachen 

Kresol  Verbindungen. 

Das  Petroleum  ist  in  neuerer  Zeit  bei  der  Bekämpfung  der  Reblaus 
durch  eine  Kresolseifenlösung  ersetzt  worden,  da  diese  billiger  und  wirksanier 
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ist.  Das  Kresol  besitzt  aber  einen  unangenehmen  Geruch,  der  leicht  von 
den  Trauben  aufgenommen  wird.  Lüstner,  Geisenheim,  stellte  deshalb 
Versuche  mit  geruchschwachen  Kresolverbindungen  an,  die  von  der 
Chemischen  Fabrik  von  Rasch  ig  in  Ludwigshafen  zur  Verfügung  gestellt 
waren.  Es  zeigte  sich  aber,  dass  diese  Kresolverbindungen  gegen  die  Läuse 
von  ungenügender  Wirkung  waren  oder  zugleich  auch  die  Knospen  der  Reb- 
zweige vernichteten  (Pflanzenphysiologische  Versuchsstation  V.  41). 

fber  einen  die  Korke  der  Weinflaschen  zerstörenden  Schädling. 

Der  pflanzenpathologischen  Versuchsstation  in  Geisenheim  wurden  schon 
oft  Flaschenkorke  zugesandt,  die  von  den  Raupen  eines  Kleinschmetterlings 
zerstört  worden  waren.  Lüstner  (V.  15)  erkannte  den  Schädling  als  Tinea 
cloacella  Hw. 

Die  befallenen  Korke  werden  hauptsächlich  in  ihrem  oberen,  der 
äussereu  Luft  zugekehrten  Teil  von  mehr  oder  weniger  verzweigten  Gängen 
durchzogen,  welche  oft  die  Länge  der  Korke  um  die  Hälfte,  ja  sogar  bis 
zu  zwei  Drittelu  durchbohren.  Tünchen  der  Keller  und  Verlacken  der 
Korke  hatte  keinen  Erfolg  bei  der  Bekämpfung  dieses  Schädlings.  Schwefel- 
kohlenstoff ist  wegen  seiner  Feuergefährlichkeit  in  Kellerräumen  '  aus- 
zuschliessen.  Dagegen  dürfte  es  zweckmässig  sein,  den  freien  Korkraud 
durch  ein  nicht  abspringendes  Flaschenwachs  zu  verschliessen. 

Uber  die  Bedeutung  der  Rückenröhren  der  Aphiden. 

In  seinen  Studien  über  die  Rückenröhren  der  Aphiden  kommt  Lüstner, 
Geisenheim  (Pflanzenpathologischo  Versuchsstation  V.  14),  zu  der  Ansicht,  dass 
Lei  den  kurzröhrigen  Lausen  die  Rückenröhren  durch  die  vom  Körper  aus- 
geschiedenen Wachsmassen  ersetzt  werden.  Die  Wachsausscheidungen 
bellen  für  die  Blattläuse  ein  Schutzmittel  gegen  ihre  Feinde  dar.  Sie  treten 
aber  auch  bei  Gallenläusen  auf,  die  nach  dieser  Richtung  keine  besonderen 
Schutzeinrichtungen  mehr  benötigen.  Hier  haben  sie  den  Zweck,  die  Tiere 
gegen  ihre  eigenen  feuchten  Exkremente  zu  sichern.  Den  Vorteil  der  Un- 
henetzbarkeit  bieten  die  Wachsausscheidungen  auch  den  freilebenden  Läusen, 
namentlich  solchen,  die  auf  Wasserpflanzen  leben. 

Über  eine  starke  Frostspannerepidemie  in  den  Kreisen 
St.  Goarshausen  und  St.  Goar  am  Rhein. 

Der  Frostspanner  ist  nach  einem  Bericht  von  Lüstner,  Geisenheim 
(Pflanzenpathologische  Versuchsstation  V.  *28),  im  Jahre  1904  in  den  Camper 
und  Salziger  Obstanlagen  besonders  stark  aufgetreten.  Der  Berichterstatter 
glaubt,  dass  die  umliegenden  Eicheuwaldungen  die  Ursachen  der  starken 
Verseuchung  sind,  da  der  Frostspanner  auch  auf  der  Eiche  häufig 
vorkommt. 

Zur  Bekämpfung  des  kleinen  Frostnachtspanners. 

Bei  einer  Besichtigung  der  Camper  Obstpflanzungen  im  März  1906 
konnte  Liüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathologische  Versuchsstation  V.  40), 
feststellen,  dass  die  Weibchen  des  Frostspanners   ihre  Eier  vielfach  unter 

Landw.  Ver.uchiwetcn     1901-1905.    M.  8 


Digitized  by  Google 


-    114  - 


das  Papier,  (las  den  Klebstoff  trägt,  und  unterhalb  des  Klebrings  auf  die 
Rinde  der  Stämme  abgelegt  hatten.  Diese  Tatsache  erklärt  die  Erscheinung, 
dass  mit  Klebringen  versehene  Bäume  doch  häufig  starken  Raupenfrass 
zeigen.  Es  müssen' deshalb  bei  dem  Abnehmen  der  Klebringe  auch  die  an 
dem  Stamm  vorhandenen  Eier  unschädlich  gemacht  werden,  am  zweck- 
mässigsten  durch  sorgfältiges  Abbürsten  der  Stämme  mit  Schmier- 
seifenwasser. 

Bekämpfungsversuche  gegen  die  rote  austernförmige  Schildlaus 
(Diaspis  piri  Boisd.  =  D.  fallax  How.). 

Einer  der  gefährlichsten  Schädlinge  im  Obstmuttergarten  der  Königl. 
Lehranstalt  in  Geisenheim  ist  nach  Lüstner  (Pflanzenpathologische  Ver- 
suchsstation V.  37),  die  rote  austernförmige  Schildlaus,  die  im  Jahre  1872 
durch  den  Bezug  von  Bäumen  aus  Frankreich  eingeführt  wurde.  Der 
Diaspis  piri  liebt  wärmere  Gegenden,  und  deshalb  ist  sein  Ausbreitungs- 
gebiet in  Deutschland  auch  ein  beschränktes  geblieben.  Die  Laus  hat  nur 
wenig  unter  Schlupfwespen  zu  leiden,  was  Lüstner,  wie  auch  Goethe  und 
Frank  darauf  zurückführen,  dass  das  Tier  erst  zu  kurze  Zeit  bei  uns 
heimisch  ist. 

Gleich  von  Anfang  an  hat  man  in  Geisenheim  der  Bekämpfung  dieser 
Schädlinge  sein  Augenmerk  zugewandt.  Doch  ist  man  darin  seither  noch 
zu  keinem  Ergebnis  gekommen.  Erst  die  Anwendung  des  Karbol iueu ms 
hat  hier  Wandel  geschaffen.  Es  ist  gelungen,  die  Laus  durch  Bestreichen 
der  befallenen  Baumteile  mit  diesem  Stoffe  abzutöten,  ohne  die  Bäume  zu 
schädigen.  Es  kamen  verschiedene  Präparate  zur  Verwendung,  die  alle 
gut  wirkten. 

Verwendung  von  Karbolineum  zur  Heilung  von  Krebswunden. 

Die  Versuche  Lüstners,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Vers.-St.  V.  38), 
haben  dargetan,  dass  das  Karbolineum  auch  bei  der  Heilung  von  Krebs- 
wunden einen  günstigen  Einfluss  ausübt.  Die  damit  bestrichenen  Wunden 
vergrösserten  sich  nicht  mehr  und  begannen  auszuheilen. 

Bekämpfung  der  Pfirsichmotte  (Anarsia  lineatella). 

In  Amerika  überwintert  die  Pfirsichmotte  als  junges  Räupchen  in  der 
Rinde  der  Zweige.  Es  lag  die  Annahme  nahe,  dass  der  Schädling  auch  bei 
uns  ein  gleiches  Verhalten  zeigt.  Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol. 
Vers.-St.  V.  39),  nahm  deshalb  im  Februar  1905  Nachforschungen  an  den 
Pfirsichanlagen  der  Geisenheimer  Gärten  vor  uud  konnte  auch  bei  uns  die 
amerikanischen  Beobachtungen  bestätigen. 

Cber  Schädigungen  an  den  Blättern  und  Früchten  des  Kirsch- 
baums, hervorgerufen  von  Ramphus  flavicornis  Clairv. 

Rhamphus  flavicornis  wurde  früher  nur  auf  jungen  Birken  und  Haseln 
beobachtet  Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Vers.-St.  V.  9),  fand  diesen 
kleinen  Rüsselkäfer  auch  auf  Kirschbäumen  der  Gemarkung*  Geisenheim, 
wo  er  die  Blätter  und  auch  die  Früchte  benagte,  so  dass  diese  verkrüppelten. 
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Über  Phototropismus  bei  den  Larven  von  Eriocanipa  adum- 

brata  Klg. 

Die  Untersuchungen  vonMolz,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Vers.-St.  V.  45), 
über  den  Phototropismus  bei  den  Larven  der  schwarzen  Kirschblattwespe 
forderten  folgende  Ergebnisse: 

1.  Die  Larven  von  Eriocanipa  adumbrata  sind  „unterschiedsempfindlich" 
im  Sinne  von  Loeb  (Pflügers  Archiv  f.  d.  ges.  Physiologie  1893,  S.  101), 
d  h.  die  verschiedene  Lichtintensität  an  einem  gegebenen  Orte,  z.  B.  einem 
Blatte,  übt  auf  die  Tiere  einen  Bewegungsreiz  aus,  der  sie  erst  an  dem  am 
meisten  belichteten  Blatteile  in  Ruhe  kommen  lässt.  Biologisch  ist  diese 
Eigenschaft  für  diese  Tiere  insofern  von  Bedeutung,  als  sie  dadurch  immer 
zu  Blattstellen  mit  relativ  intensiver  Stärkebildung  hingelenkt  werden. 

2.  Die  Eriocampalarven  sind  phototropisch  im  Sinne  von  Rade  (Unter- 
suchungen über  den  Phototropismus  der  Tiere  1903,  S.  91),  d.  h.  die  Larven 
sind  bestrebt,  ihre  Rückenseite  senkrecht  zu  den  einfallenden  Lichtstrahlen  ein- 
zustellen, während  ihre  Bauchseite  der  Unterlage  zugekehrt  ist.  Dieser  Um- 
stand steht  mit  der  Tatsache,  dass  unter  natürlichen  Verhältnissen  diese 
Tiere  fast  ausschliesslich  auf  der  Oberseite  der  Blätter  angetroffen  werden, 
im  innigen  Zusammenhang. 

3.  Die  entwicklungsreifen  Eriocampalarven  nach  der  letzten  Häutung 
sind  negativ  heliotropisch,  d.  h.  sie  stellen  bei  der  Vorwärtsbewegung  die 
Symmetrieebene  ihres  Körpers  in  die  Richtung  der  Lichtstrahlen  und  wenden 
den  ovalen  Pol  von  dem  Lichte. 

4.  Sie  sind  auch  positiv  stereotropisch,  d.  h.  sie  suchen  mit  allen  Teilen 
ihres  Körpers  engen  Kontakt  mit  deu  sie  berührenden  Gegenständen  zu 
nehmen.    Vor  der  Entwicklungsreife  vermeiden  die  Tiere  den  Kontaktreiz. 

5.  Die  entwicklungsreifen  Larven  vermögen  sich  an  senkrechten  Gegen- 
ständen nicht  festzuhalten,  während  sie  sich  vor  abgeschlossener  Entwicklung 
sogar  antipodial  fortbewegen  können.  Dadurch  findet  die  Tatsache  ihre 
Erklärung,  dass  sich  diese  Tierchen  im  Boden  und  nicht  zwischen 
Rindenteilen  usw.  auf  dem  Baume  verpuppen.  Sie  fallen  bei  Be- 
friedigung der  negativ  heliotropischen  Reizwirkung  einfach  zu  Boden,  und 
hier  führt  sie  der  gleiche  Reiz  in  Verbindung  mit  dem  Stereotropismus 
zum  Einwühlen  in  die  Erde. 

Untersuchungen  über  die  Entstehung  des  Kiefernhexe nbesens. 

Als  Ursache  der  Entstehung  des  Kiefernhexenbesens  wurde  von  Zang, 
Geisenheim  (Pflanzenpathologische  Versuchsstation  V.  42)  die  wiederholte 
Beschädigung  der  Endknospen,  sehr  wahrscheinlich  durch  Insektenfrass, 
erkannt. 

Die  Aaskäfer  und  ihre  Bekämpfung. 

Die  Aaskäfer  verursachen  gelegentlich  in  Samenrübenfeldern  grossen 
Schaden.  Über  ein  starkes  Auftreten  von  Silpha  obscura  in  solchen 
Kulturen  berichtet  Hollrung,  Halle  (V.  6).  Der  Schädiger  war  von  einem 
benachbarten  Winterweizenfelde  in  die  Rübenkultur  eingebrochen.  Bei  der 
Bekämpfung  hat  sich  die  Isolierung  des  Frassherdes  durch  Herstellen  eines 
Schutzstreifens    vergifteter    Samenstauden    gut  bewährt,    die    mit  einem 
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Gemisch  von  100/  Wasser,  20O  g  Schweinfurter  Grün  und  500  ^  Fettkalk 
bespritzt  worden  waren. 

Wie  verhalten  sieh  die  Nematoden  gogenüber  dem  Kalkzusatz 
im  Schlamm teiche  der  Zuckerfabrik?  Die  Schnitzel  und  Diffusionswässer 
enthalten  nach  Hollrung,  Halle  keine  lebensfähigen  Nematoden,  wohl  aber 
die  Waschwässer  der  Rüben.  Mit  diesen  kommen  gie  in  den  Schlammteich. 
Dort  lassen  sie  sich  durch  einen  geringen  Zusatz  von  Kalk  oder  auch  durch 
Ansäuern  töten. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Kübenblattminierfliege  (An- 
thomyia  conformis).  Trockne  Jahre  begünstigen  das  Auftreten  der 
tierischen  Schädlinge.  Diese  Beobachtung  fand  nach  Mitteilungen  Holl- 
rungs,  Halle  (V  25),  auch  1  *.»04  ihre  Bestätigung.  Die  Rüben  hatten  in 
diesem  Jahre  durch  Insektenschäden  wieder  besonders  stark  zu  leiden. 
Namentlich  richtete  die  BlattminierHiege  grösseren  Schaden  an.  Der  Schaden 
war  nach  der  Mitte  der  Felder  bedeutender  als  am  Räude. 

Die  Minierfliege  der  Getreide blätter  (Agromyza  graminis 
Kalt.).  Die  Getreideblattminierfliege  wird  im  allgemeinen  in  ihrem  Auf- 
treten nur  selten  beobachtet.  Im  Jahre  1904  war  sie  aber  nach  Hollrung, 
Halle  (V.  21),  ziemlich  stark  verbreitet.  Die  kleine  schwarze,  etwa  4  mm 
lange  Fliege  legt  ihre  Eier  an  die  Getreideblätter,  die  aus  ihnen  hervor- 
kommenden Larven  bohren  sich  in  das  Blatt  ein  und  fressen  Gänge,  die 
an  der  Spitze  des  Blattes  beginnen  und  nach  der  Basis  zuführen.  Nach 
15—20  Tagen  ist  die  Larve  ausgewachsen.  Sie  misst  nun  5,5  X  1,5  mm. 
Die  Verpuppung  erfolgt  im  Boden  oder  in  der  Frassrinne.  Die  Larven  werden 
zuweilen  von  einer  Schlupfwespe,  Derostenu9  chrysostomus,  belegt 

Der  Getreidelaufkäfer  (Zabrus  gibbus  F.)  Hollrung,  Halle  (V.  26), 
bespricht  die  Lebensweise  des  Getreidelaufkäfers  und  vertritt  den  Standpunkt, 
dass  der  Schädling  in  der  Larvenform  vertilgt  werden  muss.  Die  Bekämpfungs- 
massnahmen  werden  von  dem  Autor  ausführlich  besprochen. 

Über  die  Ursache  einer  Blattfleckenkrankheit  von  Ficus 
padicaus  und  Ficus  stipulata.  Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpatho- 
logische Versuchsstation  V.  11),  ermittelte  als  Ursache  einer  eigenartigen 
Blattfleckenkrankheit  bei  Ficus  padicans  und  Ficus  stipulata  ein  Alchen. 
Aphelonchus  olesistus. 


c)  Äussere  Einflüsse  usw. 

über  den  Einfluss  des  Geruches  des  Kresolseifen  wassers  auf 
den  Geschmack  der  Weinbeeren  und  des  Weines.  Das  Kresolseifen- 
wasser  wird  neuerdings  an  Stelle  des  Petroleums  bei  der  Reblausbekämpfung 
verwandt.  Es  besitzt  aber  eiuen  starken,  unangenehmen  Geruch,  der  sich 
sogar  auf  grössere  Entfernungen  hin  bemerkbar  macht.  Es  bestand  deshalb 
von  vornherein  die  Gefahr,  dass  dieser  Geruch  sich  den  Trauben  der  an  <len 
Reblausherd  angrenzenden  Parzellen  mitteilen  und  von  da  in  den  Most  und  den 
Wein  gelangen  könne.  Eingehende  Versuche  von  Lüstner,  Geisenheim 
(Pflanzenpathologische  Versuchsstation  V.  24)  zeigten,  dass  diese  Befürchtung 
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nur  zu  gut  begründet  ist.  Es  ist  deshalb  bei  der  Benutzung  des  Kresols 
grosse  Vorsicht  geboten.  Um  eine  Benachteiligung  der  Kreszenz  der 
benachbarten  Weinberge  sicher  zu  verhüten,  ist  es  nötig,  dass  das  Kresol 
erst  nach  der  Traubenlese  zur  Anwendung  gelangt. 

Über  eine  Ursache  der  „Blattdürre"  der  Roben. 

Das  Erscheinen  von  dürren  Flecken  auf  den  Blättern  der  Reben  nach 
vorausgegangener  Rotfärbung  der  Blattränder  und  Interkostalpartien  war 
nach  Untersuchungen  von  Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathologische 
Versuchsstation  V.  27)  in  einem  Falle  in  «1er  Gemeinde  Wehlen  an  der 
Mosel  auf  ungenügende  Ernährung  zurückzuführen.  Durch  eine  auf  eiue 
Bodenanalyse  sich  stützende  Düngung  gelang  es,  der  krankhaften  Erschei- 
nung im  folgenden  Jahre  vorzubeugen. 

Über  die  Einwirkung  von  Terpentiudämpfen  auf  grüne 

Pflanzenteile. 

Im  Jahre  1905  wurden  der  pflanzenpathologischen  Station  in  Geisenheim 
einige  Rebeublätter  von  der  Stadtgärtnerei  in  Frankfurt  a.  M.  mit  der  An- 
frage zugesandt,  ob  die  an  ihnen  sichtbaren  Schädigungen  auf  den  frischen 
Olfarbenanstrich  des  Traubenhauses  zurückführbar  seien. 

Die  von  Molz  (V.  44)  eingeleiteten  Versuche  bejahten  die  gestellte 
Frage.  Die  Verkräuselungen  der  Blätter  an  den  Rändern,  und  die  eigen- 
artigen Flecken  waren  der  Einwirkung  von  Terpentingasen  zuzuschreiben. 

Beobachtungen  über  die  sogenannte  Mombacher 
Aprikosenkrankheit. 

Seit  den  neunziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  trat  an  den  Aprikosen- 
bäumen in  der  Gegend  von  Mombach  bei  Mainz  eine  Blattfallkrankheit  in 
stärkerem  Masse  auf,  die  man  wegen  der  Unkenntnis  ihrer  Ursachen  kurz- 
weg „Mombacher  Aprikosenkraukheit"  genannt  hat.  Sie  kennzeichnet 
sich  dadurch,  dass  die  Blätter  der  Aprikosenbäume  von  der  Spitze  oder 
vom  Rande  her  vertrocknen  und  abfallen.  Manchmal  wird  auch  nur  der 
vertrocknete  Blattrand  abgestossen,  und  das  Blatt  selbst  verbleibt  auf  dem 
Baume. 

Lüstner,  Geisenheim  (Pflanzenpathol.  Vers-St.  V.  25),  der  im 
Juni  1904  das  Krankheitsbild  genauer  studierte,  kommt  zu  der 
Überzeugung,  dass  der  Wind  hier  als  Schadenerreger  in  Betracht  zu  ziehen 
ist.  Dafür  spricht  deutlich  die  Konfiguration  der  dortigen  Höhenzüge  und 
die  dadurch  bedingte  Windrichtung,  sowie  die  einseitige  Schadenwirkung  au 
der  Laubkrone. 

Beobachtungen  über  das  rheinische  Kirschbaumsterben. 

Im  Gegensatz  zu  Ad  er  hold,  der  das  rheinische  Kirschbaumsterben 
auf  ungünstige  Witterungsverhältnisse  und  den  Pilz  Cytospora  leucostoma 
zurückführt,    erblickt    Lüstner,    Geisenheim    (Pflanzenpathol.  Vers.-St. 
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V.  2(i,  :{.'{),  in  den  ersteren  allein  den  Schadenerreger.  Diese  An- 
sicht wird  zunächst  dadurch  begründet,  dass  man  zuweilen  abgestorbene 
Kirschbäume  findet,  auf  denen  nirgends  eine  Spur  des  Pilzes  zu  finden  ist, 
und  dass  es  seither  noch  nicht  gelungen  ist,  durch  Impfen  mit  Cytospora- 
Sporen  unter  natürlichen  Verhältnissen  wachsende  Bäume  ganz  oder  teil- 
weise zum  Absterben  zu  bringen. 

Um  zu  ermitteln  ob  die  Yalsa  leucostoma  parasitären  Charakter  besitzt, 
hat  Lüstner  weiterhin  nachfolgende  Versuche  ausgeführt: 

1.  Je  zwei  Baumeln  n  wurden  an  zwei  Stellen  mit  den  Konidien  des 
Pilzes  geimpft,  und  der  ganze  Stamm  mit  konidienhaltigem  Wasser  an- 
gestrichen. —  Ein  Erfolg  der  Impfung  trat  nicht  ein.  Die  Impfwunden 
heilten  normal. 

2.  Die  Stämme  von  je  zwei  Bäumchen  wurden  mit  konidienhaltigem 
Wasser  augestrichen  und  in  ihrem  unteren  Teil  bis  tief  ins  Holz  geringelt, 
später  an  der  Ringelstelle  vollständig  durchschnitten.  —  Dieser  Versuch 
hatte  einen  vollen  Erfolg.  Bis  Ende  Oktober  kamen  fasst  überall  an  den 
toten  Stämmchen  die  Pykniden  des  Pilzes  zum  Vorschein. 

3.  An  je  einem  Bäumchen  der  Sorten  „Schwarze  Adlerkirsche"  und 
„Wedelfinger  Rieseukirsche"  wurden  die  Kronen  abgeknickt,  unddas  abgeknickte 
Ende  und  das  stehengebliebene  Stammstück  mit  den  Konidien  des  Pilzesgeimpft 
Darauf  wurde  der  ganzeStamm  (auch  der  abgeknickte  Teil)  mitkonidienhaltigem 
Wasser  bestrichen.  Später  wurde  die  Krone  an  der  Einknickungsstelle 
ganz  abgeschnitten  und  an  dem  Stämmchen  angebunden.  —  Bis  Ende  Oktober 
hatte  sich  der  Pilz  über  das  abgeknickte  und  abgestorbene  Stammende  aus- 
gebreitet, während  der  übrige  Stammteil  vollkommen  gesund  blieb  und 
wieder  austrieb. 

Auf  Grund  dieser  Versuchsresultate  erblickt  Lüstner  in  der  Valsa 
leucostoma  keinen  Parasiten,  sondern  einen  Saprophyten. 

Dass  von  dem  Kirschbaumsterben  vorwiegend  jüngere  Bäume  ergriffen 
werden,  erklärt  Lüstner  damit,  dass  sie  wegen  ihres  erst  schwach  ent- 
wickelten Wurzelsystems  unter  der  Trockenheit  des  Bodens  besonders  zu 
leiden  haben,  zumal  die  geringe  Ausbreitung  der  Krone  den  Stamm  nur 
schlecht  vor  einer  Cberhitzung  schützt. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Trockenfäule  (Schorfigkeit) 

der  Rüben. 

Das  Erscheinen  der  Trockenfäule  (Schorfigkeit)  der  Rüben  wird  von 
Hollrung,  Halle  (V.  25)  auf  zu  kräftiges  anfängliches  Wachstum  mit  darauf 
folgendem  Wassermangel  zurückgeführt.  Es  ist  deshalb  nach  diesem  Autor 
zweckentsprechender,  eine  kleine,  aber  gesicherte  Ernte  anzustreben  als  eine 
grössere,  die  durch  ungünstige  Witterung  vollständig  vernichtet  werden 
kann.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  erscheint  zu  tiefes  Pflügen,  wie  auch 
zu  reichliche  Stickstoffdüngung  nachteilig. 

Cber  Pflanzenschädigungen  durch  kochsalzhaltiges  Wasser. 

Von  Otto,  Proskau  (Botan.  Ver.-St.  V.  19,  20),  wird  unter 
Anführung  eines  besonderen  Falles  der  Nachweis  geführt,  dass  die  Zuleitung 
einer  kochsalzhaltigen  Quelle  zu  einem  selbst  mit  Ab-  und  Zufluss  versehenen 
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Teich  dessen  Wasser  zum  Begiossen  von  Pflanzen  und  zur  Berieselung  von 
Wiesen  unbrauchbar  gemacht  hat. 

Den  Einfluss  der  schwefligen  Säure  auf  Pflanzen  untersuchte 
die  Versuchsstation  Münster.  Es  genügten  50  mg  Schweldioxyd  in  1  Liter 
Wasser,  um  Pflanzen  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  zum  Absterben 
zu  bringen. 


8.  Verschiedene  pflanzenphysiologische,  morphologische  und. 
sonstige  landwirtschaftlich -botanische  Untersuchungen. 

Bonn.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Vom  Königlichen 
Land wirtschaftsministerium  war  Prof.  Dr.  Noll  von  der  landwirtschaftlichen 
Akademie  beauftragt  worden,  die  Reisigkrankheit  der  Weinreben  im  Ahrtalo 
zu  studieren.  Die  Versuchsstation  führte  hierzu  eingehende  Untersuchungen 
von  krankem,  angestecktem  und  gesundem  Rebholze  aus. 

2.  Prüfung  von  frisch  geerntetem  Roggen  auf  Keimfähigkeit  mittels  des 
Linhartschen  Apparates.    Dieser  bewährte  sich  nicht. 

3.  Eine  zum  grössten  Teil  an  der  agr.-chem.  Vers.-St.  Breslau  aus- 
geführte Arbeit  über  den  anatomischen  Bau  der  Gramineenspelzen,  zu 
der  eine  Reihe  von  Mikrophotographien  hergestellt  waren,  wurde  zum  Ab- 
schluss  gebracht  (V.  5). 

Bonn- Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche  Akademie.  Institut  für 
Bodenlehre  und  Pflanzenbau.  Es  wurden  botanische  Präparate  und 
Tabellen  angefertigt  zu  Demonstrationszwecken  in  der  Pflanzenzüchtung  und 
das  Pflanzenzucht-Museum  erweitert. 

Breslau,  a)  Agrikulturchemisches  und  bakteriologisches  In- 
stitut der  Universität.  1.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Perchlorates 
auf  das  Wachstum  der  Pflanzen  (V.  52). 

2.  Versuche  über  die  Beteiligung  des  Kaliums  und  Natriums  an  der 
Pflanzenernährung  (V.  63). 

b)  Agrikulturbotanische  Versuchs-  und  Samenkontrollstation. 
Versuche  über  die  Keimungsbedingungen  der  Rostsporen  ergaben,  dass  es 
gelang,  die  für  eine  lange  Ruheperiode  den  Winter  hindurch  bestimmten 
Teleutosporen  des  gemeinen  Schwarzrostes,  Puccinia  gramiuis,  zu  früherer 
Keimung  dadurch  anzuregen,  dass  sie  oftmaligem  Einweichen  und  Aus- 
trocknen unter  Anwendung  verschieden  hoher  Wärmegrade  ausgesetzt 
wurden.  Frisch  im  August  gesammelte  Teleutosporen  keimten  alsdann 
bereits  im  Herbst  auf  dem  Objektträger  derart,  dass  jeden  Tag  einige  aus 
der  Masse  Promycelien  und  daran  Sporidien  entwickelten. 

c)  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Studien  an  ausländischen 
Kruziferensamen  verfolgen  den  Zweck,  den  mikroskopischen  Bau  der  raps- 
ähnlichen Kruziferensamen,  die  als  „indischer  Raps*  importiert  und  allein 
oder  im  Gemisch  mit  inländischem  Raps  und  Rübsen  das  Material  für  die 
Rapskuchen  bilden,  soweit  kennen  zu  lernem  dass  eine  sichere  Unter- 
scheidung der  einzelnen  im  „indischen  Raps"  vorkommenden  Arten  unter 
sich,  wie  auch  von  Raps  und  Rübsen  möglich  ist. 
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Dahme.  Agrikultur-chemische  Versuchsstation.  1.  Untersuchungen 
einiger  in  Zinkgefässen  erhaltener  Ernteprodukte  auf  ihren  Zinkgehalt 
ergahen  Mengen  an  Zinkoxyd,  die  von  0,02h  bis  0,140  "„  schwankten. 

2.  Versuche  über  Roggenkeimung  mit  dem  Linhartschen  Apparat 
ergaben  keine  wesentlichen  Unterschiede  gegenüber  dem  üblichen  Verfahren. 

Danzig.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Bei  einem  Keim- 
versuch mit  Roggen  machte  sich  ein  Unterschied  zwischen  der  Keimkraft 
des  frisch  geernteten  und  des  etwas  gelagerten  Samens  in  schwachem  Grade 
bemerkbar.  Eine  Überlegenheit  des  Linhartschen  Apparates  lässt  sich 
aus  den  Versuchen  nicht  folgern. 

Halle  a.  S.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 
1.  Untersuchungen  über  Gehalt  und  Zunahme  der  Futterrüben  an  Trocken- 
substanz, Zucker  und  Stickstoffverbindungen  in  verschiedenen  Wachstums- 
perioden. (Le  CMerk.  Inaug-Diss.  Halle  1903.) 

2.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Farbe  auf  die  Frostempfindlich- 
keit und  auf  das  Aufbrechen  der  Knospen  bei  Pfirsichzweigen.  (Inaug.-Diss. 
Halle  1903.) 

3.  Über  den  Einfluss  des  Feuchtigkeitsgehaltes  des  Bodens  auf  die 
Keimung  der  Samen.   (Urosch  Stajitsch.  Ing.  Diss.  Halle  1903.) 

4.  Untersuchungen  über  Keimung  von  Leguminosensameu  (V.  8). 

Kempen  (Rhein).  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1. Versuche 
über  die  Einwirkung  verschiedener  Temperatur  und  Feuchtigkeit  auf  die 
Keimung  der  Samen. 

Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  sind  folgende: 

Von  Cirsium  arvense  keimte  sowohl  bei  konstant  30 0  als  auch  bei  ab- 
wechselnd 20°  und  30°  ein  weit  grösserer  Prozentsatz,  als  gewöhnlich  an- 
gegeben wird  (bei  30°  bis  zu  51  %,  bei  abwechselnd  20°  und  30°  bis  zu 
76%  in  25  Tagen).  Bei  konstant  20°  keimten  nur  bis  15"«,  bei  abwechselnd 
10°  und  20°  dagegen  40%;  bei  konstant  10°  hatte  in  25  Tagen  keine 
Keimung  stattgefunden. 

Bei  A'ira  flexuosa  trat  keine  Keimung  bei  einer  konstanten  Temperatur 
von  etwas  über  30°  ein.  Diese  Art  zeigte  sich  auch  gegen  zeitweise  Aus- 
trocknung sehr  empfindlich. 

Bei  Calluna  vulgaris  hatte  Wechsel  im  Feuchtigkeitsgrade  in  gewissen 
Fällen  eine  sehr  förderliche  Einwirkung  auf  die  Keimung. 

2.  Beteiligung  an  den  vom  Verbände  und  der  D.  L.  G.  veranstalteten 
geraeinsamen  Samenprüfungen. 

Kiel.  Samenkontrollstation.  Untersuchungen  über  die  Fehler  der 
Keimprüfungen.    (Landw.  Inst.  d.  Univ.  V.  14). 

Königsberg,  a)  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Unter- 
suchungen über  das  Gewichtsverhältnis  der  Wurzeln  zu  den  oberirdischen 
Teilen  bei  verschiedenen  Leguminosen  und  bei  ungleichen  Bodenarten. 

2.  Keimversuche  mit  Dr.  Isleibs  Nährflüssigkeit,  die  mit  2G  verschiedenen 
Samen  angestellt  wurden,  zeigten,  dass  die  Keimfähigkeit  sämtlicher  Samen 
eine  starke  Schädigung  erlitt. 

3.  Gewicht8verlustbestimmungen  verschiedener  Heusorten  beim  Auf- 
bewahren. 

4.  Cber  das  Einmieten  der  Rüben  und  W'rucken  mit  und  ohne  Blätter. 
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b)  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität.  1.  Unter- 
suchungen über  den  Einfluss  des  elektrischen  Stromes  auf  das  Wachstum 
der  Pflanzen. 

2.  Untersuchungen  über  die  Wirkung  von  Eisenvitriol  und  schwefel- 
saurem Ammoniak,  sowie  von  Mischungen  beider  Salze  als  Unkraut- 
vertilgungsmittel (V.  13). 

3.  Untersuchungen  über  das  Entblatten  und  Einsäuern  von  Rüben  und 
Kartoffeln. 

c)  Agrikulturchemisches  Institut  der  Universität.  1.  Uber  die 
Aufnahme  von  Nitriten  durch  die  Pflanzen  (V.  17). 

2.  Ober  den  Einfluss  einer  verschiedenen  Düngung  mit  Kali,  Phosphor- 
säure, Salpeter  und  Ammoniak  auf  die  chemischen  und  histologischen 
Bestandteile  der  unteren  Stengelglieder  von  Avena  sativa  (V.  21). 

3.  Das  Wachstum  von  Trifolium  pannonicum  bei  einem  grösseren  und 
geringeren  Gehalte  des  Bodens  an  Kupfer  und  Kupferoxyd  (V.  19). 

4.  Die  Wirkung  von  schwefliger  Säure  und  von  Rückständen  der 
Zellulosefabrikation  auf  das  Wachstum  der  Pflanzen. 

b.  Das  Verhalten  von  Schlanstedter  Hafer  (Strube)  im  ostpreussischen 
Klima  gegen  Lagerung  bei  sehr  verschiedener  Düngung  und  bei  sehr  un- 
günstiger Witterung. 

H.  Versuche  über  das  Sterilisieren  von  Samen  (V.  14). 

Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  1.  Einfluss  der 
Saatmenge  in  Vegetationsgefässen  auf  die  Produktion  an  Trockensubstanz. 

2.  Untersuchungen  über  die  Schädlichkeit  von  Perchlorat. 

Bei  dem  mit  Hafer  ausgeführten  Versuche  zeigten  die  jungen  Blätter 
gelbe,  zum  Teil  eingetrocknete  Spitzen,  nachdem  sie  sich  vorher  gekrümmt, 
eingewickelt  und  umgelegt  hatten.  Bei  grösseren  Pflanzen  traten  Ver- 
giftungserscheinungen nicht  mehr  auf.  Die  bei  Hafer,  sowie  bei  Senf 
erhaltenen  Ertragszahlen  lassen  die  stark  schädigende  Wirkung  des  Perchlorats 
erkennen. 

3.  Versuche  über  die  Vernichtung  von  Ackersenf  (Sinapis  arvensis). 
Auf  einer  Freilandparzelle  wurden  Hafer,  Rotklee  und  Ackersenf  ausgesät. 
Die  Fläche  wurde  in  16  Teilparzellen  geteilt.  Je  4  wurden  stets  ."),  6,  7 
bezw.  8  Wochen  nach  der  Aussaat  mit  einer  20%igen  Lösung  von  Chlor- 
kalium, Chilesalpeter,  schwefelsaurem  Ammoniak  oder  Eisenvitriol  bespritzt. 
In  allen  Fällen  wurde  durch  das  Bespritzen  ö  und  (i  Wochen  nach  der 
Aussaat  der  Senf  grösstenteils  vernichtet.  Die  Blätter  zeigten  Flecken  und 
Farben  ab.  Die  intensivste  Wirkung  äusserte  Eisenvitriol.  Das  spätere 
Bespritzen,  also  7  und  8  Wochen  nach  der  Aussaat,  hatte  keinen  Erfolg. 
Der  Klee  hatte  in  keinem  Falle  durch  das  Bespritzen  gelitten. 

4.  Versuche  über  die  Schädlichkeit  von  Rhodanammonium  (V.  10). 

a)  Zu  den  Bodenkulturversuchen  wurde  ein  schwach  lehmiger  Sand- 
boden verwendet.  Versuchspflanzen  waren  Hafer.  Weizen,  Senf.  In  allen 
Fällen  trat  eine  grosse  Schädigung  durch  Rhodanammonium  hervor.  Bei 
mehr  als  0,2  g  Rhodanammonium  auf  8,5  kg  Boden  war  der  Ertrag  nahezu 
gleich  Null;  bei  0,1  g  war  der  Ertrag,  wenn  der  des  ohne  Rhodanammonium 
gelassenen  Bodens  =  100  gesetzt  wird,  nur  14.8  oder  bei  gleichzeitiger 
Düngung  mit  kohlensaurem  Kalk  =  33.  Wird  das  Rhodanammonium  lange 
Zeit  vor  der  Aussaat  dem  Boden  zugesetzt,  so  können  geringe  .Mengen  der- 
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artig  zersetzt  werden,  dass  sie  nicht  mehr  nachteilig  wirken.  Bei  diesen 
Versuchen  war  aber  eine  Menge  von  0,2  g  Rhodanammonium  in  8,5  kg 
Boden  noch  schädlich,  auch  wenn  sie  12  Wochen  vor  der  Aussaat  dem  Boden 
zugesetzt  worden  war. 

b)  Bei  den  Keimungsversuchen  dienten  Körner  von  Rotklee  und  Senf 
als  Versuchsobjekte.  Hierbei  zeigen  selbst  so  geringe  Mengen  wie  0,0023% 
Rhodanammonium  eine  erhebliche  Keimungsverzögerung,  bei  0,1  %  wurde 
die  Keimf&bigkeit  der  Samen  fast  vernichtet. 

5.  Versuche  über  die  Einwirkung  von  schwefliger  Säure,  Zinkoxyd  und 
Zinksulfat  auf  Boden  und  Pflanzen  (V.  14,  15,  IG). 

a)  Die  schweflige  Säure  wurde  in  dem  Boden  sofort  zu  Schwefelsäure 
oxydiert.  Der  Gehalt  des  Bodens  an  Schwefelsäure  stieg  von  0,076  %  auf 
0,139  bis  0,153",,.  Diese  Wirkung  war  vorauszusehen,  ebenso  konnte  an- 
genommen werden,  dass  der  Boden  nicht  unfruchtbarer  werden  würde,  wenn 
Basen  in  genügender  Menge  vorhanden  waren,  um  die  Schwefelsäure  zu 
binden.    Die  mit  Weizen  ausgeführten  Versuche  bestätigten  diese  Annahme. 

b)  In  den  mit  Zinkoxyd  versetzten  Böden  war  die  Entwicklung  der 
Pflanzen  anscheinend  normal.  Bei  der  Ernte  stellte  sich  aber  heraus,  dass 
der  Ertrag  doch  in  geringem  Grade  geschädigt  worden  war.  Die  angewandte 
Menge  Zinkoxyd  war  aber  verhältnismässig  gross  ^0.235  "«). 

c)  Die  Versuche  mit  Zinksulfat  lassen  seine  überaus  grosse  Schädlichkeit 
deutlich  erkennen.  Die  Weizenkörner  keimten  nur  ganz  vereinzelt,  die 
jungen  Pflänzchen  kränkelten  von  Anfang  an  und  gingen  bald  ein.  Auch 
der  Zusatz  von  30  g  Kalziumkarbonat  hob  die  nachteilige  Wirkung  des 
Zinksulfats  nicht  auf.  Die  Versuchsptianze  Senf  brachte  es  zu  keiner  Vege- 
tation. Hiernach  kann  die  Schädlichkeit  des  Ziuksulfats  im  Boden  nicht 
zweifelhaft  sein. 

(5.  Versuche  über  den  Ersatz  von  Kalk  durch  Barium,  Strontium  und 
Magnesium,  Versuche  über  den  Einfluss  von  Flugaschen  auf  Boden  und 
Pflanzen,  Versuche  über  die  Einwirkung  von  Natriumsulfat,  Schwefelkalzium, 
Schwefelwasserstoff,  schwefliger  Säure,  Phosphorwasserstoff  und  Azetylen  auf 
die  Vegetation  sind  eingeleitet,  aber  noch  nicht  abgeschlossen. 

Münster.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Zur  Qualitäts- 
bestimmung  des  Getreides  wurden  im  Jahre  1001  in  93  von  Landwirten  der 
Provinz  Westfalen  eingesandten  Getreideprobeu  das  Hektolitergewicht  er- 
mittelt. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Die  Wirkung  von 
Chlorkalk  auf  die  Entwicklung  der  Pflanzen. 

Gerste  und  weisser  Senf  konnten  bis  1,5  $r  Chlorkalk  für  das  Gefäss 
(8  kg  Erde)  ohne  Schädigung  vertragen. 
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D.  Tierproduktion. 

L  Futtermittel,  ihre  Zubereitung  und  Konservierung. 

Am  Chemischen  Laboratorium  des  Vereins  der  Deutschen 
Zuckerindustrie  in  Berlin  wurden  Versuche  ausgeführt  über  die  Halt- 
barkeit, sowie  einige  Eigenschaften  des  Torfmelassefutters  (V.  8), 
Ober  die  Nährstoffverluste  beim  Abpressen  von  ausgelaugten 
Schnitzeln  (V.  10),  Haltbarkeitsversuche  mit  getrockneten  Rüben- 
schnitzeln und  -presslingen  von  verschiedenem  Zuckergehalt  (V.  13)  und 
eine  grössere  Anzahl  von  Analysen  und  Versuchen  mit  getrockneten 
Rübeublättern  zur  Prüfung  von  Trockenapparaten. 

Am  Tierphysiologischen  Institut  der  Landw.  Akademie  Bonn- 
Poppelsdorf  wurden  Untersuchungen  über  die  Ei weisskörper  des 
Heues  angestellt,  die  aber  noch  nicht  abgeschlossen  sind. 

J.Hansen,  Bonn  -  Poppelsdorf,"  beschrieb  2  Maschinen  zur  Her- 
stellung von  Melassemischfutter  (Institut  für  Tierzucht  und  Molkerei- 
weseu  V.  1). 

An  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation  Bonn  wurden 
Bohnen  untersucht,  nach  deren  Verfütteruug  auf  verschiedenen  Gehöften 
Schweine  unter  Krämpfen  verendet  waren.  Die  Bohnen  erwiesen  sich  als 
die  in  Niederländisch  Indien  einheimische  Mondbohne,  Phaseolus  lunatus  L. 
Diese  enthalten  nach  Dunstan  und  Henry  Phaseolunatin,  ein  Glykosid, 
das  bei  der  fermentativen  Spaltung  Traubenzucker,  Azeton  und  Blausäure  liefert. 
Die  untersuchten  Bohnen  entwickelten  0,1  %  Blausäure. 

Th.  Pfeiffer,  Breslau,  stellte  neue  Grundlagen  für  die  Geldwertbe- 
rechnung der  Futtermittel  auf  (Agrikulturchem.  und  bakt.  Institut  d.  Univ. 
Breslau  V.  41). 

Versuchsstation  Danzig.  M.  Schmöger  lieferte  eine  Monographie 
über  Melasse,  Presslinge  und  Diffusionsschnitzel  (V.  2). 

P.  Gordan  stellte  Untersuchungen  an  über  die  Neigung  der  Kleien 
zur  Schimmelbildung  (V.  5)  und  über  Kleiefütterungsversuche  an  weisse 
Mäuse  mit  tödlichem  Ausgang  (V.  (5). 

Landwirtschaftliche  Versuchsstation  Göttingen.  Franz  Leh- 
mann stellte  sehr  ausgedehnte  Versuche  an,  Stroh  und  ähnliche  Stoffe 
in  hochwertige  Nährmittel  für  das  Vieh  umzuwandeln,  um  dadurch 
mehr  Land  für  den  Getreidebau  verwertbar  zu  machen.  Das  Verfahren 
bestand  darin,  Strohhäcksel  mit  Natronlauge  unter  4  bis  5  Atmosphären  Druck 
etwa  6  Stunden  lang  zu  erhitzen.  Dadurch  werden  die  inkrustierenden,  die 
Verdaulichkeit  und  Ausnutzung  der  Rohfasser  und  der  ganzen  organischen 
Substanz  stark  herabsetzenden  Stoffe  gelöst,  während  zugleich  die  ursprünglich 
stark  alkalische  Reaktion  neutral  oder  sogar  schwach  sauer  wird.  Das  auf- 
geschlossene Stroh  wird  von  Rindern  und  Schafen  begierig  gefressen,  und 
sein  Ausnutzungsgrad  ist  auf  den  des  Wiesenheus  erhöht  worden  (V.  1). 

Auch  über  die  besten  Trocknungsmethoden  der  Rübenblätter 
wurden  Versuche  angestellt  (V.  2  u.  3). 

Endlich  wurden  die  verschiedenartigsten  Mahlabfälle  des  Weizens 
und  Roggens  deutscher  und  russischer  Herkunft  auf  Zusammensetzung 
und  Verdaulichkeit  geprüft. 
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Arbeiten  des  Landwirtschaftlichen  Instituts  der  Universität 
Halle  (Saale).  Untersuchung  über  den  Nährwert  des  Heidekrauts  (Calluna 
vulgaris)  (V.  2). 

Arbeiten  der  Versuchsstation  Köslin.  Um  die  Höhe  der  Verluste 
«ler  Kartoffeln  beim  Lagern  in  Mieten  festzustellen,  wurden  30  Kartoffelsorten 
anfangs  November  sachgemäss  eingemietet  und  anfangs  März  des  folgenden 
.liihres  untersucht.  Der  Verlust  an  Gewicht  und  Stärkemehl  ist  in  einer 
Tabelle  wiedergegeben.  Der  durchschnittliche  Stärkeverlust  betrug  0,62% 
(V.  3). 

Arbeiten  der  Versuchsstation  Marburg.  Cber  die  Zersetzung 
der  Futtermittel  durch  Schimmelpilze  wurden  Versuche  hauptsächlich 
mit  Reismehl  angestellt.  Diese  ergaben,  dass  bei  genügendem  Feuchtigkeits- 
gehalt bis  8(5  ",i  des  Fettes  von  den  Schimmelpilzen  aufgezehrt  werden.  Ob 
der  von  den  Schimmelpilzen  nicht  angegriffene  Rest  etwa  der  unverdauliche 
Anteil  des  Fettes  ist,  wurde  nachzuweisen  versucht,  bisher  allerdings  noch 
nicht  mit  eindeutigem  Ergebnis  (V.  31). 

Monographien  über  folgende  Futtermittel: 
Hafer  (V.  13), 
Buchweizen  (V.  27), 
Mohn  und  Mohnkuchen  (V.  7), 
Arbeiten  der  Versuchsstation  Münster.    Beiträge  zur  Zersetzung 
der  Futter-  und  Nahrungsmittel  durch  Kleinwesen. 

1.  Die  fettverzehrenden  Kleinwesen  (V.  5  u.  24).  In  den  zu  den  Ver- 
suchen vorwandten  drei  Sorten  Baumwollsaatmehl  waren  nur  allgemein 
verbreitete  Myzelpilze  und  Bakterien  aus  der  Gruppe  der  Heu-  und  Kartoftel- 
bazillen vorhanden.  Die  Pilze  vermehrten  sich  erst  bei  einem  Wassergehalt 
über  14%  und  zwar  erschienen  zunächst  die  Myzelpilze;  erst  bei  einem  Wasser- 
gehalt über  30  %  gewannen  die  Bakterien  die  Oberhand.  Die  Flora  der 
Myzelpilze  selbst  wechselt  auch  bei  steigender  Feuchtigkeit.  Der  beim 
Schimmeln  eintretende  Verlust  an  organischer  Substanz  wird  bis  zu  einem 
Feuchtigkeitsgehalt  von  20%  ausschliesslich  durch  das  Fett  gedeckt.  Bei 
höherem  Wassergehalt  werden  daneben  auch  die  stickstofffreien  Extraktstoffe 
angegriffen.  Die  Proteinstoffe  werden  durch  die  Myzelpilze  nur  in  geringer 
Menge  zu  wasserlöslichen  Verbindungen,  aber  nicht  bis  zum  Ammoniak  ab- 
gebaut Die  Bakterien  decken  ihren  Bedarf  in  erster  Linie  durch  die  stick- 
stofffreien Extraktstoffe  und  in  geringem  Grade  durch  das  Fett,  spalten  aber 
auch  die  Proteinstoffe  bis  zur  Bildung  von  Ammoniak.  Mit  der  Fettver- 
zehrung  geht  eine  Spaltung  des  Fettes  stets  Hand  in  Hand,  die  sich  aber 
immer  nur  auf  einen  Teil  des  Fettes  erstreckt. 

2.  Das  Fadenziehendwerden  des  Brotes  und  der  Milch  (V.  18  und  19). 
Es  werden  die  Erreger  der  Krankheit  beschrieben  und  die  chemische  Natur 
des  Schleimes  näher  geprüft  Es  stellte  sich  heraus,  dass  die  Schleim- 
bildung auf  einer  Verquellung  der  Bakterienmembranen  beruht,  also  nicht 
auf  sog.  schleimige  Gärung  zurückzuführen  ist. 

3.  Die  Zersetzung  pflanzlicher  Futter-  und  Nahrungsmittel  durch  Bakterien 
(V.  28).  Die  Zusammensetzung  der  Baktorienflora  faulender  Baumwollsaat- 
mehle ist  hauptsächlich  von  der  Luftzufuhr  abhängig.  Bei  völligem  Luft- 
abschluss  entwickeln  sich  nur  Arten  vom  Typus  des  Bakterium  coli,  die 
Zucker  unter  Gasbildung  vergären,  und  Zucker  ohne  Gasentwicklung  zu 
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Säuren  oxydierende  Kokken.  Ferner  treten  indifferente  Arten  auf.  Obligate 
Anaerobien  wurden  nicht  beobachtet,  Bei  mangelhaftem  Luftzutritt  kommen 
proteinzersetzende  Arten  hiuzu.  Der  starke  Verlust  an  organischer  Substanz 
wird  bei  Luftabschluss  vorwiegend  durch  Kohlenhydrate,  bei  Luftzutritt 
auch  durch  Eiweisstoffe  und  Pentosane  gedeckt.  Das  Fett  wird  nur  wenig 
angegriffen.    Die  Bildung  giftiger  Stoffe  wurde  nicht  beobachtet. 

4.  Zusammensetzung  der  durch  Bakterien  gebildeten  Schleimstoffe 
(V.  39). 

2.  Fütterungsversuche  mit  landwirtschaftlichen  Nutztieren. 

Bonn  -  Poppelsdorf,  landwirtschaftliche  Akademie,  akademische 
Gutswirtschaft  und  Institut  für  Tierzucht  und  Molkereiwesen. 

Fütterungsversuche  mit  Milchmelasse  und  Peptonfutter  (V.  2). 

Fütterungsversuche  mit  den  bei  dem  Steffenschen  Verfahren 
entstehenden  Zuckerschnitzeln. 

Ein  Versuch  mit  sechs  Kühen  zeigte,  dass  die  Zuckerschnitzel  ein 
wertvolles,  von  den  Kühen  gern  genommenes  Futter  darstellen.  Vor  den 
Melasseschnitzeln  haben  sie  den  grossen  Vorteil  einer  besseren  diätetischen 
Wirkung.  Auch  die  Schweine  gediehen  bei  der  Fütterung  mit  Zucker- 
schnitzeln ausgezeichnet  (V.  5). 

Mit  vier  Milchkühen  wurde  ein  Versuch  angestellt,  um  die  Wirkung 
der  indischen  und  der  deutschen  Rapskuchen  zu  vergleichen.  Die 
indischen  Kuchen  hatten  genau  dieselbe  Wirkung  auf  die  Produktion  als  die 
deutschen,  und  irgend  ein  Nachteil  konnte  nicht  beobachtet  werden  (V.  6). 

Die  Wirkung  der  Kornrade  auf  die  Milchproduktion  wurde 
durch  zwei  Versuche  mit  drei  bzw.  zwei  Kühen  mit  folgendem  Ergebnis 
geprüft:  Die  Kornrade  rief  selbst  in  grösseren  Mengen  bei  Kühen  keine 
(lesundheitsstörungen  hervor.  Ein  Futter  mit  40  ?v,  wahrscheinlich  auch 
noch  mit  50%  Rade  wurde  ohne  Nachteil  gefressen.  Die  Milchmenge  und 
die  Erzeugung  von  Milchfett  und  Trockensubstanz  wurde  eher  günstig  als 
nachteilig  beeinflusst.  Dagegen  schädigte  die  Kornrade  erheblich  die  Be- 
schaffenheit der  Butter  und  ist  deshalb  ein  bedenkliches  Futter  für  Milch- 
vieh (V.  7). 

Versuche  über  die  spezifische  Wirkung  von  Futtermitteln  auf 
die  Milchproduktion  wurden  mehrere  Jahre  laug  in  verschiedenen  land- 
wirtschaftlichen Betrieben  angestellt.  Es  wurde  dabei  die  von  Kellner 
angegebene  Berechnung  des  Produktionswertes  nach  Stärkewerten  berück- 
sichtigt. Der  Versuchsansteller  Hansen  fasst  die  Ergebnisse  folgendennassen 
zusammen  (V.  12): 

Bei  gleichem  Gehalt  an  verdaulichen  Nährstoffen  wirken  verschiedene 
Futtermittel  in  ganz  ungleichem  Masse  auf  den  Milchertrag  ein. 

Die  Futtermittel  haben  unabhängig  vom  Nährstoffgehalt  spezifische 
Wirkungen  auf  die  Milchproduktion,  und  zwar  sowohl  auf  die  Milchmenge, 
als  auch  namentlich  auf  den  Fettgehalt  der  Milch. 

Maizena  steigert  gegenüber  der  Weizenkleie  die  Milchmenge,  drückt 
aber  den  prozentualen  Fettgehalt  herab  und  liefert  daher  etwa  dieselbe  Fett- 
menge wie  Weizenkleie. 
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Kokoskuchen  und  die  Rückstände  der  Palmkernölgewinnung  liefern 
entweder  die  gleiche  oder  eine  gegenüber  der  Weizenkleie  nicht  erheblich 
gesteigerte  Milchmenge;  sie  steigern  aber  den  prozentischen  Fettgehalt  der 
Milch  in  auffälliger  Weise  und  bedingen  dadurch  eine  grössere  Fettproduktion 
als  Weizenkleie. 

Gleiche  Mengen  von  verdaulichen  Nährstoffen  wirken  in  Form  von 
Kokoskuchen  nicht  besser  als  in  den  Kuckständen  der  Palmkernöl- 
gewinnung. 

Die  durch  Pressen  gewonnenen  Palmkernkuchen  haben  auf  die  Milch- 
menge denselben  Einfluss  wie  das  durch  Extraktion  verbleibende  entölte 
Palmkernmehl.  Die  Fettmenge  wird  von  den  Palmkernkuchen  etwas 
günstiger  beeinflusst  als  von  den  Extraktionsrückständen,  aber  auch  die 
letzteren  steigern  gegenüber  der  Weizenkleie  den  Fettgehalt  der  Milch  in 
bedeutendem  Masse. 

Ferner  wurde  die  Wirkung  von  rohen  Kartoffeln,  Trocken- 
kartoffeln und  Kartoffeldauerfutter  von  W.  Heiler  &  Comp., 
Vienenburg,  auf  die  Milchproduktion  geprüft  (V.  11).  Die  Versuche 
zeigen,  dass  die  Trockenpräparate  die  Milchergiebigkeit  sicherlich  nicht 
günstiger  beeinflusst  haben  als  die  rohen  Kartoffeln,  dass  die  Unterschiede 
aber  nicht  sehr  gross  sind.  Der  Fettgehalt  der  Milch  nach  trockener  Ver- 
abreichung der  Trockenkartoffeln  war  niedriger  als  bei  ihrer  Verwendung 
im  eingeweichten  Zustande.  Man  kann  also  die  Trockenkartoffeln  und  das 
Dauerfutter  zum  Ersatz  der  rohen  Kartoffeln  für  die  Fütterung  des  Milchviehs 
verwenden,  »loch  liegt  kein  Grund  vor,  schon  im  Winter  zu  Trocken- 
kartoffeln zu  greifen,  solange  die  rohen  Kartoffeln  noch  gut  haltbar  sind. 

Ein  Fütterungsversuch  mit  Topinambur  zeigte,  dass  ein  erheb- 
licher Unterschied  zwischen  Topinambur  und  Futterrüben  in  der  Futter- 
wirkung unter  Berücksichtigung  des  Nährstoffgehalts  nicht  vorhanden  ist. 

Versuche  über  einen  zweckmässigen  Ersatz  des  Fettes  der  Vollmi Ich 
bei  der  Kälberaufzucht  zeigten,  dass  man  schon  in  frühem  Lebensalter 
der  Kälber  die  Vollmilch  durch  Magermilch  ersetzen  kann,  wenn  man  statt 
des  fehlenden  Fettes  eine  entsprechende  Menge  Stärkemehl  gibt,  das  durch 
Diastase  verzuckert  ist.  Das  Verfahren  ist  von  grosser  praktischer  Be- 
deutung, da  der  Ersatz  von  einem  Liter  Vollmilch  ausser  der  Magermilch  nur 
auf  etwa  eineinhalb  bis  zwei  Pfennig  zu  stehen  kommt. 

Begonnen  wurde  eine  Reihe  von  Fütterungsversuchen  über  die  not- 
wendige Menge  Eiweiss  im  Futter  der  Milchkühe. 

Arbeiten  der  Agrikulturchemischen  Versuchsstation  Halle(Saale). 

Versuche  mit  Mastochsen  über  die  Höhe  der  Fütterungsnormen 
zeigten,  dass  die  gewöhnlich  für  die  Mastrinder  empfohlenen  Nährstoff- 
mengen zu  hoch  sind.  Bei  mässigen  Strohgabeu  erwiesen  sich  auf  1000  kg 
Lebendgewicht  als  vollständig  ausreichend  2  kg  verdauliches  Protein,  0,6  kg 
verdauliches  Fett  und  12  bis  13  kg  stickstoffreie  Stoffe,  einschliesslich  Fett 
mal  2,2.  Der  von  den  Tieren  ausgeschiedene  Stickstoff  blieb  nur  im  Tief- 
stall zum  grossen  Teil  erhalten,  ging  aber  auf  der  gewöhnlichen  Düngerstätte 
fast  vollständig  verloren.  Deshalb  sind  übermässig  hohe  Eiweissgaben  dann 
ganz  sicher  eine  Verschwendung,  wenn  auf  die  Bewahrung  des  Düngers  nicht 
besondere  Sorgfalt  verwendet  werden  kann. 

Ein    mit  Trockenkartoffeln   im  Vergleich  zu  Maisschrot  mit 
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Ochsen  ausgeführter  Mästungsversuch  ergab,  das»  die  Trockenkartoffeln  die 
gleiche  Lebendgewichtszunahme  erzeugten  wie  Mais  (V.  4). 

Nach  einem  Versuch  mit  getrocknetem  Rübenkraut  kann  dieses 
keinen  höheren  Preis  beanspruchen  als  Wiesenheu  mittlerer  Güte.  Wenn, 
wie  angegeben  wird,  die  Herstellungskosten  für  100  kg  getrockneten  Rüben- 
krautes 2,6  bis  5  JC  betragen,  kann  die  Trocknung  noch  nicht  als  eine 
rentable  Massnahme  bezeichnet  werden. 

Vergleichende  Mästungsversuche  mit  Mais  und  Reisfuttermehl 
zeigten,  dass  der  höhere  Fettgehalt  des  Reismehls  keine  Wirkung  auf  die 
(xewichtszuuahme  ausübt,  die  nicht  auch  durch  Äquivalente  Gaben  von 
Kohlenhydraten  zu  erreichen  ist.  Bei  der  Auswahl  zwischen  Mais  und  Reis- 
futtermehl hat  also  nur  der  Preis  der  Nährstoffeinheit  zu  entscheiden. 

Die  an  wachsende  Mastschweine  zweckmässig  zu  verabreichenden 
Proteinmengen  betrugen  nach  den  Lauchstädter  Versuchen  auf  1000  kg 
Lebendgewicht  in  den  verschiedenen  Mästungsperioden  (50  bis  75,  75  bis 
100,  100  bis  125  kg  Lebendgewicht)  3,5,  3,0  und  2tb  leg  verdauliches  Protein. 
Eine  Steigerung  der  Proteinmenge  war  ohne  Erfolg,  eine  Verringerung  erwies 
»ich  aber  als  schädlich. 

Bei  Schweinemästungsversuchen  mit  Erduussmehl  und  Fleisch- 
mehl war  die  durch  Erdnussmehl  hervorgerufene  Zunahme  erheblich  ge- 
ringer als  die  bei  der  Fleischmehlfütterung.  Ein  so  wertvolles  Futtermittel 
das  Erdnussmehl  für  andere  Zwecke  der  Viehhaltung  auch  ist,  so  ist  es  als 
Futter  für  Schweine  nicht  zu  gebrauchen,  da  es  diese  Tiere  nur  ungern  oder 
überhaupt  nicht  aufnehmen. 

Bei  Versuchen  mit  Trockenkartoffeln  nutzten  die  Schweine  das 
zum  Vergleich  herangezogene  Gerstenschrot  und  Maisschrot  weit  besser  aus, 
als  mehrere  Formen  der  mit  direkten  Feuergasen  getrockneten  Kartoffeln, 
auch  dann,  wenn  sie  in  ziemlich  fein  gemahlenem  und  eingeweichtem  Zu- 
stande verabreicht  wurden.  Erst  wenn  die  Trockenkartoffeln  mit  Malz  ver- 
zuckert waren,  erwiesen  sich  die  in  ihnen  enthaltenen  Kohlenhydrate  als 
ungefähr  gleichwertig  mit  denen  der  anderen  beiden  Futtermittel.  Vollwertig 
waren  aber  die  mit  Dampf  getrockneten  Kartoffeln.  Ob  gewisse  andere 
Formen  der  mit  Feuergasen  getrockneten  Kartoffeln  mehr  leisten,  soll  noch 
geprüft  werden  (V.  4). 

Bei  der  Verfütterung  getrockneter  und  gesäuerter  Rüben- 
schnitzel an  Schweine  stellten  sich  die  Kosten  für  die  gleiche  Lebend- 
gewichtszunahme erbeblich  teurer  als  bei  der  Verfütterung  von  Kartoffeln. 
Die  Verwendung  von  Rübenschnitzeln  kann  somit  nur  als  eiu  Notbehelf  bei 
der  Schweinemast  dienen. 

Bei  Versuchen  über  die  Verfütterung  von  Zuckernachprodukten 
bewirkten  gleiche  Mengen  verdaulicher  Kohlenhydrate  in  Form  von  Zucker 
dieselbe  Lebendgewichtszunahme  wie  in  Form  von  Stärke  oder  Gerstenschrot. 
Die  Verfütterung  von  Zucker  dürfte  sich  daher  bei  Schweinen  nur  lohnen, 
wenn  sich  die  Nährstoffeinheit  darin  billiger  stellt  als  in  den  gewöhnlich  an- 
gewandten kohlenhydratreichen  Futtermitteln. 

Die  Versuchsstation  für  Molkereiwesen  in  Kleinhof  -  Tapiau 
führte  einen  Fütterungsversuch  aus,  durch  den  festgestellt  werden  sollte, 
ob  Kälber  bei  Verabreichung  von  pasteurisierter  oder  gekochter 
Milch  ebensogut  gedeihen,  wie  bei  Verabfolgung  von  roher  Milch, 
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und  ob  die  erhitzte  Mileh  durch  Zusatz  gewisser  Salze  nahrhafter  gemacht 
werden  kann.  Die  Ergebnisse  zeigten,  dass  die  sieben  mit  gekochter  Milch 
ohne  Zusatz  ernährten  Kälber  zur  Erzeugung  dorselben  Zunahme  an  Kürper- 
gewicht etwas  weniger  Milch  brauchton  als  die  sechs  mit  roher  Milch  er- 
nährten Kälber.  Üie  mit  Kochsalz  versetzte  gekochte  Milch  wirkte  am 
allerbesten,  dagegen  blieben  die  Kälber,  deren  Nahrungsmilch  mit  Chlor- 
kalzium versetzt  worden  war,  am  meisten  zurück  (V.  (i). 

Fütterungsvorsucho  der  Landwirtschaftlichen  Versuchs- 
station Königsberg,  über  den  Einfluss  von  Futterrationen  mit  wechselndem 
Nährstoffverhältnis  auf  das  Gesamtbefinden  cW  Milchkühe  und  die  Milch- 
ergiebigkeit. 

Über  den  EinHuss  der  verschiedenen  Hackfrüchte  auf  die  Beschaffenheit 
des  Butterfettes. 

Über  den  zweckmässigsten  Ersatz  des  Heues  durch  käufliche  Futterstoffe 
bei  Milchkühen. 

Schweinefütterungsversuche  mit  rohen  und  gedämpften  Kertoffeln. 
Über  den   Wert  des    phosphorsauren   und   kohlensauren   Kalkes  als 
Futterzugabe. 

Arbeiten  d er  Versuchsstation  Posen.  Fütterungsversuche  mit  Mast- 
stieren mit  engerem  und  weiterem  Nährstoffverhältnis  ergaben 
eine  geringe  Überlegenheit  des  eiweissreicheren  Futters. 

Füttorungsversuche  mit  Kartoffelflocken  und  gedämpften  Kar- 
toffeln mit  Mastschweinen  ergaben,  dass  die  Kartoffelflocken  den  ge- 
dämpften Kartoffeln  fast  ganz  gleichwertig  waren  (V.  7  und  8). 

Weitere  Fütterungsversuche  mit  Schweinen  auf  dem  Versuchsgute  Pent- 
kowo  mit  Kartoffeln,  Trockenschnitzeln  und  eingesäuerten  Rüben- 
blättern zeigten,  das  nicht  immer  dieselbe  Menge  verdaulicher  Nährstoffe 
auch  denselben  Wirkuugswert  hat.  Am  besten  wirkten  die  Kartoffelu, 
während  dieselbe  Menge  verdaulicher  Nährstoffe  in  Form  von  Trocken- 
schnitzeln und  von  eingesäuerten  Rübenblättern  wesentlich  zurückblieb. 
Die  Ergebnisse  stehen  im  Einklang  mit  den  Kellnerschen  Ansichten  von 
der  verschiedenen  Wertigkeit  des  verdaulichen  Anteils  der  Futterstoffe 
(V.  9). 

Arbeiten  des  Milchwirtschaftlichen  Instituts  Proskau.  Es 
wurden  Schweinemästungs  versuche  mit  Fischfuttermehl,  Mais- 
keimkuchenmehl, Weizenkleie,  Milchmelasse  und  Peptonfutter 
ausgeführt.  Fettarmes  Fischfuttermehl  bewährte  sich  gut.  Auch  das  Maiskeim- 
kuchenmehl  war  vollwertig  iu  der  Mastwirkung,  erhöhte  aber  den  Olgehalt 
des  Speckes.  Die  Weizenkleie  stand  selbst  unter  Berücksichtigung  ihres 
viel  niedrigeren  Preises  hinter  der  Gerste  zurück  (V.  5  und  11). 

Bei  einem  Schweinemästungsversuch  mit  Trockonkar tof fein  und 
Trocken  schnitzeln  waren  die  Kartoffeln  der  Gerste  ganz  ebenbürtig, 
während  sich  die  Schnitzel  als  minderwertig  erwiesen  (V.  '22).  Auch 
getrocknete  Kartoffelpülpe  hatte  eine  gute,  die  der  Schnitzel  überragende 
Mastwirkung.  Nur  ist  die  Pülpe  in  diätetischer  Hinsicht  minderwertig 
und  kann  nur  in  kleinen  Mengen  einem  sonst  kräftigen  und  schmackhaften 
Futter  beigemengt  werden. 
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3.  Tierphysiologische  Untersuchungen. 

Mit  allgemeinen   tierphysiologischen  Untersuchungen  beschäftigte  sich 
uamentlich  das  Tierphysiologische  Institut  der  Königl.  Landwirt- 
schaftlichen Hochschule  in  Berlin.    Die  seit  Jahren  betriebenen  Unter- 
suchungen   über    den   Stoffwechsel  bei    Muskelarbeit  wurden  fortgesetzt 
(V.  5,  7,  11,  22).    Von  besonderem  Interesse  erwiesen  sich  dabei  die  Ver- 
hältnisse bei   eiweissarmer  Kost  und  stärksten   Dauerleistungen,    die  an 
Pflanzenfressern    studiert  wurden  (V.  5).    Ferner  wurden  die  schon  seit 
Jahren  verfolgten  Studien  über  die  Bindung  des  Sauerstoffs  im  Blute  nach 
verschiedenen  Richtungen  weitergefürt  und  die  Frage  nach  der  Bedeutung 
der   Sauerstoffdichte    in    der    Atemluft    einer    wohl  endgültigen  Lösung 
zugeführt    (V.    14,    2G,    42,    49).     Die   Untersuchungen  zur  Aufklärung 
der  Wirkung  der  höheren  Regionen  der  Atmosphäre  auf  den  Menschen 
wurden  nach  verschiedenen  Richtungen  erweitert    (V.  2,  3,  40,  56).  Auf 
dem  Gebiet  der  Ernährungslehre  wurden  Studien  über  die  Resorption  im 
Dünndarm  und  solche  über  den  Nährwert  der  bei  der  natürlichen  Ver- 
dauung und    der    chemischen  Spaltung    der  Eiweisskörper  entstehenden 
Spaltungsprodukte  weitergeführt    (V.  34,  35).    Auch  die  Studien  über  den 
Stoffwechsel  und  die  Ernährung  der  Fische  wurden   fortgesetzt    (V.  39,  58, 
59).    Es  wurden  namentlich  die  Vorgänge  bei  der  Karpfenernährung  in 
Teichen  studiert  und  die  chemische  Zusamensetzung  der  auf  verschiedene 
Weise  ernährten  Fische  besonders  auch  mit  Rücksicht  auf  das  Verhältnis 
der  essbaren  Teile  zu  den  Abfallen  untersucht.    Auch  die  Untersuchungen 
über  die  künstliche  Geflügelzucht  wurden  weitergeführt.    Ferner  beteiligte 
sich  Zuntz  an  den  von   Ostertag  begonnenen   Untersuchungen  über  die 
Ursachen  der  in  gewissen  Moorgegenden  Ostpreussens  endemischen  Leck- 
sucht.    Endlich  wurden  auch  Untersuchungen    über   die  physiologischen 
Wirkungen  der  Becquerelstrahlen  ausgeführt    (V.  28,  30). 

Cber  eine  Reihe  anderer  hierhergehörender  Untersuchungen  siehe  die 
Veröffentlichungen  des  Instituts. 

Am  Zootechnischen  Institut  der  Landwirtschaftlichen  Hoch- 
schule in  Berlin  wurden  folgende  Untersuchungen  angestellt: 

Cber  den  Eintiuss  verschiedener  Eiweisskörper  und  einiger  ihrer  Derivate 
auf  den  Stickstoffumsatz  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Asparagins 
(V.  3),  über  den  Einfluss  des  Lecithins  auf  den  Eiweissumsatz  ohne  und 
mit  Asparaginzufuhr  (V.  4),  und  über  die  Bedeutung  des  Betains  für 
die  tierische  Ernährung  (V.  5). 

Für  die  Verdaulichkeit  von  Mais  bei  Hühnern  wurden  ganz  ähnliche 
Zahlen  gefunden,  wie  sie  bei  den  Wiederkäuern  bekannt  sind  (V.  6). 

Landwirtschaftliche  Akademie  Bonn -Poppelsdorf,  Tierphysiol. 
Institut.  Angeregt  durch  seine  Versuche  über  die  Reizstoffe  im  Futter  studierte 
Ilagemann  die  Einwirkung  von  Kolafutterstoff  auf  Milchkühe. 
Der  Versuch  verlief  nicht  ohne  Störung.  Es  Hess  sich  zwar  die  appetit- 
reizende Wirkung  des  Kolafutterstoffes  durch  eine  tägliche  Mehraufnahme 
von  0,26  kg  Heu  erweisen,  doch  wurde  diese  günstige  Wirkung  mehr  wie 
aufgehoben  durch  die  ungünstige  Beeinflussung  der  Verdauungskoeffizienten. 
Eine  geringe  günstige  Wirkung  auf  die  Milchabsonderung  schien  auch  vor- 
handen zu  sein  (V.  1). 
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Weiter  worden  Versuche  angestellt  über  die  Giftigkeit  der 
Kornrade.  An  einem  Rind,  einem  Hammel  und  einem  Schwein  konnten 
trotz  sehr  starker  Verabreichung  keine  deutlichen  Vcrgiftungserscheinungen 
beobachtet  werden.  Eine  Ziege  nahm  das  kornradehaltige  Futter  nicht  auf. 
Die  Rado  wurde  ferner  an  vier  trächtige  Kühe  und  drei  trächtigen  Sauen 
verfüttert.  Es  trat  nur  bei  einer  Kuh  Verwerfen  ein,  und  es  blieb  zweifel- 
haft, ob  die  Kornrade  daran  schuld  war.  Um  die  von  Kobert  gemachten 
Angaben  zu  prüfen,  dass  das  Gift  besonders  bei  Störungen  der  Verdauungs- 
organe wirke,  wurde  stark  radehaltiges  Futter  verabreicht  an  Kühe,  die  durch 
gefrorenes  Futter  und  durch  Gaben  von  Krotonöl  krank  gemacht  waren, 
und  an  zwei  Schweine,  die  husteten  und  breiigen  Kot  entleerten.  Es  zeigten 
sich  aber  keine  besonderen  Vergiftungserscheinungen.  Auch  radehaltiges 
nasses,  eine  Zeitlang  in  Bottichen  gelagertes  Futter  erwies  sich  als  unschädlich. 
In  einem  Falle  wurde  die  Milch  einer  mit  Rade  gefütterten  Kuh  verbuttert, 
und  es  ergab  sich,  dass  die  Butter  von  krümeliger  Beschaffenheit  und  ranzigem 
Geschmack  war  (V.  3). 

Die  Arbeiten  über  die  Bedingungen  der  Senfölbildung  aus 
indischem  Raps  im  Verdauungsbreie  der  Wiederkäuer  und  die 
Bestimmungsmethode  des  Senföls  führten  zu  folgenden  Hauptergeb- 
nissen (V.  2). 

Die  für  die  Bildung  von  Senföl  günstigste  Temperatur  liegt  beim  Raps- 
kuchen bei  etwa  75°,  beim  Rapssamen  bei  etwa  5)0°.  Bei  100°  ist  die 
Fähigkeit,  Senföl  zu  bilden,  fast  erloschen.  Sie  wird  auch  schon  durch 
starkes  Schütteln  beeinträchtigt.  Die  beste  Ausbeute  erhält  man  nach  ein- 
stündiger Einwirkung  von  Wasser.  Die  Fermente  im  Pansen  und  Dünndarm 
der  Wiederkäuer  bewirken  sehr  bald  eine  starke,  das  Senföl  zerstörende 
Gärung.  Deshalb  muss  die  in  den  indischen  Rapskuchen  vorkommende 
Menge  als  unschädlich  bezeichnet  werden.  Eine  mit  Kuchen  aus  indischem 
Raps  bis  zu  2,5  kg  gefütterte  Kuh  blieb  dauernd  gesund,  auch  Milch  und 
Butter  waren  ganz  normal. 

Versuche  über  den  Mineralstoffwechsel  der  Tiere  sind  noch  nicht 
abgeschlossen. 

Bei  den  Ausnutzungsversuchen  der  Zuckerschnitzel  beim  Hammel 
wurden  nach  dem  St ef fenschen  Warmsaftverfahren  gewonnene  Schnitzel 
mit  'A'2%  Rohrzucker  neben  Heu  gereicht.  Es  wurden  folgende  Verdauungs- 
koeffizienten der  Rohnährstoffe  gefunden: 

der  organischen  Substanz, 
H8'*„  des  Rohproteins, 
86%  der  stickstofffreien  Extraktstoffe, 
67",,  der  Rohfaser. 

Die  Zuckerschnitzel  erwiesen  sich  ferner  als  ein  den  Appetit  in  hervor- 
ragender Weise  anregendes  Futtermittel  (V.  4). 

Ein  grosser  Teil  der  verfügbaren  Arbeitskraft  wurde  der  Aufstellung 
und  Prüfung  eines  grossen  Respirationskalorimeters  gewidmet. 

Breslau.  Universität.  Institut  für  landwirtschaftliche  Tier- 
produktionslehre. Es  wurden  Versuche  angestellt  über  die  Wirkung  und 
den  Verbleib  einiger  an  Milchkühe  gefütterten  Mineralstoffverbindungen  (V.  30) 
und  über  den  Einfluss  einiger  Futtermittel  auf  die  Beschaffenheit  des  Milch- 
fettes (V.  31). 
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Breslau.    Agrikulturchemisches  und  bakteriologisches  Institut 
der  Universität.  Th.  Pfeiffer  führte  Forschungen  aus  über  die  Mutter- 
substanzen   der    im    Organismus    der   Pflanzenfresser  erzeugten 
Hippursäure  und  gelangte  dabei  zu  folgenden  Hauptergebnissen  (V.  53): 
Die  Beigabe  leicht  verdaulicher  Kohlenhydrate  zu  einem  viel  Hippur- 
säure  erzeugenden  Grundfutter  bewirkt  eine  geriuge  Abnahme  dieses  Harn- 
bestandteils.   Die  einseitige  Steigerung  der  verdaulichen  Eiweissstoffe  im 
Futter  verursacht  dagegen  ein  geringes  Anwachsen.    Dafür  sind  die  aroma- 
tischen Spaltungsprodukte  der  Eiweissstoffe  verantwortlich  zu  machen.  Die 
Menge  der  auf  diesem  Wege  erzeugten  Hippursäure  ist  aber  sehr  gering 
und  kommt  gegenüber  der  aus  anderen  Quellen  stammenden  gar  nicht  iu 
Betracht.    Ein  Abhängigkeitsverhältnis  zwischen  Eiweissfüulnis  und  Hippur- 
säurebildung  besteht  beim  Pflanzenfresser  nicht.   Aleuronat  und  Bohnenschrot 
müssen  die  Muttersubstanz  der  Hippursaure  nicht  nur  in  ihren  Eiweisskörpern, 
sondern  auch  noch  in  besonderer  Form  enthalten.    Eine  Erhöhung  der  Al- 
kalescenz  des  Harns  ist  auf  die  Hippursüureausscheidung   ohne  Einfluss. 
Auf  dem  Wege  der  Oxydation  von  Futtermitteln,  Kotproben  usw.  mit  Kalium- 
permanganat in  alkalischer  Lösung  gewinnt  man  ein  annähernd  zutreffendes 
Bild  von  dem  Gehalt  der  Stoffe  an  den  Muttersubstanzen  der  Hippursäure. 
Kleeheu  (Leguminosenfutter)  enthält  viel  weniger  der  Hippursäuremutter- 
6ubstanz  als  Wiesenheu  (Gramineen).   Die  Pentosane  scheinen  an  der  Bildung 
'ler  Hippursäure  unbeteiligt  zu  sein,  doch  sind  sie  offenbar  in  den  Pflanzen 
mit  aromatischen,  Hippursäure  bildenden  Stoffen  eng  vereinigt.     Zu  den 
aromatischen  Stoffen  der  Rauhfuttermittel  gehört  das  Hippursäure  bildende 
Coniferin.    Einen  Teil  der  Hippursäuremuttersubstanz  enthält  die  Rohfaser. 

Aus  einer  Arbeit  über  die  Verdaulichkeit  des  Torfs  als  Melasse- 
träger  ergibt  sich,  dass  die  organische  Substanz  des  Torfes  fast  vollkommen 
unverdaulich  ist,  dass  aber  der  Torf  die  Fähigkeit  zu  besitzen  scheint,  leicht 
resorbierbare  Salze  im  Kot  zurückzuhalten. 

Eine  Arbeit  über  den  Einfluss  des  Asparagins  auf  die  Erzeugung 
der  Milch  und  ihrer  Bestandteile  führto  zu  folgenden  Schlüssen  (V.  5»): 
Die  Zulage  von  Asparagin  zu  einem  Grundfutter  bei  Ziegen  hatte  die 
Milchmenge  etwa  in  gleicher  Weise  erhöht  wie  eine  ihrem  Stickstoffgehalt 
nach  gleiche  Menge  von  Aleuronat.  Auch  eine  Vermehrung  der  Trocken- 
substanz und  eine  allerdings  ganz  geringfügige  Erhöhung  des  Fettertrages 
war  eingetreten.  Während  aber  die  Aleuronatzulage  zugleich  das  Lebend- 
gewicht der  Tiere  deutlich  erhöht  hatte,  war  nach  der  Asparaginzulage  das 
Lebendgewicht  sehr  merklich  gesunken,  die  Tiere  hatten  also  die  grössere 
Leistung  aus  ihrem  Körperbestande  decken  müssen.  Die  Versuche  bestätigen, 
dass  Asparagin  kein  eigentlicher  Nährstoff  ist,  wohl  aber  ein  starker  Reizstoff 
für  die  Milcherzeugung. 

Eine  Untersuchung  über  die  Verdaulichkeit  verschiedener  Melasse- 
träger mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Mineralstoffumsatzes 
bestätigte  die  Pfeiffersche  Annahme,  dass  der  Torf  ein  Zurückhalten  grosser 
Salzmengen  im  Kot  verursacht,  während  zum  Vergleich  gefüttertes  Stroh 
nach  dieser  Richtung  hin  wirkungslos  blieb  (V.  62). 

Landwirtschaftliche  Versuchsstation  Göttingen.  Franz  Lehmann 
bestimmte  durch  Versuche  mit  zwei  Schweinen  die  Verdnuuugs- 
koeffizienten  einer  grösseren  Anzahl  von  Futtermitteln.  Palmkernkuchen- 
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inehl  und  Reisfuttermehl,  namentlich  aber  Biertreber,  waren  verhältnismässig; 
schlecht,  Trockenschnitzel  und  Kilben  dagegen  sehr  gut  verdaulich  (V.  5). 

Versuche  über  die  Ernährung  von  Geflügel  zoigten,  dass  die  Roh- 
faser von  den  Vögeln  gar  nicht  verdaut  wird.  Die  Verdauungskraft  der 
Vögel  steht  hinter  der  der  Wiederkäuer  stark  zurück  und  ist  wahrscheinlich 
noch  etwas  niodriger  als  die  der  Schweine  einzuschätzen. 

Zur  Erforschung  der  tiesetze  der  Fleischbildung  wurden  Schlacht- 
versuche mit  Schweinen  eingeleitet,  die  aber  noch  fortgesetzt  werden  sollen. 

Arbeiten  des  Landwirtschaftlichen  Instituts  der  Universität 
Halle  (Saale).  Versuche  über  den  Einfluss  der  Zugleistung  der  Kühe  auf 
Mengo  und  Beschaffenheit  der  Milch. 

Untersuchungen  über  den  EinHuss  der  Fütterung  roher,  gedämpfter  und 
getrockneter  Kartoffeln  auf  die  Milchsekretion  der  Kühe. 

Versuche  mit  Bucharischen  Karakulschafen,  um  die  Konstanz  der  eigen- 
tümlichen Beschaffenheit  des  Lammfells  dieser  Rasse  zu  prüfen.  Unter- 
suchungen über  die  Beschaffenheit  der  Lammfelle  bei  fortgesetzten  Blut- 
einmischungen des  Karakulschafes  (V.  10). 

Am  Landwirtschaftlichen  Institut  der  Universität  Königsberg 
wurden  Versuche  angestellt  über  den  Einfluss  der  Hautpflege  des  Milch- 
viehs und  die  Einwirkung  einiger  Mineralstoffbeigaben  zum 
Futter  auf  die  Ergiebigkeit  und  Beschaffenheit  der  Milch  (V.  7). 

4.  Abstammung,  Lebensweise  und  Züchtung  verschiedener 

Tiere. 

An  der  Zoologischen  Abteilung  der  Landwirtschaftlichen 
Hochschule  in  Berlin  wurden  die  Untersuchungen  über  gewisse  landwirt- 
schaftlich wichtige  Nagetiergattungen,  auch  die  Züchtung  von  Bastardmeer- 
schweinchen, fortgesetzt.  Ferner  wurden  Untersuchungen  über  Feliden  und 
Myoxiden,  prähistorische  Hunderassen,  Fischottern,  Seehunde,  Marder,  Iltisse 
und  Nörzen  angestellt.  Über  die  dabei  erhaltenen  sehr  interessanten  Er- 
gebnisse vergleiche  die  auf  Seite  193  ff.  aufgeführten  Veröffentlichungen  dieser 
Abteilung. 

In  dem  Institut  für  Tierzucht  und  Molke reiwesen  an  der  Land- 
wirtschaftlichen Akademie  Bonn  -  Poppelsdorf  führte  J.  Hansen 
während  mehrerer  Jahre  Leistungsprüfungen  mit  verschiedenen 
Schlägen  von  Milchvieh  aus.  Sie  schlössen  sich  an  die  von  Ramm  vor- 
genommenen Prüfungen  an  und  erstreckten  sich  auf  Simmentaler,  Ostfrieseu, 
das  rotbunte  Vieh  der  holsteinischen  Marschen,  Angler  und  Wesermarschvieh. 
Die  Versuche  waren  1905  noch  nicht  abgeschlossen. 

In  dem  Institut  für  landwirtschaftliche  Tierproduktionslehre 
der  Universität  Breslau  wurden  Arbeiten  ausgeführt 
über  die  Zucht  der  Milchkuh  (V.  3*2), 
über  das  Kurländer  Rind  (V.  3(5), 

über  vorgeschichtliche  Funde  von  Rinderschädeln  in  Schlesien  (V.  37), 
über  das  Huzubenpferd  (V.  38), 

über  das  arabische  Pferd  von  Slawuta  und  anderen  Oestüten  des 

südwestlichen  Russlands  (V.  39), 
über  die  öffentliche  Förderung  der  Rinderzucht  in  Deutschland  (V.  40). 
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Arbeiten  des  Landwirtschaftlichen  Instituts  der  Universität 
Halle  (Saale).  Kreuzungsversuche  von  Kindern,  Schafen,  Schweinen  und 
Gänsen  mit  verwandten  wildlebenden  Formen. 

A.  Y.  Grevillius  an  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
Kempen  stellte  Untersuchungen  an  über  die  Biologie  des  Goldafters  (Kuproctis 
chrysorrhoea)  (V.  2). 

5.  Veterinärkunde  und  Hygiene  der  Tierhaltung. 

Die  Förderung  der  Veterinärkunde  und  der  Hygienie  der  Tierhaltung 
Hessen  sich  hauptsächlich  die  neu  gegründeten  Bakteriologischen  Insti- 
tute der  Landwirtschaftskammern  augelegen  sein.  Die  Arbeiten 
dienten  meist  unmittelbar  den  praktischen  Bedürfnissen  der  Landwirtschaft 
und  waren  besonders  folgende: 

Massnahmen  gegen  Tierseuchen,  Herstellung  und  Vertrieb  von 
Impfstoffen  und  Kulturen  besonders  gegen  Schweinerotlauf,  Schweine- 
seuche und  Schweinepest,  Ruhr  und  septische  Pneumonie  der  Kälber. 
In  neuerer  Zeit  wurden  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose  immer 
grössere  Aufwendungen  gemacht. 

Von  Impfstoffen  zur  Erzeugung  von  ansteckenden  Krankheiten 
wurden  ausser  den  Kulturen  der  Mäusetyphusbazillen  auf  verschiedenen 
Substraten  auch  Züchtungen  der  neu  entdeckten  und  sehr  wirksamen 
Rattentyphusbazillen  in  grossen  Mengen  hergestellt  und  versandt. 

Von  einigen  Instituten  wurden  auch  Reinkulturen  für  den  Mol- 
kereibetrieb hergestellt. 

Die  bakteriologischen  Institute  führten  ferner  Untersuchungen 
verendeter  Tiere  aus  zur  Ermittelung,  ob  die  Todesursache  eine 
Seuche  war,  ferner  bakteriologische  und  mykologischo  Prüfungen 
von  Tränkwasser  und  Futtermitteln. 

Endlich  waren  die  Institute  auch  mit  wissenschaftlichen,  be- 
sonders bakteriologischen  Arbeiten  beschäftigt. 
Ausser   diesen  Instituten   befasste  sich   auch   die  Versuchsstation 
Münster  mit  der  Abgabe  von  Impfstoffen  zur  Heilung  von  Tierseuchen  und 
der  Herstellung  von  Bakterienkulturen  zur  Bekämpfung  schädlicher  Tiere. 


E.  Landwirtschaftlich-technologische  Nebengewerbe. 

L  Molkereiwesen, 
a)  Milcherzeugung. 

Fortgesetzte  regelmässige  Untersuchungen  über  Menge  und  Beschaffen- 
heit der  Milch  einzelner  Kühe  und  ganzer  Herden  stellten  die  Versuchs- 
stationen Hameln,  Kiel,  Kleinhof-Tapiau,  Prenzlau,  Proskau  und  Wreschen 
an.  Kiel  führte  an  einer  grösseren  Herde  Prüfungen  über  die  Milch- 
leistungen einzelner  Kühe  bei  gleicher  Fütterung  aus,  bearbeitete  die  Frage, 


Digitized  by  Google 


—    134  - 


ob  nuch  Erhöhung  der  Futtermenge  eiue  Vermehrung  der  Milchmenge  und 
des  Milchgehalts  eintritt,  inwieweit  sich  die  Futterzugabe  durch  grössere 
Milch-  und  Milchfettproduktion  bezahlt  macht,  und  stellte  Fütterungsversuche 
über  Durchführung  der  Fütterung  nach  Leistung  und  über  den  Einfluss  des 
Nahrungsfettes  auf  den  Fettgehalt  der  Milch  an.  Veröffentlichungen  über 
die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  erfolgten  nicht.  1!H)5  beteiligte  sich 
Kiel  an  den  vom  Deutschen  Landwirtschaftsrat  angeordneten  Versuchen  über 
den  Einfluss  des  Nahrungsfettes  auf  den  Miehfettgehalt.  Kleinhof-Tapiau 
untersuchte  wie  in  früheren  Jahren  dreimal  wöchentlich  die  Mischmilch  der 
Herde  von  Kleinhof-Tapiau  gesondert  für  jede  Melkzeit.  Besondere  Mit- 
teilungen über  diese  Untersuchungen  fehlen.  Erhebungen  über  Menge  und 
Fettgehalt  der  bei  den  einzelnen  Tagesmelkzeiten  gewonnenen  Milch  stellte 
das  milchwirtschaftliche  Institut  in  Hameln  in  jedem  Jahre  bei  einer 
grösseren  Zahl  von  Molkereigenossen  an  und  teilte  die  Ergebnisse,  welche 
die  bekannten  Kegeln  über  die  Beziehungen  der  Gemelke  zueinander 
bestätigen,  in  den  Jahresberichten  mit.  Auch  wurden  vom  Institut  Hameln 
die  Milchproduktionen  der  einzelnen  Kühe  zweier  Herden  regelmässig  nach 
Menge  und  Fettgehalt  bestimmt,  Veröffentlichungen  darüber  aber  nicht  erlassen. 
Wreschen  führte  gleiche  Untersuchungen  bei  zwei  Herden  von  Mitgliedern 
der  Posener  Simmentaler  Herdbuchgesellschaft  aus  (V.  7).  Prenzlau  stellte 
die  Milchleistungen  einzelner  Kühe  auf  Gruud  eingesandter  Angaben  über 
Milchmenge  und  der  Untersuchung  eingelieferter  Proben  fest,  veröffentlichte 
die  Ergebnisse  aber  nicht.  Proskau  untersuchte  wie  früher  wöchentlich  ein- 
mal die  in  der  Molkerei  verarbeitete  Milch  der  beiden  Domänen  Proskau 
und  Jeschkowitz.  Die  Ergebnisse  sind  in  don  Jahresberichten  ausführlich 
veröffentlicht.  In  jedem  Jahr  war  die  Produktion  der  Proskauer  Herde  nach 
Menge  und  Beschaffenheit  vorzugsweise  von  der  Fütterung  abhängig,  während 
auf  dem  Dominium  Jeschkowitz  das  Laktationsstadiuni  den  vorherrschenden 
Einfluss  ausübte.  Wechsel  im  Viehbestände  und  intensivere  Fütterung  machten 
sich  im  Jahre  11)05  bei  der  Milchproduktion  von  Proskau  sehr  deutlich  in 
der  Milchboschaffenheit,  in  geringerem  Grade  in  der  Milchmenge  bemerkbar. 

b)  Milehzusammensetzung. 

Untersuchungen  über  die  Schwankungen  im  Gehalt  der  Milch  an  ein- 
zelnen Bestandteilen  während  einer  Laktationsperiode  wurden  von  der  Ver- 
suchsstation Kiel  ausgeführt,  aber  nicht  veröffentlicht.  Studien  über  die  Ab- 
nahme der  Säuregrade  der  Milch  beim  Erhitzen  und  Stehen  stellte  das 
Institut  in  Proskau  an  (V.  34),  während  Hameln  die  bekannte  Zunahme  der 
Säurngrade  durch  Formaldehydzusatz  näher  verfolgte  (Jahresbericht  1905, 
S.  24).  Die  Zusammensetzung  der  Molken  von  verschiedenen  Käsesorten 
teilt  Hameln  in  den  Jahresberichten  mit.  Untersuchungen  über  das  spezi- 
fische Gewicht  der  Molken  aus  erhitzter  Milch  stellte  das  Institut  in  Prenz- 
lau an,  wobei  sich  in  einigen  Fällen  eine  niedrigere  Zahl  als  1,027  ergab 
(Jahresbericht  1902/04,  S.  20).  Hameln  gibt  in  den  Jahresberichten  die  Zu- 
sammensetzung mehrerer  Proben  von  Ziegenmilch.  Schweiuemilch  und  Stuten- 
milch bekannt.  Wreschen  bestimmte  die  Zusammensetzung  von  Hundemilch 
(V.  41). 

Zusammensetzung  des  Milchfettes.  Planmässige,  längere  Zeit  hin- 
durch fortgesetzte  Bestimmungen  der  analytischen  Konstanten  des  Butter- 
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fettes  von  verschiedener  Herkunft  unternahmen  die  Versuchsstationen  Hameln, 
Wreschen  und  Kleinhof-Tapiau  (Hameln  V.  3.  9,  14,  85,  63,  82,  Wreschen 
V.  58).  Proskau  führte  gleiche  Untersuchungen  am  Fett  der  Milch  einzelner 
Kühe  ans  (V.  8,  36).  Diese  Forschungen  lieferten  nicht  nur  ein  reichhaltiges 
Zahlenmaterial  über  die  Schwankungen  der  Konstanten,  sondern  bewiesen 
auch,  das  selbst  das  Fett  aus  der  Sammelmilch  zahlreicher  Kühe  zu  gewissen 
Jahreszeiten,  namentlich  unter  dem  Einflüsse  des  Laktationsstadiums  und  der 
Fütterung,  eine  verfälschtem  Butterfett  ähnliche  Zusammensetzung,  besonders 
niedrigen  Gehalt  an  flüchtigen  Fettsäuren  zeigen  kann.  In  Proskau  wurden 
im  Anschluss  daran  auch  Studien  über  die  unverseifbaren  Bestandteile  des 
Butterfettes  durchgeführt  (V.  35),  die  ergaben,  dass  mit  der  Zunahme  des 
Laktationsstadiums  der  Gehalt  an  Kohcholesterin  steigt  und  dass  das  Alter 
der  Kühe  keinen  merklichen  Einfluss  auf  die  Rohcholesterinmenge  ausübt. 

Untersuchungen  über  die  Serumhüllen  der  Milehfettkügelchen  führte 
W.  Völtz  im  Zootechnischen  Institut  der  Berliner  Landwirtschaftlichen  Hoch- 
schule aus  (V.  2). 

Milchsäuerung.  Hameln  prüfte  den  Säuregrad  der  eingelieferten  Milch 
in  verschiedenen  Jahren  und  beobachtete,  dass  beim  Zutritt  feuchter  Luft  zu 
sterilisierter  Milch  die  Säuerung  langsamer  erfolgte  als  beim  Zutritt  trockener 
Luft  (Jahresbericht  1901,  S.  26,  1902,  S.  22,  15)03,  S.  22). 


c)  Milchverarbeitung. 

1.  Entrahmung.  Die  Versuchsstation  Kiel  bestätigte  durch  neue  Ver- 
suche die  schwierige  Entrahmbarkeit  der  Milch  altmelkender  Kühe  (V.  19) 
und  stellte  Untersuchungen  über  die  Veränderung  des  Milchplasmas  durch 
das  Aufrahmen  an  (Vgl.  Arb.  d.Vers.-St.  Heft  3,  S.  7).  Hameln  untersuchte  die 
auf  fettarmer  Magermilch  sich  abscheidende  rahmähnliche  Schicht. 

2.  Homogenisierung.  Die  Beachtung,  der  sich  die  Homogenisier- 
maschinen in  der  Berichtszeit  erfreuten,  veranlasste  die  Versuchsstation  Kiel 
zu  Studien  über  das  Verfahren,  deren  Ergebnisse  nicht  mitgeteilt  sind. 
Hameln  führte  Versuche  über  die  Erzielung  einer  der  Homogenisation  ähn- 
lichen Veränderung  durch  Bearbeitung  im  Butterfasse  aus  (Jahresbericht  1904, 
S.  35),  während  die  Versuche  zur  Herstellung  einer  fettreichen  Emulsion 
mittels  des  Kolibriemulsors  nicht  den  gewünschten  Erfolg  hatten. 

3.  Rahm  behau dlung.  Hameln  prüfte  den  direkten  Rahmsäureent- 
wicklor  Holsatia  (V.  13).  Kiel  prüfte  zwei  direkte  Rahmsäureentwickler 
einer  Firma  V.  &  Z.  (Arb.  d.  Vers.-St.  Heft  1,  S.  27),  sowie  die  Reinkulturen 
von  Wem  icke.  Ausserdem  stellte  Kiel  Versuche  mit  einer  Abart  von  Bac- 
terium  lactis  aerogenes  an,  die  in  einer  Meierei  scharf  sauren  Buttergeschmack 
veranlasst  hatte,  ferner  mit  Mischungen  von  Milchsäure-  und  Aerogenesbak- 
terien,  um  den  Einfluss  der  letzteren  auf  den  Buttergeschmack  zu  erforschen, 
sowie  mit  den  Gärungserregern  und  Aromabildnern  der  Isignybutter.  Auch 
suchte  Kiel  die  günstigste  Temperatur  zur  Herstellung  und  Fortpflanzung 
eines  kräftigen  und  zugleich  aromatischen  Säureentwicklers  zu  erkennen. 
Veröffentlichungen  über  diese  Versuche  fehlen.  Wreschen  versuchte  die 
Aufstapelung  von  Rahm  (V.  20)  und  prüfte  die  Verwendbarkeit  von  Hefen 
zur  Rahmsäuerung. 
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4.  Butterbereitung.  Hameln  veranlasste  nach  Versuchen  über  Aus- 
butterung  unter  Vermeidung  jeglichen  Wasserzusatzes  die  Einführung  dieser 
Arbeitsweise  in  den  dortigen  Molkereibetrieb  (V.  81).  Proskau  fand,  dass  die 
durch  schärfere  Entrahmung  der  Magermilch  entzogenen  kleinsten  Fettkügel- 
chen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  in  die  Butter  übergehen,  also  die 
Ausbeute  erhöhen  können  (V.  "20).  Untersuchungen  verschiedener  Salzsorten 
und  Versuche  über  den  EinHuss  dieser  Sorten  auf  die  Butterbeschaffen- 
heit führten  Hameln,  Kiel  und  Kleinhof-Tapiau  aus.  Eingehende  Berichte 
darüber  fehlen.  Kiel  prüfte  den  Einfluss  kalkhaltigen  Wassers  auf  die  Butter, 
Prenzlau  die  Einwirkung  ungleich  langer  Lagerung  der  Butter  mit  dem  Salz 
vor  dem  zweiten  Kneten.  Auch  untersuchte  Prenzlau  zahlreiche  branden- 
burgische Butterproben,  Wreschen  solche  der  Provinz  Posen. 

5.  Käsebereitung.  Eingehende  Vorsuche,  anschliessend  an  frühere, 
wurden  über  die  Verkäsung  erhitzter  Milch  von  den  Versuchsstationen  Hameln, 
Kleinhof-Tapiau,  Prenzlau,  Proskau  und  Wreschen  ausgeführt  (Vgl.  Jahres- 
berichte und  Kleinhof-Tapiau  V.  4,  Prenzlau  V.  1,  Wreschen  V.  4,  IG). 
Während  Kleinhof-Tapiau  sich  hauptsächlich  mit  der  Wiederherstellung  der 
Labungsfähigkeit  erhitzter  Milch  durch  Zusatz  verschiedener  Salze  beschäf- 
tigte, suchten  die  übrigen  Anstalten  bestimmte  Käsesorten  herzustellen.  AU 
Gesamtresultat  ergab  sich,  dass  die  Gewinnung  von  Käsen  (namentlich 
Weichkäsen)  befriedigender  Qualität  zwar  möglich  ist,  dass  es  aber  eingehen- 
der Erforschung  der  Abweichungen  von  den  bisherigen  Arbeitsweisen  bedarf. 
Kiel  untersuchte  den  Quellungszustand  des  Kaseins  in  roher  und  erhitzter 
Milch.  Hameln  erforschte  den  Cbergang  schädlicher  Metallverbindungen  in 
Käse  und  die  dadurch  bewirkten  Voränderungen  (V.  80,  GG). 

6.  Maschinenprüfungen.  Einen  erheblichen  Anteil  der  Tätigkeit 
bildeten  die  Prüfungen  von  Maschinen  und  Geräten,  deren  Ergebnisse 
grösstenteils  in  einzelnen  Abhandlungen  veröffentlicht  sind.  An  erster  Stelle 
sind  die  Zentrifugenprüfungen  zu  erwähnen,  deren  Aufzählung,  nach  den  An- 
stalten geordnet,  hier  genügen  mag. 

Hameln:  a)  Handzentrifugen  Fram  (Grösse  I),  Kronenseparator  (K  III, 
RA  I),  Westfalia  (NS IV),  Svea  (I.  II,  I  mit  verändertem  Trommeleinsatz, 
B„  7  neue  Bauart,  V  mit  zwei  verschiedenen  Trommeln,  IX),  Kurier  (zwei 
verschiedene  Bauarten),  Siegena  (00,  14),  Merkur,  Perfect,  Henneberg  I, 
Lefeldt  &  Lensch  M,  RH,  Isola-Prinzess  in  drei  verschiedenen  Grössen  mit 
fünf  Trommeleinsätzen,  Baltic,  Balance,  Pumpseparator  (0,  I,  II).  Vega  (I,  II). 
Hansa  C,. 

b)  Kraftzentrifugen  Kronenseparator  Nr.  15,  Alfa  (I,  II),  Astra  II,  Hansa 
Clg,  Balance  Modell  11)07. 

Kiel:  Handzentrifuge  Germania  F,  Kraftzentrifuge  Germania  I  Modell 
1901  und  Modell  1905,  Balance  Modell  1904  (Einzelversuche  und  Parallel- 
versuche mit  Alfa  Modell  1899  bzw.  Modell  1904),  Germania  Modell  1905 
verglichen  mit  Alfa  Modell  1904,  Tubularzentrifuge  mit  Tnrbinenantrieb. 

Kleinhof-Tapiau:  a)  Handzentrifugen  Centrator,  Svea  I,  Perfect  L  Stern, 
Secolo  (I,  III),  Globe,  Westfalia  (drei  Grössen),  Alexandra,  Hansa  (C00,  CB, 
Cl4,  C,,  Mignon),  Pumpseparator  Siegena. 

b)  Kraftzentrifugen  Alfa  I,  Westfalia,  Germania  I,  Astra  I. 

Prenzlau:  Handzentrifugen  Teutonia,  Alfa -Viola  (zwei  verschiedene 
Trommeln),  Zschockeseparator,  Tubularseparator,  Pumpseparator. 
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Proskau:  Handzentrifugen  Germania  (C,  H),  Alfa-Pony,  Alfa-Viola  V, 
Siegena  (00,  C),  Merkur,  Westfalia  NS  III,  Hansa  t\,  Perfect  Nr.  1,  Rübe- 
zahl R  I,  Svea  (Xr.  5  und  M8),  Secolo  Nr.  1,  Globe  I,  Hebelzentrifuge  H8 
von  Lanz,  Pumpseparator  (Nr.  I,  II),  Zschockeseparator  Ideal  S  in  zwei 
Grössen,  Tubularseparator  (in  zwei  Grössen). 

Kraftzentrifugen:  Tubulardampfturbinenseparator. 

Wreechen:  Handzentrifugen  Planet  (zwei  Modelle),  Thuringia  II,  Rübe- 
zahl X  0,  Perfect  Nr.  1  (neue  Bauart).  Apollo,  Tischbalance  Nr.  21,  Svea  (Bs 
und  7).  Globe  I,  Hansa,  Alfa-Viola,  Barbarossa,  Oermania  H,  Pumpseparator 
>"r.  1  (zwei  Bauarten). 

Kraftzentrifugen  Westfalia  B  (zwei  Bauarten),  Germania  Modell  1904. 

Ausgedehnt  war  in  der  Berichtzeit  auch  die  Prüfung  von  Pasteurisier- 
apparaten und  Erhitzern.  Preisausschreiben  veranlassten  die  Prüfung  von 
dreizehn  Milcherhitzern  für  Gutswirtschaften  ohne  Dampfbetrieb  sowie  von 
acht  Milcherhitzern  verbesserter  Konstruktion  ebenfalls  für  Güter  ohne 
Dampfbetrieb  in  Kleinhof-Tapiau  (V.  9,  17).  Kiel  prüfte  ebenfalls  infolge 
besonderer  Preisausschreiben  die  Pasteurisierapparate  a)  für  Kraftbetrieb: 
Rückkühlerhitzer  mit  äusserer  Vorwärmung  von  Ahlborn,  Hildesheim  für 
1500  und  für  3000  Liter  Stundenleistung,  Pasteurisierapparat  „Venus"  von 
Jörgen  Jacobsen,  Flensburg,  Bergedorfer  Berieselungs-Rückkühlerhitzer,  b)  für 
Handbetrieb:  Berieselungs-Rückkühlerhitzer  von  Ahlborn,  Hildesheim, 
Pasteurisierapparate  von  Dierks  &  Möllmann,  Osnabrück,  Burmaister  &  Wain, 
Kopenhagen,  Paasch  &  Larssen,  Petersen  in  Horsens,  der  Gesellschaft  für 
mechanische  Industrie,  Frankfurt  a.  M.,  Fliegeis  Milcherhitzer,  Hildebrands 
Vorwärmer  und  Pasteurisierapparat,  Ahlborns  Kälbermilchkocher,  kombinierte 
Pasteurisier-  und  Sterilisierapparate  für  Erhitzung  der  Milch  in  Flaschen  von 
Ollendorff- Wilden,  Bonn  und  von  Timpe,  Magdeburg,  ferner  den  automatischen 
Wärmeregulator  von  Casse,  den  Temperaturanzeiger  der  Wiener  Molkerei 
und  den  Isolator  am  Apparat  von  Ollendorff- Wilden.  Heft  2  der  Arb.  d. 
Versuchst,  f.  Molkereiw.  zu  Kiel  gibt  sonstige  Versuche  über  Pasteurisierung  ' 
und  Pasteurisierapparate  bekannt.  Hameln  prüfte  Ahlborns  Dampfsparmilch- 
erhitzer mit  Berieselungswärmeaustausch,  den  Bergedorfer  Berieselungsrück- 
kühlerhitzer,  verglich  beide  Apparate  miteinander  und  führte  eine  Prüfung 
und  Vergleichung  zweier  Pasteurisieranlagen  für  Verkaufsmilch  von  den 
Finnen  Internationale  Metall  werke  J.  Fliegel  in  Mallmitz  und  Ed.  Ahlborn 
in  Hildesheim  durch.  Kleinhof-Tapiau  prüfte  den  Bergedorfer  Rückkühl- 
erhitzer und  einen  anderen  Regenerativerhitzer  für  Kraftbetrieb.  Proskau 
stellte  Versuche  mit  einem  Milchpasteurisierapparat  für  Handbetrieb  von  Fliegel, 
Mallmitz  an,  Wreschen  mit  dem  Bergedorfer  Berieselungs-Rückkühlerhitzer. 

Die  Handmelkmaschine  von  Andersen-Schmidt  (Altrahlstedt)  wurde  in 
Kleinhof-Tapiau  (V.  19)  und  Kiel  (V.  28)  geprüft.  Kleinhof-Tapiau  führte 
Prüfungen  verschiedener  Stallsiebe  und  Molkereisiebe  aus.  Prenzlau  prüfte 
die  Milchsiebe  von  Fliegel,  Hübner,  ein  Kegelmilchsieb,  ein  Faltenmilchsieb 
und  andere  Siebe  neuerer  Konstruktion.  Hameln  prüfte  Ulanders  Milchfilter, 
Ahlborns  Wattefilter  und  untersuchte  die  Verwendbarkeit  des  für  den  Stall- 
gebrauch bestimmten  Milchfilters  von  Becker,  Magdeburg  für  die  Reinigung 
der  Verkaufsmilch  in  Molkereien.  Wreschen  stellte  Versuche  mit  Schreibors 
Kiesfilter  00,  Fliegeis  Wattefilter,  dem  Alfa-Sieb  mit  und  ohne  Watteeinlage 
und  dem  Milchsieb  Ulax  an,  Kiel  mit  den  Milchreinigungszentrifugen  von 
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Heine- Viersen  und  von  Pierks  &  Möllmann,  Osnabrück.  Hameln  prüfte  ver- 
schiedene Wagen  auf  ihre  Brauchbarkeit  bei  Prohemelkungen,  Prenzlau  die 
Milchmesseimer  von  Eichloff  und  Neumann.  Milchtransportkannen  wurden 
geprüft  in  Kiel,  Kleinhof-Tapiau  (Sanitätskanne)  und  Wreschen  („Eichenholz- 
kanneu  und  „Hygiea").  Einen  U-förmigon  Kühler  für  Milchtransportkaunen 
sowie  das  Milehversandgefäss  von  Friedmann,  Berlin  prüfte  Hameln,  Proskau 
den  Milchkanneukühler  der  Firma  (!ebr.  Bayer,  Augsburg,  sowie  Walters 
Milchkühl-  und  Entrahmungsapparat.  Hameln  stellte  Versuche  an  über  die 
Brauchbarkeit  von  Wittes  Kaunenauslaufapparat,  Ahlborns  schaumverhütendem 
Milchzapf  hahn  und  Ahlborns  automatischer  Wage  für  Magermilch-  und  Butter- 
milchrückgabe. Der  Milchkannenspülapparat  „Adler4*  wurde  in  Hameln  und 
Prenzlau  geprüft.  Wreschen  prüfte  den  Timpeschen  Flascheuverschluss,  eine 
Dainpfturbinenmilchpumpe  der  Alfa-Laval-Gesellschaft  und  einen  Zufluss- 
regulator für  Milchzentrifugen  von  llamesohl  &  Schmidt  in  Oelde.  Hameln 
verglich  den  zur  Balance-Zentrifuge  gelieferten  Geschwindigkeitsanzeiger  mit 
Brauns  Gyrometor  und  empfahl  nach  Versuchen  Frahms  Geschwindigkeits- 
anzeiger für  alle  Zentrifugen,  deren  Bauart  die  Anbringung  gestattet.  Mit 
dem  Rahmkühlapparat  von  Otterpohl  wurden  in  Kiel  und  Prenzlau  Versuche 
angestellt.  Hameln  führte  Beobachtungen  bei  der  Benutzung  von  zwei 
Ahlbornschen  Kahmreifungswannen  mit  Kohlonsäuretauchkühlern  aus.  Mit 
einem  Handradiator  wurden  in  Hameln  Versuche  angestellt.  Die  Haus- 
haltungsbuttermaschine von  v.  Hünersdorff  prüften  Hameln,  Kiel,  Kleinhof- 
Tapiau,  Proskau  und  Wreschen.  Ferner  prüfte  Hameln  die  Handbutterfässer 
Kronenbutterfass  (Nr.  2,  0,  I,  II,  III),  Hansa  I,  Perfekt  1,  Wreschen  das 
Apollo-Butterfass  und  das  Hansa-Butterfass  Nr.  1.  Kiel  stellte  Versuche  mit 
der  kombinierten  Butter-  und  Knetmaschine  „Simplex"  an  (V.  43),  Kleinhof- 
Tapiau  mit  dem  Butterkneter  „Bavaria",  Hameln  mit  einem  französischen 
Butterkneter,  dessen  Walzenspitze  über  den  Mittelpunkt  hinausgeht.  Kleinhof- 
Tapiau  prüfte  zwei  Butterversandgefässe.  Eine  Quargpresse  von  Bicker- 
Eldagsen  erwies  sich  für  den  Betrieb  der  Molkerei  Hameln  als  zu  schwach 
gebaut.  Schachs  Handapparat  für  Herstellung  kleiner  Weichkäse  ist  nach 
Versuchen  des  Instituts  Proskau  brauchbar. 

7.  Besondere  Erzeugnisse  und  Hilfsstoffe.  In  Prenzlau  wurden 
Versuche  über  Plasmon  angestellt  (V.  21),  in  Kleinhof-Tapiau  über  Eichel- 
baums Verfahren  zur  Herstellung  eines  Milchextrakts.  Hameln  untersuchte 
Milchpulversorten  and  andere  Milchpräparate,  Kälberrahmproben,  Margarine- 
proben, und  stellte  die  Widerstandsfähigkeit  von  Galalith  gegen  verschiedene 
Flüssigkeiten  fest.  Die  ungleiche  Wirkung  derselben  Labpräparate  auf  ver- 
schiedene Milchproben  wurde  durch  zahlreiche  Versuche  in  Hameln  bestätigt, 
auch  Prenzlau  beschäftigte  sich  vielfach  mit  der  Stärkeprüfung  von  Lab- 
sorten (Veröff.  Nr.  8).  Hameln  untersuchte  auch  verschiedene  Sorten 
Pergamentpapier,  sowie  verschiedene  Reinigungs-  und  Putzmittel  (Blanka- 
tinktur,  Ominol,  „Blitzblank*.  Siehe  Jahresberichte).  Die  Milchkonservierungs- 
mittel Tormal,  Septoforma  und  ein  Rahmverdickungsmittel  enthielten  nach 
Untersuchungen  des  Instituts  Hameln  sämtlich  Formaldehyd. 
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d)  Untersuchuugsmethoden, 

Vergleichende  Milcbfettbestimmungen  nach  den  gebräuchlichen  Methoden 
wurden  an  allen  Anstalten  ausgeführt,  worüber  die  Jahresberichte  nähere 
Mitteilungen  bringen.  Von  neu  auftauchenden  Fottbestimmungsmethoden 
wurde  das  Laktoskopverfahren  nach  Versuchen  in  Hameln  (V.  53)  und  Kiel 
(V.  '2'))  nicht  empfohlen.  Dagegen  wurden  mit  Alkalimethoden  (Sichlers 
Siuazidbutyrometrie,  Gerbers  Alkal-  und  Salzverfahren)  an  mehreren  Anstalten 
im  allgemeinen  befriedigende  Resultate  erzielt  (Kiel  V.  32,  Prenzlau  V.  20,  22, 
Jahresber.  von  Kleinhof- Tapiau  und  Wreschen),  während  Proskau  die 
Prüfung  noch  nicht  beendet  hatte.  Prenzlau  prüfte  auch  das  Galakto- 
Ligometer,  während  Hameln  mit  dem  Natrofouimeter  keine  brauchbaren  Er- 
gebnisse erhielt.  Bernsteins  Magermilchprüfer  erwies  sich  nach  Prüfungen 
in  Kiel  (V.  21),  Kleinhof-Tapiau  (V.  l(i),  Prenzlau  (V.  15)  und  Wreschen 
unter  gewissen  Einschränkungen  für  Molkereien  verwendbar.  Neu  erschienene 
Prüfgläser,  Schleuderapparate  und  sonstige  Hilfsmittel  für  die  bisher  be- 
kannten Fettbestimmungsmethoden,  namentlich  für  Gerbers  Azidverfahreu, 
wurden  in  Hameln,  Klein-Tapiau  und  Prenzlau  geprüft.  Über  zahlreiche 
Beobachtungen  und  Versuche  betreffs  der  Fettbestimmungsmethoden  von 
Gerber,  Adams,  Gottlieb-Röse  geben  die  Jahresberichte  von  Hameln  und 
V  16,  41,  44,  45,  47,  69,  83,  84,  87  Aufschluss.  Auch  die  Erfahrungen  über 
Konservierung  von  Milchproben  und  den  Kinfluss  von  Konservierungsmitteln 
auf  die  Untersuchung  wurden  durch  Versuche  in  Hameln  (V.  42,  80)  und  Kiel 
0  -  31,  49)  vermehrt.  Den  Kinfluss  der  Homogenisierung  und  mechanischen 
Bearbeitung  der  Milch  auf  die  Fettbestimmung  studierten  Hameln  (V.  «7) 
und  Kiel  (V.  42).  In  dem  bei  Fettbestimmungen  nach  Adams  erhaltenen 
Rohfett  fand  Hameln  Cholesterin,  in  dem  nach  Gottlieb-Röse  erhaltenen 
Rohfett  Cholesterin  und  Lezithin  (Jahresber.  1905  S.  23). 

Fliegeis  Apparat  zur  Milchschmutzbestimmung  wurde  nach  eingehenden 
Prüfungen  an  verschiedenen  Anstalten  empfohlen  (Kleinhof-Tapiau  V.  25, 
Proskau  V.  27,  Wreschen  V.  57).  Hameln,  das  auf  Grund  eines  Preisaus- 
schreibens die  Schmutzbestimmungsapparate  und  Verfahren  von  Hermann, 
Nürnberg,  Fliegel,  Mallmitz,  Klöpp,  Cassel,  Nickel,  Danzig,  Gerber,  Zürich, 
Rosam,  Pilsen  prüfte,  erteilte  ebenfalls  dem  Fliegeischen  den  Preis.  Methoden 
zum  Nachweis  starker  Erhitzung  der  Milch  wurden  geprüft  und  vermehrt 
durch  Versuche  in  Hameln  (V.  15,  43),  Kiel  (V.  24)  und  Prenzlau  (V.  0). 
Vergleichende  Studien  über  die  Kochprobe,  Alkoholprobe  und  Säuregrad- 
bestimmung wurden  in  Hameln  ausgeführt  und  bestätigten  die  bekannte 
Erscheinung,  dass  der  Ausfall  dieser  Proben  nicht  immer  gleichsinnig  ist. 
Vergleichende  Versuche  über  die  Nitratreaktion  der  Milch  mit  Diphenylamin 
und  Formaliu  ergaben  in  Hameln  den  Vorzug  des  letzteren.  Verschiedene 
Umstände,  welche  bei  der  Nitratreaktion  stören  oder  zu  Täuschungen  führen 
können,  wurden  durch  Untersuchungen  in  Hameln  (V.  29)  und  Wreschen 
(Jahresbericht  1903  8.  9)  klargestellt.  Kiel  prüfte  die  Möglichkeit  des  Nach- 
weises von  Milchfälschungen  mittelst  Kälberrahm  oder  ähnlichen  Präparaten 
(V.  23).  Wreschen  stellte  Untersuchungen  über  den  .Wert  des  spezifischen 
Gewichts  der  Milchtrockensubstanz  und  der  Molken  für  die  Feststellung 
von  Milchfälschungen,  sowie  über  den  Nachweis  von  Milchfälschuugen  bei 
geronnener  Milch  an.    Über  Fettbestimmung  in»  Rahm  nach  verschiedenen 
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Methoden  wurden  in  Kleinhof-Tapiau  (V.  85),  Hameln  (V.  48)  und  Prenzlau 
Untersuchungen  ausgeführt.  Kleinhof-Tapiau  studierte  die  zweckmässigste 
Anwendung  der  Methode  von  Gottlieb-Röse  zur  Butterfettbestimmung.  Ver- 
schiedene Methoden  der  Koehsalzbestimmung  in  Butter  prüften  Wreschen 
und  Hameln,  wobei  sieh  die  Ausschüttelung  mit  heissem  Wasser  und  Titration 
des  Filtrates  als  einfachstes  Verfahren  ergab.  Kleinhof-Tapiau  prüfte  Gerbers 
Methode  der  Wasserbestimmung  in  Butter  und  verglich  die  verschiedenen 
(ierberschen  Butterprüfer.  Die  von  mehreren  Anstalten  unternommenen 
Versuche  zur  Auffindung  eines  einfachen  Verfahrens,  um  fremde  Fette  in 
Butter  nachzuweisen,  führten  zu  keinem  befriedigenden  Ergebnis,  dagegen 
fand  Hameln  das  Phytosterinazetatverfahren  (V.  64)  wertvoll  zum  Nachweis 
von  Pflanzenölen  und  die  von  Polenske  vorgeschlagene  Methode,  zu  deren 
Beurteilung  zahlreiche  Beiträge  geliefert  wurden  (V.  82),  brauchbar  zur  Er- 
kennung von  Butterfälschungen,  wenngleich  mit  gewissen  Einschränkungen. 
Eine  Täuschung  bei  Ausführung  der  Sesamölreaktion  infolge  der  Einwirkung 
sesarnölhaltiger  Butterfarbe  ist  nach  Untersuchungen  der  Versuchsstation 
Kiel  (V.  -2*2)  unter  normalen  Verhältnissen  ausgeschlossen.  Zur  Fettbe- 
stimmung in  Käse  wurde  in  Kiel  eine  Abänderung  des  Boudzinskyschen 
Verfahrens  ausgearbeitet  (Arb.  d.Vers.-St.  Heft  4  S.  32).  Hameln  prüfte  ver- 
schiedene Käsefettbestimmungsmethoden,  auch  das  von  Herz  vorgeschlagene 
Verfahren  der  annähernden  Bestimmung  mittels  der  Käsewage,  und  änderte 
Gerben  Methode  für  Käsefettbestimmungen  ab  (V.  62,  65).  Vergleichende 
Milchzuckerbestimmungeu  nach  der  refraktometrischen  und  der  Reduktions- 
niethode  wurden  in  Kleinhof-Tapiau  ausgeführt. 

e)  Bakteriologie. 

Kiel  stellte  Untersuchungen  über  den  Zusammenhang  der  Milchflora 
mit  dor  Art  der  Viehhaltung,  über  die  Entwicklung  der  Milchflora  bei  ver- 
schiedenen Wärmegraden,  die  Keimzeit  dor  Sporen  mehrerer  häufiger  Milch- 
bakterien und  über  einige  in  Milch  häufig  auftretende  Streptothrixarten  an, 
prüfte  die  Dauer  der  Lebens-  und  Wirklingsfähigkeit  von  Milchsäurebakterien 
in  Trockenkulturen,  das  Verhalten  der  Milchsäurebakterien  beim  Fortzüchten 
in  bestimmten  Temperaturen,  das  Verhalten  der  Milchsäurebakterien  ver- 
schiedener Gattung  (Streptococcus  lactis  u.  Bac.  aerogenes)  zu  einander 
sowie  zu  den  sogenanuten  Kartuffelbazillen  und  verglich  das  morphologische 
und  biologische  Verhalten  von  33  Stämmen  sog.  Aerogenes-  und  Colibakterien. 
Ferner  bestimmte  Kiel  Bakterienarten,  welche  beim  Pasteurisieren  der  Milch 
in  Rückkühlerhitzern  nicht  abgetötet  wurden,  prüfte  die  Widerstandsfähigkeit 
dieser  Bakterien  gegen  die  Pasteurisiertemperaturen,  verglich  die  Wirkung 
eines  Dauererhitzers  und  eines  Rückkühlererhitzers  auf  schwer  abtötbare 
Bakterien,  prüfte  die  Frage,  ob  Tuberkelbazillen  beim  Milchpasteurisieren 
im  Ahlbornschen  Rückkühlerhitzer  auf  85—  90°  abgetötet  werden,  und  studierte 
das  Verhalten  von  Milch  im  Thermophor.  Von  neuen  Organismen  wurden  in 
Kiel  aufgefunden  und  charakterisiert  der  Bacillus  lactorubefaciens,  welcher 
Milch  rot  färbt  (V.  9),  Bacterium  Fragi,  Bacterium  Fragariae  und  Pseudo- 
monas Fragariae  II,  welche  der  Milch  einen  Erdbeergeruch  verleihen  (V.  12, 
14,  39),  Coccus  lactis  viscosi,  welcher  Milch  schleimig  macht  (V.  10), 
Bacterium   sapolacticum,   welches   seifigen   Geschmack   verursacht  (V.  13). 
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Ferner  wurden  studiert  zwei  Organismen,  die  Butter  bitter  und  ranzig 
machen,  ein  Säure  und  Lab  bildender  Kokkus  und  ein  Bacterium,  das 
Romadour-  und  Tilsiterkäse  braungelb  färbte.  Das  Küseblähung  verur- 
sachende Clostridium  Polymyxa  Prazmowski  wurde  eingehend  studiert  und 
beschrieben  (V.  40).  Cber  die  Bestimmungen,  unter  welchen  Bacillus  cya- 
nogenes  und  Bacillus  cyaneottuorescens  die  Fähigkeit  der  Farbstoffbildung 
wieder  gewinnen,  wurden  Versuche  angestellt.  Die  früher  schon  in  Kiel 
begonnenen  Untersuchungen  über  den  Rübengeschmack  der  Butter  wurden 
fortgesetzt  (V.  11)  und  Untersuchungen  über  „staffige"  Butter  begonnen. 
Ferner  beschäftigte  sich  die  Versuchsstation  Kiel  mit  bakteriologischen  Unter- 
suchungen von  gelb  gefärbten  Romadourkäsen,  stark  nach  Buttersäure 
riechendem  Schweizerkäse  und  Rahm,  blähendem  Käse,  gärender  Milch, 
Käse,  dessen  Genuss  Erbrechen  verursacht  hatte,  „umgeschlagener"  sterili- 
sierter Milch  und  verdorbenen  (aufgetriebenen)  Dosen  sterilisierten  Rahms. 
Cber  die  Umsetzungsprodukte  von  Bakterien,  welche  bei  der  Käsereifung 
beteiligt  sind,  wurden  chemische  Untersuchungen  begonnen. 

Wreschen  stellte  bakteriologische  Untersuchungen  über  die  Butter  der 
Provinz  Posen  an  (V.  58),  erforuchte  biologische  Eigenschaften  einiger  in 
Molkereiprodukten  vorkommenden  Schimmelpilze  (V.'2l>,  45)  und  prüfte  die 
Wirksamkeit  der  Desinfektionsmittel  Mikrosol  nnd  Garantin.  Kleinhof- 
Tapiau  führte  Versuche  über  die  Herstellung  pulverförmiger  Rahmsäuerungs- 
reinkulturen aus. 

Versuche  mit  Löfflers  Mäusetyphusbazillus  veranlassten  die  Versuchs- 
station Wreschen,  die  regelmässige  Herstellung  und  Abgabe  von  Rein- 
kulturen dieses  Bazillus  in  Magermilch  in  den  Arbeitsplan  aufzunehmen  (V.  37, 
69,  70,  71). 

Von  Universitätsinstituten  beteiligte  sich  namentlich  das  landwirt- 
schaftliche Institut  der  Universität  Göttingen  unter  der  Leitung  von 
W.  Fleischmann  an  Untersuchungen  über  Chemie,  Physiologie,  Physik  und 
Bakteriologie  der  Milch. 


2.  Zuckerindustrie. 

Chemisches  Laboratorium  des  Vereins  der  deutschen  Zucker- 
industrie in  Berlin.  Die  Arbeiten  über  Melasseschlempe  und  die 
daraus  isolierten  Stoffe  führten  zu  interessanten  Ergebnissen.  Neu- 
entdeckt wurde  in  der  Melasseschlempe  das  Isoleucin.  Ks  gelang,  seine 
Konstitution  festzustellen  (a  —  Aminomethyläthylpropionsäure)  und  die 
Synthese  eines  aus  ihm  leicht  zu  erhaltenden  Körpers,  des  Allo-Isoleucins, 
durchzuführen,  von  dem  aktiven  Amylalkohol  ausgehend. 

Die  Arbeiten  gaben  Veranlassung  zu  einer  Prüfung  der  Theorien 
der  Entstehung  des  Fuselöls,  besonders  der  Amylalkohole,  bei  der 
Gärung.  Es  zeigte  sich  dabei  die  überraschende  Tatsache,  dass  das  Fuselöl 
nicht,  wie  man  bisher  annahm,  aus  dem  Zucker  durch  Bakterien  entsteht, 
sondern  aus  Aminosäure  durch  eine  fermentative  Tätigkeit  der  Hefe  selbst. 
Die  Fuselölbildung  ist  aufs  innigste  mit  dem  Aufbau  des  Hefeeiweisses  aus 
den  entsprechenden  Aminosäuren  verknüpft.    Es  gelang  ferner,  eine  neue 
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sehr  bequeme  biologische  Methode  zur  Spaltung  racemischer  Aminosäuren 
auszuarbeiten  (V.  3,  15,  18). 

Ferner  wurden  Versuche  angestellt  über  die  Inversion  von  Rüben- 
dick saft  zur  Herstellung  des  sogenannten  Rübensaftes  der  Saftfabriken. 

Monazitrückstände  von  der  Thorgewinnung  und  zur  Prüfung  ein- 
geliefertes Aluminium-Magnesium-Hvdrosilikat  bewährten  sich  als 
Saftreinigungsmittel  nicht. 

Weitere  Arbeiten  betrafen  die  Prüfung  der  Denaturierungsmittel 
für  Zucker  zur  Seifenfabrikation. 

Ferner  wurden  noch  nicht  abgeschlossene  Versuche  angestellt  über  die 
Wirksamkeit  eines  Zusatzes  von  Formaldohyd  in  der  Diffusions- 
batterie nach  dem  Friedrich  sehen  Verfahren. 

Versuche,  Holz  mit  Zuckerlösungen  zu  imprägnieren,  zeigten, 
dass  zwar  ganz  beträchtliche  Mengen  beim  Kochen  von  Holz  in  Zucker- 
lösungen aufgesogen  aber  auch  leicht  wieder  ausgelaugt  werden,  wenn  die 
Trocknung  des  gezuckerten  Holzes  bei  Temperaturen  von  höchstens  110° 
erfolgt.  Zur  Karamelisierung  des  Zuckers,  um  die  Holzporen  dauernd  fest 
auszufüllen,  scheint  eine  Temperatur  von  mindestens  100°  nötig  zu  sein. 

Ferner  wurden  Versuche  zur  Ausarbeitung  einer  kolorimetrischen  Methode 
zur  Bestimmung  des  Karamels  in  Zuckerprodukten  angestellt. 

Versuche  mit  Bariumsulfit  zeigten,  dass  seine  Löslichkeit  in 
Zuckerlösungen  mit  zunehmendem  Zuckergehalt  bedeutend  abnimmt.  Es 
können  also  in  den  mit  Bariuniverbindungen  gereinigten  Zuckersäften  nur 
noch  ganz  bedeutungslose  Mengen  enthalten  sein  (V.  20). 

Bei  einer  Prüfung  der  Arbeit  von  Trillat  über  die  Bildung  von 
Formaldehyd  bei  der  Verbrennung  des  Zuckers  konnte  die  Angabe 
Trillat8,  dass  beim  Verbrennen  des  Zuckers  Formaldehyd  entsteht,  nicht 
bestätigt  werden.  Die  Desinfektionskraft  des  Zuckerrauches  dürfte  wohl  im 
wesentlichen  auf  die  antiseptischen  Eigenschaften  des  in  ihm  enthaltenen 
Akroleins,  Benzaldehyds  und  ähnliche  Verbindungen,  nicht  aber  auf  Formal- 
dehyd zurückzuführen  sein. 

3.  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation. 

a)  Arbeiten  über  die  zellfreie  Gärung. 

Berlin.  Chemisches  Laboratorium  der  Königl.  landwirtschaft- 
lichen Hochschule.  Ks  gelang  zunächst  der  Nachweis,  dass  die  von  Pasteur 
quantitativ  bestimmte  Bildung  von  Glyzerin  und  von  Bernsteinsäuro  bei  der 
Zuckergärung  durch  Hefe  mit  dem  Gärungsvorgang  als  solchem  nichts  zu  tun  hat. 
Die  Zymase  spaltet  den  Zucker  in  Alkohol  und  Kohlensäure,  die  demnach 
als  Stoffwechselprodukte  der  lebenden  Hefezellcn  anzusehen  sind  (V.  1,  2,  5). 

Ks  wurde  ferner  beobachtet,  dass  auch  in  abgetöteten  sterilen  Hefe- 
zelleu  chemische  Reaktionen  stattfinden.  Diese  Untersuchungen  gelangen 
mit  Hilfe  eines  Verfahrens,  welches  gestattet,  die  Hefe  ohne  jede  chemische 
Veränderung  ihres  Inhalts  augenblicklich  zu  töten.  Die  Hefe  wird  hierbei 
unter  bestimmten  Bedingungen  mit  Alkohol  und  Äther  behandelt  (V.  6). 

Die  Untersuchungen  über  die  Vorgänge  bei  der  zellfreien  Gärung  wurden 
in  einer  ausführlichen  Monographie  zusammengefasst  (V.  7).    Neue  Versuche 
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erstreckten  sich  auf  das  Vorkommen  von  Gärungsenzymen  bei  Spaltpilzen, 
welche  zunächst  ergaben,  dass  bei  Milchsäure-  und  Essiggärung  die  lebenden 
Bakterien  zur  Einleitung  des  Vorgangs  nicht  nötig  sind,  sondern  dass  sorg- 
fältig mit  Azeton  abgetötete  Bakterien  dieselben  Dienste  tun.  Es  handelt 
sich  also  auch  hierbei  um  die  Wirkung  eines  Enzyms  (V.  !)). 

Weitere  Versuche  führten  zu  der  sicheren  Erkenntnis,  dass  der  Zerfall 
des  Zuckers  in  zwei  Phasen  verläuft,  indem  zuerst  Milchsäure  gebildet  wird, 
welche  dann  erst  in  Kohlensäure  und  Alkohol  zerfällt.  Dementsprechend 
sind  in  den  Hefezellen  auch  zwei  verschiedene  Enzyme  als  vorhanden  an- 
zunehmen. Es  wurden  ferner  Versuche  angestellt  über  die  Beeinflussung 
«ler  zellfreien  Gärung  durch  Sauerstoff  und  verschiedene  andere  Agention 
(V.  10,  11,  12,  14),  über  die  Trennung  von  Zymase  und  Invertase,  die  Her- 
stellung glykogenarmer  Dauerhefe  (V.  15)  und  die  chemische  Dynamik  der 
zellfreien  Gärung  (V.  16). 

Spätere  Versuche  ergaben  bezüglich  der  sogenannten  Nebenprodukte, 
dass  weder  Bernsteinsäure  noch  Fuselöl  auftritt,  dagegen  in  ziemlicher  Menge 
(ilyzerin.  Ferner  liess  sich  in  Bestätigung  der  Angaben  zweier  englischer 
Forscher  feststellen,  dass  ein  grosser  Teil  des  Traubenzuckers  zu  einem  kom- 
plizierteren, Fehlings  Lösung  erst  nach  dem  Kochen  mit  Säure  reduzierenden 
Kohlehydrat  aufgebaut  wird;  es  handelt  sich  dabei  wahrscheinlich  um  die 
Tätigkeit  desselben  Enzyms,  welches  in  der  lebenden  Hefezelle  das  Glykogen 
synthetisiert  (V.  17). 

Die  Gärwirkung  des  frischen  Presssaftes  wird  durch  Zusatz  von  ge- 
kochtem Presssaft  erhöht.  Als  Grund  für  diese  Erscheinung  wurde  der 
Gehalt  des  gekochten  Presssaftes  an  Phosphaten  gefunden.  Die  früheren 
Angaben  über  die  Wirkung  von  Enzymen  bei  der  Milchsäure-  und  Essig- 
gärung  konnten  durch  zahlreiche  weitere  Versuche  bestätigt  werden  (V.  18). 

Arbeiten  über  zellfreie  Gärung  wurden  auch  ausgeführt  vom  Land- 
wirtschaftlich-technologischen Institut  der  Universität  Breslau, 
unter  Leitung  von  F.  B.  Ahrens. 

b)  Brauerei. 

Berlin.    Institut  für  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation. 

a)  Rohstoffe. 

Gerste.  Die  auf  sechs  Versuchsfeldern  vergleichsweise  mit  Koggen 
ausgeführten  Aubauversuche  mit  verschiedenen  Gersten  ergaben,  dass  die 
Mammutgerste  den  höchsten  Ertrag  lieferte  und  gleichzeitig  am  frühesten  vor 
dem  Roggen  reifte  (V.  1)  Vergleichende  Versuche  mit  schwedischen  Gersten 
(V.  2,  4)  ergaben,  dass  Hannagerste  sich  besonders  für  leichtere  Böden, 
Svanhalsgerste  für  schwerere,  schwedische  Chevaliergerste  für  beide  Boden- 
arten eignet.  Ob  im  allgemeinen  Imperial-  oder  Chevaliergerste  als 
Brauwarc  (V.  3)  besser  verwertbar  ist,  lässt  sich  kaum  entscheiden.  Weitere 
Sortenanbauversuche  (V.  b)  auf  zwölf  Versuchsfeldern  lassen  „Hannchengerste* 
als  die  bei  weitem  ertragreichste  erscheinen,  was  bei  der  Wiederholung  der 
Versuche  (V.  <>)  bestätigt  werden  konnte. 

Züchtungsversuche  mit  Gersten  zielten  auf  die  Anpassung  der  Gerste 
an   die  Verhältnisse  des  leichten  Bodens  ab  (V.  7)  und  ergaben,   dass  die 
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Gersten  den  Wasservorrat  des  Bodens  um  so  besser  ausnützen,  je  kleiner 
die  auf  die  Gewichtseinheit  Körnerernte  entfallende  Verdunstungsfläche  der 
Pflanzen  ist.  Die  Versuche  dieser  Art  wurden  fortgesetzt  (V.  8  und  i»)  und 
führten  zur  Bejahung  der  Frage,  ob  sich  die  bestehenden  G ersten sorten 
durch  züchterische  Massnahmen  den  auf  trockenen  Böden  geboteneu  Existenz- 
bedingungen anpassen  können  (V.  10). 

Über  die  Frage  der  Düngung  der  Braugersten  mit  Kali  und  Phosphaten 
ergaben  Versuche  (V.  11)  Aufklarung,  die  erwiesen,  dass  Kalidüngung 
grosse  mehlreiche  Körner,  Phosphatdüngung  reiche  Bostockung  und  eine 
grosse  Körnerzahl  hervorbringen.  Später  wurden  weitere  Beiträge  zur 
Phosphorsäuredüngungsfrage  der  Gerste  veröffentlicht  (V.  1'2)  und  Versuche 
über  die  Einwirkung  einer  Kalidüngung  mit  40"oigem  Kalisalz  auf  den  Ertrag 
und  die  Qualität  verschiedener  Gerstensorten  angestellt  (V.  13).  Es  (V.  14) 
wurde  nachgewiesen,  dass  die  Imperialgerste  ein  stärkeres  Verlangen  nach 
Kali,  die  Sommergerste  ein  solches  nach  Phosphorsäure  hat.  Der  Nutzeffekt 
der  Düngung  ist  bei  Hannagerste  verhältnismässig  gross,  sie  nützt  auch 
die  Winterfeuchtigkeit  besser  aus. 

Was  den  Einfluss  der  Stickstoffdüngung  auf  den  Eiweissgehalt  der 
Gerstenkörner  bei  Gabe  dieser  Düngung  zu  verschiedenen  Zeiten  der  Ent- 
wicklung der  Gorstenpflanze  angeht,  so  scheint  nur  eine  frühzeitige  Düngung 
eine  Steigerung  des  Ertrags  zu  bewirken  (V.  15,  16). 

Hopfen.  Sortenanbauversuche  (V.  17)  zeigten,  dass  für  norddeutsche 
Verhältnisse  nur  die  frühen  Sorten  Bedeutung  haben.  Wiederholt  wird  über 
Züchtungsversucho  (V.  18  bis  20)  berichtet,  wobei  es  sich  darum  handelte, 
durch  Sortenkreuzung,  Sämlingszucht  und  Sämlingsauswahl  neue  und  in  be« 
stimmter  Richtung  den  bestehenden  überlegene  Sorten  zu  züchten.  Die 
Versuche  konnten  wegen  ungünstiger  Witterung  nicht  zum  Abschluss 
gelangen. 

Düngungsversuche  mit  Hopfen  liessen  erkennen  (V.  21,  22),  dass  sich  Zu- 
sätze von  künstlichem  Dünger  zu  der  üblichen  Stallmistdüngung  gut  lohnen. 
Ganz  besonders  stark  machte  sich  die  Ertragssteigerung  bei  Stickstoffdüngung 
bemerkbar.  Weitere  Aufklärungen  über  diese  Verhältnisse  brachten  spätere 
Versuche  über  die  vergleichende  Prüfung  des  Wertes  verschiedener  Kali- 
salze und  den  Chilesalpeter  als  Düngemittel  (V.  23  bis  25). 

Untersuchungen  über  den  Verlauf  der  Nahrungsaufnahme  beim  Hopfen 
(V.  20)  ergaben,  dass  der  Nährstoffvorrat  des  Wurzelstocks  in  den  ersten 
Monaten  der  Entwicklung  zur  Ausbildung  der  Triebe  verwendet  wird,  und 
es  ergibt  sich  hieraus  die  Notwendigkeit  reichlicher  Düngung  in  der  Zeit  von 
Mitte  Juni  bis  Ende  August.  Die  Richtigkeit  der  alten  Anschauung,  dass 
Hopfenaulagen,  bei  denen  in  der  Pflücke  die  Reben  stehen  blieben,  ge- 
ringeres Düngerbedürfnis  als  Pflanzen  mit  abgeschnittenen  Reben  haben, 
wurde  durch  Versuche  bestätigt  (V.  27). 

Als  zweckmässigstes  Erntestadium  für  Hopfen  wurde  die  Zeit  ermittelt 
(V.  28),  in  welcher  die  Zapfen  ihre  endgültige  Grösse  in  der  Hauptsache 
erreicht  haben  und  den  ersten  Übergang  von  Gelb  in  Grün  zeigen.  Künstlich 
herbeigeführte  Bestäubung  der  Hopfenpflanze  ergab  äussere  Qualitätsver- 
schlechterung und  Abnahme  an  Bitterstoffen  und  Hopfenöl  (V.  29).  Ver- 
schiedene Hopfensorten  besitzen  verschiedene  Empfindlichkeit  gegen  reich- 
liche Stickstoffdüngung  (V.  30).  Um  über  die  Durchführung  von  Kreuzungs- 
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versuchen  (V.  31)  einen  bestimmten  Anhalt  zu  gewinnen,  wurde  versucht, 
den  Bitterstoff-  und  Aromacharakter  neben  «lern  Bitterstoffgehalt  der  Hopfen 
näher  zu  bestimmen.  Es  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  festgestellt,  dass  der 
Hopfen  kein  Senföl  bildendes  Glykosid  besitzt  (V.  32),  auch  andere  wertvolle 
Anhaltspunkte  über  den  Bitterstotfcharakter  wurden  gewonnen  (V.  88).  In 
weiteren  Untersuchungen  wurde  der  hohe  Wert  der  Blattaualyse  zur  Fest- 
stellung des  Düngerbedürfnisses  der  Hopfenböden  konstatiert  (V.  34). 

ß)  Physiologische  Arbeiten  (Hefe). 

Die  Ursache  der  Bruchbildung  der  Hefen  im  Bottichbier  wurde  geprüft 
(\.  3t»,  37)  und  dabei  festgestellt,  dass  auch  gewisse  mechanische  Bei- 
mengungen in  der  garenden  Flüssigkeit  eine  grobflockige  Abscheiduns  der 
Hefe  hervorbringen  können,  was  bisher  als  Folge  von  Kasseneigentümlichkeit 
oder  Ernährungsznstand  angesehen  wurde.  Der  Bruch  kann  künstlich  durch 
Zufflguug  geeigneter  Substanzen  erzeugt  werden.  Die  Hauptrolle  beim  Ein- 
tritt der  Bruchbildung  spielt  die  Peptase:  Flockenhefe  ist  arm  an  Peptase, 
Staubhefe  besitzt  viel  Peptase.  Flockenhefe  kann  durch  Lagern  unter  be- 
stimmten Bedingungen  staubigen  Charakter  erhalten. 

Ausgedehnte  Untersuchungen  über  den  physiologischen  Zustand  der  Hefe 
hatten  zum  Endziel,  die  verschiedenen  Bedingungen,  unter  denen  der  Gehalt 
au  Zymase  zu-  und  abnimmt,  während  der  verschiedenen  Stadien  der  fabrik- 
mässigen  Herstellung  von  Hefe  festzustellen.  Es  wurden  die  Verhältnisse 
beim  Lagern  der  gepressten  Hefe,  beim  Lagern  unter  Wasser  und  während 
des  Wachstums  im  Gärbottich  studiert  (V.  35) 

Weitere    Arbeiten    über    die   Enzyme    im   Hefenleben    (V.   38,  39) 
und    die    Einflüsse    der   Züchtungsverhältnisse   auf  die   Qualität    der  er- 
zeugten   Hefe   (V.   41)    bringen  eine    zusammenfassende    Übersicht  über 
die   auf    diesem    Gebiet    bisher    gesammelten    Erfahrungen.     Es  kann 
angenommen  werden,  dass  die  Bedeutung  der  Enzyme  für  die  Hefe  in  ihrer 
Verwendung  als  Kampfmittel  zu  suchen  ist  (V.  41),    So  erzeugt  z.  B.  die 
Zymase  im  Alkohol  und  der  Kohlensäure  Gifte  für  konkurrierende  Organismen. 
Diese  Auffassung  der   gegenseitigen  Beeinflussung   bzw.   Bekämpfung  der 
Mikroorganismen  bildet  auch   einen  Teil   der  Lehre  von  der  natürlichen 
Keinzucht.    Eine  neue  Beleuchtung  erfährt  die  obige  Auffassung  durch  den 
von  anderer  Seite  aufgestellten  Begriff  des  „körperfremden"  Eiweisses.  Im 
Zusammenhang  hiermit  wurden  Versuche  angestellt  zur  Feststellung  der  Ver- 
änderung der  Zymase  unter  der  Einwirkung   verschiedener  organischer  und 
anorganischer  Verbindungen  bei  Gegenwart  von  Kohrzucker  (V.  43),  wobei 
»ich  die  stickstoffreichen  (besonders  Amid-)  Verbindungen  als  Enzymbildner 
erwiesen,  während  Verbindungen  der   Fettreihe  und  Säuren  teilweise  keine 
bzw.    zerstörende   Wirkung    hatten.     Wird   Keinhefe   in  den  wässerigen 
Lösungen   enzymbildender   Verbindungen    ohne  Zuckerzusatz    gelagert,  so 
zeichnet  sich  die  mit  Asparagin-Lösung  behandelte  Hefe  durch  erhebliche 
Erhöhung  ihres  Gehalts  an  Zymase  vor  den  mit  anderen  Stoffen  behandelten 
Hefen  aus.    Es  schlössen  sich  Versuche  mit  Hefepresssaft.  Versuche  über 
die  Wirkung  der  in  den  Rohstoffen  der  Gärungsgewerbe  enthaltenen  Enzym- 
bildner auf  die  Zymasebilduug  usw.  an. 

Als  eigentlicher  Eudstoff  des  Stoffwechsels  bei  der  Hefe  kann  wohl  nur 
die   Kohlensäure  in   Betracht  kommen,   da  andere  durch  Enzyme  hervor- 
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gebrachte  Stoffe  wie  Alkohol  und  die  Eiweissumsatzstoffe  wieder  als  Nähr- 
stoffe für  die  Hefe  verwendet  werden  können  (V.  44). 

Versuche  über  die  Hitzigkeit  der  Gerste  wurden  begonnen,  nachdem 
vorläufig  festgestellt  worden  war,  dass  Gersten,  die  an  Eiweiss  reich  sind, 
im  Vergleich  zu  an  Eiweiss  armen  bedeutende  Temperaturerhöhungen  hervor- 
bringen. Der  physiologische  Zustand  des  Getreides  ist  in  gewissem  Sinne 
identisch  mit  „Hitzigkeit";  durch  Vermittlung  des  Bestandes  au  Enzymen 
im  Getreide,  die  im  wachsenden  wie  im  ruhenden  Korn  vorhanden  sind, 
werden  die  Veränderungen  in  der  Zusammensetzung  des  Korns  verursacht 
(V.  40). 

Spätere  Arbeiten  behandeln  den  EinflllM  der  Temperatur  des  Wasch- 
wassers auf  die  Beschaffenheit,  insbesondere  den  Zymasegehalt  (Triebkraft) 
der  Hefe  (V.  45)  und  die  Anregung  der  Gärkraft  der  Hefe  durch  Reizmittel 
(V.  4t>)  von  denen  73  von  verschiedener  Art  in  dieser  Beziehung  untersucht 
wurden.  Es  fand  sich  dabei,  dass  bei  Anwendung  besonders  geeigneter 
Stickstoff-  und  phosphorsäurehaltiger  Anregungsmittel  die  gleiche  Zahl  Hefe- 
zellen in  der  gleichen  Zeit  zur  2 l/s fachen  Leistung  gebracht  werden  kann. 
Untersuchungen  über  die  Stickstoffausnutzung  (V.  47)  ergaben,  dass  von 
dem  in  der  Maische  bei  der  Hefefabrikation  enthaltenen  Stickstoff  nur  etwa 
13 — 17%  von  der  Hefe  assimiliert  werden,  51 — 57%  in  den  Trebern  ver- 
bleiben und  "J8%  mit  der  vergorenen  Würze  verloren  gehen. 

Die  Zymase  von  Brauereihefen  ist  gegen  hohe  Temperaturen  von 
geringerer  Widerstandsfähigkeit  wie  die  der  Brennereihefen  (V.  48).  Eine 
weitere  Arbeit  erschien  über  Oxydase-Erscheinungen  der  Hefe  (V.  49). 

Die  bisherigen  Erfahrungen  auf  dem  Gebiet  der  Hefereinzucht  und 
Historisches  über  Hefe-Gärung  und  Fäulnis  wurde  in  umfangreicheren 
Werkeu  niedergelegt  (V.  50,  51). 

y)  Technisch- wissenschaftliche  Arbeiten. 

1.  Gerste,  Mälzerei. 

Die  von  anderer  Seite  aufgestellte  Behauptung,  dass  das  Vorhandensein 
gewisser  Bakterienarten  Vorbedingung  für  die  Keimung  der  Gerste  sei.  hat 
sich  als  ein  Irrtum  ergeben  (V.  .Vi). 

Versuche  mit  der  Luftwasserweiche  und  ihrem  Einfluss  auf  das  Malz 
führten  zu  dem  Ergebnis,  dass  bei  Anwendung  der  umschichtigen  Luft- 
wasserweiche  und  entsprechend  langer  und  kühler  Haufenführung  sowohl  die 
Keimfähigkeit  der  Gersten  verbessert,  der  Malzschwand  verringert,  als  auch 
ein  extraktreicheres  Malz  als  beim  früheren  Verfahren  erzielt  wird  (V.  53). 
Bei  der  Trommelmälzerei  konnten  mit  der  Luftwasserweiche  keine  Erfolge 
erzielt  werden  (V.  54).  Das  Verfahren  wurde  später  weiter  ausgebaut  und 
verschiedene  zu  seiner  Durchführung  konstruierte  Weichen  der  Prüfung 
unterzogen  (V.  55  bis  57).  Die  Luftwasserweiche  gestattet  auch  das  Arbeiten 
mit  wärmerem  Weich wasser,  was  sich  überall  sehr  gut  bewährt  hat  (V.  <»0,  61). 

Nachdem  bereits  in  früheren  Veröffentlichungen  gesagt  worden  war,  dass 
eine  gute  Gerste  keine  nennenswerte  Menge  eines  eiweissspaltenden  Enzyms 
besitzt,  wurde  diese  Ansicht  durch  neue  Versuche  bestätigt  und  festgestellt, 
dass  gesunde  Gersten  sehr  lange  brauchen,  um  Gelatine  zu  verflüssigen, 


Digitized  by  Google 


-    147  - 


während  beregnete  oder  feucht  gelagerte  Gersten  dies  schon  nach  ein  bis 
drei  Tagen  tun  (V.  58). 

Versuche  über  den  Einfluss  der  Mälzungstemperatur  auf  die  Entwicklung 
der  Diastase  zeigten,  dass  die  Malze  aus  kaltgeführten  Haufen  diastaseärmer 
sind  wie  Malze  aus  warmgeführteu  Haufen,  ein  Ergebnis,  welches  die  kalte 
Führung  als  zweckmässig  erscheinen  lässt  (V.  59). 

Bei  der  Keimung  der  Gerste  werden  Pentosane  neu  gebildet,  die  aus- 
schliesslich auf  die  Blatt-  und  Wurzelkeime  entfallen.  Das  Material  zum 
Aufbau  der  Pentosane  wird  dem  Stärke-  bezw.  Zuckerbestand  des  wachsenden 
Korns  entnommen  (V.  62), 

Die  Vorzüge  des  hohen  Abdarrens  bei  hellen  Malzen  wurden  festgestellt 
(V  B.'J).  Versuche  über  die  Verteilung  des  Wassers  im  Gerstenkorn  während 
des  Weichens  und  Keimens  (V.  64)  ergaben,  dass  selbst  nach  dreitägiger 
Weiche  das  Keimende  des  Korns  bis  zu  7  "„  Wasser  mehr  als  das  Spitzen- 
ende enthält,  ebenso  ist  die  Keimlingshälfte  reicher  an  Diastase  wie  die 
Spitzenhälfte  (V.  05). 

Es  wurde  der  Frage  näher  getreten,  welche  Veränderungen  die  Gerste 
durch  Trocknen  vor  der  Lagerung  inbezug  auf  Wassergehalt,  Keimenergie, 
Keimfähigkeit,  proteolytische  Wirksamkeit,  wasserlöslichen  und  koagulier- 
baren Stickstoff  erleidet  (V.  66).  Es  wurden  im  kleinen  sowohl  wie  in  der 
Praxis  Parallelversucho  angestellt  mit  einem  gut  gelösten  Malz  mit  kurzem 
Blattkeim  bei  hoher  Abdarrung.  Das  aus  diesem  Malz  erzeugte  Bier 
schmeckte  keruiger  und  herzhafter  als  das  aus  gleichem  Malz  mit  längerem 
Blattkeim  hergestellte  gleich  starke  Bier  (V.  67). 

Die  Verfolgung  des  Löslichwerdens  des  Stickstoffs  und  der  Phosphor- 
säure im  Weichstock,  auf  der  Tenne  und  auf  der  Darre  ergab,  dass  anzu- 
nehmen ist:  Der  lösliche  Stickstoff  nimmt  bis  zum  Ende  des  Darreus  zu, 
dagegen  geht  die  lösliche  Phosphorsäure  beim  Weichen  zurück,  um  dann 
auf  der  Tenne  wieder  zuzunehmen  (V.  68). 

Ein  Mälzereiverfahren,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  das  Malz  während 
der  Keimung  der  Strahlenwirkung  elektrischer  Ströme  ausgesetzt  wird,  deren 
Spannung  1000  Volt  beträgt,  wurde  geprüft  (V.  61»), 

2.  Sudverfahren. 

Es  liegen  eingehende  Studien  (V.  70)  vor  über  den  Einfluss  des  Gipses 
auf  Diastase  und  Peptase  beim  Maischen,  und  es  kann  aus  ihnen  wohl  ent- 
nommen werden,  dass  durch  die  Wirkung  sehr  reichlicher  Gipsmengen  im 
Branwasser  die  Diastase  gehemmt  und  die  Bildung  von  Maltose  verringert 
wird;  an  Stelle  der  letzteren  tritt  unvorgärbares  Dextrin. 

Beim  Hochkurzmaischverfahron  gehen  schon  kurz  nach  dem  Einmaischen 
etwa  93  %  der  Stärke  in  Lösung,  die  letzten  7 ".,  lösen  sich  also  während 
des  übrigen,  im  ganzen  la/4  Stunde  dauernden  Maischens.  15  Minuten  nach 
dem  Einmaischen  ist  auch  die  Maltose  schon  fertig  gebildet  und  erfährt 
während  der  übrigen  Maischzeit  keine  Zunahme  (V.  71).  Als  neues  Maisch- 
verfahren wurde  das  „Springmaischverfahren'4  eingeführt.  Es  besteht  darin, 
dass  man  die  zur  Verzuckerung  günstigen  Temperaturen  beim  Maischen  aus- 
schaltet, um  hierdurch  Einfluss  auf  die  Menge  des  zu  bildenden  Zuckers  und 
dadurch  auch  auf  den  Endvergärungsgrad  zu  gewinnen  (V.  75,  76).  Beim 
Springmaischverfahren  wird  bei  Temperaturen  eingemaischt,  bei  denen  ein 
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Stärkabbau  noch  nicht  stattfindet.  Diese  Maische  lässt  man  in  die  Pfanne 
in  Wasser  einspringen,  dessen  Temperatur  über  der  gewünschten  Ver- 
zuckerungstemperatur liegt  und  auf  dieser  Temperatur  konstant  erhalten 
wird.  Das  Kubessa-Muischverfahren  wurde  nachgeprüft.  Es  besteht  in  der 
getrennten  Verarbeitung  von  Hülsen,  Gries  und  Mehl  und  besitzt  gewisse 
für  seine  Anwendung  in  der  Praxis  günstige  Vorzüge  (V.  77). 

Der  Einfluss,  den  die  früher  bei  der  Berechnung  der  Extraktausbeute 
im  Sudhaus  gemachten  Fehler  ausübten,  wurde  festgestellt  und  die  Fehler- 
quellen näher  studiert  (V.  7"_\  73). 

Das  Maischefilter,  ein  aus  Belgien  eingeführter  Ersatz  für  den  Läuter- 
bottich, wurde  auf  seino  Brauchbarkeit  für  deutsche  Verhältnisse  wiederholt 
eingehend  geprüft  (V.  74)  und  festgestellt,  dass  das  Maischefilter  ohne  Nach- 
teil an  Stelle  des  Läuterbottichs  verwendet  werden  kann. 

Die  Vorwendung  eines  Vormaischers  ist  überall  da,  wo  ein  gut  arbeiten- 
des Maischwerk,  z.  B.  Propellerflügel,  vorhanden  ist,  als  überflüssig  anzu- 
sehen (V.  78). 

Das   eine   Zusammenstellung   von  Untersuchungsmethoden  enthaltende 
Werk  „Das  chemische  Laboratorium  des  Brauers"  erschien  in  V.  Auflage. 

3.  Gärung,  Lagerung. 

Die  Prüfung  der  Frage,  ob  die  Kohlensäure  im  Bier,  den  Gesetzen  der 
Gasabsorption  folgend,  gelöst,  oder  ob  ein  Teil  davon  in  lockerer  chemischer 
Verbindung  darin  enthalten  ist,  ergab  für  letztere  Annahme  keine  Anhalts- 
punkte. Gärungskohlensäure  und  solche,  dio  durch  Karbonisieren  dem  Bier 
einverleibt  wird,  haften  dem  Biere  in  gleicher  Weise  an  (V.  85).  Schlechte 
Kohlensäurehaltung  des  Bieres  kann  in  zu  weitgehender  Vergärung  und  da- 
durch hervorgerufener  geringer  Viskosität  begründet  sein. 

Steigender  Alkoholgehalt  des  Bieres  lässt  eine,  wenn  auch  nicht  be- 
deutende Verminderung  der  Löslichkeit  der  Kohlensäure  bei  niederer 
Temperatur  erkennen,  dasselbe  gilt  vom  steigenden  Stärkegehalt  (V.  82). 

Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Bestandteile  des  Bieres  auf  dessen 
Viskosität  (V.  86)  Hessen  den  Schluss  zu,  dass  in  erster  Linie  der  Gehalt 
an  Alkohol  und  Dextrin,  in  zweiter  Linie  die  Eiweissstoffe  hierfür  in  Betracht 
kommen,  während  der  Einfluss  der  Maltose,  des  Glyzerins  und  der  Mineral- 
bestandteile des  Bieres  ein  sehr  unbedeutender  ist.  Neben  der  Viskosität 
ist  die  Schaumhaltigkeit  aus  physikalischen  Gründen  eine  Hauptbedingung 
für  gute  Kohlensäurehaltung.  Es  wurde  nachgewiesen,  dass  feine  suspendierte 
Teilchen  einen  wichtigen  Anteil  an  der  Schaumhaltigkeit  haben  (V.  81),  es 
erklärt  sich  daraus  auch  die  in  der  Praxis  vielfach  beobachtete  Tatsache, 
dass  ein  zuweitgehendes  Filtrieren  die  Schaumhaltigkeit  des  Bieres 
schädigen  kann. 

Die  Kohlensäure  übt  einen  begünstigenden  Einfluss  auf  die  Diastase- 
wirkung  aus:  dieser  schon  früher  aufgestellte  Satz  konnte  auf  Grund  weiterer 
Untersuchungen  bestätigt  und  die  Beziehungen  zwischen  Kohlensäure  und 
Stärkeabbau  weiter  geklärt  werden  (V.  80).  Diese  Arbeit  gab  Veranlassung 
zu  einer  ferneren  über  die  Umstände,  unter  denen  die  Bestimmung  der 
diastatischen  Kraft  nach  Lintner  durch  die  gleichzeitige  Anwesenheit  ge- 
wisser Substanzen  beeinflusst  werden  kann  (V.  83). 
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Die  früher  angegebene  Methode,  Gefässe  durch  Titration  einer  in  ihnen 
hergestellten  Lösung  von  Xatriumthiosulfat  zu  eicheu.  wurde  nachgeprüft 
und  stets  mit  ausgezeichnetem  Erfolg  ausgeführt  (V.  87). 

Die  bisher  bekannte  Untersuchungsmethode,  in  Bier.  Malz  und  Würze 
den  Gehalt  an  Asche  und  den  Schwefelsäuregehalt  dieser  Aschen  festzustellen, 
wurde  wesentlich  verbessert  durch  den  Vorschlag,  beim  Verascheu  eine  Base 
z  B.  Bariumhydroxyd  zuzusetzen  (V.  88). 

4.  Betriebskoutrolle. 

An  die  regelmässigen  Veröffentlichungen  des  Betriebslaboratoriums  der 
Versuchs-  und  Lehrbrauerei  über  die  Betriebskontrolle  (V.  103)  schliesst>n 
sich  die  Berichte  über  die  wissenschaftliche  Tätigkeit  dieser  Abteilung  an. 

Kine  Reihe  von  Arbeiten  befasst  sich  mit  der  Frage,  welchen  Ver- 
änderungen das  Malz  beim  Lagern  unterworfen  ist  (V.  NU,  IM»,  U8).  Voll- 
ziehen sich  beim  Lagern  von  Malz,  sei  es  durch  die  noch  im  Keim  statt- 
findende Atmung  oder  durch  die  bei  erhöhter  Wasseraufnahme  lebhafter 
werdende  Wirkung  der  Enzyme  Veränderungen,  welche  durch  die  übliche 
Analyse  nachgewiesen  werden  können?  Nachdem  die  Untersuchungen  zunächst 
zu  keinen  Schlüssen  geführt  hatten,  lies»  sich  später  als  Ergebnis  aus- 
gedehnterer Versuche  doch  feststellen,  dass  bei  der  Lagerung  die  Malze 
keinen  nachweisbaren  Extraktverlust  erleiden.  Indessen  findet  durch  die 
heim  Lagern  stattfindende  Wasseraufnahme  ein  Ausfall  an  Extrakt  im  Grob- 
sehrot statt,  der  in  der  Tatsache  begründet  ist,  dass  feuchtes  Malz  in  der 
Mühle  weniger  stark  zerkleinert  und  daher  schwächer  extrahiert  wird  wie 
trocknes  Malz.  Bei  feucht  gelagerten  Malzen  findet  ein  Abbau  von  Ei  weiss 
statt,  dessen  Intensität  von  der  Höhe  des  Wassergehalts  und  der  Menge  der 
im  Malz  enthaltenen  Enzyme  abhängig  ist. 

Ein  im  Flaschenbier  vorkommendes  Stäbchenbnkterium  wurde  unter- 
sucht (V,  90).  Es  ruft  im  Bier  ein  Sediment  und  auch  Trübung  hervor  und 
erhielt  nach  der  Eigenschaft,  im  hängenden  Tropfen  vielfach  verschlungene, 
später  zerfallende  und  parallel  in  Form  von  Bündeln  sich  nebeneinander 
lebende  Fäden  zu  bilden,  die  Benennung  Bacillus  fasciformis. 

Ein  Verfahren  zur  Herstellung  schnell  konsumreifer  und  doch  gut 
schmeckender  Biere  bei  kurzer  Lagerzeit,  welches  nach  Angabe  des  Er- 
finders hauptsächlich  in  einer  besonderen  Behandlungsweise  des  Grünmalzes 
besteht,  wurde  nachgeprüft  und  als  für  den  genannten  Zweck  nicht  besonders 
brauchbar  bewertet  (V.  91). 

Die  Umstände,  unter  denen  es  gelingt,  innerhalb  einer  regelmässigen 
Betriebsführung  aus  einer  Mischhefe,  welche  aus  ungefähr  gleichen  Teilen 
einer  hoch-  uud  einer  niedrig-vergärenden  Saathefe  besteht,  die  erstere  mit 
der  Zeit  zu  verdrängen,  wurden  eingehend  studiert  (V.  92). 

Zur  Bestimmung  der  Keimfähigkeit  von  Gersten  wurde  ein  Apparat 
konstruiert,  der  in  der  Hauptsache  aus  einem  in  einem  Stativ  befestigten 
Giastriehter  besteht,  in  welchem  die  Gerste  bei  kurzer  Weichzeit  geweicht 
und  darin  bis  zum  Auskeimen  belassen  wird  (V.  U.J}.  Dieser  Keimtrichtor 
ergab  bei  vergleichenden  Untersuchungen  mit  den  verschieden  konstruierten 
bisher  gebrauchten  Keimapparaten  stets  die  besten  Resultate. 

Entgegen  der  vielfach  verbreiteten  Ansicht,  das.s  das  Zinn  keinen  schäd- 
lichen Einfluss  auf  das  Bier  auszuüben  vermag,  wurde  festgestellt,  dass  gerade 
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dieses  Metall  am  meisten  geeignet  ist,  Eiweisstrübung  im  Bier  hervorzurufen 
(V.  94).  I  m  Bier  gegen  die  Einwirkung  des  Filtermetalls  zu  schützen, 
wird  ein  hierzu  hergestellter  Lack  verwendet,  der  der  Prüfung  unterzogen 
wurde  (V.  100). 

Eine  Methode  zur  Bestimmung  der  Kohlensäure  im  Flaschenbier  wurde 
ausgearbeitet  (V.  95).  Sie  besteht  darin,  dass  man  aus  dem  Bier  durch  Er- 
hitzen bei  aufgesetztem  Schwefelsäureverschluss  und  unter  Verwendung  eines 
Stückchens  Bimsstein,  welches  dem  Bier  vor  dem  Erhitzen  zugefügt  wird, 
die  Kohlensäure  vertreibt,  und  den  Gewichtsverlust  auf  die  Flüssigkeitsmenge 
in  Prozenten  berechnet. 

Untersuchungen  über  die  Eigenschaften  der  beiden  dem  Typus  Frohberg 
angehörenden  Hefen  K  und  1)  der  Versuchsbrauerei  wurden  begonnen  und 
dabei  weitgehende  morphologische  und  besonders  physiologische  Unterschiede 
festgestellt  (V.  97). 

Der  Eiweissabbau  bei  Herstellung  von  Pilsner  und  Münchner  Malz  aus 
demselben  Grünmalz  ist  ein  verschiedener  (V.  99).  Während  des  Darrens 
wächst  der  Gehalt  an  gesamtem  löslichem  Eiweiss  beim  hellen  Malz  und  ist 
beim  fertigen  Malz  grösser  als  beim  Grünmalz,  beim  dunklen  Malz  ist  er 
gleich  oder  annähernd  gleich  dem  des  (irünmalzes. 

Über  die  den  Kohlensäuregehalt  der  Biere  bestimmenden  Einflüsse  bei 
der  Nachgärung  und  der  Filtration  der  Biere  liegen  ausgedehnte  Untersuchungen 
vor  (V.  101),  welche  für  die  Praxis  die  Notwendigkeit  einer  genauen  Kontrolle 
des  Bieres  im  Lagerfass  dartun. 

Die  bei  Gelegenheit  der  Prüfung  einer  Wasseruhr,  welche  im  Mittel  um 
1.1  pCt.  zu  niedrige  Werte  anzeigte,  vorgenommenen  Versuche  zeigten,  dass 
die  im  allgemeinen  für  Schwandung  angenommenen  Zahlen  im  Gär-  und 
Lagerkeller  wohl  als  zu  hoch  anzusehen  sind.  Es  war  vom  Anstellen  der 
Würze  bis  zum  Abziehen  ein  Schwand  von  3  pCt.  vorhanden.  Bei  der 
Gärung  findet  in  der  Flüssigkeit  eine  Zunahme  des  Volumens  statt  (V.  102). 

Eiu  umfassendes  Gutachten  über  das  Nathansche  Bierherstellungsver- 
fahren (V.  104)  wurde  auf  Grund  von  29  in  der  eigens  hierzu  hergerichteten 
Anlage  gebrauten  Biersuden  von  je  100  hl  erstattet.  Ein  ferneres  Gutachten 
betraf  die  Kotfärbung  von  Bieren  bei  der  Pasteurisation.  Versuche  ergaben, 
dass  Biere,  besonders  die  hellen,  in  einem  von  der  Zusammensetzung  der 
Biere  abhängenden  verschiedenen  Grade  beim  Erhitzen,  nicht  allein  beim 
Pasteurisieren  in  geschlossenen  Flaschen,  zufärben.  Uber  den  Grund  des 
Auftretens  der  roten  Farbe  beim  Pasteurisieren  liegen  nur  Vermutungen  vor. 

Untersucht  wurde  auch  die  Frage,  ob  die  zum  Entlacken  der  Bottiche 
in  der  Brauerei  verwendeten  Zerstörungsmittel  nachteilig  auf  das  Holz  und 
auf  die  neu  aufgetragene  Lackschicht  wirken  können.  Aus  den  Ergebnissen 
konnte  die  Schlussfolgerung  gezogen  werden,  dass  ätzende  Zerstörungsmittel 
im  Vergleich  zu  den  mechanischen  auf  das  Bottichholz  überaus  schädlich 
einwirken  (V.  106), 

Ein  kleiner  Atlas,  „Braugersten  im  Bild",  wurde  herausgegeben.  Er 
enthält  in  typischen  Abbildungen  die  Charaktermerkmalo  der  Imperial-, 
Chevalier-  und  Landgersten  sowohl  an  den  Körnern  wie  an  den  Ähren  (V.  107). 

Versuche  mit  der  Sch wagerschen  Mälztrornmel  ergaben,  dass  diese  in 
bezog  auf  Einfachheit  und  praktische  Durchführung  grosse  Vorzüge  besitzt. 
Sie  ist  leicht  regulierbar  und  liefert  vorzügliches  Malz  (V.  108). 
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d)  Biologische  Arbelten. 

Die  Methoden  zur  Untersuchung  von  Würzen,  Hefen.  Bieren  usw.  auf 
Organismen  wurden  ausgebaut  und  ergänzt.  Die  Adhäsionskultur  (V.  110) 
hat  sieh  bei  biologischen  Analysen  von  Vegetationsgemischen  im  natürlichen 
.Nährsubstrat  ausserordentlich  bewährt.  Sie  besteht  darin,  dass  durch  einfaches 
Auftupfen  der  Unterseite  des  sterilisierten  Deckglases  auf  das  zu  unter- 
suchende Objekt  die  Organismen  mit  ihrem  natürlichen  Nährsubstrat  zwischen 
Deckglas  und  Objektträger  eingeschlossen  und  so  gezwungen  werden,  in 
dünner  Adhäsionslamelle  unter  natürlichen  Lebensbedingungen  zu  wachsen. 
Diese  Art  der  Kulturen  eignen  sich  besonders  gut,  um  in  Mikrophotographien 
festgehalten  zu  werden.  Die  Tröpfchen-  oder  Federstrichkultur  wurde  zum 
Nachweis  der  Kleistertrübung  in  Bieren  angewendet  (V.  11(1).  Es  geschah 
dies  in  der  Weise,  dass  nach  ein-  bis  zweitägigem  Wachstum  der  Hefe- 
kulturen aus  solchen  Bieren  ein  Tropfen  Jodlösung  in  die  Vertiefung  des 
Objektträgers  gebracht  wurde,  worauf  Blaufärbung  der  zwischen  den  Hefe- 
zellen liegenden  Stärkekleisterflocken  im  Falle  der  Kleistertrübung  eintrat. 
Zur  Vereinfachung  des  Arbeitens  mit  Gelatineplattenkulturen  wurde  die  Be- 
nutzung des  Tuschpinsels  eingeführt,  wodurch  die  gleichzeitige  Benutzung 
einer  Platte  zu  mehreren  Kulturen  bzw.  zu  Kulturen  in  verschiedenen  Ver- 
dünnungen ermöglicht  wird  (V.  120). 

Zahlreiche  Hefen  wurden  auf  ihre  Zugehörigkeit  zum  Saaz-  oder  Frohberg- 
typus geprüft  (V.  lOiJ).  Unter  den  wilden  Hefen  befinden  sich  auflallend 
viele  vom  Typus  Saaz,  manche  zeichnen  sich  dadurch  noch  aus,  dass  sie 
sogar  Dextrin  vergären,  eine  Eigenschaft,  die  den  untergärigen  Kulturhefen 
bis  auf  seltene  Ausnahmen  fehlt. 

Die  früher  unter  der  Bezeichnung  Saccharobazillus  Pastorianus  bekannten 
Stäbchenformen  des  „umgeschlagenen"  Bieres  (V.  111)  konnten  nach  ihrem 
verschiedenen  physiologischen  Verhalten  als  drei  verschiedenen  Arten  au- 
gehörend festgestellt  werden. 

Eine  weitere  Arbeit  betraf  den  auf  Malz  vorkommenden  Schleimpilz 
Pbysarum  leucophaeum  (V.  112),  dessen  Amöbengeneration  die  Fähigkeit 
besitzt,  Hefezellen  in  grösserer  Menge  verschlucken  zu  können. 

Untersuchungen  über  die  verschiedenen  unter  den  Gerstenspelzen  lebenden 
Organismen  Hessen  erkennen,  dass  die  Braunspitzigkeit  der  Spelzen  auch 
durch  Alternaria  hervorgerufeu  und  die  Keimfähigkeit  der  befallenen  Körner 
nicht  immer  durch  die  Gegenwart  von  Pilzen  beeinflusst  wird  (V.  113). 

Die  Hefenflora  von  Obst  und  Obstsäften  wurden  untersucht  (V.  114)  und 
den  Bedingungen  nachgeforscht,  unter  denen  Glykogen  sich  in  obergärigen 
Brauereihefen  vorfindet  (V.  115).  Das  Vorkommen  von  Glykogen  lässt  sich 
in  gärenden  Flüssigkeiten  nur  so  lange  in  den  Hefezellen  nachweisen,  als 
Zucker  in  reichlicher  Menge  den  Hefen  zur  Verfügung  steht.  Die  Unter- 
suchungen wurden  auf  den  Einfluss  des  Lagerns,  der  Temperatur  und  des 
Luftzutritts  auf  das  Vorhandensein  von  Glykogen  ausgedehnt. 

22  Arten  von  Milchsäurebakterien  wurden  in  ausgedehnten  vergleichenden 
Untersuchungen  studiert,  die  sich  zum  Teil  auch  morphologisch,  besonders 
aber  durch  ihr  Verhalten  gegenüber  verschiedenen  Zuckerarteu  voneinander 
unterscheiden  (V.  117).  Die  Milchsäurebakterion  des  Berliner  Weissbiers, 
gehopfter  Lagerbiere  und  eines  ausländischen  Bieres  wurden  in  diese  Unter- 
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suchungen  einbezogen  und  eine  verschiedene  Empfindlichkeit  gegenüber  den 
Extraktivstoffen  des  Hopfens  bei  ihnen  festgestellt. 

Eine  als  Torula  colliculosa  (V.  118)  bezeichnete  Hefenart  besass  zwei 
physiologisch  sich  vollkommen  verschieden  verhaltende  Generationen;  eine 
Generation  vermochte  Maltose  zu  vergären,  die  andere  Generation  konnte 
dies  nicht. 

Die  von  Bau  angegebene  Methode,  die  untergärige  Eigenschaft  einer 
Hefe  durch  ihre  Fähigkeit,  Melitriose  zu  vergären,  nachzuweisen,  wurde 
nachgeprüft  und  dabei  gefunden,  dass  Ausnahmen  vorhanden  sind.  Einige 
untergärige  Hefen  vergären  Melitriose  nicht  vollständig,  während  umgekehrt 
auch  einige  obergärige  Hefen  diesen  Stoff  angreifen.  Zur  Kennzeichnung 
der  unter-  bzw.  obergärigen  Eigenschaft  einer  Hefe  im  Laboratorium 
empfiehlt  sich  also  die  biologische  anstatt  der  chemischen  Methode  (V.  119). 
Entere  Methode,  untergärige  von  obergärigen  Hefen  durch  das  Wachstum  in 
der  Tröpfchenkultur  zu  unterscheiden,  wurde  genau  charakterisiert  (V.  123). 

Eine  Arbeit  behandelte  die  aus  dem  Vortrocknen  der  Hefen  bei  der 
Hefenanalyso  erwachsenden  Vorteile.  Diese  Methode  beruht  auf  der  sehr 
verschieden  starken  Empfindlichkeit  von  Kulturhefe  und  wilder  Hefe  gegen 
Trockenheit  (V.  121). 

Die  neu  eingeführte  farbenanalytische  Methode  der  Behandlung  von 
Gersten  mit  Triazidlösung  ermöglicht  eine  schnelle  Orientierung  über  die 
Höhe  des  Eiweissgehalts  der  Gersten  (V.  122). 

Die  an  den  verschiedenen  Materialien  der  Brauereien  sich  vorfindenden 
Organismen  sind  verschieden  widerstandsfähig  gegen  Alkohol.  Mit  Ausnahme 
der  Pediokokken  gehen  alle  diese  Organismen  in  zehnprozentigem  Alkohol 
zugrunde,  bei  5  %  Alkohol  tritt  meist  schon  eine  sehr  merkbare  Wachstums- 
hemmung ein  (V.  124). 

Die  Empfindlichkeit  der  Kulturhefeu  gegen  hohe  Temperaturen  (V.  125) 
ist  eine  sehr  verschiedene:  Die  Hefen  des  Typus  Saaz  sterben  eher  ab  wie 
die  des  Typus  Frohberg,  vor  dem  Absterben  verfallen  die  Hefezellen  in 
einen  matten  Zustand,  in  dem  ihnen  die  Fähigkeit  zu  sprossen  fehlt. 

In  dem  durch  Selbstverdauung  entstandenen,  an  Kohlehydraten  armen 
Hefebrei,  entstehen  morphologisch  auffallende  Formen:  Die  Hefezellen  ver- 
lieren ihre  kugelige  oder  eiförmige  (Jostalt,  die  Zellhaut  wird  undeutlich 
und  das  Ganze  bekommt  ein  amöbenartiges  Aussehen  von  unregelmässiger 
Gestalt  und  auffallender  Grösse  (V.  126). 

Das  Verhalten  verschiedener  Hefen  gegenüber  den  bei  Selbstverdauung 
der  Hefe  entstehenden  Stoffwechselprodukten  wurde  geprüft.  Die  Unter- 
suchungen ergaben  ein  ausserordentlich  verschiedenes  Assimilationsvermögen 
der  Hefen  gegenüber  den  stickstoffhaltigen  Substanzen.  Gerade  die  wenig 
oder  gar  keine  Gärung  erregenden  Hefen  erschienen  in  bezug  auf  die 
Stickstoffnahrung  am  wenigsten  wählerisch  (V.  127). 

Untersuchungen  an  ruhenden  Kulturhefen  im  feuchten  und  abgepressten 
Zustand  Hessen,  das  Verderben  und  Absterben  der  Hefe  betreffend,  folgenden 
Schluss  zu:  Die  Zellen  sterben  zum  Teil  durch  Ersticken  oder  durch  die 
Einwirkung  der  Anhäufung  von  Stoffwechselprodukten,  zum  Teil  durch  die 
Einwirkung  schädlicher  Pilze  ab.  Das  Auftreten  der  Fäulnisbakterieu  ist 
eine  sekundäre  Erscheinung  (V.  12*). 

Das  Werk  „Die  mikroskopische  Betriebskontrolle"  erschien  in  IV.  Auf- 
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läge.  Sein  Inhalt  nimmt  Bezug  auf  <lie  im  „Atlas  der  mikroskopischen  Grund- 
lagen der  Gürungsgewerbe*  enthaltenen  Bilder  (V.  129,  1*30). 

e)  Obergfirnug. 

Die  von  den  obergärigen  Brauereien  hergestellten  leichten,  schwach  ge- 
hopften  und  niedrig  vergärenden  Bierc  sind  der  Gefahr  des  Venlerbens  ganz 
besonders  leicht  ausgesetzt.  Die  Möglichkeiten  für  Infektionen  sind  zahlreich; 
sie  werden  teils  durch  die  Arbeitsweise  und  die  inneren  Einrichtungen,  teils 
durch  die  Lage  der  Brauerei  verursacht.  Das  eingehende  Studium  dieser 
Fragen  (V.  131)  führte  zur  Erkenntnis,  dass  ein  fast  sicheres  Mittel  zur  Ab- 
hilfe in  der  Einführung  reingezüchteter  Saathefe  liegt.  Für  die  Behandlung 
der  im  ( irossbetrieb  hergestellten  obergärigen  Reinzuchthefe  wurden  genaue 
Vorschriften  betr.  Temperaturen  usw.  aufgestellt  (V.  132) 

Der  Einfluss  der  Gärtemperaturen  auf  die  Vermehrung  «1er  Milchsäure- 
bakterien und  ihre  Säurebildung  (V.  133)  wurde  studiert  und  der  günstige 
Einfluss  hoher  Temperaturen  auf  die  Säurehilduug  festgestellt.  Eine  der 
unangenehmsten  Erscheinungen  beim  Weissbier  ist  das  Schleimigwerden.  Es 
wird  durch  Kokken  hervorgerufen,  deren  Membranen  schleimig  werden,  oder 
die  eine  schleimige  Masse  ausscheiden.  In  sehr  ausgedehnten  und  schwierigen 
Untersuchungen  wurden  die  Lebensbedingungen  dieser  Organismen  erforscht 
(V.  134,  140,  143,  145). 

Die  Schleim  erzeugenden  Bakterien  sind  anscheinend  schon  in  den 
Würzeu  vorhanden.  Hohe  Abmaischtemperaturen  und  das  Unterlassen  langen 
Stehenlassens  der  gekühlten  Würzen  ergeben  sich  hiernach  als  Nutz- 
anwendung für  die  Praxis.  Zwei  verschiedene  Arten  des  die  Schleim- 
krankheit erregenden  Pediokokkus  wurden  isoliert.  Sie  finden  sich  nament- 
lich im  Holz  der  Gärbottiche  der  Weissbierbrauereien  und  unterscheiden  sich 
von  einander  durch  verschiedene  Wachstumsgeschwindigkeit.  Stärke  der 
Säureproduktion  und  der  Schleimbildung,  Widerstandsfähigkeit  gegen 
Alkohol  usw.  Untersucht  wurde  der  Einfluss  der  Herstellungsweise  der 
Würze,  des  Eiweissgehalts  des  Weizens,  des  verschiedenen  Wachstums  des 
Malzes  auf  der  Tenne  auf  die  Schleimbildung,  das  Verhalten  des  Pediokokkus 
gegen  Rohrzuckerlösung  und  andere  Nährsubstrate  verschiedener  Art.  Ferner 
wurden  Versuche  durchgeführt  über  das  Verhalten  dieser  Organismen  zu 
höheren  Temperaturen,  über  ihre  Lebensdauer,  das  Verhalten  zum  Sauerstoff 
und  die  Entstehung  des  Schleims. 

Spätere  Uutersuchungen  über  die  nach  dem  Verfahren  der  Lufthefe- 
bereitung hergestellte  obergärige  Reinzuchthefe  erstreckten  sich  auf  die 
Feststellung,  in  welcher  Weise  die  Fortzüchtung  der  Reinhefe  von  der 
Stammkultur  an  bis  zur  Abnahme  aus  den  Gärbottichen  die  Eigenschaften 
dieser  Hefe  beeinflusst  (V.  135).  Besonders  die  starke  Lüftung  bei  der 
Hefenfabrikation  ist  geeignet,  die  Qualität  der  Hefe  nachteilig  zu  beeinflussen 
und  den  erwünschten  niedrigen  Vergärungsgrad  zu  verändern.  Durch  Ein- 
führung einer  verbesserten  zweckmässigen  Züchtungsmethode  gelang  es,  die 
Hefe  in  ihren  Eigenschaften  völlig  konstant  herzustellen  (V.  142,  144). 

Obergärige  Hefen  in  Brauereien  bilden  oft  Gemische  von  einer  hoch- 
und  einer  niedrigvergärenden  Rasse.  Diese  Gemische  machen  den  Eindruck 
eines   einheitlichen  Ganzen,   die  Züchtungen  der  einzelnen  Teile  des  Ge- 
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misch  es  erhüben  jedoch  völlig  verschiedene  Gärungsbilder.  Solche  Gemische 
vermögen  sich  in  den  Betrieben  mit  der  Zeit  noch  mehr  ineinander  auszu- 
gleichen im  Gegensatz  zu  den  Verhältnissen  bei  Gemischen  untergäriger 
Brauereihefen,  wo  in  der  Kegel  die  eine  Hefe  die  andere  im  Gemisch 
unterdrückt  (V.  139). 

Das  Rotfärben  des  Weissbieres,  eine  unerwünschte  Erscheinung,  kann 
durch  verschiedene  Ursachen  hervorgerufen  werden.  So  bewirkt  der  Luft- 
zutritt zu  ungekochten  Würzen  Verfärbungen,  gewisse  Temperaturen  beim 
Maischen  begünstigen  den  Eintritt  der  Verfärbung.  Auch  die  Art  des  Malzes 
und  die  Bestandteile  des  Brauwassers  sind  in  dieser  Beziehung  von  Eiufluss. 
Ebenso  sind  die  einer  Verfärbung  entgegenwirkenden  Umstände  mannigfaltig 
(V.  137). 

Die  Ursache  der  sogenannten  kochenden  Gärung  beim  Weissbier  wurde 
erforscht  and  als  solche  die  Verwendung  von  „zu  gutem"  Malz  festgestellt, 
d.  h.  von  Malz,  welches  einen  zu  hohen  Gehalt  von  Eiweiss  abbauenden  En- 
zymen enthält  und  zu  reich  an  löslichem  Eiweiss  ist  (V.  Hl). 

Die  bei  der  Gärung  des  Weissbieres  vorliegenden  Wachstumsverhält- 
nisse bei  der  Hefe  und  den  Milchsäurebakterien  sind  in  der  Weise  geregelt, 
dass  die  Hefe  sich  durchschnittlich  bei  der  Hauptgärung  um  das  Siebenfache 
vermehrt.  Das  Wachstum  der  Bakterien  ist  von  der  Temperatur  der  Gär- 
führung abhängig  (V.  13b').  Die  physikalischen  Eigenschaften  der  Weizen- 
körner,  ihr  glasiges  oder  nicht  glasiges  Äussere,  gestatten  Rückschlüsse  auf 
ihre  chemische  Zusammensetzung  und  sind  von  Bedeutung  für  die  Qualität 
der  aus  diesen  Weizen  hergestellten  Malze.  Die  nicht  glasigen  Weizen 
gaben  in  ihren  Malzen  höhere  Extraktausbeuten  als  die  glasigen  (V.  138). 

Ein  Buch  „die  Herstellung  obergäriger  Biere"  (V.  146)  wurde  heraus- 
gegeben. 

C)  Laserung  und  Trocknnn?  von  tietreide. 

(Versuchskomhaus.) 

Die  Arbeiten  hatten  im  wesentlichen  das  Ziel,  die  Frage  der  zweck- 
mässigsten  Lagerung  und  Behandlung  des  Getreides  zur  Erhöhung  seines 
Verkaufs-  und  Gebrauchswertes  zu  beantworten.  Sie  sind  in  ausführlicher 
Weise  behandelt  und  zusammengefasst  in  dem  Werk  „das  Versuchskornhaus 
und  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten*  (V.  155). 

Aus  der  grossen  Anzahl  der  im  Kornhause  gemachten  Beobachtungen 
über  Temperatur-  und  Feuchtigkeitsverhältnisse  im  lagernden  Getreide  uud 
der  umgebenden  Luft  (V.  147,  148)  mögen  einige  für  die  Praxis  wichtige 
hier  erwähnt  werden:  Die  Temperatur  ist  in  den  oberen  Stockwerken  höher 
wie  in  den  unteren,  auf  die  im  Innern  und  aussen  herrschenden  Unterschiede 
in  der  Luftfeuchtigkeit  muss  in  der  Praxis  Rücksicht  genommen  werden. 
Malz  in  Säcken  zieht  leichter  Wasser  an  wie  Malz  in  grossen  Massen.  Die 
Aufbewahrung  von  Getreide  geschieht  im  Frühjahr  am  besten  in  eisernen 
Silos  und  im  Herbst  auf  Böden. 

Es  wurde  festgestellt,  dass  keine  Beziehung  besteht  zwischen  dem  Hek- 
tolitergewicht  und  dem  Wassergehalt  des  Getreides  (V.  149). 

Untersuchungen  mit  Mais,  der  sich  beim  Versand  im  Schiff  von  selbst 
erwärmt  hatte  und  alsdann  im  Kornhause  in  Haufen  gelagert  wurde,  ergaben: 
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Höhere  Haufen  besitzen  höhere  Temperaturen  wie  niedrigere,  die  höchsten 
Temperaturen  finden  sich  nicht  in  der  Mitte,  sondern  über  der  Mitte,  der 
Wassergehalt  ist  um  so  höher,  je  weiter  die  entnommene  Probe  vom  Fuss- 
boden entfernt  ist  (V.  150). 

Die  Trocknung  feuchten  Getreides  ist  von  hoher  volkswirtschaftlicher 
Bedeutung  und  lässt  sich  mit  den  heute  vorhandenen  Trocknern  in  rationeller 
Weise  ausführen  (V.  151,  162). 

Zur  Bestimmung  des  Wassergehalts  von  Getreide  wurde  ein  Apparat 
konstruiert,  der  diese  Untersuchung  in  einer  halben  Stunde  auszuführen  ge- 
stattet und  auch  zur  Bestimmung  des  Wassers  in  Malz,  Hopfen,  Trebern, 
Hefe.  Stärke  und  Rübenkernen  verwendbar  ist  (V.  15-).  Die  Methode  besteht 
darin,  dass  eine  abgewogene  grössere  Menge  des  zu  untersuchenden 
Materials  mit  Terpentinöl  bzw.  Petroleum  gemischt,  in  einem  gut  ver- 
schlossenen kleinen  Messingkessel  bei  ganz  bestimmten  Temperaturen  inner- 
halb einer  bestimmten  Zeit  erhitzt  wird.  Das  Wasser  destilliert  dabei  in 
eine  graduierte  Glasröhre  über,  sodass  der  Wassergehalt  des  Materials  in 
Prozenten  hier  sofort  abgelesen  werden  kann. 

Klima,  Anbau  und  Eratebedingungen  beeinflussen  den  Enzymgehalt 
bzw.  dnn  physiologischen  Zustand  des  Getreides  (V.  153). 

Der  Nachreifoprozess  beim  Getreide  besteht  in  einer  Aufspeicherung  von 
Sauerstoff.  Diese  Aufspeicherung  wird  durch  einen  hohen  Wassergehalt  des 
Kornes  verzögert.  Trocknung  und  Nachreife  stehen  also  miteinander  in 
engster  Beziehung.  Auch  auf  die  Selektion  wird  das  Trocknen  einen  Ein- 
fiuss  ausüben,  es  lässt  sich  annehmen,  dass  getrocknetes  Korn  einen  besseren 
und  gesünderen  Nachwuchs  erlangen  wird  als  Getreide,  welches  lange  Zeit 
feucht  aufbewahrt  wurde  (V.  154). 

Getreide,  welches  nach  der  Ernte  unter  verschiedenen  Bedingungen 
behandelt  wird,  verhält  sich  bezüglich  seiner  Keimfähigkeit  sehr  verschieden: 
die  Trocknung  fördert  das  Nachreifen;  ohne  Trocknung  und  Nachreifen  ist 
die  Keimfähigkeit  eine  geringere.  Das  Trocknen  muss  bei  nicht  zu  hohen 
Temperaturen  unter  Einhaltung  bestimmter  Bedingungen  vorgenommen 
werden  (V.  156).  Versuche,  in  welcher  Weise  die  Aufbewahrung  kleiner 
Getreideproben  unter  verschiedenen  Bedingungen  die  Keimfähigkeit  ver- 
ändert, ergaben  u.  a.,  dass  die  Keimfähigkeit  völlig  zerstört  wird  dadurch, 
dass  man  der  umgebenden  Luft  die  Kohlensäure  entzieht  (V.  157). 

Der  Handel  nach  Getreidetrockensubstanz  ergibt  sich  aus  allen  Unter- 
suchungen als  eine  unbedingte  Notwendigkeit  (V.  158,  159,  161).  Die  Be- 
stimmung des  Wassergehalts  des  Getreides  ist  die  wichtigste  Massnahme  bei 
der  Bonitierung. 

Getreide  kann  nach  achttägiger  Weichdauer  bis  zu  53  V  Wasser  ent- 
halten (V.  164). 

Versuche  welche  angestellt  wurden,  um  die  Wasserstoffsuperoxyd  zer- 
setzenden Bestandteile  der  Kleie,  d.  h.  die  Natur  des  Sauerstoffüberträgers 
im  Getreidekorn  zu  studieren,  ergaben,  dass  die  Zersetzung  durch  Enzyme 
erfolgt,  während  Stärke,  Zellulose  und  Fette  keine  Zersetzung  verursachen. 
Der  Grad  der  Sauerstoffentwicklung  steigt  mit  der  Temperatur  bis  zu  30  \ 
um  dann  wieder  zu  fallen  (V.  163). 
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c)  Spiritusfabrikation. 

Preisausschreiben  betreffend  den  Wert  des  Hafermalzes.  Es 
wurde  festgestellt,  dass  bei  Verwendung  von  lJl  bis  1  ,  des  Malzgetreides  an 
Hafer  die  Gärung  günstig  beeinflusst  wird  (V.  225). 

Erhöhung  der  Kei mfähigkeit  neuer  Gersten.  Mit  Erfolg  wurde 
das  Einquellen  der  Gersten  in  klarem  Kalkwasser  angewendet  (V.  227,  228, 
23!>,  274). 

Büchlersehes  Verfahren.  Es  wurde  festgestellt,  dass  das  Büchler- 
schc  Verfahren  gegenüber  dem  Milchsäureverfahren  keine  Mehrausbeute  an 
Alkohol  liefert  (  V.  22«;). 

Schlechte  Vergürbarkeit  mancher  Kartoff elsorteu.  Sehr  häufig 
werden  Kartoffelsorten  erst  bei  der  Verarbeitung,  und  zwar  durch  Benutzung 
von  zu  hohem  Drucke  beim  Dämpfen,  zu  schwer  vergärenden  gemacht. 

Einwirkung  von  denaturiertem  Spiritus  auf  Metalle  und  Zement 
(V.  211),  220).  Hochprozentiger  Spiritus  von  95  bis  9(5  Volumenprozent  besitzt 
im  reinen,  sowie  im  denaturierten  Zustande  keinerlei  Einwirkung  auf  Metalle. 

Von  90".,igem  denaturiertem  Spiritus  wird  Zinn  nicht  angegriffen.  Wenig 
angegriffen  werden  Messing  und  Kupfer,  stärker  Eisen  und  am  stärksten 
Zink,  Blei  und  Zement. 

Die  zerstörende  Wirkung  des  Spiritus  auf  die  Metalle  wird  einerseits 
durch  den  Wassergehalt,  mehr  aber  durch  den  Gehalt  an  rohem  Methvl- 
alhohol  bedingt,  während  Pyridin  ohne  Einfluss  bleibt.  Eiserne  Reservoire 
sind  zum  Aufheben  von  denaturiertem  Spiritus  nicht  geeignet.  Am  besten 
sind  solche  aus  verzinntem  Eisenblech.  Es  müssen  jedoch  auch  die  Niot- 
köpfe  verzinnt  sein. 

Ist  Betain  ein  Nährstoff  für  die  Hefe?  Betain  wird  von  der  Hefe 
nicht  aufgenommen,  sondern  wirkt  gärungshemmend  (V.  193). 

Einfluss  der  Kohlensäure  auf  die  Diastase.  Das  wechselnde  Ver- 
zuckeruugsvermögen  sehr  kleiner  Diastasemengen  auf  verhältnismässig  grosse 
Mengen  Stärke  bei  Abwesenheit  von  Kohlensäure  scheint  nicht  ausschliess- 
lich durch  die  Reaktion  der  betreffenden  Stärkesorte  bedingt  zu  sein.  Sauer 
reagierende  Stärken  werden  aber  meist  auch  bei  Abwesenheit  von  Kohlen- 
säure mehr  wie  spurenweise  verzuckert.  Bei  Gegenwart  von  Kohlensäure 
wurde  aus  den  meisten  der  untersuchten  Stärkesorten  unter  denselben 
Bedingungen  annähernd  dieselbe  Menge  Maltose  gebildet.  Der  günstige  Ein- 
fluss von  Asparagiu  auf  die  Diastasewirkung  lässt  sich  bei  Anwesenheit 
geringer  Asparaginmeugen  durch  Kohleusäure  noch  steigern,  bei  grossen 
Mengen  Asparagiu  hemmt  Kohlensäure  etwas.  Bei  Milchsäure  sind  die  Ver- 
hältnisse ähnlich.  Der  günstige  Einfluss  «1er  Kohlensäure  tritt  nur  dann  zu- 
tage, wenn  auf  grosse  Stärkemengen  sehr  kleine  Diastasemengen  kommen, 
oder  wenn  die  Einwirkungsdauer  der  Diastase  sehr  kurz  ist  (V.  413). 

Der  Einfluss  von  Asparagiu,  Kohlensäure  oder  Milchsäure  auf  die  Be- 
stimmung der  diastatischen  Kraft  nach  Ein  tu  er  macht  sich  nur  bei  höheren 
Temperaturen  bemerkbar.  Bei  14°  R  - 17.5°  C.  ist  er  zu  vernachlässigen 
(V.  414). 

Untersuchungen  über  Alkohol  Hydrokarbongas  Pampe.  Da« 
Gas  wurde  auf  chemische  Zusammensetzung,  physikalische  Eigenschaften, 
Verwendbarkeit  zu  Leucht-,  Heiz- und  Kraftzwecken  untersucht  (V.  416). 
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Herstellung  von  Spiritus  aus  Torf  nach  »lern  Verfahren  Reg- 
naud  in  Paris  (V.  2*29). 

Das  Verfahren  wurde  geprüft.  Es  wurden  aus  100  kg  Torf  3  bis  4  Liter 
Alkohol  erhalten. 

Versuche  zur  Gewinnung  von  Fäkalspir  itus.  Bei  trockener 
Destillation  menschlicher  Fäkalien  wird  Alkohol  in  nennenswerter  Menge 
nicht  gebildet  (V.  218). 

Saccharimetrische  Untersuchungen.  Es  wurde  rechnerisch  fest- 
gestellt, um  welche  Beträge  die  Ballingschen  Tabellen  von  den  von  der 
Xormal-Eichungskommission  aufgestellten  Tabellen  der  spezifischen  Gewichte 
von  Rohrzuckerlösungen  abweichen.  Es  sind  Differenzen  bis  zu  0,1  % 
vorhanden.  Die  bestehenden  Gewichtstabellen  für  verschiedene  Kohlen- 
hydrate, Dextrose,  Fruktose,  Invertzucker  und  Maltose,  die  alle  unter 
anderen  Bedingungen  aufgestellt  waren,  wurden  umgerechnet  auf  17,00°  C, 
bezogen  auf  Wasser  von  17,50°  C.  Praktische  Versuche  bezogen  sich  darauf, 
ob  und  wieweit  Saccharimeter,  die  in  verschiedenen  Flüssigkeiten,  wie  Rohr- 
zuckerlösung, verdünnter  Schwefelsäure  oder  Sulfosprit  ausgewogen  wurden, 
untereinander  übereinstimmen  und  bis  zu  welchem  Genauigkeitsgrad  sie  in 
Malzwürzen  zu  gebrauchen  sind  (V.  411). 


d)  Kartoffeltrocknung. 

Der  Verein  der  Spiritusfabrikanten  beschloss  zusammen  mit  dem  Verein 
der  Stärke-Interessenten  in  der  Generalvorsammlung  im  Februar  1902,  „die 
Einführung  der  Kartoffeltrocknung  mit  allen  Mitteln  zu  fördern.*4  Am 
6.  Mai  1902  trat'  auf  Einladung  des  Vereins  der  Spiritusfabrikanten  eine 
Versammlung  von  Vertretern  der  Reichsbehörden,  einzelstaatlicher  Behörden 
und  verschiedener  grosser  Korporationen,  nämlich  des  Vereins  der  Spiritus- 
fabrikanten, des  Vereins  der  Stärke-Interessenten,  des  Verwertungsverbandes 
Deutscher  Spiritusfabrikanten,  der  Deutschen  Landwirtsehafts-Gesellschaft  und 
einer  Anzahl  von  Landwirtschaftskammeru  zusammen  und  beschloss  den 
Erlass  zweier  Preisausschreiben  und  die  Bereitstellung  von  Mitteln  dazu 
(V.  283,  815). 

Ergebnisse  des  Preisausschreibens.  Alle  Verfahren,  die  Dampf 
als  Trockenmittel  anwandten,  versagten  fflr  den  Grossbetrieb.  Es  erwiesen 
sich  nur  die  als  brauchbar,  welche  dem  Trockengut  Heizgase,  stark  mit 
Luft  gemischt,  direkt  zuführten. 

Die  Verfahren,  die  einen  Teil  des  Kartotfelsaftes  durch  Pressen  ent- 
fernen, sind  nicht  vorteilhaft  wegen  grosser  Verluste  an  Nährstoffen. 

Am  besten  erschien  die  Zerkleinerung  der  Kartoffeln  vor  dem  Trocknen 
in  dünne  Scheiben  oder  die  Schnitzelung.  Die  Trockenkartoffeln  wurden 
jederzeit  vom  Vieh  gern  und  erfolgreich  aufgenommen. 

Für  Apparate  für  den  Grossbetrieb  erhielten  Preise: 

Wilhelm  Knauer,  Zuckerfabrik  Calbe  a.  d.  S. 

Aktien -Maschinenbauaustalt  vormals  Venuleth  &  Ellenberger, 
Darm  stadt. 

Büttner  und  Meyer,  Maschinen-  und  Apparatebauanstalt  Uerdingen  a.  Rh. 
Für  Apparate  für  den  Kleinbetrieb: 
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Venuleth  &  Ellenberger,  Dannstadt  und  Büttner  und  Meyer, 
Uerdingen  a.  Kh. 

Der  Feuchtigkeitsgehalt  der  erzielten  Trockenkartoffeln  war  bei  Knauer 
17,4%  bei  Venuleth  11,2  und  14,7%  und  bei  Büttner  11,1%. 

e)  Prüfung  von  Brennstoffen  und  von  Spiritusglühlampen. 

Die  feilertechnische  Abteilung  wurde  1901  neu  errichtet.  Ks  werden 
dort  hauptsächlich  Brennmaterialien,  Steinkohlon,  Braunkohlen,  Briketts, 
Torf,  Holz,  Koks.  Anthrazit,  ferner  öle,  Kesselsteinmittel  usw.  untersucht. 

Ihr  angegliedert  ist  die  Abteilung  zur  Prüfung  von  Spiritusglühlampen. 
Die  Prüfungen  der  Lampen  für  das  Preisausschreiben  der  Deutschen  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft über  die  beste  Spiritusglühlampe  für  Aussenbe- 
leuchtung  wurde  beendet.  Zahlreiche  Spirituskochapparate  und  Spiritusheiz- 
öfe'n  wurden  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  geprüft. 

Versuche  ü  ber  die  Wirtschaftlichkeit  der  Petroleumbeleuchtung. 
Der  Spiritus  ist  mit  dem  Petroleum  konkurrenzfähig,  solange  sein  Preis 
nicht  erheblicli  über  das  Doppelte  des  Petroleumpreises  hinausgeht  (V.  222). 

Versuche  über  das  Un  brauch  barwerden  der  Dochte  in  Spiritus- 
lampen lehrten,  dass  es  um  so  eher  eintritt,  je  mehr  Verdunstungsrückstand 
der  Spiritus  hinterlässt.  Meist  sind  die  schwächeren  Spiritussorten  reicher 
an  nichtHüchtigen  Anteilen,  weil  sie  aus  den  Lagerfässern  mehr  Extraktstoffe 
aufnehmen.  Der  Einfluss  des  Denaturierungsinittels  tritt  demgegenüber 
zurück  (V.  291). 

f)  Hefezucht. 

Über  die  Verwendung  der  Ameisesäuren  in  der  Brennerei. 
Die  Säurezunahme  während  der  Gärung  der  Hefo  war  bei  der  Ameisen- 
säurehefe in  61  Fällen  geringer,  in  12  Fällen  gleich  und  in  5  Fällen  grösser 
als  bei  der  Milchsäurehefe. 

Die  Hefe  gewöhnte  sich  schnell  an  das  Antiseptikum  und  war  besser 
imstande,  eine  zugeführte  Infektion  zu  unterdrücken,  als  die  in  reiner  Milch- 
säure gezüchtete  (V.  223). 

Anwendung  von  Formaldehyd  in  der  Brennerei.  Formaldehyd 
erwies  sich  als  ein  ausgezeichnetes  Mittel  zur  Reinhaltung  der  Gärung. 
Vergärung  und  Ausbeuten  wurden  besser  (V.  224,  230). 


g)  Reinkultur  von  Gärungserregern. 

Der  Desinfektions-  und  Gebrauchswert  des  Antiformins  und 
Montan  ins.  Das  Antiformin  und  Montanin  sind  kräftig  desinfizierende 
und  schleimlösende  Mittel  (V.  301  bis  303). 

Kulturversuche  mit  A m ylo m ycesarten.  Maismaische  ist  für  die 
Entwicklung  des  Pilzes  sehr  günstig.  In  Kartoffelmaischen  entstehen  durch 
Erhitzen  auf  3  Atm.  saure  Stoffe,  die  das  Wachstum  des  Pilzes  lähmen 
(V.  186). 
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Essigfliege,  Essigmilbe  und  Getreidemilbe.  Es  kommen  zwei 
Arten  von  Essigfliegen  in  Gärungsbetrieben  vor,  von  denen  die  kleine  rot- 
ängige  Drosophila  fenestrarum  die  hänfigste  Art  ist.  Durch  derartige  Fliegen 
können  Hefen  und  Bakterien,  besonders  Essigbakterien  verschleppt  werden 
(V.344). 

Zwei  Kahmliefen  aus  abgepresster  Brennereihefe.  Beide  Arten 
waren  morphologisch  stark,  physiologisch  fast  gar  nicht  verschieden.  Sie 
bildeten  auf  der  Oberfläche  abgepresster  Hefe  kleine  rundliche  Kolonien  und 
besasseu  grosse  Vorliebe  für  Milchsäure  (V.  187). 

Glykogenbildung  in  der  Hefe.  Glykogen  wird  nur  da  in  grösseren 
Mengen  gebildet,  wo  reichlich  Zucker  vorhanden  ist.  Bei  kalter  Temperatur 
gärende  Hefe  behält  es  lange,  bei  Luftzutritt  wird  es  rasch  verbraucht.  In 
gelüfteter  "Würze  bildet  sich  Glykogen  schnell,  verschwindet  aber  auch  bald 
wieder.  In  reinen  Zuckerlösungen  erscheint  es  früher  als  in  Peptonzueker- 
lösungen.  In  Würze  mit  Milchsäure  bildet  sich  weniger  Glykogen  als  in 
Würze  ohue  Milchsäure.  Beim  Züchten  der  Hefe  in  Kartoffelmaisrhen  bildet 
sich  nur  wenig  Glykogen,  mehr  in  Getreide,  Mais,  Melasse-  und  Malzwürze. 
Bei  verschiedenen  Hefen  ist  die  Neigung  zur  Glykogenbildung  verschieden 
(V.  166). 

Bausche  Methode  zur  Untersuchung  auf  Bierhefe.  Es  gibt 
Bierhefen,  welche  Melitriose  nicht  vollständig  vergären  und  obergärige  Press- 
hefen, welche  sie  vollständig  vergären.  Damit  war  die  Unzulänglichkeit  der 
Bauschen  Methode  bewiesen.  Es  wurde  aber  eine  biologische  Methode  aus- 
gearbeitet, die  es  gestattet,  Bierhefe  in  Presshefe  mit  Sicherheit  nachzuweisen 
(V.  169,  170). 

Zur  Kenntnis  der  Milchsäurebakterien  der  Brennerei,  der 
Milch,  des  Bieres,  der  Presshefe,  der  Melasse,  des  Sauerkohls, 
der  sauren  Gurken  und  des  Sauerteigs,  sowie  einige  Bemerkungen 
über  die  Milchsäurebakterien  des  menschlichen  Magens.  23  ver- 
schiedene Milchsäurebakterien  wurden  isoliert  und  untereinander  morpho- 
logisch und  physiologisch  verglichen  (V.  264). 

Technische  Verwertung  des  Bazillus  Delbrück!.  Der  Kultur- 
milchsäurebazillus wurde  in  Milchsäurefabriken  weiter  gezüchtet  und  zur 
Herstellung  der  technischen  Milchsäure  verwertet  (V.  265). 

Generationswechsel  bei  Gärungsorganismen.  Versuche  der  Bil- 
dung neuer  Heferassen  wurden  mit  Monilia  variabilis  und  Nissleytschi-Hefe 
angestellt.    Ein  wesentlicher  Erfolg  wurde  nicht  erzielt  (V.  19.">). 

Verhalten  einiger  Kulturheferassen  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen, ihre  Enzymtätigkeit,  Lebensdauer,  Haltbarkeit  und  ihr 
Absterben.  Beim  Aufbewahren  «1er  Hefen  bei  38—52°  tritt  niemals 
Fäulnisgeruch  auf.  Die  bei  höheren  Temperaturen  gebildeten  Selbst- 
verdauungsprodukte stören  die  Entwicklung  der  Fäulnisbakterien.  Bei  Wärmo- 
graden über  41°  werden  Breunereihefen  innerhalb  eines  Tages,  bei  38°  bis 
39°  nach  dem  dritten  bis  vierten  Tage,  bei  27 — 36°  nach  9,  bei  22°  nach 
30  Tagen,  bei  15°  nach  62  Tagen  und  unter  10°  nach  100  Tagen  flüssig. 
Das  Flüssigwerdeu  geht  Hand  in  Hand  mit  dem  Absterben  der  Hefezelleu. 

Der  Peptasegehalt  der  verschiedenen  Heferassen  ist  verschieden.  Unter 
einer  grösseren  Flüssigkeitsmenge  lagernde  Hefe  zeigt  erst  später  die  Peptase- 
einwirkung. 
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Das  Sprossungsvermögen  hört  bei  .r>8°  auf,  der  Tod  tritt  bei  08 — 70° 
ein.  Die  Peptasewirkung  hört  bei  70°  auf.  die  Wirkung  des  Invertins  bei  80° 
(V. 

Verschiedene  Zellgenorationen  derselben  Hefe  können  Gärung 
erregen  und  gärungsunfähig  sein.  An  einer  torulaähnlichen  Hefe  aus 
Java  wurde  festgestellt,  dass  die  jungen  Kulturen  Maltose  nicht  vergären, 
monatealte  Kulturen  aber  dazu  imstande  sind  (V.  1!>G). 

Assiinilationsverniögen  einiger  Hefen  gegenüber  den  bei  der 
Selbstverdauung  der  Bierhefe  entstandenen  Stoffwechselprodukten 
(V.  192). 

Ursache  der  Säurozunahme  in  der  gärenden  Hefenmaische.  Der 
Kulturmilchsäurebazillus  gelangt  häufig  trotz  des  Anwärmens  des  sauren 
Hefengutes  lebend  in  die  gärende  Hefenmaische  und  ruft  hier  die  Nach- 
säuerung hervor  (V.  232). 

Schädlinge  in  Kartoffelmaischen  sind  meist  nur  wilde  Milchsäure- 
bazillen, dagegen  nicht  Essigbakterien  und  Buttersäurebazillen  (V.  26G). 

Die  Flockenhefe  in  Hefefabriken  wird  durch  Bakterien,  die  sog. 
Flockenbakterien,  hervorgerufen.  Um  sie  zu  unterdrücken,  muss  die  Säure 
der  Würze  mindestens  0,3°  betragen  (V.  2G8). 

Pasteurisieren  des  Essigs,  (ranz  kurze  Erhitzung  auf  48 — M)°  C. 
genügt,  um  sämtliche  Organismen  im  Essig  abzutöten  (V.  367). 

Physarum  leucophaeum  Die  Amöbengenoration  des  Physarum 
leucophaeum  hat  die  Fähigkeit,  Hefezellen  in  grösserer  Menge  zu  ver- 
schlucken. In  Gerstenkeimapparaten  bildet  dieser  Schleimpilz  häufig  seine 
verästelten  Plasmodien  und  raukorähnlichen  Früchte  (V.  198). 


h)  Anbau  und  Eigenschaften  der  Kartoffel. 

Die  sehr  zahlreichen  Kartoffelanbauversuche  der  deutschen  Kartoffel- 
kulturstation wurden  auch  in  den  Berichtsjahren  unter  Leitung  von  Prof. 
Dr.  Ecken brecher  fortgesetzt  (V.  '276,  450).  Der  beschränkte  Raum  ver- 
bietet, auf  die  Einzelheiten  einzugehen. 

Ein  besonderes  Augenmerk  wurde  der  Frage  der  Kalidüngung  der 
Kartoffeln  zugewendet  (V.  280). 

Es  muss  unterschieden  werden  zwischen  einer  an  das  Kali  gebundenen 
Nährwirkung  der  Kalisalze  und  sehr  verschiedenen,  meist  schädlichen  Neben- 
wirkungen. 

Neben  der  hohen  Chlorempfindlichkeit  der  Kartoffel  konnte  eine  be- 
sondere Natriumempfindlichkeit  nicht  festgestellt  werden. 

Die  Versuche,  ob  irgendwelche  gesetzmässige  Beziehungen  zwischen 
Laubreichtum  und  Chlor-  oder  Natriumempfindlichkeit  vorhanden  sind,  er- 
gaben keine  sicheren  Resultate.  Die  schon  früher  durchgeführten  Kali- 
düngungsversuche mit  Kainit  und  40"oigem  Kalisalz  wurden  auf  sechs  Ver- 
suchsfeldern wiederholt.  In  allen  Fällen  bewirkte  Kalidüngung  eine 
Depression  des  Stärkegehalts.  Eine  bestimmte  Einwirkung  des  einen  oder 
anderen  Kalisalzes  auf  die  Erträge  und  den  Stärkegehalt  der  verschiedenen 
Sorten  konnte  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  werden. 
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Weitere  Versuche  ergaben,  dass  bei  den  geprüften  Kartoffelsorten  der 
Stärkereichtum  der  Ernte  von  dein  Stärkegehalte  des  Saatgutes  nicht  ab- 
hängig ist. 

Weiter  wurden  Versuche  ausgeführt  über  folgende  Fragen: 

W:ie  verteilen  sich  die  wichtigsten  Bestandteile  auf  das  Rinden 
und  Markgewebe  der  Kartoffelknolle  (V.  281)? 

Ist  das  Eutwicklungsverhältnis  zwischen  Mark  und  Rinde  eine  konstante 
Sorteneigenschaft  und  lässt  es  Rückschlüsse  auf  die  stoffliche  Zusammen- 
setzung und  die  Eignung  der  betr.  Kartoffelsort»'  für  bestimmte  Gebrauchs- 
zwecke zu  (V  290)? 

Die  Untersuchungen  über  das  Verhältnis  zwischen  der  stofflichen 
Zusammensetzung  und  dem  Gebrauchswert  der  Kartoffeln  für 
Speisezwecke  führte  zu  folgenden  Gesichtspunkten  (V.  282): 

Der  Speisewert  lässt  keine  bestimmten  Beziehungen  zum  Gehalte  der 
Kartoffel  an  Zuckersubstanz,  Stärke,  Gesamtstickstoff,  Eiweiss  und  Rohfaser 
erkennen.  Das  zwischen  Eiweissstickstoff  und  Stärke  bestehende  Verhältnis 
beeinHusst  das  Verhalten  der  Kartoffel  beim  Kochen.  Das  günstigste  Ver- 
hältnis ist  ein  Teil  Eiweissstickstoff  auf  80— 100  Teile  Stärke.  Ist  es  enger, 
so  ist  die  Kartoffel  seifig,  ist  es  weiter,  so  neigt  sie  beim  Kochen  zum  Zer- 
fallen und  Verkleistern. 

i)  Stärkefabrikation. 

Ausbeuteversuche  mit  verschiedenen  Kartoffelsorten.  Die  Ver- 
suche wurden  ausgeführt  um  eine  Korrektur  der  berechneten  Tabelle  für 
die  Stärkeausbeuto  von  Kartoffeln  verschiedenen  Stärkegehalts  vorzunehmen. 
Es  ergab  sich,  dass  die  Ausbeuten,  welche  praktisch  gewonnen  worden,  un- 
gefähr 0.3  —  1,5%  höher  sind  als  die  in  der  Tabelle  berechneten  Zahlen. 
Bezüglich  der  Verteilung  des  ersten  und  zweiten  Produktes  ergab  sich  keine 
Uegflmässigkeit.  Der  Verlust  in  der  Pülpe  ist  im  Mai  viel  grösser  als  im 
Dezember,  da  die  Kartoffeln  weich  werden  und  sich  schwerer  verarbeiten 
lassen.  Die  Menge  des  zweiten  Produktes  war  im  Mai  geringer  als  im 
Dezember  (V.  321). 

Wieviel  Pülpe  wird  bei  der  Stärkefabrikation  erhalten?  Aus 
IOQ  kg  Kartoffeln  wurden  4,<)  kg  wasserfreie  Pülpe  erhalten,  in  der  19%  der 
Trockensubstanz  der  Kartoffel  enthalten  waren  (V.  318). 

Zuckercou leure.  Da  verschiedene  Klagen  eingelaufen  waren,  dass 
zur  Färbung  obergäriger  Biere  benützte  Couleure  Ausscheidungen  hervor- 
riefen, wurde  eine  grössere  Anzahl  geprüft.  Die  Ausscheidungen  wurden 
durch  Eiweissstoffe  hervorgerufen.  Zur  Untersuchung  ist  die  Schwefelsäure- 
probe sehr  gut  zu  gebrauchen.  Ist  eine  Couleur  gut,  so  bleibt  eine  Mischung 
von  1  Teil  konz  Schwefelsäure,  10  Teilen  Wasser  und  1  Tropfen  Couleur 
14  Tage  klar.  Ist  sie  zum  Färben  obergäriger  Biere  nicht  zu  gebrauchen, 
so  tritt  bereits  innerhalb  48  Stunden  eine  Trübung  der  Mischung  ein  (V.  328). 

Die  Verzuckerungsfäh igkeit  verschiedener  Stärkearten  mit 
M  ineralsäuren  ist  bei  Anwendung  von  Druck  ziemlich  gleich  (V.  329). 

Versuche  über  den  Verlauf  der  Dextrose-  and  Dextrinbildung 
bei  der  Sirupfabrikation.  Dio  Verzuckerung  geht  um  so  schneller  vor 
sich,  je  mehr  Säure  verwendet  wird,  und  je  höher  der  Dampfdruck  ist.  Es 
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wird  von  Anfang  an  nicht  gleichmäßig  Dextrose  und  Dextrin  gebildet 
sondern  überwiegend  Dextrin  (V.  324). 

Über  das  Zerfliessen  von  mit  Stärkesirup  gekochten  Bonbons 
Ein  sehr  niedriger  Dextringehalt  des  Sirups  beeintiusst  die  Haltbarkeit  der 
Bonbons  sehr  ungunstig.  Am  besten  eignet  sich  ein  Sirup  mit  annähernd 
gleichen  Mengen  Dextrose  und  Dextrin  (V  323). 

Untersuchung  holländischer  Liköre  und  englischer  Marmeladen 
auf  Stärkesirup.  In  verschiedenen  holländischen  Likören  wurden  10 — 15% 
Stärkesirup  festgestellt.  Von  80  englischen  Marmeladen  enthielten  46  Stärke- 
sirup (V.  320,  322).   (Vergl.  dagegen  Seite  184.) 


k)  Essigfabrikation. 

Orloansverfnhren.  Untersuchungen  und  Versuche  zur  Erforschung 
der  Weinessigfabrikation  nach  dem  Orleansverfahren  wurden  ausgeführt  (V  350). 

Bedingungen,  unter  denen  ein  selbsttätiger  Tag-  und  Nacht- 
betrieb bei  der  Schnellessigfabrikation  möglich  ist.  Die  Versuche 
wurden  sowohl  mit  dem  Spritzrad,  als  auch  mit  «lern  Siebboden  als  Ver- 
teilungsvorrichtung durchgeführt.  Die  Bildnertemperatur  war  bei  kleinen 
(lüssen,  wie  1/l  /.  am  niedrigsten.  Es  konnte  jedoch  nicht  soviel  Alkohol  ver- 
arbeitet werden  wie  bei  grossen  (Jüssen.  Ein  regelmässiger  Tag-  und 
Nachtbetrieb  Hess  sich  am  besten  bei  einem  Alkoholverbrauch  durchführen, 
der  nicht  mehr  als  3  /  für  den  Bildner  betrug  (V.  351). 

Verschiedene  Aufgusssysteme.  Die  Aufgusssysteme  nach  Meyer, 
Lehmann,  Lützelberger,  Thum,  Wilke  &  Kleomann  wurden  geprüft 
(V.  356,  360). 

Neues  Denaturierungsmittel  für  Essiginaischen.  Ausprobiert 
wurde  Tieröl,  Pyridin  und  Terpentinöl.  Pyridin  und  Terpentinöl  mussten 
als  ungeeignet  bezeichnet  werden  ^  V.  361). 

Die  Einführung  von  Reinzucht  in  den  Schnellessigbetrieb  wurde 
mit  Erfolg  ausgeführt  (V.  345,  34(5). 

Einfluss  von  Essigessenz  auf  Bakterien.  Es  wurde  festgestellt, 
dass  bei  Zugabe  von  Essigessenz  zu  Essigbildnern  dann  eine  Störung  der 
Gärung  eintrat,  wenn  die  Zugabe  der  Essigessenz  nicht  ganz  allmählich  er- 
folgte (V.  364). 

Methode  zum  Nachweis  von  Essigessenz  neben  Gärungsessi g. 
Zur  Auffindung  einer  Methode  wurde  ein  Preisausschreiben  erlassen  Die 
Frag«-  konnte  jedoch  nicht  völlig  gelöst  werden  (V.  352). 

Essiggärung,  die  Folge  von  Enzymtätigkeit.  Die  Feststellung 
Buchners  und  M  eisen  hei  mers,  dass  die  Essiggärung  die  Folge  der  Enzym- 
tätigkeit von  Essigbakterien  ist,  wurde  nachgeprüft  und  bestätigt  (V.  347,  353 
und  363). 

Guajakharz  und  Wasserstoffsuperoxyd  waren  zum  Nachweis 
für  Enzyme  in  Essigbakterien  nicht  verwendbar  (V.  343). 

Dr  Glocks  Verfahren  zur  Konzentrierung  von  Gärungsessi g; 
wurde  nachgeprüft.  Es  musste  als  nicht  rentabel  bezeichnet  werden,  da  das- 
Kalimnbisulfat  zu  schwer  wiederzugewinnen  ist  (V.  362). 
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Die  in  Schnellessigbildnern  enthaltenen  Gase  wurden  untersucht. 
Es  konnte  der  Nachweis  von  Aldehyd  in  normalen  Bildnern  geliefert  werden. 
Auch  ein  erfrischend  und  angenehm  riechender  Ester  wurde  erhalten  (V.  365). 

In  Bananenfrüchten  konnte  keine  Essigsäure,  sondern  nur  Äthyl- 
und  Amylalkohol  nachgewiesen  werden  (V.  357). 


F.  Weinbau  und  Kellerwirtschaft,  Obstbau  und  Obstverwertung, 

Gartenbau. 

1.  Rebenveredlung. 

Die  Frühjahrsveredinng. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation  V.  1,  6,  10,  11,  22,  23,  24,  29) 
hat  über  die  zweekmässigsten  Methoden  der  Frühjahrsveredlung 
verschiedene  Versuche  angestellt.  Das  Vortreiben  der  veredelten  Heben 
(Stratifikation)  hat  sich  allgemein  bewährt.  Eine  zu  liohe  Temperatur  im 
Treibraum  erwies  sich  als  unzwecktnässig.  Für  Blindholzveredlungen  wurde 
eine  Treibtemperatur  von  25-  28°  und  für  Wurzelholzveredlungen  eine  von 
28 — 30°  genommen.  Neben  Kisten  kamen  versuchsweise  auch  Korbe  zum 
Einschichten  der  Veredlungen  in  Anwendung.  Durch  Wegnahme  der  Moos- 
schicht  über  den  Veredlungen  nach  sechstägigem  Vortreiben  und  Ersatz 
durch  reine  Holzkohle,  sowie  Bestäuben  der  Edelaugen  mit  pulverisierter 
Holzkohle  wurde  das  Faulen  der  jungen  Triebe  mit  Erfolg  bekämpft.  In 
mehrjährigen  Versuchen  wurde  erkannt,  dass  ein  Verband  der  Veredlungs- 
stelle ohne  weiteren  Nutzen  für  die  Kallusbildung  ist.  Für  eine  gute  Kallus- 
bildung  ist  eine  erhöhte  Bodenwärme  in  erster  Linie  von  Wichtigkeit.  Die 
Veredlungen  sollen  erst  dann  aus  dem  Treibraume  genommen  werden,  wenn 
die  Veredlungsstelle  ringsum  mit  Kallus  umgeben  ist;  der  Grad  des  Aus- 
treibens der  Augen  darf  hierfür  nicht  massgeblich  sein.  Ob  der  Schnitt 
seitlieh  oder  parallel  zum  Auge  geführt  wurde,  zeigte  sich  für  die  Kallus- 
bildung ohne  Belang.  Sie  ist  um  so  besser,  je  kleiner  die  Wundfläche  ist. 
Die  Stiftveredlung  hat  deshalb  gute  Resultate  ergeben.  Die  einäugigen  Edel- 
reiser haben  sich  zweckmässiger  gezeigt  als  die  zweiäugigen. 


Verhalten  der  Sämlinge  und  Mutterpflanzen  (Rebenveredlungs- 
station Geisenheim  V.  3,  8,  31). 

Einfluss  der  Aufbewahrung  des  Rebholzes  im  Winter  auf 

seine  spätere  Bewurzlung. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation  V.  9)  hat  durch  einen  Versuch  ge- 
prüft, in  welcher  Weise  die  Art  der  Aufbewahrung  des  Schnittholzes  dessen 
.spätere  Bewurzlung  beeinflusst.  Von  der  Rehe  Taylor  Geisenheim  kamen 
vier  Bündel  zu  je  200  Stück 

a)  sofort  in  die  Dunstgrube, 

b)  völlig  in  Sand,  |    .  .  . 

n        it~i,.    •    o    j        111  einem  zur  Aufbewahrung 

c)  zur  Hälfte  in  Sand,   \  ,      _  „ 

d)  völlig  freistehend.      |  K°Uer- 

11» 
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In  der  Robschule  zeigte  sich  nun  im  Laufe  dos  Sommers,  dass  bei  a  die 
kräftigsten  Triebe  entwickelt  wurden,  bei  b  waren  sie  weniger  kräftig,  bei  c 
noch  weniger  kräftig  und  bei  d  blieben  sie  am  schwächsten.  Es  sind  ge- 
wachsen bei  a:  I5u  Stück,  b:  10*2  Stück,  c:  47  Stück,  d:  34  Stück. 

Einfluss  der  Feuchtigkeit  auf  den  Austrieb  der  Augen. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation  V.  !>)  stellte  fest,  dass  der  Austrieb 
der  Augen  durch  feuchte  Luft  gefördert  wird. 

Dauer  der  Keimfähigkeit  des  Rebpollens. 

Durch  die  Verschiedenartigkeit   in  der  Blütezeit   der  amerikanischen 
und  europäischen  Reben  entstehen  oft  Schwierigkeiten  bei  der  Kreuzung,  die 
durch  Aufbewahren  des  Pollens  in  einem  Exsikkator  beseitigt  werden  können 
Rebenveredlungsstation  Geisenheim  V. 

Untersuchungen  über  die  Reife  des  einjährigen  Holzes  der 

Reben. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation  V.  «r>,  suchte  die  Holzreife  der 
Reben  durch  anatomische  Kennzeichen  wissenschaftlich  festzulegen.  Die 
Reife  des  Holzes  ist  von  ausschlaggebender  Bedeutung  bei  der  Rebenveredlung. 
Eine  gute  Holzreife  kennzeichnet  sich  durch  die  Bildung  eines  vollständigen 
Peridermgürtels.  Ist  dieser  schwach  entwickelt,  dann  leidet  das  Holz  sehr 
leicht  durch  Winterfröste.  Die  sekundären  Bastfaserbündel  kommen  für  die 
Holzreife  nicht  wesentlich  in  Betracht.  Die  Grösse  der  Stärkeablagerung 
scheint  auf  die  Qualität  des  reifen  Holzes  einen  massgebenden  EinHuss  zu 
haben. 

Versuche  mit  Okulation  der  Reben. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation  V.  12)  hat  die  bereits  im  Jahre  1902 
begonnenen  Versuche  mit  der  Okulation  der  Reben  im  Jahre  1903  fort- 
gesetzt. Die  Versuche  von  1S)0'J  waren  negativ  ausgefallen,  und  auch  1!>03 
waren  die  Krsjobnisse  nicht  viel  besser.  Gerade  wie  die  Grünveredlunsr 
kommt  diese  Methode  nur  für  wärmere  Länder  in  Betracht. 

Einfluss  der  Unterlage  auf  Mostgewicht  und  Säure. 

In  Geisenheim  (Rebenveredlungsstation  V.  15)  zeigte  es  sich,  dass  die 
Unterlagen  Riparia  und  Solonis  für  Riesling  ohne  Einfluss  auf  Mostgewicht 
und  Saure  sind  Bei  York  Madeira  trat  das  Mostgewicht  gegenüber  dt*n 
vorgenannten  Unterlagen  aber  zurück,  ein  gleicher  Einfluss  liess  sich  für  den 
Säuregehalt  feststellen,  der  bei  York  Madeira  Unterlage  meist  ein  höherer 
war  als  bei  Riparia  oder  Solonis. 

Einfluss  der  Erziehung  der  Unterlagsreben  auf  Beschaffenheit 

des  Holzes. 

In  richtiger  Würdigung  der  grossen  Bedeutung  der  guten  Beschaffenheit 
des  Unterlagholzes  für  das  Gelingen  der  Veredlung  prüfte  Geisenheim 
(Rebenveredlungsstation  (V.  16,  3*2)  die  Frage,  welchen  Einfluss  die  Er- 
ziehung «1er  Reben  auf  die  Qualität  und  Quantität  des  Schnittholzes  ausübt. 
1903  ergaben  je  zehn  Stöcke  von  Riparia  G.  2: 


Digitized  by  Google 


-    165  - 


1.  bei  Stangenerziehung   647  Blindreben 

2.  bei  wagrechter  Drahterziehung    .  .  .  350  „ 

3.  bei  kriechenden  Reben   .">07 

1905  lieferten  je  sechs  Stocke  derselben  Sorte: 

1.  bei  der  Staugenerziehung   160  Blindreben 

2.  bei  der  Auverniererziehung   180  „ 

3.  bei  der  Bodenerziehung   205  „ 


Die  Blindreben  der  letzten  Versuchsserie  wurden  zur  Bewurzlung  in 
die  Rebschule  eingelegt.    Es  wuchsen  von  denselben: 

1.  bei  der  Stangenerziehung  ....  101  Stück  also  63% 

2.  bei  der  Auverniererziehung  .  .  .  103      „       „  57% 

3.  bei  der  Bodenerziehung  125      „  50% 

Wenn  bei  der  Bodenerziehung  der  ßewurzlungsprozentsatz  auch  ein 
geringerer  war,  so  war  doch  die  Anzahl  der  von  den  Versuchsstöcken 
erhaltenen  bewurzelten  Reben  die  grösste.  Für  die  Bodenerziehung  ist  eine 
freie,  luftige  Lage  und  ein  unkrautfreier  Boden  Bedingung.  Eine  Über- 
schlackung  des  Bodens  ist  da  sehr  vorteilhaft. 

Einflute  des  Schnittes  auf  Quantität  und  Qualität  des  Holzes. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation  V.  17,  33)  ermittelte  durch  Ver- 
suche, dass  «las  Anschneiden  von  Streckern  am  meisten  den  Holzertrag 
begünstigt,  bei  Bogrebenschnitt  treiben  eine  grosse  Menge  von  Augen  aus, 
die  entstehenden  Triebe  bleiben  aber  schwach.  Beim  Zapfenschnitt  entstehen 
nur  weuige  sehr  starke  und  markreiche  Triebe,  doch  besitzen  diese  das 
grösste  Bewurzlungsvermögen,  das  bei  den  auf  Streckern  erzogenen  Reben 
am  geringsten  ist. 

Versuche  über  die  zweckmässige  Aufbewahrung  des  Rebholzes. 

Zu  Zwecken  der  Frühjahrsveredlung  besteht  die  Notwendigkeit,  das 
Rebholz  bis  Ende  April,  Anfang  Mai  aufzuwahren,  ohne  die  Augen  zum 
Austreiben  zu  veranlassen.  Der  Aufbewahrungsort  ist  hierbei  von  grosser 
Bedeutung.  Um  über  die  zweckmässigste  Art  der  Aufbewahrung  Aufschluss 
zu  erhalten,  wurden  in  Geisenheim  (Rebenveredlungsstation  V.  18)  je  150 
Stück  von  dem  gut  ausgereiften  Holz  von  Taylor  Geisenheim  und  von  dem 
infolge  der  Melanose  schlecht  ausgereiften  Holz  von  Riparia  Geisenheim 
in  verschiedeneu  Medien  untergebracht: 

a)  in  reinem  Torf, 

b)  in  Torf  mit  Sand,  zur  Hälfte  gemischt, 

c)  in  reinem  Sand, 

d)  in  3/s  Sand  mit  2  ,  zerkleinerter  Holzkohle, 

e)  in  Sand  so,  dass  die  oberen  Augen  der  Reben  frei  blieben. 

f)  in  Sand  so,  dass  nur  die  unteren  Schnittflächen  auf  Sand  ruhten, 
die  Reben  sonst  aber  frei  standen. 

Die  Aufbewahrung  in  reinem  Torf  hat  bei  dem  schlecht  ausgereiften 
Holz  direkt  ungünstig  gewirkt,  bei  gut  reifen  Reben  am  wenigsten  gut,  im 
übrigen  waren  die  Resultate  gleich. 
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Beobachtungen  ül»er  den  Einfluss  einer  einseitigen  Verwachsung 
auf  die  Entwicklung  des  Pfropfreises. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation  V.  21)  fand,  dass  bei  einer  älteren 
Anlage  alle  kümmerlich  wachsenden  Stöcke  an  der  Veredlungsstelle  mangel- 
haft verwachsen  waren.  Bei  jüngeren  Veredlungen  tritt  ein  Nachteil  einer 
einseitigen  Verwachsung  oft  gar  nicht  zutage.  Dieser  macht  sich  meist 
erst  dann  bemerkbar,  wenn  ungünstige  Wachstutnsbedingungen,  wie  mangelnde 
Anpassungsfähigkeit  der  Unterlage,  Bodenfeuchtigkeit  usw.,  die  Wuchseuergie 
der  Veredlung  beeinträchtigen. 

Einfluss  der  Zeit  des  Schnittes  auf  die  Unterlagreben. 

Die  Zeit,  in  der  die  Unterlagreben  geschnitten  werden,  ist  für  deren 
Bewurzlung  von  gewissem  Einfluss.  Ein  in  Geisenheim  (Rebenveredlungs- 
station  V.  35)  ausgeführter  Versuch  weist  deutlich  auf  die  Vorteile  eines 
späten  Schnittes  hin,  doch  werden  bei  sehr  spät  vorgenommenem  Schnitt 
die  Mutterstöcke  geschwächt. 

Ober  die  durch  Pfropfen  herbeigeführte  Symbiose  einiger 
Vitisarten,  ein  Versuch  zur  Lösung  der  Frage  nach  dem  Dasein 

der  Pfropfhybriden. 

In  Geisenheim  (Pflauzenphysiol.  Vers.- St.  V.  22)  unterzog  Voss  das 
Problem  des  Pfropfhybridismus  der  Reben  einer  wissenschaftlichen  Be- 
arbeitung. 

Aus  Voss'  vergleichenden  Untersuchungen  ist  zu  ersehen,  dass  es  durch 
Pfropfen  von  Riesling  auf  Riparia  nach  keiner  Richtung  hin  zu  einer 
Mischung  der  typischen  Anlagen  der  beiden  Symbionteu  kommt,  wie  es 
doch  der  Fall  sein  müsste,  falls  durch  das  Pfropfen  eine  Bastardbildung 
erzielt  würde.  Verglichen  wurden  folgende  Merkmale:  Richtung  der  Trieb- 
spitzen, Farbe  der  Ranken,  Behaarung  der  jungen  Blätter  und  Ranken,  Art 
der  Entfaltung  der  Blattspreite,  Verhalten  des  Blattstiels  bei  der  Blattent- 
faltung, Tiefe  des  Blatteinschnitts  und  Grösse  und  Form  der  Blattzähue. 
Aus  den  Beobachtungen  erhellt,  dass  es  Pfropfhybriden  im  Sinne  der 
Fragestellung  nicht  gibt.  Zu  dem  gleichen  Resultat  gelangte  man  auch  durch 
vergleichende  Beobachtung  des  auf  Vitis  solonis  gepfropften  Vitis-viuifera- 
Rieslings  mit  den  betreffenden  selbständigen,  wurzelechten  Rebstöckeu  und 
dem  geschlechtlichen  Bastard  Riesling-}- Solonis.  Auch  hier  wurden  Richtung 
der  Triebspitzen,  Farbe  der  Ranken,  Blattform  und  Gestalt  der  Blattzähne 
verglichen. 

Über  Verkorkungserscheinungen   an    Querwunden  bei  Vitisarten 

wurden  von  Voss,  Geisenheim  (Pflauzenphysiol.  Vers.-St.  V.  23)  eingehende 
mikroskopische  Untersuchungen  angestellt. 

Untersuchungen  über  die  Ursachen  des  Zurückgehens  von 

Rebenveredlungen. 

Die  Untersuchungen,  die  Gerneck  in  Geisenheim  (Rebenveredlungs- 
station  V.  88)  über  die  Ursachen  des  Zurückgehens  von  Rebenveredlungen 
anstellte,  förderten  folgende  Ergebnisse.    Das  erstjährige  Holz  sowohl  der 
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Amerikaner  Unterlage  wie  auch  des  Europäer-Edelreises  stirbt  unmittelbar 
an  der  Schnittfläche  nach  der  Kopulation  sehr  bald  ab.  Das  Holz  bräunt 
sich.  Über  der  toten  Holzpartie  werden  die  Gefässe  und  Tracheiden  durch 
Tyllen  verstopft.  Diese  selbst,  sowie  eine  grosse  Anzahl  der  um  die  Wasser- 
bahnen gelagerten  Parenchymzellen  füllen  sich  später  »licht  mit  braunen 
Gummimassen.  Diese  Ausschaltung  des  vor  der  Veredlung  gebildeten  Holzes 
lassen  dem  später  gebildeton  Holze  alle  phvsiologischen  Funktionen  zu- 
fallen. 

Das  Zurückgehen  der  Veredlungen  beruht  entweder  auf  einer  Erkrankung 
der  Unterlagrebe  oder  des  Edelreises.  Die  Unterlagrebe  erkrankt  meist 
in  der  Weise,  dass  sich  streifenartige  Zonen  auf  der  einen  Seite  der  Rebe 
bilden,  die  vollkommen  abgestorbeu  sind.  Die  so  entstehenden  Wunden 
verbreiten  sich  nach  der  Basis.  Das  Edelreis  stirbt  von  oben  her  ab,  und 
die  erkrankte  Partie  geht  auf  der  dem  Auge  gegenüberliegenden  Seite  bis 
unter  dieses  hinab,  manchmal  bis  zur  Veredlungsstelle. 

Die  Ursachen  dieser  Erkrankungsweise  kann,  wie  die  Untersuchung  des 
Holzes  ergeben  hat,  auf  mangelhaft  ausgereiftes  Holz  nicht  zurückgeführt 
werden.  Es  wurden  dafür  vielmehr  fehlerhaftes  Holz,  Fehler  in  der  Be- 
handlung und  Aufbewahrung  und  beim  Stratifizieren  verantwortlich  gemacht. 

Beobachtungen  über  Verkorkungserscheinungen  im  Marke  der 

V  itisarten. 

Bei  Untersuchungen  in  Geisenheim  (Rebenveredlungsstation  V.  40)  fand 
Gerneck,  dass  die  peripheren  Markzellen  der  einjährigen  Reben  im  Laufe 
des  Jahres  verkorken  und  so  allseitig  die  inneren  Teile  des  Holzes,  wie 
des  Diaphragmas  mit  einer  Korkschicht  umgeben. 

Untersuchungen  über  den  Wachstumsverlauf  bei  der  Veredlung 

von  Reben. 

Die  bereits  in  grösserer  Zahl  über  den  Wachstumsverlauf  bei  der 
pflauzlichen  Transplantation  vorliegenden  Untersuchungen  wurden  in  Geisen- 
heim (Rebenveredlungsstation  V.  41)  von  Gerneck  in  Anwendung  auf  die 
Rebe  nochmals  erneuert.  Als  Hauptergebniss  ist  anzusehen,  dass  sämtliches 
Verwachsungsgewebe  nur  aus  der  kambialen  Region  entsteht.  Etwa  7—12 
Tage  nach  Beginn  der  Stratifikation  tritt  der  Wundkallus  aus  der  Schnitt- 
fläche hervor.  Die  der  Schnittfläche  anliegenden  Kambiumzellon,  wie  auch 
die  hier  liegenden  Rindenparenchymzellen  sterben  ab.  Das  neue  Gewebe 
schiebt  sich  unterhalb  der  Schnittfläche  in  der  kambialen  Region  keilförmig 
vor.  Allmählich  wird  die  tote  Rinde  losgesprengt,  und  der  Kallus  kann  sich 
nun  über  die  Schnittfläche  ausbreiten.  In  dieser  Zeit  beginnt  sich  das  unter- 
halb der  Schnittfläche  gelegene  kailöse  Gewebe  zu  differenzieren.  Die 
Kalluswulste  von  Edelreis  und  Unterlage  legen  sich  eng  aneinander  und  ver- 
wachsen schliesslich.  Die  Differenzierung  setzt  sich  fort,  die  Kabiumtätig- 
keit  geht  auch  in  den  Kallus  über,  und  die  Gefäss-  und  Siebröhren  von 
Unterlage  und  Edelreis  treten  miteinander  in  Verbindung.  Nach  der  Ein- 
schiebung  der  Reben  in  den  Boden  bilden  sich  Ersatzholzfasern,  die  bald 
verdicken  und  verholzen,  und  die  Aussenzellen  der  Kallus  verwandeln  sich 
in  eine  Korkschicht. 
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Bei  der  Veredlung  mit  Zungenschnitt  bildet  sich  mehr  Kallus  an  der 
Wundfläche  wie  bei  der  Stiftveredlung,  die  Verwachsung  ist  deshalb  eine 
bessere. 


2.  Weinbau. 

Untersuchungen  über  die  Bewurzelung  der  Rebe. 

Für  die  Nährstoffaufnahme  uuserer  Kulturpflanzen,  sowie  namentlich 
für  die  Düngerwirkung  ist  die  spezifische  Organisation  des  Wurzelsystems 
einer  Pflanzenart  von  nicht  geringer  Bedeutung  Infolge  besonderer  Kultur- 
bedingungen weicht  die  Bewurzelung  der  Weinrebe  ganz  wesentlich  von  der- 
jenigen der  meisten  Kulturpflanzen  ab,  und  es  dürfte  diese  Frage  im  Hin- 
blick auf  die  seitherigen  Misserfolge  bei  der  Anwendung  der  künstlichen 
Düngemittel  im  Weinbau  ein  besonderes  Interesse  beanspruchen.  Die  von 
Kroemer,  Geisenheim  (Pflanzenphysiol.  Vers.-St.  V.  1'2,  18)  eingeleiteten 
Untersuchungen  führten  zu  nachstehenden  Ergebnissen:  Die  Reben  sind  am 
Fussende  stärker  bewurzelt  wie  an  den  oberen  Knoten.  Die  Seitenwurzel- 
bildung  wird  deshalb  auch  im  Weinberg  nur  dann  überwiegen,  wenn  die 
Bodenverhältnisse  des  Untergrundes  besonders  ungünstige  sind.  An  den 
einzelnen  Knoten  des  Rieslings  stehen  die  Wurzeln  meist  an  der  unterhalb 
des  Auges  liegenden  Zone,  weniger  häufig  entspringen  sie  am  oberen  Knoten- 
rand. An  den  Internodien  entstehen  im  allgemeinen  nur  wenige  und  schwache 
Wurzeln.    Eine  Ausnahme  davon  macht  oft  das  unterste  Internodium. 

Die  Wurzelsträngo  der  jüngeren  Rieslingreben  weisen  Glieder  III.  oder 
sogar  schon  IV.  Grades  auf.  Die  Tragewurzeln  sind  zu  einem  grossen 
Längenwachstum  befähigt.  Ihre  Länge  erreicht  schon  im  ersten  Jahre  tiö  cm 
und  noch  mehr.  Den  Trag-  oder  Langwurzeln  stehen  die  Saugwurzeln 
gegenüber,  die  Organe  der  Nährstoffaufnahme,  doch  nähern  sich  die  Wurzel- 
zweige I.  Grades  in  Gestalt  und  Organisation  mehr  den  ersteren.  Eine 
Langwurzel  kann  in  einem  Alter  von  wenigen  Monaten  bis  zu  450  Saug- 
wurzeln erzeugen,  ohne  dass  damit  die  Höchstzahl  gegeben  werden  soll.  Als 
Leitungsbahnen  der  Saugwurzeln  im  Untergrund  dienen  vorzugsweise  die 
Regenwurmröhren.  Die  Reproduktion  neuer  Wurzeln  erfolgt  vorzugsweise 
durch  Bildung  neuer  Zweige  an  alten  Wurzeln. 

Die  Erzeugung  der  unterirdischen  Organe  korreliert  in  gleichem  Ver- 
hältnis mit  derjenigen  der  oberirdischen  Teile  mit  geringen  Abweichungen. 

Untersuchungen  über  die  Anatomie  der  Rebwurzeln. 

Neben  den  Beobachtungen  über  die  Wachstumserscheinungen  der  Reben- 
wurzeln wurde  in  Geisenheim  (Pflanzenphysiol.  Vers.-St.  V.  13,  19,  2b')  von 
Kroemer  auch  die  feinere  Anatomie  der  Rebenwurzeln  untersucht. 

Die  äussere  Zellschicht  der  Wurzel  ist  ein  normales  Epiplem,  dessen 
langgestreckte  Zellen  nicht  verkorkt  sind.  Daran  schliesst  sich  eine  ein- 
schichtige lnterkutis,  deren  Zellen  in  den  jüngeren  Stadien  fast  alle  unver- 
korkt  sind,  nur  später  ist  ihre  Membran  verkorkt.  Die  Rinde  zeigt  dünnwandige 
normale  Parenchytnzellen  und  die  bekannten  Raphidenzellen.  Die  Leit- 
bündel sind  von  anfangs  nicht,  später  vollkommen  verkorkten  Endodermis- 
zellen  umgeben. 
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Bei  einer  weiteren  Untersuchung  wurden  hauptsächlich  «lie  ernährungs- 
physiologisch wichtigsten  Zellarten  und  Zellgewebe  der  Primärrinde  der 
Wurzeln,  also  Wurzelhaut,  Hypodermis  und  Endodermis,  und  endlich  auch 
der  Bau  der  feineren  Saugwurzeln,  der  Entwicklungsgang  der  physiologischen 
Scheiden  hei  der  einzelnen  Wurzel  uud  die  feinere  Anatomie  der  Sekundär- 
stadien deB  näheren  gekennzeichnet. 

Die  Atmungstätigkeit  reifer  Trauben. 

Die  Kenntnis  des  Verhaltens  der  Trauben  nach  dem  Laubfall  ist  für 
die  richtige  Bestimmung  der  Lesezeit  von  nicht  geringer  Bedeutung.  Ein 
über  die  Atmungstätigkeit  reifer  Trauben  (Riesling)  in  Geisenheim  (Pflanzen- 
physiol. Vers.-St.  V.  14,  20)  von  Kroerner  angestellter  Versuch  ergab,  dass 
1  kg  der  ziemlich  reifen  Trauben  in  kohlensäurefreier  Luft  bei  einer 
Temperatur  von  15 — 18°  C.  während  24  Stunden  1.1  ff  Zucker  veratmete. 
Wenn  man  annimmt,  dass  die  Atmung  in  gleicher  Stärke  weitergeht,  so 
wird  der  Zuckerverlust  von  100  kg  dieser  Trauben  nach  10  Tagen  etwa 
1.1  kg  betragen.  Auf  ein  Halbstflck  berechnet  würden  so  im  Laufe  von 
zehn  Tagen  9 — 10  kg  Zucker  verloren  gehen.  Dieses  11)03  gewonnene  Er- 
gebnis wurde  im  folgenden  Jahre  durch  eine  grössere  Anzahl  gleicher  Ver- 
suche auf  eine  breitere  Grundlage  gestellt. 

Versuche  über  den  Rebschnitt. 

In  Geisenheim  (Pflanzenphysiol.  Vers.-St  V.  21)  prüfte  Kroerner  die 
Schnitttnethode  des  Geheimrats  Seelig-Kiel,  bei  welcher  die  Rebe  nicht  im 
Internodium,  sondern  im  Knoten  geschnitten  wird  und  das  Auge  in  die 
Scheere  fallen  soll,  auf  die  ihr  nachgerühmten  Vorteile  des  geringen  Blutens 
nach,  wobei  ein  negatives  Ergebnis  resultierte. 

Untersuchungen  über  das  Diaphragma  der  Reben. 

In  Geisenheim  (Pflanzenphysiol.  Vers.-St.  V.  27)  fand  Ger  neck  bei 
seinen  Untersuchungen  über  das  Diaphragma  der  Reben,  dass  dessen 
Breite  bei  den  verschiedenen  Sorten  verschieden  ist.  Auch  bezüglich 
der  Stärkeablagerung  verhält  sich  das  Diaphragma  bei  den  verschiedenen 
Vitissorten  verschieden.  Der  Zuckergehalt  der  Diaphragmazellen  während 
der  Vegetationsperiode  ist  sehr  gering.  Die  an  das  Mark  angrenzenden 
Zellen  sind  verkorkt. 

Über  die  Möglichkeit  und  Zweckmässigkeit  der  Anzucht 

frischblühender  Reben. 

Noll,  Bonn  (Bot.  Institut  V.  2),  beobachtete  zwei  Fälle  von  Früh- 
blühern bei  Reben.  Er  macht  den  Vorschlag,  diese  durch  die  übliche  asexu- 
elle Vermehruug  weiter  zu  züchten  um!  zu  erhalten,  da  er  glaubt,  dass  einem 
weiteren  Ausbau  solcher  Bestrebungen  eine  praktische  Bedeutung  innewohne. 
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3.  Kellerwirtschaft. 

Versuche  zur  Gewinnung  einer  wissenschaftlichen  Grundlage  für 

die  Abstiche  der  Weine. 

Die  Bestimmung  dos  Zeitpunktes  des  ersten  Abstichs  der  Weine  unter- 
stand seither  dem  empirischen  Ermessen  des  Kellermeisters.  Wortmann- 
Geisenheim  (Pflanzenpbysiol.  Vers.-St.  V.  1)  hat  die  hierbei  herrschende 
Unsicherheit  beseitigt,  und  die  richtige  Festsetzung  der  Abstichzeit  durch 
eine  wissenschaftliche  Methode  wesentlich  erleichtert.  Diese  gründet  sich 
auf  die  Grösse  des  Glykogengehaltes  der  Hefezellen  und  den  daraus  für  den 
Gärverlauf  zu  ziehenden  Schlüssen. 

Eine  gut  ernährte  Hefezelle  enthält  viel  Glykogen.  Nach  dem  Ver- 
brauch des  Zuckers  und  dem  Spärlichwerden  der  andern  Nährstoffe  sinkt 
sie  zu  Boden  und  tritt  in  das  Hungerstadium,  wobei  sie  zunächst  von  dem 
aufgespeicherten  Glykogen  zehrt.  Dieses  nimmt  infolgedessen  stetig  ab,  bis 
es  endlich  ganz  verschwindet.  Die  Hefezelle  beginnt  dann  zusammenzu- 
schrumpfen und  stirbt  schliesslich  ab. 

Nach  dem  Absetzen  der  Hefe  auf  den  Boden  des  Fasses  unterhält  diese 
noch  eine  Zeitlang  eine  eigene  Gärung,  wobei  Alkohol  und  Kohlensäure  und 
auch  noch  Glyzerin  gebildet  werden.  Die  am  Boden  des  Fasses  liegende 
Hefe  absorbiert  weiterhin  sehr  stark  den  durch  die  Fasswände  eintretenden 
Sauerstoff,  wodurch  der  Jungwein  vor  dem  Kahnwerden  geschützt  wird. 
Nehmen  wir  den  Wein  zu  früh  von  der  Hefe,  so  verzichten  wir  auf  die 
genannten  Vorteile,  lassen  wir  ihn  zu  lange  auf  der  Hefe,  so  schädigen  wir 
ihn  direkt  dadurch,  dass  die  Hefe  in  Fäulnis  übergeht  und  dann  unangenehme 
Geschmacks-  und  Geruchsstoffe  an  den  Wein  abgibt. 

Die  in  der  Praxis  von  Wortmann  durchgeführten  Versuche  haben  er- 
kennen lassen,  dass  die  geeignetste  Zeit  zum  Abstich  der  Weine  dann  ge- 
kommen ist,  wenn  */,  der  vorhandenen  Hefezellen  von  Glykogen  frei  sind. 

Untersuchungen  über  Trübungserscheinungen  in  Weinen. 

Nach  Wort  mann -Geisenheim  (Pflanzenphysiol.  Vers.-St.  V.  3),  besteht 
die  Trübung  im  Wein  entweder  aus  Mikroorganismen,  Sprosspilzen  oder 
Bakterieu,  oder  sie  ist  zurückführbar  auf  Ausscheidungen  organischer  Stoffe. 
Diese  sind  der  Hauptsache  nach  eiweissartiger  Natur  und  werden  meist  durch 
Gerbstoffverbindungen  des  Weines  ausgefällt.  Diese  Eiweissflöckchen  lassen 
sich  unter  dem  Mikroskop  leicht  durch  Methylviolettlösung  sichtbar  machen. 
Manchmal  treten  die  Ausscheidungen  auch  in  Form  von  winzig  feineu 
Körnchen  auf,  die  sich  nur  durch  Filtration  beseitigen  lassen. 

Die  Ausscheidung  von  Eiweisskörpern  im  Wein  wird  begünstigt  durch 
extreme  Temperaturen  (über  25°  und  unter  5— 6°).  Es  ist  deshalb  zu 
empfehlen,  Weine,  die  man  auf  Flaschen  ziehen  will,  zunächst  in  einigen 
Probeflaschen  solchen  Temperaturen  auszusetzen. 

Weitere  Versuche  über  das  Bitterworden  der  Weine. 

Durch  sehr  umfangreiche  Versuche  hat  Wortmann-Geisenheim  (Pflanzen- 
physiol Vers.-St.  V.  5)  den  Nachweis  geführt,  dass  das  Bitterwerden  der 
Rohweine  nicht  durch  ein  Bakterium,  wie  es  Pasteur  annahm,  hervorgerufen 
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wird,  sondern  durch  die  Einwirkung  verschiedener  Schimmelpilze  auf  die 
Traubenbeeren.  Denselben  Einfluss  vermag  die  Hefe  im  Wein  zu  äussern, 
wenn  die  vergorene  Maische  längere  Zeit  auf  der  Trubhefe  lagert. 

Untersuchungen  über  das  Zustandekommen  des  Böcksers 

der  Weine. 

Die  Frage  der  Entstehungsweise  des  Böcksers  des  Weines  wurde  in 
ihrer  physiologischen  Seite  durch  Wortmann-Geisenheim  (Fflanzenphvsiol. 
Vers.-St.  V.  6)  einer  wissenschaftlichen  Bearbeitung  unterzogen.  Nach  den 
Ermittlungen  von  Nessler  und  Kuliseh  ist  der  Schwefelgehalt  der  Weine 
eine  Hauptursache  des  Böcksers.  Moste,  die  aus  Trauben  gewonnen  wurden, 
die  gegen  das  Oidium  öfters  geschwefelt  waren,  enthalten  immer  relativ 
viel  Schwefel.  Aber  auch  Weine,  die  auf  sehr  schwefelhaltigem  Boden 
wuchsen,  sollen  die  Neigung  haben,  den  „Bodenböcksor"  anzunehmen. 
Weiterhin  entsteht  bei  der  Zersetzung  der  Hefe  Schwefelwasserstoff,  der  ja 
bekanntlich  den  Böckser  hervorruft.  Eingeschwefelte  Fässer  enthalten  immer 
grössere  Mengen  von  Schwefel.  Auch  hierdurch  ist  dem  Böckser  die 
Möglichkeit  der  Entstehung  häufig  gegeben.  Die  durch  den  Schwefel  be- 
wirkte Beschleunigung  der  Gärtätigkeit  ist  nach  Wortmann  auf  eine  bessere 
Ernährung  der  schwefelhaltigen  Hefozelle  zurückführbar. 

Über  die  Bedeutung  der  alkoholischen  Gärung. 

Nach  Wortmann-Geisenheim  (Pflanzenphysiol.  Vers.-St.  V.  9)  kann  der 
Energiegewinu,  den  die  Hefe  aus  den  Gärungsprozessen  zieht,  für  die  Be- 
deutung ihres  intensiven  Stoffwechselprozessos  nicht  verantwortlich  gemacht 
werden,  vielmehr  liegt  nach  ihm  die  Bedeutung  der  Gärungsvorgänge  für 
die  verschiedenen  Gärungsorganismen  in  der  Produktion  von  Giften,  mit 
Hilfe  deren  sie  die  Entwicklung  ihrer  Konkurrenten  hemmen. 

Das  Zuckern  der  Moste  und  Weine. 

In  einer  kritischen  Abhandlung  über  das  Zuckern  der  Moste  kommt 
Wortmann  (Pflanzenphysiol.  Vers.-St.  V.  10)  zu  dem  Ergebnis,  dass  die  all- 
gemein übliche  Methode  des  Zuckerzusatzes  im  Herbst  sehr  wenig  zweck- 
entsprechend ist,  da  in  dieser  Zeit  der  Entwicklungsgang  eines  Weines  noch 
zu  wenig  überschaut  werden  kann.  Es  muss  deshalb  das  Zuckern  der 
Jungweine  nach  vollendeter  Hauptgärung  als  die  vom  wissenschaftlichen 
Standpunkt  allein  richtige  Massnahme  einer  rationellen  Weinverbesserung 
angesehen  werden.  Weiterhin  soll  eine  Zuckerung  bei  nur  wirklich  ver- 
besserungsbedürftigen Weinen  in  Anwendung  kommen. 

Die  zu  verbessernden  Jungweine  unterwirft  man  nach  Beigabe  des 
Zuckers  unter  Anwendung  von  Reinhefe  einer  Nachgärung.  Mit  diesem 
Verfahren  verbinden  sich  noch  andere,  nicht  unwichtige  Vorteile.  Als  solche 
sind  zu  nennen:  Die  Zeitersparnis  im  Herbste,  die  schnellere  und  sichere 
Vergärung  der  kleinen  und  zuckerarmen  Moste,  der  frühzeitige  Abstich  der 
Jungweine  vom  ersten  Trub,  die  Auffrischung  der  Weine  bei  der  Nach- 
gärung und  die  Beseitigung  eventuell  vorhandener  Geschmacksfehler  der 
Jungweine. 
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über  ein  in  neuester  Zeit  in  Frankreich  zur  Anwendung  gebrachtes 
Verfahren  zum  Pasteurisieren  von  Traubenmosten. 

Wortmann,  Geisenheim,  beschreibt  in  den  Landw.  Jahrb.  19<>4,  S.  141, 
ein  neues  Pasteurisierverfahren  und  die  damit  von  ihm  angestellten  Ver- 
suche. Dieses  Verfahren  verdient  bei  der  Vergärung  von  Trauben-  und 
Fruchtsäften  eine  hohe  Wertung,  denn  es  ermöglicht  mit  Hilfe  von  Rein- 
hefe eine  durchaus  reine  Gärung.  Während  nämlich  die  Erzielung  einer 
solchen  in  der  Bierbrauerei  nur  geringe  Schwierigkeiten  macht,  da  die  Würze 
hier  vor  Zufügung  der  Reinhefe  sterilisiert  wird,  ist  diese  Vorbehandlung 
bei  der  Weinbereitung  seither  nicht  gut  anwendbar  gewesen,  da  durch  ein 
Erhitzen  des  Mostes  Ober  50'  wertvolle  Geschmacks-  und  GoruchsstofTe  ver- 
loren gehen,  und  der  Most  sehr  leicht  den  sogenannton  Kochgeschmack 
annimmt,  der  ihn  fast  wertlos  macht.  Man  war  deshalb  seither  genötigt, 
durch  zeitigen  Zusatz  von  Reinhefe  die  Entwicklung:  der  übrigen  Organismen 
zu  hemmen,  ohne  dass  es  gelang,  sie  dadurch  gänzlich  auszuschalten.  Die 
nun  von  Wortmann  mit  dem  neuen  Kuhnscheu  Pasteurisierverfahren,  das  ' 
auf  dem  Prinzip  einer  schnellen  Erhitzung  unter  Druck  beruht,  vor- 
genommenen Versuche  haben  einwandfrei  ergeben,  dass  in  dieser  Weise 
durchaus  reintönige  Weine  ohne  jeden  Kochgeschmack  erzielt  werden  können. 
Ein  gleich  gutes  Resultat  ergaben  die  mit  dem  Rosenstiehlschen 
Pasteurisierapparat  behandelten  Weine. 

Die  Möglichkeit  der  Sterilisation  der  Moste  ohne  nachteilige  Be- 
einflussung ihres  Geschmacks  bringt  die  Reinhefefrage  in  ein  neues  Fahr- 
wasser und  bietet  weiterhin  grosse  praktische  Vorteile. 

Wegen  des  hohen  Preises  wird  sich  der  Kuhn  sehe  Apparat  jedoch  in 
Deutschland  in  Traubenweinkeltereien  kaum  Eingang  verschaffen,  denn  er 
dürfte  nur  dort  rentabel  sein,  wo  sehr  grosse  Massen  von  Mosten  zu  be- 
handeln sind. 

Das  neue  Verfahren  wird  aber  Bedeutung  haben  bei  der  Herstellung 
alkoholfreier  Weine  und  Obstweine. 

Die  wissenschaftlichen  Grundlagen  der  Weinbereitung  und 

Kellerwirtschaft. 

Selbständiges  Werk  von  Wortmann,  Geisenheim,  Verlag  von  P.  Parey, 
Berlin. 

Cber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  den  Geruch  und  Geschmack 

der  Weine. 

Für  die  Wahrnehmung  der  für  die  Qualität  der  Weine  ausschlag- 
gebenden BukettstofFe  durch  unsere  Geruchs-  und  Geschmacksnerven  ist  die 
Temperatur  des  Weines  von  grosser  Bedeutung. 

Wortmann  benutzte  zu  seinen  diesbezüglichen  Versuchen  150  WTeine, 
Weiss-  und  Rotweine  der  verschiedensten  Herkunft.  Dabei  zeigte  es  sich, 
dass  für  Weissweino  Kosttemperaturen  unter  10°  C.  direkt  ungünstig 
wirken,  bei  Temperaturen  über  12°  tritt  der  Alkohol  zu  stark  im  Geruch 
hervor  und  verdeckt  das  Bukett,  geschmacklich  wird  die  Säure  zu  stark 
wahrnehmbar  Bei  Rotweinen  lag  die  günstigste  Kosttemperatur  zwischen 
10°  und  17°  C.    Als  Einheitskosttemporatur  wurde  für  Weisswein  ITC, 
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für  alle  Kotweine  16,5°  C.  ermittelt.  Schon  Abweichungen  um  einige  Zehntel- 
grade von  diesen  Temperaturen  genügen,  um  einen  Wein  qualitativ  herab- 
zudrücken, was  besonders  für  Quantitätsweine  gilt.  Abweichungen  nach 
unten  sind  weniger  von  Bedeutung  als  solche  nach  oben. 

Die  angegebenen  Kosttemperaturen  zeigten  sich  auch  bei  fehlerhaften 
Weinen  am  vorteilhaftesten.  Bei  Weinen,  denen  beispielsweise  ein  Schimmel- 
geruch und-geschmack  anhaftet,wird  dieser  Fehler  beiderNormalkosttemperatur 
nur  schwach  hervortreten,  während  er  bei  einer  Verschiebung  derselben 
nach  oben  oder  nach  unten  sehr  deutlich  zur  Wahrnehmung  kommt. 
Kbenso  verhält  es  sich  bei  rahnen  und  kahmigen  Weinen.  Bei  stichigen 
Weinen  ist  zu  beachten,  dass  gleiche  Mengen  flüchtiger  Säuren  um  so  inten- 
siver geschmacklich  hervortreten,  je  extraktänner  ein  Wein  ist.  Im  Geruch 
tritt  die  Essigsäure  am  meisten  bei  höheren,  im  Geschmack  bei  mehr 
niederen  Temperaturen  hervor.  Der  fehlerhafte  bittere  Geschmack  im  Kot- 
wein wird  geschmacklich  sehr  leicht  bei  einer  Kosttemperatur  von  17,5°  C. 
nachgewiesen. 

Über  den  Milchsäuregehalt  der  Weine. 

Windisch,  Geisenheim  (önochem.  Yers.-St.  V.  5)  findet  das  Kunzsehe 
Verfahren  zur  Bestimmung  der  Milchsäure  bei  Weinen  und  Mosten  nicht 
ohne  weiteres  brauchbar.  Dasselbe  bedarf  hier  einer  Abänderung,  da  durch 
die  Einwirkung  des  angewandten  Baryts  auf  den  Zucker  sekundär  Milch- 
säure entsteht. 

Cber  fluorhaltige  Moste  und  Weine. 

In  Spanien  werden  vor  dem  Export  der  Traubenmaische  zuweilen  Fluor- 
salze zugesetzt.  W indisch,  Geisenheim  (Önochem.  Vers.-St.  V.  7)  fand 
solche  Salze  in  kleineren  oder  grösseren  Mengen  in  derartigen  Weinen. 

Zur  Frage  des  Vorkommens  von  Salizylsäure  in  Naturweinen. 

Windisch,  Geisenheim  (Önochem.  Vers -St.  V.  8.  27)  hat  deutsche 
Weine  auf  ihren  Salizylsäuregehalt  geprüft  und  fand,  dass  die  der  Unter- 
suchung unterlegenen  Weine  des  Jahres  li)01  vollkommen  frei  von  diesem 
Stoffe  waren.  Die  Versuche  wurden  im  Herbst  1902  fortgesetzt,  und  es 
zeigte  sich,  dass  in  diesem  Jahrgang  sämtliche  untersuchten  Weine  Salizyl- 
säure in  unzweideutig  nachweisbarer  Menge  enthielten. 

Versuche  über  das  Zuckern  der  Weine. 

Um  die  Wirkung  des  Zuckerns  auf  die  geschmacklichen  Eigenschaften 
einerseits  und  die  chemische  Zusammensetzung  der  Weine  andererseits  zu 
prüfen,  wurde  von  Windisch,  Geisenheim  (önochem.  Vers -St.  V.  22,  41»), 
ein  Versuch  ausgeführt,  wozu  drei  Moste  aus  dem  Keller  der  Kgl.  Lehranstalt 
ausgewählt  wurden.  Die  Kostprobe  der  Weine  zeigte  eine  deutliche  Über- 
legenheit der  gezuckerten  Weine  gegenüber  den  ungezuckerten. 

Ein  Entsäuerungsversuch  mit  gefälltem  kohlensaurem  Kalk 
von  W indisch,  Geisenheim  (Önochem.  Vers.-St.  23). 

Über  die  Gewinnung  konzentrierter  Moste  aus  gefrorenen  Trauben. 

Beim  Gefrieren  der  Trauben  erstarrt  nur  ein  Teil  des  in  ihnen  ent- 
haltenen Wassers  zu  Eis,  wobei  die  im  Safte  gelösten  Bestandteile  in  dem 
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flüssigen  Teil  des  Beereninhalts  gelöst  bleiben.  Beim  raschen  Abkeltern 
fliegst  dieser  konzentrierte  Saft  ab  und  das  Eis  bleibt  in  den  Trestern.  Man 
nennt  derartig  gewonnene  Moste  „Eismoste"  und  den  aus  ihnen  bereiteten 
Wein  „Eiswein*.  Windisch,  Geisenheim  (önochem.  Vers.-St.  V.  24,  50), 
hat  eine  Anzahl  solcher  Eismoste  und  Eisweine  ausführlich  untersucht. 

f  ber  die  Behandlung  essigstichiger  Weine. 

Zur  Heilung  essigstichiger  Weine  eignet  sich  das  Pasteurisieren  und 
Umgaren  mit  Keinhefe.  Windisch,  Geisenheim  (önochem.  Vers.-St.  V.  6, 
•25)  bestätigt  diese  allgemeine  Erfahrung  durch  verschiedene,  zum  Teil  in 
recht  grossem  Massstabo  durchgeführte  Versuche. 

Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  Zusatzes  von  Hefenähr- 
stoffen zu  Beerenobstmosten. 

Im  Anschluss  an  die  Versuche  von  Kulisch  über  die  Bedeutung  von 
stickstoffhaltigen  Hefenährstoffen  für  die  Heidelbeer-  und  Preisselbeer- 
moste  wurden  von  Windisch,  Geisenheim  (önochem.  Vers.-St.  V.  29,  63) 
im  Jahre  1902  weitere  Versuche  über  verschiedene  Hefenährstoflfe  bei  ver- 
schiedenen Beerenmosten  angestellt,  die  nachstehendes  Ergebnis  zeitigten: 

Der  Zusatz  von  Ammoniaksalzen  wirkt  bei  Kirschenmost  deutlich 
fördernd  auf  die  Gärung  ein  und  zwar  fast  während  ihrer  ganzen  Dauer.  Die 
doppelte  Menge  (40  g  auf  1  hl)  der  Ammouiaksalze  wirkt  sowohl  bei  dem 
salzsauren  als  auch  bei  dem  phosphorsauren  Salz  günstiger  als  die  einfache 
Menge.  Das  Chlorammonium  hat  eine  bessere  Wirkung  als  das  saure  phos- 
phorsaure Ammoniak;  dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  das  Chlorammonium 
wesentlich  stickstoffreicher  ist. 

Der  Zusatz  von  Zitronensäure  zu  Stachelbeermost  hat  die  Gärung 
während  ihrer  ganzen  Dauer  etwas  beeinträchtigt.  Der  Zusatz  von  20  g 
saurem  phosphorsaurem  Ammoniak  auf  1  hl  hat  die  Gärung  nicht  befördert, 
wohl  aber  ein  Zusatz  von  40  g  saurem  phosphorsaurem  Ammoniak,  ins- 
besondere in  der  ersten  Zeit.  Praktisch  hat  die  Förderung  der  Gärung 
indessen  keine  Bedeutung. 

Bei  dem  verdünnten  Johannisbeermost,  der  durch  Zuckeizusatz 
auf  80°  Oe.  gebracht  war,  beeinflusst  der  Säurezusatz  die  Gärung  fast 
gar  nicht.  Dagegen  befördert  der  Zusatz  von  saurem  phosphorsaurem 
Ammoniak  die  Gärung  des  Johannisbeermostes  ganz  erheblich,  und  zwar 
wirken  40  g  auf  das  Hektoliter  besser  als  '20  g.  Bei  allen  mit  saurem  phos- 
phorsaurem Ammoniak  versetzten  Johannisbeermosten  war  die  Gärung  nach 
37  Tagen  ebensoweit,  wie  bei  den  Mosten  ohne  Ammoniakzusatz  in  62  bis 
66  Tagen.  Hierbei  ist  auch  der  Säurozusatz  nicht  ohne  Bedeutung;  die  mit 
Säure  und  Ammoniaksalz  versetzten  Moste  vergärten  wesentlich  flotter  als 
die  Moste  mit  gleichem  Ammoniaksalzzusatz,  aber  ohne  Säurebeigabe. 
Hiernach  dürfte  bei  der  Herstellung  von  Johaunisbeertischweinen  die  An- 
wendung von  Ammoniaksalzen  in  Mengen  bis  zu  40  g  auf  1  hl  nicht  ohne 
Bedeutung  sein. 

Bei  dem  verdünnten  Johannisbeermost,  der  durch  Zuckerzusatz 
auf  140°  Oe.  gebracht  war,  ist  der  Zusatz  von  2°/00  Zitronensäure  ohne 
jeden  Einfluss  auf  don  Verlauf  der  Gärung;  4%0  Zitronensäure  bewirken 
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eine  flottere  Vergärung  des  Zuckers,  beeinflussen  aber  den  Endvergärungs- 
grad nicht.  Das  saure  phosphorsaure  Ammoniak  begünstigt  die  Gärung  des 
Johannisbeer-Likörweines  stark;  die  Vergärung  verläuft  wesentlich  flotter 
und  schreitet  auch  viel  weiter  vor  als  bei  dem  Moste  ohne  Zusatz  von 
Ammoniaksalz.  Bei  der  Herstellung  von  Johannisbeer-Likörweinen  ist 
hiernach  ein  Zusatz  von  Ammoniaksalzen  von  grosser  Bedeutung,  wenn 
es  sich  darum  handelt,  alkoholreiche,  dauernd  haltbare  Erzeugnisse  zu  er- 
zielen. 

Bei  der  Gärung  des  schwarzen  Johannisbeermostes  haben  alle  ge- 
prüften Ammoniaksalze  günstig  gewirkt,  allerdings  nicht  in  sehr  erheblichem 
Masse. 

Bei  der  Gärung  der  Heidelbeermoste  wirken  Zusätze  von  Ammoniak- 
salzen ausserordentlich  günstig.  Nach  den  bisher  vorliegenden  Versuchen 
ist  es  überhaupt  nicht  möglich,  Heidelbeermoste  ohne  Zusatz  von  stickstoff- 
haltigen Hefenührstoffen  einigerraassen  zur  Durchgärung  zu  bringen;  sie 
bleiben  stets  in  der  Gärung  stecken.  Weiter  ergibt  sich,  dass  20  g  der 
Ammoniaksalze  in  keinem  Falle  genügen;  40  g  wirken  wesentlich  mehr 
fördernd  auf  die  Gärung.  Weitaus  am  günstigsten  wirkte  das  Chlorammonium, 
an  zweiter  Stelle  das  saure  phosphorsaure  Ammoniak;  am  schwächsten  war 
die  Wirkung  des  weinsauren  Ammoniaks. 

Bezüglich  der  Gärung  der  Heidolbeer-Likörweine  gilt  alles  bei 
den  Heidelbeer-Tischweinen  gesagte. 

Diese  Versuche  wurden  im  Jahre  1903  mit  einigen  Beerenobstmosten 
fortgesetzt  und  führten  zu  nachstehendem  Ergebnis: 

1.  Bei  Kirsch most  aus  kleinen  Weichselkirschen  wirkten  die  Ammoniak, 
salze  deutlich  fördernd  auf  die  Gärung;  die  grösseren  Mengen  der  Ammoniak- 
salze wirkten  etwas  günstiger  als  die  kleineren.  Sämtliche  Ammoniak- 
salze wirkten  bei  gleichem  Ammoniakgehalt  ziemlich  gleich  gut. 

2.  Bei  Johanuisbeer-  und  Stachelbeermost  blieben  die  zugesetzten 
Ammoniaksalze  ohne  jede  Wirkung  auf  die  Gärung,  ebenso  die  Steigerung 
der  Menge  der  Ammoniaksalze. 

3.  Bei  Heidelbeer-  und  Preissolbeermost  wirkten  die  Ammoniak- 
salze  fördernd  auf  die  Gärung,  und  zwar  wirkten  die  doppelten  Mengen  und 
bei  dem  Chlorammonium  noch  mehr  die  dreifache  Menge  deutlich  günstiger 
als  die  einfachen  Mengen  (20  g  pro  Hektoliter  Most).  Der  Preisselbeermost, 
der  als  der  schwerstvergärbare  Obstmost  gilt,  war  seltsamerweise  ohne 
Ammoniakzusatz  viel  leichter  vergärbar  als  der  Heidelbeermost;  die 
Ammoniaksalze  wirkten  bei  dem  Heidelbeermost  viel  stärker  als  bei  dem 
Preisselbeermost,  der  mit  Reinhefe  allein  fast  ebensogut  vergor  als  mit 
Beinhefe  und  Ammoniaksalzen. 

Versuche  über  die  Herstellung  der  Boerenobstweine. 

Bei  der  Beerenweinbereitung  ist  nach  den  Ermittlungen  von  Windisch, 
Geisenheim  (önochem.  Vers.-St.  V.  30,  ti4),  eine  zu  weitgehende  Verdünnung 
der  Moste  nicht  zweckdienlich,  da  sonst  dünne,  leere  und  charakterlose 
Weine  entstehen,  die  leicht  krank  werden.  Nur  bei  dem  Heidelbeerwein 
darf  man  die  durch  den  Säuregehalt  gezogene  Grenze  der  Verdünnung  über- 
schreiten, da  sonst  dieser  Wein  herb  bleibt;  den  Mangel  an  Säure  ergänzt 
man  dann  durch  Zusatz  von  Zitronensäure. 
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Für  «lie  Bemessung  der  Zuckerzusätzo  ist  es  von  Wichtigkeit,  dass  man 
Heidelbeermoste,  die  man  im  Verhältnis  1  :  1  mit  Wasser  verdünnt  hat, 
stärker  zuckern  kann  als  solche,  «lie  im  Verhältnis  1:2  gewässert  wurden; 
bei  ersteren  kann  das  Mostgewieht  bis  zu  140'  Oe.  erhöht  werden,  während 
man  bei  letzteren  über  120°  Oe  nicht  hinausgehen  soll,  da  sonst  der  Zucker 
im  Goschmark  unharmonisch  hervortritt.  Bei  Stachelbeerwein  ist  eine  Er- 
höhung des  Mostgewichtos  auf  140°  Oe.  immer  rätlich,  unter  FtfT  Oe.  soll 
man  hier  nicht  heruntergehen. 

Ein  Stehenlassen  der  Beeren  und  Maischen  vor  dem  Keltern  ist  für  die 
Beschaffenheit  der  Beerenweine  von  nicht  forderlichem  FinHuss. 

Die  Anwendung  der  Heinhefe  hat  sich  sowohl  bei  den  Likörweinen  als 
auch  bei  den  Tischweinen  als  vorteilhaft  erwiesen.  Von  grösster  Wichtigkeit 
ist  die  Heinhefe  bei  den  Heidclbeerlikörweinen,  die  bei  spontaner  Gärung 
sehr  bald  stecken  bleiben. 

Versuche  über  die  Verwendung  säurearmer  Tafelbirnen  zur 

Herstellung  von  Birnenwein. 

Aus  früheren  Versuchen,  die  in  Geisenheim  mit  Birnenweinen  angestellt 
worden  waren,  ging  hervor,  dass  diese,  falls  sie  ohne  Zusätze  hergestellt 
worden  waren,  fast  immer  zu  Krankheiten  neigen  und  wenig  angenehm  im 
Geschmack  waren.  Als  wesentliche  Ursache  dieser  .Missstände  wurde  der 
Mangel  an  Säuren  und  Gerbstoff  erkannt  Windisch  (Onochem.  Vers. -St. 
V.  33,  Gl)  hat  zur  Prüfung  dieser  Verhältnisse  eine  Versuchsreihe  ausgeführt, 
in  der  «lern  Birnweine  Säuren  und  Gerbstoff  in  verschieden  grossen  Metigen 
zugesetzt  wurden.  Zur  Erhöhung  des  Gerbstoffes  diente  der  gerbstoffreiche 
Speierlingmost.  Der  mit  b%  Speierlingmost  und  2°  00  Weinsäure  versetzte 
Most  ergab  den  besten  Wein. 

Kasein  als  Schönuugsmittel  für  Wein. 

Schon  seit  längerer  Zeit  ist  die  Milch  als  Schönungstnittel  für  trübe 
Weine  in  Anwendung.  Der  in  der  Milch  hier  wirksame  Bestandteil  ist  das 
Kasein,  das  neuerdings  rein  in  den  Handel  gebracht  wird.  Windisch, 
Geisenheim  (Onochem.  Vers.-St.  V.  4'»).  stellte  in  «'inigen  Versuchen  fest, 
dass  dieses  Präparat  eine  ausgezeichnet  klärende  und  vor  allem  eine  ausser- 
ordentlich stark  entfärbende  Wirkung  hat.  Normal  gefärbte  Weissweine 
werden  nach  der  Schönung  mit  Kasein  fast  wasserhell,  hochfarbige  und 
rahne  Weine  erhalten  eine  normale  Farbe.  Die  Menge  des  zu  verwendenden 
Kaseinpulvers  muss  vorher  durch  einen  Versuch  im  kleinen  ermittelt  werden. 
Mit  5  g  auf  den  Hektoliter  ist  oft  schon  eine  Wirkung  wahrzunehmen,  bei 
rahnen  Weinen  benötigt  man  20-30  g. 

Versuche  über  die  Herstellung  von  Wein  aus  geklärtem  Moste. 

Der  darüber  von  Windisch,  Geisenheim  (önochem.  Vers.-St.  V.  61),  an- 
gestellte Versuch  hat  ergeben,  dass  der  Wein  aus  geklärtem  Moste  wesentlich 
besser  und  reintöniger  wurde  als  d  r  Wein  aus  dem  Trubtnost. 

Versuche  über  »las  Pasteurisieren  und  Einschwefeln  der  Moste. 

Die  in  Frankreich  vielfach  übliche  Methode,  die  Moste  vor  der  Gärung 
zu  pasteurisieren  oder  stark  zu  schwefeln,  um  eine  reinere  Gärung  zu  erzielen. 
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veranlasste  Windisch,  Geisenheim  (Önochem.  Vers.-St.  V.  52),  Versuche 
nach  dieser  Richtung  auszuführen.  Es  diente  dazu  ein  Most  von  der  Nahe, 
der  von  pilzkranken  Trauben  gewonnen  worden  war.  Die  mit  diesem  Moste 
ausgeführten  Versuche  waren  folgende: 

1.  Ein  Teil  wurde  ohne  jeden  Zusatz  spontan  vergoren. 

2.  Ein  weiterer  Teil  wurde  mit  Reinhefe  vergoren. 

3.  Ein  Teil  wurde  pasteurisiert,  dann  mit  Reinhefe  vergoren. 

4.  Ein  Teil  wurde  in  ein  stark  eingebranntes  Fass  gebracht  und  dann 
mit  Reinhefe  vergoren. 

5.  Ein  Teil  wurde  mit  einer  <i"..igen  Lösung  von  schwefliger  Säure  ver- 
setzt, dann  mit  Reinhefe  vergoren. 

Ein  Teil  wurde  mit  Kaliummetasulfit  versetzt  und  dann  mit  Reinhefe 
vergoren. 

Die  Reinhefe  wurde  bei  3 — 6  am  dritten  Tage  nach  der  Behandlung 
zugesetzt.  Die  Kostprobe  des  vergorenen  Weines  ergab  folgendes:  Der 
spontan  vergorene  Wein  hatte  einen  widerwärtigen,  höchst  üblen,  fauligen 
Geruch  und  Geschmack.  Wesentlich  besser  war  der  mit  Reiuhefe  vergorene 
Wein,  immerhin  war  auch  hier  Geruch  und  Geschmack  nicht  einwandfrei. 
Die  übrigen  W:eine  waren  völlig  reintönig;  am  besten  war  der  mit  Kalium- 
metasulfit  versetzte  Wein.  Durch  das  Pasteurisieren  und  Schwefeln  wurde 
weiterhin  die  Säureabnahme  und  die  Milchsäurebildung  verlangsamt. 

Über  die  Behandlung  braun  gewordener  Rotweine. 

Nach  W  indisch,  Geisenheim  (Önochem.  Vers.-St.  V.  56),  wurden  bei 
braun  gewordenen  Rotweinen  vorzügliche  Erfolge  durch  Pasteurisieren  und 
Behandlung  des  erkrankten  Weines  mit  schwefliger  Säure  erzielt.  An  Stelle 
des  Einbrennens  des  Fasses  lässt  sich  hier  zweckmässig  das  Kaliummetasulfit 
(10  (j  für  den  Hektoliter)  verwenden,  das  eine  Erhöhung  des  Extrakt-  und 
Aschengehaltes  der  behandelten  Weine  nicht  bewirkt  hat. 

Über  die  Beschaffenheit  des  Filtrierasbestes. 
Die  von  Schmidt,  Geisenheim  (Önochem.  Vers.-St.  V.  72),  mit  Filtrier- 
asbest ausgeführten  Versuche  zeigten,  dass  heisses  Wasser  den  Asbest  stark 
angreift,  es  wurden  bis  zu  ll"t>  des  Asbestes  aufgelöst.  Auch  der  Wein  löst 
etwas  von  dem  Asbest  und  erhöht  dadurch  seinen  Aschengehalt,  der  Säure- 
gehalt wird  dagegen  vermindert.  Doch  wird  in  der  Praxis,  wo  der  Wein 
immer  nur  ganz  kurze  Zeit  mit  der  Filtriermasse  in  Berührung  bleibt  und 
auf  einen  Teil  Asbest  somit  immer  grössere  Mengen  von  Wein  kommen, 
sich  dieses  Resultat  vollkommen  verwischen. 

Untersuchungen  „alkoholfreier  Getränke*. 

Durch  die  analytischen  Untersuchungen  von  verschiedenartigen  alkohol- 
freien Getränken  durch  Otto,  Tolmacz  und  Kohn  in  Proskau  (Chem. 
Vers.-St.  V.  32,  33,  34),  wurde  der  Weg  angebahnt,  Normen  festzulegen, 
auf  die  sich  spätere  Analytiker  bei  der  Beurteilung  dieser  Getränke  stützen 
können. 
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4.  Obstbau  und  Obstverwertung. 

Untersuchungen  über  die  Bakterien  der  Obst-  und 

(lemüsckonserven. 

j 

Die  in  letzter  Zeit  sich  häufenden  Vergiftungsfälle  durch  Konserven 
gaben  Kroemer,  Geisenheim  (Pfiunzenphysiol.  Vers. -St.  V.  15,  2iJ).  Veran- 
lassung, den  Ursachen  des  Verderbens  der  Blechkonserven  sein  Augenmerk 
zuzuwenden.  Es  ist  unmöglich,  das  Verderben  von  vegetabilischen  Konserven 
ganz  auszuschalten.  Selbst  bei  den  vollkommensten  Einrichtungen  wird  ein 
kleiner  Prozentsatz  doch  der  Bakterientätigkeit  zum  Opfer  fallen.  Die 
gefundenen  Mikrokokken  hatten  eine  auffallend  grosse  Resistenz  gegen  höhere 
Temperaturen. 

Ober  die  Entstehung  von  Schalenpunkten  und  Kostflecken 

beim  Kernobst. 

Aus  den  einschlägigen  Untersuchungen  Kroemers,  Geisenheim  (Pflanzen- 
physiol.  Vers  -St.  V.  1(1),  geht  hervor,  dass  die  sogenannten  Schalenpunkte 
beim  Kernobst  matte,  weisslich  glänzende  Flecken  und  Streifen  auf  der 
Oberhaut  der  Früchte  sind,  die  verursacht  werden  durch  luftorfüllte  Inter- 
zellulare, die  sich  zwischen  der  Fruchtepidermis  und  der  daran  angrenzenden 
hypodermalen  Zellschicht  belinden  und  eine  kleinere  oder  grössere  Zahl  von 
Oberhautzellen  vollkommen  von  der  Verbindung  mit  dem  tiefer  liegenden 
Gewebe  abschneiden.  Mit  den  Schalenpunkten  scheint  zuweilen  das  Auf- 
treten der  Rostpunkte  in  nahem  Zusammenhang  zu  stehen,  wenigstens  lassen 
sich  zuweilen  inmitten  der  Schalenpunkte  die  Initialen  von  Rostpunkten 
beobachten. 

Untersuchungen  über  die  Anatomie  der  Kernobstfrüchte. 

Nach  Kroemer,  Geisenheim  (Pflanzenphysiol.  Vers.-St.  V.  *22),  hängt  die 
Haltbarkeit  der  Früchte  in  hohem  Grade  von  der  Struktur  der  Oberhaut- 
schichten ab.  Bei  manchen  Kernobstsorten  nehmen  nicht  nur  die  äusserste, 
sondern  zwei  bis  vier  und  mehr  äusserste  Zellschichten  die  Beschaffenheit 
von  Epidermiszellen  an. 

Ober  das  natürliche  Vorkommen  von  Salizylsäure  in  Erdbeeren 

und  Himbeeren. 

Durch  die  Untersuchungen  von  Windisch,  Geisenheim  (Önochem. 
Vers.-St.  V.  38),  wurde  festgestellt,  dass  Erdbeeren  und  Himbeeren  deutliche 
Mengen  von  Salizylsäure  enthalten. 

Beiträge  zur  Chemie  der  Obstarten. 

Die  Untersuchungen  Windischs  in  Geisenheim  (Önochem.  Vers.-St. 
V.  57)  über  die  Stickstoffsubstanzen  in  den  Obstmosten  erstreckten  sich  auf 
folgende  Bestimmungen:  GesamtstickstofY,  koagulierbares  Eiweiss,  Reineiweiss 
nach  Stutzer,  Ammoniakstickstoff,  Amidstickstoff  und  Stickstoff  in  der  Form 
durch  Alkohol  fällbarer  Verbindungen. 
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Beiträge  zur  chemischen  Zusammensetzung:  verschiedener  Äpfel- 
sorten aus  dem  Koni  gl.  pomol.  Institut  zu  Proskau. 

Wie  im  Herbste  des  Jahres  1898,  so  wurde  auch  im  Herbsto  und 
Winter  1900/01  von  Otto  in  Proskau  (Chem.  Vers.-St.  V.  2)  eine  grossere 
Anzahl  der  in  den  Gärten  des  Institutes  gewachsenen  Äpfelsorten  einer 
chemischen  Untersuchung  auf  ihre  wichtigsten,  insbesondere  für  die  Obst- 
verwertuug  in  Betracht  kommenden  Bestandteile  unterzogen.  Auch  diese 
Untersuchungen  haben  neben  anderen  ergeben,  dass  man  für  die  Praxis 
i^enau  genug,  uud  zwar  ziemlich  genau  übereinstimmend  mit  den  Ergebnissen 
der  quantitativen  Bestimmung  des  (lesamtzuckergehaltes,  den  Zuckergehalt 
der  Apfelmoste  mit  der  Oechs leschen  Mostwago  ermitteln  kann. 

Über  die  klimatischen   Einflüsse  auf  die  chemische  Zusammen- 
setzung verschiedener  Äpfelsorten  vom  Herbst  1900  im  Vergleich 
mit  denselben  Sorten  vom  Herbst  1808. 

Die  Resultate  der  Äpfelanalysen  von  1808  und  1900  wurden  von  Otto, 
Proskau  (Chem.  Vers.-St.  V.  9)  dazu  benutzt,  einen  Zusammenhang  zwischen 
Fruchtqualität  und  Witterung  zu  konstruieren,  wobei  sich  die  Tatsache  ergab, 
dass  das  frühere  Reifen  und  die  günstigere  chemische  Zusammensetzung  der 
gleichen  Apfelsorten  des  Jahres  1900  gegenüber  denen  von  1898  auf  den 
bedeutend  höheren  Wärmegraden  der  Monate  Juni  bis  Oktober  im  Verein 
mit  den  gleichzeitig  erfolgten  grösseren  Niederschlagsmengen  beruhte. 

Cber  die  Veränderungen  in  der  chemischen  Zusammensetzung 

der  Apfel  beim  Lagern. 

Im  Winterhalbjahre  1900/01  wurden  von  Otto  in  Proskau  (Chem. 
Vers  -St.  V.  4)  eine  Anzahl  „lagerreifer"  Äpfel  chemisch  untersucht,  um  zu 
♦•rmitteln,  in  welcher  Weise  sich  Äpfel  derselben  Sorte  bei  längerem  Liegen 
im  Obstkeller  nach  etwa  einvierteljähriger  Lagerung  und  unter  den  in  der 
Praxis  üblichen  Aufbewahrungsverhältnissen  in  ihrer  chemischen  Zusammen- 
setzung verändern.    Diese  Untersuchungen  förderten  folgende  Resultate: 

1.  Es  tritt  in  den  meisten  Fällen  eine  ganz  konstante  und  ziemlich 
beträchtliche  Abnahme  im  spezifischen  (iewicht,  im  Säure-,  Zucker-  und 
Kxtraktgehalt  der  untersuchten  Äpfelmoste  nach  der  Lagerung  der  Äpfel 
in  Erscheinung. 

'2.  In  weiteren  zwei  von  acht  Fällen  hat  eine  Abnahme  des  Stärke-  und 
Säuregehaltes  stattgefunden,  dagegen  zeigen  spezifisches  (iewicht,  Zucker- 
und  Extraktgehalt  eine  geringe  Zunahme  nach  der  Lagerung  der  Äpfel. 

Beiträge  zur  Frage  nach  der  Schädlichkeit  des  unreifen  Obstes. 

Otto  und  Kinzel,  Proskau  (Chem.  Vers.-Stat.  V.  16),  unterzogen  die 
Frage  nach  der  Schädlichkeit  des  unreifen  Obstes  einer  experimentellen 
Prüfung,  deren  Hauptergebnis  folgendes  ist: 

Die  Schädlichkeit  des  unreifen,  rohen  Obstes  beruht  nicht  auf  einem 
oder  mehreren  an  und  für  sich  und  direkt  schädlich  wirkenden  chemischen 
Bestandteilen  der  unreifen  Früchte. 

Das  gegenüber  den  Verhältnissen  in  reifen  Früchten  verschiedene  und 
daher  dem  Magen  ungewohnte  Mengenverhältnis  der  einzelnen  chemischen 
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Bestandteile  zu  einander,  besonders  im  Verein  mit  dem  noch  festeren  und 
daher  schwerer  angreifbaren  Zelleugerüst,  ist  wohl  eine  der  Hauptursachen 
mit,  weshalb  unreife  rohe  Früchte  unter  Umständen,  zumal  bei  unvorsich- 
tigem, hastigem  (ienusse,  Verdauungsstörungen  hervorrrufen  können. 

Es  erscheint  nach  den  bisherigen  Untersuchungen  in  keiner  Weise 
gerechtfertigt,  unreifes,  rohes  Obst  vom  Markte  auszuschliessen,  da  dasselbe 
an  und  für  sich  nicht  so  schädlich  ist.  wie  vielfach  angenommen  wird,  und 
überdies  durch  Zuckerzusatz  im  gekochten  Zustande  in  fast  allen  Fällen  zu 
einem  bekömmlichen  und  erfrischenden  Nahrungsmittel  wird. 

Untersuchungen  über  das  Schwitzenlasson  der  Äpfel. 

Sehr  häufig  werden  Äpfel  zur  Weinbereitung  verwandt,  die  ihre  Voll- 
reife noch  nicht  erlangt  haben.  Man  unterwirft  dann  meist  solche  Früchte 
durch  den  Prozess  des  „Schwitzenlassens"  einer  schnellen  und  künstlichen 
Nachreife.  Zur  Entscheidung  der  Fragen,  welche  chemischen  Veränderungen 
in  den  Äpfeln  durch  das  sogenannte  Schwitzenlassen  vor  sich  gehen,  und  ob 
überhaupt  das  Schwitzenlassen  der  Äpfel  von  Vorteil  für  die  nachfolgende 
Verarbeitung  zu  Obstwein  sei,  hat  Otto  in  Proskau  (Chem.  Vers -Stat.  V.  8) 
eine  grössereAnzahl  von  Versuchen  angestellt,  derenllauptergebnissefolgende  sind : 

Durch  das  Schwitzenlassen  scheint  in  fast  allen  Fällen  der  Wassergehalt 
der  Früchte  etwas  abzunehmen  und  demgemäss  die  Trockensubstanz  zuzu- 
nehmen. 

Die  Stärke  verschwindet  durch  das  Schwitzenlassen  ziemlich  schnell 
unter  Erhöhung  des  Invertzuckergehaltes. 

Das  spezifische  Gewicht  des  Mostes  hat  in  allen  Fällen  durch  das 
Schwitzenlassen  zugenommen,  und  zwar  im  allgemeinen  mehr  bei  den  un- 
reiferen als  bei  den  reiferen  Früchten. 

Der  Zuckergehalt  (Gesamtzucker)  weist  sehr  günstige  Resultate  zu- 
gunsten des  Schwitzenlassen8  auf. 

Die  Säuro  nimmt  in  allen  Fällen  durch  das  Schwitzenlassen  ganz 
erheblich  ab. 

Auch  der  Extraktgehalt  weist  in  allen  Fällen  infolge  des  Schwitzcn- 
lassens  der  Früchte  eine  ziemlich  bedeutende  Zunahme  auf. 

Nach  diesen  Versuchsergebnissen  muss  das  „Schwitzenlassen*  der  Äpfel 
für  die  Obstweiubereitung  als  eine  vorteilhafte  Methode  bezeichnet  werden. 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  einjährigen  Holzes  der  Obst- 
bäume nach  den  verschiedeneu  Himmelsgegenden. 

Otto,  Proskau  (Chem.  Vers. -St.  V.  1),  fand  auf  Grund  seiner  Analysen, 
dass  in  der  chemischen  Zusammensetzung  des  einjährigen  Holzes  der  Obst- 
bäume (Äpfel,  Birne,  Kirsche)  nach  den  vier  verschiedenen  Himmelsgegenden 
zwar  wesentliche  Unterschiede  vorhanden  sind,  doch  dieso  Verschiedenheit 
nicht  nach  bestimmten  Gesetzen  wechselt. 

Das  Gedeihen  der  Süsskirsche  auf  einigen  in  Oberschlesien 

häufigen  Bodenarten. 

Zu  den  Wachstumsbediuguugen  eines  Baumes  gehört  neben  dem  Klima 
in  erster  Linie  der  Boden.  Eine  Aufhellung  der  Ansprüche  der  verschiedenen 
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Obstbaumarten  an  die  Bodenverhältnisse  würde  für  den  Obstbau  von  weit- 
tragender Bedeutung  sein  und  würde  vor  mancher  Enttäuschung  bewahren. 
Ewert,  Proskau  (Botan.  Yers.-St.  V.  1),  hat  mit  einer  derartigen  Arbeit 
begonnen  und  für  die  Süsskirschbäume  in  Oberschlesien  folgendes  festgestellt: 

Dio  Süsskirsche  ist  eine  Pflanze  des  leichten,  tiefgründigen  Bodens  und 
gedeiht  auf  den  diluvialen  Sauden  von  grosser  Mächtigkeit,  sowie  auf  den 
Lössböden  besonders  gut,  aber  nicht  auf  schweren  Boden. 

Der  Kirschenbau  ist  nicht  abhängig  von  einem  grösseren  Kalkgehalt 
des  Bodens;  die  Süsskirsche  gedeiht  noch  bei  einem  Kalkgehalt  (Ca  O)  von 
0,04-0,15%. 

Für  ein  kräftiges  Kirschenwachstum  ist  nicht  eine  besonders  hohe  Menge 
von  Pflanzennährstoff'en  massgebend,  sondern  vielmehr  in  erster  Linie  die 
günstige  Körnung  des  Bodens  und  die  durch  sie  bedingten  physikalischen 
Eigenschaften. 

Die  Süsskirsche  verträgt  weder  stehendes,  noch  fliessendes  Grundwasser. 

Die  Süsskirschenwurzel  vermag  sich  einem  durch  zerklüfteten  Kalk- 
fels beengten  Wurzelraum  anzupassen  und  kommt  dabei  auf  flachgründigen 
Böden  mit  Kalksteinuntergrund,  wie  dem  Muschelkalk  und  zum  Teil  auch 
dem  turonen  Kreidemergel  gut  fort. 

Die  Süsskirsche  ist  für  trockne  Böden  und  Lagen  eine  sehr  geeignete 
Obstart. 

Welches  sind  die  physiologischen  und  chemischen  Vorgänge  im 
Leben  der  Obstbäume  zur  Ilervorbringung  der  Früchte  und 
wodurch  kann  sie  der  Obstzüchter  für  seine  Zwecke 
förderlich  beeinflussen. 

Nach  Ewert,  Proskau  (Botan.  Vers.-St.  V.  4),  ist  der  Wasserentzug  für 
die  meisten  Pflanzen,  so  auch  unsere  Obstbäume,  ein  mächtiges  Mittel  zur 
Förderung  der  Blütenbildung.  Als  Kulturmassregeln,  die  eine  Schwächung 
der  Wasserzuföhrung  bewirken,  sind  anzusehen:  die  Veredlung,  die  Ringe- 
lung,  die  Drainage  des  Bodens  und  die  Auswahl  eines  richtigen  Standorts 
für  jede  einzelne  Sorte. 

Eine  unfruchtbare  Johannisbeere. 

Von  Ewert,  Proskau  (Botan.  Vers.-St.  V.  3)  wird  die  geringe  Aus- 
breitung der  Narbe  des  Griffels  als  ein  korrelatives  Merkmal  für  Unfrucht- 
barkeit bei  den  Johannisbeeren  bezeichnet. 


5.  Gartenbau. 

Das  „Wässern"  des  Spargels  zum  Zweck  der  Frischerhaltung. 

Die  Frage,  ob  der  Spargel  beim  mehrtägigen  Aufbewahren  in  Wasser  an 
Nährsalzen  und  Geschmackstoffen  verliert,  ist  für  den  Konsumenten  und  den 
Spargelbauer  von  gewichtigem  Interesse.  Ihre  Lösung  hat  Schulz,  Geisen- 
heim (Pflanzenphysiol.  Vers.-St.  V.  30)  auf  dem  Versuchswege  herbeigeführt, 
wobei  es  sich  zeigte,  dass  der  Spargel  durch  das  Einbetten  in  Wasser  drei 
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Tage  frisch  erhalten  werden  kann,  ohne  an  seinem  Aussehen  und  Nährwert 
besonders  geschädigt  zu  werden.  Nach  dem  vierten  Tage  setzt  die  Bakterien- 
tätigkeit merklich  ein  und  macht  den  Spargel  bald  unverkäuflich.  Als  ein 
Nachteil  der  Wässerung  muss  die  Gewichtserhöhung  des  Spargels  infolge  des 
aufgenommenen  Wassers  angesehen  werden.  Mau  kann  diesen  Nachteil 
vermeiden,  wenn  man  den  Spargel  statt  in  Wasser  in  feuchten,  reinen 
Sand  einlegt. 

Schmidt,  Geisenheim  (Ünoch.  Vers.-St.  V.  71)  kommt  bei  der  Bearbeitung 
«ler  gleichen  Frage  zu  ähnlichen  Ergebnissen. 

Untersuchungen  über  die  Gärung  der  Bohnen. 

Das  Einsalzen  der  Bohnen  zum  Zweck  ihrer  Konservierung  für  den 
Winter  ist  in  vielen  Haushaltungen  noch  gebräuchlich.  Durch  den  folgenden 
Gärprozess  wird  eine  Ausäuerung  der  Bohnen  bewirkt,  die  sehr  zu  ihrer 
Haltbarkeit  beiträgt.  Nach  den  Untersuchungen  von  Schulz,  Geisenheim 
(Pflanzenphysiol.  Vers.-St  V.  31),  ist  für  die  Säuerung  der  Bohnen  ein 
niedriger  Salzgehalt  von  Vorteil.  Doch  sind  solche  Bohnen,  wenn  die 
Säuerung  nicht  rasch  genug  fortschreitet,  bei  früh  eintretender  Kahmhaut- 
bildung  mehr  dem  Verderben  ausgesetzt  als  Bohnen  mit  hohem  Salzgehalt. 
Die  Säuerung  geht  bei  15°  nur  äusserst  laugsam  vonstatten,  bei  30°  dagegeu 
stoigt  der  Säuregehalt  sehr  schnell.  Es  darf  nach  Schulz  als  sicher  ange- 
nommen werden,  dass  die  anfänglich  bei  rohen  Bohnen  auftretende  Gäruug 
kurze  Zeit  eine  alkoholische  ist,  dass  aber  nebenbei  eine  durch  Bakterien 
verursachte  Milchsäuregärung  verläuft;  bei  gekochten  Bohnen  wurde  nur 
die  letztere  beobachtet. 

Vegetations versuche  mit  Kohlrabi  zur  Erforschung  der  die 
Kopfausbildung  dieser  Pflanze  beeinflussenden  Nährstoffe. 

Die  Versuche  von  Otto,  Proskau  (Chem.  Vers.-St.  V.  11),  mit  Kohlrabi 
tun  dar,  dass  diese  Pflanze  zur  guten  Ausbildung  ihrer  Köpfe  vor  allem 
eine  verhältnissmässig  starke  Stickstoff-  und  Kalidüngung  neben  entsprechender 
Kalkgabe  benötigt. 


G.  Wasserverhältnisse  und  Fischerei. 

Das  chemische  Laboratorium  des  Vereins  der  Deutschen 
Zuckeriudustrie  stellte  Versuche  über  die  Reinigungsverfahren  von  Zucker- 
fabriksabwässern an. 

Arbeiten  der  Versuchsstation  Münster  (Westf.).  Versuche  über 
die  Schädlichkeit  industrieller  Abwässer  für  die  Fischzucht  (V.  })) 
Die  mit  Karpfen  und  Schleien  ausgeführten  Vorsuche  umfassen  die  Prüfung 
der  Schädlichkeit  von  Wässern,  die  folgende  Stoffe  enthalten:  Chlorbariinn. 
Eisenalaun,  freie  Schwefelsäure  und  Salzsäure,  Natriumkarbonat,  unter- 
schwefligsaures  Natron,  freien  Kalk,  arsenige  Säure  und  eine  grössere  Reibe 
organischer  und  unorganischer  Verbindungen,  die  in  den  Farbenfabriken. 
Färbereien,  Druckereien,  Tuchfabriken  usw.  verwendet  werden. 
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Versuche  über  den  niedrigsten  für  das  Leben  der  Fische  not- 
wendigen Sauerstoffgehalt  des  Wassers  (V.  4).  Die  Versuche  ergaben, 
dass  Fische,  z.  B.  Karpfen,  die  auch  in  einem  stehenden  Wasser  gut  ge- 
deihen, schon  mit  0,4  bis  1,0  Volumenprozent  Sauerstoff  auskommen  können. 
Wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  Oase  eines  Wassers  sich  ziemlich  schnell 
mit  denen  der  überstehenden  Luft  austauschen,  so  werden  Fische  wohl  nur 
äusserst  selten  infolge  Sauerstoffmangels  in  einem  an  der  freien  Luft  stehendeu 
oder  fliessenden  Wasser  zugrunde  gehen.  Wenn  sie  in  einem  fauligen 
Wasser  an  die  Oberfläche  kommen  und  gleichsam  nach  Luft  schnappen,  so 
liegt  dies  wohl  nur  daran,  dass  sich  in  dem  Wasser  schädliche  Bestandteile 
angesammelt  haben,  die  ihnen  den  Aufenthalt  verleiden. 

In  einer  Arbeit  über  den  Einfluss  der  schwefligen  Säure  auf 
Pflanzen  und  Fische  wurde  die  Schädlichkeit  dieses  Giftes  auf  Schleien, 
Karpfen  und  Goldfische  geprüft.  Sie  beginnt  für  Karpfen  und  Schleien  bei 
20  bis  30  mg  Schwefeldioxyd  in  1  Liter  Wasser.  Bei  30  bis  50  mg  beginnt 
auch  die  Schädlichkeit  des  Kalziumbisulfits.  Goldfische  sind  etwas  wider- 
standsfähiger. 


H.  Menschliche  Nahrungs-  und  Genussmittel. 

Bei  ihren  Versuchen  über  die  Backfähigkeit  der  verschiedenen 
Weizensorten  stellte  die  Versuchsanstalt  des  Verbandes  deutscher 
Müller  in  Berlin  fest,  dass  die  von  Fleurent  vorgeschlagene  Trennung  des 
Klebers  in  Gliadin  und  Gluteniu  keine  übereinstimmenden  Resultate  gibt,  und 
dass  durchaus  nicht  immer  ein  Verhältnis  dieser  beiden  Stoffe  von  3  :  1  in  gut 
backfähigen  Weizenmehlen  anzutreffen  ist.  In  Gemeinschaft  mit  Professor 
Dr.  Fischer,  Leipzig,  wurden  vergleichende  Versuche  über  die  Backfähigkeit 
dreier  ausländischer  und  dreier  inländischer  Weizensorten  angestellt.  Sie 
ergaben,  dass  der  sonst  verschrieene  Squarehead  eiu  ganz  gutes  Gebäck 
lieferte,  dass  aber  der  Kansasweizen  ein  grösseres,  auch  schöner  gebräuntes 
erzeugte.  Für  weitgehende  Schlüsse  waren  die  Versuche  noch  viel  zu 
wenig  zahlreich. 

Die  Versuchsanstalt  stellte  ferner  Versuche  über  den  Wert  des 
Klebermehls  und  des  Backmehls  Diamalt  für  die  Verbesserung  schlecht 
backender  Mehle  au.  Der  Zusatz  von  Kartoffel walzmehl  beim  Ver- 
backen von  Weizen  erwies  sich  in  allen  Fällen  als  unzweckmässig,  beim 
Roggenmehl  waren  die  Ergebnisse  etwas  günstiger. 

Aus  dem  Tierphysiologischen  Institut  der  landwirtschaftlichen 
Hochschule  in  Berlin  gingen  folgende  hierhergehörende  Arbeiten  hervor: 

Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Sterilisation  der  Milch  auf  den 
Stoffwechsel  des  Säuglings  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Knochen- 
bildung (V.  10). 

Die  Eigenschaften  uud  Wirkungen  der  gekochten  Milch  (V.  38). 

In  einer  selbständigen  Schrift  „Die  forensische  Beurteilung  der 
Kuhmilch"  wendet  sich  Hagemann  in  Bonn- Poppelsdorf  an  der  Hand 
eines   von  ihm  erstatteten  gerichtlichen  Obergutachtens  scharf  gegen  eine 
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schematische  Beurteilung  der  Marktmilch  durch  nielit  physiologisch  geschulte 
Nahruugsniittelcheiniker  (Tierphysiol.  Inst,  der  laudw.  Akademie  V.  7). 

Am  Chornischen  Laboratorium  des  Vereins  der  Deutschen 
Zuckorindustrie  in  Berlin  wurden  englische  und  deutsche  Marmeladen 
vergleichend  untersucht.  Es  ergab  sich  hauptsächlich,  dass  die  englischen 
Jams  frei  von  fromdon  Zusätzen  waren,  insbesondere  auch  keinen  Stärke- 
zucker zu  enthalten  pflegten,  während  sich  dieser  in  der  deutschen  Handels- 
ware fast  stets  vorfand,  und  dass  ferner  in  den  englischen  Jams  das  Frucht- 
fleisch und  das  Aroma  besser  als  in  den  deutschen  Erzeugnissen  erhalten 
war  (V.  14)  (Siehe  dagegen  Seite  162,  198). 

Arbeiten  des  landwirtschaftlichen  Instituts  der  Universität 
Halle  (Saale).  Untersuchungen  über  die  Beziehungen  zwischen  Kornfarbe. 
Klebergehalt  und  Backfähigkoit  des  Getreides  und  über  den  Wert  der 
Koggenkörner  verschiedener  Grösse  für  den  Mahl-  und  Backprozess  (V.  •'»). 

Arbeiten  der  agrikulturchemischen  Versuchsstation  Halle  (Saale). 
Die  alljährlich  in  ausserordentlich  grosser  Menge  angestellten  Back  versuc  he 
führten  hauptsächlich  zu  folgenden  Ergebnissen: 

Die  Backfähigkeit  ist  weniger  von  der  Sorte  als  von  anderen  Umständen, 
Jahreswitterung,  Zeit  der  Ernte,  Lagerung  usw.  abhäügig.  Sie  ist  nicht  ab- 
hängig von  der  Höhe  des  Klebergehaltes,  sondern  in  erster  Linie  von  der 
Beschaffenheit  des  Klebers.  Ein  Einfluss  der  Düngung  auf  die  Backfähigkeit 
machte  sich  nur  in  ganz  extremen  Fällen  bemerkbar.  Bei  richtiger  und 
genügend  langer  Lagerung  kann  aus  einem  schlecht  backfähigen  Weizen 
schliesslich  ein  sehr  gut  backfähiges  Mehl  erzielt  werden.  Sehr  wesentlich 
ist  es,  geeignete  Mischungen  aus  den  verschiedenartigen  Mehlen  herzustellen. 
Von  hoher  Bedeutung  ist  endlich  auch  die  Kunst  der  Bäcker,  die  Mehle 
ihren  verschiedenen  Eigenschaften  entsprechend  richtig  zu  behandeln  (V.  (I). 

An  der  Versuchsstation  Kempen  wurden  Untersuchungen  der  am 
Niederrhein  erzeugten  Butter  ausgeführt.  Diese  ergaben,  dass  bei  Stall- 
fütterung die  für  die  Beurteilung  der  Reinheit  benutzten  Konstanten  des 
Butterfettes  in  den  Wintermonaten  und  weiter  bis  zum  Juni  normale  Werte 
hatten,  dass  aber  im  Laufe  des  Juni  und  der  folgenden  Monate  die  Reichert- 
Meisslscho  Zahl  bis  21,H  und  die  Verseifungszahl  bis  217.5  sank  und  der 
Brechungsindex  eine  positive  Differenz  bis  zu  2,5  aufwies.  Im  Monat 
Oktober  erreichten  die  Konstanten  wieder  die  normale  Höhe. 

Am  landwirtschaftlich-physiologischen  Laboratorium  der  Uni- 
versität Königsberg  wurden  die  Methoden  der  Bestimmung  der  Back- 
fähigkeit der  Mehle  geprüft  und  verbessert. 

Arbeiten  der  Versuchsstation  Münster.  Beiträge  zur  Zersetzung 
der  Futter-  und  Nahrungsmittel  durch  Kleinwesen. 

Das  Referat  befindet  sich  in  dem  Kapitel  über  Futtermittel  auf  Seite  124. 

Über  einige  neuere  Nährmittel  aus  Magermilch  (Landw.  Ztg.  f.  Westf.  u. 
Lippe  1901,  406). 

Die  Bedeutung  der  Kuhmilch  als  menschliches  Nahrungsmittel  (V.  6). 

Gefärbter  Honig  (V.  12) 

über  Gelee-Extrakt  (V.  13). 

Neue  Nährmittel  (V.  15). 

Eber  die  Backhaussche  Kindermilch  (V.  1<>). 
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Ausnutzung  einer  protein-  und  fettreichen  bzw.  -armen  Kost  beim 
Menschen  (V.  31). 

Cber  die  Frischhaltung  und  Färbung  der  Nahrungs-  und  Geuussmittel 
(V.  26). 

Die  Proteinstoffe  des  Weizenklebers  (V.  34). 

Die  Beziehungen  zwischen  der  Backfähigkeit  und  dem  Klebergehalt  de* 
Weizenmehls  (V.  35).  Es  ergab  sich,  dass  der  Gehalt  an  Kleber  und  dessen 
Zusammensetzung  die  Backfähigkeit  nicht  allein  bedingen,  sondern  dass  noch 
andere  unbekannte  Einflüsse  mitwirken. 

Ausnutzungsversuche  der  Pentosaue  beim  Menschen  (V.  17)  zeigten,  dass 
die  Pentosane  auch  im  menschlichen  Körper  zur  Ausnutzung  gelangen. 

Die  Kohlenhydrate  der  Meeresalgen  und  der  daraus  hergestellten  Er- 
zengnisse (V.  40). 


J.  Chemisch-analytische  Arbeiten. 

Über  die  hierhergehörenden  Arbeiten  der  milchwirtschaftlichen 
Institute  ist  bereits  unter  El  in  dem  Kapitel  über  Molkereiwesen  berichtet 
worden. 

Im  Zootechnischen  Institut  der  Berliner  landwirtschaftlichen 
Hochschule  wurden  Versuche  angestellt  über  die  Dormeyersehe  Fett- 
bestimmungsmethode. Es  zeigte  sich,  dass  aus  eiweissreichen  Stoffen 
nach  diesem  Verfahren  reichlich  ätherlösliche  nicht  fettartige  Körper  ab- 
gespalten wurden  (V.  1).  Auf  denselben  Gegenstand  bezieht  sich  auch  eine 
Arbeit  des  Tierphysiologischen  Instituts  derselben  Hochschule  (V.  20). 

Dasselbe  Institut  berichtet  über  ein  Verfahren  zur  Konservierung 
des  Harns  für  analytische  und  kalorimetrische  Zwecke  (V.9). 

Im  Agronoraisch-pedologi8chen  Institut  der  Berliner  landwirt- 
schaftlichen Hochschule  arbeitete  Berju  eine  Methode  der  Phosphor- 
säurebestimmung als  Phosphorsäure-Molybdänsäure-Anhydrid  aus  (V.  2) 
und  stellte  zusammen  mit  Kosinenko  Untersuchungen  an  über  die 
Bestimmung  des  Ätzkalkes  in  gebrannten  Kalken  und  die  Löslichkeit 
von  Kalziumkarbonat  in  Ammonitratlösungen  (V.  3). 

Neubauer  an  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  Bonn  gab 
»»in  vereinfachtes  Verfahren  an  zur  Bestimmung  von  Phosphorsäure, 
Kalium,  Natrium,  Kalzium  und  Magnesium  in  salzsauren  Boden- 
auszügen (V.  4). 

Die  Moorversuchsstation  Bremen  beschäftigte  sich  mit  der  Frage, 
wieweit  die  chemische  Analyse  imstande  ist,  den  \  errat  an  leicht 
löslichen  Pflanzennährstoffen  im  Boden  zu  ermitteln  und  arbeitete 
ferner  über  dieMethoden  derTrockeusubstanzbestimmung  im  Torf  (V. (55). 

Das  chemische  Laboratorium  des  Vereins  der  Deutschen  Zucker- 
industrie in  Berlin  brachte  folgende  Arbeiten  zum  Abschluss: 

Kontrolle  der  Polarisations-Masskölbchen  (V.  1). 

Nachprüfung  der  Methode  der  Alkalitätsbestimmuug  (V.  4). 

Bestimmung  des  Rohrzuckers  in  stärkehaltigen  Fruchtkonserven  (V.  Ii). 
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Aus  dem  agrikulturchemischen  und  bakteriologischen  Institut 
der  Universität  Breslau  gingen  folgende  Arbeiten  hervor: 

Ober  die  Bestimmung  des  Schwefels  im  Ackerboden  (V.  42). 

Der  Wirkungswert  des  Stallmiststickstotts  und  seine  analytische  Be- 
stimmung (V.  43). 

Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  der  Hippursäure  (V.  48,  61). 

Beiträge  zur  Frage  der  Fettbestimmung  in  tierischen  Geweben,  Futter- 
mitteln u.  dgl.  (V.  49). 

Cber  die  Bestimmung  des  Nitratstickstoffs  neben  organischem  Stickstoff 
(V.  55). 

Vergleichende  Untersuchungen  über  die  Bestimmung  des  Fettgehalts  in  der 
Milch  nach  der  Methode  von  N.  Gerber  und  dem  Milchrefraktometer  (V.57). 

Cber  die  Sinazidmethode  zur  Bestimmung  des  Milchfetts  (V.  00). 

Aus  der  Agrikulturchemischen  Versuchsstation  Breslau  gingen 
folgende  Arbeiten  hervor: 

Vorschriften  für  die  Bestimmung  der  verschiedenen  Zuckerarten  in 
Melassegemischen  (V.  4). 

Zur  Kalibestimmung  nach  dem  modifizierten  Finkenerschen  Ver- 
fahren (Y.  13). 

Zur  Bestimmung  der  zitronensäurelöslichen  Phosphorsäure  in  Thomas- 
mehlen (V.  13). 

Cber  die  Bestimmung  des  Kaliums  und  Natriums,  insbesondere  in 
PHanzensubstanzen  (V.  "21). 

Beitrag  zur  Bestimmung  der  Phosphorsäure  nach  der  Zitrat- 
methode  (V.  33). 

Beitrag  zum  Nachweis  gewässerter  Milch  (V.  34). 

Arbeiten  der  Versuchstation  Dahme- Berlin : 

Beitrag  zur  Bodenanalyse  (V.  6). 

Untersuchungen  über  die  Abscheidung  des  Mangans  (V.  7). 
Anwendbarkeit  der  Märcker-Bühriugschen  Zitratlösung  (V.  8). 
Arbeiten  der  önochcmischen  Versuchsstation  Geisenheim. 
Untersuchung  reiner  Naturweine  (V.  2,  16,  Ii),  46,  77). 
Untersuchungen  über  die  Veränderungen  in  der  chemischen  Zusammen- 
setzung der  .Moste  und  Weine  bei  der  Gärung  und  Lagerung  (V.  4,  *20,  47). 
Über  den  Milchsäuregehalt  der  Weine  (V.  5,  21), 
Cber  fluorhaltige  Moste  und  Weine  (V.  6), 

Zur  Frage  des  Vorkommens  von  Salizylsäure  in  Naturweinen,  Erd-  und 
Himbeeren  (V.  8,  27,  38). 

Cber  die  Bestimmung  der  Borsäure  in  Wein  und  Bier  (V.  9). 

Cber  den  Nachweis  von  Kirschsaft  in  anderen  Fruchtsäften,  insbesondere 
im  Himbeersaft,  sowie  von  Kirschwein  in  Rotwein  (V.  10). 

Untersuchungen  über  Marmeladen  und  Gelees  (V.  11,  35). 

Cber  die  Wirkungsweise,  Untersuchung  und  die  Beschaffenheit  des  zur 
Bekämpfuug  des  Oidiums  dienenden  Schwefels  (V.  14J. 

Cber  die  Beschaffenheit  der  Kupfervitriole  des  Handels  (V.  15). 

Mitteilungen  aus  der  analytischen  Praxis  (V.  13,  17,  44,  69,  76). 

Untersuchung  von  Mosten  (V.  1,  18,  45,  70,  78). 

Untersuchung  über  die  Zusammensetzung  von  Mosten  und  Weinen  aus 
gerbstoffreichen  Früchten  (V.  31,  59). 
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Über  die  Veränderungen  der  Traubenbestandteile  bei  der  Fäulnis  (V.  5.'»). 
Versuche   zur   direkten  Bestimmung   der  nichtflüchtigen   und  zur  in- 
direkten Bestimmung  der  flüchtigen  Säuren  im  Wein  (V.  54). 
Beiträge  zur  Chemie  der  Obstarten  (V.  57). 

über  die  Bestimmung  der  flüchtigen  Säuren  im  Wein  (V.  74  und  79). 
Bestimmung  der  Phosphorsäure  im  Wein  (V.  80). 

Arbeiten  der  Agrikulturchemischen  Kontrollstation  Halle 
(Saale).    Titrimetrische  Methode  zur  Bestimmung  von  Kalk  (V.  2). 

Arbeiten  des  Landwirtschaftlichen  Instituts  der  Universität 
Königsberg.  Untersuchungen  über  die  Ermittlung  des  in  der  Rübenmelasse 
enthaltenen  Eiweissstickstoffs  (V.  24). 

Die  Ermittlung  des  Gehalts  der  Futtermittel  an  verdaulichem  Eiweiss 
(V.  25). 

Vergleichende  Untersuchungen  über  die  natürliche  und  künstliche  Ver- 
dauung der  Eiweissstoffe  (V.  26). 

Versuche  über  eine  weitere  Vereinfachung  der  Bestimmung  des  pepsin- 
löslichen Stickstoffs  der  Futtermittel  (V.  27). 

Arbeiten  der  Versuchsstation  Marburg. 

Über  Menge  und  Bestimmung  der  Borsäure  in  Vegetabilien  (V.  4). 
Eine  ungleicharmige  Wage  für  analytische  Zwecke  (V.  ti). 
Die  Bestimmung  des  Titers  der  für  die  Stickstoffbestimmung  dienenden 
Lauge  (V.  29). 

Einige  Beobachtungen  bei  der  Bestimmung  der  zitronensäurelöslichen 
und  der  Gesamtphosphorsäure  in  Thomasmehlen  (V.  30). 

Arbeiten  der  Versuchsstation  Münster  (Westfalen). 

Bestimmung  des  organischen  Kohlenstoffs  im  Wasser  (V.  2). 

Bestimmung  des  Wassers  in  organischen  Stoffen  und  Natriumkarbonat 
(V.  3). 

Gber  d  en  Nachweis  von  Pflanzenfetten  in  Tierfetten  mittels  der  Phyto- 
sterinazetatprobe  (V.  11). 

Nachweis  der  Margarine  in  Butter  mittels  der  Phytosterinazetatmethode 
(V.  20). 

Die  Bestimmung  der  Zellulose  und  des  Lignins  in  den  Futter-  und 
Nahrungsmitteln  (V.  29). 

Bestimmung  des  Trübungsgrades  und  der  Farbentiefe  vou  Flüssigkeiten 
und  des  Gehalts  gefärbter  Lösungen  mit  dem  Diaphanometer  (V.  30). 

Ein  abgekürztes  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Kalis  in  Boden,  Kali- 
aschen und  ähnlichen  Verbindungen  (V.  30). 

Beiträge  zur  chemischen  Wasseruntersuchung  (V.  42). 

Gefärbter  Honig  (V.  12). 

Ober  Gelee-Extrakt  (V.  13). 

Cber  eiuige  Ester  des  Cholesterins  und  Phytosterins  (V.  14). 

Der  gegenwärtige  Stand  der  Beurteilung  von  Trink-  und  Abwas>er  nach 
der  chemischen  Analyse  (V.  32). 

f  ber  die  Zusammensetzung  einiger  neuer  Speisewürzen  (V.  38). 

Arbeiten  der  chemischen  Abteilung  der  Versuchsstation  des 
Pomologischeu  Instituts  Proskau: 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  einjährigen  Holzes  der  Obst- 
bäume (V.  1). 
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Beiträge  zur  chemischen  Zusammensetzung  reifer  Apfelsorten  (V.  2  bis  4, 
(>,  !>,  15). 

Veränderungen  der  Heidelbeerweine  beim  Lagern  (V.  12). 
Untersuchung  eines  neuen  Konservierungsmittels  für  Fruchtsäfte  „Werde- 
rol"  (V.  17). 

Untersuchungen  „alkoholfreier  Getränke"  (V.  23  bis  25). 
Die   chemische  Zusammensetzung  verschieden   gedüngter  Stachelbeer- 
sorten (V.  26). 

Über  die  Arbeiten  der  Versuchsstation  Wiesbaden  siehe  die  auf 
Seite241  angeführten  Veröffentlichungen,  die  sich  alle  auf  chemisch-analytische 
Stoffe  beziehen. 
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II.  Die  wissenschaftliche  Tätigkeit  der  Versuchsstationen, 
der  landwirtschaftlichen  Universitätsinstitute  und  der  akademischen 

landwirtschaftlichen  Lehranstalten. 

B.  Veröffentlichungen. 
Berlin. 

Kgl.  Landwirtschaftliche  Hochschule. 

a)  Chemisches  Laboratorium. 
Büchner.   I,  Alkoholische  Gärung  ohne  Hefezellen.   Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  34  (1901)  1523. 

—  2.  Chemische  Vorgänge  in  der  abgetöteten  Hefezellc.  Zentralblatt  f.  Bakt.  II.  Abt. 
7  (1901)  737.  —8.  Studien  über  Phenazolderivate.  Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  35,  (1902)  31, 
37,  782.  —  4.  Additionsreaktionen  mit  Diazoeasigeater.    Ber.  d.  d.  ehem.  Gea. 

B  u  c  h  n  e  r  und  Spitt*.  5.  Zymaaebildung  in  der  Hefe.  Ber.  d.  d.  ehem.  Gea.  35,  1703. 
Albert,  Buchner  und  R  a  p  p.    6.  Herstellung  von  Dauerhefe  mittels  Azeton.  Ber. 

d.  d.  ehem.  Gea.  35,  2376. 
E.  und  H.  Buchner  und  M.  H  a  h  n.    7.  Die  Zymaaegärung,  Untersuchungen  über  den 

Inhalt  der  Hefezellen  und  die  biologische  Seite  des  Gärungsproblems,   München  und 

Berlin  1903.    (416  Seiten.) 
Buchner  und  F  e  1  d  m  a  n  n.    8.  Toluol  und  Diazoeasigeater.    Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  36. 
Buch  n  er  und  Meisenheimer.    9.  Enzyme  bei  Spaltpilzgärungen  (Milchsäure-  und 

Eaaiggärung).    Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  36,  634. 
J.  M  e  i  b  e  n  h  e  i  m  e  r.    10.  Neue  Versuche  mit  Hefepressaft.  Ztachr.  f.  physiol.  Chemie  37. 
Büchner  und  Meisenheime  r.    11.  Die  chemischen  Vorgänge  bei  der  alkoholischen 

Gärung.    Ber.  d.  d.  ehem.  Gea.  37,  417. 
B  u  c  h  n  e  r.  12.  Die  chemischen  Vorgänge  bei  der  zellfreien  Gärung.  Ber.  d,  <L  ehem.  Ges. 

—  18.  Uber  gebromte  Cyclopropandicarbonsäuren.  Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  —  14.  Weitere 
Versuche  über  die  zellfreie  Gärung.  Ztachr.  f.  physiol.  Chemie.  —  15.  Glykogenarme 
Dauerhefe.  Ztachr.  f.  physiol.  Chemie.  —  16.  Chemische  Dynamik  der  zellfreien  Gärung. 
Ztachr.  f.  physiol.  Chemie. 

B  u  c  h  n  e  r  und  Antom     17.  Existiert  ein  Koenzym  für  die  Zymaae?  Ztachr.  f.  physiol. 
Chemie  46,  136. 

Buchner  und  G  a  n  n  t.     18.   Neue  Versuche  über  die  Oxydase  der  Essigbakterien. 

Woohenschr.  f.  Brauerei  22,  48. 
B  u  c  h  n  e  r  und  v  o  n  d  e  r  H  e  i  d  e.  19.  Spiegelbildisomerie  bei  Karbonsäuren  des  Cyelo- 

propans.    Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  38,  3112. 
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b)  Physikalisches  Kabinet. 

R.  Börnstein.  1.  Aus  der  Physik  dos  täglichen  Lebens.  (Vortrag.)  Deutsche  Revue  26, 
Maiheft  1901.  —  2.  Leitfaden  der  Wetterkunde.  8°  VIII  u.  181  S.  Braunschweig,  Friedr. 
Vieweg  &  Sohn,  1901.  —  8.  Das  Wetterschiessen.  Himmel  und  Erde  13,  402—408,  1901. 

—  4.  Stündliche  Luftdruckwert«  zu  Berlin  im  Jahre  1896  und  im  Jahre  1897.  Nach  den 
Registrierungen  des  Sprung'-Fuessschen  Laufgewichtsbarographen  an  der  Landwirt- 
schaftlichen Hochschule.  Veröffentl.  des  Königl.  Preuss.  Met.  Inst.  Ergebn.  d.  Beob. 
a.  d.  Stat.  II.  und  III.  Ordn.  Berlin  1901  und  1902.  —  5.  Sur  la  marcho  du  barometre 
pendant  le  mois  lunaire  sideral.  Proc.  verb.  et  möm.  du  Congres  internat.  de  Mcteorol. 
de  1900,  95—98.  Paris,  Gauthier- Villars.  1901.  —  6.  Die  vertikale  Verteilung  der  Luft- 
temperatur, hergeleitet  aus  den  Ergebnissen  der  wissenschaftlichen  Luftfahrten.  Natur- 
wissensch.  Wochenschr.  (n.  F.)  1,  13—17,  1901.  —  7.  Vom  zweiten  Berliner  Wetterkursus. 
Herstellung  gedruckter  Wetterkarten.  Das  Wetter,  Novemberheft  1901.  —  8.  Der 
brandenburgische  Witterungsdienst  im  Sommer  1901.    Das  Wetter,  Dezemberheft  1901. 

—  9.  Die  atmosphärische  Strahlenbrechung  des  Lichtes  und  des  Schalles.  Natur  und 
Schule  1,  63 — 64,  1902.  —  10.  Schulwctterkarten.  12  Wandkarten,  unter  Benutzung 
der  Typen  von  van  Bebber  und  Teisserenc  de  Bort  für  Unterrichtezwecke  zusammen- 
gestellt. Berlin,  Dietrich  Reimer  (Ernst  Vohsen),  1902.  Zunächst  erschien  Nr.  1  dieser 
Karten,  die  Fortsetzung  wird  im  Laufe  des  Kalenderjahres  vollständig  werden.  — 
11.  Zur  Erinnerung  an  Hans  Bartsch  von  Sigsfeld.  Verh.  d.  Deutsch.  Physik.  Ges.  4, 
88 — 97,  1902.  —  12.  Stenographische  Berichte  über  Vorträge  desselben  Verfassers,  betr. 
Witterungsdienst,  gehalten  in  Greifswald  (14.  November  1901)  und  in  Berlin  (6.  De- 
zember 1901),  veröffentlicht  seitens  der  beteiligten  Landwirtschaftskammern,  und  regel- 
mässige Monatsberichte  über  Wetterdienst  in  der  Zeitschrift:  Das  Wetter. 

W.  V  o  1  k  m  a  n  n.  18.  Über  Zugkraftsversuche  an  Augenmagneten.  Klinische  Monatsbl.  f. 
Augenheilkunde  39,  Juniheft  1901  (7  S.).  —  14.  Nebenschlusskasten  für  Galvanometer. 
Elektrotechn.  Zeitschr.  22,  Heft  33,  1901.  —  15.  Die  Theorie  der  Augenmagnete.  Klinische 
Monatsbl.  f.  Augenheilkunde  40,  103—116,  Januarheft  1902.  —  1«.  Die  Fortschritte  der 
Physik  im  Jahre  1900,  dargestellt  von  der  Deutschen  Physikalischen  Gesellschaft.  Kap.  36 
(Magnetismus). 

Dr.  F.  Linke.  17.  Über  Messungen  elektrischer  Potentialdifferenzcn  vermittels  Kollektoren 
im  Ballon  und  auf  der  Erde.  Dissertation.  Berlin  1901.  —  18.  Eine  Landung  im  Gebirge. 
Illustr.  aeronaut.  Mitt.  1901,  93—95.  —  19.  Die  elektrische  Ladung  des  Luftballons. 
Illustr.  aeronaut.  Mitt.  1902,  34 — 39.  —  20.  Uber  die  Bedeutung  auf»  und  absteigender 
Luftströme  für  die  atmosphärische  Elektrizität.  Annalen  d.  Physik  (4)  7,  231—235,  1902. 

R.  Börnstei  n.  21.  Schulwetterkarten.  12  Wandkarten,  unter  Benutzung  der  Typen  von 
van  Bebber  und  Teisserenc  de  Bort  für  Unterrichtszwecke  zusammengestellt,  Berlin, 
Dietrich  Reimer  (Emst  Vohsen)  1902.  Den  im  Vorjahre  angekündigten  ersten  Nummern 
dieser  Karten  sind  inzwischen  die  übrigen  gefolgt.  —  22.  Stündliche  Luftdruckwerte 
zu  Berlin  im  Jahre  1897.  Nach  den  Registrierungen  des  Sprung-Fuessschen  Laufgewichts- 
barographen an  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule.  Veröffentl.  des  Königl.  Preuss. 
Met.  Inst.  Ergebn.  d.  Beob.  a.  d.  Stat.  II.  und  III.  Ordn.  Berlin  1902.  —  28.  Aus  den  Be- 
ratungen der  internationalen  Kommission  für  wissenschaftliche  Luftschiffahrt.  Die 
Nation  1902,  549 — 552.  —  24.  Bemerkung  über  die  Messung  der  luftelektrischen  Zer- 
streuung bei  Ballonfahrten.  Physik.  Zeitschr.  3,  408—409,  1902.  —  25.  Erleichterung 
im  Bezug  der  Hamburger  Wetterdepeschen.  Naturw.  Wochenschr.  (n.  F.)  1,  465 — 466, 
1902.  —  26.  Die  Temperaturfläche.  Ein  neues  Lehrmittel  aus  dem  Gebiet  der  Wetter- 
kunde. Berlin,  Dietrich  Reimer  (Ernst  Vohsen)  1902;  Beschreibung  in  „Natur  und 
Schule"  1,  51 — 52,  1902.  —  27.  Die  Verlegung  des  wettertelcgraphischen  Dienstes  auf 
eine  frühere  Stunde.  Zwei  Aufsätze.  Das  Wetter  1902,  Heft  7  und  Heft  10.  —  28.  Weshalb 
sollen  wir  die  Wolken  beobachten?  Illustr.  landwirtseb.  Zeitung  1902,  Nr.  72.  —  29.  Die 
Grazer  Wetterechiesskonferenz  vom  21.  bis  24.  Juli  d.  J.  Himmel  und  Erde  15,  59 — 64. 
1902.  —  80.  Einige  Bemerkungen  über  Wetterpropheten.    Die  Nation  1902.  153—155. 

—  81.  Monatliche  kurze  Berichte  über  Witterungsdienst  in  der  Zeitschrift  „Das  Wetter". 
Wilhelm  Volkmann.    82.  Neue  Augenmagnete.    Klin.  Monatsbl.  f.  Augenheilk.  40, 

353—358,  1902.  —  38.  Ein  neues  Geradsichtprisma  und  ein  neues  Flüssigkeitsprisma. 
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Ann.  d.  Phys.  (4)8,455 — 458,1902. — 84.  Neue  Seilwellenvoreuche.  Natur  und  Schuld, 
273 — 282,  342—350,  1902.  —  8o.  Nebenschlusskasten  zum  Drehspulgalvanometer.  Ann. 
d.  Phys.  (4)  10,  217—221,  1902.  —86.  Folgerungen  für  die  Praxis  aus  der  Theorie  der 
Augenmagnete.  Vortrag  in  der  ophthalmolog.  Ges.  zu  Heidelberg,  ßer.  üb.  d.  30.  Vers, 
d.  ophthalmolog.  Ges.  91—97, 1902.  —  87.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1901, 
dargestellt  von  der  Deutschen  Physikalischen  Gesellschaft.    Kap.  36  (Magnetismus). 

Fritz  Hut h.    88.  Über  die  Unipolarerscheinungen.    Inaug.-Diss.    Halle  1903. 

R.  B  ö  r  n  s  t  e  i  n.  89.  Zwanzigjährige  Aufzeichnungen  des  Luftdrucks  in  Berlin.  —  40.  Dritt© 
Auflage  der  in  Gemeinschaft  mit  Landolt  1889  und  1894  herausgegebenen  „Physikalisch- 
chemischen  Tabellen". 

W.  Volkmann.  41.  Die  Theorie  der  magnetischen  Sonde.  Klin.  Monatsbl.  f.  Augenheilk. 

—  42.  Einige  physikalische  Unterrichtsapparate.  Natur  und  Schule.  —  48.  Einige  kleinere 
Verbesserungen  an  der  Ablesung  mit  Skala  und  Fernrohr.    Ann.  d.  Phys. 

0.  Steffens.  44.  Die  Gewitter  in  Deutschland  1854 — 1901.  —  4«.  Registrierapparate 
für  Windrichtung  und  Windstärke.  —  46.  Neue  Formen  für  Windfahne,  Normalthermo- 
meter, Hygrometer. 

A.  Ziegra.  47.  Uber  Nachtfrostprognose  nach  Kammermann. 

R.  Börnstein.  48.  Stündliche  Luftdruckwerte  zu  Berlin  im  Jahre  1898.  Nach  den  Re- 
gistrierungen des  Sprung-Fuessschen  Laufgewichtsbarographen  an  der  Landwirtschaft- 
lichen Hochschule.  Veröffentl.  des  Königl.  Pieuss.  Met.  Inst.  Ergebn.  d.  Beob.  a»  d. 
Stat.  II.  und  III.  Ordn.  Berlin  1903.  —  49.  Luftballons  gegen  Explosionen  zu  schützen. 
Naturw.  Wochenschr.  (n.F.)  3,  12,  1903.— 50.  Bericht  über  die  Möglichkeit  elektrischer 
Ladung  und   Entzündung  von  Luftballons.  Illustr.  Aeronaut.  Mitt.  7,  395— 399,  1903. 

—  51.  Einige  Versuche  über  Elektrizitätszerstreuung  in  der  Luft.  Verh.  d.  Physik.  Ges.  5, 
404  —414,  1903.  Physik.  Zeitschr.  5,  20—25,  1903.  —  52.  Eine  einfache  Vorrichtung 
zur  Erklärung  der  Flut  und  Ebbe.  Naturw.  Wochenschr.  (n.  F.)  3,  251,  1903.  —  58.  Der 
tägliche  und  jährliche  Gang  des  Luftdrucks  in  Berlin.  Vortrag  in  der  Sitzung  der  Deutschen 
Meteorologischen  Gesellschaft  1904. 

W.  Volk  m  an  1 1  54.  Kleine  Neuerungen  an  der  Ablesung  mit  Spiegel  und  Fernrohr.  Ann. 
d.  Physik  (4)  IL  654,  655.  — 55.  Anmerkungen  zu  Herrn  Prof.  Dr.  Th.  Edelmanns 
Untersuchungen  über  die  beste  Form  des  Prof.  Schlösserschen  Augenelektromagneten. 
Klin.  Monatsblätter  für  Augenheilkunde.  41  a,  444 — 448.  —  56.  Neue  Formen  meiner 
Augenmagnete.  Klin.  Monatsblätter  für  Augenheilkunde.  41  b.  217 — 222.  —  57. 
Über  die  Bedingungen,  unter  denen  die  elektrische  Ladung  eines  Luftballons  zu  seiner 
Zündung  führen  kann.  Illustr.  aeronaut.  Mitteilungen  7,  399—405.  —  58.  Uber  die 
Bedingungen,  unter  denen  die  Ortsveränderung  eines  Ballons  elektrische  Ladung  auf 
ihm  hervorrufen  kann.  Illustr.  aeronaut.  Mitteilungen  8,  Heft  4,  10  Seiten.  —  59. 
Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1902,  dargestellt  von  der  Deutschen  Physi- 
kalischen Gesellschaft.  Kap.  36.  (Magnetismus).  —  60.  Formosulfit  und  Edinol. 
Photogr.  Rundschau.  17,  157,  158.  —  61.  Eine  merkwürdige  Erfahrung  mit  Metol- 
hydrochinon.  Photogr.  Rundschau  17,  259. 
O.  Steffens.  62.  über  eine  mit  Selbstölung  und  hermetischem  Abschluss  gegen  das  Ein- 
dringen schädlicher  Materie  versehene,  auf  kleine  Windstärken  reagierende  Windfahne. 
Meteorolog.  Zeitschr.  20,  Heft  9,  1903.  —  68.  Eine  Registrierwalzo  für  wissenschaftliche 
und  technische  Zwecke.  Deutsche  Mechaniker-Zeitung  1903,  Nr.  23.  —  64.  Beitrage 
zur  Gewitterkunde:  Die  Blitzgefahr  in  Deutschland  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Inaug.-Diss.  Berlin  1904.  —  65.  Eine  mechanische  Vor  richtungzur  selbst- 
tätigen Aufzeichnung  der  Resultanten  aus  oszillatorisch  fortschreitenden  Bewegungen. 

R.  Börnstein.  66.  Einige  Lehrmittel  und  Unterrichtsvereuche  aus  dem  Gebiete  der 
Meteorologie.  Zeitschrift  für  den  phys.  u.  ehem.  Unterricht  18,  149—153,  1905. 

R.  Börnstein  und  W.  M  e  y  e  r  h  o  f  e  r.  67.  Landolt-Börnstein,  Physikalisch-chemische 
Tabellen.    3.  Auflage.  4°.    XVI  und  861  S.    Berlin,  Springer,  1905. 

R.  Börnstein  68.  Der  tägliche  Gang  des  Luftdrucks  in  Berlin.  Met.  Zeitschr.  22,  293 
bis  305,  1905.  —69.  Über  die  Verteilung  von  Luftdruck  und  Wind  unter  Einwirkung 
von  örtlicher  Erwärmung.  Met.  Zeitschr.  22,  563—565,  1905.  —  70.  Leitfaden  der  Wetter- 
kunde.   2.  Auflage.    8°,  VII  und  230  S.    Braunschweig,  Vieweg,  1906. 
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W.  V  o  1  k  m  a  n  n.  71.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1903,  dargestellt  von  der 
Deutschen  Physikalischen  Gesellschaft,  Abschnitt  IV,  II,  Magnetische  Eigenschaften 
der  Körper,  und  Abschnitt  IV,  14,  Elektro-  und  Magneto-Optik.  —  72.  Ein  Geisermodell. 
Zeitschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterricht  18,  158,  1905.  —  78.  Zur  Demonstration  der  Licht- 
brechung. Zeitschr.  f.  phy».  u.  ehem.  Unterricht  18,  286,  1905.  —  74.  Versuche  mit 
Lametta.  Zeitschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterricht  18,  280—289,  1905.  —  75.  Der  Aufbau 
physikalischer  Apparate  aus  selbständigen  Apparatenteilen  (Physikalischer  Baukasten). 
Mit  Geleitwort  von  Prof.  Dr.  F.  Poske.  110  Textfiguren,  VIII  und  98  S.  Berlin. 
Springer  1905.  —  76.  Der  Projektionsapparat  und  sein  Platz  im  Hörsaal.  Zeitschr.  f. 
phys.  u.  ehem.  Unterricht  19,  7—10,  1900.  —  77.  Das  Tellurium  in  der  Schule.  Zeitschr. 
f.  Lehrmittehvcsen  u.  püdagog.  Literatur  2,  74—79,  1906. 

Q.Wmio  ff.  78.  Die  Angaben  von  Kegistrierapparatcn  der  meteorologischen  Beobachtungs- 
station der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin  während  des  Gewitters  am 
5.  Juli  1905.    Wetter  1905,  Heft  8. 

R.  B  ö  r  n  s  t  «•  i  n.  79.  Uber  den  täglichen  Gang  des  Luftdrucks  in  Berlin.  Sitzungsber.  d. 
k.  Akad.  d.  W.  in  Wien,  math.-naturw.  Kl.  113  (IIa),  721—738,  1894.  Auszug:  Wiener 
akad.  Ans.  1904,  Nr.  XIII,  185—186  u.  Vcrhandl.  d.  Deutschen  Phys.  Ges.  6.  193—194. 
1904.  —  HO.  Weshalb  pflegen  unsere  Musikstücke  mit  herabgehenden  Noten  zu  schüeasen? 
Naturw.  Wochenschr.  (n.  F.)  3,  793,  1904.  —  81.  Unterhaltungen  über  das  Wetter.  8°, 
48  Seiten.    Berlin,  Parey  1905. 

R.  Börnstein  und  W.  M  a  r  c  k  w  a  1  d.  82.  Sichtbare  und  unsichtbare  Strahlen.  S°. 
142  S.    Leipzig.  Teubner  1905. 

W.  Volkmann.  83.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1904,  dargestellt  von  der 
Deutschen  Physikalischen  Gesellschaft,  Abschnitt  IV,  11:  Magnetische  Eigenschaften 
der  Körper,  und  Abschnitt  IV,  14:  Elektro-  und  Magneto-Optik. 

O.  Steffens.  84.  Die  Blitzgefahr  in  Deutschland  1854—1901,  ein  Beitrag  zur  Gewitter- 
kunde. Zeitschr.  f.  d.  ges.  Versicherung» wissensch.  4,  Heft  4,  1904.  —  8o.  Die  Methoden 
und  Instrumente  der  Feuchtigkeitsbestimmung.    Der  Mechaniker  13,  Nr.  3,  4,  5,  1905. 

G.  S  c  h  w  a  1  b  e.    86.  Uber  die  beim  Benetzen  pulverförmiger  Körper,  insbesondere  von 

Sand,  mit  Wasser  auftretende  Wärmetönung,  sowie  Untersuchungen  über  das  Verhalten 
von  Wasser  unter  4°  bei  diesem  Vorgänge.   Ann.  d.  Physik  (4)  16,  32—45,  1905. 

c)  Agronomisch -  pedologisches  Institut. 

Orth.  1.  Die  Landwirtschaft  zur  Zeit  Thaers  und  im  naturwissenschaftlichen  Jahrhundert. 
Deutsche  Landw.  Presse  1906,  Nr.  9  u.  10. 

Berju.  2.  Uber  die  Bestimmung  der  Phosphorsäure  in  Düngemitteln  als  Phosphorsäure- 
Molybdänsäure- Anhydrid.    Journal  f.  Landwirtschaft  1906,  31 — 47. 

Berju  und  Kosinenko,  8.  Untersuchungen  über  die  Bestimmung  des  Ätzkalkes  in 
gebrannten  Kalken.    Landw.  Vers.-Stat.  60,  419. 

d)  Mincralogisch-bodenkundliches  Institut. 

H.  G  r  u  n  e  r.  1.  Die  Marschländereien  im  deutschen  Nordseegebiete  einst  und  jetzt.  Deutsche 

Landw.  Presse  1903,  Nr.  8  u.  9.  —  2.  Untersuchung  von  Bodenarten  aus  Togo.  Zeitschr. 
f.  tropische  Landwirtschaft  1903,  Nr.  4.  —  8.  Beiträge  zur  Kenntnis  von  Bodenarten  aus 
dem  Kamerungebiet.    Zeitschr.  f.  trop.  Landw.  1905,  Nr.  3. 

e)  Institut  für  Versuchs  wesen  und  Bakteriologie. 

T  h.  Rem  y.  1.  Die  Steigerung  der  Stickstoffsammlung  der  Hülsenfrüchte  durch  bakterielle 
Hilfsmittel.  Deutscho  Landw.  Presse  1902,  Nr.  5—7.  —  2.  Die  Bodenalgen  als  Schutz- 
mittel gegen  Salpetcreickerverluste.  Der  Landbote  1901,  Nr.  101—103.  —  8.  Unter- 
suchungen über  züchterische  Hilfsmittel  zur  Anpassung  der  Gewächse  an  trockene  Stand- 
orte. Deutsche  Landw.  Presse  1902,  Nr.  19—21.  —  4.  Bodenbakteriologische  Studien. 
Zentralbl.  f.  Bakteriologie,  Abt.  II,  Bd.  8,  Nr.  21—24. 

E  h  r  e  n  b  e  r  g.  5.  Ein  einfacher  Apparat  zur  Bestimmung  des  Stärkegehalts  der  Kartoffeln. 
Deutsche  I,andw.  Presse  1902.  —  6.  Einige  Beobachtungen  ül>er  die  Honigpflanze  Phacolia 
tanacetifolin.    IUustr.  Landw.  Zeitung  1902,  S.  886. 
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Th.  Remy.  7.  Phosphon&uredüngungsverauche  aufwiesen  und  zu  Roggen.  Deutsche 
Landw.  Presse  1902,  Nr.  90  u.  93.  —  8.  Stiekstoffbindung  durch  Leguminosen.  Ber.  über 
die  Verhandlungen  d.  Gesellschaft  Deutscher  Naturforscher  und  Arzte.  Allgemeiner 
Teil,  S.  200 — 213.  —  9.  Wann  soll  der  im  Herbste  ausgefahrene  Dünger  gebreitet  und 
untergepflügt  werden?  Illustr.  Landw.  Zeitung  1902,  N.  98  u.  99.  —  10.  Soll  der 
Dünger  sofort  nach  dem  Ausfahren  untergepflügt  werden?  Deutsche  Landw.  Presse 
1903.  Nr.  5.  —  11.  Anbauversuche  mit  Kohl-  und  Mohrrüliensortcn.  Deutsehe  Landw. 
Presse  1903,  N.  13  u.  14.  —  12.  Ziele  und  Ergebnisse  der  letztjährigen  Versuchstätigkeit 
auf  dem  Gebiete  des  Gersten-  und  Hopfen  baues.  Jahrbuch  der  Versuchs-  und  Lehr- 
anstalt für  Brauerei  1902,  S.  221—234. 

Remy,  Neumann,  Sierig.  18.  Anbauversuche  mit  Runkelrüben.  Illustr.  Landw. 
Ze'itung  1903,  Nr.  24.  S.  269—276. 

Remy.  14.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  „Erd bakteriologischen  Versuchsanstalt  der  Land- 
wirtschaftskammer für  die  Provinz  Brandenburg"  im  Jahre  1902.  03.  Landbote  1903, 
Nr.  27 — 32.  —  15.  Chilesalpeterdüngungsversuehe  zu  Hopfen.  Wochenschrift  für  Brauerei 

1903,  N.  28—30.  —  16.  Die  Züchtung  im  Dienste  des  Hopfenbaues.  Wochenschrift  für 
Brauerei  1903,  Nr.  35—36.  —  17.  Welchen  physiologischen  Eigenschaften  verdanken 
die  bestehenden  Gerstensorten  ihre  verschiedenartige  Fähigkeit,  die  Existenzbedingungen 
auf  leichten  Böden  zu  finden?  Wochenschrift  für  Brauerei  1903,  Nr.  43—45.  —  18.  Be- 
einflusst  die  Herkunft  des  Hopfens  die  Zusammensetzung  der  in  ihm  enthaltenen  Bitter- 
stoffe? Wochenschrift  für  Brauerei  1903,  Nr.  28.  —  19.  Enthält  der  Hopfen  Senföl  oder 
ein  Senföl  bildende«  Glykosid?  Wochenschrift  für  Brauerei  1903,  Nr.  31.  -  20.  Beitrag 
zur  Frage  des  Einflusses  der  Grosskörnigkeit  der  Gerste  auf  den  Brauwert.  Wochenschrift 
für  Brauerei  1903,  Nr.  42.  —  21.  Anbau  versuche  mit  verschiedenen  Roggensorten.  Deutsche 
landwirtschaftliche  Presse  1903,  Nr.  72.  —  22.  Der  gegenwärtige  Stand  und  die  künftigen 
Aufgaben  der  Bodenbakteriologie.  Illustr.  Landw.  Zeitung  1903,  Nr.  93—%.  — 
28.  Kritische  Studien  über  die  Knöllchenbakterien.    Zentralblatt  für  Bakteriologie  II, 

1904,  Nr.  13 — 18.  —  24.  Lässt  sich  der  Zuckergehalt  der  gerodeten  Rüben  durch  nach- 
trägliches Köpfen  erhöhen?  Deutsche  Landwirtschaftliche  Presse  1904,  Nr.  15.  — 
25.  Versuche  zur  Prüfung  des  Wertes  verschiedener  Runkelrübensorten.  Illustr.  Landw. 
Zeitung  1904,  Nr.  17—18.  —  26.  Anbauversuche  zur  Prüfung  des  Wertes  verschiedener 
Getreidesorten.  Deutsche  Landwirtschaftliche  Presse  1904,  Nr.  26—29.  —  27.  Sorten- 
anbau versuche  mit  Kohl-  und  Mohrrüben.    Illustr.  Landw.  Zeitung  1904,  Nr.  26 — 27. 

Ehrenberg.  28.  Die  bakterielle  Bodenuntersuchung  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Fest- 
stellung der  Bodenfruchtbarkeit.    Ijvndw.  Jahrbücher  33,  1904.  S.  I. 

S  ü  c  h  t  i  n  g.  29.  über  die  schädigende  Wirkung  der  Kalirohsalze  auf  die  Kartoffel. 
Landw.  Vcre.-Stat.  61.  397. 

Remy.  80.  Züchtungsversuche  mit  Gerste.  Wochenschrift  für  Brauerei  1905,  Nr.  13.  — 
81.  Bericht  über  Sortenan bauversuche  mit  Runkelrüben  im  Jahre  1904.  Deutsche  Land- 
wirtschaftliche Presse  1905,  Nr.  22,  S.  193.  —  82.  Anbauversuche  mit  verschiedenen 
Gerstensorten.  Wochensehr.  f.  Brauerei  1905,  Nr.  7— 9.  —  88.  Stickstoffdüngungs- 
versuche  zu  Gerste.    Wochenschrift  für  Brauerei  1905,  Nr.  10. 

f)  Zoologische  Abteilung. 

A.  N  e  h  r  i  n  g.  1.  Über  fossile  Kamele  aus  Rumänien.  Globus  1901«  Bd.  79,  Nr.  17,  mit 
2  Abbildungen.  —  2.  Ein  fossiles  Kamel  aus  Südrussland,  nebst  Bemerkungen  über  die 
Heimat  der  Kamele.  Globus  1901,  Bd.  80,  Nr.  12.  —  8.  Über  einen  fossilen  Kamelschädel 
(Camelus  Knoblochi  Nhrg.)  von  Sarepta  an  der  Wolga.  Sitzungsber.  Berl.  Oes.  Naturf. 
Fr.  1901,  S.  137 — 144.  —  4.  Ein  Schädel  des  Rhinoceros  simus  Bureh.  im  Naturhistor. 
Museum  zu  Hamburg.  Zool.  Anz.  1901,  S.  225 — 228  mit  Abbildung.  — 5.  über  Mesocricetus 
Newtoni  Nhrg.  aus  der  Dobrudscha.  Sitzungsber.  Berl.  Ges.  Naturf.  Fr.  1901,  S.  129—133 
mit  2  Abbildungen.  —  6.  Über  neue  Exemplare  und  neue  Fundorte  von  Mesocricetus 
Newtoni  Nhrg.  Ebendort  S.  153—157.  —  7.  Über  Alactaga  Willi  amsi  Thos.  vom  Talvsch- 
Gebirge  und  vom  grossen  Ararat.  Ebendort  S.  145 — 146.  —  8.  Über  Dipus  Sehlüteri 
n.  sp.  und  einige  andere  Nager  aus  Palästina.  Ebendort  S.  163 — 176.  —  9.  Über  Meriones 
myosurus  Wagn.  (rectius  Nesokia  myosura)  aus  Syrien.  Ebendort  S.  216—219.  — 
Landw.  Vcrsuch»w«*»en.    I901-19U5     M  ];; 
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10.  Uber  einige  griechische  Nager:  .Mus  epimelas  n.  sp.,  (ricetulus  atticus  n.  sp.  und 
Myoxus  nitedula  Wingei  n.  subsp.  Ebendort  1903,  S.  1—7.  —  11.  ÜberGalictis  canaster 
Nelson,  GaL  crassidens  Nhrg.  und  Gal.  Allamandi  Bell.    Ebendort  1901,  S.  209— 21fi. 

—  12.  Einige  Notizen  über  die  Lutra  (Pteronura)  paranensis  Rengg.  des  hiesigen  zoolo- 
gischen Gartens.  Ebendort  1901,  S.  133—135.  —  18.  über  einen  .Moschusochs  ien  (Ovibos 
moschatus)  des  hiesigen  zoologischen  Gartens.  Ebendort  1901,  S.  135.  —  14.  Über 
lebende  Moschusochsen,  welche  kürzlich  nach  Europa  gebracht  sind.  Ebendort  1901, 
S.  151 — 152.  —  15.  Uber  Mesocricctus  auratus  Watcrh.  (den  syrischen  Goldhamster). 
Zool.  Anzeiger  1902,  S.  57 — 60.  —  16.  Die  geographische  Verbreitung  der  Säugetiere 
in  Palästina  und  Syrien.  Globus  1902,  Bd.  81,  Nr.  20,  S.  309—314,  mit  einer  Übersichts- 
karte. —  1".  Einiges  über  den  Moschusochsen  (Ovibos).  Mit  Abbildung.  Das  Waidwerk 
in  Wort  und  Bild  1902,  Bd.  12,  Nr.  2,  S.  21—23.  —  18.  Noch  einiges  über  den  Moschus- 
ochsen. Mit  Abbildung.  Ebendort  Bd.  12,  Nr.  4,  S.  19 — 51.  — 19.  DerNörz  in  Ostprcusscn . 
Deutsche  Jägerzeitung  1902,  Bd.  39,  S.  510.  —  SO.  Das  Vorkommen  des  Nörzes  in  Deutach- 
land. Ebendort  Bd.  39,  S.  699.  —  21.  Das  Vorkommen  des  Nörzes  in  Mecklen- 
burg. Ebendort  Bd.  39,  S.  762.  —  22.  Noch  einiges  über  den  Nörz  in  Mecklenburg. 
Ebendort  Bd.  39,  S.  831.  —  28.  Die  Wurf-  und  Begattungszeiten  unserer  Seehundsarten. 
Ebendort  Bd.  39,  S.  37«.  —  24.  Eine  Ringelrobbe  bei  Misdroy  an  der  Ostsee.  Ebendort 
Bd.  39,  S.  711.  —  25.  Ein  Scohund  aus  der  Havel.  Ebendort  Bd.  39,  S.  811.  —  26.  Der 
Luchs  von  Misdroy.  Ebendort  Bd.  39,  S.  698.  —  27.  Eine  Ringelgans  im  Binnenlande 
erlegt.  Ebendort  Bd.  40,  S.  85.  —  28.  Rauhfussbussard  von  Ralswiek  auf  Rügen.  Eben- 
dort Bd.  40,  S.  244.  —  29.  Angebliches  Vorkommen  des  Nöraes  in  Oldenburg.  Ebendort 
1903,  Bd.  40,  S.  450.  —  80.  Wie  sehen  neugeborene  Eichhörnchen  aus?  Ebendort  Bd.  4i>. 
S.  811.  —  81.  über  das  Gebiss  des  europäischen  Luchses.  Ebendort  1903,  Bd.  40,  S.  845. 

—  82.  Wo  wurde  der  Truthahn  gezähmt?  Woher  rührt  der  Name  „Turkey"?  Waidwerk 
in  Wort  und  Bild  vom  1.  Dezember  1902,  Bd.  12,  S.  70.  —  88.  Geburt  eines  Seehundes 
(Phoca  vitulina)  im  Berliner  Zoologischen  Garten.  Naturwiss.  Wochenschrift  1892,  N.  F., 
Bd.  1,  S.  547  f.  —  84.  Über  Spalax  Fritschi  n.  spec.  foss.  aus  der  Anteliashöhle  am 
Libanon.  Sitzungsber.  Ges.  Naturf.  Fr.  Berlin  1902,  S.  77  ff.,  mit  Abbildungen.  — 
86.  Über  die  heutige  Verbreitung  der  Säugetiere  in  Palästina.    Ebendort  1902,  S.  85  f. 

—  86.  Über  Nesokia  gracilis  n.  spec.  von  der  Insel  Ceylon.  Ebendort  1902,  S.  116  ff.  mit 
2  Abbildungen.  —  87.  Über  einen  neuen  Sumpfluchs  (Lyncus  chrysomelanotis  n.  spec.) 
aus  Palästina.  Ebendort  1902,  S.  123 — 128.  —  88.  Über  Mustela  foina  syriaca  n.  subspec. 
und  Mustela  palaesyriaca  n.  spec.  Elxmdort  1902,  S.  145  f.  —  89.  Nachträgliche  Be- 
merkungen über  die  Surapfluchse  von  Palästina.  Ebendort  1902,  S.  147  f.  —  40.  Über 
Foetorius  sarmaticus  und  Spermophilus  (eitillus?)  von  Konstantinopel.  Ebendort  1902, 
S.  148.  —  41.  Über  eine  neue  Myoxus- Spezies  aus  Tirol  (Myoxus  intermedius  Nhrg.). 
Ebendort  1902,  S.  155.  —  42.  Über  den  grauen  Baumschläfer  (Myoxus  intermedius 
Nhrg.)  der  österreichischen  Alpenländcr.  Ebendort  1903,  S.  1—3.  —  43.  Eine  neue  Baum- 
schläferart  aus  Tirol  (Myoxus  intermedius  Nhrg  ).  Deutsche  Landw.  Presse  1902,  Nr.  96, 
S.  781,  mit  Abbildung. 

M.  E.  Meissner.  44.  Merkwürdig  verheilter  ünterkieferbruch  eines  Steinmarders  (Mustela 
foina).    Deutsche  Jägerzeitung  1903,  Bd.  41,  S.  47  u.  48,  mit  Abbildung. 

A.  N  e  h  r  i  n  g.  45.  Der  kleine,  schwarzbrüstige  Hamster  von  Ostbulgarien  und  der  Dobrudscha. 
Deutsche  Landw.  Presso  8.  April  1903,  S.  237,  mit  2  Abbildungen.  —  46.  Die  Trächtig- 
keitsdauer  des  Wolfes.  Deutsche  Jägerzeitung  12.  April  1903.  —  47.  Wie  lange  gpht  die 
Fcldhäsin  trächtig?  Über  HascnbaKtarde.  Ebenda  14.  Mai  1903. — 48.  Wildkatzen  aus  dem 
Unterharz  und  aus  dem  Waldeckschen.  Ebenda  21.  Februar  1904.  —  49.  Uber  die  Reste 
von  Jagdtieren  auf  der  Moorkultur-Ausstellung  in  Berlin.  Ebenda  27.  März  1904,  mit 
Abbildung.  —  50.  Über  Sterna  caspia  von  Deep  bei  Kolbcrg.  Ornithol.  Monatsber.  No- 
vember 1903  und  Waidwerk  in  Wort  und  Bild  vom  1.  Februar  1904,  mit  1  Abbildung. 

—  51.  Über  Muscardinus  avellanarius  und  Myoxus  glis  orientalis  aus  Kleinasien. 
Sitzungsber.  Berl.  Ges.  Naturf.  Fr.,  April  1903.  —  52.  Über  eine  Springmaus  aus  Nord- 
west-Kleinasien  (Alactaga  Williamsi  latieepa  Nhrg.)  und  über  eine  Abart  des  gemeinen 
Hamsters  (Cric.  vulgaris  Leske)  von  Bagdad.  Ebenda  November  1903.  —  58.  Neue  Funde 
diluvialer  Tierreste  vom  Sevcckenbergc  bei  Quedlinburg.     Ebenda  Januar  1904.  — 
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54.  Die  geographische  Verbreitung  des  Pelecus  cultrotus  in  Deutschland.  Ebenda  März 
1904.  —  55.  Die  geographische  Verbreitung  der  Säugetiere  in  Palästina,  Mitteilungen 
und  Nachrichten  des  Deutschen  Palästina-Vereins  1902,  Nr.  4.  (Erschienen  August  1903). 
—  56.  Ein  bearbeiteter  Astragalus  einer  Urkuh.  Zeitschr.  f.  Ethnologie  1903,  Nr.  4,  mit 
1  Abbildung.  —  57.  Die  geographische  Verbreitung  des  Baumschläfers  (Myoxus  dryas 
Schreb.)  und  seiner  Subspezies.  Zoolog.  Anz.  vom  20.  Oktober  1903.  —  58.  Ein  diluvialer 
Steppeniltis  von  Quedlinburg.  Zentralblatt  f.  Mineralogie  usw.  1904,  Nr.  1. 
M.  E.  Meissner.  50.  Ein  abnormer  achtläufiger  Junghase.  Waidwerk  in  Wort  und  Bild 
Nr.  1,  1903,  mit  Abbildung.  —  60.  Die  inneren  Organe  eines  achtläufigen  Hasen.  Ebenda 
Nr.  5,  1903.  —  61.  Eine  Trabener  Wildkatze  mit  ihren  vier  Jungen.  Ebenda  Nr.  7,  1904, 
mit  Abbildung.  —  62.  Ein  wildes  Kaninchen  von  taubengrauer  Farbe.  Deutsche  Jäger- 
zeitung Nr.  28,  1904. 

L.  Plate.  68.  Darwinismus  kontra  Mutationstheorie.  Arch.  f.  Rassenbiologie  III,  S.  183 
bis  200.  —  64.  Zahlreiche  kritische  Referate  über  VariabUitäts-  und  Vererbungsschriften. 
Ebenda.  —  65.  Das  Sammeln  und  Konservieren  wirbelloser  Scetiore.  In  Neumayer, 
Führer  für  Forschungsreisende.  2.  Aufl.,  S.  595—040.  Das  Sammeln  und  Konservieren 
von  Landmollusken.  Ebenda. 

M.  E.  Meissner.  66.  Vorkommen  des  Schopfreiters  in  Ostpreussen.  Deutsche  Jäger- 
zeitung 1905,  S.  299.  —  67.  Blindheitsdauer  neugeborener  Hermeline  und  Frettchen. 
Ebenda  S.  577  u.  576. 


g)  Vegetabilische  Abteilung. 
L.  W  i  1 1  m  a  c  k.    1.  Bewertung  des  Getreides  in  bezug  auf  Mehlausbeute  und  Backfähigkeit. 

Die  Mühle  1902.  Nr.  10. 
C.  Brahm  und  J.  B  u  c  h  w  a  1  d.  2.  Kartoffclwalzmehl.  Die  Mühle  1903.  —  8.  Ist  Diamaltin 

ein  neues  und  bewährtes  Backmittel.    Die  Mühle  1902. 


h)  Tierphysiologischos  Institut. 

Z  u  n  t  z  ,  1.  über  neuere  Nährpräparate  in  physiologischer  Hinsicht.  Ber.  d.  Deutschen 
pharmazeutischen  Gesellschaft,  Heft  9,  1902.  —  2.  Die  Einwirkung  des  Höhenklimas 
und  des  Bergsteigens  auf  den  Menschen.  Jahresbericht  d.  Sektion  Berlin  des  Dcutsch- 
österr.  Alpenvereins. 

Z  u  n  t  z  und  von  Sc  h  rotte  r.  8.  Ergebnisse  zweier  Ballonfahrten  zu  physiologischen 
Zwecken.    Pflügers  Archiv  92.    S.  479. 

Z  u  n  t  z.  4.  Eine  Methode  zur  Schätzung  des  Eiweiss«  und  Fettgehalts  im  lebenden  Tier- 
körper. Ebenda  14.  November  1902.  —  5.  Einfluss  der  Geschwindigkeit,  der  Köq>cr- 
temperatur  und  der  Übung  auf  den  Stoff  verbrauch  bei  Ruhe  und  bei  Muskelarbeit. 
Ebenda  95,  S.  192.  —  6.  Abwehr  gegen  Herrn  Prausnitz,  Zeitschrift  f.  Biol.  N.  F.  25. 
S.  112.  —  7.  Über  die  Wärmeregulation  bei  Muskelarbeit,  nach  gemeinschaftlich  mit 
Stabsarzt  Dr.  Bischoff  angestellten  Versuchen.  Deutsche  Med.  Zeitung,  1903,  Nr.  25. 
Frentiel  und  Schreuer.  8.  Verbrennungswärme  und  physiologischer  Nutzwert  der 
Nährstoffe.  III.  Abhandl.  Der  Nutzwert  des  Fleisches.  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1902, 
S.  282. 

\V.  Cronheim.  0.  Konservierung  des  Harns  für  analytische  und  kolorimetrische  Zwecke. 
Archiv  f.  (Anat.  u.)  Physiologie  1902,  S.  2G2. 

W.  Cronheim  und  E  r  i  c  h  M  ü  1 1  e  r.  10.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Sterili- 
sation der  Milch  auf  den  Stoffwechsel  des  Säuglings  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Knochenbildung.    Jahrb.  f.  Kinderheilk.  N.  F.  57,  S.  45. 

Catpari  und  Alba,    11.  Physiologische  Ergebnisse  des  Dauermarsches  Dresden-Berlin. 

Deutsche  med.  Wochenschrift  1903. 
Oppenheimer.    12.  Über  Fraktionierung  der  Serumalbumine.    Verhandl.  d.  physiol. 
Ges.    14.  Nov.  1902. 

O  ppenheimer  und  M  i  c  h  a  e  1  i  b.    13.  Über  Immunität  gegen  Eiweisskörper.  Arch. 

f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1902,  S.  336. 
L.  o  e  w  y.    14.  über  die  Wirkung  des  Sauerstoffs  auf  die  osmotische  Spannung  des  Blutes 

Berl.  klin.  Wochenschrift  1903.  Nr.  2. 
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Loewy  und  Richter.     15.  Uber  den  Einfluss  der  Kastration  auf  den  Stoffwechsel. 

Zentralbl.  f.  Phyriol.  1902. 
0«  Simon.    10.  Zur  Physiologie  der  Glykogenbildung,  Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie  35,  315. 
Ernst  Bendix.    17.  Bemerkungen  zu:  Die  Entstehung  von  Glykogen  aus  Eiweiss  von 

Bernh.  Sohoeodorff,  Zeitsohr.  f.  physiol.  Chemie  34,  Heft  5  und  G. 
P.  S  t  r  a  s  s  m  a  n  n.    18.  Der  Verschluss  des  Duc  tus  arter.  Botulli.   Hegurs  Beiträge.  Bd.  VI. 

Heft  1. 

K.  F  ä  r  k  a  s.  19.  Physiologische  Wirkung  einiger  Bestandteile  des  Hopfens.  Pflügers  Arch. 
92,  Gl. 

W.  G  1  i  k  i  n.  20.  Untersurhungen  zur  Methode  der  Fettliestimraung  in  tierischem  Material, 
Pflügere  Arch.  95,  107. 

A.  Bornstein  und  E.  P  o  h  e  r.   21.  Über  den  respiratorischen  Stoffwechsel  bei  statischer 

Arbeit.    Ebenda  140. 

B.  Slowtzoff.    22.  über  die  Beziehungen  zwischen  Körpergrüsse  und  Stoff  verbrauch 

der  Hunde  bei  Ruhe  und  Arbeit.    Ebenda  158. 

Z  u  n  t  z.  23.  Zur  Frage  der  Zuckerbildung  aus  Eiweiss.  Berliner  klin.  Wochenschrift  1904. 
—  24.  Methodes  physiologiques  pour  etudier  la  fatigue  dans  les  diverses  professions. 
Congri-s  internst.  d'Hygicne  4me  sect.  Bruxelles.  — 25.  Besprechung  der  Frage,  ob  eine 
Speicherung  von  Sauerstoff  in  tierischen  Geweben  möglich  sei,  an  der  Hand  der  Ver- 
suche von  Dr.  Durig.    Verhandl.  d.  physiol.  Ges.  1902/03,  S.  90. 

Zuntz  und  A.  Loewy.  20.  Mechanismus  der  Sauerstoff  Versorgung  des  Körpers.  Arch. 
f.  Anat.  u.  Phys.  1901.  S.  1GG. 

Frentzcl(f)  und  Schrouer.  27.  Verbrennungswärme  und  physiologischer  Nutzwert 
der  Nährstoffe.    IV.  Abhandl.    Arch.  f.  Anat.  u.  Physiologie  1903. 

W.  Gas  pari.  28.  Physiologische  und  therapeutische  Wirksamkeit  der  Becquerelstrahlen. 
Verhandl.  der  Berliner  med.  Ges.  1903,  S.  320.  —  29.  Höhenklima,  Radioaktivität  und 
Ionisation  der  Luft.  Umschau  Febr.  1904.  —  80.  Die  Bedeutung  des  Radiums  und  der 
Radiumstrahlen  für  die  Medizin.  Zeitschrift  für  diätet.  und  physik.  Therapie  VIII,  Heft  1. 

W.  Gas  pari  und  K.  (ila  essner.  81.  Ein  .Stoffwechselversuch  an  Vegetarianern. 
Zeitschr.  f.  diät.  u.  physik.  Therapie  VII,  Heft  9. 

Carl  Oppcnhcimcr.  82.  Uber  die  Reduktion  von  Stickoxyd  durch  PyrogalloL  Chem. 
Ber.  36.  —  88.  Ulier  die  Einwirkung  der  Trypsinverdauung  auf  die  Präcipitinreaktion. 
Hofmeisters  Beiträge  IV,  S.  259.  -  34.  Übe»  das  Schicksal  der  mit  Umgehung  des 
Darmkanals  eingeführten  Eiweis&stoffe  im  Tierkön>er.  Ebenda  S.  263.  —  86.  Angebliche 
Stickstoffgärung  durch  Fäulnisbakterien.  Hoppe- Seilers  Zeitschrift  f.  phvsiol.  Chemie. 
XLI.  S.  3. 

C.  Oppenheim  er  und  H.  A  r  o  n.   80.  Uber  das  Verhalten  des  genuinen  Serums  gegen 

die  tryptisehc  Verdauung.    Ebenda  S.  279. 
W.  Cronhci  m.  87.  Die  Bedeutung  der  pflanzlichen  Schwebcorganismen  für  den  Sauerstoff- 
haushalt des  Wassere.    Zacharias  „Forschungsberichtc  aus  der  biologischen  Station  zu 
Plön",  Teil  XI.  —  88.  Die  Eigenschaften  und  Wirkungen  der  gekochten  Milch.  Congres 
international  de  laiterie  Bruxelles  1903. 

W.  C  r  o  n  h  e  i  m  und  E.  G  i  o  s  e  c  k  e.  89.  Fischfütterungsversuche  in  Hellendorf  und  Geeste 
im  Sommer  1902.    Fischereizeitung  VI,  20  und  21. 

A.  Lop  w  y.    40.  Wirkung  des  Höhen-  und  Seeklimas  auf  den  Menschen.    Deutsche  med. 
Wochenschrift  1904.  Nr.  4.    —  41.  Neuere  Untersuchungen  zur  Physiologie  der  Ge 
schlechtsorgane.  —  42.  über  die  Dissoziationsspannung  des  Oxyhaemoglobins  im  mensch- 
lichen Blut.    Arch.  f.  Anat,  u.  Phys.  1904,  S.  231. 

A.  L  o  e  w  y  und  Fr.  .Müller.    43.   Zur  Kenntnis  der  anästhesierenden  Wirkungen  des 
Yohimbins  (Spiegel).    Münchener  med.  Wochenschrift  1903,  Nr.  15. 

B  e  n  n  o  L  e  w  y.    44.  Zur  Lehre  von  der  Blutbewegung  im  Gehirn.  Arch.  f.  exper.  Pathol. 
Bd.  50,  S.  319. 

L.  Blum  reich.     lö.  Experimente   zur  Frage  nach  den  Ursachen  des  Geburtseintritts 

Arch.  f.  Gynäko'.  71,  S.  1. 
Anastasy  Landau  (Warschau).    40.  Experimenteller  Beitrag  zur  Frage  der  Cholämie. 

Deutsches  Archiv  f.  klin.  Medizin.  Bd.  79,  S.  552. 
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Leonor  .Michaelis.  47.  Über  Hemmungen  der  Präcipitinrenktion.  Hofmeistere  Bei- 
träge IV,  S.  59. 

IMaczek.    48.  über  Pupillen  Veränderung  nach  dem  Tode.    Virchows  Arch.  173,  S.  172. 

A  r  n  o  1  d  D  u  r  i  g.  49.  Über  Aufnahme  und  Verbrauch  von  Sauerstoff  1km  Änderung  seines 
Partiardrucks  in  der  Alveolarluft.   Arch.  f.  Anat,  u.  Phys.  1903.    Suppl.  S.  209. 

X.  Z  u  n  t  z.  50.  Zur  Bedeutung  des  Blinddarms  für  die  Verdauung  beim  Kaninchen. 
Nach  Versuchen  von  Dr.  Ustjanzew.  Verhandl.  d.  Phys.  Gesellschaft  zu  Berlin.  30.  Jahrg., 
S.  53.  —  51.  Über  die  Wirkungen  des  Sauerstoffmangels  im  Hochgebirge.  Ebenda 
S.  69.  —  52.  Respirationsapparat  nach  Regnault- Reiset,  Ebenda  S.  84.  —  58.  Zur 
Kritik  der  Blutkörperchenzählung.  Ebenda  S.  95.  —  54.  Gesichtspunkte  für  die  Mästung 
unserer  Haustiere.    Illustrierte  Landwirt«chaftl.  Zeitung  Xr.  7,  1906. 

Z  u  n  t  z  und  L  o  e  w  y.  55.  Physiologische  Grundlage  der  Sauerstofftherapie  in  Michaelis. 
Handbuch  der  Sauerstofftherapie. 

Zuntz,  Loewy,  Müller  und  Ca  spar  i.  56.  Höhenklima  und  Bergwanderungen  in 
ihrer  Wirkung  auf  den  Menschen.  In  diesem  umfänglichen  Werke  sind  die  Ergebnisse 
der  während  eines  Jahrzehnts  betriebenen  Studien  über  die  Einwirkung  der  klimatischen 
Faktoren  auf  den  Menschen  zusammengefaßt.    Deutsches  Verlagshaus.  Bong  &  Co. 

W.  Caspari.  57.  Physiologische  Studien  über  Vegetarismus.  Pflügers  Archiv.  Bd.  106 
und  als  besonderes  Buch.    Verlag  von  Hager  in  Bonn. 

W.  Grönheim  und  E.  G  i  e  s  e  c  k  e.  58.  Versuche  in  den  Hellendorfer  Fischteichen. 
Fischereizeitung,  Bd.  9,  Xr.  13  und  14.  —  59.  Xeue  Versuche  über  Fischzucht  in  Riesel- 
wasser.   Ebenda  Bd.  8. 

C.  O  p  p  e  n  h  e  i  m  e  r.  60.  Fermente  und  Toxine.  Deutsche  med.  Wochenschrift  1905, 
Xr.  45. 

A.  Loewy.    61.  Bemerkungen  über  experimentelle  Störungen  des  Eiweissabbaus.  Vorl. 

Mitteilung.  ZentralbL  f.  Physiologie  XIX.  Xr.  23.  —  62.  über  Störungen  des  Eiweiss- 

Stoffwechsels  im  Hochgebirge.    Verh.  d.  physiol.  Ges.  24.  Xovember  190."». 
M.  K  a  u  f  f  m  a  n  n.  68.  Über  den  Ersatz  von  Eiweiss  durch  Leim  im  Stoffwechsel.  Pflügers 

Archiv  1905,  Bd.  109,  S.  440. 
A.  Bornstein  und  A.  Ott,     64.  Über  den  respiratorischen  Stoffwechsel   bei  statischer 

Arbeit.    II.  Mitteilung.    Pflügers  Archiv  1905,  Bd.  109.  S.  621. 
A.  Born  stein  und  B.  v.  G  a  r  t  z  e  n.    65.  Dasselbe.    III.  Mitteilung.    Ebenda  S.  628 

i)  Landwirtschaftliches  Seminar. 
Werner.    1.  Die  Rinderzucht,  2.  Aufl.  —  2.  Der  rationelle  Kartoffelbau,  4.  Aufl. 

k)  Geodätisches  Institut. 

Dr.  Otto  Eggert.  1.  Über  die  günstigsten  Punktlagcn  beim  „Einschneiden".  Zeitschrift 
für  Mathematik  und  Physik,  49.  Bd..  1903.  2.  Heft,  S.  145—168.  —  2.  Hilfstafel  zur 
Berechnung  der  Richtungskoeffizienten  für  Koordinatenausgleichungen.  Entworfen  von 
Fr.  Kreisel.    Berlin  1903,  bei  Parey. 

Oeorg  Friebe.  3.  Das  technische  Verfahren  bei  den  Grundstückszusammenlegungen  in 
Preussen,  Berlin  1903,  P.  Parey. 

Hermann  Koller.  4.  Zwei  neue  Quadrat-  und  Liniennetzzeichner.  Zeitschrift  für 
Verraes8ungBwe8cn.  1903,  Heft  20,  S.  569. 

Dr.  Otto  Reichel.  5.  Vorstufen  der  höheren  Analysis  und  analytischen  Geometrie. 
Leipzig  1904,  bei  Teubner. 

Ausserdem  ist  von  dem  Vorstand  der  geodätisch-kulturtechnischen  Abteilung  heraus- 
gegeben worden: 

Ausbildung  und  Prüfung  der  preussischen  Landmesser  und  Kulturtechniker.  Verordnungen 
und  Erlasse,  zusammengestellt  im  Auftrage  des  Königliehen  Ministeriums  für  Landwirt- 
schaft, Domänen  und  Forsten.    Dritte  durchgesehene  Auflage.    Berlin  1904,  bei  Parey. 

I)  Zoo  technisches  Institut. 

Völtz.  1.  Untersuchungen  ülx*r  die  nach  Donnaycr  gefundenen  Atherextrakte.  Fühl, 
landw.  Ztg.  1901.  Heft  21  u.  22.  —  2.  Untersuchungen  über  die  Serumhüllen  der  Milch- 


Digitized  by  Google 


-    198  - 


kügelehcn.  Pflügers  Archiv  f.  Physiol.,  Bd.  102,  S.  373.  —3.  Uber  den  Einflusa  ver- 
schiedener Eiweisskörpcr  und  einiger  Derivate  derselben  auf  den  tStiekstoff Umsatz,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Asparagins.  Ebenda  Bd.  107,  S.  360.  —  4.  Über  den 
Einfluss  des  Licithins  auf  den  Eiweissumsatz  ohne  gleichzeitige  Asparaginzufuhr  und 
l*i  Gegenwart  diese»  Amids.  Ebenda  S.  415.  —  5.  Über  die  Bedeutung  des  Betain  für 
die  tierische  Ernährung.  Ebenda  1905. 
Paraschtschuk.  «.Die  Verdauung  des  Mais  bei  Hühnern.  Journ.  f.  Landw.  1902, 
S.  15. 


Berlin. 

Chemisches  Laboratorium  des  Vereins  der  Deutschen  Zuckerindustrie. 

Folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  wurden  in  der  Vcrcinszeitschrift  veröffentlicht: 

1901. 

1.  Zur  Kontrolle  der  Polnrisationsraesskölbchen.  —  2.  Arbeitsvorschrift  für  die 
Scheiblersche  Extraktionsmethode  zur  Bestimmung  der  Polarisation  der  Rühen.  —  8.  Die 
ätherlöslichen  Säuren  der  Melassesehlem pe.  —  4.  Bericht  betreffend  Nachprüfung  der 
Methode  der  Alkalitätsbestimmung.  —  5.  Apparat  zur  Kontrolle  des  Kalkofenbetriebes. 
6.  Spiritusglühlichtlampe  für  Polarisationsapparate.  —  ".  Zur  Bestimmung  des  Rohr- 
zuckers in  stärkehaltigen  Fruchtkonserven.  —  8.  Uber  die  Haltbarkeit  sowie  einige 
Eigenschaften  des  Torfmelassefutters. 

1902. 

9.  Analytischer  Diffusionsapparat  zur  Wert  best  immung  der  Rüben  zu  Zwecken  der 
Zuckerfabrikation.  —  10.  Versuche  betreffend  Nährstoffverluste  beim  Abpressen  von  aus- 
gelaugten Schnitzeln.  —  11.  Wirkt  milchsaures  Kali  melassebildend?  —  12.  Vergleichende 
Zuckerbestimmungen  in  der  Rübe  nach  Sachs-Le  Docte  und  Krüger-Primavesi.  — 
IS.  Haltbarkeitsversuche  mit  getrockneten  Rübenschnitzeln  und  -Pressungen  von  ver- 
schiedenem Zuckergehalt 

1903. 

14.  Bericht  betreffend  Zusammensetzung  und  Herstellung  von  Jams  und  Marmeladen. 
—  15.  Über  neue  stickstoffhaltige  Bestandteile  der  Zuckerabläufe.  —  16.  Bericht  betreffend 
Lagcrungsvcrsuche  mit  Rohzucker.  Anlagen  dazu:  I.  Literatur  der  bisherigen  Arbeiten 
über  die  Lagerung  von  Rohzucker.  II.  Angaben  der  Versuchsansteller  über  Art  und 
I^igerungsbedingungen  der  Rohzucker.  III.  Die  mikroskopische  Untersuchung  der 
Lagerzucker.  —  17.  Die  Untersuchung  von  Zucker  auf  Zinngehalt. 

1904/05. 

18.  Über  die  Entstehung  des  Fuselöls:  Dr.  F.  Ehrlich.  —  19.  Diffusionsversuclie 
in  der  Kampagne  1904/05 (Erziel ung  trockensubstanzreichster  Presslinge):  Prof.  Dr. A.Her  z  - 
feld.  —  20.  Die  Löslichkeit  des  Baryumsulfits  in  Wasser  und  Zuckerlösungen:  Johann 
Rogowicz.  —  21.  Apparate  zur  Untersuchung  von  Rohzucker.  Brennstoffen  und 
Rübensamen :  O.  Schrefel  d. 

Ferner  verfasste  der  Vorsteher  eine  Festschrift,  die  vom  Vereinsdirektorium  zur  Er- 
öffnungsfeier des  neuerbauten  Instituts  am  8.  Mai  1904  herausgegeben  wurde.  In  dieser 
Festschrift  sind  die  von  Herzfeld  und  seinen  Mitarbeitern  in  den  Jahren  1887  bis  1903 
ausgeführten  Experimentaluntersuchungen  zusammengestellt 
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Berlin. 

Institut  für  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation. 

Folgende  Wissenschaft  liehe  Arbeiten  werden  in  der»  Jahrbuch  der  Vereins-,  Versuchs- 
und  Lehranstalt  für  Brauerei  in  Berlin  veröffentlicht: 

A.  Rohstoffe. 

v.  Eckenbrecher.  1.  Anbauversuche  mit  Wintergerste.  1901,  S.  74.  —  2.  Anbau- 
versuche mit  schwedischen  Gersten.  1902,  S.  68.  —  8.  Chevalier-  und  Imperialgerate. 
1903,  S.  71.  —  4.  Anbauversuche  mit  verschiedenen  Gerstensorten.  1903,  S.  73.  — 
5.  Sortenanbauversuche  mit  verschiedenen  Gerstensorten.  1904,  S.  79.  —  6.  Gereten- 
anbauversuche.    1905,  S.  70.  — 

R  e  m  y.  7.  Züchtungsversuche  mit  Gerste.  1901,  S.  78.  —  8.  Züchtungsversuche  mit 
Gerste.  1902,  S.  72.  —  9.  Züchtungsversuche  mit  Gerste.  1903,  S.  75.  —  10.  Züchtungs- 
versuche  mit  Gerste.  1904,  S.  81.  —  11.  Kali-  und  Phosphoraäure-Düngungs  versuche 
zu  Gerate.    1901,  S.  76.  —  12.  Düngungs-  und  Ernährungsfragen.    1902,  S.  73. 

v.  Eckenbrecher.    13.  Kalidüngungsversuche.    1903,  S.  73. 

R  e  m  y.    14.  Geretendüngungsfragen.    1904,  S.  82. 

v.  Eckenbrecher.  15.  Versuche  über  den  Einfluss  der  Stickstoffdüngung  auf  den  Eiweiss- 
gehalt  der  Gerstenkörner  bei  Gabe  der  Stickstoff-Düngung  zu  verschiedenen  Zeiten 
der  Entwicklung  der  Gerste.    1905,  S.  71. 

O.  N  e  u  m  a  n  n.  16.  Versuche  über  die  Wirkung  von  Chilcsalpetergaben  zur  Gerste. 
1905,  S.  75. 

R  e  m  y.  17.  Hopfensortenvereuche.  1904,  S.  84.  —  18.  Hopfenzüchtungsversuche.  1902, 
S.  75.  —  19.  Hopfenzüchtungsvereuche.  1903,  S.  81.  —  20.  Züchtungs versuche  mit 
Hopfen.  1904,  S.  84.  —  21.  Düngungsversuche  in  der  Praxis.  1901,  S.  83.  —  22.  Düngungs- 
vereuche.  1902,  8.  74.  —  23.  Hopfendüngungsvereuche  in  der  Praxis.  1903,  S.82.  — 
24.  Hopfendüngungsvereuche.    1904,  S.  83. 

O.  X  e  u  m  a  n  n.    26.  Hopfendüngungsvereuche  in  der  Praxis.    1905,  S.  75. 

Remy.  26.  Untersuchungen  über  den  Verlauf  der  Nahrungsaufnahme  bei  Hopfen.  1901,  S.  79. 
—  27.  Untersuchungen  über  die  herbstliche  Rückwanderung  der  nützlichen  Inhaltstoffe 
aus  Blättern  und  Stengeln  in  den  Wurzelstock.  1901,  S.  80.  —  28.  Untersuchungen  über 
das  zweckmässige  Erntestadium  des  Hopfens.  1901,  S.  81.  —  29.  Beobachtungen  über 
den  Einfluss  der  Fruchtbildung  auf  die  Entwicklung  des  Hopfenzapfens.  1901,  S.  82.  — 
30.  Untersuchungen  über  Nährstoff-  und  Düngebedürfnis  verschiedener  Hopfensorten. 

1902,  S.  75.  —  81.  Hopfenkreuzungsvereuche.  1902,  S.  75.  — -  32.  Enthält  der  Hopfen 
ein  Senfül  büdendes  Glykosid?  1903,  S.  80.  —  33.  Die  Bestimmung  des  Bitteretoff- 
charakters des  Hopfens  durch  chemische  Hilfsmittel.  1903,  S.  SO.  —  34.  Die  Blattanalyse 
als  Hilfsmittel  zur  Feststellung  des  Düngerbedürfnisses  der  Hopfen böden.    1903,  S.  83. 

B.   Physiologische  Arbeiten  (Hefe). 

Delbrück  und  Lange.  35.  Untersuchungen  über  den  physiologischen  Zustand  der 
Hefe.  1901,  S.  16.  —  36.  Einfluss  mechanischer  Beimengungen  auf  die  Bruchbildung 
der  Hefe.    1901,  S.  19. 

Lange.    37.  Bruchbildung  auf  dem  Gärbottich.    1902,  S.  11. 

Delbrück  und  Lange.    3S.  Die  Bedeutung  der  Enzyme  im  Hefeleben.  1903,  S.  23. 
Delbrück.    39.  Die  Bedeutung  der  Enzyme  im  Hefeleben  (Heft).    1903.    —  40.  Der 

physiologische  Zustand  des  Getreides.    19Q3,  S.  22. 
Delbrück  und  Lange.    41.  Einflüsse  der  Züchtungsverhältnisse  auf  die  Qualität  der 

erzeugten  Hefe  bei  Voraussetzung  der  Rassenreinheit  und  eines  sterilen  Nährbodens. 

1903,  S.  25. 

Delbrück.    42.  Kampfenzyme  und  körperfremdes  Eiweiss.    1904,  S.  31. 

Lange.    48.  Uber  die  Einwirkung  verschiedener  Stoffe  auf  die  Zymaseveränderungen  in 

der  Hefe    1904,  S.  43. 
Delbrück.    44.  Weitere  Untersuchungen  über  Enzyme  der  Hefe.   1905,  S.  25. 
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Lange  und  S  t  i  c  g  c  1  e  r.  45.  über  den  Einfluas  der  Temperatur  des  Wasch  wassere  auf 
die  Beschaffenheit,  insbesondere  den  Zymasegchalt  (Triebkraft)  der  Hefe.  1906,  S.  31.  — 
46.  Anregung  der  Gärkraft  der  Hefe  durch  Reizmittel.    1905,  S.  32. 

Lange  und  L  ü  h  d  e  r.  47.  Die  Stickstoffbilanz  der  Hefenfabrikation.  1905,  S.  33.  — 
48.  Verschiedenartiges  Verhalten  der  Zymaae  von  Brauerei-  und  Brennereihefen  unter 
dem  Einfluss  hoher  Temperaturen.    1905,  S.  34. 

firüsg.    49.  über  Oxydascnerseheinungen  der  Hefe.    1901,  S.  27. 

Delbrück  und  S  c  h  ö  n  f  e  1  d.    50.  System  der  natürlichen  Hefereinzucht.  1903. 

Delbrück  und  Schrohe.    51.  Hefe,  Gärung  und  Fäulnis.  1904. 

('.  Technisch  - wissenschaftliche  Arbeiten. 
1.  Gerste,  Mälzerei. 

Windisch.  52.  Bedeutung  der  Gerstenbakterien  für  die  Keimung  der  Gerste.  1904, 
S.  40.  —  58.  Die  unischichtige  Luft  waaserweiche.  1901,  S.  20.  —  54.  Versuche  mit  der 
Luftwasserwciche  in  der  pneumatischen  Mälzerei.  1902,  S.  12.  —  65.  Luft  waaserweiche. 
1903,  S.  26.  —  56.  Weiterer  Ausbau  der  Luftwaaserweiehe.  1904,  S.  32.  —  57.  Die 
Luft  wasserweiche.    1905,  S.  26.  —  58.  Da«  Gelatineverflüssigungs  vermögen  der  Gerste. 

1901,  S.  22. 

W  i  n  d  i  s  c  h  und  Hasse.  59.  Einfluas  der  Mälzungstemperatur  auf  die  Entwicklung  der 
Diastase.    1901,  S.  23. 

W  indisch.  60.  Wärmeres  Weich  waaser.  1904,  S.  33.  —  61.  Verwendung  wärmeren 
Weich  waasers.    1905,  S.  26. 

Windisch  und  Hasse.  62.  Über  den  Pentoaangehalt  der  Gerste  und  des  Malzes,  ins- 
besondere über  das  Verhalten  der  Pentosane  bei  der  Keimung.    1901,  S.  24. 

Windisch.    68.  Das  höhere  Abdarren  des  hellen  Malzes.    1901,  S.  24. 

Windisch  und  Hasse.  64.  Die  Verteilung  des  Wassere  im  Gerstenkorn  während  des 
Weich-  und  Keimprozesses.  1902,  S.  14.  —  65.  Die  Verteilung  der  Diastase  im  keimenden 
Gerstenkorn.  1902,  S.  14.  66.  Trocknen  der  Gerste.  Einfluas  desselben  auf  die  Eigen- 
schaften und  Zusammensetzung  der  Gerate.  1903,  S.  27.  —  67.  Erzeugung  von  Malz 
mit  kurzem  ßlattkeim.  1903,  S.  31.  —  68.  Verfolgung  des  Uislichwerdens  des  Stickstoffs 
und  der  Phosphorsäure  im  Gerstenkorn  im  Weichstock,  auf  der  Tenne  und  auf  der  Darre. 
1903,  S.  32.  —  69.  Prüfung  eines  elektrischen  Mälzereiverfahrens.    1905,  S.  27. 

2.  Sudverfahren. 

Windisch  und  Bode  n.    70.  Über  den  Einfluas  des  Gipses  auf  die  Enzyme,  Diastase 

und  Peptase  beim  Maisehprozess.    1901.  S.  24. 
Windisch  und  Hasse.     71.    über  die  Lösung  der  Stärke    beim  Hochkurzmaisch- 

verfahren.    1901,  S.  26.   —   72.  Die  Extraktausbeute  in  der  Praxis.    1902,  S.  15. 

73.  Fehlerquellen  bei  der  Beurteilung  der  Sudhausarbeit,  insbesondere  der  Ausbeute. 

1902,  S.  16.  —  74.  Das  Maischefilter  (die  Filterpresse)  aU  Ersatz  des  Läuter bottichs. 
1902,  S.  18.  —  75.  Das  Springmaischverfahren.    1903,  S.  32. 

Windisch.  76.  Daa  Springmaischprinzip.  1904,  S.  34.  —  77.  Prüfung  des  Kubessa- 
Maisch Verfahrens.  1905,  S.  28.  —  78.  Die  Vormaischerfrage.  1905,  S.  2S.  —  7».  Das 
chemische  Laboratorium  des  Brauers.    5.  Aufl.,  1902. 

3.  Gärung,  I-agerung. 

Mohr.  80.  Einfluss  der  Kohlensäure  auf  die  Diastase  Wirkung.  1902,  S.  20.  —  81.  Über 
die  Ursachen  der  Schaumhaltigkeit.  1904,  S.  50.  —  82.  Kohlensäurebindung  im  Bier. 
1905,  S.  36.  —  88.  Zur  Bestimmung  der  diastatischen  Kraft  nach  Lintner.  1902,  S.  21.  — 
84.  über  die  Kontraktion  der  Würze  beim  Abkühlen.  1902,  S.  23.  —  85.  Ul>er  die  Halt- 
barkeit der  Kohlensäure  im  Bier.  1903,  S.  35.  —  86.  Einfluss  der  Bestandteile  des  Bieres 
auf  dessen  Viskosität.    1904,  S.  50. 

Windisch.  87.  Gibt  die  titrimetrische  Methode  der  Eichung  absolut  exakte  Zahlen? 
1905,  S.  30.  —  88.  über  die  Bestimmung  von  Asche  in  Malz,  Würze  und  Bier.    1905.  S.  3<>. 

4.  Betriebskontrolle. 

Schönfeld.    89.  Veränderungen  des  Malzes  beim  Lagern.    1902,  S.  25. 

Schön  fe  Id  und  R  o  m  m  e  I.  90.  Bacillus  faseiformis  im  Flaschenbier  der  Versueh*- 
braucrei.    1902,  S.  27. 
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Schönfeld.  91.  Prüfung  des  Vollmannschen  Verfahrens  7.ur  Herstellung  schuell  konaum- 
reifer  Biere.  1901.  S.  32.  —  92.  Versuche  mit  natürlicher  Reinwicht  im  grossen.  1901, 
S.  32.  —  98.  Der  Keimtrichter  —  ein  neuer  Keimapparat.  1903.  S.  49.  —  94.  Verhalten 
des  Zinns  gegen  Bier.    1904,  S.  59. 

Bode.    95.  Kohlensäurebestimmung  im  Flaschenbier.    1904,  S.  59. 

Sc  hon  fei  d.    96.  Vorgänge  bei  feuchter  Lagerung  des  Malzes.    1904,  S.  59. 

Schönfeld  und  Rommel.  97.  Zur  Kennzeichnung  und  Charakterisierung  der  Eigen- 
schaften der  beiden  in  der  Versuchsbrauerei  geführten  Hefen  K  und  ü.    1905,  S.  44. 

Schön  fei  d.  98.  Einfluss  der  Lagerzeit  auf  das  Malz.  1905,  S.  45.  —  99.  Über  den 
Eiweissabbau  beim  Darren.  1905.  S.  47.  —  100.  über  die  Einwirkung  des  FiltermetAlls 
auf  Bier.  1903,  S.  50.  —  101.  Uber  das  Ansteigen  des  Kohlensäuregehalts  im  Bier 
bei  der  Nachgärung  unter  verschiedenem  Spunddruck.  1905,  S.  50  und  503.  — 
102.  Über  Schwand  bestimm  ung  in  der  Brauerei.  1905.  S.  50.  —  103.  Die  Betriebs- 
kontrolle  der  Versuchs-  und  Lehrbrauerei.  1901.  S.  29.  1902,  S.  23.  1903,  S.  37.  1904, 
S.  51.  1905,  S.  39.  —  104.  Das  Nathansche  Bierherstellungsverfahren.  1904,  S.  50.  — 
105.  Rotfärben  des  Bieres  beim  Pasteurisieren.  1904,  S.  57.  —  106.  Das  Entlaeken 
der  Bottiche.  1904,  S.  58.  -  107.  Braugersten  im  Bild.  1904,  S.  59.  -  108.  Die  Schwager- 
trommel. 1905,  S.  51. 

D.  Biologische  Arbeiten. 

L  i  n  d  n  e  r.  109.  Untersuchung  zahlreicher  Hefen  auf  Saaz-  und  Frohberg  Typus.  1901, 
S.  64.  -  110.  Die  Adhäsionskultur.    1901.  S.  66. 

Henneberg.  111.  Die  Stäbchenformen  de«  „umgeschlagenen*4  Bieres.  1901,  S.  68.  — 
112.  Physarum  leueophaeura.    1901,  S.  67. 

Lindner  und  Chrzacscz.   118.  Die  Organismen  unter  der  Gerstenspclze.   1902,  S.  62. 

Rommel.    114.  Die  Fruchthefen  von  Werder.    1902,  S.  62. 

Henneberg.    115.  Vorkommen  von  Glykogen  in  Hefen.    1902,  S.  63. 

Lindner.    116.  Nachweis  der  Kleistcrtrübung  in  der  „Federstrichkultur'.    1903,  S.  85. 

Henneberg.    117.  Zur  Kenntnis  der  Milchsäurebakterien.    1903,  S.  87. 

Lindner  und  H  a  r  t  m  a  n  n.    118.    Torula  colliculosa.    1903,  S.  88. 

Lindner.  119.  Prüfung  der  Bauschen  Methode  bei  der  Analyse  von  Handelspreashefen. 
1903,  S.  88.  —  120.  Die  Pinselstrichkultur.  1903,  S.  89.  -  121.  Die  Vortrocknung  bei 
der  Hefenanalyse.  1903,  S.  89.  —  122.  Farbenanalytische  Ei  Weissbestimmung  in  der 
Gerste.  1904,  S.  91.  —  128.  Untersuchung  von  Presshefen  auf  Vermischung  mit  Bier- 
hefe.   1904,  S.  91. 

Lindner  und  S  o  1 1  i  e  d.    124.  Uber  den  Einfluss  von  Alkohol  auf  die  an  verschiedenen 

Brauerei-  und  Brennereimaterialien  sich  vorfindenden  Organismen.    1904,  S.  92. 
Henneberg.    125.   Über  das  Verhalten  einiger    Kulturhcferassen    l*ei  verschiedenen 

Temperaturen.  1904,  S.  94.  —  126.  Über  abnorme  Hefezellen.  1904,  S.  94. 
Lindner.  127.  Prüfung  des  Assimilationsvermögens  der  Hefen.  1905,  S.  84. 
Henneberg.     128.  Untersuchungen  an  ruhenden  Kulturhefen  im    feuchten  und  ab- 

gepreasten  Zustand.    1905,  S.  86. 
L  i  n  d  n  e  r.    129.  Mikroskopische  Betriebskontrolle,   IV.  Auflage.    1905.  -—  180.  Atlas  der 

mikroskopischen  Grundlagen  der  Gärungsgewerbe. 

E.  Obergärung. 

Schönfeld.  181.  Die  Infektionsmöglichkeiten  im  obergärigen  Betrieb.  1901,  S.  69.  — 
132.  Reinzuchthefe  im  obergärigen  Betrieb.  1901,  S.  71.  —  138.  Berliner  Weissbier. 
1901,  S.  72.  —  184.  Schleimigwerden  des  Wcissbiers.  1901,  S.  73.  —  135.  Herstellung 
obergäriger  Reinhefe  im  Grossbetrieb.  1902,  S.  64.  1903,  S.  91.  —  136.  Wachstums- 
verhältnisse bei  der  Hefe  und  dem  stäbchenförmigen  Milchsäurebakteriuin  des  Berliner 
Weissbiers.  1902,  S.  64.  —  137.  Rotwerden  des  Weissbiers.    1902,  S.  65. 

Schönfeld  und  Rommel.    138.  Wcizenmalzc  aus  glasigem  Weizen.    P'<»2,  S.  66. 

Schönfeld.  189.  Rassengemische  bei  obergnrigen  Stellhefen.  1903,  S.  93.  —  140.  Das 
Langwerden  des  Weissbiers.  1903,  S.  94.  —  141.  Die  kochende  Gärung  beim  Weissbier. 
1903,  S.  94.  —  142.  Herstellung  obergäriger  Reinhefe  noch  dem  Lüftungsverfahren. 
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101)4,  S.  96.  —  14«.  Studien  über  Langbier  und  dessen  Erreger.    1904,  S.  97.  —  144.  Züch- 
tung  obergärigor  Reinhefe.    1905,  S.  90.  —  145.  Fortführung  der  Studien  über  Pedio- 
coceus  viseosus.    1905,  S.  90.  —  146.  Die  Herstellung  obergäriger  Biere.  1902. 
F.  Lagerung  und  Trocknung  von  Getreide  ( Verauchskornhaus). 

J.  F.  Hoff  mann.  147.  Beobachtungen  über  die  Feuchtigkeit  in  lagerndem  Getreide  und 
der  unigebenden  Luft.  1901,  S.  103.  —  148.  Temperatur-  und  Feuchtigkeitsmessungen 
im  Versuchskornhause.  1901,  S.  103.  —  14».  Hektolitergewicht  und  Wassergehalt  des 
Getreides.    1901,  S.  104. 

Marienhagcn.    150.  Über  Selbstcrwärmung.    1901,  S.  104. 

J.  F.  Hoff  mann.    151.  Zur  Getreidetrocknungsfrage.    1901,  S.  105.  —  152.  Die  Hoff- 
mannschc  Wasserbestimmungsmethode.   1902,  S.  88.   1903,  S.  130,  132.   1904,  S.  125.  — 
153.  Welchen  Einfluss  haben  Klima,  Anbau  und  Erntebedingungen  auf  den  Enzym- 
gehalt bzw.  den  physiologischen  Zustand  des  Getreides?    1903,  S.  130.  —  154.  Die  Ein- 
wirkung des  Trocknungsprozesses  auf  Nachreife  und  Auslese  (Selektion)  beim  Getreide? 

1903,  S.  131.  —  155.  Das  Versuchskornhaus  und  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten.  1904.  — 

156.  Bemerkungen  über  den  Einfluss  des  Trocknens  auf  das  Getreide.    1904,  S  .126.  — 

157.  Die  Keimfähigkeit  des  Getreides  unter  verschiedenen  Bedingungen.  1904,  S.  127.  — 
15S.  Der  Getreidehandel  nach  Trockensubstanz.  1904,  S.  130.  —  169.  Zur  Frage  der 
Getreidebewertung.  1905,  S.  130.  —  160.  Über  die  Quellungswärme  der  Stärke  und 
des  Malzschrotes.  1905,  S.  131.  —  161.  Ein  Beitrag  zur  Getreidetrocknungsfrage.  1905, 
S.  131.  —  162.  Über  das  Feuchtwerden  des  Getreides.  1905,  S.  132.  —  16».  Über  die 
Wasserstoffsuperoxyd  zersetzenden  Bestandteile  der  Kleie.    1905,  S.  134. 

Ploetz.  164.  Über  die  Wasseraufnahmefähigkeit  der  Gerste.    1905,  S.  136. 

Weitere  Veröffentlichungen  des  Instituts  für  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation: 

A.  Über  Hefe  und  Pilze  und  Hefefabrikation. 

P.  Limine  r.  165.  Der  Tuschpinsel  und  seine  Verwendung  bei  Anlage  von  Platten- 
kulturen zur  „Pinselstrichkultur".  Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.,  Jahrg.  26,  Nr.  13. 

W.  Henne  b erg.  166.  Über  das  Vorkommen  von  Glykogen  bei  Brennereihefen,  Press- 
liefen  und  obergärigen  Brauereihefen.    Brennereizoitung  1902,  Nr.  489. 

O.  S  a  a  r  e  und  G.  Bode.  167.  Zulässigkeit  der  Methode  von  Bau  zum  Nachweis  von 
Unterhefe  in  gelagerter  Presshefc.    Brennoreizcitung  1903,  Nr.  513  und  514. 

M.  D  e  1  b  r  ü  c  k.  168.  Die  Bedeutung  der  Enzyme  im  Hefeleben.  Brennereizeitung  1903, 
Nr.  517  und  518. 

P.  L  i  n  d  n  e  r.  169.  Zum  Nachweis  von  untergäriger  Bierhefe  in  der  Presshefe.  Brennerei- 
zeitimg 1903.  Nr.  521.  -  170.  Der  Nachweis  von  Bierhefe  mittels  der  biologischen 
Analyse  und  die  Einführung  eines  bestimmten  Hefentypus  in  die  Presshefefabrikation. 
Brennereizeitung  1904,  Nr.  578. 

H.  Lange.  171.  Über  Einwirkung  verschiedener  Stoffe  auf  die  Zymaseänderung  der  Hefe. 
Brennereizeitung  1904,  Nr.  595.  —  172.  Anregung  der  Gärkraft  der  Hefe  durch  Reiz* 
mittel.    Ebenda  1905,  Nr.  612. 

W.  Henneberg.  178.  Untersuchungen  an  ruhenden  Kulturhefen.  Brennereizeitung 
1905,  S.  610.  —  174.  Praktische  Folgerungen  aus  neuen  Untersuchungen  über  Maisch- 
infektionen. Ebenda  1905,  Nr.  618.  —  175.  Milchsäurebakterien  Ursache  der  Flocken- 
bildung In-i  Presshefen.    Ebenda  1905,  SNr.  644. 

H.  Lange  und  C.  Lühder.  176.  Stickstoffbilanz  in  der  Presshefefabrikation.  Brennerei- 
zeitung 1905,  Nr.  646. 

H.  Lange.  177.  Uber  die  Ursachen  der  Floc  kenbildung  der  Hefe.  Brennereizeitung  1901. 
Nr.  438.  —  178.  Die  häufigste  Ursache  des  Blau  Werdens  der  Hefe  und  ihre  Beseitigung:. 
Ebenda  1901.  Nr.  426.  —  179.  Ülier  Stärkeln-fund  in  Presshefe.   Ebenda  1901,  Nr.  398.  — 

180.  Weshalb  hört  unter  gewissen  Umständen  die  Hefe  auf  zu  gären  ;wcshalb  verschwindet 
unter  Umständen  die  Zymase.     Jahrb.  des  Vereins  der  Spir.-Fabr.  1902,  S.  152.  — 

181.  Welchen  Einfluss  kann  man  auf  den  physiologischen  Zustand  der  Hefe  aus- 
üben? Ebenda  1902  —  182.  Bildung  und  Zerstörung  der  Gärkraft  der  Hefe  in  den 
verschiedensten  Stadien  ihrer  Fabrikation.  Etienda  1902.  —  183.  Vorgänge  bei  der 
Bildung  der  Zymase  während  des  Wachstums  der  Hefe.  Ebenda  1902.  —  184.  Ver- 
halten von  Peptase  und  Invertase  in  der  Hefe  bei  verschiedenen  Temperaturen.  Ebenda 

1904.  —  185.  Einwirkung  von  (Jetrcideschrot  auf  untergärige  Bierhefe.    Ebenda  190C. 
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W.  Henneberg.  186.  Über  das  Verhalten  von  Amylomyces  (t  in  Kartoffelmaisehe  und 
in  anderen  stärkehaltigen  Flüssigkeiten.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  10 — 29.  — 
187.  Zwei  Kahmhefen  aus  abgepresster  Brennereihefe  Mycoderma  a  und  b.  Ebenda 
XXVI,  Nr.  6  und  7.  —  188.  Die  Brennereihefe  R  II  und  R  XII.   Ebenda  XXVI,  Nr.  9. 

P.  L  i  n  d  n  e  r.  189.  Zur  Einführung  von  Presshefen  von  sparrigem  Typus.  Zeitschr.  f. 
Spir.-Ind.  XXVII,  Nr.  22. 

W.  Henneberg.  190.  Lebensdauer  einiger  Kulturheferassen  (Frohberg,  Saaz,  RH. 
R  XII)  im  feuchten  Zustande  bei  niedrigen  Wärmegraden  und  Einfluss  verschiedener 
Organismen  auf  diverse  Hefen.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII,  Nr.  29.  —  191.  Unter- 
suchungen an  ruhenden  Kulturhefen  im  feuchten  und  abgepressten  Zustand.  Ein  Bei- 
trag zur  Kenntnis  des  Verhaltens  der  Lebensdauer  der  Hefezellen,  der  Einwirkung  fremder 
Organismen  auf  diese,  sowie  zur  Kenntnis  der  spontanen  Infektion,  des  Verderbens  und 
der  Fäulnis  der  Büchsenhefen.    Ebenda  XXVIII,  Nr.  1 — 6. 

P.  Lindner,  Rülke  und  Hoffmann.  192.  Die  Assimilierbarkeit  der  Selbst  - 
Verdauungsprodukte  der  Bierhefe  durch  verschiedene  Heferassen  und  Pilze.  Zeitschr. 
f.  Spir.-Ind.  XXVIII,  Nr.  49. 

G.  Heinzelmann.    198.  Ist  Betain  ein  Nährstoff  für  die  Hefe.    Jahrb.  f.  Spir.-Ind. 

1906,  S.  22.  —  194.  Aschengehalt  verschiedener  Hefen.    Elwnda  1906,  S.  21. 

P.  L  i  n  d  n  e  r.  195.  Generationswechsel  bei  Gärungsorganismen.  Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1904. 
S.  48.  —  196.  Verschiedene  Zellgenerationen  derselben  Hefe  können  Gärung  erregen 
und  gärungsfähig  sein.    Ebenda  1903,  S.  4  1. 

Henneberg.    197.  Wieviel  verschiedene  Heferassen  gibt  es  in  den  bekannten  Hefe- 
fabriken.   Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1906,  S.  25. 

P.  L  i  n  d  n  e  r.  198.  Physarum  leueophaeum.  Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1902,  S.  39.  —  199.  Der 
Hefeaeparator  der  Aktiengesellschaft  ..Separator"  in  Stockholm.  Brennereizeitung  1901. 
Nr.  408.  —  200.  Die  Adhäsionskultur,  eine  einfache  .Methode  zur  biologischen  Analyse 
von  Vegetationsgemischen  in  natürlichen  oder  künstlichen  Nährsubstraten.  Brennerei- 
zeitung 1901,  Nr.  444. 

M.  Delbrück.  201.  Die  Mikroorganismen  in  ihrer  Anwendung  auf  chemische  Um- 
setzungen.   Brennereizeitung  1902,  Nr.  483. 

H.  Lange.    202.  Das  Weichwerden  der  Hefe.    Brennereizeitung  1902,  Nr.  489. 

M.  Delbrück.    208.  Die  Kampfenzyme.    Brennereizeitung  1903,  Nr.  525.  —  204.  Die 

hitzige  Hefe.    Ebenda  1903,  Nr.  528. 
P.  Lindner.    205.  Gärbottiche  als  Infektionsherde.    Brennereizeitung  1903,  Nr.  551. 
H.  Lange.     206.    Über  den  Einfluss   der  Temperatur  des  Waschwassers  auf  die  Hefe. 

Brennereizeitung  1904,  Nr.  670. 
P.  Lindner.    207.  Zur  Einführung  von  Presshefen  von  sparrigem  Typus.  Brennereizeitung 

1904,  Nr.  581. 

H.  Lange.  208.  Die  Betricbskontrolle  in  Kornbrennereien  und  Presshefefabriken.  Brenncrei- 
zeitung  1904.  Nr.  592.  —  209.  Zur  Beurteilung  und  Untersuchung  von  Presshefe.  Ebenda 
1903,  Nr.  627.  628.  —  210.  Die  Anwendung  der  Schlempe  in  der  Presshefefabrikation. 
Ebenda  1902,  Nr.  496. 

P.  Lindner.  211.  Sporen bildung  bei  Saeeharorayees  apieulatus.  Die  Essigindustrie  1903. 
Nr.  50. 

M.  Delbrück.  212.  Einige  Grundsätze  der  Hefenvermehrung.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind. 
XXVI.  Nr.  4. 

G.  Heinzelmann.  213.  Bericht  über  die  Resultate  des  Preisausschreibens  über  die 
beste  Arbeit  betreffend  die  Konkurrenz  der  beiden  Heferassen  II  und  XII.  Zeitschr. 
für  Spir.-Ind.  XXVI.  Nr.  16  und  17. 

M.  Delbrück.  214.  Die  Bedeutung  der  Enzyme  im  Hefelelien.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind. 
XXVI.  Nr.  22-24. 

W.  Henneberg.  215.  Studien  über  das  Verhalten  einiger  Kulturheferassen  l>ei  ver- 
schiedenen Temperaturen.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII,  Nr.  11 — 23. 

B.  Spiritus  und  Spiritusfabrikation. 
O.   Saare.    216.  Feststellung  des  Benzolgehaltes  im  denaturierten  Spiritus.    Jahrb.  f.  Spir.- 
Ind.  1902,  S.  36.  —  217.  Untersuchungen  über  die  Lavallesche  Prüfung  von  Sprit.  Ebenda 
1902,  S.  35. 
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().  Mohr.    218.  Fükalspiritus.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVJJ,  Nr.  4  und  26. 

(J.  Heinzelmann.    219.  Uber  die  Einwirkung  von  denaturiertem  Spiritus  nuf  ver- 
schiedene Metalle  und  auf  Zement.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII,  Nr.  39.  —  220.  über 
die  die  Metalle  angreifenden  Stoffe  im  denaturierten  Spiritus.  Ebenda  XXVIII,  Nr.  39. 
—  221.  Verbesserung  der  Geschmacks  eines  aus  Bierhefe  und  Fassgeläger  gewonnenen 
Branntweins.    Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1906,  8.  22. 

O.  Mohr.  222.  Versuche  über  die  Wirtschaftlichkeit  der  Petroleumbeleuchtung.  Jahrb. 
d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1906,  S.  17. 

H.  Lange.  228.  Über  Verwendung  der  Ameisensäure  in  der  Brennerei.  Brennereizeitung 
1905,  Nr.  637.  —  224.  Die  Anwendung  des  Formaldehydes  in  Dickmaischbrennereien. 
Ebenda  1905,  Nr.  654  und  655. 

G.  H  e  i  n  E  e  1  m  a  n  n.    225.  Bericht  über  die  Resultate  des  Preisausschreibens  betreffend 

den  Wert  des  Hafermalzes.  Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.  XXIV,  Nr.  16.  —  226.  Das 
Dr.  Büchelersche  Patent:  „Die  Schwefclsäurchefe".  Ebenda  XXV,  Nr.  2.  —  227.  Malz- 
bereitung zu  Beginn  der  Kampagne  1902.  Ebenda  XXV,  Nr.  42.  —  228.  Zur  Malz- 
bereitung  im  Anfang  der  diesjährigen  Brennereikampagne.  Ebenda  XXVII.  Xr.  29.  — 
229.  Herstellung  von  Spiritus  aus  Torf  nach  dem  Verfahren  Revnaud  in  Paris.  Jahrb. 
d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1904,  S.  22. 

H.  Lange.    280.  Versuche  mit  Anwendung  von  Formaldehyd  unter  Zusatz  von  Milch. 

Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1906,  S.  61.    281.  Vergleichende  Versuche  zum  Dämpfen 

von  Mais.    Ebenda  1906,  S.  60. 
W.  Hennoborg.  282.  Ureachen  der  Säurezunahme  in  der  gärenden  Hefenmaische.  Jahrb. 

d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1906. 
H.  Lange.    288.  Die  Verarbeitung  von  Trockenkartoffeln  auf  Hefe  und  Spiritus  nach 

dem  alten  Verfahren.    Brennereizeitung  1903,  Nr.  822.  —  284.  Häufige  Fehler  in  der 

Betriebsführung  unserer  kleinen  Dick-  und  Dünnmaischbrennereien.  Ebenda  1905,  S.  641. 
G.  Hcinzelmann.  285.  Gärbottichkühlschlangcn.    Brennereizeitung  1905,  Nr.  606. 
Mohr.    286.  Wärmeentwicklung  bei  der  Gärung.    Deutsche  Essigindustrie  1901,  Nr.  45. 
W.  H  e  n  n  e  b  e  r  g.    287.  Eingesandte  Holzproben  aus  gereinigten  Brennereigärbottichen. 

Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII,  Nr.  5. 
G.  Heinzolmann.    238.  Alkohol  in  der  Schlempe.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIV,  Nr.  11.  — 

239.  Ein  neues  Verfahren  zum  Quellen  von  Malzgetreide.    Ebenda  XXIV,  Nr.  12. 
E.  Parow.    240.  Kaminskis  rotierende  Kühl-  und  Mischschlange  für  Gärbottiche.  Zeitschr. 

f.  Spir.-Ind.  XXIV,  Nr.  20.  —  241.  Revisionsbefunde  aus  Brennereien  in  einzelnen  Pro- 
vinzen.   Ebenda  XXIV,  Nr.  29. 
W.  Goslich.    242.  Wie  kann  eine  Brennerei  ertragsfähig  gemacht  werden.    Zeitschr.  f. 

Spir.-Ind.  XXIV,  Nr.  31. 
E.  P  a  r  o  w.    248.  Vieh  Verlust  durch  Verfüttern  von  süsser  Maische.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind. 

XXIV,  Nr.  51. 

G.  Heinzelmann.  244.  tvber  warme  Anstelltemperaturen  der  .Maische  zur  Gärung. 
Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  22.  —  245.  Die  Vergärung  der  Maischen  und  die  dies- 
jährige Gerste.  Ebenda  XXV.  Nr.  50.  —  246.  Die  Hefenführung  bei  Reinhefe  R  XII. 
Ebenda  XXV,  Nr.  50. 

0.  Saare.  247.  Wie  bewährt  sich  die  neue  Reinhefe  R  XII.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVT, 
Nr.  1. 

G.  H  e  i  n  z  e  1  m  a  n  n.  248.  Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Schwervergärbarkeit  mancher 
Kartoffelsorten.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII,  Nr.  19. 

(i.  F  o  t  h.  249.  Die  automatische  Regelung  der  Temperatur  in  gärenden  Würzen  und 
Maischen.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVI I,  Nr.  23.  —  250.  Der  Nutzen  der  mechanischen 
Gärbottichkühlung.  Ebenda  Nr.  27  und  31.  —  251.  Über  den  Nutzen  der  Entschalcr  in 
der  Kartoffel brennerei.  Ebenda  XXVII,  Nr.  36.  —  252.  Die  Betriebskon t rolle  in  der 
Kartoffelbrennerei.  Ebenda  XXVII,  Nr.  36.  —  258.  über  die  verschiedenen  Verfahren 
der  Hefebereitung.  Ebenda  XXVII,  Nr.  38.  —  254.  Die  Rentabilität  der  Kartoffel- 
brennerei.   Ebenda  XXVII,  Nr.  39.  — 

G.  Hein  zel  mann.  255.  Über  Gärbottichkühlschlangcn.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII, 
Nr.  47. 
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C.  Parow.    256.  Brennerei  betriebsfehlcr.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII.  Nr.r46. 

G.  Heinzelmann.    257.  Zur  Verarbeitung  kranker  und  teilverfaulter  Kartoffeln.  Zeitschr. 

f.  Spir.-Ind.  XXVIII.  Nr.  50. 
0.  Mob  r.    258.  Leuehtspiritus.    Brennereizeitung  1905,  Nr.  G08. 

IL  Delbrück.    259.  Über  die  Venrendung  von  Sprit  zu  technischen  Zwecken  und  die 

Denaturierungspflicht,    Deutsche  Essigindustt  ie  1901,  Nr.  11. 
0.  M  o  h  r,    260.  Welche  wissenschaftliche  und  praktische  Bedeutung  haben  die  beim  Aufbau 

und  Zerfall  der  Kohlenhydrate  auftretenden  Wurmeeffekte?  Zcitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIV. 

Nr.  48  und  49. 

O.  Saare  und  H.  H  a  n  o  w.    261.  Bestimmung  des  Äthylalkohols  im  Fuselöl.  Zeitschr. 

f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  7. 
Raak.    262.  Ist  die  Aufstellung  eines  Spiritusmotors  wirtschaftlich  richtig?    Zeitschr.  f. 

Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  7. 
G.  Heinzelmann.     263.   Uber  die  Wirkung  von  Spiritus  verschiedener  Stärke  auf 

Eichenholz  verschiedener  Herkunft  in  bezug  auf  Extraktionsfähigkeit  und  über  die  Los- 

lichkeit  von  Gelatine  in  Sprit,    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII,  Nr.  10. 

C.  Milchsäurebakterien. 

W.  H  e  n  n  e  b  e  r  g.  264.  Zur  Kenntnis  der  Milchsäurebukterien  der  Brennereimaische,  der 
.Milch,  des  Bieres,  der  Preashefe,  der  Melasse,  des  Sauerkohles,  der  sauren  Gurken  und 
des  Sauerteiges,  sowie  einige  Bemerkungen  über  die  Milchsäurcbakterien  des  menschlichen 
Magens.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVI,  Nr.  22 — 27.  —  265.  Technische  Verwendung  des 
Bazillus  Delbrücki.  Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1904,  S.  46.  —  266.  Schädlinge  in 
Brenncreimaischen.  Ebenda  1904.  —  267.  Zur  Kenntnis  der  Milcbsäurebakterien  der 
Brennereimaische,  der  Milch  und  des  Bieres.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIV,  Nr.  36, 
37.  38.  —  268.  Milchsäurebakterien,  Ursache  der  Flockenbildung  bei  Presshefen.  Brennerei- 
zeitung 1905,  Nr.  645.  —  269.  Einfluss  verschiedener  Milchsäurebakterienarten  und  einer 
Essigbakterienart  auf  die  Gärung  der  Hefe  in  Getreidemaischen.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind. 
XXVII,  Nr.  9.  —  270.  Bakteriologische  Untersuchungen  an  säuernden  und  gärenden 
Hefemaischen.    Ebenda  XXVII,  Nr.  26—29. 

D.  Rohstoffe. 

M.  Delbrück.  271.  Worauf  ist  die  Zersetzlichkeit  der  landwirtschaftlichen  Produkte 
zurückzuführen.  Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1906,  S.  248.  —  272.  Versuche  über  die 
Hitzigkeit  der  Kartoffeln  und  der  Gerste.  Ebenda  1906,  S.  248. 

v.  Eckenbrecher.  278.  Erhitzungsversuche  in  Mieten.  Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr. 
1906,  S.  249. 

G.  Heinzelmann.  274.  Gerste  von  mangelnder  Keimfähigkeit.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind. 
XXV.  Nr.  46. 

E  1 1  r  o  d  t  und  Parow.  275.  Methode  zur  Wasserliestimmung  in  Troekenkartoffeln  mit 
dem  Hoffmannschen  Waaserbestimmer  und  Nachprüfung  der  Wasserbestimmung  in 
Stärke  mittels  desselben  Apparates.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVI,  Nr.  20. 

v.  Eckenbrecher.  276.  Die  Ergebnisse  der  Anbauversucho  dor  deutschen  Kartoffel- 
kulturstation.   Beilage  zur  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind. 

M.  Delbrück.    277.  Die  Hitzigkeit  der  Gerste.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  13  und  14. 

O.  Saare.  278.  Dörrkartoffeln  in  England  und  Amerika.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIV, 
Nr.  5.  —  279.  Gerstenkeimprobe  im  Apparate  nach  Reinke  und  Schönfeld.  Jahrb.  d. 
Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1903,  S.  41. 

Tk  Remy  und  v.  Eckenbrecher.  280.  Kalidüngungsfrage.  Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.- 
Fabr.  1902,  S.  80  und  84. 

Tb.  Rem  y.  281.  Wie  verteilen  sich  die  wichtigsten  Bestandteile  auf  das  Rinden-  und 
Markgewebe  in  der  Kartoffelknolle?    Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1902,  S.  82. 

v.  Eckenbrecher.  282.  Verhältnis  zwischen  der  stofflichen  Zusammensetzung  und 
dem  Gebrauchswert  der  Kartoffelsorten  zu  Speisezwecken.  Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr. 
1905,  S.  137. 

M.  Delbrück.  288.  Ist  es  zweckmässig,  die  Kartoffeln  einzusäuern  oder  zu  trocknen? 
Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  10. 
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v.  Eckenbrecher.  284.  Die  Frago  über  die  für  verschiedene  Bodenverhältnisse  ge- 
eigneten Kartoffclsorten.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  12.  —  285.  Die  Dabersche 
Kartoffel.    Ebenda  XXV,  Nr.  15. 

J.  F.  H  o  f  f  m  a  n  n  und  J.  H.  Schulz  e.  286.  Die  Wasserbestimmung  in  Hefe,  Trcbern, 
Hopfen  und  Starke.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVI,  Nr.  20. 

<;.  Heinzelmann.  287.  Wodurch  lässt  sich  der  Verlust  an  Stärke  in  den  Kartoffeln 
gegen  das  Frühjahr  hin  verhindern.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII,  Nr.  8. 

E.  P  a  r  o  w.  28S.  Die  Verwertung  der  Kartoffeln  in  den  technischen  Betrieben.  Zeitschr. 
f.  Spir.-Ind.  XXVIII,  Nr.  41. 

v.  Ecken  brecher.  289.  Uber  die  Zusammensetzung  verschiedener  Topinamburknollen. 
Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  —  2JM).  Ist  das  Entwieklungs Verhältnis  zwischen  Mark  und 
Rinde  eine  konstante  Sorteneigenschaft  und  lässt  es  Rückschlüsse  auf  die  stoffliche  Zu- 
sammensetzung und  die  Eignung  der  betreffenden  Kartoffelsorto  für  bestimmte  Gebrauchs- 
zwecke zu? 

E.  Kohlen,  Glühkörper  und  Heizversuche. 

(i.  Heinzelmann.  291.  Beitrag  zur  Frage  der  Verharzung  der  Saugdochte,  Asbest- 
packungen und  Metallsiebe  oder  Stäbe  bei  Spiritusglühlichtlampen.  Zeitschr.  f.  Spir.- 
Ind.  XXVI,  Nr.  42.  —  292.  Die  Aschnersche  Spiritusglühlampe.    Ebenda  XXV,  Nr.  19. 

Garnier.  298.  Heizversuche.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  30.  —  294.  Kohlenschlamm 
als  Brennmaterial.    Ebenda  XXV,  Nr.  30. 

(i.  H  ein  zel  mann.  295.  über  Spiritusglühlichtlampen.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXV, 
Nr.  38. 

Garnier.    296.  Deutsche  Braunkohlenbriketts  und  böhmische  Braunkohlen.    Zeitschr.  f. 

Spir.-Ind.  XXVI,  Nr.  34. 
O.  Mohr.    297.  Brennversuche  mit  Amorbrennern.   Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVI,  Nr.  49.  — 

298.  Die  Heizwertbestimmungen  in  Brennmaterialien.     Ebenda  XXVII,    Nr.  20.  — 
.    299.  Die  Spiritusbeleuchtung  auf  der  Wiener  Ausstellung.    Ebenda  XXVII,  Nr.  25.  — 

800.    Die   Ergebnisse   der   Hauptprüfung   der   Spirituslampen   im  Preisbewerb  der 

Deutschen  Landwirtschafts-Gescllschaft.    Ebenda  XXVIII,  Nr.  23  und  24. 

F.  Desinfektionsmittel  und  Kesselsteinmittel. 
P.  L  i  n  d  n  e  r.    801.  Antifonnin,  ein  neues  Desinfektions-  und  Reinigungsmittel  für  Gefässe 

und  Leitungen.    Brennereizeitung  1902,  Nr.  465. 
l\  Lindner  und  P.  Mntthcs.    802.  Montanin,  ein  neues  Desinfektionsmittel.  Brennerei 

zeitung  1904,  Nr.  554. 
<J.  He  in  zel  mann.    808.  Antiformin.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  49. 
H.  Lange.    804.  Die  Anwendung  des  Kalkes  und  seiner  Verbindungen  in  der  Brennerei. 

Brennereizeitung  1901,  Nr.  414. 
(i.  Bode.    305.   Desinfektionsmittel  und  Desinfektionswirkung.     Brennereizeitung  1905, 

Nr.  653. 

Garnier.  806.  Über  zwei  Kesselsteinmittel.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  27.  — 
807.  Kesselsteinmittel  „Marseillais".  Ebenda  XXV,  Nr.  39.  —  808.  Kesselsteinmittel. 
Ebenda  XXV,  Nr.  49. 

G.  Stärke-  und  Sirupfabrikation. 

E.  P  a  r  o  w.    809.  Zur  CapiUärsirupfrage.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII.  Nr.  30. 

0.  Saarc.    810.  Apprct urmittel  aus  Stärke  und  Stärkefabrikaten.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind. 

XXIV,  Nr.  44.  —  811.  Die  Weizen-  und  Maisstärke  des  Handels.  Ebenda  XXV,  Nr.  49.  — 

312.  Die  Grädigkcit  der  Stärkesirupe.   Ebenda  XXV,  Nr.  5.  —  318.  Die  Grädigkeit  und 

der  Säuregehalt  des  Stärkesirups.    Ebenda  XXV,  Nr.  45. 
E.  P  a  r  o  w.    814.  Die  Gewinnung  von  Kleber  aus  Weizen  nach  dem  clsässischen  Verfahren 

und  ein  Verfahren  zur  Vermeidung  der  fauligen  Zersetzung  des  frischen  Klebers  in  den 

warmen  Jahreszeiten.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  2. 
O.  Saarc.    815.  Berichterstattung   über  den  Verlauf  des  Preisausschreibens  betreffend 

Kartoffeltrockncrei  und  Verkündigung  der  zuerkannten  Preise.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind. 

XXVI,  Nr.  8.  -  316.  Die  Kartoffeltrocknerei.    Ebenda  XXVI,  Nr.  18. 
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0.  S  a  a  r  e  und  P.  Martens.  317.  Bestimmung  der  Ausgiebigkeit  der  Bt&rke.  Zeitacbr. 
*  f.  Spir.-Ind.  XXVI,  Nr.  40. 

E.  Parow.  818.  Wieviel  Prozent  von  der  Kartoffelt  roekensubstanz  gehen  U-i  Anwendung 
der  heute  gebräuchlichen  Zerklcinerungsapparatc  in  die  Pülpe  über.  Zeitschr.  f.  Spir.- 
Ind.  XXVII.  Nr.  7. 

M.  Delbrück.  819.  Uber  die  Kartoffeltrocknerei  und  Kartoffeltrockennpparate  in  be- 
tricbs-  und  volkswirtschaftlicher  Hinsicht.    Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII.  Nr.  7. 

G.  Ellrodt  und  E.  Parow.  830.  Die  Süssstoffe  verschiedener  Liköre.  Zeitsohr.  f. 
Spir.-Ind.  XXVIII,  Nr.  7. 

E.  Parow.  821.  Fünfjährige  Versuche  über  die  Stärkeauslwute  Ihm  verschiedenen  Kar- 
toffelarten. Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVIII,  Nr.  7.  —  322.  Untersuchung  englischer 
Marmeladen  auf  Stärkesirup.  Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fab.  1906.  —  323.  Versuche  über 
da«  Zerflieasen  der  mit  Stärkesirup  gekochten  Bonbons.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVIII, 
Nr.  9.  —  824.  Die  Einwirkung  von  Säure,  Dampfdruck  und  Zeit  auf  die  Bildung  von 
Dextrose  und  Dextrin  bei  der  Inversion  der  Kartoffelstärke  mittels  Minernlsäurc.  Ebenda 
XX  VIII,  Nr.  12. 

O.  Saarc.    825.  Herstellung  von  Dörrkartoffeln  nach  dem  System  Königsdorf.  Jahrb. 

d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1902,  S.  207. 
E.  Parow.    826.  Feststellung  der  Beendigung  des  Kochprozesses  bei  der  Sirupfabrikation  • 

mittels  Polarisation.    Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1904.  S.  204. 
O.  S  a  a  r  e.    827.  Brauchbarkeit  der  Stärke  für  die  Hefeindustrie.    Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.- 

Fabr.  1902,  S.  115. 

O.  S  a  a  r  e  und  D.  Bode.    828.  Zuckercouleurc.   Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  19o3,  S.  115 
E.  Parow.     829.    Verzuckerungsfähigkeit  verschiedener  Stärkearten  mit  Mineralsäure. 
Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1905,  S.  235. 

O.  S  a  a  r  e.  880.  Untersuchung  von  Weizen  für  Zwecke  der  Stärkefabrikation.  Zeitschr. 
f.  Spir.-Ind.  XXIV,  Nr.  7.  —  331.  Zur  Verwertung  und  Beseitigung  von  Abwässern  in 
Betrieben  der  Gärungsgewerbe  und  Stärkofabrikation.  Ebenda  XXIV,  Nr.  12.  —  332.  Be- 
seitigung der  Abdämpfe  vom  Konvertor  beim  Sirupkochen.  Ebenda  XXIV,  Nr.  22.  — 
833.  Über  die  Karamelprobe  bei  Bonbonsirupen.  Ebenda  XXIV,  Nr.  26.  —  384.  Trübung 
von  Stärkesirup  beim  Auflösen  in  Waaser.  Ebenda  XXIV,  Nr.  48;  XXV,  Nr.  3.  — 
885.  Reinigung  und  Transport  der  Kartoffeln  durch  Schwemme  und  Kratze  in  Kartoffel- 
atärkefabriken.    Ebenda  XXV,  Nr.  6. 

FJ.  Parow.  336.  Gewich tsanaly tische  Stärkebestimmung.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII, 
Nr.  7.  —  887.  Die  Bewertung  der  Kartoffeln  in  der  Stärkefabrik.  Ebenda  XXVII,  Nr.  48.  — 
888.  Die  Feststellung  der  fabrikmässig  erreichbaren  Ausbeute  einer  sehr  stärkereichen 
Kartoffel.  Ebenda  XXVIII,  Nr.  6.  —  839.  Das  spezifische  Gewicht  verschiedener  Stärke- 
arten. Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1906,  S.  180.  —  340.  BilUge  Marmeladen.  Zeitschr. 
f.  Spüvlnd.  XXVIII,  Nr.  6.  —  841.  Deklarationszwang  für  mit  Stärkesirup  hergestellte 
Marmeladen.  Ebenda  XXVTII,  Nr.  19.  —  842.  Wie  verarbeiten  sich  die  diesjährigen 
Kartoffeln  in  der  Stärkefabrik.    Ebenda  XXVIII,  Nr.  49. 

H.  Essigsäurebaktcrien  und  Essigfabrikation. 
W.  Henn  oberg  und  R.  W  i  1  k  e.    348.  Über  die  Guajakreaktion  bei  Essigbakterien. 

Deutsche  Essigindustrie  1902,  Nr.  26. 
W.  Henneberg.    844.  Essigfliegen  (Drosophila  fenestrarum  Füll,  und  funebris  Fabr.). 
Deutsche  Essigindustrie  1902,  Nr.  41  und  42. 

F.  Rothenbach.  845.  Reinzuchtessigbakterien.  Deutsche  Essigindustrie  1904,  Nr.  7  u.  8. 
W.  Henneberg.  846.  Reinkultur  in  der  Essigfabrik.  Deutsche  Essigindustrie  1905.  Nr.  21. 
F.  Rothenbach  und  L.  Eberlein.    847.  Die  Enzymgärung  der  Essigpilze.  Zeit. 

f.  Essigindustrie  1905,  Nr.  29. 
\Y.  Henne  berg.    848.  Die  im  Essig  lebenden  Organismen  und  die  bei  der  Paateurisierung 

des  Essigs  angewendeten  Temperaturen.    Doutscho  Essigindustrie  1905,  Nr.  46. 
F.  Rothenbach.    849.  Uber  das  Vorkommen  der  Essigaale  und  über  die  Mittel,  welche 

uns  zu  Gebote  stehen,  diese  Organismen  zu  unterdrücken.    Deutsche  Essigindustrie  1902. 

tfr.  29.  —  850.  Die  Essigessenz  und  der  Gärungsessig.  Ebenda  1901,  Nr.  12.  —  351.  Der 

automatische  Tag-  und  Nachtbetrieb  mit  Rückgüssen  und  ohne  diese.    Ebenda  1902, 
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Nr.  Ii.  —  852.  Horieht  ü»«er  die  Preisbewegungen  zum  Xachwcis  von  Essigessenz  und 
Gärongsessig.   Ebenda  1902,  Xr.  6. 

M.  I)  e  1  l>  r  ü  c  k.  358.  Die  Anwendung  der  Enzymforschung  auf  die  Essiggärung.  Deutsche 
Essigindustrie  1903,  Xr.  29  und  30. 

L.  E  b  e  r  1  e  i  n.  354.  Vergleichende  Versuche  über  die  Wirkung  verschiedener  Drehkreuze. 
Deutsc  he  Essigindustrie  19tl3,  Xr.  26.  —  855.  über  Versuche  einer  Trennung  von  Aldehyd, 
Azeton  und  Essigsäure  durch  fraktionierte  Destillation.    Ebenda  1905,  Xr.  6  und  7. 

H.  \V  i  1  k  e.  856.  Das  neue  automatische  Aufgussystem  in  der  Versuchsessigfabrik.  Deutsche 
Essigindustrie  1905,  Xr.  10. 

F.  Rothenbach  und  L.  Eber  lein.  357.  über  das  Vorkommen  von  Estern  in  den 
Früchten  der  Bananen.    Deutsche  Essigindustrie  1905,  Xr.  11. 

F.  Rothenbach.  858.  Osmotische  Erscheinungen  in  Schnellcssigapparaten.  Jahrb.  d. 
Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1905,  S.  157.  —  859.  Das  Orleansverfahren.  Ebenda  1902,  S.  126.  — 
360.  Verschiedene  Aufgusssvsteme.  Etwnda  1905,  S.  178.  861.  Xeues  Denaturierungs- 
mittel  für  Essigmaischen.  Ebenda  1904.  S.  139.  —  862.  Das  Glocksche  Verfahren  zur 
Konzentrierung  von  Gärungsessig.  Ebenda  1904.  —  868.  Essiggärung,  die  Folge  von 
Enzym tätigkeit.  Ebenda  19o6,  S.  190.  —  364.  Einfluss  von  Essigessenz  auf  Bakterien. 
Ebenda  1905,  S.  177.  —  865.  In  Schnellcssigbildnern  enthaltene  Gase.  Ebenda  1905. 
S.  176.  —  886.  Veränderung  der  Bestandteile  verschiedener  Weine.  Ebenda  1906,  S.  192.  — 
367.  Pastcurisationstemperaturen  für  Essig.  Ebenda  1906,  S.  191.  —  368.  Pasteurisierung 
mit  Hilfe  einer  Glasschlange.  Ebenda  1906,  S.  192.  —  86».  Asbestfilter.  Ebenda  1906.  — 
370.  Einwirkung  von  Essig  auf  Eisen.  Ebenda  1906.  —  871.  Vorrichtung  an  Schnell- 
essigbildnern zur  Sonderung  von  Rückgussessig  und  dem  fertigen  Produkt  beim  Abnehmen 
des  Essigs.    Deutsche  Essigindustrie  1901,  Xr.  24. 

R.  Wilke.    372.  Das  Pfundsehe  Heberfässchen.    Deutsche  Essigindustrie  1901,  Xr.  8. 
F.  Rothenbac  h.    873.  Beleuchtungsanlage  für  Essigfabrikation.   Deutsche  Essigindustrie 
1001,  Nr.  1. 

R.  W  i  1  k  e.    874.  DerGsellsche  Most-  und  Essigbildncr.  Deutsche  Essigindustrie  1901,  Xr.  11. 
F.  Rothenbach.    375.   Pasteurisierungsapparate  für  Essig.     Deutsche  Essigindustrie 
1901,  Xr.  2. 

P.  Lindner.    876.  Über  Abstich  des  Weins.    Deutsche  Essigindustrie  1901  Xr.  5. 

F.  Rothenbach.    877.  Beiträge  zur  Most-,  Bier-  und  Weinessigfabrikation.  Deutsche 

Essigindustrie  1901,  Xr.  10.  —  878.  Die  Essigwage,  ein  wertvolles  Hilfsinstrument  bei 

der  ßetriebskontrolle.    Ebenda  1902,  Xr.  9. 
R.  Wilke.     379.   Ein   Schnellessigbildncr  als  Laboratoriumsapparat.     Deutsche  Essig 

industrie  1902,  Xr.  22.  —  380.  Die  automatisch  bedienten  Bildner  in  der  Vereuchsessig- 

fabrik.    Ebenda  1902,  Xr.  30. 

F.  Rothenbach.  881.  Das  Ausdämpfen  von  Sehnellessig bildnera.  Deutsche  Essig- 
industrie 1902.  Xr.  49.  —  882.  Beseitigung  von  Schleim bildungen  in  Schnellessigapparaten. 
Ebenda  1902,  Xr.  52.  —  888.  Die  Verwendung  von  vergorenem  Malzauszug  als  Xährstoff 
und  Aromatisierungsmittel  für  Schnellessigmaischen.  Ebenda  1903,  Xr.  4.  —  884.  Das 
Lehmannschc  Aufgusssystem  und  die  Herrn  Lehmann  in  Werdau  in  Sachsen  als  Ge- 
brauchsmuster geschützten  Heber.    Ebenda  1903,  Xr.  6. 

M.  Delbrück.  885.  Zur  Geschichte  der  Technologie  der  Gärungsgewerbe.  Deutsehe 
Essigindustrie  1903,  Xr.  36,  37,  38. 

F.  Rothenbach.  386.  Die  Bezeichnungen  „Essigsäurehydrat"  und  „Essigsäureanhydrid" 
in  der  Technik.  Deutsche  Essigindustrie  1903,  Xr.  38.  —  887.  Ist  Essigessenz  giftig? 
Elienda  1903,  Xr.  39.  —  888.  Die  Bestimmung  der  Ausbeute  zwecks  Prüfung  eines  Schnell- 
essigbetriebes auf  seine  Rentabilität  und  Leistungsfähigkeit.  Ebenda  1904.  Xr.  6.  — 
389.  Die  Verwendung  organischer  und  anorganischer  Xährstoffe  bei  der  Schnellessig- 
fabrikation. EV>enda  1904,  Nr.  4.  —  390.  Ein  geschichtlicher  Rückblick  auf  die  wich- 
tigsten Angaben  in  der  Literatur  über  Essig.  Ebenda  1905,  Xr.  24.  —  891.  Die  Vorgänge 
in  den  Schnellessigbildnern.  Ebenda  1905,  Xr.  27. 

W.  H  e  n  n  e  b  e  r  g.  892.  Bakteriologische  Untersuchungen  in  der  Schnellessigfabrik,  sowie 
Anreicherungs-  und  Säuerungsversuchc  mit  Schnellessigbakterien.  Deutsche  Essig- 
industrie 1905,  Xr.  49,  50,  52. 
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J.   .Maschinen  und  Apparate. 

O.  S  a  a  r  e  und  W.  V  o  g  e  1  s  a  n  g.  898.  Die  Prüfung  der  Malinskyschen  Kartoffelreibe. 
Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXIV,  Xr.  45. 

Fchrinann.  394.  Die  Spiritusmotoren  auf  der  diesjährigen  Ausstellung  für  Spiritus« 
industrie  in  Berlin.    Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  13,  14,  17. 

G  os  lieh.  895.  Dampfüberhitzer  in  der  Brennerei.  Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  18. 

Fehrmann.  896.  Die  Betriebskosten  und  das  Verhalten  der  Spirituslokomobile  in  der 
Praxis.  Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  19.  —  897.  Versuche  mit  Spirituslokomobilen. 
Ebenda  XXV.  Nr.  25.  —  898.  Lokomotive  und  Spiritusmotor.  Ebenda  XXV,  Nr.  25.  — 
899.  Spiritusmotor  oder  Spiritusfeuerung.    Ebenda  XXV,  Nr.  30.  — 

G  o  s  1  i  c  h.  400.  Reduzierventil  als  Regulator  für  die  kleine  Nachtdampfmaschine.  Zeitechr. 
f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  46. 

G.  H  e  i  n  z  e  1  m  a  n  n.  401.  Der  neue  Maisch-  und  Kühlapparat  in  Wannenform  von 
C.  G.  Böhm  in  Fredersdorf.    Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  47. 

E.  P  a  r  o  w.    402.  Nachteile  zu  kurzer  Kartoffelwaschen.   Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXVI,  Nr.  7. 

Fehrmann.  408.  Spiritusmotorwagen  auf  der  deutschen  Automobilausstellung  zu  Char- 
lottenburg.   Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XX VT,  Nr.  14. 

G.  H  e  i  n  z  e  1  m  a  n  n.  404.  Über  die  Grösse  der  Hcnzcdämpfcr.  Zeitechr.  f.  Spir.-Ind. 
XXVII,  Nr.  2. 

Fehrmann.  405.  Neuere  Spiritusmotoren  auf  der  Internationalen  Ausstellung  für  Spiritus- 
verwertung und  Gärungsgewerbe  in  Wien.   Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII,  Nr.  22. 

W.  G  o  s  1  i  c  h.  406.  Prüfung  eines  Maischdestillierapparates  von  W.  Zimmermann  in 
Prenzlau.  Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXVII,  Nr.  48.  —  407.  Lieferungsbedingungen  für 
einen  kontinuierlichen  Maischdestillierapparat.  Ebenda  XXVIII,  Nr.  16.  —  408.  Ver- 
such an  einem  Maischdestillicrapparat  von  A.  Schmidt  &  Sohn  in  Nauen.  Ebenda  XXVIII, 
Nr.  8. 

E.  H  a  a  k.  409.  Zur  Theorie  der  Destillierapparate.  Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXVIII,  Nr.  31. 
O.  S  a  a  r  e.  410.  Liegende  Pulpepresse.  Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXIV,  Nr.  17.  —  411.  Liegende 

Stärkemühle.  Ebenda  XXIV,  Nr.  17.  —  412.  Eine  einfache  Wäsche  für  Kartoffelprobcn. 

Ebenda  XXIV.  Nr.  21, 

K.  Verschiedenes. 

O.  M  o  h  r.    413.  Einfluss  der  Kohlensäure  auf  die  Diastasewirkung.    Zeitechr.  f.  Spir.-Ind. 

XXV,  Nr.  7.  —  414.  Zur  Bestimmung  der  diastatischen  Kraft  nach  Lintner.  Jahrb. 

d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1903,  S.  13.  —  415.  Über  Lipase  aus  tierischen  Organen  und  die 

Umkehrbarkeit  ihrer  fettepaltenden  Enzyme.    Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  49.  — 

416.  über  Alkohol-Hydrokarbongas.    Ebenda  XXVI,  Nr.  15.  —  417.  Saccharimetrische 

Untersuchungen.    Jahrb.  d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1906,  S.  14. 
P.  Matthe*    418.  Japanischer  Rhus-Lack.    Jahrb.  <L  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1902,  S.  40. 
O.  S  a  a  r  e.    419.   Beseitigung  starken  Magnesiagehaltes  in  Wässern.     Jahrb.  d.  Ver.  d. 

Spir.-Fabr.   1903,  S.  41.  —  420.  Brauchbarkeit  oder  Unbrauchbarkeit  verschiedener 

Couleuren.    Ebenda  1903,  S.  41. 
P.  L  i  n  d  n  e  r.    421.  Farbenanalytische  Beurteilung  des  Eiweissgehaltes  der  Gerste.  Jahrb. 

d.  Ver.  d.  Spir.-Fabr.  1906,  S.  55. 
M.  Delbrück.    422.  Körperfremdes  Eiweiss.    Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXVI,  Nr.  51. 
O.  Mohr.    423.  Zur  Kenntnis  der  Antipepsine.    Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXVIII,  Nr.  40. 
M.  Delbrück.    424.  Zur  Geschichte  der  Technologie  der  (Järungsgewerbe.    Zeitechr.  f. 

Spir.-Ind.,  Nr.  26—32. 
O.  Mohr.    425.  Ein  neues  Gärungsgewerbe.    Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXVI,  Nr.  6. 
J.  F.  Hoffmann.    426.  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Wassergehaltes  in  organ;schen 

Substanzen.    Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXVI,  Nr.  10. 
O.  M  oh  r.    427.  Die  technische  Gewinnung  der  Milchsäure.  Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  25. 
J.  F.  H  o  f  f  m  a  n  n.    428.  Zur  Bekämpfung  tierischer  Schädlinge,  insbesondere  des  schwarzen 

Kornkäfers.    Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXV,  Nr.  31. 
A.  Plötz.    429.  Über  die  heurige  Käferplage.    Zeitechr.  f.  Spir.-Ind.  XXVIII,  Nr.  44. 

LandwVer.uchswe.en    1901-1905    M  ^ 
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L.   Selbständige  Schriften. 

Maercker-Delbrück.  480.  Handbuch  der  Spiritusfabrikation.  —  481.  Anleitung  zum 

Brennereibetrieb. 
Delbrück  und  Schrobe.    482.  Hefegärung  und  -Fäulnis. 
Delbrück  und  S  c  h  ö  n  f  e  1  d.    438.  System  der  natürlichen  Hefereinzucht. 
Delbrück.    484.  Die  Bedeutung  der  Enzyme  im  Hefeleben. 
F  o  t  h.    485.  Vergärung  und  Alkoholertrag  der  Kartoffelmaischen. 

Parow.    486.  Verzeichnis  der  Stärkefabriken  im  Deutschen  Reiche.  —  487.  Der  Starke- 

zucker  und  seine  Bedeutung  für  die  Nahrungsmittelindustrie. 
Saare.    438.  Die  Fabrikation  der  Kartoffelstärke.  —  489.  Die  Industrie  der  Stärke  und 

der  Stärkefabrikate  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  ihr  Einfluss  auf  den 

englischen  Markt. 

Mohr.    440.  Feuertechnische  Untersuchungen  und  deren  Bedeutung  für  die  Praxis. 

L  i  n  d  n  e  r.    441.  Mikroskopische  Betriebskontrolle  in  den  Gärungsgewerben.  —  442.  Atlas 

der  mikroskopischen  Grundlagen  der  Gärungskunde.  — 443.  Schimmelpilze  und  Verhütung. 
W.  Bchrend.  444.  Deutschlands  Kartoffelerzeugung  und  -Verbrauch  in  Gegenwart  und 

Zukunft.  —  445.  Spiritus  contra  Petroleum. 
F.  Hayduk.    440.  Uber  die  Bedeutung  des  Eiweisses  im  Hefeleben. 

Henneberg.    447.  Zur  Kenntnis  der  Milchsäurebakterien  der  Brennereimaische,  der 
Milch,  des  Bieres  usw. 

J.  F.  H  o  f  f  m  a  n  n.    448.  Das  Voreuchskomhaus  und  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten. 
Eckenbrecher.  440.  Kartoffelberichte.  —  450.  Jahrbücher  des  Vereins  der  Spiritus- 
Fabrikanten  in  Deutachland. 


Bonn -Poppelsdorf. 
Königl.  landwirtschaftliche  Akademie. 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau. 

F.  Wohl  t  mann.  1.  Die  Beamten-  und  Arbeiterfrage  in  unseren  Kolonien.  Deutsche 
Kolonialzeitung  1902,  Nr.  7.  —  2.  Der  Kulturwert  der  Samoaböden.  Die  Aussichten 
des  Kaffee baues  in  den  Usambarabergen.  Tropenpflanzer,  Heft  12,  1902.  —  8.  III.  Bericht 
des  Instituts:  Die  Knöllehenbakterien  in  ihrer  Abhängigkeit  von  Boden  und  Düngung. 
Zugleich  im  Journal  für  Landwirtschaft  1902.  —  4.  IV.  Bericht  des  Instituts:  Chile- 
salpeter oder  Ammoniak,  Broschüre.  Verlag  von  Paul  Parcy,  Berlin  1902.  —  5.  V.  Bericht 
des  Instituts:  Uber  Futterrüben,  Broschüre,  Verlag  der  Illustrierten  Landw.  Zeitung 
(1903),  in  deren  Nr.  4,  5,  7,  9  und  12  die  Arbeit  zuvor  erschien.  —  6.  Die  Bedeutung 
artesischen  Wassers  an  der  Küste  Deutschostafrikas  in  der  Deutschen  Kolonialzeitung 
1902,  Nr.  39,  S.  385/6.  —  7.  Die  Entwicklung  der  Deutschen  Kolonien  (Vortrag)  im 
Tropenpflanzer  1903,  Heft  2.  —  8.  Die  Regenmengen  und  die  Regensicherheit  im 
Kamerungebirge  im  Tropenpflanzer  1903,  Heft  3.  —  9.  Kultur-  und  Vegetationsbilder 
in  Togo  und  Kamerun.  Lichtbildervortrag  im  Verlage  der  deutschen  Kolonialgesell- 
schaft, Berlin.  —  10.  Kultur-  und  Vcgetationsbilder  in  Deutschoetafrika.  Lichtbilder- 
vortrag im  Verlage  der  deutschen  Kolonialgesellschaft,  Berlin.  —  11.  Kultur-  und  Vege- 
tationsbilder in  Samoa.  Lichtbildervortrag  im  Verlage  der  deutschen  Kolonialgesell- 
schaft, Berlin.  —  12.  Kultur-  und  Vegetationsbilder  aus  unseren  deutschen  Kolonien 
(120  Blätter  in  Albumform).  Verlag  von  W.  Süsserott,  Berlin  W.  30.  —  18.  Pflanzung 
und  Siedlung  auf  Samoa.  Erkundungsboricht.  Verlag  des  Kolonialwirtschaftlichcn 
Komitees,  Berlin  W.  (164  S.).  —  14.  VT.  Bericht  des  Instituts:  Bodenbakteriologische 
und  bodenchemische  Studien  aus  dem  Versuchsfelde  (bearbeitet  mit  Dr.  H.  Fischer 
und  Dr.  Pb.  Schneider)  im  Journal  für  Landwirtschaft,  Jahrg.  1904,  S.  97 — 126.  — 
15.  Berichterstattung  über  den  Anbauversuch  mit  32  Rotkleesorten  von  1900 — 1902  im 
Heft  83  der  Arbeiten  der  Deutschen  Lnndwirtschafts-Gesellschaft.  —  16.  Die  Besiedelung 
unserer  afrikanischen  Kolonien  und  ihre  landwirtschaftliche  Konkurrenz,  Vortrag  ge- 
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halten  zu  Braunschweig  am  1.  März  1904.    Gedruckt  im  Praktischen  Landwirt,  Verlag, 
.Magdeburg  1904.  Jahrg.  23,  Nr.  20,  22  u.  23.  —  17.  Die  landwirtschaftlich-physiologischen 
Gesichtspunkte  der  Feldbewässerung.   Vortrag  gehnlten  im  Ausschuss  der  Landcskultur- 
abteilung  der  Deutschen  Landw.  Gesellschaft  in  Berlin  am  19.  Februar  1904,  gedruckt 
im  Heft  97  der  Arbeiten  der  D.  L.  G.  —  18.  VII.  Bericht  des  Instituts:   Die  Wirkung 
der  Kochsalzdüngung  auf  unsere  Feldfrüchte,  erschienen  in  der  Landw.  Zeitschrift  für 
die  Rheinprovinz,  5.  Jahrg.  1904,  Nr.  46  und  47,  zugleich  im  Verlag  von  ('.  Georgi,  Uni- 
versitätsbuchdruckerei, Bonn  1904.    —    19.  VIII.  Bericht  des  Instituts:  Erträge  und 
Haltbarkeit  der  verbreitetaten  deutschen,  französischen  und  englischen  Futterrüben- 
sorten, als  Broschüre  erschienen  im  Verlag  der  Deutschen  Tageszeitung,  Druckerei  und 
Verlag  Aktiengesellschaft,  Berlin  SW.  1905.  —  30.  IX.  Bericht  des  Instituts:  Die  Ein- 
wirkung von  Brache  und  Erbsenbau  auf  den  Stickstoffumsatz  im  Boden  und  die  Ent- 
wicklung des  Weizens,  in  Deutsche  Landw.  Presse,  XXXI.  Jahrg.  1904,  Nr.  102.  — 
21.  X.  Bericht  des  Instituts:  Ein  Beitrag  zur  Futterrühenzüchtung,  insbesondere  der 
Oberndorfer,  in  Blätter  für  Zuckerrübenbau,  12.  Jahrg.  1905,  Nr.  1  f.    Berlin,  Deutsche 
Zuckerindustrie,  G.m.b.H.,  1905.   —  22.  XI.  Bericht  des  Instituts:  Ein  Beitrag  zur 
Kenntnis  der  Lebensljedingungen  von  stickstoffsammelnden  Bakterien  von  Dr.  Hugo 
Fischer,  Privatdozent  in  Bonn,  im  Journal  für  Landwirtschaft,  Jahrg.  1905,  S.  61 
bis  66.  —  28.  XII.  Bericht  des  Instituts:  Bericht  über  die  Prüfung  der  Friedrichswerther 
Futterrübe,  erstattet  an  die  Original- San tgutabteilung  des  Bundes  der  Landwirte,  er- 
schienen als  Broschüre  im  Verlag  von  W.  Issleih,  Berlin  SW.  48,  Wilhelmstr.  119/120 
und  in  Illustr.  Landw.  Zeitung,  25.  Jahrg.  1905,  Nr.  21.  —  24.  XIII.  Bericht  des  Instituts: 
Die  Einwirkung  der  Witterung  auf  die  Zusammensetzung  der  Weizenkörner  in  Deutsche 
Landw.  Presse,  32.  Jahrg.  1905  im  April.  —  25.  XIV.  Bericht  des  Instituts:  Ein  neuer 
Apparat   zur  Bestimmung   der  Ammoniakabsorption  des  Bodens,  erscheinend  in  der 
Chemiker-Zeitung  1905,  29.  Jahrg.  —  26.  XV.  Bericht  des  Instituts:  Klima  und  Wetter» 
dienst  in  der  Landwirtschaft.    Als  Buch  erschienen  im  Verlage  von  C.  Georgi,  Bonn 
1905.  —  27.  XVI.  Bericht  des  Instituts:  Fortsetzung  von  Bericht  XI.  im  Journal  für 
Landwirtschaft,  Jahrg.  1905.  —  28.  Unsere  Lage  und  Aussichten  in  der  Kolonie  Deutsch- 
Süd  westafrika.  als  Broschüre  im  Verlag  von  Fr.  Cohen,  Bonn  1905.  —  29.  Das  Interesse 
der  deutschen  Landwirtschaft  an  unseren  Kolonien,  in  der  Jubiläumsnummer  der  Illustr. 
landw.  Zeitung  1905,  25.  Jahrg.  Nr.  1,  Berlin  SW.  11,  Dessaueretr.  6.  —  80.  Ncujahrs- 
gedanken,  erschienen  im  Tropenpflanzer,  Zeitschrift  für  tropische  Landwirtschaft,  Jahrg. 
1905,  Heft  1,  S.  1 — 19,  Verlag  des  Kolonialwirtschaftlichen  Komitees,  Berlin,  Unter  den 
Linden  40.  —  81.  Tacca  pinnatifida,   die  stärkemehlreichste  Knollenfrucht  der  Erde, 
erschienen   im  Tropenpflanzer,  Zeitschrift  für  tropische  Landwirtschaft,   Jahrg.  1905, 
Heft  3,  S.  120—128.     Verlag  des  Koionialwirtschaftl.  Komitees,    Berlin,    Unter  den 
Linden  40. 

P  h.  Schneider.    82.  Ein  neuer  Veraschungsapparat.    Chemikerzeitung  1904,  Nr.  66. 
H.  R  ö  s  s  1  e  r  ,  33.  Gcfäss-  und  Feldversuche  mit  Kalkstickstoff.    Illustr.  landw.  Zeitung 
1905,  Nr.  33. 

R  e  m  y.  84.  Sortenvereuche  mit  Winterölfrüehten.  Deutsche  landw.  Presse  1905,  Nr.  54.  — 
85.  An  bau  versuche  mit  Roggensorten.  Deutsche  landw.  Presse  1905,  Nr.  70.  —  86.  Der 
Nutzen  von  Düngungsversuchen.   Frühlings  landw.  Zeitung  1905.  Heft  21. 

Ph.  Schneider.  87.  Die  Pflanzenanalyse  als  Hilfsmittel  zur  Bestimmung  des  Dünger- 
bedürfnisses unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Hopfens.  Wochenschrift  f.  Brauerei 
1905,  Nr.  33. 

R  e  m  y.  38.  Über  die  Saatgutzucht  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  rheinischen  Ver- 
hältnisse. Vortrag,  gehalten  bei  der  Generalversammlung  des  Landw.  Vereins  für  Rhcin- 
preussen  in  Boppard  1905.  Veröffentlicht  in  der  Landw.  Zeitschrift  f.  d.  Rheinprovinz, 
1905,  Nr.  44.  —  39.  über  rationelle  Behandlung  von  Stallmist  und  Jauche.  Vortrag, 
gehalten  bei  der  Generalversammlung  des  Landw.  Vereins  für  Rheinpreussen  in  Boppard. 
Landw.  Zeitschrift  f.  d.  Rheinprovinz,  1905,  Nr.  40  (Auszug).  —  40.  Die  Mitwirkung  der 
Landwirtschaftskammer  bei  der  Hebung  der  rheinischen  Saatgutzüchtung.  Vortrag, 
gehalten  in  der  Sitzung  des  Ausschusses  der  Landwirtschaftskammer  für  Ackerbau  und 
Landeskultur.    Landw.  Zeitschrift  f.  d.  Rheinprovinz  1905,  Nr.  51  u.  52.  —  41.  Winke 
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für  die  Sorten  wähl,  die  Suatgutgewinnung  und  die  Düngung  der  wichtigsten  Kultur- 
gewächse. Vortrag,  gehalten  in  der  Frühjahrsversammlung  des  Patriotischen  Vereins. 
Distrikt  Güstrow,  Landw.  Annalen  d.  Meckl.  Patr.  Vereins  19<JG,  Nr.  9  u.  10.  —  42.  Tages- 
fragen aus  dem  Gebiete  des  Ackerbaues.  Vortrag,  gehalten  in  der  Frühjahreversammlung 
des  Patriot.  Vereins.  Distrikt  Wismar.  IjuhIw.  Annalen  des  Meckl.  Patriot.  Vereins 
1906,  Nr.  12  und  13. 

H.  Fischer.  48.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Lelicnsbcdüigungen  von  stickstoffsammelnden 
Bakterien.    Journal  für  Ijindwirtsehaft  1905. 

b)  Tier  physiologisches  Institut. 

O.  Hage  mann.  I,  Cber  die  Einwirkung  von  Kolafutterstoff  auf  Milchkühe.  Landw. 
Jahrb.  1902,  S.  519. 

().  Hagemann  und  W.  Holtsc  htnidt.  2.  t'bcr  die  Bedingungen  der  Senfölbildung 
aus  indischem  Raps  im  Verdauungsbreie  der  Wiederkäuer,  sowie*  Bestimmungsmethoden 
von  Senföl.    Fühlings  landw.  Zeitung  1902,  S.  869  und  895. 

O.  Hage  mann.  8.  Untersuchungen  üIkt  die  Giftigkeit  der  Kornrade.  Landw.  Jahrb. 
1903,  S.  929.  —  4.  Die  Ausnützung  der  Zuckerschnitzel  U-im  Hammel.  Bericht  des 
5.  internationalen  Kongresses  f.  angew.  Chemie,  Berlin  1903,  Aktion  7,  Bd.  3,  S.  S19. 
—  5.  Wilkens'  Haustierlehre,  1.  Bd.,  2.  Aufl.,  selbst.  Werk. 

E.  H.  Stein.    8.  Tierphysiologisches  Praktikum,  seihst.  Werk. 

Ü.H»gf  mann.  7.  Die  forensische  Beurteilung  der  Kuhmilch,  selbst.  Schrift  1904.  I>eipzig. 
Schmidt  &  Co.  —  S.  Ubersetzung  der  Abhandlung  von  H.  P.  Armsby  und  J.  A.  Fries, 
Die  nutzbare  Energie  des  Timotheheues.    Landw.  Jahrb.  1904,  S.  665. 

c)  Botanisches  Institut. 

F.  Nol  L    1.  V\)cr  Fruchtbildung  ohne  vorausgegangene  Bestäubung  (Parthenocarpie)  bei 

der  Gurke.  Sitzungsbcr.  d.  niederrhein.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilkunde  zu  Bonn  1902.  — 
2.  über  die  Möglichkeit  und  Zweckmässigkeit  der  Anzucht  frühblühender  Reben.  Wein- 
bau und  Wcinhandel  1903. 

d)  Akademische  Guts  wir  tschaft  und  Institut  fürTierzucht  und 

M  o  I  k  e  r  e  i  w  e  s  e  n. 

J.  Hansen.  1.  Zwei  Maschinen  zur  Herstellung  von  Melassemischfutter.  Deutsche  landw. 
Presse  1902,  Nr.  42.  —  2.  Ein  Füttcrungs versuch  mit  Milchmclasse-  und  Peptonfutter. 
Deutsche  landw.  Presse  1902,  Nr.  49 — 51.  —  3.  Anbauversuche  mit  verschiedenen  Kultur- 
pflanzen. Deutsche  landw.  Presse  1902.  Nr.  103  u.  104  und  1903  Nr.  1.  —  4.  Wirkt  das 
Eggen  der  Wiesen  immer  günstig?  Deutsche  landw.  Tierzucht  1903,  Nr.  5.  —  5.  Fütte- 
rungsversuche  mit  den  bei  dem  Steffensehen  Zuckergewinnungsverfahren  entstehenden 
Zuckerschnitzeln.    Landw.  Jahrb.  1903,  S.  338. 

J.  Hansen  und  H.  Hocker,  6.  Die  Verwendung  indischer  Rapskuchen.  Landw.  Jahrb. 
1903,  S.  371. 

J.  H  a  n  s  e  n.  7.  Die  Wirkung  der  Kornrade  auf  die  Milchproduktion.  Landw.  Jahrb.  DHU, 
S.  899.  —  8.  Erträge  verschiedener  Zuckerrübenzüchtungen  und  Futterrübensorten. 
Deutsche  landw.  Presse  1905,  Nr.  18  und  19.  —  9.  Düngungsversuch  zu  Zuckerrüben 
und  Hafer.  I^andw.  Zeitschrift  f.  d.  Rheinprovinz  1905,  Nr.  17 — 19.  —  10.  Maizena  als 
Futter  für  Milchkühe.  Deutsche  landw.  Tierzucht  1905,  Nr.  40  u.  4L  —  11.  Die  Wirkung 
von  rohen  Kartoffeln,  Trockenkartoffeln  und  Kartoffeldauerfutter  auf  die  Milchproduktion. 
Fühlings  Landw.  Zeitung  1905.  S.  746.  —  12.  Fütterungsversuche  mit  Milchkühen. 
Undw.  Jahrb.  1906,  'S.  125. 
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Bonn. 

Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1.  Fünf  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  1901—1905. 

2.  In  der  Landw.  Zeitschrift  f.  d.  Rheinprovinz  Wirde  eine  Reihe   von  Mitteilungen  und 

kleineren  Abhandlungen  im  Interesse  der  rheinischen  Landwirte  veröffentlicht.  Ferner: 
H.  H  e  c  k  e  r  in  Gemeinschaft  mit  J.  Hanse  n.  8.  Die  Verwendung  indischer  Rapskuchen. 

Landw.  Jahrb.  1903,  S.  371. 
H.  Neubauer.    4.  Ein  vereinfachtes  Verfahren   zur  Bestimmung   von  Phosphorsäure, 

Kalium,  Natrium,  Kalzium  und  Magnesium  in  salzsauren  Bodenauszügen.    Die  landw. 

Vers.-Stat.  1905,  Bd.  G3,  S.  141.  —  5.  Mikrophotographien  der  für  die  Nahrung-*-  und 

Futtermitteluntersuchung  wichtigsten  Gramineenspelzen.    Landw.  Jahrb.  1905,  Bd.  34, 

S.  973. 

H.  Neubauer  und  G.  H  i  1 1  k  o  w  i  t  z.    6.  Die  Mondbohne  (Phascolus  lunatus  L),  eine 
giftige  Bohnenart.    Deutsche  landw.  Presse  1905,  Nr.  76. 


Bremen. 
Moor-Versuchsstation. 

1901. 

Br.  Tacke.  1.  Bericht  über  die  47.  Sitzung  der  Zentral-Moorkommission,  24. — 28.  Juni 
1901.  Protokolle  der  Zentral-MoorkonimisBion,  47.  Bant!,  Berlin  1901.  —  2.  Bericht  über 
die  Tätigkeit  der  Moor- Versuchsstation,  Protokolle  der  Zentral-Moorkommission,  48.  Bd., 
Berlin  1902.  —  3.  Zur  Frage  der  Selbstentzündbarkeit  der  Torfstreu.  Mitteilungen  des 
Vereins  zur  Förderung  der  Moorkultur  1901,  Band  19,  S.  121.  —  4.  Uber  die  Wirksamkeit 
der  Pudrette  auf  Sandboden.  Ebenda  S.  133.  —  o.  Der  Ersatz  von  Thomasmehl  auf 
Moorboden  durch  andere  phosphorsäurehaltige  Düngemittel.  Ebenda  S.  277.  —  6.  Ver- 
suche auf  Bewässerungswiesen  im  Gebiet  der  Meliorationsgenossenschaft  Bruchhauaen- 
Syke-Thedinghausen.  Ebenda  S.  301.  —  7.  Über  die  Zeit  der  Düngung  von  Moorwiesen. 
Ebenda  Bd.  20,  S.  1.  —  8.  Neuere  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Moorkultur.  El«nda 
Bd.  20,  S.  66.  —  9.  Die  Versuche  auf  den  Bewässerungswiesen  im  Gebiete  der  Meliorations- 
Genossenschaft  Bruchhausen- Syke-Thedinghausen.  Mitteilungen  der  Deutschen  Land- 
wirtschaf ts-Gesellschaft  1901,  Stück  46.  —  10.  Uber  Kalkmulldünger.  Hannoversche 
land-  und  forstwirtschaftliche  Zeitung  55,  Nr.  9.  —  11.  Anleitung  für  die  Behandlung 
der  Wiesen  und  Weiden  im  Geeste-Meliorationsgebiet  (herausgegel**n  von  der  Moor- 
Versuchsstation). 

S  a  1  f  e  1  d.  12.  Wiesen-  und  Ackerwirtschaft  auf  Sandboden.  Arbeiten  der  Landwirtschafts- 
kammer, Hannover  1901.  —  18.  Samenmischungen  für  Anlage  von  neuen  Dauerwiesen 
und  Weiden,  Kalender  für  die  Grafschaften  Lingen  und  Bentheim  usw.  Verlag  van  Acken. 
Lingen.  —  14.  Erfahrungen  über  die  Horn  Viehweiden  auf  der  Domäne  in  Wippingen 
im  Jahre  1901.  Hannoversche  land-  und  forstwirtschaftliche  Zeitung  Nr.  10,  1902.  — 
15.  Der  deutsche  Bauer  und  der  landwirtschaftliche  Wanderlehrer,  Heft  64  der  Arbeiten 
der  Deutschen  Landwirtschafts-Gosellschaft. 

Webe  r.  (Koert  und  Wel>er.)  16.  Über  ein  neues  interglaziales  Torflager.  Jahrb.  der  Kgl. 
preuss.  geologischen  Landesanstalt  für  1899,  Berlin  1900.  —  17.  Über  die  Moore,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  zwischen  Unterweser  und  Unterelbo  liegenden.  Jahres- 
bericht der  Männer  vom  Morgenstern,  Heft  3,  Bremerhaven  19'hi.  —  IN.  Ul)er  die  Anlage 
von  Dauerweiden  in  den  Marsehen.  Landwirtschaftahlatt  für  das  Herzogtum  Olden- 
burg, Nr.  18,  1900. 

1902. 

Tacke.    19.  Über  die  Ergebnisse  von  Vegetationsversuchen  mit  Marschboden,  ausgeführt 
an  der  Moor- Versuchsstation  zu.  Bremen.     Mitteilungen  der  Deutschen  Landw.- Ges. 
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Stück  18  und  19,  Jahrg.  1902.  --  20.  Ül>er  die  Verwendung  von  Marechlxxlen  (Klei- 
boden) zur  Meliorierung  der  Moore.  Mitteilungen  des  Vereins  zur  Förderung  der  Moor- 
kultur, Bd.  20,  S.  179.  —  21.  Versuche  über  die  Wirkung  verschiedener  Rohphosphate 
auf  Hochmoorboden  und  anderen  Bodenarten.  Mitteilungen  des  Vereins  zur  Förderung 
der  Moorkultur,  Bd.  20,  S.  312. 

S  a  1  f  e  1  d.  22.  Die  Urbarmachung  von  Heidboden  und  die  Telleregge.  Hannoversche  I^and- 
und  forstw.  Zeitung  1902,  Nr.  35,  S.  627.  —  28.  Versuche  auf  leichtem  Sandboden  bei 
Längen.    Illustr.  landw.  Zeitung  1902,  Nr.  17. 

Weber.  24.  Über  ältere  Flussschotter  bei  Bad  Oeynhausen  und  Alfeld  und  eine  über  ihnen 
abgelagerte  Vegetationsschicht,  in  Gemeinschaft  mit  0.  Müller.  Jahrb.  d.  Kgl.  preuss. 
geolog.  LandesansUilt  und  Bergakademie  1902,  Bd.  XXIII,  Heft  3.  —  25.  Über  die  Anlage 
von  dauernden  Wiesen  und  Weiden  auf  Moorlnxlcn.  Mitteilungen  des  Vereins  zur 
Förderung  der  Moorkultur,  Bd.  20,  S.  49.  —  28.  Ülx>r  die  Vegetation  und  Entstehung 
des  Hochmoors  von  Augstuma  im  Memeldelta  mit  vergleichenden  Ausblicken  auf  andere 
Hochmoore  der  Erde.  Mit  29  Textabbildungen  und  3  Tafeln.  Berlin,  P.  Parey  1902. 
—  27.  Der  Duwock  (Equisetum  palustre).  Im  Auftrage  der  Deutschen  Landwirtschaf te- 
Gesellschaft.    Sondcrausschuss  für  die  Kultur  des  Marschbodens.    Mit  3  Tafeln.  Berlin 

1902.  —  28.  Versuch  eines  Überblicks  ülier  die  Flora  der  Diluvialzeit  Annuaire  göologique 
et  mineralogique  de  la  Russie  T.  V.  Livr.  6,  1902. 

1908. 

Tacke.  29.  t'bcr  eine  neue  Telleregge.  Mitteilungen  des  Vereins  zur  Förderung  der  Moor- 
kultur 1903,  Bd.  21.  S.  19.  —  80.  Neuere  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Moorkultur. 
Ebenda  S.  78.  —  81.  üi>er  den  Kalkstickstoff  und  seine  Wirkung  auf  Moorboden. 
Ebenda  S.  347.       82.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Moor- Versuchsstation  im  Jahre 

1903.  Protokoll  der  Zentral-Moorkommission,  Bd.  52,  S.  7.  —  88.  Neue  Erfahrungen 
auf  dem  Gebiete  der  Nicderungsmoorkultur.  Vortrag  gehalten  bei  dem  Lehrgang  für 
l^andwirte  in  Posen  1903.  Landw.  Zentralblatt  Posen,  Bd.  31,  Nr.  22—24.  —  84.  über 
Phosphoreäuredüngung  und  über  Düngungsversuche  mit  Agrikulturphosphat.  Olden- 
burg. Landwirtschaftsblatt  1903,  Bd.  51,  S.  37."».  —  85.  Anweisung  für  die  Verwendung 
von  Secschlick  auf  Acker-  und  Wiesenland.  Landw.  Wochenblatt  für  Schleswig- Holstein 
1903,  Bd.  63,  S.  887.  —  86.  Cber  Rüdersdorfer  Kalkmulldünger.  Hannov.  land-  und 
forstwirtschaftliche  Zeitung  1903,  Bd.  56,  S.  384.  —  37.  Düngung  auf  Moor-  und  Marsch- 
boden.   Jahrbuch  der  Deutschen  I^andw.-Ges.  1903,  S.  193. 

S  a  1  f  e  1  d.  38.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Emsabteilung  der  Moor- Versuchsstation  im 
Jahre  1903.  Protokolle  der  Zentral-Moorkommission,  Bd.  52.  S.  33.  —  89.  Wiesen-  und 
Ackerwirtschaft  auf  Hochmoor  und  abgetorftem  Hochmoor.  Heft  4  der  Arbeiten  der 
Landwirtschaftskammer  der  Provinz  Hannover.  —  40.  Die  Entwicklung  der  ältesten 
Unksemsischen  Moorkolonien  in  der  Provinz  Hannover.  Mitteilungen  des  Vereins  zur 
Förderung  der  Moorkultur  1903,  Bd.  21,  S.  360.  —  41.  Die  Erlebnisse  eines  Heidebauern. 
Hannov.  Kurier,  29.  Marz  1903.  S.  21. 

Weber.  42.  Neue  Saatmischungen  der  Moorversuchsstation  in  Bremen.  Mitteil.  d.  Vereins 
zur  Förderung  der  Moorkultur  im  Deutschen  Reich,  Nr.  1,  1903.  — 48.  über  Torf,  Hximus 
und  Moor.  Verhandl.  d.  Naturwiss.  Vereins  in  Bremen,  Bd.  17,  S.  455.  —  44.  Über 
ältere  Flussschottcr  bei  Bad  Oeynhausen  und  Alfeld  imd  eine  über  ihnen  gelagerte  Vege- 
tationsschicht. Jahrb.  d.  Kgl.  preuss.  geolog.  Landesanstalt,  Bd.  23,  1903.  —  45.  Über 
die  Bezeichnung  Moor,  Torf  und  Humus.  Protokoll  der  50.  Sitzung  der  Zentral-Moor- 
kommission.  Berlin  1903,  S.  34.  —  48.  über  ein  Moostorflager  der  postglazialen  Föhren- 
zeit am  Seestrande  der  Rostocker  Heide.  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Natur- 
geschichte in  Mecklenburg,  Bd.  58.  1903.  —  47.  Die  bisherigen  Arbeiten  des  Sonderaus- 
schüsse* für  die  Kultur  des  Marschbodens.  Jahrbuch  der  Deutschen  Landw.-  Ge*. 
Bd.  18,  1903,  S.  236.  —  48.  Der  Duwock  (Equisetum  palustre).  Heft  72  der  Arbeiten 
der  Deutschen  I*andw\-Ges.    Zweite  vermehrte  Auflage. 

Minsse  :i  49.  Uber  Kalke  und  Mergel  des  Handels.  Hannov.  Land-  und  forstwirtschaft- 
liche Zeitung.  Nr.  45,  1903,  S.  825. 
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Tacke.  50.  Über  die  Ausstellung  für  Moorkultur  und  Torfvcrwcrtung  in  Berlin  1904. 
Mitteil.  d.  Vereins  f.  Moorkultur  im  Deutschen  Reiche  1904,  S.  68.  —  61.  Die  chemische 
und  botanische  Zusammensetzung  der  wichtigsten  Torfarten.  Ebenda  1904,  S.  135.  — 
52.  Die  Darstellungen  der  Moor- Versuchsstation  auf  der  Ausstellung  für  Moorkultur  und 
Torfverwertung  in  Berlin  1904.  Ebenda  S.  151.  —  58.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der 
Moor-Versuchsstation  im  Jahre  1904.  Protokolle  der  Zentral-Moorkommission, 
54.  Sitzung,  S.  5. 

S  a  1  f  e  1  d.  54.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Emsabteilung  der  Moor  -Versuchsstation. 
Protokolle  der  Zentral-  Moorkommission.  54.  Sitzung,  S.  22.  —  55.  Die  Anwendung 
von  gebranntem  Kalk  und  Mergel  auf  leichten  Bodenarten.  Kalender  für  die  Graf- 
schaften Lingen  und  Bentheim  usw.  1904. 

Webe  r.  56.  Die  Darstellungen  der  Moor- Versuchsstation  auf  der  Ausstellung  für  Moor- 
kultur und  Torfindustrie  in  Berlin  vom  15. — 21.  Februar  1904.  Mitteil.  d.  Vereins  zur 
Förderung  der  Moorkultur  im  Deutschen  Reich,  XXII,  1904.  —  57.  Tätigkeitsbericht. 
Protokoll  der  54.  Sitzung  der  Zentral-Moorkommission  1904.  —  58.  über  die  Anlage 
von  Wiesen  und  Dauerweiden.  Deutsche  landw.  Presse  1904.  —  59.  Dasselbe  Thema, 
im  Vortragskursus  der  Landwirtschaftskammer,  Hannover  1904.  —  60.  Wohnstätten 
der  älteren  neolithischen  Periode  in  der  Kieler  Föhrde.  (Zusammen  mit  Prof.  J.  Mestorf.) 
43.  Bericht  des  Museums  Vaterländischer  Altertümer  bei  der  Universität  Kiel.  Kiel  1904. 
—  61.  Über  Litorina-  und  Prälitorinabildungen  der  Kieler  Föhrde.  Englers  Botan.  Jahr- 
buch XXXV,  1904.  —  62.  Über  eine  frühdiluviale  und  vorglaziale  Flora  bei  Lüneburg 
(zusammen  mit  Dr.  G.  Müller).  Abhandl.  d.  Kgl.  preuss.  geolog.  Landesanstalt.  Neue 
Folge.    Heft  40.   Berlin  1904. 

M  i  n  s  s  e  n.  68.  Über  ein  Vorkommen  ungewöhnlich  grosser  Mengen  von  pflanzenschäd- 
liehen  Sehwefelverbindungen  im  Moore.  Mitteil.  d.  Vereins  zur  Förderung  der  Moor- 
kultur im  deutschen  Reiche,  Nr.  1,  1904,  S.  1  —  64.  Der  Gehalt  des  bei  den  Torfver- 
kohlungsversuchen  in  Oldenburg  (November  1901)  gewonnenen  Teers  an  reinem  Paraffin. 
Ebenda  Nr.  6,  1904,  S.  102. 

A  r  n  t  z.  65.  Über  die  Bestimmung  der  Trockensubstanz  im  Torf.  Landw.  Versuchsstationen, 
Bd.  59,  1904,  S.  411. 

1905. 

Tacke.  66.  Die  Chemie  im  Dienste  der  Moorkultur  und  Moorkolonisation.  Zeitschr.  f.  angew. 
Chemie  1905,  S.  1201.  —  67.  Vorläufiger  Bericht  über  die  Ergebnisse  der  im  Jahre  1905 
von  der  Marschkulturkommission  angestellten  Versuche  auf  Marschboden  (Separat).  — 
68.  Ist  es  zweckmässig,  auf  Moorboden  starke  Vorratsdüngungen  vorzunehmen?  Mitteil, 
d.  Vereins  zur  Förderung  der  Moorkultur  1905,  Nr.  5,  S.  70.  —  69.  Was  gibt  es  Neues 
auf  dem  Gebiete  der  Moorkultur?  Ebenda  Nr.  6,  S.  126.  —  70.  Bemerkungen  zu  dem 
Aufsatz  Die  Moorkultur  in  Burgsittensen.  Ebenda  Nr.  15,  S.  273.  —  71.  Eine  Bereisung 
schwedischer  Moore  und  Moorkulturcn  Ebenda  Nr.  21,  S.  343,  Nr.  22,  S.  357.  — 
72.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Moor- Versuchsstation  im  Jahre  1905.  Protokoll  der 
56.  Sitzung  der  Zentral-Moorkommission  S.  5.  —  78.  Bericht  über  den  Fortgang  der 
Besiedlungsarbeiten  in  fiskalischen  Mooren  (Bargstedter  Moor).  Ebenda  S.  150.  — 
74.  Hochmoorkultur  und  Fehnkultur  (in  Gemeinschaft  mit  Geh.  Ober-Regierungsrat 
Dr.  Fleischer).   Ebenda  S.  184.    Separat  erschienen  bei  P.  Parey,  Berlin. 

Weber.  75.  Der  Fleisch-,  Milch-  und  Futterertrag  einiger  Dauerweiden.  Arbeiten  der 
Deutschen  Landw.-Ges.,  Heft  105,  1905.  —  76.  Über  die  Entstehung  der  Moore.  Zeit- 
schrift f.  angew.  Chemie,  XIII.  Jahrg.  Heft  42,  1905.  —  77.  Über  einen  alten,  gut 
gewachsenen  Rotföhren  bestand  über  hartem  und  starkem  Ortstein.  Zeitschr.  f.  Forst- 
und  Jagdwesen,  XXXVII,  1905,  S.  708. 
JVI  i  n  s  s  e  n.  78.  über  die  Diffusion  in  sauren  und  neutralen  Medien,  insbesondere  in  Humus- 
böden. Die  landw.  Versuchsstationen  Bd.  62,  1905,  S.  445 — 476.  —  79.  über  die 
Tätigkeit  des  chemischen  Laboratoriums  der  Moor- Versuchsstation  in  den  Jahren 
1904  und  1905.    Protokoll  der  56.  Sitzung  der  Zentral-Moorkommission  S.  28. 
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Müller.    HO.  Bericht  über   die  Tätigkeit   der  Enisabteilung    der  Moor  Versuchsstation. 
Ebenda  S.  42. 

Bockert    81.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Abteilung  der  -Moor- Versuchsstation  für  den 
Regierungal*ezirk  Aurich.    Ebenda  S.  93. 


Breslau. 
Königliche  Universität. 

a)  Institut  für    landwirtschaftliche  Pflanzenproduktionslehre. 

v.  R  ü  m  k  e  r.  1.  Mitteilungen  vom  landwirtschaftlichen  Vereuchsfelde.  Zeitschrift  d.  Land- 
wirtschaftskammer f.  d.  Provinz  Schlesien  1901.  Nr.  21—23,  25  u.  26.  —  2.  Zur  Aus- 
bildung des  Landwirtes.  Ebenda  Nr.  38.  —  8.  Originalsaat  und  Nachbau.  Deutsehe 
Lendw.  Presse  1901,  Nr.  77.  —  4.  Der  Boden  und  seine  Bearbeitung,  Tagesfragen  aus 
dem  modernen  Ackerbau.  Heft  1,  Parey  1901.  —  5.  Zuckerrübenzüchtung.  Jahrbuch 
der  Deutschen  Lindw.-Gesellschaft  1901.  —  6.  Die  Bewurzelung  unserer  Kulturpflanzen 
und  ihre  Beziehungen  zur  Drainage.  Kulturtechniker,  Bd.  3,  8.  1.  —  7.  Winke  für  die 
Frühjahrsbestellung.  Illustr.  Landw.  Zeitung  1902,  Nr.  26.  —  8.  Grundfragen  der 
Düngung,  Tagesfragen  aus  dem  modernen  Ackerbau.  Heft  2,  Parey,  1902.  —  9.  Acht 
Monatsaufsätze  in  der  1U.  I^andw.  Zeitung  1902,  Nr.  36,  52,  61,  70,  78,  88,  97  und  1903, 
Nr.  18.  —  10.  Welche  Mittel  gibt  es,  liei  den  heute  schwierigen  Verhältnissen  möglichst 
hohe  Reinerträge  zu  erzielen?  Illustr.  Landw.  Zeitung  1902,  Nr.  1,  13,  14.  15.  —  11.  Rüben- 
bau und  Zuckerkonvention.  Blätter  f.  Zuckerrübenbau  1903,  Nr.  4,  5,  6.  —  12.  Drei 
Monatsaufsätze  in  der  Illustr.  Landw.  Zeitung  1903,  Nr.  26,  36  und  44.  —  IS.  Die  land- 
wirtschaftliche Betriebslehre  im  Lichte  der  Neuzeit.  Mitt.  der  landw.  Institute  der  Univ. 
Breslau,  Bd.  2,  Heft  2.  —  14.  Führer  durch  den  landw.-botanischen  Garten.  Ebenda. 
— -  15.  Bericht  über  einen  dreijährigen  GeretenanlNiuvereuch  im  Kreise  .lauer.  Zeitschr. 
d.  Landwirtschaftsk.  f.  d.  Prov.  Sohlesien  1903.  Nr.  33,  34,  36  u.  37.  —  1«.  Referat  über 
Rauchschäden  und  ihre  Verhinderung.  Verhandl.  d.  Kgl.  Preuss.  I^andes-Ökononiie- 
Kollegiums  1904.  —  17.  Das  landw.  Unterrichtswesen  Deutschlands.  Katalog  der 
deutschen  Landwirtschaft  auf  der  Weltausstellung  zu  St.  I/ouis.  —  18.  Der  Boden  und 
seine  Bearbeitung.  Tagesfragen  aus  dem  nuxlcrnen  Ackerbau,  2.  Aufl.  1904,  Parey.  — 
19.  Korrelative  Veränderungen  bei  der  Züchtung  des  Roggens  nach  Kornfarbe.  Jahr- 
buch f.  Pflanzen-  und  Tierzüehtung  1904. 

A.  J  a  n  a  s  z.  20.  Beschreibung  einiger  Zuckerrübenrassen.  Mitt.  d.  landw.  Instituts  der 
Univ.  Breslau  1904. 

R.  T  u  c  k  e  r  m  a  n  n.    21.  Beitrag  zur  Frage  des  Abbaues  der  Kartoffel.  Ebenda. 

R.  Thiel  e.  22.  Über  die  Schwierigkeit,  geringe  Stickstoffschwankungen  im  Boden  fest- 
zustellen. Ebenda  1905.  —  28.  Die  Stickstoff  an  reicherung  des  Bodens  durch  Mikro- 
organismen.   Die  landw.  Vere.-Stat.  1905. 

v.  R  ü  m  k  e  r.  24.  Saatbau  und  Saatbauvereine.  Tagesfragen  aus  dem  modernen  Ackerbau, 
Heft  7.  —  25.  Praktische  Winke  für  die  Ernte.  Veröffentlichungen  der  Landwirtschafts- 
kammer  f.  d.  Prov.  Schlesien,  Heft  3.  —  26.  Landwirtschaft  und  Wissensehaft.  Mitt. 
d.  landw.  Inst.  d.  L'niv.  Breslau,  Bd.  3,  Heft  2.  —  27.  Was  können  wir  aus  der  Geschichte 
für  die  Zukunft  der  Landwirtschaftswissenschaft  lernen?  Fühlings  landw.  Zeitung  1905, 
S.  709.  —  28.  Zur  Frage  der  Ausgestaltung  des  höchsten  landw.  Unterrichtswesens. 
Hochschul-Naohrichton  1906,  Jan.-Hcft. 

R.  T  h  i  e  1  e.  29.  Die  Verarbeitung  des  atmosphärischen  Stickstoffs  durch  Mikroorganismen. 
I^indw.  Vers.-Stat.  Bd.  63,  S.  161. 

b)  Institut  für  landwirtschaftliche  Tierproduktionsieh  ro. 
S  c  h  u  1 1  e  -  B  ä  u  m  i  n  g  h  a  u  s.    80.  Über  die  Wirkung  und  den  Verbleib  einiger  an  Milch- 
kühe gefütterten  Mineralstoff  Verbindungen.      Mitt.  d.  landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau. 
Bd.  2,  Heft  1. 
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H  a  r  n  o  t  h.   31.  Versuche  über  den  Einfluss  einiger  Futtermittel  auf  die  Beschaffenheit  des 

Milchfettes.  Ebenda, 
v.  Roberti.    32.  Über  die  Zucht  der  Milchkuh.  Ebenda. 

Holdefleiss.  33.  Wirtschafts-  und  Handelsfuttermittel.  lllustr.  Landw.  Zeitung.  1902, 
Nr.  75 — 77,  80 — 83.  —  84.  Von  der  südrussischen  Steppe.  Wulfs  Zeitschr.  f.  Sozial- 
wissenschaft  Bd.  6,  Heft  10.  —  35.  Ratschlage  in  Wirtschaftsfragen  für  die  von  Hoch- 
wasserschäden betroffenen  Landwirte.    Illustr.  Landw.  Zeitung  1003,  Heft  G9. 

Frank.   36.  Das  Kuhländer  Rind.   Mitt.  d.  landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau  Bd.  2.  Heft  3. 

Holdefleiss.  37.  Vorgeschichtliche  Funde  von  Rinderschädeln  in  Schlesien.  Jahres- 
bericht d.  Schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Kultur  1904. 

Osowicki.  38.  Das  Huzubenpferd.  Heft  in  dem  Werk  „Unsere  Pferde",  Stuttgart. 
Schickhardt  &  Ebner. 

v.  L  u  k  o  m  s  k  i.  89.  Das  arabische  Pferd  in  Slawuta  und  anderen  Gestüten  des  südwest- 
lichen Russlands.  Ebenda. 

Holdefleiss.  40.  Die  öffentliche  Förderung  der  Tierzucht  in  Deutschland.  1.  Teil. 
Breslau,  bei  W.  G.  Korn. 

c)  Das  agrikulturchemische  und  bakteriologische  Institut. 

Th.  Pfeiffer.  41.  Die  Prämiierung  von  Felddüngungsversuchen,  ein  Mittel  zur  Förde- 
rung der  rationellen  Düngung.  Mitt.  d.  landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau  Bd.  1.  Heft  5.  — 
42.  Über  die  Bestimmung  des  Schwefels  im  Ackerboden.  Ebenda.  —  43.  Der  Wirklings- 
wert des  Stallmiststickstoffs  und  seine  analytische  Bestimmung.  Ebenda.  —  44.  Der 
Stoffwechsel  des  Pferdes.  Landw.  Vere.-Stat.  Bd.  56.  —  45.  Stallmist konservierung 
mit  Superphosphatgips.  Kainit  und  Schwefelsäure.  Arbeiten  der  Deutschen  I-andw.- 
Ges.  Heft  73.  —  46.  Mustergültige  Einführung  des  Torfstuhlverfahrens  in  kleineren  und 
mittleren  Städten.  Ebenda  Heft  74.  —  47.  Die  Geldwertberechnung  der  Futtermittel. 
Mitt.  d.  landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau  Bd.  2,  Heft  2.  —  4H.  Eine  neue  Methode  zur  Be- 
stimmung der  Hippureäure.  Ebenda.  —  4».  Beiträge  zur  Frage  der  Fettbestimmung 
in  tierischen  Geweben,  Futtermitteln  u.  dgl.  Ebenda.  —  50.  Die  Konservierung  des  Stall- 
mistes. Jahrbuch  der  Deutschen  Landw. -Ges.  1902.  —  51.  Uber  Zuckerfüttening.  Blätter 
f.  Zuckerrübenbau  1900.  —  52.  über  den  zulässigen  Perchloratgehalt  im  Chilesalpeter. 
Landw.  Vers.-Stat.  Bd.  58.  —  58.  Die  Muttersubstanzen  der  im  Organismus  der  Pflanzen- 
fresser erzeugten  Hippureäure.    Mitt.  der  landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau  Bd.  2,  Heft  4. 

—  54.  Die  Verdaulichkeit  des  Torfes  als  Melasseträger.  Ebenda.  —  55.  Die  sogenannte 
statistische  Methode  der  Felddüngungsversuche  und  die  Ausgleichungsrechnung.  Ebenda. 

—  56.  Über  die  Bestimmung  des  Nitratstickstoffs  neben  organischem  Stickstoff.  Zeitschr. 
f.  analyt.  (Tiemie  Bd.  42.  —  57.  Stickstoffsammelnde  Bakterien,  Brache  und  Kaubbau. 
Mitt.  d.  landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau  Bd.  3,  Heft  1. 

A.  E  i  n  e  c  k  e.    58.  Vergleichende  Untersuchungen  über  die  Bestimmung  des  Fettgehaltes 

in  der  Milch  nach  der  Methode  von  N.  Gerber  und  dem  Milchrefraktometer.  Kl)enda. 
Th.  Pfeiffer,  A.  Einecke  und  W.  Schneider.    59.  Uber  den  Einfluss  des  Aspa- 

ragins  auf  die  Erzeugung  der  Milch  und  ihrer  Bestandteile.  Ebenda. 
Th.  Pfeiffer  und  A.  Einecke.    60.  Die  Festlegung  des  Ammoniakstickstoffs  durch 

die  Zeolithe  des  Bodens.    Mitt.  d.  landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau  Bd.  3. 
W.  Schneider.     61.    Uber  die   Sinacidmethode    zur  Bestimmung    des  Milchfettes. 

fhem.-Zeitung  1905. 

T  h.  Pfeiffer.  62.  Notiz  zur  Bestimmung  der  Hippureäure.  Mitt.  d.  landw.  Inst.  d.  Kgl. 
Univ.  Breslau  Bd.  3. 

Th.  Pfeiffer  und  A.  E  i  n  e  e  k  e.  68.  Die  Verdaulichkeit  verschiedener  Melasseträger 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Mincralstoffumsatzes.  Ebenda. 

Th.  Pfeiffer,  A.  Einecke,  W.  Schneider  und  A.  H  e  p  n  e  r.  64.  Versuche 
über  die  Kali-  und  Natronaufnahme  der  Pflanzen.  Ebenda. 

P.  Ehren  berg.  65.  Stickstoffverluste  in  faulenden  Peptonlösungen.  Zentralblatt  für 
Bakteriologie  2,  1905. 

Tb.  Pfeiffer.  66.  Arbeitsteilung  und  unabhängige  Forschung  auf  dem  Gebiete  der 
Agrikulturchemie.  Fühlings  Landw.  Zeitung  1905.  —  67.  Die  Wirkung  des  Ammoniak- 
stickstoffs als  Düngemittel.  Ebenda. 
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d)  Dns  landwirtschaftlich-technologische  Institut. 
F.  B.  Ähren  s.   68.  Sammlung  chemischer  und  chemisch-technischer  Vorträge,  8.— 10.  Bd. 
Stuttgart,  Ferd.  Enke.  —  69.  Chemische  Technologie  der  landwirtschaftlichen  Gewerbe. 
Berlin,  Paul  Parey,  190."».  —  70.  Ferner  von  demselben  und  seinen  .Mitarbeitern  eine  grosse 
Zahl  Abhandlungen  über  rein  chemische  Themata. 

e)  Der  kulturtcchnisc  he  Apparat. 

Luedecke.   71.  Die  Boden-  und  Wasserverhältnisse  des  Odenwalds.  Abhandl.  der  Grossh. 
Hessischen  Geologischen  Landesanstalt  1901. 


Breslau. 

Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1.  5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Vers.-Stat.  1901—1905. 

B.  Schulze.  2.  Lassen  sich  die  Getreideernten  in  Ostdeutschland  auf  dieselbe  Höhe  bringen 
wie  in  Westdeutschland?  Jahrbuch  der  Deutschen  Landw.-GesellBch.  1900.  —  8.  Wasser- 
gehalt und  Haltbarkeit  der  Melassefuttermittel.  Arbeiten  der  Deutschen  Landw.-Gesellsch. 
Nr.  59  und  Mitt.  der  Deutschen  Landw.-Gesellsch.  1901.  S.  191.  —  4.  Vorschriften  für 
Bestimmung  der  verschiedenen  Zuckerarten  in  .Melassegemischen.  Landw.  Vers.-Stat. 
Bd.  5G,  S.  8.  —  5.  Wert  des  Azetylenkalkes  als  Kalkdünger.  Zeitschr.  d.  Landwirtschafts- 
kammer 1901,  Nr.  40.  —  6.  Beitrag  zur  Kartoffelfüttcrung.  Ebenda  1902,  S.  2.  —  7.  Über 
Torfmelasse.  Illustr.  Landw.  Zeitung  1902,  Nr.  9.  —  8.  Die  Melassefütterung.  Deutsche 
landw.  Presse  1902,  Nr.  16.  24  u.  29.  —  9.  Über  Futtermittel  unbestimmten  Namens. 
Mitt.  der  Deutschen  Landw.-Gesellsch.  1902,  Nr.  13  u.  16.  —  10.  Hochprozentiger  Karnallit 
von  Jessenitz.  Illustr.  Landw. -Zeitung  1902,  Nr.  34.  —  11.  Seradella  und  Kalk.  Deutsche 
landw.  Presse  1902,  Nr.  101.  —  12.  Unlösliche  Phosphorsäure  des  Doppelsuperphosphats. 
Deutsche  landw.  Presse  1903,  Nr.  2. 

H.  N  e  u  b  a  u  e  r.  18.  Zur  Kalibestimmung  nach  der  modifizierten  Finkenerechen  Methode. 
Die  landw.  Vers.-Stat,  Bd.  57,  S.  461.  —  14.  Zur  Bestimmung  der  zitronensäurelöslichen 
Phosphorsäurc  in  Thomasmehlen.    Zeitschr.  f.  angewandte  Chemie  1902,  S.  1133. 

Schenke.  15.  Fleisehfuttermehl.  Die  landw.  Vers.-Stat.  Bd.  58,  S.  9.  —  16.  Kadavennehl. 
Ebenda  Bd.  58,  S.  36.  —  17.  Fischfuttermehl.  Ebenda  Bd.  58,  S.  55.  —  IS.  Phosphor- 
saurer Kalk  als  Futterbeigabc.    Ebenda  Bd.  58,  S.  291. 

Doli.  19.  Kalidüngung  !>ei  Gerste  und  Ersatz  des  Kalis  durch  Natron.  Ebenda  Bd.  57, 
S.  471. 

B.  Schulze.  20.  Preise  der  Futtermittel.  Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1902,  Nr.  41,  1903. 
Nr.  46,  19(14,  Nr.  43  und  1905  Nr.  41.  —  21.  Trockenschnitzel,  Melasseschnitzcl. 
Trockenschnitzelmelasse.  Ebenda  1904,  Nr.  1.  —  22.  Fettgehalt  der  in  Mittelschlesien 
produzierten  Milch.  Ebenda  1904,  Nr.  9.  —  28.  Einfluss  der  Kalkung  auf  die  Düngc- 
leistung  der  Phosphorsäure.  Ebenda  1904,  Nr.  6.  —  24.  Peptonfutter.  Mitt.  d.  Deutschen 
I,andw.-<;c*dlsch.  1904.  Nr.  2. 

H.  Neubauer.  25.  Uber  die  Bestimmung  des  Kaliums  und  Natriums,  insbesondere  in 
Pflanzensulwtanzen.    Zeitschr.  f.  anal.  (Hernie  1904.  (43)  S.  14. 

B.  Schul  z  e.  26.  Ist  der  polizeilich  geforderte  Mindestfettgchalt  für  Breslaucr  Markt  milch 
berechtigt?  Zeitschr.  d.  I^andw.-Kammer  1904,  Nr.  23.  —  27.  Phosphorsaurer  Futter- 
kalk. Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1904,  Nr.  25.  —  28.  Vortrag  über  Natur  und  Leistung 
des  Kalkstickstoffs  in  der  Chemischen  Gesellschaft  zu  Breslau.  Chem.-Zeitung.  —  29.  Wie 
begegnen  wir  dem  Futtermangel?  Zeitschr.  d.  Landw.- Kammer  1904,  Nr.  32.  —  80.  Un- 
entlehntes  und  cntleimtes  Knochenmehl.  Ebenda  1904,  Nr.  34.  —  81.  Studien  über  die 
Entwicklung  der  Roggen-  und  Weizenpflanzen.  Landw.  Jahrbücher  33,  S.  405  ff.  — 
32.  Ersatz  von  Hafer  bei  der  Pferdefütterung.  Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  f.  Schlesien 
1904.  Nr.  43.  —  88.  Über  die  Schwankungen  des  Fettgehalts  der  Milch.  Fühlings  Undw. 
Zeitung  190"),  Nr.  14.  —  84.  Einfluss  des  Kalkstickstoffs  auf  die  Keimung.  Ebenda  Nr.  24. 
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—  8*».  Die  Verschlechte rung  des  Baumwollsaatmchls.  Zcitaehr.  d.  Landw. -Kammer  f. 
Schlesien  1906,  Nr.  13. 

H.  Neubauer.     86.     Mikrophotographien  der  wichtigsten  Gramineenspelzen.  Landw. 

Jahrbücher  Bd.  34,  S.  973. 
V.  Schenke.    87.  Beitrag  zur  Bestimmung  der  Phosphorsäure  usw.    Landw.  Vers.-Stat. 

Bd.  62,  S.  3. 

B  i  a  1  o  n.  88.  Beitrag  zum  Nachweis  gewässerter  .Milch.  Milchwirtuch.  Zentndbl.  1905,  S.  3G3. 


Breslau. 

Agrikulturbotanische  und  Samenkontrollstation. 

1.  5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuclisstation. 

2.  Eine  grössere  Anzahl  von  Aufsätzen  über  Pflanzenschädlinge  in  der  Zeitschr.  d.  Landw.- 

Kammer  f.  d.  Prov.  Schlesien. 

Hemer.  8.  Die  Pflanzenvereine  der  Moore  und  ihre  Flora.  Der  Kulturtechniker  1902, 
S.  181.  —  4.  Beobachtungen  über  Pflanzenkrankheiten  in  Schlesien  1902.  80.  Jahres- 
bericht der  Schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Kultur.  —  5.  Wann  endet  im  Herbst  die  Schwärm- 
zeit der  Getreidefliegen?    Deutsche  landw.  Presse  1902,  S.  760. 

Grosser.  6.  Einige  Schädlinge  unserer  Kulturpflanzen.  Jahresbericht  der  Schles.  Gesellsch. 
f.  vaterl.  Kultur  1904.  —  7.  Über  Schädlinge  an  Kulturpflanzen  aus  Schlesien  im  Jahre 
1901.  Ebenda  1905.  —  H.  Über  Schädlinge  an  Kulturpflanzen  aus  Schlesien  im  Jahre 
1905.    Ebenda  1905. 


Dahme-Berlin. 
Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1.  5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation. 

ü  1  b  r  i  c  h  t.  2.  Vegetationsversuche  in  Töpfen  über  die  Wirkung  der  Kalkerde  und  Maguesia 
in  gebrannten  Kalken  und  Mergeln.  Landw.  Vers.-Stat.  Bd.  57,  S.  103.  —  8.  Einfluss 
des  Kalkens  und  Mergeins  auf  den  Kartoffelertrag.  Landw.  Vcre.-Stat.  Bd.  59.  — 
4.  Vegetationsversuche  über  den  Einfluss  des  Kalkens  und  Mergeins  auf  die  Erträge  an 
Seradella.  Ebenda.  —  5.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  kalkreichen  natürlichen  Vorkomm- 
nisse der  Provinz  Brandenburg.    I^andw.  Jahrbücher  Bd.  32. 

O.  Förster.  6.  Beitrag  zur  Bodenanalyse.  Chem. -Zeitung  1904.  Nr.  4.  —  7.  Untersuchung 
über  die  Trennung  des  Mangans.  Ebenda.  —  H.  Anwendbarkeit  der  Märcker-Bühring- 
schen  Lfoing.  Ebenda  Nr.  13.  —  9.  Ausserdem  eine  Reihe  von  kleineren  Abhandlungen 
im  Landboten. 


Danzig. 

Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1.  5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation. 

M.  S  c  h  m  o  e  g  e  r.  2.  Presslinge,  Diffusionsschnitzel,  Melasse.  Landw.  Vers.-Stat.  Bd.  59, 
S.  83.  —  8.  Über  die  Zusammensetzung  westpreussischer  Böden.  Landw.  Jahrbücher 
34.  S.  145.  —  4.  Viele  kleinere  Abhandlungen  in  den  Westpreussischen  Landw.  Mitt. 
über  Düngungsversuche  auf  dem  Versuchsfeld  Zoppot  und  andere  Gegenstände  im  un- 
mittelbaren Interesse  der  landwirtschaftlichen  Praxis. 

P.  Gordan.  5.  Bakteriologische  Untersuchungen  zur  Beurteilung  von  Kleien  nach  ihrer 
Neigung  zur  Schimmelbildung.  Landw.  Vers.-Stat.  1904,  Bd.  60,  S.  73.  —  6.  Über  Klcie- 
füttenmg  an  weisse  Mäuse  mit  tödlichem  Ausgang.    El*»nda  S.  91. 
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Geisenheim. 
Pflanzenpathologische  Versuchsstation. 

Wissenschaftliche  Abhandlungen. 
G.  Lüstncr.   1.  Weitere  Beobachtungen  über  die  Perithecien  des  Oidiura  Tuckeri.  Bericht 
der  Kgl.  Lehranstalt  für  Wein-,  Obst-  und  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1901,  S.  156. 

—  2.  Zur  Bekämpfung  dos  Oidium  Tuckeri.  Ebenda  S.  159.  —  8.  Üben  kalte  Winter 
einen  nachteiligen  Einfluss  auf  das  Leben  der  Schädlinge  unserer  Kulturpflanzen  aus? 
Ebenda  S.  161.  —  4.  Ul>er  zwei  seltenere,  in  den  letzten  Jahren  aber  häufiger  auftretende 
Schädlinge  des  Obstbaues.  Ebenda  S.  1G3.  —  5.  über  zwei  weniger  bekannte  Rebenschäd- 
linge. Ebenda.  S.  16(5.  —  6.  Beobachtungen  über  den  Meltau  der  Quitte.  Ebenda  1902, 
S.  199.  —  7.  Beobachtungen  über  den  Wurzeltötcr  der  Luzerne  (Rhizoctonia  violaeea 
Tul.).  Ebenda  S.  200.  —  8.  Über  zwei  hinsichtlich  ihrer  Eiablage  interessante  Obstbaum- 
aehädlinge.  Ebenda  S.  203.  —  9.  Über  von  Ramphus  flavicornis  Clairv.  hervorgerufene 
Schädigtingen  an  den  Blättern  und  Früchten  das  Kirschbaumes.  Ebenda  S.  204.  — 
10.  Beobachtungen  ülier  da«  Auftreten  des  bekreuzten  Traubenwicklers  (Grapholitha 
botrana  W.  V.)  im  Rheingau.  Ebenda  S.  205.  —  11.  Über  die  ürsache  einer  Blattflecken- 
krankheit von  Ficus  radicans  und  F.  stipulata.  Ebenda  S.  206.  —  12.  Kurze  Mitteilung 
über  eine  im  .Marke  eines  Rebschenkels  aufgefundene  Grabwespe.  Elienda  S.  208.  — 
18.  Bekämpfungsversucho  gegen  den  Heu-  und  Sauerwurm  (Tortrix  ambiguella  Hüb,). 
Ebenda  S.  209.  —  14.  Über  die  Bedeutung  der  Rückenröhren  der  Aphiden.  Ebenda  1903, 
S.  175.  —  15.  Über  einen  die  Korke  der  Weinflaschen  zerstörenden  Schädling.  Ebenda 
S.  184.  —  1«.  Zur  Taehina-Krankheit  der  Springwürmer.  Ebenda  S.  186.  —  17.  Weitere 
Beobachtungen  über  die  Verbreitung  des  bekreuzten  Traubenwicklers  (Grapholitha 
botniM  W.  V.).  Ebenda  S.  187.  —  18.  Zur  Biologie  der  Peronospora  viticola  de  By. 
Ebenda  S.  187.  —  19.  Untersuchungen  über  die  Sclerotien  der  Monilia  fruetigena.  Ebenda 
s.  188.      20.  Untersuchungen  über  den  toten  Braun«  der  Rebbl&tter.   Ebenda  s.  L90. 

—  21.  Untersuchungen  über  Rhacodium  cellare.  Ebenda  S.  191.  —  22.  Bekämpfungs- 
versuche gegen  den  Heu-  und  Sauerwurm  (Tortrix  ambiguella  Hüb.).    Ebenda  S.  192. 

—  28.  Zur  Bekämpfung  des  Spring  wurm  Wicklers  (Tortrix  pilleriana).    Ebenda  S.  197. 

—  24.  Über  den  Einfluss  des  Geruches  des  Kresolseifenwasscrs  auf  den  Geschmack  der 
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Ebenda  S.  24S.  —  81.  Über  die  diesjährige  Peronospora -Epidemie  an  der  Mosel.  Ebenda 
1905,  S.  106.  —  82.  Einfluss  der  Peronospora-Epideinie  auf  den  Heu-  und  Sauerwurm. 
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säure in  Naturweinen.  Ebenda  S.  151.  —  28.  Untersuchung  von  Materialien  zur  Bereitung 
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Bericht  S.  134.  —  46.  Untersuchung  von  reinen  Naturweinen  des  Jahres  1902  aus  den 
preussischen  Weinbaugebieten.  Ebenda  S.  135.  —  47.  Untersuchungen  über  die  Ver- 
änderungen in  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Moste  und  Weine  bei  der  Gärung 
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und  tagcrung.  Ebenda  S.  137.  —  48.  Über  den  Säurerückgang  und  den  Milcbsäuregehalt 
der  Weine.  EU>nda  S  138.  —  49.  Versuche  über  das  Zuckern  der  Weine.  Ebenda  S.  138. 

—  50.  Über  die  Gewinnung  konzentrierter  Moste  aus  gefrorenen  Trauben.  Ebenda  S.  139. 

—  51.  Versuche  über  die  Herstellung  von  Wein  aus  geklärtem  Moste.    Ebenda  S.  140. 

—  52.  Versuche  ülier  das  Pasteurisieren  und  Einschwefeln  der  Moste.  Ebenda  S.  141.  — 
58.  Ül»cr  die  Veränderungen  der  Traubenbestandteile  bei  der  Fäulnis.    Ebenda  S.  142. 

—  54.  Versuche  zur  direkten  Bestimmung  der  nichtflüchtigen  Säuren  und  zur  indirekten 
Bestimmung  der  flüchtigen  Säuren  im  Wein.  Ebenda  S.  145.  —  55.  Versuche  über  die 
Einwirkung  einiger  Schönungsmittel  auf  die  chemische  Zusammensetzung  der  Weine. 
El>enda  S.  146.  —  56.  t  her  die  Behandlung  braun  gewordener  Rotweine.  Ebenda  S.  146.  — 
57.  Beiträge  zur  Chemie  der  Obstarten.  Ebenda  S.  148.  —  58.  Vorsuche  über  das  »Schwefeln 
von  Dörrobst  und  Dörrgemüse.  Elienda  S.  152.  —  59.  Untersuchungen  über  die  Zusammen- 
setzung von  Mosten  und  Weinen  aus  gorbstoffreichen  Früchten.  Ebenda  S.  156.  — 
60.  Versuche  über  die  Herstellung  von  Apfelwein  mit  Zusatz  gerbstoffreicher  Früchte. 
Ebenda  S.  157.  —  61.  Versuche  über  die  Verwendung  säurearmer  Tafelbirnen  zur  Her- 
stellung von  Birnenwein.  Ebenda  S.  159.  —  62.  Uber  das  Schicksal  der  den  Apfel-  und 
Birnenmosten  vor  der  Gärung  zugesetzten  Weinsäure.  Ebenda  S.  159.  —  68.  Unter- 
suchungen über  die  Wirkung  des  Zusätze«  von  Hefenährstoffen  zu  Beerenobstmosten. 
Ebenda  S.  161.  —  64.  Versuche  über  die  Herstellung  von  Beerenobstweinen.  Ebenda 
S.  162.  —  65.  Versuche  über  die  Herstellung  von  Beerenweinen  aus  älteren  Rohfrucht- 
säften. Ebenda  S.  165.  —  66.  Versuche  über  die  Herstellung  von  Fruchtsäften.  Ebenda 
S.  165.  —  67.  Untersuchungen  von  Kognak  aus  reinem  Weindestillat.    Ebenda  S.  166. 

—  68.  Düngungsversuche  an  Relien  und  Obstbäumen.  Ebenda  S.  167.  —  69.  Mitteilungen 
aus  der  analytischen  Praxis.    Ebenda  S.  168. 

P  h.  S  c  h  m  i  d  t.  70.  Untersuchung  von  Mosten  des  Jahres  1904.  Derselbe  Bericht  1904. 
S.  193.  —  71.  Uber  die  Veränderungen  des  Spargels  beim  Auf  bewahren  im  Wasser.  Ebenda 
S.  195.  —  72.  Über  die  Beschaffenheit  des  Filtrierasbestes.  Ebenda  S.  198.  —  78.  Die 
chemische  Zusammensetzung  des  Bergerschen  und  des  Holzschen  WeinbergBschutz- 
mittels.  Ebenda  S.  200.  —  74.  Bestimmung  der  flüchtigen  Säuren  im  Wein.  Ebenda 
S.  202.  —  75.  Untersuchungen  von  Weinbergsböden  aus  den  Versuchspflanzungen  mit 
amerikanischen  Reben.  Ebenda  S.  204.  —  76.  Mitteilungen  aus  der  analytischen  Praxis. 
Ebenda  S.  206. 

C.  v  o  n  d  e  r  H  e  i  d  o.  77.  Untersuchungen  von  reinen  Naturweinen  des  Jahres  1904  aus 
den  preußischen  Weingebieten.  Derselbe  Bericht  1905,  S.  222.  —  78.  Untersuchung 
der  Moste  des  Jahres  1905.  Derselbe  Bericht  S.  223.  —  79.  Über  die  Bestimmimg 
der  flüchtigen  Säuren  im  Wein.    Ebenda  S.  225. 

C  von  der  Heide  und  C.  K  r  a  u  s.  80.  Bestimmung  der  Phosphorsäure  im  Wein 
nach  Veraschen  des  Extraktes  mit  Amnion  persulfat.    Ebenda  S.  228. 

Populäre  Veröffentlichungen. 

K.  W  i  n  d  i  s  c  h.  81.  Uber  den  Essigstich  im  allgemeinen  und  bei  den  Weinen  des  Jahres 
1900  im  besonderen.  Weinbau  und  Weinhandel  1901,  S.  351.  —  82.  Ergebnisse  der  Unter- 
suchung von  Mosten  der  Jahres  1901.  Weinbau  und  Weinhandel  1902,  S.  74  u.  81.  —  8S. 
Weingesetz.  Gesetz,  betreffend  den  Verkehr  mit  Wein,  weinhaltigen  und  weinähnliehen  Ge- 
tränken vom  24.  Mai  1901.  Vom  technischen  Standpunkt,  insbesondere  zum  Gebrauche  für 
Praktiker  erläutert,  Berlin  1902.  —  84.  Eine  Zusammenstellung  von  Apparaten  zur  ein- 
fachen Weinuntersuchung  für  Praktiker.  Weinbau  und  Weinhandcl  1902,  S.  475  u.  495. 

—  85.  Über  essigstichige  Weine  und  deren  Behandlung.  Ebenda  S.  297.  —  86.  Uber  Kognak. 
Mitteilungen  über  Weinbau  und  Kellerwirtschaft  1903,  S.  17.  —  87.  Untersuchungen  über 
Marmeladen.  Zeitschrift  des  Vereins  für  die  Zuckerindustrio  im  Deutschen  Reiche  1903. 
S.  363. — 88.  Die  Rebendüngungskommission  in  den  Jahren  1892 — 1901.  Tätigkeitsbericht, 
im  Auftrage  der  Kommission  erstattet,  Arbeiten  der  Deutschen  Landw.-Gesellsch.,  Heft  70. 

—  89.  Die  Konservierung  der  Obst-  und  Gemüsearten.  Mitteilungen  über  Obst-  und 
Gartenbau  1903,  S.  106  u.  115.  —  90.  Ein  Beitrag  zur  Frage  über  die  Wirksamkeit  des 
neuen  Weingesetzes.  Weinbau  und  Weinhandel  1903.  —  91.  Zwei  Fragen  aus  dem  Wein- 
gesetz und  dem  Schaumweinsteuergesetz.  Ebenda.  —  92.  Kasein,  ein  wert  volles  Schönungs- 
mittel für  rahne  Weine.  Ebenda.  -  98.  Ergebnisse  der  Weinstatistik  für  1901  und  1902. 
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Die  prcussischen  Wein bauge biete.  Arbeiten  aus  den»  Kaiserlichen  Gesundheitsamte  1903. 
S.  156.  —  »4.  Anleitung  zur  Untersuchung  von  Most  und  Wein  für  Praktiker.  Wies- 
baden 1904. 

K.  Böhm.  95.  Über  einen  neuen,  von  Dr.  Passon  konstruierten  Apparat  zur  Bestimmung 
des  kohlensauren  Kalkes  in  Erden.  Mitteilungen  über  Weinbau  und  Kellerwirtachaft 
1902,  S.  122. 


Coieonhoim 
UgiovIIIIGINI. 

Rebenveredlungsstation. 

A.  Technische  Abteilung. 

Goethe,  Seufferheld  und  Z  e  i  s  b  i  g.  1.  Bericht  über  die  Frühjahre  Veredlung  und 
Vermehrung.  Bericht  der  Kgl.  Lehranstalt  für  Wein-,  Obtt-  und  Gartenbau  zu  Geisen- 
heim a.  Bh.  1901,  S.  26.  —  2.  Stand  der  veredelten  Pflanzungen  auf  der  l^eideck.  Ebenda 
S.  34.  —  8.  Verhalten  der  Sämlinge  und  Mutterpflanzen.  Ebenda  S.  37.  —  4.  Anzucht 
neuer  Hybriden.  Ebenda  S.  47.  —  5.  Sonstige  Beobachtungen  und  Versuche.  Ebenda 
S.  49.  —  6.  Bericht  über  die  Frühjahreveredlung  und  Vermehrung.    Ebenda  1902,  S.  32. 

Goethe  und  ('.  Seufferheld.  7.  Entwicklung  und  Stand  der  veredelten  Pflanzungen 
auf  der  Leideck.    Ebenda  S.  38. 

Goethe  und  K.  Zeissig.  8.  Verhalten  der  Mutterpflanzen  und  Sämlinge.  Ebenda 
S.  40.  —  9.  Angiographische  Beobachtungen  und  sonstige  Versuche  und  Untersuchungen. 
Ebenda  S.  45.  » 

K.  Zeissig.  10.  Die  Frühjahreveredelung.  Ebenda  1903,  S.  20.  — 11.  Kallusbildung  bei 
verschieden  zugeschnittenem  Pfropfreis.  Ebenda  S.  27.  —  12.  Versuche  mit  Okulation 
der  Beben.  Ebenda  S.  27.  —  18.  Vermehrung  und  Bewurzelung  der  Unterlagsreben. 
Ebenda  S.  28.  —  14.  Entwicklung  und  Stand  der  gepfropften  Reben  auf  der  Leideck. 
Ebenda  S.  30.  —  15.  Einfluss  der  Unterlage  auf  Mostgewicht  und  Säure.  Ebenda  S.  33. 
—  16.  Einfluss  der  Erziehung  der  Unterlagsreben  auf  Beschaffenheit  des  Holzes.  Ebenda 
S.  33.  —  17.  Einfluss  des  Schnittes  auf  Quantität  und  Qualität  des  Holzes.  Ebenda 
S.  36.  —  18.  Versuche  bez.  der  zweckmässigsten  Aufbewahrung  des  Rebholzes.  Ebenda 
S.  37.  —  19.  Kreuzungen  und  Sämlinge.  Ebenda  S.  38.  —  20.  über  das  Wurzelsystem 
der  Amerikanerreben.  Ebenda  S.  41.  —  21.  Beobachtungen  über  den  Einfluss  einer  ein- 
seitigen Verwachsung  auf  die  Entwicklung  des  Pfropfreises.  Ebenda  S.  43.  —  22.  Die 
Frühjahreveredlung.  Ebenda  1904,  S.  43.  —  28.  Vortreiben  mit  oder  ohne  Verband? 
Ebenda  S.  44.  —  24.  Stift  Veredlung.  Ebenda  S.  46.  —  25.  Frisches  Anschneiden  der 
L'nterlngsreben.  Ebenda  S.  46.  —  26.  Vorjährige  Veredelungen.  Ebenda  S.  46.  —  27.  Ent- 
wicklung und  Stand  der  gepfropften  Reben  auf  der  Leideck.  Ebenda  S.  48.  —  28.  Neue 
Kreuzungen  und  Sämlinge.    Ebenda  S.  50. 

Zeissig  und  Seufferheld.  29.  Die  Frühjahraveredlung.  Ebenda  1905, 
S.  278.  —  80.  Die  Entwicklung  der  vorjährigen  Veredlungen.  Ebenda  S.  279.  — 
81.  Verhalten  der  Unterlagsreben.  Ebenda  S.  280.  —  82.  Erziehung  der  Unterlags- 
reben. Ebenda  S.  281.  —  83.  Einfluss  des  Schnittes  auf  Quantität  und  Qualität  des 
Holzes.  Ebenda  S.  282.  —  84.  Das  Auftreten  der  Melanose  bei  den  Unterlagsreben. 
Ebenda  S.  2f>3.  —  85.  Einfluss  der  Zeit  des  Schnittes  auf  die  UntcrlagBreben.  Ebenda 
S.  284.  —  86.  Xeuanlage  auf  der  l^ideck.  Ebenda  S.  284.  —  87.  Stand  der  Hybriden 
und  Sämlinge  in  der  Rebschule.    Ebenda  S.  284. 

Böhm  und  Schmidt.  88.  Untersuchung  der  Böden  aus  den  Vcreuchspflanzungen  mit 
amerikanischen  Reben.    Ebenda  1903,  S.  47. 

B.  Wissenschaftliche  Abteilung. 

B.  Gerncck.  89.  Untersuchungen  über  die  Ureachen  des  Zurückgehens  von  Rebenvered- 
lungen. Ebenda  1905,  S.  288.  —  40.  Beobachtungen  über  Verkorkungserscheinungen 
im  Marke  der  Vitisn rten.  Ebenda  S.  301.  —  41.  Untersuchungen  über  den  Wachstums- 
verlauf bei  der  Veredlung  von  Reben.    Ebenda  S.  305. 
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Halle  (Saale). 
Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 

•  I  u  !  Kuhn  1.  Vergleichende  Anbauvereuche  verschiedener  älterer  und  neu  empfohlener 
Sorten  von  Getreidearten,  Hülsenfrüchten  usw.    Fühlings  landw.  Zeitung  1901. 

Müller.  2.  Untersuchungen  über  den  Nährwert  des  Heidekrautes  (Calluna  vulg.).  Ber. 
aus  dem  phyB.  I^ab.  und  der  Vers.-Anst.  des  landw.  Inst,  der  Univ.  Halle,  Heft  17. 

Bas  t  eck  i.  8.  Untersuchungen  über  die  Beziehungen  zwischen  Kornfarl>e,  Klebergehalt 
und  Baekfähigkeit  des  Getreides.  -Ebenda. 

.7  u  1.  K  ü  h  n.  4.  Versuche  ül»er  den  Einfluss  wechselnder  Troekensubstanzmenge  auf  die 
Ausnutzung  der  in  den  Futterbestandteilen  enthaltenen  Nährsubstanzen.  Ebenda  Heft  IS. 
—  5.  Untersuchungen  über  die  Aufschliessung  des  Strohes  durch  Dämpfen  und  Anwendung 
von  Natronlauge.  Ebenda.  —  6.  Kulturversuche  in  Gefässen  mit  Senf  und  Hafer  bei 
verschiedenem  Wassergehalt  des  Bodens.  Ebenda.  —  7.  Vergleichende  Fütterungsver- 
suche  mit  Knaulgras  und  französischem  Raigras.  Ebenda.  —  8.  Untersuchungen  über 
Keimung  von  Leguminosensamen.  Ebenda.  —  9.  Untersuchungen  über  die  mineralischen 
Bestandteile  der  Kuhmilch  und  ihre  Schwankungen  im  Verlauf  der  Laktationsperiode. 
Ebenda.  —  10.  Versuche  mit  bucharischen  Karakulschafen. 


Halle  (Saale). 
Agrikulturchemische  Kontrollstation. 

1.  5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Kontrollstation. 

S  c  h  u  1 1  z  e.  2.  Titrimetrische  Methode  zur  Bestimmung  von  Kalk.  Chcm.-Zeitung  1905, 
Nr.  37.  —  Ferner  eine  Reihe  von  Mitteilungen  und  kleineren  Abhandlungen  in  der  Land- 
wirtschaftlichen Wochenschrift, 

i 


Halle  (Saale). 

Agrikulturchemische  Versuchsstation  und  Versuchswirtschaft 

Lauchstädt. 

Schneidewind  unter  Mitwirkung  von  D.  Meyer  und  W.  G  r  ö  b  1  e  r.  1.  4.  Bericht 
über  die  Versuchswirtschaft  Lauchstädt,  umfassend  die  Jahre  1899 — 1901.  Parey  und 
Landw.  Jahrb.  1902.  —  Schneide  wind,  H.  V.  Müller,  D.  Meyer,  Frese, 
Grübler.  5.  Bericht  über  die  Versuchswirtschaft  Lauchstädt,  umfassend  die  Jahre 
1902  und  1903.    Parey  und  l^indw.  Jahrb.  1904. 

Krüger  und  Schneidewind.  2.  Zersetzungen  und  Umsetzungen  von  Stickstoffver- 
bindungen im  Boden  durch  niedere  Organismen  und  ihr  Einfluss  auf  das  Wachstum  der 
Pflanzen.    Landw.  Jahrb.  1901,  Bd.  30,  S.  633. 

M  ä  r  c  k  e  r  und  S  c  h  n  e  i  d  e  w  i  n  d.  3.  Untersuchungen  über  den  Wert  des  40 %  igen 
Kalidüngesalzes  gegenüber  dem  Kainit,  Arbeiten  der  Deutschen  Landw.-Gesellsch.  1902, 
Heft  67,  und  1903,  Heft  81. 

Schneide  wind.  4.  Die  Verfütterung  getrockneter  Kartoffeln.  III.  landw.  Zeitung  1903, 
S.  523,  und  1904,  S.  93.  —  5.  Sulfarin  und  ähnliche  sauere  Düngerkonservierungs- 
mittel.   Deutsche  landw.  Presse  1903.  S.  861. 

D.  Meyer  und  Schneidewind.  6.  Die  Backfähigkeit  des  Weizens.  IUustr.  landw. 
Zeitung  1903,  S.  1073,  und  1905,  S.  693  und  701. 

Schneidewind.     7.  Zur  Frage  der  Stalldüngerbehandlung.     Deutsche  landw.  Presse 

1904,  S.  625.  —  S.  Ijiuchstädter  Futterrübenanbauversuche.    IUustr.  landw.  Zeitung 

1905,  S.  859. 
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Schneidewind  und  Meyer.  9.  Die  Wirkung  verschiedener  Stickstofformen,  ins- 
besondere von  Ammoniak  und  Salpeter,  zu  Kartoffeln  und  Hafer.  Land«*.  Jahrb.  33, 
Bd.  1904,  S.  335.  —  10.  Über  die  Wirkung  der  Kotphosphorsäure,  sowie  über  die  Wirkung 
des  neuen  W'oltcrsphosphatcs  im  Vergleich  zum  Supcrphosphat  und  Thomasmehl.  Ebenda 
S.  342.  —  11.  Über  das  verschiedene  Verhalten  der  Kartoffeln  und  Futterrüben  gegen 
Kalirohsalze  und  reine  Kalisalze.    Ebenda  S.  347. 

Schneide  wind  und  R  i  n  g  1  e  b  e  n.  12.  Die  Wirkung  der  Kalirohsalze  und  der  reinen 
Kalisalze  bei  verschiedenen  Kalkformen.    Ebenda  S.  353. 

D.  M  e  y  e  r.  18.  Untersuchungen  über  die  Wirkung  verschiedener  Kalk-  und  Magnesia- 
formen.   Ebenda  S.  371. 

W.  Krüger.  14.  Über  die  Bedeutung  der  Nitrifikation  für  die  Kulturpflanzen.  Ebenda 
34.  Bd.,  1905,  S.  761.  —  15.  Einfluss  der  Düngung  und  des  Pflanzenwuchses  auf  Boden- 
beschaffenheit und  Bodenerschöpfung.    Ebenda  S.  783. 

B.  H  e  i  n  z  e.  16.  Über  die  Stickstoffassimilation  durch  niedere  Organismen.  Ebenda  35.  Bd., 
1906,  S.  889. 

S  c  h  n  e  i  d  e  w  i  n  d  ,  D.  Meyer  und  M  ü  n  t  e  r.    17.  Uber  Enzyme.    Ebenda  S.  911. 

Schneidewind,  D.  Meyer  und  Frese.  18.  Über  die  Wirkung  frischer  Grün- 
düngungspflanzen und  Rübenkraut  im  Vergleich  zu  Salpeter.  Ebenda  S.  923.  —  19.  Phos- 
phorsäureversuch mit  verschiedenen  Bodenarten.  Ebenda  S.  927.  —  20.  Die  Wirkung 
der  Phosphorsäure  hoch-  und  niedrigprozentiger  Thomasmehle.    Ebenda.  S.  937. 


Halle  (Saale). 
Versuchsstation  für  Pflanzenkrankheiten. 

H  o  1 1  r  u  n  g.  1.  Jahresbericht  über  die  Neuerungen  und  Leistungen  auf  dem  Gebiete  des 
Pflanzenschutzes.  III.  Bd.,  Das  Jahr  191)0,  Berlin  1902.  —  2.  Auf  welche  WTeise  soll  der 
Hamsterplage  gesteuert  werden?  —  8.  Mortal  oder  gewöhnlicher  Schwefelkohlenstoff 
zur  Hamstervertilgung.  Landw.  Wochenschr.  der  Kammer  1901.  —  4.  Mehr  Hauptpflege 
für  die  Obstbäume.  Ebenda.  —  5.  Einige  Mitteilungen  über  das  Auftreten  von  Rüben- 
krankheiten während  des  Jahres  1901.  Zeitschr.  des  Vereins  der  deutschen  Zuckerindustrie. 

—  6.  Die  Aaskäfer  und  ihre  Bekämpfung.  —  7.  Der  falsche  Mehltau  (Peronospora  Schach tü) 
in  den  Rübsamenfcldem  und  dessen  Bekämpfung.  —  8.  Spargelmst  und  Spargelfliege. 

—  9.  Wieder  ein  neues  Reizmittel.  —  10.  Zur  Vertilgung  der  Mehlmotte  (Ephestia 
Kühniella).  —  11.  Zur  Würdigung  der  sog.  Kulturabeize.  (Flugschrift  Nr.  1.)  —  12.  An- 
leitung zur  Beizung  des  Saatgetreides  mit  Formahn.  (Flugschrift  Nr.  2.)  —  18.  Die  Be- 
deutung des  Kalkes  und  der  Kalkdüngung  für  die  Gesunderhaltung  unserer  Feldfrüchte. 

—  14.  Mitteilungen  über  das  Auftreten  von  Schädigern  und  Krankheiten  an  den  Zucker- 
rüben während  des  Jahres  1902.  —  15.  PhysopuB  tenuicomis  an  Hafer.  —  16.  Vierter 
Jahresbericht  über  die  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Pflanzenkrankheiten. 

Hollrung  und  Sorauer.  17.  Jahresbericht  über  Pflanzenschutz  der  Deutschen  Land- 
wirtschaft«-Gesellschaft. 

Hollrung.  18.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Perchloratfrage.  (Flugschrift  Nr.  3.)  — 
19.  Die  Versuchsstation  für  Pflanzenschutz.  (Flugschrift  Nr.  4.)  —  20.  Die  Blattminier- 
oder  Runkelrübenfhege  (Anthomyia  conformis)  in  den  Zuckerrüben.   (Flugschrift  Nr.  5.) 

—  21.  Die  Minierfliege  der  Getreideblätter  (Agromyga  graminis  Kalt.).  (Flugschrift  Nr.  6.) 

—  22.  Bericht  über  die  während  des  Jahres  1903  in  Mitteldeutschland  beobachteten 
Krankheiten  der  Zuckerrüben.  —  28.  Sphaeronema  Betae,  ein  neuer  Pilz  an  keimendem 
Rübensamen.  —  24.  Fünfter  Jahresbericht  über  die  Neuerungen  und  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  der  Pflanzenkrankheiten.  —  25.  Einige  Bemerkungen  über  die  Rübenblatt- 
minierfliege  (Anthomyia  conformis)  sowie  die  Trockenfäule  (Schorfigkeit)  der  Zucker- 
rüben. (Flugschrift  Nr.  7.)  —  26.  Der  Gctreidclaufkäfer  (Zabrus  gibbus).  (Flugschrift 
Nr.  8.)  —  27.  Die  Saatkorn  beize  der  sächsischen  Viehnährmittelfabrik  in  Dresden  und 
Aussig.  —  28.  Das  Wasserbedürfnis  der  Kulturpflanzen  im  allgemeinen  und  die  Mittel 
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zur  Sicherung  dieses  Waase r tiedürfnisses.  —  2».  Zur  Bekämpfung  der  Eichenkolbenlaus 
(Phylloxcra  coccinea  Hoyel.).  —  80.  über  die  Behandlung  der  Reblaus  in  den  Weinbergen 
des  Saale-Unstruttales.  —  81.  Zur  Frage  der  Auswahl  und  Züchtung  reblausbeständiger 
Rebnorten.  —  82.  Jahresbericht  über  die  Neueningen  und  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  Pflanzenkrankheiten.    Bd.  6  und  7. 


Hameln. 
Milchwirtschaftliches  Institut. 

1H01. 

P.  Vieth.  1.  Berieht  über  die  Tätigkeit  des  Milchwirtech.  Inst.  Hameln  im  Jahre  1900 
Broschüre.  —  2.  Milchwagen  zum  Probemelken.  Hann.  Land-  u.  Foretw.-Zeitung  1901, 
Nr.  Vi.  —  -  8.  Der  Gehalt  des  Butterfettes  an  flüchtigen  Fettsäuren.  Milchzeitung  1901, 
Nr.  12.  —  4.  Versuche  mit  einem  Milchentrahmer  „Fram"  Grösse  I.  Ebenda  Nr.  17.  — 
5.  Bericht  über  Arbeitsversuche  mit  Fliegeis  Milchfilter.  Mitteilungen  der  Deutschen 
T-andw.-Geselbch.  1901,  Nr.  19.  —  6.  Versuche  mit  einem  Svea- Separator  Nr.  II.  Molkerei, 
zeitung  Hildesheim  1901,  Nr.  22.  —  7.  Fliegeis  Milchfilter.  Molkereizeitung  Berlin  1901, 
Nr.  26.  —  8.  Versuche  mit  zwei  Kronen&eparatoren.  Molkereizeitung  Hildcsheim  1901, 
Nr.  34.  —  9.  Die  schwankende  Zusammensetzung  reinen  Butterfettes.  Hann.  Land-  u. 
Forstw.-Zeitung  1901,  Nr.  39.  —  10.  Der  Einfluss  der  Zentrifuge  auf  die  Milchwirtschaft. 
Hann.  Landmann  1901,  Nr.  21.  —  11.  Versuche  mit  einer  WTestfalia-Zentrifuge  N.  S.  IV. 
Molkereizeitung  Hildesheim  1901,  Nr.  43.  —  12.  Versuche  mit  einem  Handseparator 
„Kurier"  und  mit  einem  Handradiator.  Milchzeitung  1901,  Nr.  45.  —  18.  Prüfungen 
des  direkten  Säureentwicklers  „Holsatia".  (Durch  Vieth,  Siegfeld  u.  Popp.)  Molkerei- 
zeitung Berlin  1901,  Nr.  47. 

M.  S  i  e  g  f  e  1  d.  14.  Zur  Beurteilung  der  Butter  aufgrund  der  Reichert-Meiaslschen  Zahl. 
Zeitechr.  f.  Untersuchung  der  Nahrung»-  und  Genuasmittel  1901,  Heft  10.  —  15.  Uber 
den  Nachweis  einer  Erhitzung  der  Milch.  Milchzeitung  1901,  Nr.  46.  —  16.  Untersuchungen 
über  die  Gerbereche  Methode  der  Milchfettbestimmung.  Molkereizeitung  Hildesheim 
1901,  Nr.  44.  —  17.  Über  die  täglichen  Schwankungen  des  Fettgehaltes  der  Milch. 
Molkereizeitung  Hildesheim  1901,  Nr.  50. 

1902. 

P.  Vieth.  18.  Bericht  über  die  Tätigkeit  de»  Milchwirtach.  Institute  Hameln  im  Jahre  1901. 
Broschüre.  —  19.  Milchwagen  zum  Probemclken.  Hann.  I-and-  u.  Foretw.-Zeitung  1902, 
Nr.  4.  —  20.  Versuche  mit  einem  Handseparator  „Kurier"  veränderter  Bauart.  Milch- 
zeitung 1902,  Nr.  5.  —  21.  Regelmässige  Leistungsprüfungen  der  Milchkühe.  Hann. 
Land-  u.  Foretw.-Zeitung  1902,  Nr.  6.  —  22.  Kälberrahm  und  Normalkälberfutter.  Hann. 
Landmann  1902,  Nr.  4.  —  28.  Versuche  mif  einem  Svea-Separator  Nr.  I  veränderter 
Bauart.  Molkereizeitung  Hildesheim  1902,  Nr.  11.  —  24.  Versuche  mit  einer  Müchzentrifuge 
„Siegena  Nr.  00".  Milchzeitung  1902.  Nr.  16.  —  25.  Die  Anwendung  niedriger  Wärme- 
grade in  der  Milchwirtschaft.  Hann.  Land-  u.  Foretw.-Zeitung  1902,  Nr.  28.  —  26.  Ver- 
suche mit  einer  Milchzentrifuge  „Merkur".  Molkereizeitung  Hildesheim  1902,  Nr.  38. 
—  27.  Die  Bedeutung  des  Melkens.  Hann.  Landmann  1902,  Nr.  20.  —  28.  Beobachtungen 
betreffend  Ahlborns  Dampfsparmilcherhitzer  mit  Berieselungswärmcauatausch.  Molkerei- 
zeitung Hildesheim  1902,  Nr.  49. 

M.  S  i  e  g  f  e  1  d.  29.  Der  Nachweis  der  Milchverwäaserung  durch  die  Salpetersäurereaktion. 
Molkereizeitung  Hildesheim  1902,  Nr.  10.  —  80.  Über  die  Einwirkung  milchsaurer  Flüssig- 
keiten auf  Kupfer  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Sauermilchkäserei.  Milchzeitung 
1902,  Nr.  26. 

1908. 

P.  V  i  e  t  h.  81.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Milchwirtech.  Institute  Hameln  im  Jahre  1902. 
Broschüre.  —  82.  Das  Milchwirtschaftliche  Institut  Hameln  während  des  ersten  Jahr- 
zehntes seines  Bestehens.    Gesamtbericht  für  die  Jahre  1893  bis  1902.    Broschüre.  — 
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88.  Die  wichtigsten  chemischen  und  physikalischen  Verhältnisse  der  Kuhmilch.  Tafel 
für  den  niilchwirtschaftlichen  Unterricht  imd  für  Molkereien.  —  84.  Viel  und  schöne 
Butter.  Vereinsblatt  des  Land-  u.  Forstw.  Hauptvereina  des  Fürstent.  Ostfriesland  1903, 
Nr.  6.  —  85.  Der  Gehalt  des  Butterfettes  an  flüchtigen  Fettsäuren.  Milchzeitung  1903, 
Nr.  14 — 15.  —  86.  Versuche  mit  einem  Milchfilter  von  J.  Ulander  in  Ekön  bei  Motala 
in  Schweden.  Molkereizeitung  Hildesheim  1903,  Nr.  16.  —  87.  Die  Prüfung  der  Milch 
seitens  des  Milchhändlere.  Tageblatt  der  Allgemeinen  Ausstellung  für  hygienische  Milch- 
versorgung .  Hamburg  1903,  Nr.  10.  —  88.  Ausflug  von  Mitgliedern  der  Deutschen  Landw.- 
Gesellsch.  nach  Hameln  und  Ohsen.  Mitteilungen  der  Deutschen  Landw.-Gesellsch.  1903, 
Stück  34.  —  89.  Versuche  mit  Kronenbutterfässem.  Molkereizeitung  Hildesheim  1903, 
Nr.  35.  —  40.  Die  Bedeutung  der  Untersuchung  der  Milch  für  den  züchtenden  Landwirt. 
Hann.  Landmann  1903,  Nr.  20. 
M.  S  i  e  g  f  e  1  d.  41.  Uber  Milchfettbestimmungen  nach  Adams,  Gottlieb  und  Gerber.  Zeitschr. 
f.  Untersuchung  der  Nahrungs-  und  Genussmittel  1903,  S.  259.  —  42.  Die  Untersuchung 
übermässig  stark  präservierter  Milchproben.  Ebenda  S.  397.  — -  48.  Der  Nachweis  einer 
Erhitzung  der  Milch.  Zeitschr.  f.  angewandte  Chemie  1903,  S.  764  u.  963.  —  44.  Uber 
den  Gebrauch  des  Amylalkohols  bei  der  Milchfettbestimmung  nach  Gerber.  Ebenda 
S.  1217.  —  45.  Vorsicht  beim  Einkauf  von  Chemikalien  zur  Milchuntersuchung.  Molkerei- 
zeitung Hildesheim  1903,  Nr.  25.  —  46.  Tägliche  Schwankungen  der  Azidität  und  des 
Fettgehaltes  der  Milch.  Ebenda  Nr.  49.  —  47.  Untersuchungen  über  die  Gerbereche 
Methode  der  Milchfettbcstimmung.  Ebenda  Nr.  51—52.  —  48.  Uber  Fettbestimraung 
im  Rahm.    Von  Siegfeld  u.  Popp.    Molkereizeitung  Hildesheim  1903,  Nr.  13. 

1904, 

I*.  V  i  e  t  h.  49.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Milch  wirtseh.  Instituts  Hameln  im  Jahre  1903. 
Broschüre.  —  50.  Der  neue  Svea-Handseparator.  Milchzeitung  1904,  Nr.  10.  —  51.  Versuche 
mit  einem  Baltic-Handseparator.  Molkereizeitung  Hildesheim  1904,  Nr.  22.  —  52.  Einige 
Worte  über  Milchkannen.  Hann.  Landmann  1904,  Nr.  13.  —  58.  Die  Bestimmung  des 
Fettgehalts  der  Milch  mittels  des  Laktoskopcs  von  Paasch  u.  Larsen,  Petersen  in  Horsens. 
Milchzeitung  1904,  Nr.  30.  —  54.  Versuche  mit  einer  Milchzentrifuge  „Siegena  Nr.  14". 
Ebenda  Nr.  35.  —  55.  Beobachtungen  betreffend  den  Bergedorfer  Berieselungs-Rück- 
kühl-Milcherhitzer.  Molkereizeitung  Berlin  1904,  Nr.  36.  Molkereizeitung  Hildesheim 
1904,  Nr.  40.  Milchzeitung  1904,  Nr.  37.  —  56.  Ahlborns  Dampfspar-Milcherhitzer. 
Molkereizeitung  Hildesheim  1904,  Nr.  42.  —  57.  Prüfung  eines  Kronenseparators  R  15 
und  eines  Hansaseparators  C  15.  Milchzeitung  1904,  Nr.  43.  —  58.  Wittes  Kannenauslauf- 
apparat.  Molkereizeitung  Hildesheim  1904,  Nr.  43.  —  5».  Prüfung  eines  Bergedorfer 
Astra- Separators  II.  Milchzeitung  1904,  Nr.  51.  —  60.  Versuche  mit  einem  Pumpseparator 
Nr.  0.  Ebenda  Nr.  52.  —  61.  Die  Milch  und  ihre  Verwendung.  Plümer-Haupt-,  Bach- 
mann, Lesebuch  für  höhere  Mädchenschulen  Bd.  6. 

M.  S  i  e  g  f  e  1  d.  62.  Uber  die  Fettbestimmung  im  Käse.  Milchzeitung  1904,  Nr.  19.  —  68.  Zur 
Beurteilung  der  Butter  auf  Grund  der  Reichert-Meisslschen  Zahl,  Molkereizeitung  Hildes- 
heim 1904,  Nr.  21.  —  64.  Uber  den  Nachweis  von  Butterverfälschungen  mit  Hilfe  der 
Phytosterinazetet probe.  Zeitschr.  f.  Untersuchung  der  Nahrungs-  und  Cenussmittcl 
1904,  Bd.  7,  Heft  10.  —  65.  Uber  die  Fettbestimmung  im  Käse  nach  Gerbers  Methode. 
Milchzeitung  1904,  Nr.  28.  —  66.  Uber  Verfärbung  en  im  Käse  durch  Metalle,  besonders 
durch  Kupfer.  Molkereizeitung  Hildesheim  1904,  Nr.  30.  —  67.  Die  Fettbestimmung 
in  mechanisch  bearbeiteter  Milch.  Ebenda  Nr.  39  u.  44.  —  68.  Galalith.  Zeitschr.  f.  an- 
gewandte Chemie  1904,  Heft  48. 

M.  Pop  p.  69.  Untersuchungen  über  die  Gottlieb-Rösesebe  Fettbestimmung.  Zeitschr.  f. 
Untersuchung  der  Nahrungs-  und  Genussmittel  1904,  Bd.  7,  Heft  1. 

O.  Borgmann.    70.  Unfallverhütung  in  kleineren  gewerblichen  Anlagen.  Broschüre. 

1905. 

F.  Vieth.  71.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Milchwirtsch.  Instituts  Hameln  im  Jahre  1904. 
Broschüre.  —  72.  Prüfung  von  zwei  Handzentrifugen  Vega  I  und  Vega  II.  Molkerei- 
zeitung Hildesheim  1905,  Nr.  10.  —  73.  Uber  Milchkontrolle.  Braunschweigische  Landw. 
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Zeitung  1905,  Nr.  12,  Jahrg.  73.  —  74.  Eis-  und  Kühlmaschincn  in  Molkereien.  Jahrbuch 
der  Deutsehen  Landw. -Gesellsch.  1905,  Bd.  20,  S.  128.  —  75.  Prüfung  der  Svea-Separa- 
toren  Nr.  5  u.  9.  Molkereizeitung  Hildesheim  1905,  Nr.  26.  —  76.  Prüfung  eines  Hansa- 
Kraftseparators  C.  14.  Milchzeitung  1905,  Nr.  27.  —  77.  Einwandfreie  Milch.  Hann. 
Landmann  1905,  Nr.  14.  —  78.  Prüfung  der  Balancezentrifuge  für  Kraftbetrieb  Nr.  3, 
Modell  1904  u.  1905.  Molkereizeitung  Hildesheim  1905,  Nr.  33.  —  79.  Prüfung  eines 
Alfa  I  -  Separators,  Modell  1904.  Milchzeitung  1905,  Nr.  40.  —  80.  Die  Leistungen  von 
Kraftzentrifugen.  Milchwirtsch.  Zentralblatt  1905.  Heft  11  —  81.  Die  Verwendung  von 
Wasser  beim  Buttern.  M olkerei zeitung  Hildesheim  1905,  Nr.  47. 
M.  S  i  e  g  f  e  1  d.  82.  Beiträge  zur  Beurteilung  der  Butter.  Milchwirtsch.  Zentralblatt  li'Oö, 
Heft  4.  —  88.  Versuche  mit  Schmelzeisens  Schüttelapparat  für  die  Milchuntersuchung 
nach  C.erber.  Molkereizeitung  Hildesheim  1905.  Nr.  25.  —  84.  Die  Schwefelsäure  für 
die  Milchfettbestimmung  nach  (ierber.  Ebenda  Nr.  29.  —  85.  über  die  täglichen  Schwan- 
kungen im  Fettgehalte  der  an  die  Molkerei  gelieferten  Milch.  Ebenda  Nr.  38.  —  86.  Unter- 
suchungen über  die  Präservierung  von  Milchproben.  Milch wirtech.  Zentralblatt  1905, 
Heft  11. 

M.  S  i  e  g  f  e  1  d  und  W.  Rosenbaum.  87.  Untersuchungen  über  die  Gottliebache  Methode 
der  Milehfcttbestiramung.    Ebenda  Heft  6. 


I 


Hildesheim. 
Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1.  5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  1901—1905. 

A  u  m  a  n  n.  2.  Düngungsversuche  mit  Kali  zu  ZuckerrüUm.  Hildesheimer  land-  u.  forstw. 
Zeitung  1904.  —  8.  Berichte  über  die  vom  Hauptverein  Hildesheim  veranstaltete  Prä- 
miierung von  Düngerstätten.  Ebenda  1901 — 1905.  —  4.  Cber  Haferanbauversuche. 
Hann,  landw.  Zeitung  1904  u.  1905.  —  5.  Ausserdem  eine  Reihe  kleinerer  Mitteilungen 
und  Abhandlungen. 


Insterburg. 


W.  Zielstorf  f.  1.  Wissenschaftliche  Darstellungen  der  19.  Wanderversammlung  in 
München.  Jahrbuch  der  Deutschen  Landw. -Gesellsch.  Bd.  20,  S.  174.  —  2.  Die  Agri- 
kulturchemie im  zweiten  Halbjahr  1905.  Chemische  Zeitschr.  1906.  —  8.  Ausserdem 
eine  Reihe  kleinerer  Abhandlungen. 


Kempen  (Rhein). 
Landwirtschaftlich-chemische  Versuchsstation. 

1.  2  Berichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  1901  und  1902/03. 

A.  J.  G  r  e  v  i  1 1  i  u  s.    2.  Untersuchungen  über  die  Biologie  des  Goldaftere  (Euproctis  ckry- 
sorrhoea).    Botan.  Zentralbl.  1904. 


Kiel. 

Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 

A.  Mitschorlioh.     1.   Untersuchungen  über  die  physikalischen  Bodeneigenschaften. 

Landw.  Jahrbücher  1901,  S.  361. 
H.  R  o  d  c  w  a  1  d.    2.  Theorie  der  Hygroscopicität.    Landw.  Jahrbücher  1902,  S.  675 
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A.  M  i  t  8  c  h  e  r  1  i  c  h.  8.  Zur  Methodik  der  Bestimmung  der  Benetzungswärme  des 
Ackerbodens.  Ebenda  S.  577—604.  —  4.  Ein  Beitrag  zur  Erforschung  der  Einwirkung 
des  Frostes  auf  die  physikalischen  Bodeneigenschaften.  FühUngs  landw.  Zeitung,  51.  Jahrg., 
Heft  14,  15.  —  5.  Ein  Beitrag  zur  Erforschung  der  Einwirkung  der  Salzdüngung  auf  die 
physikalischen  Bodeneigenschaften.  Ebenda  Heft  16.  —  6.  Zur  Veränderung  der  physi- 
kalischen Bodeneigenschaften  im  Verlaufe  einer  zwei-  und  einer  dreifeldrigen  Frucht- 
folge.   Ebenda  Heft  19,  20. 

H.  Rodewald  und  A.  M  i  1 1  c  h  e  r  1  i  c  h.  7.  Die  Bestimmung  der  Hygroscopicität. 
Landw.  Vers.-Stat.  1903,  S.  433—441. 

R.  H  e  d  d  e.  8.  Variationsstatistische  Untersuchungen  über  einige  Kulturpflanzen.  Ebenda 
Bd.  LIX,  S.  359 — 396. 

A.  Mitscherlich.  9.  Die  Schwankungen  der  landwirtschaftlichen  Reinerträge,  berechnet 
für  einige  Fruchtfolgen  mit  Hilfe  der  Fehlerwahrscheinlichkeitsrechnung.  Zeitschr.  f. 
d.  gesamte  Staatswissenschaft,  Ergänzungsheft  VIII.  —  10.  Landwirtschaftliche  Vege- 
tationsversuche. Landw.  Jahrbücher  1903,  S.  773 — 818.  —  11.  Ein  VerdunstungsmesBer. 
Landw.  Vers.-Stat.  1904,  S.  63—72.  —  12.  Über  landwirtschaftliche  Vegetationsversuche 
und  die  Verarbeitung  der  Resultate  derselben.   Ebenda  S.  285—303. 

Friedrich  Petersen.  18.  Untersuchungen  über  den  elektrischen  Widerstand  der 
Milch.    Inaugural-Dissertation.  der  Universität  in  Kiel  vorgelegt.    Merseburg  1904. 

H.  R  o  d  e  w  a  1  d.  14.  Untersuchungen  über  die  Fehler  der  Keimprüfungen.  Arbeiten  der 
Deutschen  Landw.-Gesellsch.,  Heft  101. 

A.  Mitscherlich.  15.  Bodenkunde  für  Land-  und  Forstwirte.  Berlin  1905.  Verlag  von 
P.  Parey. 


Kiel. 

Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1.    5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation. 

A.  E  m  m  e  r  1  i  n  g.  2.  Untersuchungen  über  den  Wert  des  neuen  40prozcntigen  Kalidünge- 
salzes gegenüber  dem  Kaimt .  Arbeiten  der  D.  L.  G.  Heft  81,  S.  98.  —  3.  über  präzipi- 
tiertes Superphosphat  als  Ersatz  für  Thomasmehl.  Deutsche  Landw.  Presse  1904,  Nr.  14. 
—  4.  Verweigerung  von  Erdnusskuchen  bzw.  Mehl  bei  Kühen.  Deutsche  Landw.  Presse 
1905,  Nr.  99,  S.  822.  —  5.  Die  Torffäkalien  der  Abfuhranstalt  zu  Rendsburg.  Mitt.  d. 
D.  L.  G.  1904,  19,  S.  327. 

Kiel. 

Samenkontrollstation. 

Siehe  die  Arbeiten  von  H.  Rodewald  unter  Kiel,  Landw.  Institut  der  Universität, 


Kiel. 

Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen. 

1901. 

H.  W  e  i  g  m  a  n  n.  1.  Der  Abbutterungsapparat  von  F.  Lengowski,  Pinne.  Milchzeitung 
1901,  S.  49,  und  Landw.  Wochenblatt  f.  Schleswig-Holstein  1901,  S.  89.  —  2.  Versuche 
über  die  Filtration  der  Milch  durch  Sand,  vorgenommen  an  Kröhnkcs  Sandfilter. 
Milchzeitung  1901.  S.  289.  —  8.  Versuche  über  die  Pasteurisierung  der  Milch,  Milch- 
zeitung 1901,  S.  417.  —  4.  Arbeiten  der  Versuchsstation  für  Molkereiwesen  in  Kiel, 
Heft  1.  Broschüre.  —  o.  Die  Molkereidauerwaren  auf  der  15.  Wanderausstellung  der 
D.  L.  G.  in  Halle  a.  S.  1901.  Jahrbuch  der  D.  L  G,  1901,  S.  441.  —  6.  Fortschritte  der 
Wissenschaft  und  der  Technik  auf  dem  Gebiete  der  Erzeugung  und  Verarbeitung  der 
Milch.    Chemikerzeitung  1901,  S.  1073. 
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1902. 

H.  Wcigmann.     7.  Entrahmungs  versuche  mit  einer  Gennaniazentrifuge  Nr.  I,  Modell 

1901.  Milchzeitung  1902,  S.  597.  —  8.  Versuche  über  die  Pasteurisierung  der  Milch. 
Arbeiten  der  Versuchsstation  für  Molkereiwesen  in  Kiel,  Heft  2. 

Gruber.  9.  Über  einen  die  Milch  rosafärbenden  Bazillus,  B.  lactorubefaeiens.  Zentral- 
blatt f.  Bakteriologie,  II.  Abt.,  1902,  Bd.  8,  S.  457.  —  10.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Er- 
reger der  schleimigen  und  fadenziehenden  Milch  und  Charakterisierung  des  Coccus 
lactis  viscosi.  Zentralblatt  für  Bakteriol.  II.  Abt.  1902,  Bd.  9,  S.  785.  —  11.  Die  Ur- 
sachen des  Rübengeschmackes  der  Milch  und  Butter.     Molkereizeitung  Hildesheini 

1902,  S.  351,  und  Landw.  Wochenblatt  f.  d.  Prov.  Schleswig- Holstein  1902,  S.  424.  — 
12.  Pseudomonas  Fragariae.  Eine  Erdbeergoruch  erzeugende  Bakterie.  Zentralbl.  f. 
Bakteriol.,  II.  Abt.,  1902,  Bd.  9,  S.  705. 

E  i  c  h  h  o  1  z.  18.  Ein  neues  Bakterium  der  seifigen  Milch.   Zentralbl.  f.  Bakteriol.,  II.  Abt. 

1902,  Bd.  9.  S.  631.  —  14.  Erdbeerbazillus  (Bacterium  fragi).    Zentralbl.  f.  Bakteriol., 

II.  Abt.,  1902,  Bd.  9.  S.  425. 
Weigmann,  Lauterwal  I  und  G  r  u  b  e  r.     15.  Fortechritte  der  Wissenschaft  und 

der  Technik  auf  dem  Ciobiete  der  Erzeugung  und  Verarbeitung  der  Milch.  Chemiker- 

zeitung  1902.  S.  593. 

1908. 

Weigmann.  16.  Über  auffälliges  Verhalten  von  Milch,  welche  im  Sommer  1902  auf  der 
Weide  gewonnen  ist,  Milchzeitung  1903,  Nr.  3,  S.  33.  —  17.  Arbeiten  der  Versuchsstation 
für  Molkereiwesen  in  Kiel,  Heft  3,  Broschüre.  —  18.  Die  Saprophyten  der  Milch  und 
ihre  Beziehungen  zur  Milchwirtschaft  und  zum  Molkereigewerbe.  Abhandlung  Nr.  IG. 
S.  372  in  „Die  Milch  und  ihre  Bedeutung  für  Volkswirtschaft  und  Volksgesundheit",  her- 
ausgegeben von  der  wissenschaftlichen  Abteilung  der  Allgemeinen  Ausstellung  für 
hygienische  Milch  Versorgung,  Hamburg  1903. 

Höft.  19.  Über  den  Einfluss  des  Laktationsstadiums  der  Kühe  auf  die  Entrahmungsfähig- 
keit der  Milch.  Milchzeitung  1903,  Nr.  15,  8.  225.  —  20.  Prüfung  der  Handzentrifuge 
Germania  F.  Ebenda  Nr.  24,  S.  369.  —  21.  über  die  Brauchbarkeit  des  Magermilch- 
prüfers von  A.  Bernstein.    Ebenda  Nr.  28,  S.  434. 

Lauterwald.  22.  Über  die  Scsamölreaktion  in  gefärbter  Butter.  Milchzeitung  1902, 
Nr.  49,  S.  771.  —  28.  Zur  Erkennung  von  Kuhmilchmischungen  mit  Kälberrahm  mittels 
der  Baudouinschen  Reaktion.  Zeitschrift  f.  Untersuchung  der  Nahrungs-  und  Genuss- 
mittel. 1903.  Bd.  6,  S.  544.  —  24.  Ein  Vergleich  zwischen  der  Storehsehen  Paraphen  vl- 
endiamin-  und  der  Utzsehen  Ursolreaktion.  Milchzeitung  1903,  Nr.  16,  S.  241.  —  25.  Über 
die  Brauchbarkeit  des  Fettbestimmungsapparates  „Laktoskop".  Landw.  Wochenblatt 
für  Schleswig-Holstein  1903,  Nr.  22,  S.  466. 

Weigmann,  Gruber  und  Lauter wald.  26.  Jahresbericht  über  die  Fortechritte 
auf  dem  Gebiete  der  Chemie,  Hygiene  und  Bakteriologie  der  Milch  und  ihrer  Erzeugnisse 
für  da«  Jahr  1902.    Chemikerzeitung  1903,  Nr.  33. 

Weigmann,  Höft  und  G  r  u  b  e  r.  27.  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  Chemie,  Hygiene  und  Bakteriologie  der  Milch  und  ihrer  Erzeugnisse  für  das 
Jahr  1903.    Chemikerzeitung  1904,  Nr.  19. 

1904. 

Weigmann.  28.  Prüfung  der  Andersen- Schmidtechen  Melkmaschine  für  Handbetrieb. 
Milchzeitung  1904,  S.  449. 

Weigmann  und  Gruber.  29.  Einige  bakteriologische  Untersuchungen  aus  der  milch- 
wirtechaftlichen  Praxis.    Milchwirtschaft!.  Zentralblatt  1905,  S.  3. 

Höft.  80.  Entrahm  ungs versuche  mit  dem  Alfaseparotor  und  der  Germaniazentrifuge. 
Milchzeitung  1904,  S.  593.  —  81.  Über  Trockensubstanzbestimmung  in  Formahnmilch. 
Chemikerzeitung  1906,  S.  54.  —  82.  Erfahrungen  mit  der  Sinaeidbutyrometrie.  Molkerei- 
zeitung. Hildesheim  1905,  S.  309.  —  88.  Entrahmungsversuche  mit  einem  Tubularseparator. 
Milohzeitung  1905,  S.  97. 

Höft  und  B  u  r  r.  84.  Entrahmungsversuche  mit  einer  Balancezentrifuge.  Modell  1904. 
Milchzeitung  1904,  S.  563.  —  8o.  Entrahmungsversuche   mit   der  Balancezentrifuge 
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(Modell  1904)  und  einem  Alfaseparator,  dessen  Tellerzahl  die  bislang  gebräuchliche 
übertrifft.    Ebenda  S.  823. 

Woigmann,  Höft  und  G  r  u  b  e  r.  36.  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  Chemie,  Hygiene  und  Bakteriologie  der  Milch  und  ihrer  Erzeugnisse  für  das 
Jahr  1904.    Cheraikerzeitung  1905.  Nr.  30,  S.  408. 

Gruber.  37.  Die  bakteriologische  Wasseruntersuchung  und  ihre  Bedeutung  für  die  Praxis. 
Landw.  Wochenblatt  f.  Schleswig.  Holstein  1904,  S.  1012.  —  38.  Die  Milch  und  deren 
Behandlung  mit  besonderer  Rücksicht  der  Reform  des  Melkens.  7.  intern,  tierärztl.  Kongress 
Budapest  1904.  —  89.  Beitrag  zur  Aromabildung  in  der  Gruppe  Pseudomonas.  Pseudo- 
monas Fragariae  II.  Zentralbl.  f.  Bakteriologie,  2.  Abt.,  1900,  Bd.  14,  S.  122.  —  40.  Beitrag 
zur  Beschreibung  und  Identifizierung  von  Clostridium  Polymvxa  Pruzmowski.  Ebenda 
Bd.  14,  S.  353. 

Lauterwald.    41.    Die  Bedeutung  des  Wassers  für  Molkereizwecke.  .Molkereizeitung 

Hildesheim  1904,  S.  67. 
B  u  r  r.    42.    Die  Fettbestimmung   in  homogenisierter  Milch.     Milchwirtschaft!.  Zentralbl. 

1905,  S.  6. 

1905. 

W  e  i  g  m  a  n  n.  43.  Die  Simplexmaschine,  eine  Vereinigung  von  Butterfass  und  Butter- 
kneter.  Milchzeitung  1905,  Nr.  25,  S.  301.  —  44.  Die  Bakteriologie  der  Milch  und  der 
Milchprodukte.  Handbuch  der  technischen  Mykologie  von  Prof.  Lafnr.  Bd.  III.  — 
45.  Arbeiten  der  Versuchsstation  für  Molkereiwesen  in  Kiel,  Heft  4. 

H.  H  ö  f  t.  46.  Ergebnisse  von  Betriebskontroll  versuchen  während  zweier  Jahre.  Milch- 
wirtschaft!. Zentralbl.  1905,  Heft  6.  —  47.  Vergleichende  Entrahmungsversuche  mit 
der  Germaniazentrifuge  (Modell  1905)  und  dem  Alfaseparator  (Modell  190 1).  Ebenda. 
—  48.  Über  den  Fettgehalt  der  Milch  in  Molkereien  Schleswig  -  Holsteins.  Landw. 
Wochenblatt  für  Schleswig'Holstcin  1905,  S.  681. 

A.  Bur  r.  49.  Uber  etwaige  Verseifung  von  Butterfett  durch  konzentriertes  Ammoniak  bei 
der  Gottlieb-Röse- Methode.  Milchw.  Zentralbl.  1905,  Heft  6.  —  50.  Über  Fettl>estimmung 
in  Butter  nach  Gottlieb.  Zeitscbr.  f.  Untersuchung  der  Nahrungs-  und  (Jenussmittel 
1905,  Bd.  10,  S.  — 

R.  Stritter.  51.  Über  Körper  im  Serum  normaler  und  pathologischer  Milch,  welche 
mit  /^Naphtalinsulfochlorid  reagieren.  Milchw.  Zentralbl.  1905,  Heft  10.  —  52.  Die  Käse- 
industrie in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Molkereizeitung  Hildesheim 
1905. 


Kleinhof-Tapiau. 
Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen. 

1901. 

L  Jahresbericht  für  1.  April  1900  bis  1.  April  1901.  —  2.  Versuche  mit  Fliegeis  Milchfilter. 
Molkereizeitung  Berlin  1901,  Nr.  19.  —  8.  Mitteilungen  über  Fütterungsversuche  in 
Kleinhof-Tapiau,  betreffend  die  Wirkung  gesteigerter  Kraftfuttergaben  auf  den  Milch- 
ertrag. Königsberger  Land-  und  forstwirtschaftl.  Zeitung  1901,  Nr.  28  u.  29.  —  4.  Ver- 
suche über  Käsebereitung  aus  hochgradig  erhitater  Milch.  Molkereizeitung  Berlin  1901, 
Nr.  39.  —  5.  Welche  Umstände  beeinflussen  die  Menge  und  den  Fettgehalt  der  Milch? 
Königsberger  Land-  und  forstwirtschaftl.  Zeitung  1901,  Nr.  40  u.  41.  —  6.  Das  bisherige 
Ergebnis  der  von  der  Versuchsstation  und  Ixmranstalt  für  Molkereiwesen  zu  Kleinhof- 
Tapiau  angestellten  Kälber-Fütterungsversuche.    Ebenda  1902,  Nr.  4. 

1962. 

7.  Vom  Stande  der  Kälte- und  Eismilchfrage.  Korrespondenz  des  Deutschen  milchwirtsch. 
Vereins  Nr.  63.  —  8.  Jahresbericht  für  1.  April  1901  bis  1.  April  1902.  —  9.  Über  die 
Ergebnisse  des  Preisausschreibens  für  Milcherhitzer  für  Wirtschaften  ohne  Dampfbetrieb. 
Molkereizeitung   Berlin    1902,   Nr.  40—42.    —    10.  Versuche    mit    der  Handzentrifuge 
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„Perfekt".  Ebenda  Nr.  50.  —  11.  Dio  Allgemeine  Ausstellung  für  hygienische  Milch- 
versorgung in  Hamburg  1903  und  über  die  Versorgung  der  Städte  mit  Milch.  Königs- 
berger Land-  u.  foratwirtsch.  Zeitung  1903.  Nr.  7— 8. 

1008. 

12.  Ostpreussen  auf  der  allgemeinen  Ausstellung  für  hygienische  Milchvereorgung  in 
Hamburg  1903.  Spezialkatalog  zur  Kollektivausstellung  der  Provinz  Ostpreussen  — 
18.  Prüfung  der  „Stern"zentrifuge  Nr.  2  (Modell  1902).  Molkereizeitung  Berlin  1903. 
Nr.  32.  —  14.  Versuche  mit  der  Handzentrifuge  „Secolo  I".  Ebenda  1903,  Nr.  33.  — 
15.  Jahresbericht  für  1.  April  1902  bis  L  April  1903.  —  16.  Versuche  mit  dem  Bern- 
steinschen  Magermilchprüfer.  Eben  da  Nr.  43.  —  17.  Ergebnisse  des  wiederholten 
Preisausschrei bens  für  Milcherhitzer  für  Wirtschaften  ohne  Dampfbetrieb.  Ebenda  Nr.  45 
bis  48.  —  IN.  Kritik  der  von  dem  Rechnungsbeamten  P.  Diehl  aufgestellten  „Tabelle 
zur  Berechnung  der  Milch  nach  Prozenten".    Ebenda  Nr.  49. 

1004 

10.  Prüfung  einer  Melkmaschine  für  Handbetrieb.  Molkereizeitung  Berlin  1904,  Nr.  21 
bis  23.  —  20.  Versuche  mit  der  Handzentrifuge  „Alexandra".  Ebenda  Nr.  29.  —  21.  Ver- 
fahren der  gerechtesten  Milchbezahlung  in  Molkereien.  Ebenda  Nr.  29.  —  22.  Jahres- 
bericht für  1903/1904.  Königsberger  Land-  u.  forstw.  Zeitung  1904,  Nr.  39—41.  —  28.  Versuche 
mit  der  Hansazentrifuge  C  00.  Molkereizeitung  Berlin  1904,  Nr.  40.  —  24.  Prüfung  des 
Handseparatore  „Globe  I".  Ebenda  Nr.  48.  —  25.  Versuche  mit  einem  Apparat  zur 
Prüfung  des  Schmutzgehaltea  der  Milch.  Ebonda  Nr.  46.  —  2«.  Versuche  mit  dem  Alfa- 
Lavalseparator  AI  für  Kraftbetrieb.  Ebenda  Nr.  52.  —  27.  Trockenmilchpräparate. 
Königsberger  Land-  und  forstw.  Zeitung  1905,  Nr.  6.  —  28.  Wodurch  lässt  sich  eine  bessere 
Verwertung  der  Milch  in  den  (»enoasenachafts-  und  Sammelmolkereien  erzielen  ? 
Molkereizeitung  Berlin  1905,  Nr.  8 — 10.  Königsberger  Land-  und  forstwirtech.  Zeitung 
1905,  Nr.  8— 10.  —  20.  Prüfung  der  „Westfalia"zentrifuge  D  für  Kraftbetrieb.  Molkerei- 
zeitung Berlin  1905,  Nr.  12  u.  13. 

1005. 

80.  Prüfung  des  Bergedorfer  Rückkühlerhitzers.  Molkereizeitung  Berlin  1905,  Nr.  32, 
33.  —  31.  Prüfung  des  „Germania"separators  I  für  Kraftbetrieb  (Modell  1905).  Molkerei- 
zeitung  Hildesheim  1905,  Nr.  39.  —  32.  Jahresbericht  für  1904/1905.  Königsberger 
Land-  und  foratwirtsch.  Zeitung  1905,  Nr.  38 — 40.  —  33.  Versuche  mit  dem  „Aatra"- 
separator  AI  (Modell  1904).  Molkoreizeitung  Hildesheim  1905,  Nr.  43.  —  84.  Versuche 
mit  dem  „Pump"soparator  O  für  Handbetrieb.  Molkercizeitung  Berlin  1905,  Nr.  43. 
—  35.  Praktische  Erfahrungen  und  Studien  bei  der  Fettbestimmung  im  Rahm.  Molkerei- 
zeitung Hildesheim  1906,  Nr.  6—9.  —  86.  Statistische  Mitteilungen  über  Einfuhr  und 
Ausfuhr  von  Molkereiprodukten  und  über  die  Bewegung  der  Butterpreise.  Molkerci- 
zeitung Hildesheim  1906,  Nr.  8.    Königsberger  Land-  und  forstw.  Zeitung  1906,  Nr.  8. 


Königsberg  (Preussen). 
Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität 

Backhaus.  1.  Das  Versuchsgut  Quednau,  ein  Beispiel  der  angewandten  modernen 
Betriebslehre.    Berlin,  P.  Parey  1902. 

Albert.  2.  Dio  Konservierung  der  Futterpflanzen  und  ihre  Bedeutung  für  die  Ernährung 
der  Tiere.  Nachrichten  aus  dem  Klub  der  Landwirte  1905,  Nr.  486.  —  8.  Die  Renta- 
bilität bei  Milch-  und  Mastviehhaltung.  Weatpreussische  landwirtschaftliche  Mitteilungen 
1906,  Nr.  8.  —  4.  Das  Kartoffelkraut  als  Futtermittel  und  die  Beeinflussung  der  Kar- 
toffelernte durch  eine  vorzeitige  Krautgewinnung.  Fühlings  landw.  Zeitung  1906,  Heft  5. 
—  6.  Die  Bedeutung  der  Buchführung  und  des  Wirtschafteabschlusses  in  der  Landwirt- 
schaft. Ein  Hinweis  auf  die  Notwendigkeit  und  die  Methoden  der  landwirtschaftlichen 
Rechnungsführung.  Beilage  zu  den  stenographischen  Berichten  über  die  Verhandlungen 
der  Landwirtschaftekammer  für  die  Provinz  Ostpreussen  1906. 
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Ulrich.  6.  Uber  die  Durchführung  inid  den  Wert  der  agronomischen  Bodenuntersuchung 
und  -Kartierung.    Heft  VI  der  Berichte  des  landwirtschaftlichen  Instituts  Königsberg. 

L  i  p  s  c  h  i  t  z.  7.  Uber  den  Einfluss  der  Hautpflege  des  Milchviehes,  sowie  die  Einwirkung 
einiger  Mineralstoff  beigaben  zum  Kraftfutter  auf  Milchergiebigkeit  und  Beschaffen- 
heit der  Milch. 

Matz.  8.  Untersuchungen  über  die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  im  Kreise  Fisch- 
hausen, Ostpreussen.  Heft  VII  der  Berichte  des  landwirtschaftlichen  Instituts  Königsberg. 

G  i  s  e  v  i  u  s.  9.  Lehrbuch  des  Pflanzenbaus.  5.  Auflage.  —  10.  Gibt  es  praktisch  gangbare 
Wege,  die  mangelnde  Keimkraft  unserer  Saaten  zu  verbessern?  Georgine  1902.  — 
11.  Bericht  über  die  Anbauversuche  der  D.  L.  G.  mit  Rotklee  verschiedener  Herkunft. 
Arbeiten  der  D.  L.  G.  1902.  —  12.  Bericht  über  die  Saatreinigungsmaschinenprüfung 
der  Land wirtschaftskammer  zu  Königsberg  (I'reussen).    Landw.  Jahrbücher. 

R  e  i  s  c  h.    18.  Hederichvertilgungsversuche.    Fühlings  landw.  Zeitung  1902. 

Stutzer.  14.  Versuche  über  das  Sterilisieren  von  Samen.  Beihefte  zum  Tropenpflanzer 
Bd.  4.  —  15.  Beobachtungen  über  die  Wirkung  von  Kali  und  Phosphorsäure  auf  Wiesen. 
Fühlings  landw.  Zeitung  1904,  S.  861. 

H.  W  a  n  g  n  i  c  k.  16.  Beitrag  zur  Klärung  der  Frage,  ob  sich  Ammonsalze  aus  dem  Erd- 
boden verflüchtigen.  Ebenda  S.  695. 

Stutzer.  17.  Die  Wirkung  von  Nitrit  auf  Pflanzen.  Journal  f.  Landw.  19<).r).  —  18.  Unter- 
suchungen über  die  Wirkung  von  Woltersphosphat.  I^andw.  Vers.  -  Stat.  1905.  — 
19.  Vegetationsvcreuche  jn  einem  kupferhaltigen  Boden.  El>enda.  —  20.  Untersuchungen 
über  den  Gehalt  verschiedener  Wiesengräser  an  Kali  und  anderen  wichtigen  Nähr- 
stoffen. Ebenda.  —  21.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  in  den  unteren  Teilen 
der  Halme  von  Hafer  enthaltenen  Mineralstoffe  auf  die  Lagerung  der  Halme.  Ebenda. 

—  22.  Versuche  in  Vegetationsgefässen  über  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs.  Ebenda. 

—  28.  Beziehungen  zwischen  der  Behandlung  der  Jauche  und  deren  Gehalt  an  düngenden 
Bestandteilen.  Fühlings  landw.  Ztg.  1905.  —  24.  Untersuchungen  über  die  Ermittlung 
des  in  der  Rübenmelasse  in  Form  von  Eiwciss  enthaltenen  Stickstoffs.  Zeitschr.  f.  anal. 
Chemie.  —  25.  Die  Ermittlung  des  Gehalts  der  Futtermittel  an  verdaulichem  Eiweiss. 
Journal  f.  Landw.  —  26.  Vergleichende  Versuche  über  die  natürliche  und  die  künstliche 
Verdauung  der  Proteinstoffe.  Ebenda.  —  27.  Versuche  über  eine  weitere  Vereinfachung 
der  Bestimmung  des  pepsinlöslichen  Stickstoffs  der  Futtermittel.  Ebenda.  —  28.  Unter- 
suchungen über  die  durch  verschiedene  Einflüsse  bewirkte  Verminderung  der  Verdau- 
lichkeit der  Eiweissstoffe.  Ebenda.  —  29.  Zwei  neue  fluoreszierende  Denitrifikations- 
bakterien.   Zentralbl.  f.  Bakt.,  Abt.  Et,  1904. 


Königsberg  (Preussen). 
Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

6  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  1901—1905. 

Kötln. 

Agrikulturchemi8Che  Versuchs-  und  Samenkontrollstation. 

1.  5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation. 

P.  Bässler.  2.  Uber  Gründüngungsversuche  in  Pommern.  Mitteil,  der  D.  L.  G.  1902, 
S.  273,  1904,  Nr.  32  u.  33.  —  8.  Verluste  der  Kartoffeln  durch  das  Einmieten.  Deutsche 
landw.  Presse  1905,  Nr.  37.  —  4.  Kartoffelanbauversuche.  Landw.  Wochenschrift  für 
Pommern  1905,  Nr.  11  und  16. 
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Marburg. 

Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1.  5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  1901-1905. 

H  a  s  e  1  h  o  f  f  und  Lindau.    2.  Die  Beschädigung  der  Vegetation  durch  Rauch.  Seibat. 

Werk,  Berlin,  Gebr.  Bornträger  1902. 
A.  Hebebrand.     8.   Zwei  einfache  Laboratoriuinsapparate.     Zeitechr.   f.  Unters,  d. 

Nahrungs-  und  Genussmittel  1902.  Bd.  6,  S.  719.  —  4.  Über  Menge  und  Bestimmung 

der  Borsäure  in  Vegetabilien.   Ebenda  S.  1044. 
F.  Mac  h.    5.   Jahresbericht  über  die  Fortechritte  der  Agrikulturchcmie.  Chemikerzeitung 

1902,  S.  996.  —  6.  Eine  ungleieharmige  Wage  für  analytische  Zwecke.  Ebenda  1903. 
S.  249.  —  7.  Mohn  und  Mohnkuchen  Landwirtschaft!.  Vers.-Stat.  1902,  Bd.  57,  S.  419. 

F.  Mach  und  K.  Süvern.    Beiträge  zur  Kenntnis  der  Viskoseseide.  Färbereizeitung 

1903,  54. 

E.  Haselhoff  und  H.  B  r  e  m  e.  9.  Die  Heideböden  Westfalens.  Heft  5.  Selbst.  Schrift. 
E.  Haselhoff  und  F.  G  ö  s  s  e  1.     10.  Versuche  über  die  Schädlichkeit  des  Rhodan- 

ammoniums  für  das  Pflanzenwachstum.    Zeitechr.  f.  Pflanzenkrankheiten  1904,  1. 
E.  Haselhoff.     11.  Untersuchung  von  Boden,  Kapitel  in  den  chemisch-techn.  Unter- 

Buchungsmethoden  von  G.  Lunge.  —  12.  Untersuchung  von  Abwässern.  Ebenda. 
E.  H  a  s  e  1  h  o  f  f  und  F.  Mach.    Hafer.   Landw.  Vers.-Stat.  1904. 

E.  Haselhoff  und  F.  Gössel.  14.  Über  die  Einwirkung  von  schwefliger  Säure  auf 
Boden  und  Pflanzen.  Zeitechr.  f.  Pflanzenkrankheitcn  1905,  Bd.  14.  —  15.  Uber  die 
Einwirkung  von  Zinkoxyd  auf  Boden  und  Pflanzen.  Ebenda.  —  16.  Über  die  Ein- 
wirkung von  Zinksulfat  auf  Boden  und  Pflanzen.  Ebenda. 

E.  H  a  8  e  1  h  o  f  f.   17.  Versuche  über  die  Wirkung  von  Kalkstickstoff.  Landw.  Jahrb.  1905, 

34,  S.  597.  —  18.  Versuche  mit  Thomasammoniakphosphatkalk.  Ebenda  616.  —  19.  Ver- 
suche über  die  Düngerwirkung  von  Gemischen  von  Thomasmehl  bzw.  entleimtem 
Knochenmehl  und  Kainit.  Ebenda  623.  —  20.  Versuche  mit  einem  kieselsäurereicheren 
Thomasmehl.  Ebenda  635.  —  21.  Versuche  mit  gedämpftem  Thomasmehl.  Ebenda  637. 
—  22.  Versuche  mit  geringhaltigem  Thomasmehl.  Ebenda  641.  —  28.  Versuche  mit 
Lützeler  Fleischguano.  Ebenda  642.  —  24.  Versuche  mit  verschiedenen  Kalkdüngern. 
Ebenda  647.  —  25.  Das  Düngungsbedürfnis  der  hessischen  Böden.  Arlieiten  d.  Landw.- 
Kammer  Kassel  1905,  1,  31.  —  26.  Das  Düngungsbedürfnis  einiger  hessischer  Böden 
und  Versuche  zur  Ermittlung  desselben.  Fühlings  landw.  Ztg.  1906,  55,  73.  —  27.  Buch- 
weizen. Landw.  Vers.-Stat.  1906,  63,  375.  —  28.  Untersuchung  von  Boden,  Gestein, 
Stallmist,  künstlichen  Düngemitteln,  Saatwaren  in  Königs  Handbuch  „Die  Unter- 
suchung landwirtschaftlich  und  gewerblich  wichtiger  Stoffe". 

F.  Mac  h.  29.  Die  Bestimmung  des  Titers  der  für  Stickstoffbestimmungen  dienenden  Lauge. 

Landw.  Vers.-Stat.  1905,  63,  71.  —  80.  Einige  Beobachtungen  bei  der  Bestimmung  der 
zitronensäurelöslichen  und  der  Gesamtphosphorsäure  in  Thomasmehlen.    Ebenda  81. 
Haselhoff  und  M  a  c  h.   81.  Über  die  Zersetzung  der  Futtermittel  durch  Schimmelpilze. 
Landw.  Jahrbücher  1906,  35,  445. 

82.  Ausserdem  eine  grosse  Reihe  von  kleineren  Mitteilungen  und  Abhandlungen  im 
Amtsblatt  der  Landwirtschaftekammer. 


Münster  (Westfalen). 
Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1.  5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  1901—1905. 

J.König.  2.  Bestimmung  des  organischen  Kohlenstoffs  im  Wasser.  Zeitschrift  für  Unter- 
suchung der  Nahrungs-  und  Genussmittel  1901,  4,  192.  —  8.  Bestimmung  des  Wassers 
in  organischen  Stoffen  und  Natriumkarbonat.    Ebenda  448. 

J.  K  ö  n  i  g  und  B.  Hünnemeicr.  4.  Über  den  niedrigsten  für  das  Üben  der  Fische 
notwendigen  Sauerstoffgehalt  des  Wassers.    Ebenda  383. 
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J.  König  und  A.  Spieckcrmann.  5.  Beiträge  zur  Zersetzung  der  Futtermittel  und 
Nahrungsmittel  durch  Kleinwesen.  Z.  Die  fettverzehrenden  Kleinwesen.  Ebenda  721,  7Gti. 

E.  Haselhoff.  6.  Die  Bedeutung  der  Kuhmilch  als  menschliches  Nahrungsmittel.  Selb- 
ständige Schrift.  —  7.  Heft  3  der  Heideboden  Westfalens.  Die  Hornheide.  Selb- 
ständige  Schrift.  —  8.  Heft  4  der  Heideböden  Westfalens.  Die  Gclmerheide.  Selb- 
ständige Schrift. 

E.  Haselhoff  und  B.  Hiinnemcier.  9.  Über  die  Schädlichkeit  industrieller  Abgänge 
für  die  Fischzucht,  Landw.  Jahrb.  1901,  30,  583. 

A.  B  ö  m  e  r.  10.  Kalf  room.  Zeitschr.  f.  Untersuchung  der  Nahrungs-  u.  Genussmittel 
1901  4,  336.  —  11.  Beiträge  zur  Analyse  der  Fette,  III.  Uber  den  Nachweis  von 
Pflanzenfetten  in  Tierfetten  mittels  der  Phytosterinacetatprobe.  Ebenda  1070.  — 
12.  Gefärbter  Honig.   Ebenda  364.  —  18.  Über  Geleeextrakt.   Ebenda  1130. 

A.  Börner  und  K.  W  i  n  t  e  r.  14.  Über  einige  Ester  des  Cholesterins  und  Phytosterins. 
Ebenda  865. 

H.  Rühle.    15.  Neue  Nährmittel.    Chemische  Zeitschrift  1901,  1;  152,  179. 

A  L  O  1  i  g.  16.  Über  die  Backhauasche  Kindermilch.  Zeitschr.  f.  Untersuchung  d.  Nahrungs- 
und Genussmittel  1901,  4;  529. 

J.  König  und  Reinhardt.  17.  Ausnutzung  der  Pentosane  beim  Menschen.  Zeitschr. 
f.  Untersuchung  d.  Nahrungs-  u.  Genuasmittel  1902,  5,  110. 

J.  König,  A.  S  p  i  e  c  k  e  r  m  a  n  n  und  J.  T  i  1 1  m  a  n  s.  Das  Fadenziehendwerden  des 
Brotes.  Ebenda  737.  —  19.  Das  Fadenziehend-  und  Schleimigwerden  der  Milch. 
Ebenda  897. 

A.  Böhme  r.  20.  Nachweis  der  Margarine  in  Butter  mittels  der  Phytosterinacetatmcthode. 
Zeitschr.  f.  Untersuchung  der  Nahrungs-  u.  Gcnussmitetl  1902,  1018.  —  21.  Neues  vom 
Futtermittelmarkt.  Landw.  Ztg.  f.  Westfalen  1902,  16.  —  22.  Voreicht  beim  Ankauf 
von  Thomasmehl.  Ebenda  483.  —  28.  über  die  Ortateinbildung  in  den  westfälischen 
Heiden.    Deutsche  landw.  Presse  1902,  761. 

A.  Spieckcrmann.  24.  Untersuchungen  über  die  Veränderungen  fettreicher  Futter- 
mittel beim  Schimmeln.  Landw.  Jahrb.  1902,  81.  —  25.  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
bakteriellen  Wundfäulnia  der  Kulturpflanzen.    Ebenda  155. 

J.  Rühle.  26.  Über  die  Frischhaltung  und  Färbung  der  Nahrungs-  und  Genussmittel. 
Chemische  Zeitschrift  1902,  465.  —  27.  Berichte  über  die  Nahrungsmittelchemie  im 
letzten  Vierteljahre  1901  und  im  I.  Vierteljahre  1902.    Ebenda  3a3  u.  635. 

J.  König,  A.  S  p  i  e  c  k  e  r  m  a  n  n  und  A.  O  h  1  i  g.  28.  Die  Zersetzung  pflanzlicher 
Futter-  und  Nahrungsmittel  durch  Bakterien.  Ztschr.  f.  Untersuchung  d.  Nahrungs- 
u.  Genussmittel  1903,  6,  193. 

J.  König.  29.  Die  Bestimmung  der  Zellulose  und  des  Lignins  in  den  Futter-  u.  Nahrungs- 
mitteln. Ebenda  1903,  6,  769 — 781.  —  30.  Bestimmung  des  Trübungsgrades  und  der 
Farbentiefe  von  Flüssigkeiten  sowie  des  Gehaltes  gefärbter  Lösungen  mittels  des  Dia- 
phanometers.  Zeitschr.  f.  Untersuchung  der  Nahrungs-  und  Genussmittel  1904,  7,  129. 
—  81.  Ausnutzung  einer  protein-  und  fettreichen  bzw.  -armen  Kost  beim  Menschen. 
Ebenda  1904,  7,  529.  —  82.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Beurteilung  von  Trink-  und 
Abwasser  nach  der  chemischen  Analyse.   Ebenda  1904,  8,  64. 

A.  Börner.  38.  Über  einen  interessanten  Fall  von  Brunnenverunreinigungen.  Zeitschr. 
f.  Untersuchung  d.  Nahrungs-  u.  Genussmittel  1904,  8,  87. 

J.  König.  34.  Über  die  Proteinstoffe  des  Weizenklebere.  (Zusammen  mit  P.  Rintelen.) 
Ebenda  401.  —  35.  Über  die  Beziehungen  zwischen  Baekfähigkeit  und  dem  Kleber- 
gehalte eines  Weizenmehles.    Ebenda  721. 

J.  Hasenbäume  r.  86.  Ein  abgekürztes  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Kalis  in  Boden, 
Kaliaschen  und  ähnlichen  Verbindungen.    Chemikerzeitung  1904,  28,  Nr.  18. 

A.  B  e  h  r  e.  37.  Die  Ursuche  und  Heilung  des  Heufiebers.  Landw.  Ztg.  f.  Westfalen  u.  Lippe 
1904,  61,  398. 

J.  G  r  a  f  f.  38.  Uber  die  Zusammensetzung  einiger  neuen  Speisewürzen.  Zeitschr.  f.  Unter- 
suchung d.  Nahrungs-  u.  Genussmittel  1904,  7,  389. 

J.  König.  89.  Beiträge  zur  Zersetzung  der  Futter-  und  Nahrungsmittel  durch  Kleinweeen. 
V.  Zusammensetzung  der  durch  Bakterien  gebildeten  Schleime  (zusammen  mit  Dr.  A. 
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Spieckermann  und  Fr.  Seiler).  Zeitschr.  f.  Untersuchung  d.  NahrungB-  u.  Genussmittel 
19üö,  9,  513—528.  —  40.  Die  Kohlenhydrate  der  Meereftalgen  und  daraus  hergestellter 
Erzeugnisse  (zusammen  mit  J.  Bettels).  Ebenda  10,  45? — 473.  —  41.  Bestimmung  der 
Fruchtbarkeit  und  des  Nährstoffbedürfnisses  der  Ackerböden.  —  Landw.  Vere.-Stat. 
1905,  61,  371. 

A.  Böhmer.  42.  Beiträge  zur  chemischen  Wasseruntcreuchung.  Zeitschr.  f.  Untersuchung 
d.  Nahrungs-  und  Genussmittel  1905,  10,  130. 

J.  K  ö  n  i  g.  43.  Der  Einfluss  der  schwefligen  Säure  auf  Pflanzen  und  Fische.  Fühlings 
landw.  Ztg.  1902,  51,  853. 

44.  Ausserdem  eine  grosse  Reihe  kleinerer  Abhandlungen  in  der  Landw.  Zeitung  für  West- 
falen und  Lippe. 

Posen. 

Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1.  5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  1901 — 1905. 

M.  G  o  r  1  a  c  h.  2.  Uber  die  Verwendbarkeit  von  Kalziumkarbidrückständen  in  der  Land- 
wirtschaft. Fühlings  Landw.  Ztg.  1902,  S.81.  —  8.  Untersuchungen  über  den  Wert  der 
Wasserfäkalien  aus  der  Stadt  Posen.    Mitteil.  d.  D.  L.  G.,  Jahrg.  18,  Stück  2. 

M.  G  e  r  1  a  c  h  und  Vogel.  4.  Versuche  mit  dem  Stalldünger  -  Konservierungsmittel, 
Patent  Dr.  Rippert.  Fühlings  landw.  Ztg.  1903,  S.  409.  —  ö.  Versuche  mit  stickstoff- 
bindenden Bakterien.  Zentralbl.  f.  Bakt.  u.  Par.,  2.  Abt.,  8.  Bd.,  S.  669,  9.  Bd.,  S.  817 
u.  881,  10.  Bd.,  S.  636. 

M.  G  e  r  1  a  c  h.    6.   Die  landwirtschaftliche  Verwendung  des  Kalkstickstoffs.    Mitteil,  der 

D.  L.  G.  1904,  Stück  8.  —  7.  Uber  den  Futterwert  von  Trockenkartoffeln.    Zeitschr.  f. 

Spiritusindustrie,  27.  Jahrg.,  S.  496.  —  8.  Uber  das  Trocknen  der  Kartoffeln.  Illustr. 

landw.  Ztg.  1904,  Nr.  94.  —  9.  Futterrationen.    Ebenda  Nr.  98. 
M.  Gerlach  und  Vogel.    10.  Ammoniakstickstoff  als  Pflanzennährstoff.    Zentralbl.  f. 

Bakt,  u.  Par.,  2.  Abt.,  12.  Bd.,  S.  124. 


Prenzlau. 
Milchwirtschaftliches  Institut. 

1901. 

D  u  R  o  i.  1.  Versuche  über  die  Herstellung  von  Käse  aus  erhitzter  Milch.  Landbote  1901, 
Nr.  52.  —  2.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  milchwirtschaftlichen  Instituts.  Ebenda 
Nr.  65.  —  8.  Mitteilungen  aus  dem  milchwirtachaftlichen  Institut  Prenzlau.  Ebenda 
Nr.  84,  87,  97.  —  4.  Butterprüfung  des  Molkereiverbandes  „Kleeblatt".  Ebenda  Nr.  91. 

D  u  R  o  i  und  K  o  e  h  1  e  r.  5.  Versuche  über  die  Leistung  der  Handzentrifuge  Teutonia. 
Ebenda  Nr.  100.  —  6.  Uber  ein  neues  Verfahren  zur  Erkennung  erhitzt  gewesener  Milch. 
Ebenda  Nr.  103. 

Köhler.  7.  Eine  weitere  Erleichterung  für  die  Berechnung  der  Fleischmannschen  Formel 
zur  Ermittlung  von  Milchfälschungen.  Ebenda  Nr.  95.  —  8.  Untersuchungen  über  die 
Stärke  verschiedener  Labpräparate.    Landbote  1902,  Nr.  22. 

1902. 

Du  R  o  i.  9.  Dritte  Butterprüfung  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Branden- 
burg. Ebenda  Nr.  44.  —  10.  Uber  die  Milch,  ihr  Wesen  und  ihre  Bestandteile.  Ebenda 
Nr.  51.  —  11.  Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  der  in  brandenburgischen 
Molkereien  hergestellten  Butter.  Ebenda  Nr.  90.  —  12.  Mitteilungen  aus  dem  milch- 
wirtschaftlichen  Institut  Prenzlau.   Ebenda  Nr.  94,  96,  99. 

Köhler.  18.  Uber  einen  neuen  Untersuchungsapparat.  Ebenda  Nr.  51.  —  14.  Versuche 
mit  einem  Enteisnungs-  und  Filtrierapparat  für  Wasser.   Ebenda  Nr.  92. 
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1903. 

Köhler,  15.  Versuche  über  die  Brauchbarkeit  des  Bernsteinschen  Magermilchprüfers. 
Landbote  1903,  Nr.  59.  —  16.  Versuche  mit  dem  flachen  Butyrometer  zur  Gerberschen 
Milchfettbestimmung  von  der  Firma  A.  W.  Kaniss- Würzen.    Ebenda  No.  63. 

1904. 

Du  Roi.  17.  Mitteilungen  aus  dem  Milchwirtschaftlichen  Institut  Prenzlau.  Landbote 
1904,  Nr.  53.  —  18.  Versuche  mit  dem  Handseparator  Alfa  Viola,  Marke  V.  Ebenda 
Nr.  78  und  1905  N.  7.  —  19.  Die  Verwertung  der  Milch  unter  den  gegenwärtigen  Absatz- 
verhältnissen und  über  die  Ermittlung  des  Fettgehaltes  durch  den  Landwirt  selbst.  Land- 
bote 1904,  Nr.  88. 

Da  Roi  und  Köhler.   20.  Versuche  über  die  Brauchbarkeit  der  Sinacidbutyrometrie  des 

Chemikers  und  Apothekers  Sichler  -Leipzig.   Ebenda  Nr.  96. 
Köhler.   21.  Plasmon,  ein  aus  Magermilch  hergestelltes  Eiweisspräparat.   Ebenda  Nr.  65. 

—  22.  Über  die  Untersuchung  geronnener  Milch  nach  dem  Sichlersohen  Verfahren. 

Ebenda  Nr.  100. 

1905. 

Du  Roi.  23.  Versuche  mit  dem  Pumpseparator  Nr.  0.  Land  böte  1905,  Nr.  71.  —  24.  Reine 
Milch,  ein  Haupterfordernis  für  die  Gewinnimg  feiner  Butter.  Ebenda  Nr.  85.  —  25.  Wie 
ist  die  Betriebskontrolle  in  den  Genossenschaftsmolkercien  zu  gestalten?  Landbote  1906, 
Nr.  1.  —  2«.  Die  Entnahme  von  Milchproben  zum  Zwecke  ihrer  Untersuchung.  Ebenda 
Nr.  6.  —  27.  über  Milchreinigung  tind  Versuche  mit  zwei  Milchsieben  neuerer  Kon- 
struktion. Ebenda  Nr.  10.  —  28.  Butterprüfung  der  Landwirtschaftskammer.  Ebenda 
Nr.  18. 

Köhler.  29.  Eine  neue  Laboratoriumszentrifugo.  Land  böte  1905,  Nr.  34.  —  80.  über  das 
acidbutyrometrische  Verfahren  zur  Fettbestimmung  in  der  Milch  und  die  bei  demselben 
gebräuchlichen  Zentrifugen.  Ebenda  Nr.  88.  —  31.  Beiträge  zur  Milchverwertung.  I^ind- 
bote  1906,  Nr.  7,  10,  11,  12. 


Pro8kau. 
Milchwirtschaftliches  Institut. 

Klein.  1.  Versuche  mit  der  Flensburger,  Handzentrifuge  Germania  H,  Modell  1901.  Milch- 
zeitung 1902,  Nr.  22.  —  2.  Versuche  mit  Walters  Original-Milchkühl  und  Entrahmungs- 
apparat,   Ebenda  Nr.  21.  —  3.  Versuche  mit  einem  Alfa- Pony- Separator,  Modell  1899. 

Ebenda  Nr.  23.  4.  Versuche  mit  den  zwei  Handzentrifugen  Siegena  Nr.  00  und  E. 

Zeitschr.  d.  L.-K.  f.  <L  Prov.  Schlesien,  1902,  Heft  23.  —  5.  Schweinefütterungsversuche 
mit  Fischfuttermehl,  Maiskeimölkuchenmehl  und  Weizenkleie.  Milchzeitung  1902,  Nr.  24. 
—  6.  Versuche  mit  einer  Milchzentrifuge  Merkur,  80  Liter  stündliche  Leistung,  für  Hand- 
betrieb. Ebenda  Nr.  30.  —  7.  Prüfungsversuche  mit  der  Handzentrifugo  Westfaha 
N.  S.  III  mit  Spiraleinsatz  der  Firma  Ramesohl  &  Schmidt,  Oelde  i.  Westf.  Milch- 
zeitung 1903,  Nr.  22.  —  8.  Untersuchung  über  die  chemische  Zusammensetzung  des 
Milchfettea  einzelner  Kühe  von  verschiedenem  Alter  im  Laufe  einer  Laktation.  Milch- 
zeitung 1902,  Nr.  37.  —  9.  Prüfungsversuche  mit  Burmeister  &  Weins  neuer  Hand- 
zentrifuge Perfekt  Nr.  1.  Milchzeitung  1903,  Nr.  6.  —  10.  Prüfungsversuche  mit  der 
Milchzentrifuge  Rübezahl  R I  mit  Trommelcinsatz  von  Krätzig-Löwenberg.  Ebenda 
Nr.  18.  —  11.  Schweinefütterungsversuche  mit  Fischfuttermehl,  Milchmelassefutter- 
raehl  und  Peptonfutter.  Ebenda  Nr.  26.  —  12.  Die  praktische  Milchwirtschafterin. 
Verlag  von  Paul  Parey.  Berlin  1903.  —  18.  Das  Milchwirtschaftliche  Institut  zu  Prosckau 
seit  seiner  Errichtung  bis  zur  Gegenwart.  Festschrift  zum  25  jährigen  Jubiläum  am 
15.  Oktober  1903.  Sonderdruck.  —  14.  Einiges  über  Zentrifugenprüfungen.  Milch- 
zeitung 1903,  Nr.  16.  —  15.  Wie  man  heute  Schweine  mästet.  Zeitschr.  d.  L.-K.  f.  d. 
Prov.  Schlesien,  1903,  S.  1434.  —  16.  Abhängigkeit  der  Buttcrausbcute  vom  Fettgehalt 
der  Milch  und  Bezahlung  dieser  nach  Fettprozenten.  Ebenda  1904,  S.  492.  —  17.  Prüfungs- 
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versuche  mit  der  Handzentrifuge  Secolo  Nr.  1  von  A.  u.  C.  Hofinann-Biclcfeld.  Milch- 
leitung 1904,  Nr.  14.  —  18.  Versuche  mit  einem  Milchkannenkühler  der  Firma  Gebr. 
Bayer-Augsburg.  Ebenda  Nr.  7.  —  19.  Prüfungsvereuche  mit  drei  Tubularseparatoren. 
Ebenda  Nr.  5.  —  20.  Versuche  zur  Klärung  der  Frage,  ob  die  bei  schärfster  Entrahmung 
gewonnenen  Fettoile  an  der  Butterbildung  teilnehmen.  Ebenda  Nr.  18.  —  21.  Prüfungs- 
vereuche mit  dem  Handseparator  Globe  I  (System  Link-Blade).  Ebenda  Nr.  11.  — 
22.  Schweinefütterungsversuche  mit  Trockenkartoffeln,  Trockenschnitzeln  und  Mileh- 
melaasefutter.  Ebenda  Nr.  13.  —  28.  Welchen  täglichen  Schwankungen  unterliegt  der 
Fettgehalt  der  Milch  und  welche  Folgerungen  lassen  sich  aus  der  Grosse  dieser  Schwan- 
kungen im  allgemeinen  wohl  ziehen?  Zeitschr.  d.  L.-K.  f.  d.  Prov.  Schlesien,  1904,  Heft  41. 
—  24.  Prüfung  eines  Svea-Handseparators.  Milchzeitung  1904,  Nr.  44.  —  26.  Prüfungs- 
versuche mit  dem  Hansaseparator  C  1  für  Handbetrieb.  Ebenda  Nr.  48.  —  26.  Prüfungs- 
vereuche mit  einem  Handseparator  Alfa-Viola  (Marke  V).  Ebenda  Nr.  53.  —  27.  Versuche 
mit  dem  Milchschmutzprüfer  Patent  Fliegel.  Milchwirtschaft!.  Zentralblatt  1905, 
Heft  7.  —  28.  Milchwirtschaftliche  Reisebildcr.  Zeitschr.  d.  L.-K.  f.  d.  Prov. 
Schlesien  1905,  Heft  31.  —  29.  Der  Meierinberuf  als  Erwerbsquelle  für  in  der  Landwirt- 
schaft  aufgewachsene  junge  Mädchen.  Ebenda  Heft  38.  —  80.  Bericht  über  die  Ab- 
teilung Butter  der  Ausstellung  der  D.  L.  G.  in  München.  Jahrbuch  der  D.  L.  G.  1905, 
S.  122.  —  81.  Über  die  rationelle  Verwertung  der  Magermilch  im  Molkereibetriebe  und 
in  der  Land  Wirtschaft,  Zeitschr.  d.  L.-K.  f.  d.  Prov.  Schlesien  1906,  Heft  18.  — 
82.  Prüfung  eines  neuen  Sveaseparators  Nr.  5.  Milchzeitung  1905,  Nr.  28.  —  88.  Prüfung 
dreier  Handzentrifugen  (Pumpseparator  Nr.  1,  Zschockeseparator  SN  0  u.  3,  Hebel- 
zentrifuge Lanz  H  3).    Ebenda  Nr.  37,  38,  39,  41. 

Kirsten.  34.  Untersuchungen  über  die  Abnahme  des  Säuregradea  der  Milch.  Zeitschr. 
f.  Untersuchung  d.  Nahrungs-  und  Genussmittcl  1902,  Bd.  5,  S.  97.  —  85.  Beiträge  zur 
Untersuchung  und  Kenntnis  der  Zusammensetzung  des  Milchfettes.  I.  Die  unverseif- 
bare  Substanz  des  Milchfettes.    Ebenda  S.  833. 

Klein  und  Kirsten.  86.  Beiträge  zur  Untersuchung  und  Kenntnis  der  Zusammen- 
setzung des  Milchfettes.  II.  Die  Zusammensetzung  des  Milchfettes  einzelner  Kühe  der 
Holländer  Rosse.    Ebenda  1903,  Bd.  6,  S.  145. 


Prostat. 

Versuchsstation  des  Kgl.  pomolog.  Instituts. 

a)  Botanische  Abteilung. 

Ewer  t.  1.  Das  Gedeihen  der  Süsskirehe  auf  einigen  in  Oberschlesien  häufigen  Bodenarten. 
Landw.  Jahrb.  1902,  S.  129.  —  2.  Das  Auftreten  von  Cronartium  ribicolum  auf  ver- 
schiedenen Rilies-Arten  in  den  Anlagen  des  Kgl.  Pom.  Institutes  zu  Proskau.  —  Zeitschr. 
f.  Pflanzenkrankheiten  1903,  Bd.  13,  Heft  2.  —  8.  Eine  unfruchtbare  Johannisbeere. 
Gartenflora  1903,  52.  Jahrg.  —  4.  Welches  sind  die  physiologischen  und  chemischen 
Vorgänge  im  Leben  der  Obstbäume  zur  Hervorbringung  der  Früchte,  und  wodurch 
kann  der  Obstzüchter  dieselben  für  seine  Zwecke  förderlich  beeinflussen.  Vortrag, 
gehalten  am  28.  Februar  1904  im  Obst-  und  Gartenbauvercin  der  Grafschaft  Glatz.  — 
5.  Blütenbiologio  und  Tragbarkeit  der  Obstbäume.  Jahresberichte  d.  Vereinig,  d.  Vertr. 
d.  angew.  Botanik,  III.  Jahrg.,  1904/05.  —  6.  Ein  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte 
von  Gloeosporium  Ribis  (Lib.)  Mont.  et  Desm.  Ber.  d.  Bot.  Ges.,  1905,  Bd.  23,  Heft  10. 
—  7.  Der  wechselseitige  Einfluss  des  Lichtes  und  der  Kupferkalkbrühe  auf  den  Stoff- 
wechsel der  Pflanze.  Landw.  Jahrb.  1905,  S.  233.  —  8.  Weitere  Untersuchungen  über 
die  physiologische  Wirkung  der  Knpferkalkbrühe  auf  die  Pflanze.  Ber.  d.  d.  Bot.  Ges., 
1905,  Bd.  23,  Heft  10.  —  9.  Uber  den  Befall  der  verschiedenen  Rosensorten  durch  Phrag- 
midium  subcorticium  (Schrank.)  in  den  Anlagen  des  Kgl.  Pom.  Instituts  zu  Proskau 
im  Sommer  1904.   Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstwirtschaft,  1905,  3.  Jahrg.,  Heft  C. 
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Proskau. 

Versuchsstation  des  Kgl.  pomolog.  Instituts. 

b)  C  hcmUche  Abteilung. 

R.  Otto.  1.  Die  chemische  Zusammensetzung  des  einjährigen  Holzes  der  Obstbäume. 
Gartenflora  1901,  Bd.  50,  S.  177.  —  2.  Weitere  Beiträge  zur  chemischen  Zusammensetzung 
reifer  Apfelsorten.  Ebenda  S.  259.  —  8.  Die  chemische  Zusammensetzung  verschiedener 
Apfelsorten  aus  dem  Kgl.  pomolog.  Institut  in  den  Jahren  1898  u.  1900.  Proskauer 
Obstbauzeitung  1901,  S.  149.  —  4.  Über  die  Veränderungen  in  der  chemischen  Zusammen- 
setzung der  Apfel  beim  Lagern.  Gartenflora  1901,  Bd.  50,  S.  4.  —  5.  Topfpflanzen- 
düngungsversuche bei  Myrthen,  Heliotrop  und  Fuchsien  mit  Nährsalzlösung  im  Winter. 
Proskauer  Obstbauzeitung  1901,  S.  137.  —  6.  Wie  verändern  sich  Apfel  beim  Lagern? 
Ebenda  Heft  11.  —  7.  Sandkulturversuche.  Ebenda  1902,  Heft  3.  —  8.  Untersuchungen 
über  das  Schwitzenlassen  der  Apfel.  Landw.  Versuchsstationen  1902,  Bd.  56,  S.  427.  — 
9.  Über  die  klimatischen  Einflüsse  auf  die  chemische  Zusammensetzung  verschiedener 
Äpfelsorten.  Landw.  Jahrb.  1902,  Bd.  31,  S.  606.  —  10.  Über  die  Kalidüngung  der 
Obstbäume.  Proskauer  Obstbauzeitung  1902,  Heft  5.  —  11.  Vegetationsversuche  mit 
Kohlrabi.  Gartenflora  1902,  S.  393.  —  12.  Veränderungen  der  Heidelbeerweine  beim 
Lagern.  Proskauer  Obstbauzeitung  1902.  —  18.  Pasteurisieren  kleiner  Mengen  von 
Weinen.  Ebenda.  —  14.  Das  Schwitzenlassen  der  Früchte.  Ebenda  Heft  10.  —  15.  Kli- 
matische Einflüsse  auf  die  chemische  Zusammensetzung  der  Apfelsorten.  Ebenda  Heft  12. 

R.  Otto  und  W.  Kinzel.  16.  Beiträge  zur  Frage  nach  der  Schädlichkeit  des  unreifen 
Obstes.    Landw.  Vers.-Stat.  1903,  S.  219. 

R.  Otto  und  B.  Tolmacz.  17.  Untersuchung  eines  neuen  Konservierungsmittels  für 
Fruchtsäfte  „Werderoi'4.  Zeitschrift  f.  Untersuchung  d.  Nahrungs-  u.  Genussmittel,  1904, 
Heft  2,  S.  4. 

R.  Otto.  18.  Vergleichende  Düngungs versuche  mit  dem  Pflanzennährsalz  „Heureka", 
Marke  MG  und  dem  Wagnerschen  Pflanzennährsalz  WG  bei  Pelargonien  und  Fuchsien. 
Gartenflora  1904.  —  19.  Über  durch  kochsalzhaltiges  Abwasser  verursachte  Pflanzen- 
schädigungen.  Zeitach  r.  f.  Pflanzenkrankheiten  1904.  —  20.  Weitere  Beobachtungen 
über  durch  kochBalzhaltiges  Abwasser  erzeugte  Pflanzenschädigungen.  Ebenda.  — 
21.  Vergleichende  Düngungs-  und  Vegetationsversuche  mit  Kalkstickstoff  usw.  Garten- 
flora 1904.  —  22.  Vergleichende  Düngungs-  und  Vegetationsversuche  mit  Kalkstickstoff 
bei  gärtnerischen  Kulturpflanzen.  Verh.  d.  Breslauer  Naturforschervers.  1904,  Bd.  2, 
S.  159. 

R.  Otto  und  B.  T  o  1  m  a  c  z.    28.  Untersuchungen  „alkoholfreier  Getränke".    Zeitschr.  f. 

Unters,  d.  Nahrungs-  u.  Genussmittel  1905,  Bd.  9,  S.  267. 
R.  Otto  und  S.  K  o  h  n.     24.  Untersuchungen  „alkoholfreier  Getränke"  II.  Ebenda 

Bd.  10,  Heft.4,  S.  240.  —  25.  Untersuchungen  „alkoholfreier  Getränke"  in.  —  Ebenda 

Bd.  11,  Heft  3,8.  134. 

R.  Otto.  26.  Die  chemische  Zusammensetzung  verschieden  gedüngter  Stachel beersorten 
vom  Sommer  1904.    Arbeiten  der  D.  L.  G. 


Wiesbaden. 
Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1.  5  Jahresberichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  1901 — 1905. 

H.  Fresenius  und  P.  Bec  k.    2.  Studien  über  die  Untersuchung  des  Schwefels,  ins- 
besondere des  Weinbergschwefels.    Zeitschr.  f.  anal.  Chem.,  Bd.  42,  S.  21. 

H.  Fresenius.  8.  Studien  über  den  Eisengehalt  des  abgefüllten  Lamscheider  Mineral- 
brunnens. Deutsche  mediz.  Wochenschr.  1902,  Nr.  2,  S.  47.  —  4.  Über  Salpeteranalysc. 
Chem.  Ztg.  1903,  S.  564.  —  5.  Uber  die  Bestimmung  des  Femheitsgrades  des  Weinberg- 
schwcfela.  Bericht  des  5.  interna t.  Kongr.  f.  angew.  Chem.  zu  Berlin  1903,  Sektion  1, 
Bd.  1,  S.  414.  —  6.  Über  Schiedsanalyscn.  Zeitschr.  f.  anal.  Chem.  45,  S.  103. 
Landw.  VersuchHweien    1901-1905.    M.  16 
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Ruppel.    7.  Beitrag  zur  Bestimmung  des  Fettgehalt*  von  Ölsaaten.    Ebenda  S.  112.  — 
H.  Fresenius  gemeinsam  mit  W.  Fresenius  und  H  i  n  1 z.    8.  Zeitechr.  f.  anal. 
Chem.  1931—1905,  Wiesbaden,  C.  W.  Kreideis  Verlag. 

9.  Ferner  Analysen  einer  Anzahl  von  Mineralquellen  und  mehrere  kleinere  Abbandlungen. 


Wreschen. 

Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen. 

1901. 

1.  Versuche  mit  dem  „Schreiberschen  Kiesfilter  Nr.  00".  Milchzeitung  1901,  Nr.  11.  — 
2.  Versuche  mit  der  Handzentrifuge  „Planet".  Milchzeitung  1901,  Nr.  23  und  Landw. 
Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Poseo  1901,  Nr.  23.  —  8.  Versuche  mit  der  Handzentrifuge  „Planet" 
(neues  Modell).  Milchzeitung  1901,  Nr.  29  und  Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen,  1901, 
Nr.  33.  —  4.  Über  die  Herstellung  von  Hartkäsen  aus  pasteurisierter  MÜch.  Milchzeitung 
1901,  Nr.  25  und  Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  1901,  Nr.  34.  —  5.  Rationelle 
Milchwirtschaft  in  bäuerlichen  Betrieben.  Molkereizeitung  Hildesheim  1901,  Nr.  40.  — 
6.  Ein  Rückblick  der  deutschen  Milchwirtschaft  während  der  letzten  zehn  Jahre  und 
wie  wird  dieselbe  sich  in  Zukunft  gestalten?  Ebenda  Nr.  42 — 43.  —  7.  Untersuchungen 
über  die  Leistungsfähigkeit  bzw.  über  Milch-  und  Fettgehaltserträge  von  Kühen  einer 
rein  gezüchteten  Simmentaler  Herde  sowie  einer  rein  gezüchteten  Holländer  Herde. 
Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  1901,  Nr.  12.  —  S.  Die  Generalversammlung  des 
Deutschen  milchwirtschaftl.  Vereins  zu  Halle  a.  S.  Ebenda  Nr.  30.  —  9.  Die  Käserei- 
abteilung auf  der  Molkereiauasteliung  der  Deutschen  Landw.-Ges.  zu  Halle  a.  S.  Ebenda 
Nr.  31.  —  10.  Einrichtung,  Zweck  und  Ziele  des  Milchwirtschaftl.  Institute  der  Land- 
wirtechaftskammer  für  die  Provinz  Posen.  Ebenda  Nr.  46.  —  11.  Tätigkeitebericht  des 
Milchwirtschaftl.  Institute  während  des  Jahres  1900. 
K.  T  e  i  o  h  e  r  t.  12.  Das  Vorkommen  der  Tuberkelbazillen  im  Käse.  Ebenda  Nr.  4.  — 
18.  Die  Herstellung  der  Kindermilch  nach  Prof.  Dr.  Backhaus.  Deutsche  Milchwirtschaftl. 
Zeitung  1901,  Nr.  13.  —  14.  Ein  interessanter  Fall  des  Vorkommens  von  Alkohol  in  der 
Müch.  Milchzeitung  1901,  Nr.  10.  —  Über  den  Kochsalzgehalt  der  Posener  Provinzial- 
butter.    Ebenda  Nr.  26. 

1902. 

16.  Versuche  zur  Herstellung  von  Quadratkäsen  und  Tilsitcrkäsen  aus  pasteurisierter 
Milch.  Milchzeitung  1902,  Nr.  14.  — 17.  Rahmlieferung  an  Genossenschaftemolkereien  als 
Vorbeugungsmittel  gegeo  Seuchenverbreitung.  Ebenda  Nr.  15.  —  18.  Vorsuche  mit  der 
Handzentrifuge  „Rübezahl"  Nr.  0.  Ebenda  Nr.  45.  —  19.  Versuche  über  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Milchentrahmungsmaschine  „Thuringia"  Nr.  II.  Molkereizeitung  Hildes- 
heim 1902,  Nr.  7.  —  20.  Versuche  mit  aufgestapeltem  Rahm  bzw.  Einfluss  der  Sterili- 
sierung auf  die  Qualität  des  Butterfettes.  Ebenda  Nr.  13.  —  21.  Einrichtung,  Zweck 
und  Ziele  des  Milchwirtschaftl.  Institute  der  Landwirtschaftekammor  für  die  Provinz 
Posen,  Ebenda  Nr.  36.  —  22.  Die  Vorteile  der  Milchwirtschaft  gegenüber  reiner  Mast. 
Ein  Beitrag  zur  Frage  über  die  Höhe  der  Produktionskosten  für  1  kg  Milch.  Molkerei- 
zeitung, Berlin  1902,  Nr.  2 — 3.  —  28.  Versuche  mit  einer  Schnell  buttermaschine  von 
R.  v.  Hünersdorff  Nachf.  Ebenda  Nr.  20.  —  24.  Tätigkeitebericht  des  Milchwirtschaft]. 
Institute  zu  Wreschen  während  des  Jahres  1901.  —  25.  Versuche  mit  Müchversand- 
kannen  aus  Eichenholz  mit  Metallverschluss  und  Metalldichtung  von  H.  Marth.  Milch- 
zeitung 1903,  Nr.  8.  —  26.  Versuche  mit  der  Handzentrifuge  „Perfekt  Nr.  1"  (neues 
Modoll).  Ebenda  Nr.  10. 
T  i  e  m  a  n  n  und  K.  T  e  i  c  h  e  r  t.  27.  Die  Wiesenflora  Deutschlands  unter  Berück- 
sichtigung ihres  Einflusses  auf  Viehhaltung  und  Milchproduktion.  Milchzeitung  1902. 
Nr.  7. 
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K.  T  e  i  c  h  e  r  t.  28.  Altere  und  neuere  Forschungen  über  das  Vorkommen  der  Tuber- 
kulose in  den  Molkereiprodukten.  Molkereizeitung  ,H  Udenheim  1902,  Nr.  14.  —  29.  Bei- 
trage zur  Biologie  einiger  in  Molkereiprodukten  vorkommenden  Schimmelpilze.  Milch- 
zeitung 1902,  Xr.  51.  —  80.  Eine  Betriebsrevision.  Molkereizeitung,  Hildesheim  1903, 
Xr.  13. 

.\.  Klabu»chnig.  81.  Molkerei-  und  Viehwirtschaft  in  Kärnten.  Ein  Beitrag  zur  Wirt- 
schaftsgeographie des  norischen  Alpenlandes.    Milchzeitung  1902,  Xr.  41. 

L .  T  h  i  e  d  e.  82.  Wie  erziele  ich  aus  meiner  Molkerei  höhere  Rentabilität?  Molkereizeitung 
Hildesheim  1903,  Xr.  3-4. 

1908. 

88.  Tätigkeitsbericht  der  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkreeiwesen  zuWreschen 
für  die  Zeit  vom  1.  Januar  1902  bis  31.  März  1903.  —  84.  Versuche  mit  Allendorfs  Hand- 
Milchentrahmungsmaschine  „Apollo".     Molkereizeitung,  Hildesheim  1903,  Xr.  37.  — 
85.  Versuche  mit  „Tischbalance  Xr.  21",  Milchcntiuhmungsmaschine  für  Handbetrieb. 
Ebenda  Xr.  40.  —  86.  Versuche  mit  dem  Handseparator  „Svea  B  2".  Ebenda  Xr.  41.  — 
87.  Gebrauchsanweisung  für  das  vereinfachte  Infektionsverfahren  zur  Vertilgung  der 
Feld-  und  Hausmäuse.    I^andw.  Zcntralbl.  Posen,  1904,  Xr.  3.  —  88.  Versuche  mit  dem 
„Apollo"-Butterfa8se  von  C.  Allendorf,  Gössnitz,  S.  A.,     Molkereizeitung  Hildesheim 
1904,  Xr.  14.  —  89.  Versuche  mit  einer  Dampfturbinen-Milchpumpe  der  Alfa-Laval- 
Separatorgeaellschaft,  Berlin.  Milchzeitung  1903,  Xr.  IS.  —  40.  Versuche  mit  dem  Hand- 
separator „Globe  1"  (System  „Link  Blade").    Molkcrcizeitung  Hildesheim  1904,  Xr.  16. 
K.  Teiche  rt.    41.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Hundemilch.    Molkereizeitung  Hildesheim 
1903,  Xr.  26  und  Berliner  Tierärztliche  Wochenschrift,  Berlin  1904,  Xr.  12.  -  42.  Vor- 
lesungen  über  Bakterien  (Referat).    Milchzeitung  1903,  Xr.  29—34.  —  48.  Pflanzen- 
aberglaube in  Land-   und  Milchwirtschaft.    Volkstümliches  aus  der  Provinz  Posen.  * 
Ebenda  Xr.  19.  —    44.  Geschichte    und  Forschungsergebnisse  der  bakteriologischen 
Butteruntersuchung.     Molkercizeitung  Hildesheim  1903,  Xr.  30.  —  45.  Beiträge  zur 
Biologie  einiger  in  Molkereiprodukten  vorkommenden  Schimmelpilze.     2.  Teil.  Milch- 
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Butternotierungen.  Landw.  Zentralbl.  1906,  Nr.  4 — 5.  —  65.  Versuche  mit  einer  Zentri- 
fuge, Marke  H  (Germania- Separator)  des  Flensburger  Eisenwerks  vorm.  Reinhardt  und 
Mcssmer.  Molkereizeitung  Hildesheim  1906,  Nr.  9.  —  66.  Die  Milchhygiene  in  ihrer 
Anwendung  auf  dio  Praxis.  Ebenda  Nr.  5.  —  67.  Probemelkungen  und  Fettgehalts- 
ermittlungen der  Leistungsfähigkeit  einzelner  Kühe  in  bäuerlichen  Betrieben.  Landw. 
Zentralbl.  1906,  Nr.  16—17. 

T  e  i  c  h  e  r  t.  68.  Die  Bakterien.  Band  40  der  illustrierten  Volksbücher.  Verlag  von 
H.  Hillger,  Berlin.  —  69.  Die  mechanischen,  chemischen  und  bakteriellen  Kampfmittel 
gegen  Mäuse.  Fühlings  landw.  Zeitung  1905,  Nr.  26.  —  70.  Die  mechanischen,  chemischen 
und  bakteriellen  Kampfmittel  gegen  Ratten.  Ebenda  Nr.  33.  —  71.  Beitrag  zur  Biologie 
des  in  Milch  gezüchteten  Bacillus  typhi  murium.  Milchw.  Zentralbl.  1905,  Nr.  10.  — 
72.  Beitrag  zur  Flora  des  Kreises  Wreschen.  Zeitschr.  der  Deutschen  Gesellschaft  für 
Kunst  und  Wissenschaft,  Posen  1906.  —  78.  Über  sanitätspolizeiliche  Milchkontrolle. 
Molkercizeitung  Hildesheim  1906,  Nr.  4.  —  74.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Niederschlags- 
verhältnisse in  der  Provinz  Posen.  Landw.  Zentralbl.  1905,  Nr.  33.  —  75.  Der  trockene 
Sommer  1904  und  sein  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  Tiere  und  Pflanzen.  Ebenda 
Nr.  40. 
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III.  Die  praktische  Tätigkeit  der  landwirtschaftlichen  Versuchs- 
stationen in  den  Jahren  1901  bis  1905. 

a)  Untersuchung  ?on  Düngemitteln. 

Die  Zahl  und  Verteilung  der  Düngemitteluntersuchungen  in  den  Jahren 
1901  bis  1905  ist  in  der  Tabelle  3  auf  Seite  24(J  ff.  zusammengestellt.  Die 
Summen  der  von  allen  18  mit  der  Düngemittelkontrolle  betrauten  Stationen 
ausgeführten  Untersuchungen  «1er  verschiedenen  Arten  von  Düngemitteln  sind 
am  Schluss  dieser  Tabelle  auf  Seite  254  aufgeführt.  Anschliessend  ist  auch 
angegeben,  mit  welchem  Prozentsatz  die  Untersuchungszahl  jeder  Dünge- 
mittelsorte an  der  Gesamtzahl  der  Untersuchungen  beteiligt  ist.  Auf  Seite  255 
sind  der  besseren  Übersicht  wegen  ebenso  wie  in  den  früheren  Berichten  die 
Gesamtzahlen  der  auf  die  einzelnen  Düngemittelarten  jährlich  entfallenen 
Untersuchungen  von  1899  bis  1905  nochmals  aufgeführt  und  hinzugefügt  die 
Zu-  und  Abnahme  dieser  Zahlen  von  Jahr  zu  Jahr  und  während  des  ganzen 
Zeitraums  1900  bis  1905. 

Es  ergibt  sich  aus  diesen  Tabellen  zunächst  im  allgemeinen,  dass  die 
Zahl  der  Düngemitteluntersuchungen  seit  1900  ganz  ungewöhnlich  stark  an- 
gewachsen ist.  Leider  sind  die  Angaben  der  Tabelle  auf  Seite  254  deshalb 
nicht  ganz  exakt,  weil,  wie  auch  in  der  zugehörigen  Anmerkuug  gesagt  ist, 
von  einigen  wenigen  Stationen  nur  Angaben  über  die  Gesamtzahl  der  Unter- 
suchungen, nicht  aber  über  ihre  Verteilung  auf  die  einzelnen  Arten  der 
Düngemittel  gemacht  worden  sind.  Diese  unvollständigen  Angaben  mussten 
in  der  Zusammenstellung  ausgeschaltet  werden,  weil  sonst  keine  rechnerische 
Pbereinstimmung  zu  erzielen  gewesen  wäre.  Wenn  man  die  in  der  An- 
merkung angegebenen  Zahlen  mit  berücksichtigt,  so  erhält  mau  folgendes  Bild: 

Zahl  Setzt  man  die  Zahl 

der  im  J.  1900  =  100,  so 

Untersuchungen  betragt  sie 


1899  . 

.    .  41051 

93,4 

1900    .  . 

.    .    43  977 

100,0 

1901    .  . 

.    .    49  284 

112,1 

1902    .  . 

.    .    62  7G2 

142,7 

142,3 

1904    .  . 

.    .    «9  449 

157,9 

1905    .  . 

.    .    78  779 

179,1 

Mit  Ausnahme  des  Stillstands  im  Jahre  1903,  in  dem  eine  ganze  Anzahl  sonst 
stetig  vorwärts  schreitender  Stationen  sogar  einen  kleinen  Kückgaug  zeigt 
(siehe  Tabelle  Seite  254),  ist  das  Anwachsen  der  Düngemitteluntersuchungen 
von  Jahr  zu  Jahr  ganz  ausserordentlich  stark.  Die  Gesamtzahl  beträgt  1905 
fast  7,  der  des  Jahres  1900. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt,  in  welcher  Weise  sich  die  18  Stationen  an 
diesem  gewaltigen  Anwachsen  der  Düngemittelkontrolle  beteiligen.  Die 
Reihenfolge  ist  nach  der  Stärke  der  Zunahme  von  1900  bis  1905  gewählt. 
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Tabelle  3.  Zahl  und  VerteüunR  der  Dungeniittel- 
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Untersuchungen  in  den  Jahren  1901—1905. 
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Tabelle 3.  Zahl  und  Verteilung  der  Düngemittel- 
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i»«)l 

28 

192 

9 

126 

50 

6 

1904 

i:;; 

i.H7t; 

Ion:; 

29 

2:$7 

1 

111 

33 

6 

l«*Jö 

l 

19(1 

1870 

•  P 

1113 

242 

10 

120 

37 

0 
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Untersuchungen  in  den  Jahren  1901 — 1905. 


n 

Kali- 

haltige 

Ma- 
terialien 


M 

3 
.2 


15    IG  17 


IS 


Kalkhaltige 
Materialien 


o 
tc 
>- 

<v 

5? 


es. 

'S 


Ol  c 


4> 


s  • 
-  sc 

•5*3 

o  — 


— ' 


1 

3 

1 

14 

88 

0 

3 

3 

IS 

304 

68 

15 

343 

76 

25 

3S6 

87 

11 

421 

128 

39 

52 

1<» 

61 

IG 

80 

9 

78 

1  i 

102 

25 

19    2<i    21  22 


Verschiedene  andere 
Düngemittel 


o 


ID 

w 


Ii  s?  1 § 

B  Hfl 
" '  «  sf  LH 'S  I  ^ 

:-    -        -r.  St  —  •/. 
"    ,    S  »Tl.fi  8 

—  i  cw  8  e  5  «•! 
<      >      9Q  is 


24 


samt- 

safa] 


u.- 
samt- 
zahl 
im 
Vor- 
jahre 
1900 


81  1  — 
72  i  - 
51      ,  - 

11» 
49 
47 


II  —  I  — 


2  I 


5 


1 

<» 


1 


1     —  - 

-  —  23 

-  in  — 

-  |  9s  99 


—  326' 
_  |:;.v 

—  154 


12 

18 

26 

5 
25 
:is 


8 
18 
II 

o 


-  11 


—  I 

—  1 


—  1 

—  5 

—  5 


.»18 


15  - 


I  —  I  -  I  1 


;.7G 
603 

5G2 
593 
üf  7 

Gl  »24 
7".  »21 

7242 
8106 
8987 

4606 
197* 


1760 
3500 
5846 

1125 

1172 

1056 
1289 

1G41 

2827 
:J320 

:;3».<8 
:;ggi 
:!75:j 


IsS 


5298 


:;7<>4 


2509 


Zu-  oder 

Ab- 
nahm* 

der 
Inter- 
suchun- 

$&a 
gegen« 
über  dem 
Vorjahre 

+ 

  SS 

-f  29 

-  18 
4  ;;i 

21 

-  72G 

-  I  S97 

-  G79 
-i  864 
■j  8*1 

+  :;72 
+  291 

4-  _'JS 

*  346 

-r  25.'» 

+  I« 

-  116 

+  Jo.. 

+  .'.52 

-f  228 
-r  4  93 

-  12 

.    •  >  vi 

-i-  92 


19»r2  auf- 
gelöst. 

<  ionauerc  An« 
gaben  fehlen. 


Genauen  An- 
gabenfehlen. 

•  Einschliess- 
lich Erden 
und  Wasser. 


•  Erden. 
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Tabelle  3.  Zahl  und  Verteilung  der  Düngemittel- 


Name 
der 
Versuchs- 
station 

Jahr 

1 

> 

3 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

Phosphorsäurehaltige 
Materialien 

Phosphorsäure-  und 
Stickstoffhaltige 
Materialien 

Stickstoff- 
haltige 
Materialien 

o 
st 
a. 

13 

o 
JS 

© 

HM 

Superphosphatc 

s 

V 

M 
u 
_t« 

X 

00 

OD 

I 

o 

H 

Präzipitat 

u 

1 

a, 

00 

O 

ja 
| 

4) 

a. 
s 

00 

Phosphoritmehle  und 
andere  phosphorsäure- 
haltigc  Materialien 

Stickstoffhaltige  Super- 
phosphatc 

Knochenmehle 

,  Guanos 

1  Verschiedene  phosphor- 
säure- und  stickstoff- 
haltige Materialien 

I  Chilesalpeter 

|  Ammoniaksalze 

|J 
-i*  i — 

■- 

cn  c 

■  "3 
— 

~3 

.2  £ 

-s- 
5-S 

> 

Kiel 

1901 

265 

2664 

3 
** 

6*3 

201 



30 

12 

2(3 

(Agrikultur- 

1902 



281 

2971 

_ 

_ 

665 

190 

— 



23 

32 

12 

chemische 
Versuchsst.) 

1903 



280 

2581 

— 

713 

164 

30 

27 

17 

1904 

7 

273 

2863 

477 

300 

11 

öl 

20 

20 

in 

1905 

24 

.345 

1131 

— 

— 

767 

332 

27 

60 

* 

,, 

Königsberg 

1  Chi  t1 
1  Ml 

2 

2:i6 

577 

33 

37 

16 

2 

Q 

m 

i.  Pr. 

1902 



286 

6iX3 

— 

62 

23 

_ 

26 

1 

1 

1903 

1901 

252 

(49 

51 

22 

1 

10 

4 

Q 
— 

1905 

1 

264 

862 

— 

■- 

65 

12 

— 

3 

17 

1 

l 

Köslin 

1 001 

1902 

1 

1120 

2474 

_ 

1 

256 

10 

31 

51 

48 

— 

1908 

1904 

— 

1327 

3361 

353 

4 

2 

25 

61 

41 

1905 

Marburg 

1901 

_ 
i 

275 

1    1-  X 

384 

10 

7H 

19 

21 

28 

2 

1902 

3 

430 

2094 

— 

3 

382 

12 

123 

28 

32 

15 

8 

19»»3 

s 

3<V5 

2497 

— 

13 

430 

4 

113 

12 

27 

7 

14 

1904 

341 

2503 

— 

522 

5 

119 

19 

40 

21 

l 

1905 

2 

404 

2635 

— 

1 

716 

7 

153 

11 

45 

23 

- 

« 

MBnsterl/W. 

1  Ol  11 

ly(>l 

IQ 

320 

636 

145 

103 

76 

46 

82 

1902 

22 

31(3 

7312 

824 

181 

187 

61 

63 

67 

190.'? 

12 

288 

6284 

783 

198 

159 

53 

94 

,")T 

1901 

7 

279 

(>084 

884 

189 

161 

45 

65 

22 

1905 

10 

355 

(«73 

993 

171 

163 

49 

57 

24 

Posen 

1901 

1908 

2028 

1696 

544 

156 

198 

280 

1908 

1826 

2409 

390 

106 

130 

211 

1904 

2257 

2279 

545 

158 

148 

291 

1905 

2G51 

2292 

i 

607 

176 

210 

303 
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Untersuchungen  in  den  Jahren  1901-  1903. 


14 

16 

16 

17 

18 

10 

20 

22 

23 

24 

25 

Ge- 
samt- 
zahl 
im 
Vor- 
jahre 

 — 

26 

Kali- 
haltige 
Mate- 
rialien 

Kalkhaltige 
Materialien 

Ve 

rechiedene  and 
Düngemittel 

erc 

Ge- 
samt- 
zahl 

Zu-  oder 

Ab- 
nahme 

der 
Unter- 
suchung, 
gegen- 
über  dem 
Vorjahre 

e 

■ 

Kalke 

Mergel 

C 

5 

U 

-  «  4. 

J  ,3 

-  -  _t 

-- 

M 

Stullinist  und  natürliche 
Dünger 

Andere  organische 
Düngemittel 

o 

X 
0 

£2 

B 

«S 
i» 

-3 

-1  . 
g 
— 

S  s 

S  2 

Nicht  näher  bezeichnet 

79 

17 

—    " " 
8968 

:;489 

+  494 

171 

— 

— 

18 

— 

— 

12 

4405 

+  122 

241 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

IG 

1»  »7 1 

-  :tfl 

152 

14 

5 



3 

— 

19 

24 

4249 

+  178 

263 

14 

5 

— 

41 

21 

«Uli* 

+  1863 

;  i;  v  i 

611 

+  319 

«2 

l 

2 

•> 
- 

1073 

+  143 

— 

1078 

+  5 

Nähere  An- 

80 

+  12s 

K1WH  IMUcil. 

24 

9 

— 

1206 

61 

4 

32 

2 

1825 

+  119 

. 

:;i<;7 

2880 

+  837 

•)  Genauere 

+  968 

Angaben 

in; 

— 

— 

— 

— 

17 

I 

4135 

fehlen. 

*- 

— 

— 

— 

- 

*J 

l>o.> 

+  C.74 

389 

+  777 

— 

*) 

(W93 

+  :»<»7 

14 

10 

7 

— 

3 

11 

3 

22<  »2 

1651 

_  551 

18 

22 

— 

3 

1 

13 

:;i>7 

4.  985 

30 

22 

:;:,:ni 

349 

111 

45 

— 

— 

— 

— 

7 

"ü.il 

+  198 

140 

24 

4174 

+  41«» 

93 

89 

4 

5 

ÜS74 

r,n:w, 

+  838 

122 

83 

— 

— 

— 

— 

43 

9311 

+  24".7 

122 

61 

50 

sn;i 

-  1150 

124 

105 

83 

8290 

+  129 

119 

111 

2.".S 

94 

9257 

+  967 

4  1<m; 

Nähere  An- 

;;92 

88 

5119 

— 

gaben  fehlen. 

595 

21 

53 

48 

5789 

+  840 

694 

29 

86 

33 

6">2<  1 

+  731 

600 

32 

73 

5t> 

G900 

4  380 
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Tabelle  3. 


Zahl  und  Verteilung  jeder  Düngemittel- 


Name 

rl»T 

Versuchs- 
statiü 


Jahr 


Wiesbaden 


Zusammen 


In  Prozenten 
der  Gesamt- 
zahl der 
Unter- 
suchungen 


1901 
1908 
1903 
l'.'ol 
1905 

1901 

190S 
1904 
!  '.Mi;, 

1901 
1903 

I5NJCS 

1904 
1!>05 


3 


I  6 


Phosphorsäurehaltige 
Materialien 


o. 

= 

-= 

a. 

CS 


3 

s 

— 
— 

I 

ja 

U 
- 

— 

a 

CG 


a 


OB 


.a 

5  J 

•  — 

*m  I  « 

KS  cu 

>  - 

—  J. 


•c  2  fi 

•  I  6a 
o»      o  * 

■    ™  EL  «K 

«5  l  - 

=  —  SB 

■*■*  a. 

'§  £  i 

-sji 

■   3  3 


71!  7«    II  — 

rol  so !  1 1  - 


19 
.1 


19,  671 

39  37C 

18  334  4«;  — 

2*2  422|  52   

11  471  GG  — 


3t  7  :;<;:•.  21  %9 

SS  7  199  21  Ms 

82  93O8  30  751 

78  i  9  107  31  038 


134  I  I  i  |  27 

i:iO  IU  Gl 

T>;    fi  60 

81    3  143 


111 1  11  728  37  474,  77    3  172 


11983  39  221  108    3  220 


( t.2< »  1 6*66   53,55  0,29  ( ),<  »2  0,1 1 


70,9 

0,16  16,99  36,10  0,140,01  0,11 


7:;/) 

0,14   16,o7    34.77  0,15  O.Ol  0,2." 


71,1 

0,16  1G,89   53,96  0,110.00  0,25 


71,4 

u.is  16,19   53.9G  0,15  000  O,S0 


71,1 


10 


Phosphorsäure-  und 
stickstoffhaltige 
Materialien 


3 

«  CS 

•z  m 
—  /. 

r.  o 

H 

O  D 

M  5 

CG 


47 
49 
48 
82 
11G 


E 
a 

© 

« 
o 
fi 


IN 
11 
12 
12 

s 


OS 

o 

I 


;.i;x»  129»; 

G192  1436 
703t)  1503 
7<kW  1248 


I  - 


7 
3 
1 

609 
595 
694 


63 
125 
122 
789  196 


ssx i  l  154  79o  :133 
9793  1657 1  923 1  392 

13,76  3,19  1,32  o,28 


18,5 

12,83  2,74  1,27  0,22 


17.1 

13, 46  2,2«  I  1,30 


34 


17,3 

12,71t  2,0!t  1,M  QJU 


16,5 

13,4«  2,28  1,27  0,54 


17.:. 


Ii  ,  12  ;  13 


Stickstoff- 
haltige 
Materialien 


1 

■- 


13 
7 
4 
8 
7 


a 

o 

S 
S 


03  C 

o  'S 

■'S  & 


1720 
1307 
1042 
1267 


1 

1 
3 
1 


817 
981 
1111 
1148 
1400113631 130 
1517  1414  150 


2 
3 


64 
218 
130 
148 


'1 


2.91  2,18  0,48 


5,6 

1.90  2,06  0,24 


4,2 

2,23  2,03  0,26 


4,5 

2,02  1,90  0,19 


12 

2,09  1,95  0,21 


TT 


Bei  den  Angaben  über  die  Gesamtsummen  und  die  prozentischen  Anteile  der  einzelnen 
Stationen  in  den  beigefügten  Jahren  nicht  berücksichtigt  werden: 

1900:  Göttingen  und  Köslin  mit  zusammen  2821  Untersuchungen 

1901 :  Eldena,  Göttingen  und  Köslin  mit  4261 

und  Posen  von  dem  auch  die  Angabe  der  Summe  fehlt 

1902:  Halle  .  7921 

1901:  Königsberg  und  Köslin  „  5887 

1904:  Die  1760  Untersuchungen  von  Hildesheim  im  ersten  Vierteljahr  1904 

\m>:  Köslin  mit  6093 
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Untersuchungen  in  den  Jahren  1901—1005. 


15    16  IT 


18 


Kalkhaltige 


ex 
« 
53 


■r. 
— 


6 

2 


2 
1 


424 
47> 

:-.s 

734 
757 


1 


•» 


e 


19    20    21     22  23 


Verschiedene  andere 
Düngemittel 


3. 

E 


n  — 

gl 
s 


X 


37 
II 
2.'» 
24 
34 
20 


■  »,94      0,01  QjO 
1,0 

0.87      0,01  0,07 


0,9 

0,90     0,00  0,04 


0,9 

1,06     0,01  0,05 


u 

1,04      O,0l    0,1  Ö 


1,1 


c 

3 

•7  t 

S  1 

O 
Ä 


- 
— 

5 

cn 
C 

ee  — 
"ü.  "~ 

5  = 
E  c 
=  — ' 


2  =  * 

«3  v  » 
s      -r  s 

-=  .=  ■ 

täcl 

.=  § 


E 

2.5  s 

i  £ 


N 


— 

- 


21 


Ge- 
samt- 
zahl 


l  ! 

2 


19 
22 
46 
39 
40 

:.i 


1  — 

6  — 

4|  - 
4  — 


200  41  28  422 
35  98  132  152 
20  11«  ;     12  215 


18 

29 


104  13  467 
146  260  »17s 


173  262 


703 


0,05  0,os  0,22  0,29  0,34 


1,0 

0,08  0,03  0,25  0,0S  0^6 


o,8 

0,07  0,15  0,18  0,02  0,82 


1,2 

0,06  0,03  0,21  0,37  0,98 

■    

i,<; 

Q,o7  o,01  Q.21  o,:t6  (>,H7 
1,7 


S6: 
.V>G 

509 

614 

7o4 

41  156 
15  019 

:,i  s;> 
56  703 
69449 
72  686 


25 


Ge- 
samt- 
zahl 
im 
Vor- 
jahre 
1900 


26 


Zu-  oder 
Ab- 
nahme 
der 
Untersu- 
chungen 
gegen- 
über 'hin 
Vorjahre 


—  :toi> 

-  47 
4  135 
+  60 


Düngerarten 


wegen    ungenügender    Unterlagen    die   Untersuchungen  folgender 


u.  önochem.  Vers.-Stat.  Geisenheim  mit  4  Untersuchungen  zusammen  mit  1265  Untersuchungen 

u.  pomolog.  Institut  Proskau  ,   3  ,  „  7924 

u.  önochem.  Vers.-Stat.  Geisenheim    „    1  „         r  5SSS  „ 
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Zu-  oder  Abnahme  der  Untersuchungen 

Unter- 
suchungszahl 

=_    — 

1900  Ol 

1901/02 

1802/08 

1903  04 

1 

1901/05  1 1900/05 

1905 

1.  Breslau,  Agrikultur- 

^ ai cm.    t  ciauLuaoiai, 

1598 

-221 

856 

1 

1110 

i 

1191 

i 

1333 

807li 

2  Ritalin 

837 

968 

G7I 

777 

507 

8768 

»>.    XJ.UI1U    ^OtWIIc^j     XV  Uli 

trolistation  .... 

72G 

1897 

—  b<9 

8<  »4 

881 

:i68»» 

8987 

4.  Münster  (Wcstf.)  .  . 

S3s 

2137 

—  lloO 

129 

%7 

o__i 

9257 

Ol/L 

(31 

'ISO 

•>794 

6900 

G.  Kiel  

•191 

422 

—  .>.»4 

1  in 

1863 

2623 

Gl  12 

5.">1 

985 

349 

198 

4  in 

HU 

OHM 

4174 

lo:',6 

4.')2 

1  i-l 

•>4JQ 

G7(J9 

9.  Dahme  

440 

541 

i  Iii 

J 18 

772 

k»97 

4268 

10.  Hildesheim  .... 

880 

372 

291 

228 

346 

2139 

5846 

510 

350 

13 

312 

845 

2060 

3544 

12.  Kempen  (Rhein)  .  . 

228 

493 

-  12 

:i53 

92 

1151 

:5753 

13.  Insterburg  .... 

255 

17 

-  116 

233 

352 

771 

1611 

14.  Königsberg  (Prcuss.) 

31!» 

143 

5 

128 

119 

701 

1325 

15.  Bremen  

45 

171 

-  140 

170 

55 

304 

761 

IG.  Wiesbaden  .... 

:;oo 

-306 

-  47 

135 

60 

142 

704 

88 

29 

-  43 

31 

24 

129 

617 

28 

-  32 

-  3 

-  2 

s 

-  1 

20 

Die  Versuchsstation  Münster  hat  ihren  schon  lange  eingenommenen 
Platz  an  der  Spitze  der  Düngemittelkontrolle  bis  zum  Jahre  1905  behauptet, 
wenn  auch  die  Zunahme  der  Untersuchungen  nach  der  vorstehenden  Tabelle 
an  den  Versuchsstationen  Breslau,  Köslin  und  Halle  die  von  Münster 
übertraf. 

Von  den  18  im  Jahre  1905  mit  der  Düugemittelkoutrolle  betrauten 
Stationen  hatten  folgende  fünf  die  meisten  Untersuchungen: 


Münster 
Hallo  . 
Breslau 
Posen 
Bonn  . 
Zusammen 


mit 


DI 


Proben  =  12,7%  der  Gesamtzahl, 


8  987 


„  8  079 
„  6  900 
„     6  709 


12,4  „ 

11,1  ■ 
9,5  „ 
9,2, 


» 


39  932  Proben  -  54,9  %  der  Gesamtzahl. 
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Der  prozentische  Anteil  der  einzelnen  Gruppen  der  Düngemittel  an 
der  Gesamtzahl  der  Untersuchungen  war  in  den  Jahren  181)6  bis  1905 
folgender: 


1896 

1807 

181>S 

1S99 

1900 

1901 

1902 

1903 

19<>4 

1906 

Phosphorsäarehalt  ige 
Düngemittel  .... 

</.•,< 

« 1 ,.» 

.1,9 

»l,i 

<0,9 

,..»,o 

i 

"1  4 
4  1,1 

i 

«1,4 

ll,l 

Phosphorsäure  u.  stick- 
stoffhaltige Dünge- 

1  u  i 

i-V 

Hfl 

Jl>,I 

1  7  A 
1  f|U 

1<V 
5,0 

1,2 

li>,0 

IT"» 

Stickstoffhaltige 
Düngemittel  .  .  .  . 

T,l 

6,7 

6,9 

5  ,9 

6,4 

4,5 

4,2 

4,2 

Kalisalze  

1,3 

1,1 

1.2 

1,9 

1,7 

3,0 

3, 

4,G 

5,2 

4,4 

Kalkhaltige  Dünge- 
mittel   

1,3 

1,5 

1,2 

1,7 

1,1 

1,0 

0,9 

0,9 

M 

u 

Verschiedene  andere 
Düngemittel  .  .  .  . 

2,0 

2,1 

M 

1,3 

1,7 

1,0 

0,8 

1,2 

1,6 

1,7 

Der  hohe  Prozentsatz  der  Untersuchungen  der  phosphorsäurehaltigen 
Düngemittel  in  den  letzten  zehn  Jahren  zeigt  eine  bemerkenswerte  Gleich- 
mässigkeit.  Ebenso  ist  die  Zahl  der  phosphorsäure-  und  stickstoffhaltigen 
Düngemittel,  zu  etwa  %  aus  Ammoniak-Superphosphat  bestehend,  fast  ganz 
gleich  geblieben.  Beide  Arten  von  Düngemitteln  beanspruchten  88%  aller 
Untersuchungen.  Die  Zahl  der  stickstoffhaltigen  Düngemittel  zeigt  ein  un- 
verkennbares Fallen,  und  zwar  hauptsächlich  wegen  des  Zurückgehens  der 
Chilesalpeteruntersuchungen.  Da  die  Anwendung  dieses  wichtigen  Dünge- 
mittels zweifellos  mit  der  der  anderen,  namentlich  der  phosphorsäurehaltigen 
Düngemittel  gleichen  Schritt  gehalten  hat,  geht  aus  dieser  Beobachtung 
hervor,  dass  die  Landwirtschaft  im  Laufe  der  Zeit  immer  weniger  Wert  auf 
die  Nachprüfung  des  Salpeters  legt,  obwohl  auch  hier  minderwertige  Liefe- 
rungen genug  vorkommen  und  der  hohe  Preis  des  Salpeters  zu  besonderer 
Wachsamkeit  mahnt.  Die  Zahl  der  untersuchten  Kalisalze  zeigt  von  1900 
bis  1901  die  starke  Steigerung  von  1,7  auf  3,0%.  Dio  Untersuchungen 
wachsen,  wenn  auch  in  schwächerem  Grade  an  bis  1904  und  fallen  im 
Jahre  1905  wieder  sehr  merklich  ab.  Die  plötzliche  Steigerung  im  Jahre 
1901  hat  wohl  ihren  Grund  in  der  immer  allgemeiner  werdenden  Ein- 
führung des  40'V)igen  Salzes  und  in  einer  Verbilligung  des  Preises  der 
Rohsalze.  Der  Abfall  im  Jahro  1905,  der  um  so  auffälliger  ist,  als  nach  den 
Beobachtungen  der  Vorjahre  ein  weiteres  rasches  Steigen  zu  erwarten  ge- 
wesen wäre,  dürfte  seinen  Grund  darin  haben,  dass  das  Kalisyndikat  die  die 
Nachprüfung  des  Gehaltes  erschwerenden  Verkaufsbedingungen,  die  sich  bis 
dahin  nur  auf  die  hochprozentigen  Fabrikate  bozogen,  auch  auf  die  Roh- 
salze ausdehnte. 

Es  soll  nun  über  die  Beobachtungen  der  Versuchsstationen  bei  der 
Prüfung  der  einzelnen  Düngemittelproben  kurz  berichtet  werden.  Ein 
Überblick  über  die  Zahl  der  minderwertigen  Waren,  so  wünschenswert  er 
auch  ist,  lasst  sich  dabei  nicht  geben,  da  die  Stationen  in  vielen  Fällen  die 
Höhe  der  Garantie  nicht  erfahren  haben  und  Berechnungen,  die  sich  nur 
auf  einen  Teil  der  Untersuchungen  stützten,  gar  zu  leicht  ein  schiefes  Bild 
liefern  könnten. 
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Vorausgeschickt  muss  werden,  dass  der  Handel  mit  Düngemitteln  auch 
während  der  Berichtsjahre  seine  schon  früher  hervorgehobene  reelle  Grund- 
lage durchaus  nicht  verlassen  hat.  Die  grossen  Düngemittelfirmen,  das  muss 
ohne  Einschränkung  anerkannt  werden,  haben  das  beste  Bestreben,  die  Land- 
wirtschaft mit  nur  vollwertiger  Ware  zu  versorgen.  Allerdings  kommen 
Unterschreitungen  des  garantierten  Gehaltes  überall  vor,  denen  zwar  auch 
Überschreitungen  gegenüberstehen,  die  aber  den  einzelnen  Käufer,  wie  eine 
grosse  Anzahl  von  Stationen  an  Beispielen  aus  ihrer  Praxis  nachweist,  ganz 
empfindlich  schädigen.  Ks  ist  eben  auch  beim  besten  Willen  nicht  immer 
möglich«  die  Ware  so  auszugleichen,  dass  der  Gehalt  der  einzelnen  Liefe- 
rungen stets  gleichmässig  ausfällt.  Diese  Behauptung  trifft  bei  allen 
Düngemitteln,  ganz  besonders  aber  beim  Thomasmehl  zu.  Deshalb  wird 
den  Landwirten  von  den  Versuchsstationen  alljährlich  immer  wieder  ge- 
raten, ihre  sämtlichen  Bezüge  untersuchen  zu  lassen,  eine  Mahnung,  die  aber 
bisher  nur  in  etwa  einem  Drittel  aller  Fälle  wirklich  befolgt  worden  ist. 
Erfreulich  ist  es,  dass  sich  der  Verkauf  nach  Analyseuausfall,  wenn  auch 
recht  langsam,  mehr  eingebürgert,  da  er  die  zweckmässigste  Art  der  Wert- 
berechnung ermöglicht,  die  dem  Lieferanten  und  Käufer  in  gleicher  WTeise 
gerecht  wird.  Bei  diesem  Verfahren  fallen  die  beiden  Cbelstände  fort,  dass 
der  Lieferant,  der  gezwungen  ist,  für  einen  ganz  bestimmten  Gehalt  zu 
garantiereu,  einen  Cbergehalt  nicht  bezahlt  bekommt,  anderseits  aber  auch 
bei  einem  Untergohalt  einen  bestimmten  ziemlich  reichlich  bemessenen  Spiel- 
raum in  Anspruch  nimmt,  der  bei  Stickstoff  gewöhnlich  0,25%,  bei  Phosphor- 
säure im  allgemeinen  0,5%  und  bei  der  zitronensäurelöslichen  Phosphor- 
säure nach  den  Verkaufsbedingungen  der  Thomasphosphatfabriken  sogar 
immer  noch  0,75%  beträgt,  trotzdem  der  Verband  der  Versuchsstationen  sich 
wiederholt  für  eine  Herabsetzung  dieses  letzteren  zu  hohen  Spielraums  aus- 
gesprochen hat.  Das  Verfahren  der  Gewerkschaft  „Deutscher  Kaiser",  bei 
Abgang  der  Ware  durch  einen  vereideten  unabhängigen  Sachverständigen 
Proben  ziehen  uud  grundsätzlich  jede  einzelne  Lieferung  zur  Feststellung 
ihres  Wertes  von  einer  Versuchsstation  untersuchen  zu  lassen,  hat  der 
Verband  der  Versuchsstationen  im  Deutschen  Reiche  als  nachahmenswert 
bezeichnet,  und  die  Versuchsstation  Münster  hat  es  auf  Grund  einer  ein- 
gehenden Prüfung  als  in  der  Praxis  zuverlässig  arbeitend  empfohlen. 

Von  mehreren  Seiten,  namentlich  der  Versuchsstation  Marburg,  wird 
die  Unsitte  gerügt,  auch  beim  Verkauf  nach  festen  Prozenten  die  Garantie 
durch  zwei  Grenzzahlen  auszudrücken,  also  z.  B.  Superphosphat  mit  15  bis 
17%,  wasserl.  Phosphorsäure  anzubieten.  Der  Käufer  wird  dadurch  irre- 
geführt, da  bei  einem  Entschädigungsanspruch  immer  nur  die  niedrigste 
Zahl,  und  noch  dazu  unter  Berücksichtigung  der  Latitüde  in  Anrechnung 
kommt. 

Leider  fehlt  es  auch  au  unlauteren  Unternehmungen  nicht,  die  dem 
soliden  Handel  ebensogut  schaden  wie  der  Landwirtschaft,  und  die  die  stete 
Wachsamkeit  der  Versuchsstationen  unentbehrlich  machen. 

Die  Superphosphate  waren  fast  durchweg  von  guter  mechanischer  Be- 
schaffenheit. Unterschreitungen  des  garantierten  Gehaltes  wurden  von  allen 
Stationen  nicht  selten  beobachtet. 

Bei  den  Thomasmehlen  ist  zunächst  die  auffällige  Erscheinung  be- 
merkenswert, dass  die  veraltete  Bewertungsweise  nach  Gesamtphosphorsäure 
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und  Feinmehl  an  den  westlichen  Stationen  noch  sehr  häufig  zur  Anwendung 
kommt  im  Gegensatz  zu  allen  übrigen  Stationen,  wo  die  neue  Bewertungs- 
weise nach  zitronensäurelöslicher  Phosphorsäure  bei  weitem  vorherrscht. 
Im  Jahre  li»05  z.  B.  wurden  von  je  1(K)  Proben  noch  auf  Gesamtphosphor- 
säure und  Feinmehl  untersucht  an  den  Stationen: 

Königsberg  (1904)    2,S  Proben,  Halle  .    .    .    .17  Proben. 

Danzig     ....    5,1       „  Marburg  .    .    .  24,7  „ 

Köslin  (1904)  .  .  0,1  „  Münster  (1905)  34,4 
Hildesheim  ...  10         ..  „        (1904)  61,8 

Breslau    ....  12         „  Bonn  ....  37,4 

Dahme-Berlin  .    .  12,1      „  Kempen(Rhein)  39         r  . 

Für  diese  sehr  auffällige  Regelmässigkeit  kann  der  Berichterstatter  eine 
befriedigende  Erklärung  nicht  geben.  Münster  berechnet  allerdings  im 
Bericht  für  1903,  dass  nach  den  in  diesem  Jahre  gerade  herrschenden  Preis- 
verhältnissen und  bei  der  hohen  Zitratlöslichkeit,  die  die  Phosphorsäure  des 
Thomasmehls  der  hauptsächlich  nach  Westfalen  liefernden  "Werke  besass, 
man  mit  einer  ziemlich  grossen  Wahrscheinlichkeit  darauf  rechnen  konnte, 
dass  man  beim  Kauf  einer  Wagenladung  Thomasmehl  nach  Gesamtphosphor- 
säure etwa  10  bis  20  Mark  weniger  zu  bezahlen  brauchte  als  beim  Kauf 
nach  zitronensäurelöslicher  Phosphorsäure.  Eine  solche  Ausnutzung  der 
Konjunktur  kann  zwar  im  einzelnen  Falle  einen  kleiuen  Vorteil  bringen, 
sie  wäre  aber  weiter  nichts  als  eine  unsichere  Spekulation,  die  dem  Land- 
wirt schon  deshalb  nicht  geraten  werden  darf,  weil  dieser  gern  an  einer 
einmal  eingeprägten  Kegel  auch  unter  veränderten  Verhältnissen  festhält. 

Sehr  oft  wurden  stark  minderwertige  Schlackenmehle  unter  der  Be- 
zeichnung Thomasmehl  zum  Teil  mit  hohen  Gehaltsgarantien  verkauft.  Hierher 
gehören  auch  das  Wittener  Schlackenmehl,  ferner  Konverterauswurf,  auch 
als  Thomasschlackengriess  oder  gesiebte  Thomasschlacke  bezeichnet.  Über 
Schädigungen  der  Landwirte  durch  diese  Abfälle  berichtet  besonders  aus- 
führlich die  Versuchsstation  Münster.  Auch  der  betrügerische  Verkauf 
künstlich  gefärbter  Rohphosphate  und  sogar  eines  Gemisches  von  Ziegelmehl, 
Kalk  und  Sand  wurde  beobachtet 

Ammoniak- Superphosphate  enthielten  zuweilen  Stickstoff  in  orgauischer 
Form,  und  es  wurde  versucht,  diesen  zum  Preise  des  Ammoniakstickstoffs 
zu  verwerten. 

Als  normal  bezeichnete  Knochenmehle  enthielten  vielfach  zugesetzte 
stickstoffhaltige  Stoffe. 

Den  Umstand,  dass  der  Peru-Guano  wegen  seiner  Beliebtheit  einen 
unverhältniamässig  hohen  Preis  erzielt,  machton  sich  einzelne  Lieferanten 
zunutze,  indem  sie  als  Peru-Guano  künstlich  rot  gefärbtes  Ammoniak- 
Superphosphat  teuer  verkauften.  Auch  Kadavermehl  wurde  mit  dem  Namen 
Guano  geschmückt.  Ebenso  wurde  der  Ausdruck  Poudrette  für  minderwertige 
Ware  als  Aufputz  gebraucht.  Unter  Poudrette  (z.  B.  Bremer  P.)  wird 
allgemein  aus  Fäkalstoffen  hergestellter  Dünger  verstanden.  Die  berüchtigte 
Firma  Franz  Börner  in  Frankfurt  am  Main  brachte  aber  unter  dem  Namen 
Poudrette  oder  Fäkalguano  oiuen  ganz  nährstoffarmen,  bei  Vegetationsver- 
suchen fast  unwirksamen  Stoff  in  den  Handel,  der  wahrscheinlich  aus  dem 
getrockneten  Klärbeckenschlamm  von  Schwemmkanalisationsanlagen  bestand. 
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Mehrere  Stationen,  besonders  Marburg,  weisen  darauf  hin,  dass  zur  Ver- 
wendung des  Abfalls  nur  dann  geraten  werden  darf,  wenn  er  umsonst 
abgegeben  wird  und  die  Abfuhrkosten  sehr  gering  sind. 

Die  Chilesalpeter  hatten  unter  Berücksichtigung  der  Latitüde  fast  immer 
den  garantierten  Stickstoffgehalt.  Einzelne  verfälschte  Proben  wurden 
allerdings  auch  beobachtet.  Die  Untersuchungen  auf  die  für  die  Vegetation 
giftigen  Verbindungen  der  Perchlorsäure  und  Chlorsäure,  die  allgemein  als 
Kaliumperchlorat  berechnet  und  angegeben  werden,  zeigten,  dass  die  Salpeter 
fast  stets  unter  1"«»,  meist  sogar  unter  V2%  enthielten,  also  unter  gewöhnlichen 
Verhältnissen  unschädlich  waren.  Die  hauptsächlichsten  Befunde  in  den 
Jahren  1904  und  1905  sind  in  «1er  folgenden  Tabelle  zusammengestellt.  Aus 
technischen  und  praktischen  Gründen   sind  die  „perehloratfrei"  befundenen 


Proben   nicht  besonders  aufgeführt, 

sondern 

mit  den 

Proben 

mit  dem 

niedrigsten  Gehalt  vereinigt. 

Zahl  der 

Von  je  loci  Proben  enthielten  Kaliumperchlorat 

1904  und  1906 

Versuchsstation  in 

geprüften 

unter 

7.* 

über 

über 

Proben 

bis 

Vt* 

Salpeter 

V,* 

bis  1% 

1% 

IM 

59 

25 

16 

30 

22 

39 

9 

66 

21 

30 

M 

15 

15 

s" 

6 

33 

45 

22 

327 

10 

45 

»8 

2 

•20 

so 

5 

15 

10 

30 

40 

30 

18 

;m; 

2 

Königsberg  (Preussen)  .... 

•23 

48 

-22 

30 

IM 

61 

22 

17 

Marburg  

TT 

19 

34 

16 

1 

114 

85 

15 

53 

30 

42 

26 

2 

Die  Zahlen  zeigen  eine  viel  zu  geringe  Gleichmässigkeit,  als  dass  auf 
•lie  einzelnen  Abstufungen  etwas  gegeben  werden  könnte.  Nur  soviel  lässt 
sich  ersehen,  dass  die  Perchloratgefahr  zwar  vorhanden,  aber  nicht  gross  ist. 
Natürlich  ist  Wachsamkeit  nach  wie  vor  geboten,  zumal  auch  in  den  Berichts- 
jahren einzelne  Schädigungen  der  Saaten  durch  Perchlorat  zur  Beobachtung 
irelaugten. 

Über  das  schwefelsaure  Ammoniak  ist  nichts  Besondere  zu  melden. 

Als  neue  Erscheinung  trat  unter  den  stickstoffhaltigen  Düngemitteln  der 
Kalkstickstoff  und  Stickstoffkalk,  aber  nur  mit  wenigen  Proben  auf. 

Die  auffälligen  Schwankungen  in  der  Zahl  der  untersuchten  Kalisalze 
*ind  schon  oben  auf  Seite  25b"  erwähnt  worden.  Nach  den  Mitteilungen 
mehrerer  Versuchsstationen  war  vielfach  noch  die  Ansicht  unter  den  Land- 
IT* 
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wirton  Verbreitet,  dass  sich  die  Prüf  im  yren  der  Kainitlieferuntron  nicht  ver- 
lohnten,  weil  nach  der  Herkunft  und  Natur  der  Ware  Schädigungen  aus- 
geschlossen seien.  Marburg  berechnet,  dass  in  seinem  Bezirk  1902  nur  auf 
je  40  Doppelwagen  Kainit  eine  Untersuchung  kam.  Wie  unberechtigt  aber 
diese  Vertrauensseligkeit  war,  zeigen  die  vielen  und  hohen  Untergehalte. 

So  wurden  E.  B.  im  .Jahre  1905  von  je  100  Proben  Kainit  minderwertig 
befunden  an  der  Versuchsstation 

Bonn     .    .    .  5)2  Proben 

Breslau      .    .  24 

Dahme-Berlin  13  „ 

Halle    .    .    .  "24 

Hildesheim    .  47 

Der  beobachtete  Untergehalt  war  zum  Teil  sehr  beträchtlich,  ja,  es 
kamen  Kainitproben  mit  nur  6%  Kali  vor.  Dass  auch  manche  Lieferung 
einen  Übergehalt  aufwies,  kann  natürlich  dem  geschädigten  Landwirt  nicht 
zum  Trost  goreichen.  Die  trotz  der  augenscheinlieh  sehr  dringenden  Not- 
wendigkeit der  Nachprüfungen  der  Kalisalz-  besonders  der  Kainitlieferungen 
im  Jahre  11)05  erfolgte  auffällige  Abnahme  in  der  Zahl  der  Untersuchungen 
nach  der  bis  dahin  erfolgten  starken  Zunahme  ist  wahrscheinlich,  wTie  schon 
oben  bemerkt  wurde,  darauf  zurückzuführen,  dass  das  Kalisyndikat  1905  dazu 
übergegangen  ist,  die  bis  dahin  nur  für  die  hochprozentigen  Salze  geltenden 
Verkaufsbedingungen  auch  auf  die  Rohsalze  auszudehnen.  Seitdem  ist  nur 
die  von  einem  vereideten  Probenehmer  bei  Abgang  der  Ware  vom  Werk 
gezogene  Probe  für  die  Abrechnung  massgebend,  und  diese  wird  dem  Käufer 
nicht  ohne  weiteres,  sondern  erst  auf  dessen  ausdrückliches  Verlangen  aus- 
gehändigt. Ferner  übernimmt  das  Syndikat  die  Analysenkosten  auch  bei 
grösseren  Bezügen  entgegen  den  sonstigen  Gepflogenheiten  im  Düngemittel- 
handel nur  dann,  wenn  sich  ein  entschädigungspflichtiger  Untergehalt  ergebeu 
hat.  Während  also  das  Syndikat  die  Nachuntersuchung  erschwert,  fügt  es 
auf  das  bereitwilligste  jeder  Lieferung  eine  Abschrift  des  Ergebnisses  der 
sogenannten  Werkanalyse  bei.  Dadurch  ist  vielfach  in  landwirtschaftlichen 
Kreisen  der  Irrtum  erregt  worden,  dass  diese  in  Wirklichkeit  gänzlich  wert- 
lose Werkanalyse  für  die  Beurteilung  der  Ware  massgebend  sei,  und  die 
Nachuntersuchung  unterlassen  worden.  Es  ist  dringend  zu  wünschen,  dass 
diese  höchst  beklagenswerten  Missstände  recht  bald  beseitigt  werden. 

Die  Zahl  der  untersuchten  Düngekalke  hat  sich  zwar  gehoben,  steht  aber 
immer  noch  lange  nicht  im  richtigen  Verhältnis  zum  Verbrauch,  trotzdem 
die  Stationen  über  zahlreiche  minderwertige  Lieferungen,  namentlich  von 
gebranntem  Kalk,  berichten.  Verhältnismässig  oft  enthielten  diese  auch  zu 
grosse  Mengen  gebundener  Kieselsäure,  die  die  Brauchbarkeit  der  Dünge- 
kalke deshalb  wesentlich  herabsetzten,  weil  sie  gröbere  Brocken  im  Boden  zu 
zementartigen  Klumpen  zusammenbindet. 

Unter  den  r  verschiedenen  Düngemitteln-  fehlt  es  wieder  nicht  an 
allerhand  Abfallstoffen,  die  von  findigen  Leuten  unter  irreführender  Bezeichnung 
angeboten  werden  und  leider  auch  Käufer  finden.  Hierher  gehören  ausser 
den  schon  oben  erwähnten  Stoffen  der  „Animalische  Stickstoffdünger*  der 
Frankfurter  Düngemittel-Gesellschaft,  das  Poudrette-Superphosphat  der  Firma 
V.  &  E.  Hellerie  in  Kopenhagen,  der  „Salpeternbfall",  ein  zu  10  Mark  für 


Kiel  ....  10  Proben 

Köslin  ...  12 

Marburg    .    .  16  „ 

Münster     .    .  21  _ 
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100  kg  verkauftes  .schmutziges  Kochsalz,  der  Rüdersdorfer  Kalkmulldünger, 
das  Heurekanährsalz,  Lützeler  'Weinbergsdilnger,  Luxemburger  Dolomitmergel, 
Römers  präparierte  Hilfsdünger  usw.  usw.  Es  würde  eine  Verschwendung 
des  hier  zur  Verfügung  stehenden  Raumes  sein,  wollte  man  auf  diese  Aus- 
wüchse des  Handels  näher  eingehen,  diese  leider  bisher  immer  von  Glück 
begünstigten  Spekulationen  auf  diejenige  menschliche  Eigenschaft,  mit  der 
Götter  selbst  vergebens  kämpfen. 

b)  Untersuchung  von  Futtermitteln. 

Die  Zahl  und  Verteilung  der  Futtermitteluntersuchungen  in  den  Jahren 
1901  bis  1005  ist  in  der  Tabello  4  auf  Seite  2(i2  ff.  zusammengestellt.  Die 
Summen  der  von  allen  18  mit  der  Futtermittelkontrolle  betrauten  Stationen 
ausgeführten  Untersuchungen  der  verschiedenen  Arten  von  Futtermitteln 
sind  am  Schluss  dieser  Tabelle  auf  Seite  "266  aufgeführt.  Anschliessend  ist 
auch  angegeben,  mit  welchem  Prozentsatz  die  Untersuchungszahl  jeder  Futter- 
mittelsorte an  der  Gesamtzahl  der  Untersuchungen  beteiligt  ist. 

Die  Gesamtzahlen  sind  wieder,  wie  es  auch  in  der  Anmerkung  zu  der 
Tabelle  im  einzelnen  angeführt  ist,  nicht  ganz  zutreffend,  weil  von  den 
Stationen,  die  über  die  Verteilung  der  Proben  keine  Angaben  gemacht  haben, 
auch  die  Summen  nicht  mit  berücksichtigt  werden  konnten,  um  die 
rechnerische  Übereinstimmung  zu  wahren.  Wenn  man  die  in  der  Anmerkung 
angegebenen  Zahlen  mit  berücksichtigt,  so  erhält  man  folgendes  Bild: 


Zahl  der 

Setzt  man  die  Zahl 

Untersuchungen 

im  Jahre  1900  =  ICH), 
so  betrügt  sie 

1899  . 

.    .    .    15  264 

90,8 

1900  . 

.    .    .    1(5  804 

100,0 

1901  . 

.    .    .    17  778 

105,8 

1902  . 

.    .    .    18  797 

111,9 

1903  . 

.    .    .    18  524 

110,3 

1904  . 

.    .    .    24  839 

147,8 

150,6 

Da  die  Versuchsstation  Posen  im  Jahre  1901  überhaupt  keine  Angaben 
gemacht  hat,  ist  die  Summa  für  dieses  Jahr  um  etwa  2000  Untersuchungen 
zu  niedrig  angegeben,  in  Wahrheit  demnach  um  etwa  1000  höher  als  die  für 
]!»02.  Die  bei  den  Düngemitteln  vorhandene  stetige  Zunahme  ist  also  hier 
nicht  zu  beobachten.  Die  Untersuchungen  steigen  zwar  von  189!»  bis  1901, 
fallen  aber  dann  wieder,  so  dass  die  ganze  Zunahme  bis  zum  Jahre  1903  nur 
\0%  der  Summe  des  Jahres  1900  beträgt.  Im  Jahre  1904  kommt  aber  ein 
besonders  grosser  Sprung  um  37%,  und  trotzdem  findet  1905  eine  weitere 
Steigerung  statt,  sodass  die  Untersuchungen  im  Zeitraum  1900  bis  1905  auf 
reichlich  das  Anderthalbfache  derZahl  von  1900  angewachsen  sind. 

Die  folgende  Tabelle  auf  Seite  2t>6  zeigt,  welchen  Anteil  die  einzelnen 
Stationen  an  diesem  Anwachsen  der  Futtermittelkontrolle  nehmen.  Die 
Reihenfolge  ist  nach  der  Stärke  der  Zunahme  von  1900  bis  1905  gewählt. 
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Tabelle  4.  Zahl  und  Verteilung  der  Futtermitteluntersuchungen 

In  den  Jahren  1901—1905. 
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Tabelle  4.  Zahl  und  Verteilung  der  Futtermitteluntersuchungen 

in  den  Jahren  1901-1905. 


Name  'ler 
Versuchs- 
station 


KMeiia 


Köttingen 

(Kontroll- 
station) 


Halle  a.  S. 


Ililde^heim 


Insterburs: 


Kempen  Kli. 


Jalir 
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1905 
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11 

M.  3. 
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Tubelle  t.  Zahl  und  Verteilung  der  Futtermitteluntersnchungen 

in  den  Jahren  1901—1905. 
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Tabelle  4.  Zahl  und  Verteilung  der  Futtermitteluntersuchungen 

in  den  Jahren  1901-1905. 
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O  B 
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1903 
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48 
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72 

30 
21 
34 
52 
36 

-  6 

3  4 
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4  1 

— 

1 
1 

3 
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i:i 
•  1 
1 

B 1 
7i*> 
10.3 
107 
118 

79 

+  2 
-  5 
+  27 
+  4 
+  11 

1901 
1902 

1903 
1904 
1905 

9532 
10770 
10032 
1U7.-»C 
1 155;  i 
14090 

3579 
;:.;y, 

31S0 

3866 
5830 

867 
953 
(«7 
78S 
748 
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Ii»; 
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791 
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121 
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629 
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1 1  LSI )  1 

17100 
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5S,T 
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1.00 
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IT 

• 

Bei  der  Berechnung  der  Summe  sind  wegen  unvollständiger  Angaben  die  von  folgenden 
Versuchsstationen  in  den  beigefügten  Jahren  ausgeführten  Untersuchungen  nicht  berücksichtigt: 

1001:  Eldena  mit  53,  Göttingen  mit  130,  Köslin  mit  48»;,  zusammen  mit  06".»  Proben 

1902:  Halle  mit  2043,  Proskau  mit  2,  zusammen  mit  2015  Proben 

1903:  Königsberg  mit  802  und  Köslin  mit  601,  zusammen  mit  1403  Proben 

1904:  die  324  Proben  der  Vers.-Stat.  Hildesheim  in  dem  ersten  Vierteljahr 

1906:  Köslin  mit  1448  Proben. 
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Untcr- 

Zu-  odor  Abnahme  der  Untersuchungen 

Miehungs- 

1900/01  1901,02  1902/03  1903/04 

zahl 
1905 

578 

20 

1 

193 

932 

451 

2183 

46+1 

2.  Breslau  (agr.-chem.  Vers.-St.) 

1174 

-  975» 

41 

1883 

-  470 

1649 

4096 

Angaben  fehlen 

86 

1272 

171 

1094 

3610 

4.  Köslin  

82 

128 

_  8 

367 

480 

994 

1148 

IHN 

17 

142 

IHM] 

193 

936 

2100 

0.  Halle  (Saale)  KontrolUt.  .  . 

w 

267 

-  2m 

INI 

315 

855 

2578 

7.  Kiel  

93 

30 

152 

_  41 

166 

400 

X74 

170 

_  5G 

12 

6 

203 

365 

775 

-  63 

G2 

13«; 

168 

17 

320 

989 

10.  Münster  (Westf.)  

1  Ki 

54 

—  45 

27 

127 

303 

17(k» 

27:'. 

52 

21 

-  178 

-  19 

149 

801 

000 

-  012 

-  446 

121 ; 

124 

92 

1290 

11 

29 

20 

16 

2 

78 

197 

30 

51 

-  37 

45 

-  13 

76 

212 

15.  Königsberg  (Preussen)  .  .  . 

1845 

212 

-  378 

242 

-  205 

57 

Kl'.' 

2 

_  5 

27 

4 

11, 

89 

IIS 

-  3 

3 

-  5 

5 

0 

5 

35  1 
1 

12 

i 
1 

48 

-  49 

-  66 

-  25 

29 

Es  haben  also  die  drei  Versuchsstationen  Kempen,  Breslau  und  Posen 
mit  der  grössten  Untersuchungszahl  im  Jahre  1905  auch  die  stärkste  Zu- 
nahme in  den  letzten  fünf  Jahren  zu  verzeichnen. 

Von  den  18  im  Jahre  1905  mit  der  Futtermittelkontrolle  betrauten 
Stationen  hatten  folgende  fünf  die  meisten  Untersuchungen: 


Kempen     .    .  mit 
Breslau  . 
Posen  . 
Halle  . 
Bonn 

Zusammen 


4(544  Proben  =  17,0%  der  Gesamtzahl, 
4095        „    =  15,0%  „ 
3010        „    =  13,7%  „ 
2578         „     —    9,8  ".i    „  „ 
2100  =    8,0%  „ 

17  027  Proben  -  041.7",,  der  Gesamtzahl. 


Der  prozentisehe  Anteil, den  die  drei  Hauptgruppen  der  Futtermittel  in  den 
letzten  zehn  Jahren  an  der  Gesamtzahl  der  Untersuchungen  hatten,  ergibt 
sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung: 


189G 

1897 

1X98 

1899 

1900 

1901  1902 

1903 

1904 

1906 

Gewerbliche  Nebenprodukte  .  . 

88,0 

88,4 

90.(5 

88,6 

90,1 

92,2 

93,7 

91,5 

*  ' 
89,2 

87,7 

Selbsterzeugle  Futterstoffe  .  .  . 

8,2 

6,6 

5,:t 

4.9 

3,4 

5,5 

3,4 

4,8 

8,4 

8,2 

Verschiedene  andere  Kutterstoffe 

3,8 

5,9 

1,1 

6,4 

6,3 

2,3 

2,9 

3.7 

2.4 

4.1 

Es  ist  alsokeiuewesentliche  Verschiebungdieser Prozentzahlen  inden  letzten 
zehn  Jahren  zu  erkennen. 
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Mehr  Interesse  bietet  das  Verhältnis,  in  dem  die  verschiedenen  Sorten 
der  an  den  einzelnen  Versuchsstationen  untersuchten  Handelsfuttermittel 
stehen.  Wenn  man  die  prozentischen  Anteile  der  an  den  einzelnen  Ver- 
suchsstationen untersuchten  verschiedenen  Arten  der  Handelsfuttermittel  au 
der  Gesamtzahl  dieser  Futtermittel  für  das  Jahr  1905  berechnet,  so  erhält 
man  folgendes  Ergebnis.  Die  Versuchsstationen  sind  nach  fallenden  Prozent- 
zahlen der  untersuchten  Rückstände  der  Ölfabrikation  geordnet,  und  die 
mit  weniger  als  200  Futtermitteluntersuchungen  sind  weggelassen  worden. 


Gewerbliche  Produkte  und  Abfalle  der 

Name  der  Versuchsstation 

Brennerei 

Starke- 

und 
Zucker- 
fabrikation 

Öl  Fabrikation 

Mülleroi 

und 
Braueroi 

• 

Ii    .\  m  ilt    Ii      /  I     Ii  i"i  1  n  i 

90,2 

4/.» 

3,5 

1.4 

85,8 

6,2 

3,8 

4,2 

79,9 

»,8 

3/' 

7,". 

69,*2 

25,o 

3,6 

2.2 

66,2 

24.2 

2.7 

0,9 

G5.1 

26,5 

0,6 

7,8 

59,5 

.54,2 

1,5 

4,8 

r»T,7 

25,1 

4,2 

13,0 

56.S 

Biß 

0,9 

7.4 

&G,5 

2.'i,5 

6.2 

13,s 

52,2 

40,4 

1,5 

5,9 

47,4 

46,4 

c  (.,4 

5.« 

45.3 

42,3 

9,1 

3.8 

39,6 

55,6 

1,2 

3,6 

Die  Anteile  der  Abfälle  der  Brennerei  und  Brauerei,  sowie  der  Stürke- 
und  Zuckerfabrikation  an  der  Gesamtzahl  der  Untersuchungen  von  Handels- 
futtermitteln sind  durchgehend  sehr  niedrig  und  an  allen  Versuchsstationen 
mit  Ausnahme  von  Halle  und  Hildesheim  fast  dieselben.  Deshalb  stehen 
auch  mit  einer  ziemlichen  Regelmässigkeit  den  fallenden  Prozentzahlen  der 
Ölkuchenuntersuchungen  iu  gleicher  Weise  steigende  Prozentzahlen  der 
Untersuchungen  der  Müllereiabfälle  gegenüber.  Sehr  auffällig  ist  aber,  dass 
sich  von  der  ganzen  Zahl  der  Versuchsstationen  scharf  abheben  die  drei 
westlichen,  Kempen,  Bonn  und  Münster  einerseits  und  die  vier  ostlichen, 
lnsterburg.  Danzig,  Breslau  und  Posen  anderseits.  Während  sich  die  Anteile 
der  Müllereiabfälle  bei  den  meisten  Stationen  zwischen  25  und  30",.  bewegen, 
sinken  sie  bei  den  westlichen  Stationen  unter  10  "/>  und  steigen  bei  den  öst- 
lichen über  40  %.  Obwohl  Königsberg  eine  Ausnahme  macht,  kann  diese 
Erscheinung  kaum  eine  zufällige  sein,  doch  ist  es  schwer,  ihre  Ursachen 
zutreffend  anzugeben.  Es  kann  hier  angeführt  werden,  dass  in  den  vielen 
Hetrieben  mit  intensiver  Milchwirtschaft  des  Rheinlands  und  Westfalens  eine 
bis  zum  fbermass  proteinreiche  Fütterung  angewendet  wird  und  deshalb 
gegenüber  dem  Ankauf  von  Ölkuchenmehlen,  namentlich  Leinmehl  und 
Bauniwollsaatmehl.  der  der  Kleien  ganz  zurücktritt.    Dem  Osten,  der  lange 


Digitized  by  Google 


-    2o8  — 


nicht  so  proteinreich  füttert,  stehen  aus  Russlaud,  aber  auch  aus  grossen  ein- 
heimischen Mühlen,  bedeutende  Mengen  Kleien  bei  niedriger  Fracht  zur 
Verfügung,  auch  befinden"  sich  in  Oberschlesien  grosse  Gersten-  und  Hirse- 
graupenfabriken, deren  Abfalle  in  Schlesien  und  Posen  besonders  viel  als 
Mastfutter  verwendet  werden. 

Von  allen  Stationen  wird  darüber  Klage  geführt,  dass  viele  Futtermittel 
von  mangelhafter  Reinheit  und  Frische  waren.  Die  Zahl  der  Bean- 
standungen ist  nur  von  einigen  Stationen  angegeben,  man  kaun  aber 
annehmen,  dass  sie  zwischen  10  und  20  "<,  der  untersuchten  Proben  schwankt. 
Cber  die  einzelnen  Futtermittel  sei  folgendes  kurz  angeführt: 

Fast  in  allen  Berichten  wird  die  Tatsache  hervorgehoben,  dass  der  Gehalt 
der  Baumwollsaatmehle  einen  stetigen  Rückgang  erfahren  hat.  Die  Eutfernung 
der  Schalen  wird  immer  weniger  gut  ausgeführt,  ja  zuweilen  ganz  unter- 
lassen. Ks  kamen  sogar  fein  gemahlene  Schalenmehle  unter  der  Bezeichnung 
Baumwollsaatmehl  in  den  Handel.  Die  Gehaltsschwankuugen  waren  beim 
Baumwollsaatmehl,  das  sich  früher  durch  gleichmüssig  gute  Beschaffenheit 
auszeichnete,  grösser  als  bei  irgend  einem  anderen  Futtermittel.  Erdnuss- 
mehle  und  -kuchen  waren  selten  absichtlich  verfälscht,  aber  oft  mit  zuviel 
Sand  behaftet  und  verdorben.  Statt  Erdnussmehl  wurden  zuweilen  gemahlene 
Erdnusshülsen  verkauft.  Die  auffällige  Erscheinung,  dass  Erdnussmehle 
ohne  sichtbare  Anzeichen  von  Verdorbenheit  von  den  Tieren  verschmäht 
wurden,  kam  mehrfach  zur  Beobachtung.  Von  den  Leinrückständen  war 
ebenso  wie  in  den  früheren  Jahren  ein  besonders  grosser  Teil  in  unzu- 
lässiger Weise  verunreinigt,  meist  mit  Teilen  von  Kruzifereusamen,  in  ein- 
zelnen Fällen  sogar  mit  ganz  fremdartigen,  wertlosen  Abfällen.  Statt 
Sonnenblumenkuchon  wurden  in  verschiedenen  Fällen  die  laxierend  wirkenden 
SafTlorkuchen  geliefert.  Die  Täuschung  wird  dadurch  sehr  erleichtert,  dass 
das  Aussehen  und  der  Nährstoffgehalt  beider  Rückstände  gut  übereinstimmt. 
Sesamkuchen  enthielten  oft  Mohnrückstände  und  zuviel  Sand.  Beim  Ver- 
kauf von  Raps-  oder  Rübkucheu  wurde  nicht  selten  der  Irrtum  erregt,  dass 
die  Kuchen  aus  unseren  einheimischen  Rapsarten  hergestellt  seien,  während 
sie  tatsächlich  Rückstände  der  billigeren  indischen  Brassikaarten  waren. 
Auch  stark  mit  Ackersenf  verfälschte  Proben  kamen  vor. 

Die  Kleien  und  Futtermehle  haben  den  traurigen  Ruhm,  die  am  meisten 
verfälschten  Futtermittel  zu  sein,  sich  auch  in  den  Berichtsjahren  nicht 
nehmen  lassen.  Ausser  mit  Getreideausputz  versetzten  Kleien  kamen  solche 
in  erschreckend  grosser  Zahl  vor,  die  mit  den  berüchtigten  Verfälsehungs- 
mitteln  Reis-,  Hirse-,  Haferspelzen,  Kaffeehülsen,  Steinnussspähnen.  Kartoffel- 
pülpe  stark  versetzt  waren.  Zum  Teil  waren  diese  wertlosen  Abfälle  staub- 
fein gemahlen.  Die  Gerstenfuttermehle  waren  so  oft  in  der  unerhörtesten 
Weise  verfälscht,  ja  sogar  aus  Haferspelzen  und  Kreidepulver  nachgemacht, 
dass  mehrere  Versuchsstationen  es  für  nötig  fanden,  vor  dem  Ankauf  dieses 
Futtermittels  direkt  zu  warnen. 

Die  ausgezeichnete  Verwertbarkeit  der  Melasse  als  Futtermittel  wurde 
immer  allgemeiner  erkannt,  nur  beging  die  Landwirtschaft  den  Fehler,  die 
Melasse  nicht  selbst  in  eine  handliche  Form  zu  bringen,  sondern  das 
Mischen  einer  neu  erstehenden  Industrie  zu  überlassen,  die  der  Landwirt- 
schaft fertige  Melassegeinische  liefert,  aber  dabei  natürlich  vor  allem  auf  ihren 
eigenen  Nutzen  bedacht   ist,  so  dass  an  den  fertigen  Gemischen  von  dem 
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aussergowöhnlich  billigen  Preis  der  Melasse  nichts  mehr  zu  spüren  ist.  Ja 
bei  der  Melassemischerei  blühte  sogar  der  gemeinste  Schwindel  üppig 
empor.  Die  Melasse  wurde  mit  Wasser  verdünnt,  und  es  fanden  dumpfige, 
verschimmelte  oder  sonst  beschädigte  und  deshalb  für  sich  unverkäufliche 
Futterstoffe  im  Melassegemisch  einen  sicheren  Unterschlupf.  Selbstverständ- 
lich wurden  alle  bekannten  Verfälschungsmittel  an  den  Versuchsstationen 
auch  von  Melasse  umhüllt  wieder  angetroffen.  Der  am  schwersten  zu  be- 
kämpfende Übelstand  ist  aber  die  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  einreissende 
Herstellung  von  Melassegemischen,  deren  Melasseträger  nicht  einfach,  sondern 
selbst  wieder  ein  Gemisch  verschiedenartiger  Stoffe  sind,  unter  denen  auch 
stark  minderwertige  bis  wertlose  nicht  fehlen.  Sie  werden  zu  viel  zu  hohen 
Preisen  angeboten  unter  täuschenden  Phantasienamen,  die  den  unerfahrenen 
Käufer  blenden,  den  routinierten  Lieferanten  aber  im  Ernstfalle  zu  nichts 
verpflichten.  Selbst  unsere  sonst  wachsamen  Haustiere,  die  gewöhnlich  zu  stark 
verholzte,  unverdauliche,  übelriechende  Stoffe  zurückweisen,  werden  durch 
<len  süssen  Geschmack  der  Melassegemische  betrogen,  und  ihr  Appetit  ver- 
hilft dem  Schwindler  zu  guten  Zeugnissen  „aus  der  Praxis". 

Die  übrigen  Rückstände  der  Zuckerfabrikatiou,  sowie  die  der  Stärke- 
fabrikation, Brauerei  und  Brennerei  gaben  im  allgemeinen  zu  Ausstellungen 
keinen  Anlass. 

Dagegen  hatten  alle  Versuchsstationen  einen  schweren  und  immer  noch 
fortdauernden  Kampf  zu  führen  gegen  die  zahllosen  Vieh-,  Fress-  und  Mast- 
pulver, die  in  ihrer  Zusammensetzung  recht  verschieden  sind,  aber  die  drei 
Eigenschaften  gemeinsam  haben,  dass  sie  etwas  gepulverte  aromatische 
Pflanzenstoffe  enthalten,  im  Gegensatz  zu  andern  Futtermitteln  wunderbare 
Nähr-  und  Kräftigungswirkungen  äussern  sollen,  und  dass  ihr  Preis  den  nach 
der  Herstellung  berechneten  wirklichen  Wert  bedeutend  übersteigt.  Der 
berüchtigtste  Vertreter  dieser  Schwindelpräparato  ist  die  Regensburger 
Bauernfreude.  Einige  neunen  sich  auch  „Futterkalk,  Marke  BK,  besonders 
<ler  mit  grosser  Reklame  in  allen  landwirtschaftlichen  Lokalblättchen  an- 
gepriesene ..  Brock  in  an  tische  Futterkalk,  Marke  B  mit  dem  Zwerg".  Wenn 
auch  die  unermüdliche  Belehrung  der  Versuchsstationen  nicht  ganz  fruchtlos 
gewesen  ist,  so  wird  doch  der  Erfolg  des  Vorgehens  gegen  diese  schlimmsten 
Auswüchse  des  Handels  so  lange  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  grossen  Ein- 
satz an  Mühe,  Kraft  und  Zeit  stehen,  solange  der  deutschen  Landwirtschaft 
die  Wohltat  einer  gesetzlichen  Regelung  des  Verkehrs  mit  Futtermitteln 
versagt  bleibt. 

c)  Untersuchung  Ton  Saatwaren. 

In  der  Tabelle  5  auf  Seite  270  ff.  sind  genau  wie  bei  den  Dünge-  und 
Futtermitteln  Zahl  und  Verteilung  der  Saatwarenuntersuchungen  zusammen- 
gestellt. Die  Summen  der  von  allen  17  mit  der  Sarnenkontrolle  betrauten 
Stationen  ausgeführten  Untersuchungen  von  Saatwaren  sind  am  Schluss  der 
Tabelle  auf  Seite  275  aufgeführt,  ebenso  die  Angaben,  mit  welchem  Prozent- 
satz die  Untersuchungszahl  einer  jeden  Samenart  an  der  Gesamtsumme 
beteiligt  ist.  Auch  hier  konnten  wieder  aus  den  schon  bei  den  Dünge- 
und  Futtermitteln  angegebenen  Gründen  die  Untersuchungen  mehrerer 
Stationen  wegen  mangelhafter  Unterlagen  nicht  mit  eingeschlossen  werden. 
Diese  sind  in  der  Anmerkung  einzeln  angegeben.    Wenn  man  diese  Zahlen 


Digitized  by  Google 


•_'7(>  — 


Tabelle  5.    Zahl  und  Verteilung  der  Untersuchungen  der 
Samenkontrolle  in  den  Jahren  1901—1905. 


Name 
der 

Versuchsstation 

Jahr 

Sämereien  von  Futter-  und 
Weidepflanieii 

Andere 
Sämereien 

Gesamt- 
zahl 

Ge- 
samt- 
zahl 
im 
Jahre 
190o 

Zu-  oder 
Ahnahme 
der 
Unter- 
suchun- 
gen 
gegen 
das 
Vor- 
janr 

i 
- 

Trifolium- 

arten 
( )  Botklee 

5d 
-. 

o 

1  

m 

s 

5  a 

O  B 
B  * 

a. 

4,  t- 

•  —  ^ 

iS 
o 

aa 

Zorealicn 

Verschiedene  andere  oder 
nicht  näher  bezeichnet 

Bona 

1901 

est 

.>JH 

tonn  \ 
(2  a.) 

59 

IS 
18 

14 

o 
- 

504 

462 

+  42 

1902 

TO 

280 

7«) 

1.5 

•*1 

8 

10 

476 

-  28 

1903 

57 

260 

i2ll) 

74 

11 

32 

14 

34 

482 

4-  6 

1901 

55 

474 

(421) 

78 

21 

18 

14 

58 

718 

+  23<i 

19«  G 

52 

865 

(290) 

57 

28 

20 

19 

40 

581 

-  137 

Kremer  vörd© 

■        (    Iii1    '    V  VI  ««V 

1901 

5 

27 

[1*1 

4 

G 

Q 
1 

44 

:>i 

—  7 

1908 

in 

31 

(19) 

■2 

2 

2 

50 

+  o 

1900 

G 

81 

(18) 

■) 

6 

— 



1 

46 

1 

1  *  M » i 

8 

41 

(27) 

2 

8 

59 

+  13 

i;kx') 

7 

37 

(2S 

2 

9 

M 

— 

1 

49 

-  10 

nrrniau 

1901 

(G92 

(Olli) 

lr>l 

15° 

54 

58 

80711) 

3792 

+  427!  • 

(Samenkontroll- 
station) 

1902 

3216 

(2390) 

107 

103 

86 

67 

:-'XÜ 

-  4114 

1903 

217 

8539 

(2816) 

108 

117 

113 

82 

38 

4214 

+  257 

1904 

216 

2948 

(2315; 

117 

215 

93 

166 

:so 

3785 

—  129 

1905 

225 

2742 

12286) 

102 

119 

101 

222 

51 

8565 

-  22«» 

Dahme 

1901 

93 

(62) 

*>1 

J  O 

9 

19 

Iii 

10 

190 

174 

+  IG 

(seit  1905  Berlin 

1902 

(39) 

18 

<>-i 

_ 

4 

18 

156 

-  M 

1903 

28 

81 

(-) 

12 

27 

17 

12 

16 

193 

+  :!7 

1904 

18 

97 

(70) 

21 

31 

11 

6 

191 

2 

1905 

68 

113 

(75) 

24 

76 

22 

u 

15 

3:52 

+  141 

1901 

82 

473 

(396) 

19 

60 

19 

73 

11 

737 

416 

+  321 

1902 

Ifta 

1073 

(694) 

60 

71 

113 

4 

1544») 

-»-  807 

1900 

62 

633 

(439) 

26 

55 

26 

101 

10 

913 

-  631 

1904 

60 

521 

(349) 

29 

39 

42 

93 

13 

803 

-  110 

1905 

61 

572 

(428) 

20 

25 

14 

28 

60 

780 

-  23 

Ebstorf 

1901 

1 

1 

0 

+  1 

1902 

2 

- 

o 

+  1 

1909 

1 

_ 

1 

1 

1901 

0 

1 

1905 

0 

<• 

1)  Vom  1.  Januar  1901  bis  31.  März  1902. 

2)  Vom  1.  Januar  1908  bis  31.  März  1903. 
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Tabelle  5.    Zahl  und  Verteilung  der  Untersuchungen  der 
Samenkoutrolle  in  den  Jahreu  1901-1905. 


Sämereien  von  Futter- 
Wcidepflanzen 

und 

Andere 
Sämereien 

Zn-  oder 
Abnahme 
der 
Unter- 
suchun- 
gen 
geg«-n 
'la- 

Vor- 
jahr 

Name 
der 

Versuchsstation 

Jahr 

1 

hm 

o 

Trifolium  - 
arten 

1  \  —   N/.t  l  1...« 



Medicngo 

u> 
"O 

5  5 

S  1 
8  5 

- 

/  *" 

L 

81 

Zcrcalien 

—  . 

5  S 

g| 

9  CJ 

d  B 
s  — 

£  b 

— 

.2  = 

—  «■ 
•z-F 

*"  .X 
*  B 

Gesamt- 
zahl 

Ge- 
samt- 
zahl 
im 
Jahre 
19CN» 

Eldena 

»1901 

— 

_ 





— 

162 

428 

+  34'. 

f.ottiniren 

•  KontrollMation) 

1901 
190-2 

— 
T 

— 

57 

ir> 
LS 

1 

4 

1 

— 

103 

82 

89 

-f-  14») 
-  21 

1903 

5 

9i) 

17 

2 

23 

1 

Iiis 

-1-  56 

1904 

s  1 
□  1 

5 

<; 

Q 

1 

X 

108 

-  30 

1905 

ö 

56 

i 

8 

•> 
— 

7 

99 

9 

Halle  n.  S. 

1901 

2.". 

143  (132) 

Kl 

Ol 

62 

2471 

91 

84 

2957 

27«» 

-1-  189 

1902 

M 

189  (181) 

245 

2S2G 

55 

HO 

3467 

+  510 

1'.»«.:; 

17 

182  (171) 

6 

231 

1758  99 

182 

5470 

+  2003 

19ii4 

23 

279  (262) 

121 

149 

8106 

146 

3967 

-  1503 

iino 

34 

202  (186) 

*t7 

.144 

8200 

144 

117 

4078 

4  in 

Hlldeshel» 

1901 

14 

140  (124) 

Iii 

23 

20 

8 

224 

280 

-  56 

1902 

2s 

175  (154) 

20 

40 

9 

1 

292 

■f  68 

19i  i:; 

:ui 

139  (133) 

17 

14 

:>i 

5 

2»  M» 

-  23 

1.1.-1-3 

h.n.i 

8 

98  (87) 

12 

6 

n 

1 

— 

136 

— 

1904 

III  IUI) 

22 

24 

29 

3 

260 

9 

HNO 

8 

169  (152) 

19 

26 

21 

1 

1 

245 

-  15 

Insterburg 

1901 

56! 

256  (156) 

3 

G 

•» 

— 

:;22 

295 

f  27 

1902 

44 

265  (182) 

1 

•_>>« . 

8 

674 

+  352 

hn>:*, 

43  i 

1%  (133) 

•> 

20 

57 

•> 

324 

-  350 

1901 

31 

216  (144) 

o 

6 

7 

27 

1 

290 

-  31 

1905 

28 

235  (131) 

3 

6 

1 

1 

1  1 

287 

3 

Kempen  a.  Rh. 

1901 

44  (39) 

8 

— 

17' 

6 

7 

LI  | 

AA 

!H) 

—  G 

II"  »2 

1 

21  (18) 

8« 

B 

u 

.  i 

1 

12 

-  42 

19«  i". 

50  (44) 

12 

3 

9 

5 

3 

+  40 

1904 

53  (46) 

— 

i 

11 

4 

75 

7 

HNO 

29  (23) 

7 

13 

8 

l 

67 

8 

1)  1902  aufgelöst.   Nähere  Angaben  fehlen. 

2)  Nähere  Angaben  fehlen. 
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Zahl  und  Verteilung  der  Untersuchungen  der 
Snnienkontrolle  in  den  Jahren  1901—1905. 


Name 
der 

Versuchsstation 


Kiel. 

(Ssmenkoairhll- 


Köulvsiieru'i.l'r. 


köslin. 


Marburg. 


Munster  i.  \V. 


Posen. 


Jahr 


Sämereien  von  Kutter-  und 
Wcidcnpflansen 


Trifolium- 

»rten 
;  )-  Rotklee 


c 
P 

5 

o  -c 
•5 

c 


- 


Andere 
Sämereien 


Ol 

CQ 


Et 

4;  ~ 

"TT  c 
O  C 

1  V« 

■S  5 

=  V 
t  — 

;=  15  ^ 
s:  > 


Gesamt- 
zahl 


Ge- 
samt- 
zahl 
im 
Jahre 


Zu-  oder 
Abnahmt- 
der 
Unter- 
suchun- 

gw 

gegen 
«las 
Vor- 
jahr 


L9o] 

Ju. » (  J  i  *| 

31  i 

24 

5 

y 

501 

585 

—  — 
—  24 

1908 

223 

2«',!»  (1323 

15 

:i7 

1 

•_'.'» 

573 

+  12 

1908 

179 

J77  (i  :»•_») 

1 1 

1 1 

i  i 

1 

511» 

-  24 

1904 

194 

:;n  (171) 

28 

u 

s  ' 

1 

591 

-f  42 

IW& 

Ll'T 

293  (u;i) 

17 

(X) 

IG 

17 

690 

-f  31» 

1 '.  M 1 1 

4  1  1 

RJ  , .  1 1  -  I 

Ii 

1  et—  •> 

MKM) 

+  -14' , 

1902 

1715 

-  142'i 

lsk>:s 

1285 

-18»»*-) 

1904 

1811 

+  7«; 

1905 



1303 

—  s 

11H»1 

Iii  4 

MJUD 

-  ul-J 

1903 

1*7 

7: i7  ff» Iii) 

;><> 

07 

b 

5 

969 

4  15 

1903 





8T.5 

-  1211 

1904 

ÖS 

172  0t) 

'.•1 

;> 

17 

G 

708 

-  na 

1906 

• 

. 

50a 

-  209») 

1  '  U  1  [ 

I  1 

153  (148) 

1'.") 

1 

s 

1 

•  * 

-14 

B 

—  o 

1902 

l.v.t  ,154) 

19 

•  I 

11 

7 

1 

224 

+  18 

1903 

1  1 

320  i-iw 

•>•» 

1 

17 

II 

285 

+  >;i 

1901 

ta 

396  (331] 

21 

5 

:i83 

+  Os 

l'.H  K'i 

IS 

282  (209) 

nt 

1» 

Ii' 

12 

:t50 

-  33 

r.ioi 

72." 

4, 

«21» 

721» 

1UU 

r.n>2 

GIN 

20 

28 

718 

-  1 16 

7:'o 

1  43 

849 

+ 186 

1904 

S2 

11*1 

7 

6 

21 

800 

-  Ii» 

1  £>  G 

:;7 

5 

(i 

1 

7S7 

-  13 

liHll 

-1 

527 

 j 

19452 

W 

271  (.l.')7i 

30 

33 

19 

•»»> 

7 

499 

1903 

Tu 

22;»  (i:»s 

34 

II 

29 

0 

431 

-  . 

1904 

64 

388  :  i.s°>) 

:.l 

7Ü 

29 

n 

14 

551 

4-  12«' 

UN  6 

7s 

283  (M7'i 

:il 

07 

•_".» 

-J!> 

14 

531 

-  20 

1)  Soweit  als  möglich  aus  den  Jahresberichten  zusammengestellt.  2)  Nähere  Angabea 
fehlen.   .'».  Angaben  fehlen. 
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Tabelle  5.     Zahl  and  Verteil ung  der  Untersuchungen  der 
Samen  Kontrolle  in  den  Jahren  1901—1905. 


Name 
der 
Versuchs- 
station 


Wiesbaden 

Zusammen 


In  Prozenten 
der  ' i<  sami  • 
zahl  d.  Unter- 
suchungen 


Jahr 


Sämereien  von  Futter-  und 
Weidepilanzen 


Trifolium- 

arten 
( )  =  Rotklee 


9 


I 

— 


es  i 

e  s 


_  3 


Andere 
Sämereien 


» 


Im 


o.S 

I  V  N 

-  J= 

CS 

o  9 

'S  s 


Gesamt- 
zahl 


Gc- 
samt- 

zahl 

im 
Jahre 

19<>0 


Keine  Samenuntersuchungen  in  den  Jahren  1901—1905 


r 

1900 

H91 

7  im  (5456) 

452 

356 

1901 

1440 

10  133  (7708) 

460 

495 

1902 

1141 

7  393  (  0319) 

465 

765 

1903 

794 

0  611  (5138) 

37S 

58S 

1904 

966 

6  970  (5326) 

565 

711 

19U-» 

886 

5996  (4640) 

4.2 

907 

1900 

00,3 

3,8 

3,0 

74,6 

1901 

9,0-2 

63,32 

2,91  3,09 

78.34 

li»02 

8,32 

53,80 

3,38  5,57 

71,07 

1903 

5,r»7 

46,41 

2,05  4.13 

58,76 

1904 

0,40 

52,47 

4,25  5,35 

68,53 

1906 

7,15 

48,43 

3,25 

6,52 

05,35 


2343 

63 

58S 

12964 

2717 

26«; 

483 

10  003 

3103 

üi:t 

260 

13740 

510;') 

430 

312 

14  246 

342S 

455 

297 

13  284 

:U63 

516 

12  381 

19,8 

0.5 

5,0 

25,a 

16,99  1,66  3,02 

21,66 
22,5«  4,46  1,S9 

2S,93~" 
35,82  3,02  2,40 

11,24"" 
25,81  3,43  2,23 

31,47 
27,1(7  4,17  2,51 
~,65~" 


Bei  den  Angaben  über  die  Gesamtsummen  und  die  prozentischen  Anteile  der  einzelnen 
Samenarten  konnten  wegen  ungenügender  Unterlagen  die  Untersuchungen  folgender 
Stationen  in  den  beigelugten  Jahren  nicht  berücksichtigt  werden: 

1901:  Eldena  mit  462,  Göttingen  mit  103  und  Köslin  mit  974,  zusammen  mit 
15:19  Proben,  nnd  Posen,  wovon  aurh  die  Summe  der  untersuchten 
Proben  fehlt, 

1902:  Königsberg  mit  1715  Proben, 

1903:  Königsberg  mit  12:15  und  Köslin  mit  865,  zusammen  mit  2100  Proben, 
1904:  Königsberg  mit  1311  Proben  und  die  136  Proben  von  Hildesheim  im  ersten 
Vierteljahr, 

1905:  Königsberg  mit  1301t  uud  Köslin  mit  503,  zusammen  mit  1800  Proben. 


Landw  Ver»uch»«csen.    1901-1900  M. 
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mit  berücksichtigt,  so  erhält  man  über  die  Gesamtzahl  der  in  den  letzten  sieben 

.Jahren  von  allen  17  Stationen  ausgeführten  Untersuchungen  das  folgende  Bild: 

Zahl  der  SeUt  man  die  Zahl 

Untersuchungen  im  J.  1900  =  10t>, 
so  betrügt  sie 

1899  .    .    .    .    12  567  97,0 

1900  .    .    .    .    12  964  100,0 

1901  ....    17542  135,0 

1902  ....    15455  119,2 

1903  ....    16  346  126,1 

1904  ....    14731  113,6 

1905  ....    14  187  109,4 

Es  ist  also  1901  eine  sehr  beträchtliche  Steigerung  eingetreten,  die 
aber  im  Laufe  der  folgenden  «Jahre  einem  fast  ebenso  beträchtlichen  Rück- 
gang wieder  Platz  machen  musste,  sodass  die  Gesamtzunahme  von  1900  bis 
1905  nur  9,4%  der  Zahl  von  1900  beträgt. 

Die  Schwankungen  in  den  Untersuchungszahlen  sind  an  den  einzelnen 
Stationen  folgende.  Die  Reihenfolge  der  Stationen  istnach  der  Stärke  der 
Zunahme  von  1900  bis  1905  gewählt. 


Zu-  oder  Abnahme  der  Untersuchungen 

Unter- 

<  ll  r  Ii  n  f  l  (tc*  >i  Iii 

1905 

1900/01 

1901/02 

1902/08 

1903/04 

1904/05 

1»  10/05 

1.  Halle  (Saale',  Kon- 

trollstation  .... 

189 

510 

2008 

1503 

111 

1310 

4<>78 

821 

807 

-G31 

110 

-  23 

364 

780 

3.  Königsberg  (Pr.)  . 

214 

442 

-480 

76 

-  s 

244 

1303 

IG 

-  34 

37 

2 

141 

158 

332 

-  8 

18 

61 

98 

-  33 

136 

.350 

42 

-  28 

G 

23G 

-137 

119 

58] 

7.  Münster  (Wcatf.)  . 

100 

-  11G 

136 

49 

-  13 

58 

787 

-  24 

12 

-  21 

42 

39 

45 

«;30 

9.  Göttingen  .... 

14 

-  21 

56 

80 

-  9 

10 

99 

-  68 

120 

-  20 

4 

531 

11.  Ebstorf  

1 

1 

-  1 

1 

0 

0 

0 

12.  Bremervörde  .  .  . 

—  7 

G 

-  4 

13 

-  10 

_  o 

49 

18.  Insterburg  .... 

27 

352 

-350 

34 

-  3 

-  8 

287 

14.  Kempen  (Rhein)  . 

-  Ii 

-  12 

40 

_ 

7 

-  8 

-  23 

67 

16.  Hildesheim    .  .  . 

-  ;>g 

68 

-  23 

9 

-  15 

-  36 

245 

IG  Brcs]au,Agrikultur- 

botan.VcrBUchsstat. 

1279 

-4114 

257 

429 

-220 

-227 

3565 

-  81 

15 

-121 

162 

-200 

-502 

503 

Das  sich  hier  bietende  Bild  steht  in  einem  bemerkenswerten  Gegensatz 
zu  dem,  das  die  entsprechenden  Aufstellungen  der  Dünge-  und  Futtermittel- 
untersuchungen liefern.  Während  dort  keine  Station  einen  Rückgang  zu 
verzeichnen  hatte,  ist  die  Zahl  der  Samenuntersuchungen  bei  sechs,  also 
einem  Drittel  aller  Stationen,  während  des  Zeitraums  von  1900  bis  1905  ge- 
sunken.   Aus  der  Haupttabelle  geht  hervor,  dass  an  dem  Rückgang  fast 


Digitized  by  Google 


-    275  - 


ausschliesslich  die  Kleearten  schuld  sind,  während  die  Prüfungen  der  anderen 
Sämereien,  namentlich  der  Rüben,  aber  auch  der  Getreidearten  zugenommen 
habeu.  Als  Hauptgrund  für  die  Abnahme  der  Untersuchungen  ist  der  grosse 
Cbelstand  anzusehen,  dass  im  allgemeinen  nicht  wie  bei  den  Dünge-  und 
Futtermitteln  der  Landwirt  die  Untersuchungen  aus  den  angekauften  Waren- 
posten ausführen  lässt,  sondern  dass  die  Auftraggeber  der  Versuchsstationen, 
namentlich  bei  der  Prüfung  von  Klee  und  Grassämereien,  die  Samenhändler 
sind.  Der  Landwirt  selbst  scheut  die  Kosten  der  Untersuchung  und  die 
Mühe  der  Probenahme  und  begnügt  sich  im  besten  Falle  mit  einem  ihm 
vom  Händler  vorgezeigten  guten  Attest.  Da  nun  das  Verfahren  ausländischer 
Anstalten  für  Samenkontrolle  etwas  von  den  Vorschriften  des  Verbandes  der 
Versuchsstationen  im  Deutschen  Reiche  abweicht,  so  dass  die  Ergebnisse 
günstiger  erscheinen,  so  werden  diese  von  dem  Handel  besonders  bevorzugt. 
Es  muss  daher  Aufgabe  der  Versuchsstationen  sein,  die  Landwirtschaft  in 
deren  eigenem  Interesse  über  die  hier  herrschenden  Verhältnisse  aufzuklären. 

Von  den  17  im  Jahre  1905  mit  der  Samenkontrolle  betrauten  Stationen 
hatten  folgende  fünf  die  meisten  Untersuchungen: 

Halle    ....    mit  4  078  Proben  =  28,8  %  der  Gesamtzahl, 

Breslau,  Agriknlt.- 

bot.Ver8uchsst.  „    3  505  „  =25,1%  „  „ 

.Königsberg    .    .  „1  30:5  „  =  9,2  %  „  „ 

Münster    ...  B      787  „  =  5,6  %  „  „ 

Danzig  ....  780  ,  =  5,5%  » 

Zusammen        10  523  Proben  =  74,2  %  der  Oesamtzahl. 

Die  beiden  Stationen  Halle  und  Breslau  bewältigten  also  jede  reichlich 
ein  Viertel  aller  Samenuntersuchungen  im  Jahre  1905.  Und  zwar  beruht 
das  Übergewicht  der  agrikulturbotanischen  Versuchsstation  Breslau  auf  den 
Klee-  und  Luzernuntersuchungen,  von  denen  sie  44,5%  der  Gesamtzahl  aus- 
geführt hat,  und  das  der  Kontrollstation  Halle  auf  den  Rübenuntersuchungen, 
da  sogar  92,4  %  aller  Rübenuntersuchungen  auf  sio  entfallen,  allerdings  mit  der 
unwesentlichen  Einschränkung,  dass  Königsberg  und  Köslin,  die  keine  Angaben 
gemacht  haben,  bei  dieser  Berechnung  nicht  berücksichtigt  werden  konnten. 

Der  prozentische  Anteil,  den  die  Hauptgruppen  der  Sämereien  in  den 
letzten  zehn  Jahren  an  der  Gesamtzahl  der  Untersuchungen  hatten,  ergibt 
sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung: 


1896 

1897 

1898 

18t  »9 

1800 

—  _ 

1901 

19<>2 

1903 

1904 

1906 

10,3 

9,6 

9,1 

9,2 

9,0 

8,3 

5,6 

6,5 

7,2 

Trifolininarten   .  .  . 

62,1 

56,3 

59,9 

59,7 

r,o,3 

63,3 

53,8 

46,4 

52,5 

48,4 

Medicagoarten   .  .  . 

4  5 

4,7 

4,5 

4,5 

3,8 

2,9 

2,7 

4,2 

3,3 

Andere  Futterpflanz. 

5,1 

5,7 

3,9 

3,8 

3,0 

3,1 

5,6 

4,1 

5,3 

6,5 

Die  Futterpfl.  zusamm. 

82,0 

76,3 

77,4 

77,1 

74,6 

«8,3 

71,1 

5S,8 

68,5 

«iö,f» 

Rankelrüben  .... 

13,3 

16,2 

15,6 

16,4 

19,8 

17,0 

22,6 

35,8 

25,8 

28,0 

Cerealien  

Iß 

3,8 

3,1 

3,1 

0,5 

w 

M 

3,0 

3,4 

4,2 

Verschiedene  od.  nicht 

> 

näh. bezeichn  Samen 

3,3 

3,6 

3,9 

3,0 

5,0 

3,0 

1,9 

2.4 

O  Q 

2,5 

\)ie  and.  Sämereien  zus. 

18,1 

23,6 

22,6 

22,5 

25,3 

21,7  | 

28,9 

41,2 

31,4 

.34,7 

18* 
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Die  Tabelle  zeigt,  dass  der  prozentische  Anteil  der  Futterpflanzen  und 
unter  diesen  besonders  der  Kleearten,  namentlich  in  den  letzten  Jahren 
wesentlich  zurückgegangen  ist,  während  die  Zerealien  und  die  Rüben  zu- 
genommen haben.  Wie  die  Haupttabelle  angibt,  sind  die  absoluten  Unter- 
suchungszahlen der  meisten  Samenarten  seit  1901  sogar  gefallen.  Am  be- 
deutendsten ist  der  Rückgang  bei  den  Trifoliumarten,  von  denen  1905  nur 
59%  der  Zahl  des  Jahres  1901  untersucht  worden  sind.  Zugenommen  haben 
nur  die  „verschiedenen  Futterpflanzen",  die  Rüben  und  Zerealien,  alles 
Sarnensorten,  die  weniger  von  Händlern,  sondern  hauptsächlich  von  den 
Käufern,  Landwirten  und  Zuckerfabriken,  eingesandt  werden.  Die  Zunahme 
dieser  Untersuchungen  ist  sehr  erfreulich,  hat  aber  den  ausserordentlich 
starken  Rückgang  bei  den  übrigen  Samenarten  nicht  auszugleichen  vermocht, 
sodass,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  die  Gesamtzahl  während  der  Be- 
richtsjahre wesentlich  gesunken  ist. 

Da  die  meisten  Sämereien  von  Händlern  eingesandt  worden  siud,  and 
zwar  zu  einem  grossen,  aber  unbekannten  Teile  nicht  fertige  Verkaufsware 
darstellten,  sondern  nur  zur  Prüfung  dienen  sollten,  ob  die  Saat  vor  dem 
Verkauf  noch  einer  weiteren  Reinigung  bedurfte,  lassen  sich  nicht,  wie  bei 
den  Dünge-  und  Futtermitteluntersuchungen  auch  aus  den  Beobachtungen 
bei  den  Samenprüfungen  Schlüsse  auf  die  Verhältnisse  im  Samenhandel 
ziehen.    Es  sind  deshalb  hier  nur  wenige  Bemerkungen  zu  machen. 

Seiderein  geerntete  Kleesamen  kamen  leider  nur  in  ganz  untergeordneten 
Mengen  vor,  sodass  dem  Handel  fast  bei  jedem  Posten  die  grosse  Arbeit 
erwuchs,  die  oft  sehr  stark  seidehaltige  Rohsaat  zu  reinigen.  Die  ursprünglich 
nur  im  südamerikanischen  Rotklee  vorgefundene,  schwierig  oder  gar  nicht  zu 
entfernende  Grobseide  hat  sich  immer  weiter  ausgebreitet.  Namentlich 
waren  siebenbürgische  und  rumänische,  in  einzelnen  Fällen  aber  auch 
deutsche  Saaten  damit  behaftet.  Von  ausländischen  Rotkloearten  trat  der 
amerikanische  stark  zurück.  Auffällig  war  die  häufig  zu  beobachtende  starke 
Verunreinigung  von  Rotklee,  aber  auch  Luzerne  und  Wundklee  mit  Gelb- 
klee. Von  anderen  häutig  vorkommenden  Verunreinigungen  sind  be- 
merkenswert die  von  Weiss-  und  Schwedenklee  mit  Sauerampfer  und  Gold- 
klee, die  von  schlesischem  Rotklee  mit  Wregerich  und  die  von  russischem 
Rotklee  mit  Silene  dichotoma.  Von  Grassaaten  kamen  wiederholt  falsch 
bezeichnete,  stark  verunreinigte  und  mit  zuviel  Spreu  besetzte  Proben  vor, 
doch  trat  im  gauzen  das  Bestreben  des  Handels,  vollwertige  Ware  zu  liefern, 
auch  hier  in  anerkennenswerter  Weise  hervor.  Auch  die  Rübenuuter- 
suchungen  ergaben  im  allgemeinen,  dass  die  Züchtung  gut  keimfähiger  und 
haltbarer  Rübensamen  auf  der  Höhe  stand. 

d)  Übersicht  über  die  gesamte  praktische  Tätigkeit  der  landwirtschaft- 
lichen Versuchsstationen  in  den  Jahren  1901  bis  1905, 

In  der  Tabelle  6  auf  Seite  277  sind  die  Zahl  und  die  Verteilung  aller 
von  den  Versuchsstationen  in  den  Jahren  1901  bis  1905  ausgeführten  prak- 
tischen Untersuchungen  zusammengestellt.  Der  besseren  Ubersicht  halber 
sind  auf  Seite  283  nochmals  die  Gesamtsummen  der  Untersuchungsgegen- 
stände für  die  fünf  Berichtsjahre  und  die  beiden  vorhergehenden  Jahre 
aufgeführt  und  hinzugefügt  die  Zu-  oder  Abnahme  dieser  Zahlen  von  Jahr 
zu  Jahr  und  während  des  ganzen  Zeitraums  1900  bis  1905. 
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Aus  denselben  Gründen  wie  in  den  Vorjahren  sind  die  drei  techno- 
logischen Stationen  in  Berlin  nicht:  mit  in  die  Zusammenstellung  aufgenommen. 


Tabelle  6.    Übersicht  über  die  Anzahl  der  von  den  einzelnen 
Versuchsstationen  in  den  Jahren  1901  bis  1905  ausgeführten  Koutroll- 

nnd  Honoraranalysen. 


Name  der 
Versuchs- 
'  Station 


Bonn 


Bremen 

(Moorrer- 
traehs- 
station) 


Bremer- 
vörde 


- 

u 


Jahr 


Breslau 

(Asrrikult. 
ehem. 
Vers.- 
Station) 


Breslau 

f  Agrikult. 
botan.  a. 
Samen- 
Kontroll- 
station ) 


Dahme 

-icit  1905 
Berlin) 


J 

5 

"o  — 


9 

«2 


B 
U 
■ 

3  ä 


3  i  S 

V   U.  kl 


R 
: 
s 

1  55 

Ii 

es 


O 

gl 

-  a 


53 


9 


-3 

:3 


■ 
p 


a 
— 


3 

._  3  © 

*3«  ?  «  B 


3 
* 

M  M 

a 


-3 

U  — ' 


_    =        «  3 


e  '3  a  «j 

3  v  ~  -i 

bJ3  s  ja 

u  a  cj  »- 

3  ►J  3-* 

A3  05  « 

L.  -  £.  -j 

1  —  Cv 


es  jy 

11 


BS* 


_ 


•s  55 


C  —    C  1 

2  Ü 


kl 

Ja 


4. 


1901  5296  L352 
85748  1369 
1903  5922  1511 
1901 61o|  I'.n.T 

I905t;7<r.»2iou 


501  9121 

•176  9625 

182  595.-; 

Tis  7821 

5S1  6691 


502  89 

676  101 

53»;  ni 

706  95 

761  29 


1901 
1902 
1906 
1904 
1906 

1901 
1909 
1908 
19<>1 

1905 

»1  53448620 
»2  5120  2641 
1903 5478  26821 
1901,65X8  4565 
190518079  4095 


7  184 
24  227 

27  21  ö 

411  '-»'iL' 

17  154 


21 
85 


24:. 
187 

652  395  - 
928  403,  — 
7451994  — 
!>js  l:v5  — 
1363463  _ 


132 
233^ 
283  l!» 
107 

m 


110 

261 


"'l 

141 
27 
151 
21 


15 
1.'» 
21 
17 
1 1 


96 
06 
145 
12:. 

81 


21 
12 


11 

50 
16 
59 
49 


16738117348 
L731S 
1 1595 
1777  1 
16907 


1901 
1902 

I90:t 

1901 

1905 


1  1117 

170 

82 

6 1 136 

14964 

IQ] 

71 

r,  1317 

15900 

156 

69 

1 1236 

18659 

12S 

76 

8  590 

17410 

m 

69 

3  1372 

~_  z 

4<NI 


,->-> 


_    _  8957   -     -   -  - 


2101  580  190 

2712  521  156 

2890  566'  llBlj 

2  191 

125>  775  332 


19<il 

1902 
1908 
1901  8 
1905 


8 

» 

20 
17 


II 

37 


;i  — 


10  - 


• 

13 


46  13 

41  J.t 

75;  20 


370 
:'.66 
i  12*3 
1 22 
84 


58 
31 
15 


395 

739 
261 
203 
2*5 

10 
I 

12 

IJ 
16 


28 
14 
24 
18 
13 


64 
153 
215 

U 
15 
20 
16 


16: 13 
2i:si 
2040 
2206 
2648 

II 

5«» 

H 

551 
19 

24861 
34265 
25561 
81032 
317.-1 

8466 

I6'.M 

154: 
II  13 

|lNi5 

'.  H  ü !.'  > 

3854 
5o82 
1660 

5625 


1*24 


51 


IS.!.' 


4015 


-  61<» 
f  574 
-2717 
r  31T9 

-  867 

-  186 
f  193 

-  91 
t  166 
\  142 

-  t 

+  6 

-  4 
+  13 

-  10 

+  6479 

-  596 
f  1290 
r  5468 

749 

y  1451 

3770 

-  151 
399 

-  7S 

+  930 
f  221 
f  1228 

-  422 
f  965 


-    278  - 


TabollcG.  Übersicht  über  die  Anzahl  der  von  den  einzelnen 
Versuchsstationen  in  den  Jahren  1901—1905  ausgeführten  Kontroll-  und 

Honorar-Analysen. 
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Tabelle  6.    übersieht  über  die  Anzahl  der  von  den  einzelnen 
Versuchsstationen  in  den  Jahren  1901  bis  1005  ausgeführten  Kontroll- 

und  Honoraranalysen. 
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Tabelle  Ii.  Übersicht  über  die  Anzahl  der 
Versuchsstationen  in  den  Jahren  1901  bis 

nnd  Honoraranaly 
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Tabelle  &   Übersicht  Ober  die  Anzahl  der  von  den  einzelnen 
Versuchsstationen  in  den  Jahren  1901—1905  ausgeführten  Kontroll- 

Honorar-Analysen. 
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5789  18CT  431 

65203147  56) 

G9003G0S  5S1 


107 

99 
S9 

89 

6196 
8024 
11477 
1350* 

8268 
10061 
12131 
20340 
18154 


49 
TS 
48 


40  6  

2*>  2  — 

38  —  

36  


56 
57 
35 
29 


10 

Ii 

I 


6  IS  Ii 
I   -  4 


1901 

81 

18 

i;nr2 

556 

76 

21 

1903 

5»>9 

103 

31 

1904 

644 

107 

oo 

19<»5 

704 

118 

U9 

1901 

18896 

1902 

20873 

1906 

16626 

1901 

29126 

1905 

29856 

—    I    1  — 


12 
1 

3 


*> 

o 

5 


".I 

S 


4:; 
i  i 

7 
!) 
[3 

53 
5 

O 
•  I 


_        12  _  _ 


"3 
c 

*~ 

cv 

E 

h 

ES 

B 

■f 

-XII 

-  >.  Ml 

T 

OJ.I 

10434 

207  s 

11197 

— 

763 

"J  l>  1  1 

II  t'lv 

i 

_>'l 

1  <s_*  > 

1H7T 

.  »1.  K . 

13507 

+ 

J(i30 

<*•><  >  i 

.Ky.i  1 

1 

T 

i»i  iü 

1 0  r '  4 
1  -i->-i 

■ 

•4- 

20343 

7909 

18167 

— 

2176 

*iC. 

4 

-r 

«  j_ 

1  1 
1  1 

|  | 

1 1 

0 

0 

0 

0 

7;'>S 

-•7l' 

(KM 

—  1  > 

816 

162 

9:.7 

III 

13951 

1426« 

316 

^tl'.SO'; 

6129 

16646 

29485 

l-_'7s<.t 

29S4VJ 

• 

127 

1)  Nähere  Angaben  fehlen.   2)  Wahrend  der  Zeit  vom  1.  Januar  191  fl  bis  31.  M.riu  1903. 
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Tabelle  6.   Übersicht  über  die  Anzahl  der  von  den  einzelnen 
Versuchsstationen  in  den  Jahren  1901—1905  ausgeführten  Kontroll-  und 

Honorar-Analysen. 


.Fahl 


jz  _ 

|  ' 
9 

T  fr 

ZJ  — , 

g 


KS  S 

Q      I  fc 


©  ^ 
c 

•S  s 
*  E 

_n 

i  ° 

Vi 


c 
6 

"© 

'S  ! 


-  is 

r  - 

/.  = 

5 


=  e 

£ 


a 

c  ~ 


3 

aS  IM 


hl 
- 
'■/•. 

i 


60 

B 


®  S 
xi  S 
2  g 

*  n 
■  S 


ß 


iB 

o 


-: 


s 


■ 

o 
u 
= 


JS.S>  " 


5  B 


1  2 


Ii  -B 


^  3 


B 

11 


C 

c  <y 
tx  « 

B-B 

Ja  b 

U  3 


E 
■ 

'S  s 

E  - 

-j  9 

=  2 

-.  — 

s  ^ 

4>  3 


n:  O 


0  u  .Z  ä 


s 
I 

3 
ce 
S 


Zusammen 


In  Pro- 
zenten dei 
Gesamt- 
zahl d<r 
Unter- 
suchungen 


l'.MMI 

1901 
1908 
L90S 

1904 

1905 

1900 
r.)»>i 

1902 

um:; 
1904 

1905 


1 1  1-J3  IT  -Jss  i:;  ns  102  mit  joio  2-1*7 


192*1    17  77*  17. MJ  155  2oo  l!M3  259*  2Nio  1516  499  Ohl   IT.  274*  252  10'.» 

I  I  I- 

62  762  1*797  10  455  159  795  175*  .5096  2722  1421  5531006 


62  591  1*521  16. tu; 


712»<9  24  839 
7*779  26:u>7 


11 7:u 
14  187 


17,8 

5,3 

••50,1 

19,51 

Tut 

6,95 

sa,iü 

6,94 

.'»,71 

35.  H 

20,80 

6,U1 

."i.:>> 

31,6 

19,59 

6,83 

1,U5 

30,5 

21,36 

7.11 

3,85 

19688^ 


2:t7  950  20563156 3118  724  1 148 
288  700  23152772  5919 14641888 


182116431-    110.'.  15  13V,  248  226 


1'.»  17  .(410  3672  1  302  1723 


."»13 
368 
476 


14  1365 


'VT  — 

0,1 


0,6    0,0  0,5 

1 


61,5 


55 'l.o 


32.3 


|  63,4 


2,9 

0,6,5  1.11  1,1 
2,8 

0^>3  1,11  1, 
2,9 

<i,56  u,*7  1,41 
2,8 

I  >,63  0,75  1,( 
3,0 


I  IN 


0,7 


Ii 


1J 


0,42  0,56  0,17  0,01  0,61 
0.8 

0,11  0,00  0,61 


0.13  0,00  0,37 
~5 


270  676 
308207 
363552 
368696 


Bei  den  Berechnungen  der  Gesamtsummen  und  der  prosentischen  Anteile  sind  wegen 
ungenügender  Angaben  unberücksichtigt  geblieben 
1901  Posen  mit  8294  Proben, 

1905  Geisenheim,  önochemische  Versuchsstation,  mit  300  Proben  und 
1901— 1«>05  Halle  (Saale),  Versuchsstation  für  Pflanzenkrankheiten,  von  der  über- 
haupt keine  Angaben  vorlagen. 
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Die  Verteilung  der  Untersuchungen  auf  die  einzelnen  0 nippen  in  den 
letzten  zehn  Jahren  ist  folgende: 


Untersuchung  von 

1897 

1898 

1899 

1990 

1901 

1902 

1908  1904 

1 

1905 

- 

— ~— -—  ---=  --=- 
Düngemitteln   .  .  .  . 

34595 

37614 

39792 

41727 

r  ■ 

44123 

49284 

62762 

62591 

71209 

78779 

Kuttermitteln    .  .  .  . 

13479 

13410 

11815 

15265 

17288 

17778 

187!»7 

18524 

24839 

26301 

Sämereien  usw.   .  .  . 

12455) 

1215.'» 

Ulli 

12(5 1»; 

131 78 

17512 

15155 

16346 

14731 

14187 

104795  124160 

133983  130966 

162169 

155200  159795 

196337 

237956 

233700 

-JIM)4.» 

1531 

2553 

25!  »8 

3610 

1918 

1758 

1947 

2056 

2315 

Wasser                .  . 

178.". 
1419 

1872 

178C 

2344 

2487 

2598 

3090 

341't 

3150 

2772 

Nahrungsmitteln  .  .  . 

1253 

2839 

1943 

1821 

280D 

2722 

3072 

5118 

5919 

1911 

1932 

i7<;i 

1G03 

1643 

1510 

1421 

1302 

724 

1461 

Ernteprodukten.  .  .  . 

499 

053 

1723 

1148  139S 

Pilanzenbeschädigung. 

888 

1212 

1280 

I33U 

1405 

540 

1001» 

513 

868  476 

verschied.  Gegenständ. 

1911 

1  19.-I 

1114 

1686 

1371 

2768 

8811 

1902    2247  1379 

Über  die  Entwicklung  der  Untersuchungen  der  Düngemittel,  Futter- 
mittel und  Saatwaren  sind  nähere  Angaben  schon  bei  der  besonderen  Be- 
sprechung dieser  Gruppen  gemacht  worden.  Eiue  sehr  grosse  Zunahme 
haben  die  Milchuntersuchungeu  erfahren,  auch  die  Nahrungsmittelunter- 
suchungen sind  namentlich  in  den  letzten  Jahren  stark  gestiegen. 

Ersetzt  man  in  den  letzten  zehn  Jahren  die  absoluten  Zahlen  durch  die 
Verhältniszahleu,  so  ergibt  sich  das  folgende  Bild.  Von  100  Kontrollunter- 
suchungen aller  Stationen  entfielen  auf 


Untersuchung  von 

1890 

1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

1901 

1905 

Düngemitteln  .... 

19,7 

19,1 

18,8 

19,7 

17,8 

19,5 

2:i,2 

20,3 

19,i; 

!  21,4 

Futtermitteln  .... 

7.7 

0,8 

7,0 

7,2 

7,0 

7,0 

6,9 

<;,o 

6,8 

7,1 

Sämereien  usw.   .  .  . 

7,1 

0,3 

5,4 

6,0 

5,3 

7,0 

\:\ 

1,1 

3,8 

03,1 

03,5 

01,7 

65,4 

01.5 

59,0 

63,7 

05,5 

1  ««,4 

1,3 

0,7 

i» 

1,1 

0,8 

0,7 

0,6 

0,5 

0,6 

1,0 

0,9 

0,8 

u 

1,0 

1,0 

1,1 

14 

0,9 

o,s 

Nahrungsmitteln  .  .  . 

0,8 

0,6 

u 

0,9 

0,7 

1,1 

1,0 

14! 

u 

1,6 

1,1 

? 

ü 

0,8 

0,7 

0,0 

0,5 

0,4 

0,2 

0,4 

Ernteprodukten.  .  .  . 

0.2 

0,2 

0,6 

0,:; 

0,4 

Pilanzenbeschädigung. 

0,5 

0,6 

0,6 

0,6 

0,6 

0,2 

0,5 

0,2 

0,1 

0,1 

verschied.  Gegenständ. 

1,1 

„s 

o.7 

0,8 

1 

... 

1 

0,6 

00 

°'4 

Die  Schwankungen,  die  die  Beteiligung  der  einzelnen  Gruppen  an  der 
Gesamtzahl  im  Laufe  der  Jahre  aufweist,  ist  also  durchaus  nicht  sehr  gross. 
Von  den  wichtigeren  Untersuchungsgegenständen  sind  nur  die  Sämereien 
stark  zurückgegangen,  eine  bedauerliche  Erscheinung,  auf  die  schon  oben 
hingewiesen  worden  ist.  Die  Tabelle  zeigt  ferner,  dass  fast  zwei  Drittel 
aller  Untersuchungen  auf  die  Milch  entfallen.  Eine  solche  Zusammenstellung 
könnte  deshalb  leicht  den  Irrtum  erwecken,  als  wären  die  Milehunter- 
suchungen  wirklich  die  Hauptsache  in  der  praktischen  Betätigung  der  Ver- 
suchsstationen. 
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Es  würde  deshalb  richtiger  sein,  die  Milchuntersuchungen  gar  nicht  mit 
den  übrigen  in  eine  Reihe  zu  stellen.  Sie  beschränken  sich  zum  aller- 
größten Teil  auf  Milchfettbestimmungen  nach  einem  Schnellverfahren,  das 
wohl  Geschicklichkeit  und  Aufmerksamkeit,  aber  keine  wissenschaftliche 
Schulung  verlangt,  wie  die  meisten  Methoden  zur  Wertbestimmung  der 
anderen  Gegenstände.  Auch  der  Arbeits-  und  Zeitaufwand  ist  für  die  anderen 
Untersuchungen  durchschnittlich  mindestens  zehnmal  so  gross  als  für  die 
Milchfettbestimmungen.  Die  hohen  Gesamtzahlen  von  Untersuchungsgegen- 
ständen,  die  eine  Reihe  Versuchsstationen  mit  Einschluss  der  Milchprüfungen 
aufweisen,  gewähren  deshalb  erst  dann  eine  Vorstellung  über  den  wirklichen 
Arbeiteumfang,  wenn  die  Verteilung  der  einzelnen  Gegenstände  und  in  aller- 
erster Linie  die  Zahl  der  Milchproben  gleichzeitig  bekannt  gegeben  wird 
Dass  die  Milchuntersuchungen  getrennt  gehalten  werden  müssen,  ergibt  sich 
auch  aus  folgendem  Umstände:  Die  meisten  Untersuchungen  der  Versuchs- 
stationen geschehen  im  Interesse  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Landwirten 
des  ganzen  Bezirks,  und  es  sind  deshalb  unter  normalen  Verhältnissen 
unvermittelte  Änderungen  in  der  Untersuchungszahl,  namentlich  ein  starkes 
Sinken,  fast  ausgeschlossen.  Die  Auftraggeber  des  grösaten  Teiles  der 
Milchfettbestimmungen  sind  aber  einige  wenige  Molkereien,  und  es  können 
deshalb  ohne  die  geringste  Schuld  der  Versuchsstation  tausend  und  mehr  solcher 
Bestimmungen  mit  einem  Male  wegfallen,  weil  eine  einzige  Molkerei 
ausscheidet,  vielleicht  dazu  übergeht,  die  Untersuchungen  selbst  auszu- 
führen. 

Ohne  die  Milchproben  sind  in  den  Jahren  1896  bis  1905  die  folgenden 
Summen  von  Gegenständen  untersucht  worden: 

1896     1897     1898     1899     1900     1901      1902      1903      1904  1905 
70816  72  753  77  168  81  128  86  057  105  473  110  881  111  930  125  596  135  296. 

Setzt  man  die  Zahl  der  Untersuchungen  im  Jahre  1900  gleich  100,  so 
beträgt  sie  im  Jahre  1905  157,2.  Es  hat  also  eine  erhebliche  Zunahme 
stattgefunden,  die  auch  grösser  ist  als  in  den  5  vorangehenden  Jahren. 

Die  folgeuden  beiden  Tabellen  zeigen,  in  welchem  Umfang  sich  die 
einzelnen  Stationen  an  dem  Anwachsen  der  Kontrolltätigkeit  beteiligt  haben. 
Den  eben  dargelegten  Erwägungen  Rechnung  tragend,  sind  zwei  Tabellen 
aufgestellt  worden.  Die  eine  gibt  die  Zunahme  der  Kontrolltätigkeit  der 
einzelnen  Stationen  von  Jahr  zu  Jahr  und  in  dem  ganzen  Zeitraum  von 
1900  bis  1905  an  unter  Ausschluss  der  Untersuchungen  von  Milch  und  Molkerei- 
erzeugnissen. Die  andere  macht  die  gleichen  Angaben,  aber  nur  für  Milch 
und  Molkereierzeugnisse,  behandelt  also  jede  Station,  die  über  die  Zahl  ihrer 
Milchuntersuchungen  berichtet  hat,  als  ein  milchwirtschaftliches  Institut. 
Die  Reihenfolge  ist  nach  der  Stärke  der  Zunahme  von  1900  bis  1905  gewählt. 

Eine  Gegenüberstellung  der  beiden  Tabellen  bestätigt  das  über  die 
Eigenart  der  Milchuntersuchungen  gesagte.  Aus  der  ersten  Tabelle  ergibt 
sich  die  Tatsache,  dass  die  Kontrolltätigkeit  fast  aller  Stationen  gestiegen  ist, 
und  zwar  meist  in  recht  beträchtlichem  Grade.  Nur  bei  den  beiden  kleinsten, 
im  Nebenamt  verwalteten  Stationen  ist  die  an  sich  schon  ganz  niedrige  Zahl 
eher  noch  ein  wenig  gesunken.  Sonst  ist  das  Vorwärtsschreiten  auf  der 
ganzen  Linie  ein  durchaus  geschlossenes. 

Einen  ganz  anderen  Anblick  gewährt  die  zweite  auf  die  Milch- 
untersuchungen bezügliche  Tabelle.    Neben  grossem  Zuwachs  namentlich  der 
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Zu-  oder  Abnahme  der  Honoraruntersuchungen  unter  Ausschluss 

der  Milchprüfungen. 


Zu  oder  Abnahme 

Unter- 
surhungszahl 

1900/01 

19010*2  1902/03 

1803/01 

1904/05 

1900/05 

1905 

1.  Breslau  (agr.-chem. 
Vers  -St  l 

 - 

8758 

1 

-  1443 

1 

368 

2709 

I 

1998 

6385 

14  371 

1001 

1310 

•VIS 

659 

1519 

:»oio 

8  590 

."».  Halle  (Saale)  ( Kon- 
trollstation.    .  .  . 

991 

2278 

20.  > 

4 

1159 

4687 

15  092 

4.  Köslin  

8:12 

Iii ">9 

i 

328 

1194 

702 

M15 

8  437 

1259 

»i'.lO 

.Jo.) 

1311 

2» « 

8878 

10216 

t».  Posen  .  . 

— 

361 

208S 

813 

3805 

1 1  158 

1389 

:>oi 

821 

-  80 

8441 

G  927 

8.  Kempen  .  . 

78l» 

487 

276 

124!» 

525 

332:» 

8  619 

9.  Münster  (Westf.)  . 

120.". 

2709 

-1284 

-  310 

!»24 

8244 

12  169 

10,  Dahme-Berlin 

929 

212 

1232 

-  429 

968 

2912 

5  OOS 

11.  Kiel  airrik  -chcm 
Vcrs.-St.)  .... 

433 

411 

-  167 

171 

19*12 

2858 

7  092 

12.  Hildesheim .... 

1287 

C45 

3]  1 

100 

333 

8685 

7  99*.» 

1544 

•141 

—  lVoi 

•345 

954 

2547 

5  7*13 

14.  Insterburg  .... 

.337 

37.1 

-  «557 

889 

97 

1089 

2  797 

-  180 

493 

-  91 

166 

412 

824 

2»>4S 

HJ.  Wiesbaden  .... 

2<i9 

-  887 

-  86 

1  IM 

75 

111 

838 

17.  Breslau  (agr.-botan. 
Vers.St  

1451 

-  3770 

-  IM 

-  39«.» 

-  78 

50 

i  005 

18.  Kiel  (Sameukon- 

-  21 

12 

-  23 

11 

35» 

45 

«30 

19.  Güttingen  .... 

38 

43 

-  20 

43 

1  u.13 

■20.  Bremervörde  .  .  . 

-  7 

6 

-  4 

13 

-  10 

-  2 

49 

22 

-  22 

-  :» 

12 

-  0 

31 

Sonderanstalten  sind  bei  nicht  weniger  als  acht  Stationen  Einbussen  an  der 
Untorsuchungszahl  vorhanden,  die  noch  dazu  meist  sehr  wesentlich  sind.  Es 
ist  bezeichnend,  dass  unter  den  Stationen,  denen  wegen  des  ausserordentlich 
starken  Sinkens  ihrer  Milchuntersuchungen  die  letzten  Plätze  in  der  Reihe 
angewiesen  werden  mussten,  sich  mehrere  befinden,  die  wegen  der  besonders 
starken  Zunahme  ihrer  sonstigen  praktischen  Tätigkeit  in  der  ersten  Tabelle 
obenanstehen. 

Die  fünf  am  meisten  mit  Honoraranalysen,  abgesehen  von  der  Milch- 
prüfung beschäftigten  Stationen  waren  im  Jahre  1905  folgende: 

Kontrollstation  Halle  .    mit  15  692  Proben  =11,6%  der  Gesamtzahl, 


Agrikultur-chem.  Ver- 
suchsstation Breslau 

Versuchsstation 
Münster  (Westf.) 

Versuclisst.  Posen  .  . 

Bonn  .  . 


14  371 

12  469 
11  158 
10  216 


=  10,6% 

=  9,2% 
=  8,2% 
=  7,6% 


Zusammen 


63  906  Proben  =  47,2%  der  Gesamtzahl. 
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Zu-  oder  Abnahme  der  Untersuchungen  von  Milch 
und  Molkereierzeugnissen. 


Zu 

•  oder  Abnahme 

Untor- 
suchunpszahl 

1900;01 

1901/02 

1902,«. 

1903/01 

1904/115 

1900/05 

1905 

i.  « rescneu  timicn- 
wirtschaftl.  Instit.) 

-  3i«; 

+  6129 

3  734 

■ 

1 

+12789 

+  427 

15  595 

29  862 

sa  iviei  i  v  ersucnssiai. 
fSr  Molkereiwesen) 

-17:280 

-5306 

33  876 

4  2i:i 

-  1451» 

14  040 

Ol  :öo 

o.  x  rug&au  iiniiciiwin- 
schaftl.  Institut)  . 

3775 

2  865 

7909 

-  2176 

12  273 

1*107 

4.  Prenzlaa  (milch- 
wirtscbaftl.  Instit.) 



206 

.'» 4.i.i 

2034.» 



IS.'»  »7 

5.  Hameln  (milcbwirt- 
scbaftl.  Institut)  . 

2600 

500«» 

5000 

-3000 

7  000 

37  000 

6.  Breslau  (agrikultur- 
cnem.  v  ersucnsst  i  . 

9  7-11 

847 

936 

2  759 

-1249 

1  1  '14 

17  1  Ii  1 
i  <  UV 

7  Marhnrtr 

O  •)7n 

-  46 

315 

1  <>05 

193 

1  1  'l  l'l 

o.  xiaiie  ^ivouirousi  J 

—  1  cHO 

721 

— 

82 

2<>99 

1626 

O  Mit 

J-l 

(milchw.  Institut)  . 

-  545 

195 

15"i 

490 

823 

4  492 

-  452 

—  109 

— 

145 

8i.i 

3 

172 

2  154 

1 1.  Wiesbaden  .... 

3 

(0 

22 

(»(> 

103 

119 

12.  Dahme- Berlin  .  . 

1 

9 

4 

7 

-  3 

10 

17 

13.  Hildesbeün    .  .  . 

14 

75 

78 

36 

-  17 

-  S3 

109 

14.  Ebstorf  .  ... 

9 

-  3 

23 

7 

1 

-  28 

5 

i.i.  ja unsier  ( v»  esti.;  . 

—  -Iii 

37 

8.3 

42 

-  43 

Ol 

—  m 

16.  Kempen  

-  47 

79 

74 

-  85 

-  9 

-  136 

166 

10 

-  50 

-  166 

39 

1H.  Göttingen  .... 

51 

-  29 

48 

-  276 

37(1 

19.  Königsberg  (Pr.)  . 

644 

-  774 

412 

-    613 ! 

143 

-1012 

1  634 

20.  Bonn  

-  1  869] 

-  116 

3  072 

186«  | 

- 1130 

-4319 

6  691 

Es  sind  dieselben  Stationen,  die  auch  die  ineisten  Düngeruntersuchungen 
ausgeführt  haben,  ein  äusseres  Zeichen  für  das  Übergewicht  dieses  Zweiges 
der  Kontrolltätigkeit. 

Die  meisten  Untersuchungen  von  Milch  und  Molkereierzeugnissen  wurden 
im  Jahre  1905  von  folgenden  fünf  Anstalten  ausgeführt: 

Versuchsst.  f.Molkereiw.  Kiel  mit  61  350  Proben  =  26,2  "„  d.  Gesamtzahl, 


Milchw.  Institut  Hameln 

„  87  000 

=  15,8%  „ 

„          „      Wreschen  . 

b  29  862  .„ 

=  12,8%  „ 

Kontrollstation  Halle  .    .  . 

„  25  858  „ 

=  11,1"-.  „ 

Milchw.  Institut  Proskau 

„  18  167  „ 

=  7,8%  „ 

i» 

Zusammen       172  237      „     =  73,7 ",,  d.  Gesamtzahl. 
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Dr.  VOGEL.  Bromberg.  Dr.  WEBER,  Bromberg. 


Berlin  1912  •  Gedruckt  in  der  Reichsdruckerei. 


Digitized  by  Google 


Vorwort. 


Zum  zweiten  Male  erscheint  der  Fünf  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der 
landwirtschaftlichen  Versuchsanstalten  und  verwandten  Institute. 

Die  von  dem  Bearbeiter  des  ersten  Berichts,  Dr.  Neubauer  (Bonn),  einge- 
führte Einteilung  ist  im  wesentlichen  beibehalten  worden,  einmal,  da  sie  eine, 
bequeme  und  übersichtliche  Berichterstattung  gestattet,  sodann  auch,  weil  die  Be- 
nutzung der  Berichte  bei  stets  gleichbleibender  Anordnung  des  Materials  wesent- 
lich erleichtert  wird. 

Eine  erhebliche  Ausdehnung  hat  der  Bericht  insofern  gefunden,  als  darin 
auch  über  die  Arbeiten  der  Tierseuehenstollen  (außer  den  tierärztlichen  Hoch- 
schulen) referiert  wurde.  Des  weiteren  ist  ein  Überblick  über  die  Tätigkeit  der  in 
den  letzten  Jahren  gegründeten  Pflanzenschutzstationen  gegeben. 

An  der  Bearbeitung  des  Materials  beteiligten  sich  folgende  Herren,  denen  der 
Herausgeber  auch  an  dieser  Stelle  gern  seinen  Dank  für  ihre  nicht  geringe  Mühe- 
waltung ausspricht. 

Dr.  E  1 1  r  o  d  t  mit  den  Abschnitten  II.  E.  3  c. 

Reg.-  und  Baurat  Krüger  mit  den  Abschnitten  II.  A.  B  a.  C.  3. 

Prof.  Dr.  M  i  e  ß  n  e  r  und  Dr.  Weber  mit  den  Abschnitten  II.  D.  3—5, 

E.  1,  H.  und  III.  e. 
Dr.  M  i  n  s  s  e  n  mit  den  Abschnitten  II.  C.  9. 
Dr.  Rommel  mit  den  Abschnitten  II.  E.  3  a  und  b. 
Dr.  Schander  mit  den  Abschnitten  II.  C.  7  und  8,  F.  1 — 5. 
Dr.  Vogel  mit  den  Abschnitten  II.  C.  1  b  a  und  3,  6  und  7.  II.  C.  2. 
Dr.  Schikorra  mit  den  Abschnitten  III.  a  d. 

Die  Bearbeitung  des  Restmaterials  sowie  die  endgültige  Abfassung  des  Be- 
richts fiel  dem  Unterzeichneten  in  Gemeinschaft  mit  dem  wissenschaftlich-tech- 
nischen Hilfsarbeiter  Dr.  Densch  zu. 

Dem  Auftrage  des  Herrn  Landwirtschaftsmi nisten»  folgend,  haben  wir  uns 
bemüht,  den  Umfang  des  letzten  Jahresberichts  nicht  wesentlich  zu  überschreiten, 
doch  ließ  sich  eine  weitere  Ausdehnung  des  Berichts  trotz  knappster  Abfassung 
der  Referate  bei  der  Fülle  des  neu  hinzugetretenen  Materials  nicht  ganz  vermeiden. 

Ger  lach. 
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I.  Die  äußeren  Verhältnisse  der  landwirtschaftlichen 
Versuchsstationen  und  zweckverwandten  Institute. 


1.  Übersicht  über  die  äußeren  Verhältnisse  und  den  Personalbestand  der 
landw.  Versuchsstationen,  Pflanzenschutz-  und  Tierseuchenstellen. 

Ein  Überblick  über  die  geschichtliche  Entwicklung  der  landwirtschaftlichen 
Versuchsstationen  ist  erst  im  letzten  Fünfjahresbericht  gegeben.  Es  wird  daher 
wohl  ausreichen,  gelegentlich  der  Aufführung  des  Personalbestandes  nur  Neu- 
gründungen und  Veränderungen  zu  erwähnen.  Arendsee,  Ebstorf  und 
Bremervörde  sind  in  das  Verzeichnis  nicht  mehr  aufgenommen,  dagegen 
wurden  die  von  fast  allen  Kammern  inzwischen  eingerichteten  tierbakteriologischen 
Institute  (Seuchenstellen)  berücksichtigt. 

Zur  Erläuterung  des  Personalverzeichnisses  ist  folgendes  zu  bemerken:  Es 
sind  aufgeführt  unter 

a:  akademisch  vorgebildete   Beamte  (Abteilungsvorsteher,  Assistenten, 
Chemiker,  Botaniker  usw.), 

b:  nicht  akademisch  vorgebildete  Gehilfen  und  Gehilfinnen  bei  Labo- 
ratoriumsarbeiten, 

c:  in  technischen  Nebenbetrieben  tätige,  nicht  akademisch  vorgebildete 
Beamte  (Landwirte,  Molkereibesitzer,  Braumeister,  Gärtner  usw.), 

d:  Bureau-,  Kassen-  und  Verwaltungsbeamte, 

e:  Diener  und  Aufwärter. 

Die  im  letzten  Bericht  noch  unter  f  erwähnten  Hilfskräfte  wurden  fort- 
gelassen, da  die  Angaben  bei  dem  stetig  wechselnden  Bedarf  doch  ungenau  sind, 
so  daß  der  größte  Teil  der  Institute  aus  diesem  Grunde  auch  keine  Mitteilungen 
darüber  gemacht  hat. 

Von  der  bisher  üblichen  alphabetischen  Reihenfolge  ist  auf  Anweisung  des 
Herrn  Landwirtschaftsministers  abgewichen.  In  dem  Erlaß  heißt  es: 

»Schließlich  ersuche  ich,  in  den  einzelnen  Übersichten  der  Fünfjahres- 
berichte die  gleichartigen  Anstalten  nicht  mehr,  wie  dies  bisher  geschehen, 
in  alphabetischer  Reihenfolge,  sondern  nach  Provinzen  geordnet  auf- 
zuführen. Für  die  Ordnung  der  einzelnen  Provinzen  ist  folgende  für 
amtliche  Veröffentlichungen  vorgeschriebene  Reihenfolge  zu  beobachten: 
Ostpreußen,  Westpreußen,  Brandenburg,  Pommern,  Posen,  Schlesien, 
Sachsen,  Schleswig-Holstein,  Hannover,  Westfalen,  Hessen-Nassau  und 
Rheinprovinz.  Diejenigen  Anstalten,  deren  Geschäftsbereich  das  ganze 
Staatsgebiet  oder  mehrere  Provinzen  umfaßt,  sind  in  den  Übersichten 
außerhalb  der  Provinzen  an  die  Spitze  zu  stellen. « 

Es  sind  zunächst  alle  Institute  erwähnt,  deren  Geltungsbereich  sich  auf 
ganz  Preußen  oder  auf  mehrere  Provinzen  erstreckt,  sodann  folgen  die  einzelnen 
Provinzialinstitute,  wobei  die  in  amtlichen  Berichten  zur  Verwendung  kommende 
Folge  der  Provinzen  eingehalten  ist.  Den  Schluß  bilden  wieder,  wie  im  letzten  Be- 
richt, die  landwirtschaftlichen  Hochschulen  und  die  landwirtschaftlichen  Institute 
der  Universitäten. 
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A.  Versuchsanstalten  mit  über  eine  einzelne  Provinz  hinausgehendem  Wirkungskreis. 

1.  Bromberg.  Kaiser  Wilhelme-Institut  für  Landwirt- 
schaft. Gründung:  1906.  Vorgesetzte  Behörde:  Ministerium  für  Landwirt- 
schaft.   Direktor:  Prof.  Dr.  Ger  lach. 

Abteilung  für  A  g  r  i  k  u  1 1  u  r  c  h  e  m  i  e  ,  Bakteriologie  und 

Saatzucht  nebst  Versuchsgut  Mocheln.  Wissenschaftlicher 
Leiter:  Prof.  Dr.  Ger  lach. 

a            b  c            d  e 

1906—1908              8          —  2            1  1 

1909                      9          -  2            1  2 

1910                     8            1  2            1  2 

Abteilung  für  Meliorationswesen.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
Reg.-  und  Baurat  Krüger. 

a  c  d 

1906-1908    2  1  1 

1909—1910    2  2  1 

Abteilung  für  Tierhygiene.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof. 
Dr.  M  i  e  Ü  n  e  r. 

ade 

1906                      3  1  2 

1907                      4  1  2 

1908                      4  1  2 

1909                      5  1  2 

1910                     5  1  2 

Abteilung  für  Pflanzenkrankheiten.  Wissenschaftlicher 
Leiter :  Dr.  Schänder. 

a  b  d  e 

1906    3  -  1  1 

1907    3  -  1  1 

1908    4  —  1  1 

1909    5  —  1  1 

1910    5  2  2  1 

2.  Berlin.  Institut  für  Gärungsgewerbe  und  Stärke- 
fabrikation, untersteht  dem  Ministerium  für  Landwirtschaft  und  ist  der 
Kgl.  Landwirtschaftlichen  Hochschule  angegliedert.  Gründung:  1874.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Delbrück. 

a  c  d  e 

1906                    62  2  23  18 

1907                    78  2  29  17 

1908                    85  2  27  17 

1909                    85  2  25  19 

1910                    71  5  27  17 

3.  Berlin.  Institut  für  Zuckerindustrie  des  Vereins  der 
deutschen  Zuckerindustrie.  Gründung:  1866.  Wissenschaftlicher 
Leiter:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  A.  Herzfeld. 

1906-1907    6  1909    7 

1908    8  1910    8 

4.  Berlin.  Versuchsanstalt  für  Getreideverarbeitung. 
Die  Versuchsanstalt  ist  als  Ersatz  für  die  im  März  1907  geschlossene  Versuchs- 
anstalt des  Verbandes  Deutscher  Müller  im  April  1907  gegründet.  Sie  ist  ein  vom 
Reich  und  von  Preußen  beaufsichtigtes  und  unterstütztes  gemeinsames  Institut 
der  Landwirtschaftskammern,  des  Verbandes  Deutscher  Müller  und  des  Zentralver- 
bandes der  Deutschen  Bäckerinnungen. 


Digitized  by  Google 


a)  B  o  t  a  n  i  s  c  h  -  b  a  k  t  e  r  i  o  1  o  g  i  s  c  h  e  Abteilung  und  Ab- 
teilung für  Versuchsmüllerei  nebet  Versuchsmühle  und 
Versuchskornhaus.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  Buchwald. 

a  b  c  d  e 

1907    3  1  1  2  4 

1908    4  1  1  2  5 

1909    6  1  1  2  6 

1910   mit  Abteilung  b  vereint,  siehe  daselbst. 

b)  Chemische  Abteilung  und  Abteilung  für  Versuchs- 
bäckerei, a  b  c  d  e 

1907    2  1  1  1  2 

1908    3  1  1  1  4 

1909    4  1  1  1  4 

1910   mit  Abteilung  a  vereinigt. 

Abteil,  a  und  b.  12  1  4  4  15 

5.  Proskau.  Pomologisches  Institut.  Gegründet  1873.  Unter- 
steht dem  Ministerium  für  Landwirtschaft. 

Botanische  Abteilung.  Wissenschaftlicher  Leiter :  Prof.  Dr.Ewert. 

a 

1906-1910    2 

Chemische  Abteilung.    Wissenschaftlicher  Leiter :  Prof.  Dr.  O  1 1  o. 

a 

1906-  1910    1 

6.  Bremen.  Moor  versuchsstation.  Gegründet  1877  von  der  preußi- 
schen Zentral-Moor-Kommission  in  Berlin.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof. 
Dr.  Tacke.  a  c 

1906    12  6 

1907    12  7 

1908    13  6 

1909    13  6 

1910   14  6 

7.  Geisenheim.  Kgl.  Lehranstalt  für  O  b  8 1  - ,  Wein-  und 
Gartenbau.  Untersteht  dem  Ministerium  für  Landwirtschaft.  Direktor: 
Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Wortmann. 

Pflanzenphysiologische  Versuchsstation.  Gegründet 
1875.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Kroemer. 

a 

1906    1 

1907-  1910    2 

Onochemische  Versuchsstation.  Gegründet  1882.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Prof.  Dr.  C.  von  der  Heide. 

a 

1906    3 

1907    4 

1908-  1910    2 

Pflanzenpathologische  Versuchsstation.  Gegründet  1900. 

Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Lüstner. 

1906    1 

1907    2 

1908    2 

1909    1 

1910   1 
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B.  Institute,  deren  Wirkungskreis  den  Bereich  ihrer  Provinz  umfaßt. 

Ostprrafien. 

1 .  Insterburg.  Versuchsstation  des  landwirtschaftlichen 
Zentralvereins.  Gegründet  1858.  Wissenschaftlicher  Leiter :  Dr.  W.  Z  i  e  1  - 

8torff-  b  d 

1906-1908    2  —  1  1 

1909-1910    3  1  1  2 

2.  Kleinhof-Tapiau  (seit  März  1910  Königsberg  i.  Pr.).   Versuchs-  und 

Lehranstalt  für  Molkereiwesen.   Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof. 

Dr.  K.  H  i  1 1  c  h  e  r.  .  _  A 

a  c  a  e 

1906—1909    2  1  —  — 

1910   2  —  1  1 

3.  Königsberg  i.  Pr.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 
Die  Versuchsstation  führt  seit  ihrem  Übergang  aus  dem  Besitz  des  Ostpreußischen 
Landwirtschaftlichen  Zentralvereins  in  den  der  Kammer  am  1. April  1907  den  Namen 
Untersuchungsamt  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Ostpreußen.  Ge- 
gründet 1875.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Klien. 

a  d 

1906                       5  2 

1907                      6  2 

1908                      7  3 

1909    10  3 

1910   9  3 

4.  Königsberg  i.  Pr.  Bakteriologisches  Institut  der  Land- 
wirtschaftskammer. Gründung :  1.  Oktober  1906.  Wissenschaftlicher 
Leiter:  Dr.  Mueller.  ^  d 

1906    4  -  1  1 

1907    4  -  1  1  ? 

1908    5  2  3  3 

1909    5  2  4  3 

1910    5  2  4  3  ? 

Westpreoflen, 

5.  Danzig.  Landwirtschaftliche  Versuchs-  und  Kontroll- 
Station.  Gegründet  1876.  Wissenschaftlicher  Leiter :  Prof.  Dr.  S  c  h  m  o  e  e  e  r. 


a 

b 

d 

e 

1906—1907 

1 

2 

1—2 

1908-1909  .... 

..  5 

1 

2 

2 

1910  

1 

2 

2-3 

6.  Danzig.  Bakteriologisches  Institut  der  Landwirt- 
schaftskammer.   Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  G  o  r  d  a  n. 

a  d 

1906^-1907    1  2 

1908-1910    2  2 

7.  Praust.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Molkerei- 
wesen. Das  Institut  ist  im  August  1908  aus  der  bisherigen  Molkereischule  Praust 
hervorgegangen.    Wissenschaf tlicher  Leiter :  Dr.  Lauterwald. 


a 

c 

d 

e 

1908   

  1 

2 

3 

1 

1909   

  1 

1 

1 

1 

1910  

  1 

3 

7 

1 

Digitized  by  Google^ 


_    5  — 


8.  Berlin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Ge- 
gründet 1857  zu  Dahme.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.Lcmmermann. 


a  b  d  e 

1906    10  3  ?  4  7  ? 

1907    12  3  4  7 

1908    12  4  4  6 

1909    11  4  3  6 

1910    10  3  3  6 


9.  Prenzlau.  Milch  wirtschaftliches  Institut.  Gegründet  1890. 
Wissenschaftlicher  Leiter :  du  Roi.  ^ 

1906—1910    1  1 

10.  Prenzlau.  Rotlaufimpfanstalt.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
Helfers. 

1906    31  Bureau beamte  und 

1907—1910    2  J  Arbeitspersonal 

1 1 .  Berlin.  Bakteriologisches  Institut  der  Landwirt- 
schaftskammer.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Scharr. 

1906-1910    2  1 

1 2.  K ösl i n .  Agrikulturchemische  Versuchs-  und  Samen- 
kontrollstation. Gegründet  1863  zu  Regenwalde.  Wissenschaftlicher 
Leiter :  Prof.  Dr.  B  a  e  ß  1  e  r. 


a  b  d  e 

1906                       5  3  3 

1907                       5  -  3  3 

1908                      5  3  3 

1909                      4  2  2  3 

1910                      4  2  2  3 


Zeitweilig  wurde  die  Anzahl  der  Assistenten  überschritten. 

13.  Züllchow-Stettin.  Gesundheitsamt  (bakteriologisches 
Institut)  der  Landwirtschaftskammer.  Wissenschaftlicher 
Leiter :  Dr.  Schmitt. 


a  b  d  e 

1906    4  1  1  2 

1907    4  1  2  2 

1908    4  1  3  2 

1909    4  2  3  1 

1910    4  2  3  1 


Posen. 

1 4.  Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  mit 
Versuchsgut  Pentkowo.  Gegründet  1861  zu  Kuschen.  Wissenschaftlicher 
Leiter:   Dr.  K  r  e  n  z  (geet.  7.  Febr.  1911). 


a  c  d  e 

1906                       7  1  3  1 

1907                      9  1  3  1 

1908                      9  1  3  1 

1909                      9  1  4  1 

1910                    10  1  5  1 
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1 5.  Wreschen.  Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Molkerei- 
wesen.    Gegründet  1898.     Wissenschaftlicher  Leiter:   Prof.  Dr.  Tie  mann. 

a  b  c  d  e 

1906-1909    ii_ii 

1910   112  11 

Schlesien. 

1 6.  Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Ge- 
gründet 1856.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  B.  Schulze. 

ade 

1906    14  6  9 

1907    14  6  10 

1908    15  8  11 

1909    15  8  11 

1910   16  8  11 

17.  Breslau.  Agrikulturbotanische  Versuchs  -  und  Samen- 
kontrollstation. Gegründet  1875.  Wissenschaftlicher  Leiter :  Dr.  G  r  o  s  s  e  r. 

a  b  d  e 

1906—1908    1  1  —  2 

1909—1910    1  1  1  2 

18.  Proskau.  Milchwirtschaftlicheslnstitut.  Gegründet  1878. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Klein. 

a  b  c  d  e 

1906—1910    2  1  1  1  2 

19.  Breslau.  Bakteriologisches  Institut  (Tierseuchen- 
stelle) der  Landwirtschaftskammer.  Wissenschaftlicher  Leiter : 
Prof.  Dr.  C  a  8  p  e  r.  a 

1906—1908    1 

1909-1910    2 

Sachsen. 

20.  Halle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation  mit 
Versuchs  wirtschaften  Lauchstädt  und  Großlübars  (seit 
1909).  Gegründet  1855.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  S  c  h  n  e  i  d  e  w  i  n  d. 

a  o  d  e 

1906—1907    5  2  1  3 

1908—1910    5—6         2  2  4 

21.  Halle.  Agrikulturchemische  Kontrollstation.  Seit 
1902  von  der  Versuchsstation  Halle  getrennt.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof. 
Dr.  M  u  e  1 1  e  r.  a 

1906    10 

1907    12 

1908    12 

1909    12 

1910   12 

Die  Zahl  der  Assistenten,  Bureaubeamten  und  Diener  wurde  zeitweise  nach 
Bedarf  vermehrt. 

22.  Halle.  Versuchsstation  für  Pflanzenschutz.  Ge- 
gründet 1889.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  H  o  1 1  r  u  n  g.  Vom  1. Oktober 
1907  ab:  Prof.  Dr.  Mueller.     g  b  d  e 

1906-1907    1  1  1  1 

1908    2  -  1  2 

1909    2  —  —  2 

1910   4  1—3 


c 

d 

e 

•6 

18 

1 

5 

19 

1 

5 

20 

2 

9 

19 

2 

10 

19 
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23.  Halle.  Bakteriologisches  Institut  der  Landwirt- 
schaftskammer.   Wissenschaftlicher  Leiter :  Dr.  R  a  e  b  i  g  e  r. 


a  b  d  e 

1906                      3  —  5  4 

1907                      4  1  5  4 

1908   -.5  1  6  4 

1909                      4  1  7  4 

1910                      4  2  7  4 


Schleswig-Holstein. 

24.  Kiel.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Ge- 
gründet 1871.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  W  e  h  n  e  r  t.  (Seit  1.  April  1906  als 
Nachfolger  des  verstorbenen  Geh.  Reg.-Rats  Prof.  Dr.  E  m  m  e  r  1  i  n  g.) 


ade 

1906—1908    5  1  3 

1909    5  2  3 

1910   6  2  3 


25.  Kiel.  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Mol- 
kereiwesen. Jm  Jahre  1876  von  der  Agrikulturchemischen  Versuchsstation 
abgezweigt.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  W  e  i  g  m  a  n  n. 


a  c  d  e 

1906-1910              4  1  1  3 

26.  Kiel.  Bakteriologisches  Institut  (Tierseuchenstelle). 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Dr.  Bugge. 

a  b  d  e 

1906                      6  -  2  2 

1907                      6  1  2  2 

1908                      6  2  2  3 

1909-1910              3  2  2  3 


27.  Kiel.  S  amenkontrollstation.  Gegründet  1873.  Wissenschaft- 
licher Leiter:  Prof.  Dr.  Rodewald.  b 

1906—1910    1 


28.  Göttingen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Ge- 
gründet in  Weende  1857.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Lehmann. 


a  b 

1906                      4  - 

1907                      5  - 

1908                      5  - 

1909                      3  - 

1910                     3  1 


Göttingen.  Die  Landwirtschaftliche  Kontrollstation  ist  mit  der  landwirt- 
schaftlichen Versuchsstation  in  Hildesheim  vereinigt. 

29.  Hildesheim.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 
Gegründet  1870.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Aumann. 


ade 

1906—1908    6  2  1 

1909    6  2  2 

1910   6  2  1 


Die  Anzahl  der  Assistenten  war  nach  Bedarf  vorübergehend  höher.  Eine 
große  Anzahl  Hilfskräfte  arbeitete  in  Bureau  und  Laboratorium  dauernd  oder 
vorübergehend. 
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30.  Hameln.  Milohwirtaohaftliohes  Institut.  Gegründet  1893. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Vieth. 

a  b  d  e 

1906—1910    2  1  1  1 

Westfalen. 

31.  Münster.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Ge- 
gründet 1871.    Wissenschaftlicher  Leiter:   Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  K  o  e  n  i  g. 


ade 

1906    12  4  6 

1907    16  5  7 

1908    16  5  7 

1909    16  5  7 

1910   17  5  7 


32.  Munster.  Tierseuchenstelle.  Gegründet  Oktober  1908.  Wissen- 
schaf tlicher  Leiter:  Dr.  Hasenkamp. 

a  b  e 

1908   —  -  - 

1909    1  -  1 

1910   2  1  1 

Hessen-Nassau. 

33.  Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Ge- 
gründet 1857.  Die  Versuchsstation  wurde  im  Jahre  1910  nach  Harleshausen  bei 
Cassel  verlegt.    Wissenschaf  tlicher  Leiter :  Prof.  Dr.  Haselhoff. 


a  b  d  e 

1906                     10  —  3  4 

1907                     10  -  3  4 

1908                     10  1  3  5 

1909.....              8  3  4  4 

1910                      9  3  4  4 


34.  Wiesbaden.  Agrikulturchemische  Versuchsstation. 
Hervorgegangen  aus  der  1868  gegründeten  agrikulturchemischen  und  Weinbau- 
Versuchsstation.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Geh.  Reg.-Rat.  Prof.  Dr.  F  r  e  s  e  n  i  u s. 

a 

1906-1910    1 

35.  Bonn.  Versuchsstation  des  landwirtschaftlichen 
Vereins  für  Rheinpreußen.  Gegründet  1856.  Wissenschaftlicher  Leiter: 


   a  b  d  e 

1906                      9  3  3  7 

1907                      9  3  3  7 

1908                      9  2  3  8 

1909                      9  2  3  8 

1910                    11  2  5  8 

36.  Bonn.  Bakteriologisches  Institut  der  Landwirt- 
schaftskammer.   Wissenschaftlicher  Leiter :  Dr.  Erautstrunck. 

a  b  d  e 

1906                      —  —  1  1 

1907                       1  -  1  3 

1908                      2  -  1  3 

1909                      2  —  1  3  ? 

1910                      2  3  4  11 
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37.  Kempen  a.  Rh.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation 
des  Rheinischen  Bauernvereins.  Gegründet  1883.  Wissenschaft- 
licher Leiter:  Dr.  Faßbender. 


1906 
1907 


a 

b 

d 

e 

4 

3 

5 

4 

5 

4 

5 

3 

5 

4 

6 

3 

a.  Übersicht  über  die  an  den  landwirtschaftlichen  Versuchsanstalten  in  den 
Jahren  1906—1910  Angestellten  mit  Ausschluß  der  wissenschaftlichen  Leiter  und  des 

Hilfspersonals. 


Jahr 


1905 


1908 


1907 


1908 


1909 


1910 


Zunahme 
gegen  190'» 


t)  Akademisch  vorgebildet«  Beamte 
(Ahteilongsvorsteher,  A«tistenten, 
Chemiker,  Botaniker  usw  )  

h)  Nicht  akademisch  vorgebildet«  Ge- 
hilfen and  Gehilfinnen  bei  Labora- 
toriumsarbeiten  

«)  In  technischen  Neben  betrieben 
tätige  nicht  akademisch  gebildete 
Angestellte  (Landwirte,  Molkerei- 
leiter,   Braumeister,  Obergärtner 

d)  Bureau-,  Kaasen-  und  Verwaltungs- 
beamte   

Diener  und  Aufwärter  


190 


12 


205 


17 


17 

52 
59 


15 

79 
96 


2fi5 


23 


330 


412 


19 

88 

97 


492 


286») 


23 


20 

92 
114 


287 ') 


31 


22 

93 
113 


535  546 


271 


35 


Hl 


2:< 


26 

107 
125 


564 


9 

55 
66 


234 


b.  Übersicht  über  die  an  den  bakteriologischen  Instituten  der  Landwirtschaftskammern 
(Tierseuchenstellen)  und  dem  Tierhygienischen  Institut  in  Bromberg  Angestellten. 


Jahr 

1906 

1907 

1906 

1909 

1910 

»)  Akademisch  vorgebildete  Beamte  (außer 

den  wissenschaftlichen  Leitern)  

26 

29 

33 

31 

32 

b)  Nicht  akademisch  vorgebildete  Gehilfen 

und    Gehilfinnen   bei  Laboratoriums- 

1 

3 

6 

8 

1» 

c)  In  technischen  Nebenbetrieben  tätige 

nicht  akademisch  gebildete  Beamte  . . 

d)  Bureau-.   Kassen-   und  Verwaltungs- 

18 

13 

14 

19 

23 

13 

15 

18 

18 

26 

53 

61 

75 

76 

93 

Um  einen  Vergleich  mit  den  Vorjahren  (1901 — 1905)  zu  ermöglichen,  wurde 
die  Anzahl  der  Angestellten  der  bakteriologischen  Institute,  da  diese  in  dem  vorigen 
Fünf  Jahresbericht  noch  nicht  aufgeführt  sind,  von  den  landwirtschaftlichen  Ver- 
suchsanstalten getrennt  berechnet  und  in  einer  besonderen  Tabelle  zusammengestellt. 

')  In  den  Jahren  HM '8  und  1909  betrug  die  Anzahl  der  am  Institut  für  Gärungsgewerhe 
beschäftigten  akademischen  Angestellten  95  gegen  71  im  Jahre  1910.  Hierauf  ist  das  Zurück- 
gehen im  Jahre  1910  zurückzuiüh 
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C.  Personalbestand  der  Laboratorien  der  landwirtschaftlichen  Universitätsinstitute 
und  der  akademischen  landwirtschaftlichen  Lehranstalten. 

I.  Königsberg.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Uni- 
versität, zum  Ressort  des  Kgl.  Ministeriums  der  geistlichen  und  Unterrichts- 
angelegenheiten gehörend. 

1.  Landwirtschaftliches  Institut.  Abteilung  I  (für  Betriebs- 
lehre, Tierzucht  und  Milchwirtschaft).  Wissenschaftlicher  Leiter :  Prof.  Dr.  A  1  b  e  r  t 
bis  Oktober  1909.  Von  Oktober  1910  ab  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  H  a  n  s  e  n. 

a 

1906—1907    2 

1908    3 

1909-1910    4 

II.  Landwirtschaftliches  Institut.  Abteilung  II  (für  Pflanzen- 
bau).   Wissenschaf thcher  Leiter:  Prof.  Dr.  Mitscherlich. 

a  b 

1906                      2  — 

1907                      3  — 

1908                     4  — 

1909                      8  1 

1910                     4  2 

III.  Tierklinik  des  landwirtschaftlichen  Instituts. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Pilz,  gest.  1909.  Von  1910  ab  Prof.  Dr. 
M  u  e  1 1  e  r. 

1906-1909    1 

1910   2 

IV.  Agrikulturchemisohes  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter- 
Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Stutzer. 

a 

1906-1907    2 

1908—  1909    3 

1910   2 

2.  Berlin.  Landwirtschaftliche  Hochschule,  zum  Ressort 
des  Kgl.  Ministeriums  für  Landwirtschaft  gehörend. 

I.  Chemisches  Laboratorium.  Wissenschaftlicher  Leiter :  Prof. 
Dr.  B  u c h  n  e r  bis  1.  Oktober  1909,  seitdem  Prof.  Dr.  Meisenheime r. 

1906-1910    5 

II.  Physikalisches  Kabinet.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Geh. 
Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Börnstein. 

1906-1908    2 

1909-  1910    3 

III.  Mineralogisch-bodenkundliches  Institut.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Gruner. 

a 

1906-1909    3 

1910   4 

IV.  Agronomisch-pedologisches  Institut.  Wissenschaft- 
licher Leiter:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Orth. 

a 

1906—1910    1 
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V.  Botanisches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  K  n  y. 

a 

1906—1907    2 

1908    5 

1909    4 

1910   2 

VI.  Vegetabilische  Abteilung  des  Museums.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Wittmack. 

a 

1906—1908    3 

1909—1910    2 

VII.  Zoologisches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter :  Prof. 
Dr.  Plate  bis  1908,  von  1909  ab  Prof.  Dr.  Hesse. 

a 

1906—1907    1 

1908—1910    2 

VIII.  Tierphysiologisches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Z  u  n  t  z. 

a 

1906    4 

1907    5 

1908    6 

1909    6 

1910   8 

IX.  Zootechnisches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter :  Geh. 
Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Lehmann. 

a 

1906—  1910    2 

X.  Betriebswissenschaftliches  Seminar.  Wissenschaft- 
licher Leiter:  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Werner. 

1907-  1910    1 

XI.  Geodätisches  Institut.  Wissenschaftliche  Leiter:  Geh. 
Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Vogler  und  Prof.  Dr.  H  e'g  e  m  a  n  n. 

a  c 
1906—1910    5  1 

XII.  Maschinentechnisches  Institut.  (Hervorgegangen  aus 
der  Vereinigung  der  Maschinen-  und  Modellabteilung  und  der  Abteilung  für  land- 
wirtschaftliches Maschinenwesen.)  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  F  i  s  c  h  e  r. 

a 

1906—  1909    1 

1910   2 

XIII.  Abteilung  für  landwirtschaftliche  Baulehre. 
Wissenschaftlicher  Leiter :  Reg.-  und  Baurat  N  o  a  c  k. 

3.  Breslau.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Universi- 
tät, zum  Ressort  des  Kgl.  Ministeriums  der  geistlichen  usw.  Angelegenheiten 
gehörend. 

L  Institut  für  W'irtschaftslehre  des  Landbaues. 
Wissenschaf theher  Leiter:  Prof.  Dr.  Waterstradt. 

a 

1907-  1910    1 


Digitized  by  Google 


—    12  — 


IL  Institut  für  landwirtschaftliche  Pflanzenpro- 
duktionslehre.   Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  v  o  n  Rümker. 

a 

1906—1910    4 

III.  Institut  für  landwirtschaftliche  Tierproduk- 
tionslehre.   Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Holdefleiß. 

a 

1906-1910    1 

IV.  Agrikulturchemisches  und  bakteriologisches  In- 
stitut.   Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Pfeiffer. 

a  b 

1906-1909    2  - 

1910   2  1 

V.  Landwirtschaftlich  -technologisches  Institut. 
Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Ahrens  bis  Oktober  1909,  von  da  ab  Prof. 
Dr.  Ehrlich.    Prof.  A  h  r  e  n  s  ist  im  November  1910  verstorben. 

a 

1906-1907    1 

1908    - 

1909    1 

1910   2 

VI.  Kulturtechnischer  Apparat.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
Prof.  Dr.  Luedecke. 

VII.  Veterinärinstitut.  Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  C  a  s  p  er. 

a 

1906-1910    2 

4.  Halle.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universi- 
tät, zum  Ressort  des  Kgl.  Ministeriums  der  geistlichen  und  Unterrichtsangelegen- 
heiten gehörend.  Direktor:  Wirkl.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Kühn,  Exzellenz,  bis 
Juni  1909,  von  da  ab  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Wohltmann.  Exzellenz  Kühn 
ist  im  Jahre  1910  verstorben. 

I.  Abte  lung  für  Acker-  und  Pflanzenbau.  Wissenschaftlicher  Leiter: 
der  Direktor. 

a         b         c  d 
1906-1910    4         1         1  1 

II.  Abteilung  für  Tierzucht  und  Molkereiwesen.  Wissenschaftlicher 
Leiter:  Prof.  Dr.  v.  Nathusius. 

a  b 

1906-1910    1  1 

III.  Abteilung  für  Anatomie  und  Physiologie  der  Haustiere  und 
Tierklinik.  Wissenschaftlicher  Leiter :  Prof.  Dr.  med.  et  rer.  nat.  Disselhorst. 

a 

1906-1910    1 

IV.  Abteilung  für  Pflanzenzucht  und  Meteorologie.  Wissenschaft- 
licher Leiter:  Prof.  Dr.  Holdefleiß. 

a 

1906—1910    1 

V.  Abteilung  für  landwirtschaftliche  Maschinen  und  Kultur- 
technik.   Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Martiny. 

a 

1910   1 
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VI.  Landwirtschaftlich-physiologisches  und  bakteriologisches 
Laboratorium.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Bode. 

a 

1906-1910    1 

5.  Kiel.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universi- 
tät, zum  Ressort  des  Kgl.  Ministeriums  der  geistlichen  und  Unterrichtsangelegen- 
heiten  gehörend.    Wissenschaftlicher  Leiter:  Prof.  Dr.  Rodewald. 

a 

1906—1910    1 

6.  Göttingen.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Uni- 
versität, zum  Ressort  des  Kgl.  Ministeriums  für  geistliche  und  Unterrichts- 
angelegenheiten gehörend. 

I.  Landwirtschaftliches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter : 
Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Fleischmann. 

a 

1906-1910    1 

EL  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld.  Wissenschaftlicher 
Leiter:  Prof.  Dr.  von  Seelhorst. 


a 

b 

c 

1906   

..  2 

1 

1907-1908 

..  3 

1 

1 

1909-1910 

..  2 

1 

1 

7.  Bonn-Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche  Akademie,  zum 
Ressort  des  Kgl.  Ministeriums  für  Landwirtschaft  usw.  gehörend.  Direktor:  Geh. 
Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Kreußler. 

I.  Chemisches  Laboratorium.  Wissenschaftlicher  Leiter :  Geh. 
Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Kreußler. 

a 

1906-  1910    1 

II.  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Prof.  Dr.  Remy. 

a 

1906    4 

1907—  1910    5 

III.  Botanisches  Institut  und  ökonomisch-botanischer 
Garten.  Die  beiden  Institute  wurden  nach  dem  Tode  des  Herrn  Geheimrats 
Körnicke  und  dem  Fortgang  des  Herrn  Prof.  Dr.  Noll  vereint.  Wissen- 
schaftlicher Leiter:  Prof.  Dr.  K  ö  r  n  i  c  k  e. 

a 

1906    3 

1907-1908    4 

1909    5 

1910   4 

IV.  Tierphysiologisches  Institut.  Wissenschaftlicher  Leiter : 
Prof.  Dr.  Hagemann. 

a 

1906    5 

1907    4 

1908    5 

1909    3 

1910   1 
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V.  Physikalisches  Institut  und  Maschinenprüfungs- 
station.   Wissenschaftlicher  Leiter:  Geh.  Reg. -Rat.  Prof.  Dr.  Gieseler. 

a 

1906—1909    1 

VI.  Akademische  Gutswirtschaft  Dikopshof  und  In- 
stitut für  Tierzucht  und  Molkereiwesen.  Wissenschaftlicher 
Leiter:  Prof.  Dr.  Hansen  bis  Oktober  1910,  von  da  ab  Prof.  Dr.  Richardsen. 

&  c 

1906    6  1 

1907    3  1 

1908    6  1 

1909    6  1 

1910   3  1 

VII.  Akademischer  Demonstrationsgarten.  Wissenschaft^ 
licher  Leiter :  Egl.  Garteninspektor  B  e  i  ß  n  e  r. 

b 

1906—1910    1 

Übersicht  über  den  Personalbestand  der  Laboratorien  der  landwirtschaftlichen 
Universitätsinstitute  und  der  akademisch-landwirtschaftlichen  Lehranstalten. 


[«05 

19U6 

1<)o7 

i!>oa 

IU09 

11+10 

Zunahmen 
gegen  l'.X'-S 

::t 

K| 

S2 

91 

1« 

2 

0 

1 

2 

4 

2 

5 

6 

6 

* 

6 

<; 

1 

Jahr 


a)  Akademisch  vorgebildete  Ange- 
stellte mit  Ausnahme  der  wissen- 
schaftlichen Leiter  


b)  Nicht  akademisch  vorgebildete  Ge- 
hilfen und  Gehilfinnen  bei  Labora- 
toriumsarbeiten  

c)  In technfocheiiNebci »betriebet! t&lige« 
nicht  akademisch  vorgebildete  An- 
gestellte. .  .   


Auf  eine  Berechnung  der  Anzahl  der  Bureaubeamten  und  Diener  wurde  ver- 
zichtet, da  die  Angaben  hierüber  zu  lückenhaft  waren.  Auch  bei  den  landwirtschaft- 

Tabelle  I.   a.  Einnahmen  und  Ausgaben  der  nicht  den  Landwirtschafts 

(Königliche  und  unter  staatlicher 


e 

B 


Sit/  und  Name 
des 
Instituts 


Bromberg.  Raisei 
Wilheliiis-Institut 
für  Landwirtschaft 


l'fOT 
19QN 

]  '.HO  2G1 


I '  i  n  n  a  Ii  m  o  u 


!;>i  2.14, :w; 
194  1213t) 
H3  615,69 
227  7s.H,t;;, 


28  522,79 
33  234,55 
(35680,92 
182  84038 
Li  195,67 


1  U48.08 
l  OOl.^t 
1  11T..74 

1  37ü,9U 


42H.63 
2  050,54 
2  9*4.89 

1  759.(  a 

l  720,'jl 


hu  is:>.> 

2:»  454 
253  2H2.H 

287  (  -03.47 
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liehen  Hochschulinstituten  ist  eine  erhebliche  Steigerung  des  wissenschaftlichen 
Personals  eingetreten. 

2.  Finanziell-statistischer  Überblick. 

Die  Tabellen  sind  nach  den  gleichen  Grundsätzen  wie  in  dem  letzten  Fünf- 
jahresbericht zusammengestellt,  so  daß  sich  ein  Vergleich  mit  dieser  Periode  direkt 
ermöglicht.  Für  spätere  Berichte  dürfte  es  sich  empfehlen,  die  Ausgaben  für  Reisen 
in  einer  besonderen  Rubrik  anzugeben,  wie  dies  auch  in  den  vom  Landwirtschafts- 
ministerium ausgearbeiteten  Mustertabellen  geschehen  ist,  die  gegen  Ende  der 
Berichtsperiode  den  einzelnen  Instituten  bzw.  Kammern  zugestellt  wurden.  Auch 
eine  besondere  Rubrik  für  Versicherungen  und  Zahlungen  an  Pensionsfonds  würde 
den  Wert  der  Tabellen  wesentlich  erhöhen.  Für  dieses  Jahrfünft  sind  alle  derartigen 
Angaben,  soweit  sie  überhaupt  gesondert  gemacht  wurden,  wieder  in  einer  Spalte 
vereinigt.  Bei  manchen  Instituten  scheinen  derartige  Ausgaben  unter  »Insgemein* 
enthalten  zu  sein.  Bei  der  Berechnung  der  Ausgaben  sämtlicher  Institute  zu- 
sammen sind  deshalb  diese  beiden  Rubriken  zusammengezogen.  Auch  die  beiden 
Posten  »Besoldungen*  und  »Sonstige  Emolumente«  sind  in  dieser  Tabelle  gemein- 
sam berechnet,  da  von  einer  Anzahl  von  Instituten  nur  gemeinsame  Angaben 
darüber  gemacht  waren.  Das  gleiche  gilt  von  »Mobiliar  und  Inventar*  und  »Unter- 
haltungs-  und  Baukosten«  sowie  bei  den  Einnahmen  von  den  »Einnahmen  aus 
besonderen  Quellen«  und  »Insgemein*. 

Bei  der  Berechnung  der  Ausgaben  und  Einnahmen  aller  Institute  zusammen 
sind  die  bakteriologischen  Institute  der  Landwirtschaftskammern  getrennt  von 
den  übrigen  Anstalten  angeführt,  um  auf  diese  Weise  einen  Vergleich  mit  der 
letzten  Berichtsperiode  zu  ermöglichen,  in  der  erstere  noch  nicht  erwähnt  waren. 
Fortgelassen  in  der  Zusammenstellung  sind  wiederum  die  fast  ausschließlich 
durch  private  Mittel  unterhaltenen  Institute  für  Gärungsgewerbe,  Zuckerindustrie 
und  Getreideverarbeitung  sowie  die  keinen  eigenen  Etat  aufweisenden  chemischen 
und  botanischen  Abteilungen  des  Pomologischen  Instituts  zu  Proskau.  Aus  dem- 
selben Grunde  ist  auch  eine  Etatsaufstellung  der  einzelnen  Institute  an  den  land- 
wirtschaftlichen Hochschulen  und  Universitäten  wiederum  unterblieben. 

Bei  denjenigen  Anstalten,  bei  welchen  in  den  Tabellen  über  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  neben  der  Jahreszahl  ein  *  beigefügt  ist,  sind  in  Ermangelung 
der  tatsächlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  die  Etatsaufstellungen  für  das  be- 
treffende Jahr  angeführt. 

kammern  unterstellten  Versuchsanstalten  und  verwandten  Institute 
Kontrolle  stehende  Privatinstitute). 


Ausgaben 


Abgabe« 
und 

Be- 
soldungen 

Sonstige 
Enio- 
lumente 

Betriebs- 
kosten 

Mobiliar 

und 
Inventar 

Unter- 
haltungs- 

und 
Baukosten 

Kosten 
für  Vieh- 
haltung, 
Versuclis- 

felder, 
Krank  en- 
u.  Unfall- 
versich., 
Reisekost, 
usw. 

Insgemein 

Zusammen 

A 

JL 

JL 

,M 

JL 

JL 

JL 

JL 

JL 

36,20 
223,7t5 
1  448.28 
1  618,50 
1  763.57 

51  321,23 
61  742,89 
64  126,36 
74  294,61 
74  190,00 

450 
950 
505 
916 
540 

90  531,25 
102  598,91 
110  042,48 
115*65,0* 
128  :.16,S9 

2  802.76 

3  509,41 
3  <  109, 41 
3  712,94 

2  730,86 

2  298,98 

4  224,17 

5  077,12 
4  629.04 

6  79i:,95 

25  052,90 
35  033,61 
34  384,37 

32  924.18 

33  347,20 

7  692.16 
22  172,22 
34  089,78 
29  538,45 
39  778.00 

180  185,78 
230454,97 
253  2*2,80 
263  498,80 
287  663,47 

Digitized  by  Google 


-    16  - 


Tabelle  1 


• 

Sitr  und  Name 
des 
Institut« 

>- 

R 

Einnahmen 

Durch 
den 
Staat 

I  )nrrh 

die 
Provinz 

t|7\V  (If^ll 

Kreis 

Durch 
Vereine, 

die 
Kammern 

oder 

Behörden 

Durch 
Private 

Jt 

Durch 
besondere 
Ein- 
nahme- 
quellen, 
Honorar- 
anal  vsen 

# 

usw. 
.M 

Berlin,   Institut  für 

G&rungsgewerbe 

a)  Laboratorium  d. 

1906 

19  800 

— 

72  080 

— 

455  032 

d  Vereins d.Spi- 

1*107 

19  KM) 

77  628 

469  035 

ritimfabriknnten 

196* 

19  800 

— 

7K343 

— 

515  892 

1  i  Li  l\  i 

1  yun 

19  BUO 

86  572 

— 

480  48b 

1 Q 1 M 
1*9  IKJ 

- — ~ 

— 

dU  640 

h)  Versuchs-  uud 

1SHJ6 

13  000 



1 45  297 

Lehranstalt  für 

1907 

13  00O 

143  615 



484  677 

Hratioroi 

1908 

13  000 



144  372 



565  445 

1909 

1301)0 



145  122 



411  131 

1910 

28  00" 1 

170  395 

477  962 

c)  Versnchskorn- 

1900 

2  500 

23  648 

haua 

(Von  da  »fo  <lriu  Iiulilui 

1"  Grtrcidc»rr«rt>i*i- 

t\\   V#M"Mirhs-  und 

1906 

— - 

31  v  .161 

1  o!trl)i*Äiiprei 

1907 





330  850 

11)08 

■ — 



— 

335  223 

19<)9 

448  378 

TIP  *J  »  * 1 

1910 

10000 

— 



— 

585  532 

Berlin,   Institut  für 

1906 

Zuckcnndusti  ie 

I9<)7 

— 

— 

59  41*0.0(1 

— 

27  407,12 

1908 

— 

56  63N.4J< 

— 

23  908,75 

1909 

— 

58  616.47 

2.1  601,30 

1910 

64  Ü-  »<  ».00 

25  590,87 

Berlin,  Vcrsurhsan- 

1907 

20  00O 

— 

58  924.! »3 

83  003,91 

atalt  für  Getretde- 

1908 

•ja  ru  u  ■ 

MM 

I  El     SS.  1  lO 

4o  #%>4,4o 

77  398,64 

vcrarbeitung 

191  >9 

•  III  i  y  U  1 

ZU  uuu 

4.1  40U.1'" 

— 

97  494,47 

1910 

oa  ru  w*  i 

aa-ai 

43  OUO.O" 

142  673.38 

Proskau,  Pomolo- 

— 

— 

— 

gisrhes  Institut,  ho- 

tauisene  und  che- 

Die botanische  und 

mische  Abteilung 

Bremen,  Moorver- 

1906 

73  425 

400 

23  N00 

auchsstation 

19*  >7 

77  683 

40»  1 

27  587,50 

1908 

80  620 

30  lOo 

1909 

88  500 

36016.16 

1910 

97  f>50 

35  K)0 

Ins- 
gemein 


Zu- 


JL 


546  912 
560  463 
614  0X> 
586  857 

656  460 

611461 
641  292 
722  817 
569  253 

676  357 
26  148 


317  361 

330  850 
335  223 
448  37* 

595  532 

64  243.90 
86  8<  '7,12 
80  547,23 
82  217,77 
89  040.87 


7  71«  \60. 169  639,50 

14  3*5.38  I55  5:;8,45 

15  177.74  178  223.43 
7  095.33  212  768,71 


-     I  " 


97  625 
105  670,83 

110727.10 
124  516,16 
132  650 
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Ausgaben 


Abgaben 

and 


Be- 
soldungen 


Sonstige 
Emo- 
lumente 


Betriebs- 


Mobiliar 

und 
Inventar 


Unter- 
haltungs- 
und 
Baukosten 


Kosten 
fBr  Vieh- 
haltung, 
Versuchs- 
felder, 
Kranken- 
u.  Uufall- 
versich., 
Reisekost, 
usw. 


Insgemein 

Zusammen 

ä 

ä 

536  950 
•wb  092 
612  655 
601  662 

648  177 

1   1  1  1 

611  461 
637  811 
786  149 
576  138 

676  130 

26  148 

317  361 
330  850 
335  223 
448  378 

595  532 

4  540,29 

i>4  Z4o,yU 
86  807,12 
80  547,23 
82  217,77 
89  640,87 

12  014,09 

2  242,13 

3  1 14,75 

4  747,02 

169  639,50 
155  538,45 
178  223,43 
212768,71 

5  145 
5  165 
509O 

5  923 

6  288 

289 
328 
180 
876 

855 
665 


14  597 
17  126 
16  737 
38  598 

Sl  584 


1  826,27 
4  105,49 

2  660,56 
4  557,01 


121  147 

136  588 
155  226 
146  173 

159  709 

115  830 
151  591 
174  645 
146  668 

155  695 
11355 


23  730 

25  007 
23  345 

26  898 

26  302 

27  075 
29  720 
31360 
33  390,35 
37150 

41  850,75 
57  423,06 
64  931,52 
79  332,79 


393  127 
411  782 
427  336 
418  337 


482  180 

486394 
468  526 
601  922 
422  380 


519  550 
14128 


267  640 
273  939 
281  999 
370  668 


487  646 

37  168,90 
57  177,12 
49  187,23 
48  827,42 
47  950,58 


2  526,95    95  706,40 

3  664,65  79  255,95 
3  200,75    88  455,08 


4  879,25 


107  073,52 


besitzt  keinen  eigenen  Etat. 


17  531 
12  557 
25  003 
31  229 


8  948 
17  366 

9  402 
6  214 


11394 
14  778 
13  147 
12214 


15715754 
8  847,17 
15  860,77 
12179,12 


57  225 

5050 

3  350 

25  350 

6  650 

62  620,83 

4  650 

3  500 

27  200 

7  700 

64  877,10 

4600 

3650 

29  300 

8  300 

67  316,16 

7  400 

5  450 

30050 

14  300 

75  450 

7  400 

5  450 

30050 

14  300 

97  625 
105  670,83 
110727,10 
124  516,16 
132  650 
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Tabelle  l, 


Sitz  und  Name 
des 
Instituts 


CS 


Einnahmen 


Durch 
Durch  die 
den      I  Provinz. 


Staat 


bzw.  den 
Kreis 


Durch 
Vereine, 

die 
Kammern 

oder 
sonstige 
Behörden 

JL 


Durch 
Private 


JL 


Durch 
besondere 
Ein- 
nahme- 
quellen, 
Honorar- 
analysen 
usw. 

JL 


Ins- 


Zu- 


Geisenheim,  Kgl. 
Lehranstalt  für 
Wein-,  Obst-  und 
Gartenbau 

a)  Pflanzen  physio- 
logische Ver- 
suchsstation 


b)  önochemische 
Versuchsstation 


c)  Pflanzenpatholo- 
gische Versuchs- 


Ostpreußen 

Landwirtschaftliche 
Versuchsstation  zu 
Insterburg 


Versuclwstation  und 
Lehranstalt  f.Molke- 
reiwescu  in  Kl  ein - 
hof-T  a  piau 

<s«-it  1910  Königsberg) 

Landwirtschaftliche 
Versuchsstation 
Königsberg 
(urit  \»n  Unler- 
■ucliungsuiit  der  Larid- 
wirtachaftskuiunf  r) 

Bakteriologisches  In- 
stitut der  Landwirt- 
schaftskamnier  zu 
Kön  igsberg 


1900 

6  779,64 

1907 

6  854 

190n 

6  747 

1909 

7  256 

1910 

8312 

190b 

9  250,03 

1907 

8  375 

1908 

7  286 

190!) 

10  007 

1910 

9  407 

1906 

6  831 

1907 

7  910 

190* 

8  356 

1909 

7  623 

1910 

7  487 

1  180 
830 
1074 
1  485 
1420 


19W) 
1907 
IM*') 
1909 
1910 

1906 
1907 ') 
•PH1) 

1909 
1910 

1906 
1907 
190* 
1909 
1910 

1906 
1907 
190h 
1909 
1910 


6  779,64 
6  854 

6  747 

7  256 

8  312 

10  430,03 

9  205 
8360 

11552 
10  827 

6  831 

7  910 

8  356 
7  623 
7  487 


b.  Einnahmen  und  Ausgaben  der  landwirtschaftlichen  und 


14  350 

22  385.69 
18  898 
28  7O0 
32  355 

8  650        2  05<>      2  200  5  760,86  18  600,*; 

8  0,50         2<»äO      2  200  —        5  180        920       19  (»0 

10  850         2O50         —  —        5  450         100       18  450 

10  850        2  050         —  4  378,24  17  278.24 

10H50        2  050  8  875,85     277.92  22  ( '53.77 

5  000  50  188.63  59  638,63 

60  480,84 
47  143,11 
61<>42,2b 
63  517,92 

6  000  2  CHX)  858,96  1  467.90  10  326,86 
11000  4  000  9  258,19  —  10  478,49  —  j  34  736,68 
12  500  4  000  5  733,83  4  819,05  13  582,29  965.80  41 600,97 
18000  9  000  4  910,13  1  837  20  911,49  6  670,75160  329,37 
12  500        4(*0      5  492,51,              42  428,59  |  7  863,24  i  72  284,34 


1 40n 

850 

12  100 

1  000 

375 

20  455.71 

554.98 

100" 

17  898 

1  OUO 

350 

27  350 

10UÜ 

400 

31  955 

2050 

2  200 

5  760,86 

2O50 

2200 

5  180 

920 

2  <>50 

5  450 

100 

2  050 

4  378,24 

2  050 

8  875.S5 

277.92 

2  0O0 

70O 

1500 

50  188.63 

2  000 

750 

57  730.84 

700 

46  443.11 

1  500 

750 

3  650 

55V73.22 

69,06 

1  500 

775 

3  575 

57  634,96 

32,96 ! 

2  000 

858,96 

1  467.90 

4  000 

9  258,19 

10  478,49 

_ 

4000 

5  733,83 

4  819,05 

13  582,29 

965,80 

9  000 

4  910,13 

837 

20  911,49 

6670,751 

4000 

5  492,51 

42  428,59 

7  863,24  l 

')  Überschüsse  der  vorhergehenden  Jahre.  —  >)  Einschließlich  Reisekosten. 
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Ausgaben 


Abgaben 
und 
Lasten 

JL 

Be- 
soldungen 

JL 

Sonstige 

Emo- 
lumente 

JL 

Betriebs- 
kosten 

JL 

Mobiliar 

und 
Inventar 

JL 

Unter- 
haltungs- 
und 

\i  Avil*  n  «•  4  *fcv% 

Bau  Kosten 

Kosten 
für  Vieh- 
haltung, 
Versuchs- 
felder, 
Kranken- 
u.  Unfall- 
versich., 
Reisekoat. 
usw. 

Insgemein 
JL 

Zusammen 
M 



4  612,26 



2  167,38 









6  779,64 



48(0 

— 

2  054 

— 

— 

— 

— 

6  854 

— 

4  700 

— 

2  047 

— 

— 

— 

— 

6  747 



5  030 

— 

2  226 

— 

— 

— 

7  256 

5  750 

2  562 

8  312 

— 

6  555 

472 

2  695,03 

— 

— 

— 

— 

9  722,03 

— 

6  075 

332 

2  '400 

8  707 

4  971 

429 

2  315 

— 

— 

.  7  715 

6811 

594 

3  255 

10660 

— 

6  291 

568 

3116 

— 

— 

— 

— 

9975 

5480 

1351 

6  831 

6  500 

1410 

7  910 

6  750 

1606 

8  356 

— 

5  929 

1694 

— 

— 

— 

— 

7  623 

— 

5  725 

1762 

■■■■ 

7  487 

zweckven 

wandten  Ii 

suiuie  aer  Lanawin 

i  i 

1  imi 
1  lov 

7  QlK 

2000 

1  950 

1  979 

1  723,75 

10  686.67 

2  633,68 

2  419 



1000 

600,17 

19  063,27 

3  142 

12  270 

3  250 

1  336 

— 

— 

— 

19  998 

5  385,40 

16170 

4  625 

2  519,60 

— 

— 

— 

28  700 

6  264 

17  550 

4  401 

2120 

— 

— 

2  020 

32  355 

IQ  U/v 

2  969,25 

Ol»  U,  4  o 



13  575 

3  090 

1000 

400 

9(X) 

35 

19000 

— 

13  400 

2  750 

8U0 

3CK) 

900 

300 

18  450 

865,25 

13  222 

3  409,54 

897.57 

96,15 

— 

895,25») 

19  385,76 

881,10 

14  416,64 

5  432,36 

1  019,64 

— 

— 

829,11») 

22  578,85 

X  700 

t  1  UV 

1<>  171  1t 

12  526,25 

4  150.80 

O  10Q  QQ 

47  Rift  70 

5  000 

25  474,23 

8  500 

4  631,56 

2  60)5.31 

5  778.97 

51  991,07 

7  232,36 

29  176,66 

8  500 

5  ?6.'>,9'.» 

1  838,29 

421,04 

1  163,10 

54  097,44 

7  175.11» 

31  983,24 

8500 

5  781,03 

2  512,38 

254,43 

8  594.49 

64  800,76 

7  163,15 

31  758,67 

8  500 

6  416,15 

2  789,73 

228,43 

5  047,66 

61  903,79 

5  634,80 

2  458,96 

11.85 

2  221,25 

10  326,86 

2  352,51 

13  486,61 

10651,50 

1  920,98 

6  325,08 

34  736,68 

2  488,65 

15  800 

14  961,86 

1  467,49 

6  882,97 

41  600,97 

2  508,25 

15  810,23 

30  01 8,83 

1  740,35 

10  251,71 

60  329,37 

2  513,55 

17  522,82 

37  077,60 

2  395,90 

12  774,47 

72  284,34 

2* 
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Tabelle  1 


-a 
I 

i 


Sitz  und  Name 
des 
Instituts 


Einnahmen 


Durch 
den 
Staat 


Durch 

die 
Provinz 
bzw.  den 

Kreis 


Durch 
Vereine, 

die 
Kammer 

oder 
sonstige 
Behörden 


Durch 
Private 


Durch 
besondere 
Ein- 
nahme- 
quellen, 
Honorar- 
analysen 
usw. 


Ins- 
gemein 


Zu- 


9 


10 


11 


12 


Westpreußen 

Landwirtschaft!.  Ver- 
suchs- u.  Kuntjoll- 
station  zu  Danzig 


Bakteriologisches  In- 
stitut der  Land- 
wirtschaftskammer 
xu  Danzig 

Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt f.  Molkerci- 
wesen  zu  Praust 

Brandenburg 

Agrikulturchemische 
Versuchsstation  zu 
Berlin 


Milchwirtach.  Institut 
zu  Prenzlau 


Kntlaufiumfaiistalt  zu 
Prenzlau 


Bakteriologisches  In- 
stitut der  Landwirt- 
schaft-skammer  zu 
Berlin 


Pommern 

Agrikulmrchcmisrhc 
u.  Somenkontroll- 
station  in  Kfislin 


100.V) 
10O.V0 
10  050 
10  050 
6  80) 


I90i> 
1)07 
1908 
1909 
1910 

1»06 
1907 

r.<os 

190*) 
191(1 

190 
1909 
1910 


1900 
1«K)7 
190»') 
100!« 
1910 

19«  i() 

190 

1906 

1909 

1910 

111(16») 

190«) 
1910 

I9<>6 
11)07 
190* 
190?) 
IS)  10 


1900  H  70« 

1907  0  700 

IWK  6700 
I9()i) 

1910  - 


4  300 

4:i"0 
4300 
4  900 
4  30" 


3  500 
5  5a) 
5  500 


27  343,87 
27  704 
27  704 
27  704 
27  704 

II  000 

10  007.15 
110)0 

1 1  000 
11  000 


1  (500 
1  0t)0 
1000 


2  500 

2  892,85 

3  000 
3  00(3 
3  00O 


1  200 
1  200 
1  200 
1  200 
1200 


4  6(53,89') 
4  928,70') 
3  981,92') 

3  022,47') 

4  509,72') 

l  000 

1000 
1000 
1  500 

5  342,65 

3  814.78 

4  263,48 


12  400 
12  400 
12  4O0 
12  400 
12  400 


9  947.84 
9  621.72 
9  473.76 
9  543,69 
12  000,05 


3000 
1  000 
I  000 


I 


50 
50 
50 
50 
50 


21  929,56 
26  488.39 
26  378,90 
31  139,80 
33  840,90 

62  197,55 
57  008.45 
40  221,97 
54  141 
54  869,44 

4  400,15 

5  292,80 

6  127,42 


35  284,05 
43  970,54 
39  496 
52  161 
56  987,34 

127,61 
369,27 
e(w,  190,09 
594,08 
548,52 

131  950 
195  OK) 
ISO  000 
236  486,94 
277  945,66 

6  809,90 
1 1  270,57 

11  214,95 

12  498,88 
11812,40 


123.10 

75,75 
52,55 
85,30 
84.80 


39,88 
1  004,10 

4  789 
3  924,07 


41  066.55 
45*42.84 
44  763,37 
49  197,57 
49  595.42 

63  197,55 
57  008.45 
47  222,97 

55  141 

56  369,44 

14  842,R1 

16  207,58 

17  490,90 


75  067,80 
85  078,70 
79  600 
97  054 
101  015,41 

13  627,61 

13  8(59,27 

14  190.09 
14  594.08 
14  548,52 

13195t) 
195  000 
189  000 
236  486.94 
277  945,6)5 

16  757,74 
20  891,29 
20  688,81 

22  042,57 

23  812.45 


44  430,90 
41  128,301 
46  596.15! 
56  662,70| 
62  439,25! 


I  635,20 
46,44 
144.56 
120.46 
135,93 


57  016.10 
50  124.74 
55  690.71 

58  033.16 
63  825,18 


')  Überschüsse  der  vorhergehenden  Jahre. 
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(Fortsetzung). 
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Aasgaben 


Abgaben 

und 
Lasten 

Be- 
soldungen 

Sonstige 

Etno- 
hnnente 

kosten 

Mobiliar 

und 
Inventar 

Unter- 
haltungs- 

nnd 
Baukosten 

Rosten 
für  Vieh- 
haltung, 
Versuchs- 
felder. 
Kranken- 
n.  Unfall- 
versich., 
Reisekost, 
usw. 

Insgemein 

Zusammen 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

.* 

1  000 
1  000 

iooo 

1000 
1000 

18  300 
21  636.50 
21  824 

23  775,90 

24  826,66 

833,95 
838,95 
910,65 
1  888,30 

7  418.08 

8  337.31 

9  2I  M.61 
9  923.11 

10146,11 

4  681  66 
4  886 

3  989.18 

4  332.92 
3  2<  19,05 

— 

— 

4  738  1 1 

5  167,16 
4  275,16 
4  684,67 
3  955,71 

36  137  85 
41  8W.92 
41  140.90 

44  627.85 

45  025,83 

785 
l  060 

1  033,11 

2  504,14 
1  553.60 

6  862,50 
9  212 
9  557 

10  526,50 

11  110 

— 

51  399,40 
43  989.K0 
29  176.06 
36  889.75 
34  917,87 

1  523,61 
49,22 
1509,68 
369,10 
2078,65 

— 

1  138.77 

2  223,19 

3  533,o9 
5  034 

4  978 

61  709,28 
56  534,21 
44  778,94 
55  323.49 
54  638,39 

.m  i 
900 
900 

-  oqn 

r>  öo<  1 

6  327,50 

7  256,93 

3  411,45 
3  671,70 

1  430 
1  603,15 
1  772,20 

— 

3  /Ol 
3  965,50 
3  890,07 

1 4  842,H0 

16  207.58 

17  490,90 

6  110  80 

5  859 
5o20 
4»>5 

6  «08 

34  184,49 

35  254,96 

38  920 

39  154 
45  854.30 

5  424 

6  324 
6  324 
6  S04 
1  284 

9  640  on 

10  127,90 
9  500 

10984 

11  470.86 

5  473  84 

8  494.61 

5  575 
17  105 

9  330,98 

— 
250 

13  143  87 
16  513,86 
13  504 
15  642 
13  951,02 

1 95  '4fl 

163.40 

507 

497 

629,03 

82  737,73 
79600 
95  091 
88  618,72 

1  401) 
1  400 
l  4(0 
1  400 
1  400 

7  560 

7  600 
K20<i 

8  200 
8  500 

180 

1  239  89 
1  241,54 
ft.il  176,01 
1  327,94 
1  313,67 

740  OS 

629,15 

450 

583.20 

552,41 

60  HO 
87,51 
250 
182.25 
174,05 

2  3°  1  S7 
2  720,98 
2  120 
2  172,17 

1  866,56 

1  '4  30<>  64 
13  679,18 

13  596.01 

14  045,56 
13  806,H9 

24  000 

Ol  \  ■  mV  i 

55  0>>0 
82  667,69 
96  197,32 

25  370 

16  n<flj 

24  97(1 
20  944.75 
22  931,46 

540 
r>40 
540 
3  500 
3  300 

10  000 

1  (i  "IUI 

17  450 
27  948,15 
35  374,41 

3  940 
o  z40 
2  940 
2  549.83 
2  737.94 

1  1<<0 
1  100 
1  1O0 
1  189.64 
S27.85 

12  000 
10  00U 
10  000 
17  986.81 
17  904,08 

10000 
10  00Ü 
7  000 
15  525.61 
14  842,09 

86  950 
125  000 
119  «HX> 
172  312,48 
194  115,15 

7  515 

8  370 

Q  073  3i 

J7  VI  0,04 

9  240 
13  420 

1  800 
1800 

1  M  Ml 

2  400 

7  442,54 
10  721,29 

10  402,57 
10  226,31 

166,14 

16  757,74 
20  891.29 

22  042,57 

23  812,45 

2  855 
2  692,50 
2680 
2  «96,37 
2  836,71 

27  029.64 
26  743,97 
23  908,90 

28  818,55 
32  769,40 

— 

9  982,73 

10  250.45 

11  773.98 
11871,90 
11049,23 

5  757,33 
10  336,37 
5  728,60 
5  986,88 
7  077,02 

1981,18 
1  212,24 
906,58 
727,91 
610,68 

3  618,37 
437,41 
1  305,07 
1  42»  i.50 
288,55 

9  821,38 
3  831,73 
9  387,5S 
6  311,05 
9  193,59 

61  045,63 
55  504.67 
55  690,71 
58  033,16 
63  825,18 
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Tabelle  1 


| 
•- 

c 
5 

Sltt  und  Name 
de» 
Instituts 

u 

-= 

rs 

Ei 

n  n  a  h  tn  e  ti 

Durch 
den 
Staat 

.  ff 

Durch 
die 
|  Provinz 
bzw.  den 
Kreis 

.  ff 

Durch 
Vereine, 

die 
Kammern 

oder 
sonstige 
Behörden 

.fl 

Durch 
Private 

Till  Pf* Fl 
Ulli  Kit 

j  besondere 

I-  i r  i  -. 
1  - 1  II  ~ 

nahnie- 
f|ii  eilen, 
Honorar- 

*l  II  ■  1  •   *- 1  *  1 1 
d  Hai  VP*CI1 

usw. 

.ff 

ins- 
gemein 

Jt 

/.ll- 

sanimen 
Jt 

Gesundheitsamt  |  Bak- 

1906 

0  000 

3  864.30 

15  399,35 

4  232,26 

32  495,91 

teriologisches  Inst i- 

1907 

12  50» 

52  437 .48,  - 

12  717,75 

4  361,55 

82016,78 

tut)  m  Kollcnow- 

(iiimN'euhftii) 

Oll  1  l  1  II 

;<||l\ 

'1  Omi 

5  825 

,  16  .t00 

I90Ü 

1 3  81  N 1 

30  51 4,58 

3t;  u  l  Q  ; . ; 

8 1  234  04 

(Neubau) 

1910 

1608<t 

8119,31 



33  477,81 

2  132,33 

54  809.45 

Posen 

1  1 

14 

Land  wiitsr  hat  t.K'he 

1906 

a  1 1  40H 

1  500 

60  19 

73  635,19 

Versuchsstation  zu 

1.  t  St  III. 

1)  1 D  UUU 

 „ 



51  583.42 

AU  "  s.  ■  40 

I  *  ■  i  ^  i  ■  ■  i      Iii  nohut 

1    USCH       1  A  1       IM  ll.li 

r.H«7 

a  II  401  > 

1  .-><ö 

67  470,51 

80  3/0,ol 

Versuchsgut  I'ent- 

b  18000 

37  911,12 

56  245^7 

kowo  (b) 

190? 

a  11  400 

1  500 

67  163  44 



8f>  063,44 

b  IN  <>on 

• 

3  390,60 

■ — 

40  409,05 

— 

61  805,65 

1909 

a  1 1  400 

1  500 

— 

• 

8b  42/,nD 

99  327,55 

b  18  00" 

1 1  040.55 

— 

38  478,80 

67  51935 

1910 

a  — 

1  5)  D 





1J/»    tili'       1  . 

Bö  5'46,  10 

— 

88  446,10 

h  1 8  000 

II  IO  U\AJ 

7  742,29 

— 

35  7ir2  52 

Ol  ■Mt.ol 

15 

Versuchsanstalt  und 

1006 

10  500 

12  782.57 

23  282,57 

Lehranstalt  f.  Mol- 

1907 

io  5a» 



90  »  4  ' 

0  '2(50  7(5 

— 

20  725.18 

kcreiwcsen  in 

10  500 

— 

2  326,98 

8  733.76 

— 

21  560,74 

W  resehen 

1909 

10  500 

- 

4  339.03 

B  114.67 

— 

23  283,70 

1910 

10  500 

— 

1  601*84 

1 1  ')07  36 

— 

24  009,20 

Schlesien 

16 

A  <  rr  i  L.  II  1 1 1 1  i'fli  **  n  1 1  sr '  i  f  • 

1  Ol  tf» 

7  4?  M  l 

62  156*0 

4  7MH 

¥  vi  9 IM  HwIHlUVIl 

104  861.59 

4^4  R*> 

i«ntOM 

1  1  —  !/« Ml,—  1 

Ii  rPH  n  Ii 

III   'Ii  tt 

I'HIS  i 

Iii  ilt 

75  500 

100 

tri»  £*%>\J 

191 1'.' 

io6:>o 

 . 

112761,30 

540,63 

123  951^3 

1910 

106541 

— 

118  595,39 

449,15 

129694.54 

17 

\  onn L uff  tir-lnitriiii srKc 

«Ii  i(; 

l  (tax)  1 

2  207.57 

10  156.83 

i  ■■*  Vvi  in 

1  O  .n>^,*fv, 

\  MTvIliMm-  Iiiiii 

■  -jiiT  -  , 

1        1  J 

2  000  ! 

1  4<iO 

10000 

1 1  400 

S  i  n i ( ■  i '  L  1 1 1 1 f  n  >  i  1  ■%!  i  - 

■M.  .  1           I  .      1  1  1      1             ■        .  1 

l*MW 1 1 

1  jvg  ■ 

1  (HIO 

2  800  | 

1"000 

i  \  roo 

tiou  Breslau 

000 

i  ooo  ! 

i 

2  880 

13  58430 

17  464^1 

.'10 

1  D'K) 

3  94U 

12  612 

20  3o.«,tx> 

18 

Milch«  irtsohaftlii-hcs 

906 

7  7(X) 

5900 

27  227 

217 

41  1144 

Institut  Proskau 

!H>7 

7  7a")  1 

5900  , 

l  126 

27  «J06 

133 

42  365 

7  7(10 

5  900 

3  OSO 

26850 

135 

43  665 

in  19 

5  700  1 

5  900  1 

4  419.50 

2NS  11.36 

357,30 

45  188,22 

5  700  J 

5  900  t 

3  320 

1  1 

:U  424,11, 

355,07 

49699,18 

')  Uberschüsse  der  vorhergehenden  Jahre. 


Digitized  by  Google 


(Fortsetzung). 
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Ausgaben 


Ang.ioen 

und 
Linien 

M 

Be- 
soldungen 

u 

«* 

sJ ....  „,  'irmA 

rvmstige 

Emo- 
lumcnte 

m 

Betriebs- 
kosten 

u 

.Mobiliar 

und 
Inventar 

M 

Unter- 
haltungs- 

und 
Baukosten 

m 

«,» 

Kosten 
für  Vieh- 
haltung, 

j  v  ci^ucns- 

f„u„. 
leiucr, 

Kranken- 

u.  umaii- 

versieh., 

Reisekost. 

usw. 

m 

Insgemein 

Zusammen 
m 

839,23 

16  331,17 

— 

7  279,  lo 

1  795,70 

b  2.->0,66 



32  49d,91 

»DD  1  C 

988, 1 5 

17  Z71 

C   (113  Ol 

5  943.01 

1  9bti,.)9 

i  -  toi  ".T 

45  391,07 

1 1  \  O^A  1  Ii 
lO  <20O,l  t) 

\  .'i  Willi  f 

870 

1(1  110 

3  185 

1  660 

4  i)00 

5  500 

31  325 

2  155,72 

24  710,25 

21  272,58 

2  100,66 

21  969,07 

9  019,76 

81  234,04 

2  509,41 

23  388,45 

— 

17  937,32 

2  281,72 

433,65 

8  258,90 

— 

54  809,45 

7  239,97 

30  457,90 

2  000 

10  410,36 

3  190,37 

734,80 

2  928.52 

56  961,92 

2  224,32 

13  069,95 

3  455 

2  786,91 

562,58 

70  122 

1  207,50 

93  428,26 

7  431,55 

33  111,57 

2400 

13  012,70 

5  6S9.42 

3  130,80 

— 

7  814,04 

72  590,08 

2  245,71 

14  010,54 

— 

3  570,43 

2  303,50 

1  321,41 

31  530,16 

1  263,74 

56  245,27 

7  692,54 

38  3IS,38 

3  400 

13  328,06 

8  740,63 

1  717,24 



7  434,48 

80  621,33 

4  511.61 

13  043,11 

3  099,72 

1  695 

2  569,58 

35  148,79 

1  737,84 

61  805.65 

8  320,23 

45  241,25 

4  550 

15  299,15 

«  932,23 

1  280,34 

30  691,71 

114  314,96 

2  105,45 

14  889,96 

2  84l,«.t5 

1  604,17 

1  827,37 

42  291,33 

1  959,12 

67  519,35 

8  133,56 

46  796,54 

4  850 

15  350,36 

4  779.32 

2  736,72 

4  971,72 

87  617,22 

3  037,05 

14  917.79 

3  216,45 

1  733,53 

1  382,71 

36  570,14 

1  407,14 

61  444,81 

1  870 

1 1  378,33 

1  -100 

3  928,65 

2  092,39 

7,85 

♦     —  - 

1  8.2,42 

22  399,64 

1  9«  »8,52 

1 1  393.27 

1  400 

2  «49,79 

1  083,18 

474,57 

2  604.19 

21  713,52 

1  887,11 

13  087,50 

1800 

2  177.85 

1  578,89 

56,57 

.  — 

1  992,82 

21  560.74 

«  iiiin 

1  889.73 

13  /41.67 

1  9.->o 

2  591,1  / 

594,82 

37,13 

2  479.18 

23  283,/0 

1  890,10 

13  986,67 

1  125 

4  168,63 

562,49 

14,92 

2  261,39 

24  009,20 

4  168.14 

4H  913,90 

5  434,06 

12  515,65 

4  7  44.97 

145,34 

8  532.33 

«4  454,39 

4  163,34 

51  922.03 

6  638,93 

18  785,64 

5  261,9t) 

586,79 

— 

7  317 

94  675,72 

4  170 

53  710 

9  436,10 

11  640 

3  950 

640 

— 

2  693,90 

86  250 

4  166,41 

62  »64.10 

12  276,59 

17  025,52 

4  056,79 

72H.22 

— 

23  134,3d 

123  951,93 

4  179,40 

70714,25 

13  547.31 

2t  »251 .96 

3  727,40 

593,70 

— 

16680,52 

129  694,54 

1  504,80 

8  848,98 



2  329,88 

236,50 





444,24 

13  364,40 

1  500 

8  855 

459,50 

1  850 

190 

545,50  f 

13  400 

1  500 

8  855 

586,50 

2100 

200 

558,50 

13  800 

1  504,80 

9  382,10 

589.01 

2  679,08 

133 

533 

14  820,99 

1  508,30 

10  691.10 

995,88 

2384,54 

673.45 

3  833,25 

20  086,52 

63 

14  234 

1297 

2  545 

1  143 

420 

20  927 

415 

41044 

80 

14  83« 

1  522 

2  833 

866 

471 

20823 

930 

42  365 

85 

15  080 

1  989.15 

2  925 

830 

437 

21  000 

1  318 

43  6H5 

83.76] 

12  772.10 

979,96  i 

2  824,3S  ; 

2  880,99 

I  040,89 

24  142.64 

463.50 

45  188,22 

82.16  j 

14  426,23 

784,54  j 

3  017,92 

867,96  . 

530,61 

28  035,72, 

504,K(» 

48  249,94 

Digitized  by  Google 
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Tabelle  l 


Ei 

n  n  a  h  m  e  n 

Laufende  Nummer 

Sitz  und  Name 
des 
Insti(ut!> 

Et 
~ 

C3 
** 

Durch 
den 
Staat 

Durch 

die 
Provinz 
bzw.  den 

Kreis 

Durch 
Vereine, 

die 
Kanunerti 

oder 
sonstige 
Behörden 

Durch 
Private 

Durch 
besondere 
Ein- 
nahme- 
quellen, 
Honorar- 
analysen 
usw. 

1 

1 1 1  -  - 
geniein 

Zu- 
sammen 

.« 

Jf 

,K 

J 

Ji 

.U 

Jt 

19 

Bakteriologisches  In- 
stitut   (Seuchen - 
schutzstelle)  Bres- 
lau 

Sachsen 

1906 

i;n>7 

190S 

1909 
I9H 

2  000 
2  000 

2  000 

3  000 
3  000 

84,46 
732,70 
Iis  1,77 
1  067,51 

7  848,45 
9  256.56 
9  626,56 
1 1  360,15 
14  727,20 

3,45 

9  932,91 

1 1  989,26 

12  614,78 
15  427,66 
17  727,20 

20 

Agrikulturchemische 
Versuchsstation  in 
Hall  e(a)  nebstVer- 
suchswirtschaften 
Lauchstädt  (b)  u. 
Großlübars  (seit 
llMJSI)  (c) 

1906 

1  Oi'l" 

1908 
1909 

al3  500 
b22  000 

m  1  *1  \m  \ 

:i  1  .t  om » 
b22  000 

tia  5oo 

h 22  000 
al  15  500 
b22  000 
c  3281,83 

— 

18  446.56 

2  240 

15  < u  1  ,sü 

3  607,50 

24  694.86 
17  lfiS.911) 
20  358,18 

16  482,47') 
797,50 

6  000 

42  648,79 

40404,26 
16,90 
39  268.20 
2,10 

625,33 

764 

43,60 
1  148,80 

1064,76 

31  946,56 
67  514,12 

34  i>b  1 

71  212,12 

38  238,46 
80  721,97 

33  875,08 
78  815,43 
10  081,43 

1910 

a  13  500 
b22  O  0 
c  — 

17  19S.N1 
4  495 

i  4a0 

750 
48  533,43 

35 

31  483,81 
75  028,43 
7  450 

21 

Agrikulturrhcmische 
Kontrollstation 
Halle 

i  906 
1907 
1908 
1909 
19lo 

2000 
2  000 

4  000 
4  000 

3  000 
3  000 
3  000 
3000 
3  000 

1750 
5  900 

HO  169.12 
116  509,96 
131  270,82 
133  970,92 
154  682,11 

5  056.90 
5  101,70 

115  169,12 
121  509,96 
134  270,82 
147  776,92 
1  /  2  b83,81 

22 

Versuchsstation  für 
Pflanzenschutz  in 
Halle 

190t; 

1907 
190* 
1909 
191'» 

5  500 

5  350 

6  311,20 
6 126  , 
5  631 

5  SOO 
5  800 

5  800 

6  14:» 
6  145 

— 

I  003,84 
576,20 

1  553,75 
677,20 

1  014,80 

26,59 

1  533,45 
807,08 

12  330,43 
11726,30 

13  664,95 

14  481,65 
13  597,88 

23 

Hn  ktoriolop isrhrs  In- 

stitutderLandwirt- 
schaftskatnmer  in 
Halle 

Schleswig-Holstein 

l90r. 

19l>7 

1908 
1909 
1910 

1 2  Q00 

1MHJ0 

24  6tis.i;> 

13  431,68 
9  350 

— 
3000 

3  600 
3  600 
3  600 
3  600 



68  355.46 
7O81K.70 
58  226,67 
75  870,05 
104  024  1K 

— 

KS  QSS  4fi 
92  418,7<» 
86  434,82 
92  901,73 
116  374,18 

'24 

Agrikulturcheniische 
V  ersuehstation  in 
Kiel 

1906 
19<>7 
190H 

3000 
3000 

42  734,81 
36  736,19 
39  950,83 

262,65 

45  734,81 
39  736,19 
40213,48 

1909 
1910 

z 

1 

~  1 

42  021,04 
41  986,96 

494,01 

42  515,05 
41  986,96 

')  Einschließlich  3  (KX)  JL  Analysengeböhren.  —  ')  Einschließlich  der  aus  den  Vorjahren  über- 
wiesenen Bestände.  —  3)  Einschließlich  toten  Inventars.  —  *)  Einschließlich  Reisekosten.  — 


Digitized  by  Google 


(Fortsetzung). 
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Ausgaben 


Abgaben 

and 
Lasten 

B.. 

r»e- 
soldungeii 

M 

sonstige 

Emo- 
lumente 

JL 

iieincüs- 
kosten 

Mobiliar 

und 
Inventar 

■  H 

Unter- 
iiauuiigs- 

und 
Baukosten 

Rosten 
für  Vieh- 
haltung. 
Versuchs- 

feldcr, 
Kranken- 
u.  Unfall- 
versich., 

Vx  PI  BüLr  i  tivt 

USW. 

<( 

Insgemein 
,H 

Zusammen 
JH 

— 

3  /70 

— 

392,75 

5  276,43 

493,73 

9  932,91 

4  DDU 

4/./.T 

O  5I48.0U 

II]  IQ 

1 1  nun  oft 

1  .>«»,«XP 

R  771  iO 
Olli  ,*tv 

KK9 
000,00 

19  All  7K 
1  -  Ol*,/  o 

5  850 

210,30 

8  109.15 

V  *  V*-'  *  »  *«» 

1  258,21 

15  427.66 



6170 

630 

2  285,25 



7  657.20 

581,62 

17  274,07 

9  (191  99 

1 8  647  2S 

9  0 1  9  06 

1  S09  71 

fi  1 09  87 

\J  1VIO.O/ 

ß47  4S 

91  Uift  -,ft 

•>  1    i7lUji  MI 

2  1 S8  SO 

9  9  SO  96 

S70  16 

0 1 V,  1  ü 

91  019  70 

7S7  6S 

2  038,86 

19  637,50 

200 

3  218,39 

1  340,92 

7  830,23 

265,40 

34  561,29 

2  049,70 

6  950 

31  995,  III 

4  114,75 

2  529,18 

17  497,90 

940,15 

66  076,79 

2  054,95 

20  390 

3100 

3  077,31 

1  495,93 

— 

7  650,77 

475,50 

3S  238.46 

2  618,76 

7  258,33 

— 

30  755,89') 

— 

1  641,02 

24  238,34') 

984,80 

67  497,14 

2  039,74 

20  872,66 



3  314.27 

1  346,52 



6301,89 

33  875,08 

2  027,87 

11795 

— 

27  558,15«) 

3  296,08 

4  314.49 

17  571,48 

707,90 

67  270,97 

1  000 

A  Min  O/t 

2  319,30 

4  349.31') 

388,40 

1  261,03 

i\    'II  Ü  (\  ä 

9  318,04 

2  lfi<i  S6 

10  17S 

9  71 S  '50 

1  917  40 
1  OK  ,1,' 

S  7.KS  77 

»I  /  OU,  1  1 

9  X)  R|) 

9 1  4M9  H 1 

19  990 

9Q  9Q9  hO'i 

9  709  C\H 

<I90  OH 

oft  9R4  40 

60H  40 

74  990  SO 

1  023  22 

9  979  SO 

9  1.97  06 

£  Iii  /  ,.ID 

S7*'  40 

1K  74 

R77  150 

"i  102  49 

9  442.53 

49  129,76 

1  834 

17  121,45 

4  833,14 

2  943,42 

— 

1097.30«) 

86  397,64 

7  792,92 

53  8.34,54 

5  541,70 

18  153,41 

7  378.95 

2  244,18 

— 

1  778,42«) 

96  704,12 

7  2S5  2S 

=»7  84H  86 

S 4R0  IUI 

«1  T,J\/,I-IV" 

9fl  60  1  62 

7  1 16  6H 

III  u.uo 

829  19 

ß7303*i 

00  837  14 

Q  VVM  9^ 

KQ  9R9  70 

1  4Q1  9S 

90  4 SO  Kfi'l 

1  4  S94  1  S 

1  t!«q  in 

1  'lOtl,4!^ 



9  7K9  4<  \ « ■ 

4«  /04,1"  | 

1 9Q  70R  1  4 

1  1  104  40 

7fi  7 1 0  RS 
«o  «  iu,oo 

1  4SI 
1  W  1 

96  060  9S 

1 9  QR9  99 

4  OOS  1  \  <^ 

1  t>*J    .'Ii),  f  O 

2  945,9G 

8  259,94 

— 

2  936,83 

1  149,21 

— 

576,01 

606,57«) 

16  474,52 

2  920.57 

6  952,26 

3  311.557) 

1  9S4.43 

810.37 

720,1 5  8) 

16  669.33 

2  901,41 

8  128,64 

4  8<<0.9n 

1  184,27 

849,12 

535,66 f) 

18  400,01 

1863,25 

9  415,76 

4  437 

617,27 

— 

985,79 

2  375,63 

19  725,70 

1  V7\  4Q 
1  o/  1  .n  ;f 

Q  7 1 9  SO 

9  S9x  OJ 

SSO  RH 
30.1,00 

1  RSO  Mi; 

1  UJI',JU 

SOS 

17  871  62 

1  1  Ol  l  ,vIä 

8  376,25 

10  715,03 



58  361.53 

1  530,20 

864,51 

5911,68 

— 

85  759.20 

8  535.32 

16615 

60  758,30 

789,68 

946,82 

12017,59 

— 

99  662,71 

8  9dO,38 

20824,90 

54  500,20 

1  062,43 

497,86 

21  997,80 

10/  833,.V7 

9  043,15 

26  288,18 

53  280,47 

561,63 

5  053,33 

13  078,01 

— 

107  304,77 

10271,43 

26  498,16 

1240 

63  762,38 

814,60 

1  014,06 

14  167,69 

117  768,32 

38,80 

17  590 

3100 

8  090,15 

2685,61 

544,17 

778,97 

32  827,70 

36 

17  266,50 

3100 

7  727,42 

1  717,19 

291,72 

822,25 

30  961,08 

44,10 

17  024,70 

3200 

8  343,88 

2  979,66 

887,33 

1  178.55 

33  708,22 

21  295 

8  658,32 

3  00o,50 

136,33 

1  832,11 

34  922,26 

3  740 

23787 

8  236,56 

2  292,10 

735,69 

1  906,46 

1 

40  697,81 

*)  Einschließlich  Grundwasserbeobachtungen.  -  •)  Einschließlich  Reisegelder  und  besondere  Arbeiten.  — 
')  Einschließlich  der  Rosten  für  Pflanienschutzorganiaatiou. 


Digitized  by  Google 


26  — 


Tabelle  1 


Ei 

ii  ii  a  h  in  e  ii 

L. 

Sil  17     „Till     \  - 

Durch 

1  Kirch 

\    t  '  V  f 1  M  i  r' 

*  n  villi. 

Durch 
besondere 

B 

des 

Durch 

die 
Provinz 
baw.  den 

die 

Durch 

Hin- 
nahme- 

Ins- 

Zu- 

o 

Instituts 

den 
Staat 

Kammern 

oder 
sonstige 
Behörde» 

Private 

quellen, 
Honorat- 

gemein 

sammen 

5 

L, 

<9 

Kreis 

analysen 

USW. 

ii 

■  n 

ii 

ii 

.u 

M 

m 
JK 

25 

Vi'i  '.stiel  isstat  im  i  iiinl 

1906 

1  3  «  NX» 

10  000 

- 

123  101,05 

146  101,65 

Lehranstalt  f.  Mol- 

190? 

13000 

1<I  0<  MI 

129  164.30 

152  164.30 

kereiw  esen  in  Kiel 

l'.KIs 

13  000 

10  00(1 

124  499.88 

1 47  499,88 

1909 

13000 

10  000 

— 

130  642.01 

153  642,01 

1010 

13  000 

lOÖ'lO 

155  058,74 

178  058,74 

26 

Bakteriologisches  In- 

|90li 

10500 

6  HO 

— 

— 

34  402.t>r. 



:>0  902,65 

stitut  (Tierseuchen- 

19)  iT 

7  O"0 

1)000 

737 

49895,17 

— 

63  632,17 

steile)  in  Kiel 

1908 

7  i~M  M  ► 

6  000 

NtMl 

55  684.25 

69  484,25 

1909 

10  000 

6  0i>0 

4*0 

<•}  jjo  m"i 
-t.j  *♦  *♦  ._,<n i 



59  842,80 

191)1 

13  330 

6(100 

l  200 

41  441,50 

61  971,50 

97 

Sanieukout  rollsi  ut  ion 

inflii 
i .  ■ "  i 

'Ii  u\ 

2  985.99 
2  637,95 

— 

in  Kiel 

1907 

300 

2  937,95 

l'.tl  l> 

300 

— 

2  454,33 

2754*33 

1909 

300 

2  655,61 

2  955,61 
2  995,69 

191(1 

300 

2  695,69 

Hannover 

28 

Landwirtschaft!.  Ver- 

IM*) 

36  2<  n'i 

— 

0  ,".oo 

720 

SO 

43  500 

Michsstniiuuiiitiüt- 

IM  | 

26  2'  0 

— 

— 

2U<>4<| 



46  240 

t  i  tigcn 

29000 

— 

22  500 

51  500 

1909 

29  000 

6  155.18 

— 

2< » 022,70 

55  177,88 

1910 

29000 

— 

3  091.12 

— 

50251,61 

20 

Landwirtschaft!.  Vcr- 

1906 

— 

21" 

— 

43  635.60 

7  335,22 

51  180,82 

■oeb  «Station  m  Hin 

1  <  Ii  l~ 

1  1 1 

50  952,3s 

1  *)  flu-",  'il 

d  e  s  h  e  i  m 

19ns 

.">9  256,86 

1  951.13 

61  207,99 

1909 

— 

— 

59  887.04 

l  298,66 

61  185,70 

1910 

63  045.24 

l  581.95 

64  627.19 

30 

Milch  Wirtschaft Urhea 

P.M. 6 

11  5lMI 

2  0  MI 

3600 

1  166 

21  266 

Institut  iiiHanieln 

1907 

14  5<0 

2 1  *  n » 

;6oo 

875 

— 

20  975 

1908 

1 4  50i  • 

2  000 

4  810 

900 

— 

22  24K 

I1H'9 

14  VK) 

2  Oik> 

4  663,03 

12  432,29 

71,10 

33  671,42 

1910 

14  5<M) 

2  im  0 

:  i991.99 

1  0  7M7  I*i 

1  —   /  Vi  ,-§«» 

84,80 

33  374,24 

wesiTaien 

31 

Landwirtschaftliche 

190t; 

14  300 

13300 

lpt1 

SOG 

72  333 

767 

101  300 

Versuchsstation  in 

l!>l)7') 

15  3'  ki 

1330H 

4  ÖOtl 

500 

73  700 

4  752 

112  152 

M  ii  n  st  e r 

l'JIIS») 

1 4  800 

14  9ÖM 

:»imki 

600 

73  700 

6  372 

114  772 

i;»09 

15  700 

13  616,n:; 

3319,83 

78  904.73 

644,97 

111  15636 

1910 

15700 

1 

14  019,83 

9  178,44 

'  1 

78  913,01 

8  775.S1 

126  887,09 

*)  Überschüsse  der  vorhergehenden  Jahre.  —  *)  Die  Posten  waren  gemeinschaftlich  angegeben.  — 
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Ausgaben 


Abgaben 
und 

UHU 

Be- 
soldungen 

Sonstige 
Emo- 

Betriebs- 
kosten 

Mobiliar 

und 
Inventar 

Unter- 
haltungs- 

und 
Baukosten 

Rosten 
für  Vieh- 
haltung, 
Versuchs- 
felder, 
Kranken- 
u.  UnfaU- 
versich., 
Reisekost, 
usw. 

Instrexneiii 

Zusammen 

JL 

Jt 

,* 

A 

Jt 

.H 

.# 

2  895 
3507 

3  461 

21  908,25 

18  218 

19  500 

2900 
2  500 
2800 

114  127,30 
124  847,38 
127  151,56 

2  011.32 
2  172,04 
2  803,01 

1  198,64 
1  548,85 
1  740,96 

1  721,69 

1  313.22 

2  332,27 

146  762,20 
154  106,49 
159  789,05 

3  817 
3  854,25 

25  7 
28  9" 

w 

00 

123  720 
145  249,35 

3  364,06 
2  303,11 

1  437,39 
1  704,54 

2  722.02 
1  818,43 

160  851,22 
188829,68 

900 

1  320 
1320 

2  326 
2  524 

10750 
2n696 
20358,15 
18  719,35 
18  570 

32  925,18 
23  521,37 
22  510,45 
22  124,04 
1  471,85 

I  322 
1  520.90 
1  376.90 
1  803,33 
1  219,17 

176,35 
1  a53,24 
1  109,71 
1  560,75 
1  150,20 

6  362,55 
8  980,29 
19678,06 
12  146,73 
39  929,55 

52  436,08 
67  091,  SO 
67  351,27 
58  680,20 
64  864,77 

1  1  1  1  1 

235435 
2  194,58 
2  299,51 

1  896,84 

2  780,37 

—  * 

931,64 
743,37 
454,82 
1  058,77 
215,32 

— 

— 

3  285,99 
2  937,95 
2  754,33 
2  955,61 

32 

16960 

17  (XX) 

18  800 

17  772,50 

18  429,17 

1800 
1545 

8  000 
4  750 

4  750 

5  224,51 
*twi j  ö  1 / ,89'» 

2  000 
2000 

2  000 

3  587,73 

l  810,4/ 

866,34 
i  Ol7,Hö 

16  S00 

22  422 
23150 
26  085,20 

■■HU  DUU 

40 
68 
1000 
96,60 

.4_.OOü  OA.'i 

»nriZon.JO  ) 

IQ  =,00 

46  240 
51500 
55  177,88 

DU  ~.i  1  ,n  1 

1  195 
1  195 
1  221 
1  245,20 
1264,24 

22  425 

26  737.50 

28  637,50 

29  812,50 
35  387,50 

800 

800 
2  338,34 
2  705 

14  807,07 

17  326,30 
lh  891.46 

18  931,17 
18  706,59 

7  394,04 
11  800,58 

3  68b,3n 

4  913,07 
2  943,73 

253,88 
3  857,80 
526,13 
464,17 
818,76 

1  922,79 

2  320.78 
2  892,86 
2  541,05 
4  057,58 

48  797,78 
64  037,96 
a6  193,64 
(50  612,16 
63178,40 

1800 
1565 
1  820 

14  640 
14  700 
14  790 

1  220 

3  034 
3  85/ 
3  347 

2  269 
1  80b 
1  204 

i  i  1 

114 

21 

1  580 
1  884 
1037 

41 

43 

50 

23  364 

(in         J      Li".  i 

23  %9 
23  489 

2  260 
2  260 

16  657,10 
16  858,43 

1220 

3  462,04 
3  392,44 

890,59 
900,60 

13,50 
141,90 

9168,19 
9820,87 

33  671,42 
33  3/4,24 

7  420 
12  850 
14  370 

48  285 
51  (130 
50520 

6092 
6  092 
7132 

19  550 

21  400 

22  800 

13  600 
13  600 
13  100 

900 
1  100 

1  300 

2  0003) 
2  100 *> 

5  453 
3  480 
3  450 

101300 
112  152 
114  772 

11  381.92 
10  440,70 

50  850,95 

51  979,95 

7  362,84 
10  361,31 

21  955.60 
25  274,86 

11  346,58 

12  274,81 

1  034,16 
1  284,91 

4  067,72^) 
4  003,88') 

3  186,59 
11  266,67 

111  186.36 
126  887,09 

*)  Für  Pflanzenschutz. 
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Tabelle  1 


Ei 

»nahmen 

b 

V 

3 
3 

s 
-c 

1 

9 

Sitz  uitd  Namo 
des 
Instituts 

ü 

Durch 
den 
Staat 

Durch 

die 
Provinz 
bzw.  den 

Kreis 

Durch 
Vereine, 

die 
Kammern 

oder 
sonstige 
Behörden 

Durch 
Private 

Durch 
besondere 
Ein- 
nahme- 
quellen. 
Honorar- 
analysen 
usw. 

IllS- 

gemein 

An- 
sammelt 

JL 

,K 

Jt 

M 

JC 

32 

Tier»euchenstellc  in 
Münster 

Hessen-Nassau 

I90C« 
1909 
1910 

1  500 

2  500 

3  00 » 

1  500 

1  51  N  I 

I  50O 

938 

5  926 

6  184,20 

dOo 
1  926 
5  915,68 

7  570,27 

4  443 
12  598 
24  170,15 

33 

Landwirtschaftliche 
Versuchsstation  in 
Marburg 
(•eil  IfilO  Kwil-Ibr- 
1..vi-.ti  i 

1906 
1907 
r.Nis 

r.*  "9 

1910 

17  400 

18  üOO 
|S<H)0 
IH900 
18G«iO 

3  9i  0 
3  900 
3  9*  ki 
3  900 
3900 

4  500 

5  7ix) 

60(10 

6000 
6700 

— 

35  70O 

36  600 
:<s  190 
45  240 
54  130 

550 
540 
676 
596 
551 

62  050 
65  340 
67  666 
74  636 
83  881 

34 

Agrikulturrhemisrhe 

Versuchsstation  in 
Wiesbaden 

Rheinprovinz 

1906 

irw>7 

1908 

r.'i  s 

1910 

2  400 
2  400 
2  400 
2  400 
2  400 

— 

1  610 
1  640 

1 

1  700 
1  7SO 

— 

4O10 
4  040 
4  228 
4  100 
4180 

35 

Versuchsstation  des 
laudw.  Vereins  für 
Khoinprcußeu  in 
Ho  n  u 

1906 
1907 
1906 
1909 
1910 

3  000 
3  000 
3  0(XI 
3i»00 
3  (KK» 

— 

l  z 

1 

69  437.70 

70  555,03 
79  7!  16.01 
S4  358,53 
VJ  6*8,45 

56,71 
55,«>3 
76,10 
57,59 
187,70 

72  494,41 

73  610.6T» 
82  872,1 1 
87  416,12 
85  876,15 

36 

Bakteriologisches  In- 
stitut der  Landwirt - 
schaftskatnmer  in 
Bon  n 

1906 
1907 
1908 
1909 

I91*i 

2  230 
5  S70.30  i 

Ii  207.95') 
8  000'> 
8  397,90') 

2  000 
2  000 
2t>00 
2000 

■  10  Otto 
15  000 
15000 

1  - 

18  572,43 
<4  252,57 
•'UN  »4,19 
30090,85 
44  221,80 

62,18 
466.52 
907..N1 
937,20 
1  256,47 

20  884,61 
42  5*9.39 
45  919.95 
56  026.05 
70  876.17 

37 

Landwirtschaft  liehe 
Versuchsstation  des 
Rheinisch.  Bauern- 

vereins  in  Kempen 

a.  Rhein 

1906 
1907 
1908 
1909 
1910 

3000 
3  000 
3  000 
3  000 
3000 

1 

56  263,35 
61  061,69 
58  663.10 
67  207,25 
'  67  N  16,35 

979.1  »8 
732.21 

1  380,21 
.  1  335.10 

1  992.09 

1 

60  232,43 
64  793,90 
63  04H.3I 

71  542,35 

72  808,44 

)  Einschließlich  der  vorjährigen  Ersparnisse.  —  ')  Pensionsfonds. 
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Ausgaben 


Abgaben 
und 
Lasten 

Jt 

Be- 
soldungen 

JL 

Sonstige 

Erno- 
lumente 

JL 

Betriebs- 
kosten 

JL 

Mobiliar 

und 
Inventar 

.4 

TTnt*»r- 
\j  nvcr- 

haltungs- 

und 
Baukosten 

.H 

Kosten 
för  Vieh- 
haltung, 
Versuchs- 
felder, 
Kranken- 
u.  Unfall- 
versich., 
Reisekost 
usw. 

JL 

Insgemein 
JL 

Zusammen 
JL 

— 

2005 

— 

388 

859 

150 

1051 

— 

4  443 

5  lfiO 

47Q 

9  010 

9011 

19  Vis 
ic  ovo 

10  lfiO  =S5 

790 

4  27'1  73 

1  SM  79 

7  1  7»'i  1 

/  i/o, io 

94  170  1  =» 

1  191 

42  669 

90 

10  600 

3400 

1  400 

— 

2  700 

62  050 

1  191 

45  4n9 

90 

1 1  100 

3  400 

1  400 

c\  ^  c\r\ 

2  /00 

B5  340 

1  191 

47  335 

90 

10  9(0 

3  550 

1400 

— 

3  200 

67  666 

1  191 

1    1  VI 

SO  405 

00 

11  900 

4  050 

1  400 

S  600 

74  fttfi 

=.1  07fi 
Ol  v#u 

90 

13  600 

4  050 

1  V/Ol/ 

1  400 

v.  Qlil 
Oü  OO  1 

2  400 

2  000 

4  400 

2  400 

2000 





. — 





4  400 

2  400 

2  000 





— 

— 

— 

4  400 

2  400 

2  0>K) 

4  400 

2  400 

2  000 

4  400 

44t  47 

35  320  22 

16  472  13 

5  740  03 

850,48 

3  197  67 

10  468,41 

72  494,41 

533,36 

39  079,33 



17  303.05 

7  201,13 

1  347*32 

2  024,96 

6  121.51 

73  610,66 

570,77 

41  1 15,61 



19  607.20 

6  530,39 

1  486,96 

3  870,96 

9  690,22 

82  872.11 

650 

45  3«  »4,39 



19  177,59 

4  665,59 

3  596,29 

4  201,68 

9  820,52  '  87  416,12 

650 

49  117,30 



19021,45 

5  060,30 

3  119,90 

2  248,41 

6  658,79 

85  876,15 

860,93 

5  623,04 

— 

8  032,22 

3  456.04 

1  562,27 

8374,12 

20014,31 

1809,10 

9  408,10 

12  395,85 

1  465,06 

10  425,98 

6  877,35 

42  381,44 

1  843,87 

12  097,55 

10  128,52 

1  039,32 

10  329,32 

10  481,37 

45  919,95 

1  8X9,87 

12  614.97 

10  586,37 

1  174,47 

15  489,66 

12  124,K1 

53  880,15 

2057,12 

15  958,27 

19  203,89 

882,32 

20  258,31 

12  206,25 

70  566,16 

1  880 

31  180,65 

343,28 

9  105,07 

7  500 

5  000«) 

4  414,16 

59  423,16 

1  376,27 

35  440 

365,14 

8  328,82 

1  453,16 

7  5O0 

7  500») 

661,73 

62  625,12 

2  532,80 

33  917.4K 

6  794,67 

734,89 

7  500 

7  5<0») 

6  206,52 

65  186  36 

2  441,53 

36  779,99 

6  130,17 

S20.74 

7  500 

7  500') 

8  175,04 

69  347,47 

2  957,68 

41  580,30 

8141,12 

753,09 

7  500 

7  500») 

8  832,32 

77  264,51 
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Tabelle  II.  Gesamtsumme  der  Einnahmen  und  Ausgaben  aller  landwirtschaftlichen  Versuchs 

Zuckerindustrie  und 


Einnahmen 

L. 

M 
m 

■"9 

Durch 
den 
Staat 

Durch  die 
Provinz 
biw.  den 
Kreis 

Durch 
Vereine, 

die 
Kammern 

oder 
.sonstige 
Behörden 

Durch 
Private 

Durch 
besondere 
Einnahme- 
quellen und 
insgemein 

Zusamnieii 

.* 

JL 

•  % 

M 

.  H 

JL 

Landwirtschaftliche 
Versuchsanstalten 

und  verwandte 
Institute  mit  Aus-  < 
nähme  der  hak- 
teriolog.  Institute 
der  Kammern 

1905 

19CH5 
1907 
190H 
1909 

273  329,36 
516  313,90 
551  754.95 
576  88939 
605  990,65 
630  660,99 

65  275,75 
59  050 
59  042,85 

59  5(0 

60  566,83 
60  969,83 

27  658,05 

68  118,02 
(59  247,30 
98  187,39 
107  992,58 
103  161,38 

2100 
30  572,79 
33  784,55 
36  330.92 
43  140,:58 
27  420,67 

948  569,04 

1  029  714,72 
1  107  515,98 
1  139  792,30 
1  298  639,86 
1  408945,94 

1  316  932,20 

1  703  769,43 

1  821  345,63 
191071)0.50 

2  116  330,30 
2  231  158,81 

Bakteriologische 

Institute  der 
Landwirtschafts- 
kammern (einschl. 
Rotlauf  impfanstalt 
in  Premtea) 

1906 
1907 
1908 
1909 
1910 

41  750 
56  370,30 
62M16,10 
68  731,68 
65  657,90 

8  000 

12  000 

13  500 
18  500 
16  500 

19  355,56 
76  387,09 
38  355,36 
71  961,91 
44  496.U7 

4  819,05 
837 

351  298,13 
455  526,33 
429  242,95 
531  255,57 
649  287,57 

420  403,69 
600  283,72 
548  733,46 
691  286,16 
775  941,54 

Stellt  man  die  in  Tabelle  II  verzeichneten  Gesamtsummen  der  Einnahmen 
bzw.  Ausgaben  in  Vergleich  zueinander  und  zu  den  entsprechenden  Beträgen  dos 
Jahres  1905,  so  erhält  man  folgendes  Bild: 

a.  Landwirtschaftliche  Versuchsanstalten  und  verwandte  Institute. 


Jahr 

Oesamt- 
einnahiue 

Jt 

Zunahme 
Jt 

Gesamt- 
ausgabe 

m 

Zunahme 
.H 

1905 
19116 
1«.K)7 
1908 

I9"9 
191<) 

b.  Bai 

l  316  932,20 
1  703  769.43 
1  821  345.63 

1  910  700,50 

2  116  330,3'» 
2  231  158,81 

(teriologische 

101  600,61 
386  s37,23 
117  576,20 
89  354,87 
205  629.80 
114  828,51 

Institute  der 

1  264  626.52 
1  681  922,84 
1  794  298,50 

1  879  634,24 

2  090  389,78 
2  177  .01,83 

Landwirtschi 

60  485,46 
417  296,32 
112  375,66 

85  335.74 
210755.54 

87  112,05 

iftskammern. 

Jahr 

Gesamt- 
einnahme 

* 

Zunahme 
Jt 

Gesamt- 
ausgabe 

Jt 

Zunahme 
Jt 

1906 
1907 
1908 
1909 
1910 

420  403,69 
600  283,72 
548  733,46 
691  286,16 
775  941,54 

179  880,03 
—  51  550,26 
142  552,70 
84  655,38 

385  053.05 
537  763,56 
494  597,43 
638  829,48 
694  783,71 

152  710,51 
—  43  166,13 
144  232,05 
55  954,23 
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anstalten  und  verwandten  Institute  mit  Ausnahme  der  Institute  für  Gärungsgewerbe, 
Getreideverarbeitung. 


Auagaben 


Abgaben 

and 
Lasten 

M 
mH 

Besoldungen 
und  sonstige 
Emolumente 

u 

Betriebs- 
kosten 

u 

Mobiliar, 
Inventar, 
Unter- 
haltungs-  und 
Baukosten 

u 
.# 

Kosten  für 
Viehhaltung, 

TT                   1  B 

Versuchs- 
felder, Ver- 
sirhonineen 
d.  Angestellt., 
Reisekosten 

Ii n n  nis"f*intMfl 

III  ^VtMVlU 

u 
.  n 

Zusammen 

M 

65  444,92 

661  999,22 

278  0S9,dS 

114  689,35 

141  403,64 

1  264  626,52 

70  195,90 

763  394,03 

431  218,24 

126  474,03 

290  64(»,64 

1  681  922,84 

74  ß83  81 

82 1  988  89 

471  560  25 

146  558  31 

279  507  24 

1  794  298  50 

85  109,64 

871  431,28 

482  658,82 

122  247,51 

318  186.99 

1  879  634.24 

85  918 

950638,13 

515  363,06 

154  233,78 

384  236,81 

2  090  389,78 

100  763,96 

1(109  923,19 

558  348,88 

134  628,70 

373  837,10 

2  177  501,83 

.'{5  761,41 

94  911,54 

177  898,98 

18  451,93 

58  029,19 

385  053,05 

76  065,08 

125  568,71 

184  481.42 

77  577,18 

74  071,17 

537  763,56 

71  5(16,01 

137  9.55,94 

162  114.70 

25  261,21 

97  779,57 

494  597,43 

103  094,87 

155  704.23 

213001,76 

57  987,82 

109  040,80 

638  829,48 

118  172,43 

171  619,71 

226  530,61 

37  274,10 

141  186,86 

694  783,71 

Die  auffallend  große  Steigerung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  im  Jahre  1906 
ist  in  erster  Linie  auf  die  Gründung  des  Kaiser  Wilhelms-Instituts  in  Bromberg 
zurückzuführen,  die  in  diesem  Jahre  erfolgte.  Sodann  wurde  unter  anderm 
auch  das  Versuchsgut  Pentkowo,  welches  im  letzten  Jahrfünftbericht  mangels 
vollständiger  Unterlagen  gesondert  aufgeführt  war,  bei  den  diesmaligen  Aufstel- 
lungen mit  einbegriffen.  Das  einmalige  Zurückgehen  der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben der  bakteriologischen  Institute  mag  vielleicht  auf  verminderte  Tätigkeit 
infolge  Neu-  oder  Umbauten  zurückzuführen  sein,  die  verschiedene  Institute  durch- 
zumachen hatten.  Jedenfalls  zeigt  das  Gesamtbild  ein  stetes  Anwachsen  sowohl 
der  Einnahmen  wie  Ausgaben,  was  als  ein  Zeichen  erfreulichen  Aufschwungs  an- 
gesehen werden  darf.  Noch  deutlicher  kommt  dieser  in  den  folgenden  Tabellen 
über  die  Einnahmen  der  einzelnen  Institute  aus  besonderen  Quellen,  also  in  erster 
Linie  aus  Honoraranalysen,  zum  Ausdruck.  Den  Einnahmen  aus  besonderen 
Quellen  sind  wieder  die  unter  ^Insgemein«  angeführten  Posten  zugerechnet,  ein- 
mal, um  den  Vergleich  mit  der  letzten  Berichtsperiode  ziehen  zu  können,  sodann, 
weil  auch  in  dieser  Rubrik  sich  voraussichtlich  größtenteils  der  Tätigkeit  der  In- 
stitute direkt  entspringende  Einnahmen  vorfinden  werden.  Die  Teilung  der  Ver- 
suchsanstalten in  zwei  Gruppen,  wie  sie  im  letzten  Fünf  jahresbericht  stattgefunden 
hatte,  ist  wiederum  der  Übersichtlichkeit  wegen  beibehalten  worden.  Vergleichs- 
werte für  die  bakteriologischen  Institute  aus  der  früheren  Berichtsperiode  liegen 
noch  nicht  vor. 
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Gruppe  I.  Versuchsanstalten  mit  mehrfacher  Arbeitsrichtung. 


Versuchsanstalten 


Einnahmen  aus  besonderen 
Quellen  und  insgemein 


1905 
JL 


1910 


Zu-  oder  Abuahme 


1900 
bis 
1905 

JL 


1905 
bis 
1910 
JL 


Bromberg,  Kaiser  Wilhelms-Institnt  für 
Landwirtschaft  

Insterburg  

Königsberg  

Danzig  

Berlin,  Agrikulturchem.  Versuchsstation 

Köslin   

Posen  (außer  Pentkowo)  

Breslau,  Agrikulturchemische  Versuchs- 
station  

Halle,  Versuch«-  und  Kontrollstation 

(ohne  Versuchsgüter)  

Kiel,  Agrikulturchem.  Versuchsstation 

Göttingen  

Hildesheim    

Mün.Ntcr  

Marburg  (Cassel-Harleshausen)  

Wiesbaden  

Bonn  

Kempen  a.  Rh  


19  173,32 

50  405,41 

25 1  ».•>.{,(  >2 
32  437,58 
46  353,1 1 
61  688,90 

76  527,40 

123  177,06 
37  393,06 
6  692,84 

51  384,30 
73  100 
35  885 

1  830 
65  3S6.30 
56  773,88 


3  097.S1 
31  955 
57  667,92 
33  925,70 
60  911.41 
62  575, 18 

86  946,10 

119  044,54 

160  568,81 
41  986,96 
18  16'  »,49 
64  627.19 

87  688,82 
54  681 

l  780 
82  876,15 
69  80X.44 


+ 
+ 
+ 


+ 

+ 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 


11051,78 
30  347,56 
14  630,84 

20  108.58 
26  498,56 
17  360,53 

37  304,24 

42  827,06 
11  392,46 
118.56 

21  887.74 
30700 
14  905 

35 

22  804.56 
21  887,74 


+ 
+ 

+ 

+ 


3  097.81 
12  781,68 

7  262,51 

8  872,68 
28  473,83 
16  222,07 
25  257,20 


+  42  517,14 


+■ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 


37  391,75 
4  593,90 
1 1  467,65 

13  242,89 

14  588,82 
18  796 

50 
17  489,85 
13  034,56 


763  261,18    1  038  301,52 


Gruppe  II.  Sonderanstalten. 


+  323  553,09  +  275  040,34 


Versuchsanstalten 


Einnahmen  aus  besonderen 
Quellen  und  insgemein 


1905 
Jt 


1910 

*.M- 


Zu-  oder  Abnahme 


1900 
bis 
1905 

JL 


1905 
bis 
1910 

JL 


Bremen,  Moorversuchsstation  

Geisenheim,  önochemische  Versuchs- 
station ')  

Kleinhof- Tapiau  (Königsberg)  Ver- 
suchsanstalt für  Molkereiwesen  .... 

Braust,  Versuchsanst.  f.  Molkereiweseu 

Prenzlau,  Milchwirtschaft!.  Institut  . .  . 

Wreschen,  Versuchsanstalt  f.  Molkerei- 
weseu   

Breslau,  Agrikulturbotan.  Versuchs- 
anstalt   

Proskau,  Milchwirtschaft!.  Institut .... 

Halle,  Versuchsstation  für  Pflanzen- 
schutz  

Kiel,  Versuchsstation  für  Molkerei- 
wesen   

Kiel,  Samenkontrollstation  

Hameln,  Milchwirtschaft!.  Institut  


22  812,50 
1229 

6  001,33 
143,33 

7  018,18 

10000 
27  009 

659,45 

95  404,90 
3  406,62 
11315 


1H4  999,31 


35  100,00 

1  420,00 

9  153,77 
6  127,42 

548,52 

11  907,36 

14  913,66 
34  779,18 

1821,88 

155  058,74 

2  695,69 

12  882,25 


+ 

+ 

+ 
+ 
+ 


10  837,50 

141 
1311,33 

800,47 

2  958,52 

200,92 
7  559 

359,45 

38  111,89 
594,26 
6  620 


+   12  287,50 


286  408,47 


+ 

191 

+ 

3  152,44 

+ 

ti  127,42 

+ 

405,19 

+ 

4  889,18 

+ 

4  913,66 

+ 

7  770,18 

+ 

1  162,43 

+ 

5965334 

710,93 

+ 

1  567,25 

+  101  410,09 

>)  Die  beiden 


Stationen  der  Geisenheimer  Anstalt  haben  keine  eigenen 
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Die  Zunahme  beträgt  bei  den  Versuchsanstalten  mit  mehrfacher  Arbeits- 
richtung  etwas  weniger  als  im  vorletzten  Jahrfünft,  bei  den  Sonderanstalten  be- 
trächtlich mehr.  Die  höchste  Zunahme  weisen  in  der  ersten  Gruppe  Breslau  mit 
42  517  ./i',  Halle  mit  37391  M,  Berlin  mit  28473  M  und  Posen  mit  25257  M  auf; 
in  der  zweiten  Gruppe  die  Versuchsstation  für  Molkereiwesen  in  Kiel  mit  59653  M, 
bei  der  allerdings  weniger  die  honoraranalytische  Tätigkeit  als  der  Verkauf  von 
Molkereiprodukten  die  hohen  Einnahmen  bedingen  dürfte,  und  die  Moorversuchs- 
station Bremen,  die  trotz  ihrer  im  wesentlichen  auf  wissenschaftlichem  Gebiet 
liegenden  Tätigkeit  eine  Mehreinnahme  von  12  287  M  erzielt  hat,  welche  größten- 
teils für  Untersuchung  neu  zu  kultivierender  Privatmoore  eingenommen  wurden, 
da  die  Versuchsstation  die  Untersuchung  von  Dünge-  und  Futtermitteln  voll- 
ständig aufgegeben  hat.  Überhaupt  gibt  die  Summe  der  von  den  Versuchs- 
anstalten durch  eigene  Tätigkeit  aufgebrachten  Mittel  kein  vollständig  getreues 
Bild  von  jenen  Einnahmen,  da  sich  in  den  Tabellen  auch  eine  Anzahl  Anstalten 
befindet,  die  lediglich  oder  größtenteils  nur  Versuchstätigkeit  ausüben  und  daher 
eigene  Einnahmen  nur  in  geringem  Grade  aufweisen.  Es  sind  dies  neben  der 
schon  erwähnten  Bremer  Moorversuchsstation  hauptsächlich  das  Kaiser  Wilhelms- 
Institut  in  Bromberg,  die  landwirtschaftliche  Versuchsstation  in  Halle,  die  Geisen- 
heimer Institute  und  die  milchwirtschaftliche  Versuchsstation  Prenzlau. 
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II.  Die  wissenschaftliche  Tätigkeit 
der  Versuchsanstalten,  bakteriologischen  Institute, 
der  landwirtschaftlichen  Universitätsinstitute  und 
der  akademischen  landwirtschaftlichen  Lehranstalten 

in  den  Jahren  1906-1910. 

L  Bericht  über  die  wissenschaftliche  Tätigkeit 

(Der  diesem  Abschnitt  folgende  Abschnitt  2  enthält  ein  Verzeichnis  »amtlicher  Ver- 
öffentlichungen aller  Institute.  Bei  besonders  langen  Veröffentlichungsverzeichniseen  erfolgte 
eine  Numerierung  derselben  und  im  Text  der  Referate  ein  Hinweis  auf  die  betreffenden 
Nummern.  Bei  den  kürzeren  Verzeichnissen,  deren  Durchsicht  chne  Zeitaufwand  möglich 
ist,  unterblieb  diese  Maßnahme.) 

A.  Atmosphäre. 

Wie  in  den  früheren  Jahren  wurden  von  folgenden  Instituten  meteorologische 
Beobachtungen  angestellt  und  teils  selbst  verwertet,  teils  den  meteorologischen 
Zentralstellen  mitgeteilt  (die  Ergebnisse  wurden  meist  in  den  Jahresberichten 
veröffentlicht): 

P  r  o  s  k  a  u  :  Pomologisches  Institut; 

Geisenheim  :  Kgl.  Lehranstalt  für  Wein-,  Obst-  und  Gartenbau ; 
Instcrburg  :  Landwirtschaftliche  Versuchsstation ; 
Königsberg:  Untersuch ungsamt  der  Landwirtschaftskammer; 
D  a  n  z  i  g  :  Landwirtschaftliche  Versuchsstation ; 
Berlin  :  AgTikulturchemische  Versuchsstation ; 

Posen  :  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  und  Versuchsgut  Pent- 
kowo; 

Wreschen  :  Versuchsstation  für  Molkereiwesen ; 
Breslau  :    Agrikulturchemische   Versuchsstation   und  Versuchsfeld 
Rosenthal ; 

Bonn-Poppelsdorf  :  Landwirtschaftliche  Akademie,  Institut  für 
Bodenlehre  und  Pflanzenproduktion. 

In  Halle  wurde  im  landwirtschaftlichen  botanischen  Garten  eine  landwirt- 
schaftliche Wetterwarte  als  Musterwarte  hergerichtet. 

In  Bromberg  wurde  die  schon  lange  dort  bestehende  meteorologische  Station 
nach  dem  Kaiser  Wilhelms-Institut  verlegt. 

An  dem  im  Jahre  1906  eingerichteten  öffentlichen  Wetterdienste  haben  sich 
einige  der  oben  genannten  Institute  teils  als  Berichterstatter,  teils  als  Prognosen- 
kritlker  beteiligt.  Allein  die  Bromberger  Wetterdienststelle  ist  an  eine  Versuchs- 
station angegliedert. 

Von  den  Wetterdienststellen  wird  täglich  eine  Wetterkarte  herausgegeben, 
aus  der  die  Interessenten  den  Lauf  der  künftigen  Witterung  ersehen  können. 
Gleichzeitig  wird  im  Sommer  telegraphisch  eine  Prognose  verbreitet,  die  an  den 
Postämtern  angeschlagen  wird.  Über  die  Treffsicherheit  werden  auf  Grund  der 
Berichte  der  Vertrauensmänner  Erhebungen  angestellt.  Durch  Vorträge  in  land- 
wirtschaftlichen und  Lehrervereinen  werden  die  Grundlehren  des  Wetterdienstes 


Digitized  by  Google 


—   35  - 


weiteren  Kreisen  bekanntgemacht.  Zum  Beispiel  haben  die  Leiter  der  Wetter- 
dienststelle Bromberg  seit  ihrem  Bestehen  80  Vorträge,  meist  unter  gleichzeitiger 
Vorführung  von  Lichtbildern  und  Experimenten,  gehalten. 

Messungen  über  Bodenfeuchtigkeit  und  Wärme  in  verschiedenen  Tiefen  sind 
vom  Kaiser  Wilhelms-Tnstitut,  der  Vegetationsstation  Rosenthal  und  der  Akademie 
Bonn-Poppelsdorf  ausgeführt  worden. 

B.  Boden. 

a.  Arbeiten  über  physikalische  Bodeneigenschaften  und  Wasserbewegung 
im  Boden  (einschließlich  Dränage  und  künstlicher  Ackerbewässerung). 
Bromberg.  Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirt- 
schaft. Die  Arbeiten  sind  in  den  Mitteilungen  des  Kaiser  Wilhelms-Instituts 
für  Landwirtschaft  veröffentlicht  sowie  an  den  im  Abschnitt  B  näher  bezeichneten 
Stellen. 

a)  Abteilung  für  Agrikulturchemie: 

1.  Untersuchung  über  die  Menge  und  Zusammensetzung  der  Sickerwasser 
bei  verschiedenen  Bodenarten  und  bei  verschiedener  Düngung.  Mitteilungen  II. 
319;  III.  351. 

2.  Der  Untergrundspacker  erwies  sich  auf  dem  Versuchsgut  Mocheln  als 
zu  leicht  und  wirkte  nicht  besser  als  eine  schwere  Egge.   Mitteilungen  III.  6. 

3.  Wirkung  des  Humus  im  Boden.  III.  11. 

4.  Versuche  über  Ackerbewässerung. 

5.  Versuche  über  die  Festlegung  von  Ammoniak-  und  Salpeterstickstoff  im 
Boden. 

6.  Versuche  über  den  Einfluß  organischer  Stoffe  auf  die  Umsetzung  stickstoff- 
haltiger Verbindungen  im  Boden. 

7.  Bewertung  der  Kalkmergelarten. 

b)  Abteilung  für  Meliorationswesen: 

1.  Versuche  über  Ackerbewässerung  sowie  über  Bewässerung  von  Gemüse  in 
Bromberg  und  Koppenhof. 

2.  Lysimeterversuche  über  den  Wasserhaushalt  im  Boden,  über  den  Wasser- 
bedarf der  Kulturpflanzen  und  das  Optimum  des  Wassergehalts. 

3.  Regelmäßige  Beobachtung  von  Bodentemperaturen  in  verschiedener  Tiefe 
seit  1908. 

4.  Untersuchungen  über  die  Bodenfeuchtigkeit  auf  bewässertem  und  un- 
bewässertem  Lande. 

5.  Versuch  über  die  Wirkung  der  Dränage  auf  schwerem  Tonboden  bei  ver- 
schiedener Tiefe  und  Entfernung  der  Dränstränge  mit  und  ohne  Lüftung. 

6.  Die  Bewegung  der  Grundwasserstände  auf  dem  Versuchsfelde  in  Bromberg. 

7.  Theoretische  Untersuchung  der  Wirkungsweise  einer  Entwässerungsanlage. 
Breslau.     Kulturtechnischer    Apparat    des  landwirt- 
schaftlichen Instituts  der  Universität. 

1.  Untersuchung  über  das  Verhältnis  zwischen  Regenfall  und  Sickwasser. 
Mitteilungen  1906. 

2.  Arbeit  über  die  Festlegung  des  Ammoniakstickstoffs  durch  die  Zeolithe 
im  Boden.    Mitteilungen  1907. 

Halle.  Die  Agrikulturchemische  Versuchsstation  stallte 
Untersuchungen  über  den  Einfluß  der  verschiedenen  Bodenbearbeitung  bei  ver- 
schiedenen Fruchtfolgen  auf  Stickstoff  und  Wassergehalt  des  Bodens  an.  Jahres- 
bericht 1909. 

Das  landwirtschaftliche  Institut  untersuchte  den  Einfluß  verschieden  hoch 
stehenden  und  wechselnden  Grundwasserstandes  auf  die  Wurzelbildung  von  Roggen, 
Hafer  und  Kartoffeln.  Ein  nachteiliger  Einfluß  wechselnder  Wasserstände 
konnte  nicht  festgestellt  werden;  ein  günstiges  Ergebnis  in  Rücksicht  auf  die 
Ventilstaudränage.    Schriftlicher  Bericht  1910. 

3# 
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Göttingen,  v.  Seelhorst  untersuchte  die  Feuchtigkeitsverhältnisse  eines 
Lehmbodens  unter  verschiedenen  Früchten  und  fand,  daß  die  Bodenfeuchtigkeit 
durch  die  Höhe  der  Ernten  mit  bestimmt  wird.  Ferner  fand  v.  Seelhorst, 
daß  Sandboden,  mit  Ausnahme  der  Sommermonate,  weniger  Wasser  verdunstet 
als  Lehmboden,  aber  mehr  Sickerwasser  verliert  als  dieser.  In  den  wägbaren  Lysi- 
metern  wurde  der  Wasserverbrauch  verschiedener  Früchte  auf  Lehm-  und  Sand- 
boden untersucht.  Roggen  verbrauchte  im  IV.  bis  V.  mehr,  im  VI.  bis  VII. 
weniger  als  Weizen.  Zur  Erzeugung  von  1  kg  Trockensubstanz  in  der  Gesamternte 
von  Halmfrüchten  wurden  333  bis  501  kg  Wasser  verbraucht.  In  zwei  weiteren 
Arbeiten,  die  denselben  Gegenstand  behandeln,  kommt  v.  S  e  e  1  h  o  r  s  t  zu  dem 
Schluß,  daß  der  größte  Tagesverbrauch  auf  1  ha  folgende  Werte  erreichte :  Roggen 
Anfang  Mai  50  cbm,  Gerste  Ende  Juni  72  cbm,  Rüben  Mitte  August  38  cbm, 
sowie  daß  der  relative  Wasserverbrauch  um  so  größer  ist,  je  geringer  die  Ernte- 
menge. 

Die  von  v.  Seelhorst  angestellte  Untersuchung  über  den  Wasserverbrauch 
verschiedener  Hafervarietäten  ergaben,  daß  Bodenreichtum  und  Wassergehalt 
des  Bodens  auf  die  Erträge  von  weit  größerem  Einfluß  sind,  als  die  Art  und  die 
Arten  durch  diese  Faktoren  ziemlich  gleichmäßig  im  Ertrage  beeinflußt  werden. 
Der  absolute  WTasserverbrauch  steigt  mit  der  Erntemenge,  während  der  relative 
mit  dem  Bodenreichtum  ab-  und  zunimmt. 

Münster.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Der 
Tätigkeitsbericht  1906  enthält  Arbeiten  über: 

1.  Verhalten  des  Bodens  beim  Dämpfen; 

2.  Die  katalytische  Kraft  des  Bodens; 

3.  Der  osmotische  Druck  des  Bodens  (Landwirtschaftliche  Versuchsstation 
1906.  63.  471). 

Im  Jahresbericht  1907  wird  eine  Reihe  von  Analysen  typischer  Bodenarten 
aus  Westfalen  und  Lippe  mitgeteilt. 

Beziehungen  zwischen  den  Eigenschaften  des  Bodens  und  der  Nährstoff- 
auf nähme  durch  die  Pflanze  werden  im  Jahresbericht  1907  behandelt. 

Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Es  wurden 
folgende  Versuche  bearbeitet: 

1.  Über  den  Einfluß  der  Atmosphärilien  auf  die  Verwitterung  von  Basalt, 
Buntsandstein,  Grauwacke  und  Muschelkalk; 

2.  Über  den  Einfluß  von  Pflanzen  auf  die  Verwitterung  der  vorhin  genannten 
Gesteine; 

3.  Über  die  Einwirkung  chemischer  Lösungsmittel  auf  diese  Gesteine. 
Aus  den  vierjährigen  Versuchen  ist  folgendes  als  Ergebnis  hervorzuheben.  Durch 

den  Einfluß  von  Luft,  Sonne  und  Niederschlägen  werden  nicht  unerhebliche  Ge- 
steinsmengen gelöst,  besonders  von  Buntsandstein.  Leguminosen  vermögen  aus 
dem  Gestein  bedeutend  mehr  Nährstoffe  aufzunehmen  als  Granionen.  Der  Frucht- 
wechsel mit  Leguminosen  und  Granionen  wirkte  fördernd  auf  die  Nährstoffaufnahme 
aus  dem  Gestein.  Das  Durchfrieren  des  Gesteins  mit  seiner  Winterfeuchtigkeit 
war  ohne  Einfluß  auf  seine  Löslichkeit.  Die  Versuche  werden  fortgesetzt.  Jahres- 
bericht 1906/09. 

Königsberg.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Univer- 
sität.   Der  Jahresbericht  1909  enthält: 

1.  Untersuchungen  über  die  Bearbeitungsfähigkeit  des  Bodens; 

2.  Untersuchungen  über  die  physikalische  Beschaffenheit  des  Bodens,  welche 
für  die  Anlagen  von  Dränagen  maßgebend  ist; 

3.  Untersuchungen  über  die  Durchflußgeschwindigkeit  des  Wassers  durch 
den  Boden; 

4.  Untersuchungen  zur  Bestimmung  der  äußeren  Bodenoberfläche; 

5.  Untersuchungen  über  die  Bedeutung  der  Bodenoberfläche  als  Vege- 
tationsfaktor. 
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Berlin.  a)  Agronomisch-Pedologische  Abteilung  der 
landwirtschaftlichen  Hochschule. 

1.  Bodentemperaturen  im  märkischen  Sande  aus  den  Jahren  1893  bis  1902 
in  Tiefen  von  0,02  bis  3  m.    Jahresbericht  1906. 

2.  Gehalt  der  verhärteten  Eisensandstreifen  des  Sandbodens  an  Phosphor- 
säure.   Jahresbericht  1907. 

3.  Kaolinbildung  im  Porphyr  bei  Chemnitz.  Daselbst. 

b)  Mineralogisch-Pedologisches  Institut:  Untersuchung 
angeblich  goldhaltiger  Mineralien  aus  den  Kolonien.  Untersuchungen  über  den 
Untergrund  der  Stadt  Berlin. 

Bonn-Poppelsdorf.    Institut  für  Boden  lehre  und  Pflanzenbau. 

1.  Einfluß  der  fortgesetzten  Anwendung  bestimmter  Düngemittel  auf  die 
chemische,  physikalische  und  biologische  Bodenbeschaffenheit.  Jahresbericht  1906. 

2.  Durch  die  mit  dem  Institut  verbundene  Wetterwarte  wurde  die  Boden- 
.  wärme  in  verschiedenen  Tiefen  gemessen ;  dazu  wurde  die  Bodenfeuchtigkeit  auf 

verschieden  bearbeiteten  Versuchsstücken  bestimmt  und  die  Beziehung  zwischen 
Witterungsverlauf  und  Pflanzenentwicklung  untersucht.    Jahresbericht  1907. 

b.  Arbeiten  bodenchemischen  Inhalts. 

Bromberg.  Kaiser  Wilhelme-Institut  für  Landwirt- 
schaft: Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  Humus  führten  zu  dem  Resultat, 
daß  seine  günstige  Wirkung  unter  anderem  in  einer  Neutralisation  der  im  Boden 
sich  anhäufenden  Basen  besteht.  Diese  spielt  namentlich  bei  wiederholten  starken 
Salpeterbildungen  eine  wichtige  Rolle,  da  die  im  Boden  sich  hier  beiunter  Um- 
ständen ansammelnden  schädlichen  Mengen  von  Natriumkarbonat  durch  den 
Humus  neutralisiert  und  unschädlich  gemacht  werden. 

Andere  mehrjährige  Versuche  erbrachten  den  Beweis,  daß  bei  Anwesenheit 
unzersetzter  organischer  Stoffe  (Stroh)  im  Boden  eine  Festlegung  von  Salpeter- 
stickstoff stattfindet,  wodurch  zunächst  erhebliche  Schädigungen  der  Erträge  be- 
dingt werden  können.  Die  Versuche  darüber,  ob  und  wann  dieser  festgelegte 
Stickstoff  wieder  zur  Wirkung  kommt,  werden  fortgesetzt. 

Bremen.  Moorversuchsstation  (siehe  den  Gesamtbericht  der  Station). 

Berlin.  Agrikulturchemischc  Versuchsstation.  Unter- 
suchungen verschiedener  Bodenarten  und  Bodengemische  wurden  in  Verbindung 
mit  Vegetationsversuchen  ausgeführt,  um  Klarheit  über  den  Wert  von  Boden- 
analysen zu  erhalten.  Andere  Untersuchungen,  die  zum  Teil  in  das  Gebiet  der 
Bodenbakteriologie  übergreifen,  beschäftigten  sich  mit  den  Umsetzungen  der 
verschiedenen  Stickstoffverbindungen  (Salpeter,  Ammoniak,  Kalkstickstoff, 
Dicyandiamid,  eyanomidosaurer  Kalk  usw.)  in  verschiedenen  Bodenarten  mit 
und  ohne  Kalkzufuhr.    Von  weiteren  Arbeiten  sind  zu  erwähnen: 

Versuche  über  die  Umwandlung  organischer  Substanzen  im  Boden  mit  und 
ohne  Kalkdüngung  sowie  über  den  Einfluß  salpetersaurer  und  anderer  Salze  bei 
derartigen  Prozessen;  des  weiteren  Versuche  über  den  Einfluß  verschiedener 
Kohlenstoffverbindungen  und  einer  Salpeterdüngung  auf  die  Stickstoffassimi- 
lation, über  die  Kohlensäureentwicklung  leichter  und  schwerer  Böden  mit  ver- 
schiedenem Humusgehalt  auch  bei  Zugabe  von  Stärke  bzw.  Zucker  sowie  schließ- 
lich über  die  Verdunstung  von  Ammoniak  aus  dein  Boden. 

Eine  Besprechung  aller  dieser  Versuche,  soweit  sie  überhaupt  schon  zur  Ver- 
öffentlichung gelangt  sind,  überschreitet  den  Rahmen  dieses  Berichtes.  Es  mag 
daher  auf  das  Verzeichnis  der  Veröffentlichungen  der  Versuchsanstalt  in  Ab- 
schnitt 2  verwiesen  werden. 

K öslin.  Agrikulturchemische  und  Samenkontrollsta- 
tion. In  Verbindung  mit  den  zahlreichen  Felddüngungsversuchen  wurde  eine 
große  Anzahl  pommerscher  Böden  der  mechanischen  und  chemischen  Analyse 
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unterworfen,  um  Aufklärung  über  das  Düngebedürfnis  der  pommerschen  Böden 
im  allgemeinen  und  ihres  Kalkbedürfnisses  im  besonderen  zu  erhalten.  Es  stellte 
sich  jedoch  dabei  heraus,  daß  gerade  der  Kalkgehalt  des  Bodens  mit  den  Düngungs- 
ergebnissen nicht  in  Einklang  zu  bringen  war,  da  viele  ausgesprochen  kalkarme 
Böden  auf  eine  diesbezügliche  Düngung  nicht  reagierten  und  umgekehrt.  Es 
wurden  deshalb  weitere  Untersuchungen  zur  Klärung  dieser  Frage  angestellt, 
insbesondere,  ob  der  Magnesiagehalt  des  Bodens  irgendwelchen  Einfluß  auf  die 
Wirkung  des  Kalkes  auszuüben  vermag. 

Die  Untersuchung  einer  als  Feldversuchswirtschaft  in  Aussicht  genommenen 
Ackerfläche  ergab  schon  auf  Grund  der  mechanischen  und  chemischen  Boden- 
analyse deren  Ungeeignetheit. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchs-  und  Kontroll- 
station. Die  in  den  Jahren  1906  bis  1910  ausgeführten  Bodenanalysen  be- 
zweckten, das  zur  Beurteilung  der  schlesischen  Böden  bereite  vorhandene  Unter- 
suchungsmaterial zu  bereichern,  speziell  sollten  in  Verbindung  mit  Felddüngungs- 
und Gefäßversuchen  Anhaltspunkte  über  die  Ausnutzung  des  Bodennährstoff- 
kapitals  während  einer  Reihe  von  Jahren  sowie  über  den  Einfluß  des  Boden- 
kapitals auf  die  Wirkung  des  Stalldungs  und  der  künstlichen  Düngemittel  ge- 
wonnen werden. 

Königsberg.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Univer- 
sität. Abteilung  für  Pflanzenbau:  Die  Bemühungen,  eine  brauch- 
bare Methode  für  Bodenuntersuchungen  zu  gewinnen,  führten  zur  Ausarbeitung 
einer  exakten  Methode  zur  Bestimmung  kleiner  Mengen  Stickstoff  in  Boden- 
auszügen. Weitere  Untersuchungen  über  genaue  Bestimmungen  der  Boden- 
phosphorsäure und  des  Bodenkalis  bieten  Aussicht  auf  Erfolg.  Des  weiteren 
war  der  Einfluß  des  Kalks  auf  die  Löslichkeit  der  anderen  Pflanzennährstoffe  im 
Boden  Gegenstand  eingehenden  Studiums.  Über  die  Arbeiten  des  Instituts  ist 
hauptsächlich  in  den  landwirtschaftlichen  Jahrbüchern  berichtet.  Es  sei  wiederum 
auf  das  Verzeichnis  der  Veröffentlichungen  verwiesen. 

Königsberg.  Agrikulturchemisches  Institut  der  Univer- 
sität. Es  wurde  im  Anschluß  an  eine  Studienreise  die  Untersuchung  zahlreicher 
Bodenproben  aus  Ostafrika  ausgeführt. 

Breslau.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Univer- 
sität. Das  Agrikulturchemische  und  Bakteriologische  Institut  hat  sich  den 
Stickstoffhaushalt  im  Boden  zum  Gegenstand  eingehender  Studien  gewählt.  Es 
wurden  Arbeiten,  die  mit  der  Bodenbakteriologie  teilweise  in  engem  Zusammen- 
hange stehen,  durchgeführt  über  Denitrifikation  und  Stickstoffsammlung  im  Boden, 
über  Stickstofffestlegung  in  sterilisierten  Böden  und  über  die  Festlegung  von 
Ammoniak  durch  Zeolithe,  die  durchweg  in  den  Mitteilungen  der  landwirtschaft- 
lichen Institute  Breslaus  zur  Veröffentlichung  gelangt  sind. 

Halle.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 
Es  kam  eine  Anzahl  tropischer  Böden  zur  Untersuchung.  Nähere  Angaben  über 
Resultate  sind  nicht  erfolgt. 

Bonn-Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche  Akademie,  Insti- 
tut für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau.  Um  die  Ursachen  krank- 
hafter Entwicklungsstörungen  der  Pflanzen  auf  einigen  B<>den  zu  erforschen, 
wurden  bodenchemische  und  bodenbakteriologische  Untersuchungen  durchgeführt. 
Während  letztere  nach  einer  Reihe  von  Jahren  zum  Abschluß  gebracht  werden 
konnten,  genügte  das  Material  der  chemischen  Untersuchungen  noch  nicht  zur 
Klärung  der  Frage.  . 
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C.  Ackerbau-  und  Pflanzenproduktion. 
1.  Pflanzenernährung. 

a.  Düngemittel  and  Düngcrkonservternng. 

Bromberg.  Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirt- 
schaft. Die  neuen  Stickstoffdünger  aus  der  Luft  wurden  einer  eingehenden 
Untersuchung  bezüglich  ihrer  Zersetzungsmöglichkeiten  unter  verschiedenen  Be- 
dingungen, ihrer  Hygroskopizität  und  anderer  Eigenschaften  unterworfen.  Dabei 
zeigte  es  sich,  daß  sich  in  länger  lagerndem  Kalkstickstoff  erhebliche  Mengen 
Dicyandiamid  bilden  können.  Auch  die  neuen  zeolithartigen  Kaüdünger  waren 
im  Laboratorium  und  in  der  Vegetationsstation  Gegenstand  genauerer  Unter- 
suchungen. Ferner  wurde  eine  Anzahl  der  verschiedenartigsten,  von  Landwirten 
zur  Begutachtung  eingesandten,  Düngemittel  untersucht,  deren  Anwendung  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  nicht  im  Interesse  der  Landwirtschaft  lag.  Langjährige 
Untersuchungen  von  Jauche  und  städtischen  Abwässern  sind  noch  nicht  voll- 
ständig zum  Abschluß  gebracht.  Untersuchungen  über  Beziehungen  zwischen 
dem  Feinheitsgrad  der  Mergel  und  ihre  Kohlensäurelöslichkeit  führten  zu  dem 
Ergebnisse,  daß  letztere  mit  zunehmender  Korngröße  abnimmt.  Es  folgt  hieraus, 
wie  wichtig  es  ist,  für  Kalkungen  nur  Mergel  mit  hohem  Feinheitsgehalt  zu 
verwenden. 

Danzig.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Es  sind 
Versuche  über  die  Haltbarkeit  des  inzwischen  aus  dem  Handel  verschwundenen 
Thomasammoniakphosphatkalkes  ausgeführt  worden. 

Köslin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  durchgeführten  Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung 
und  Mächtigkeit  der  pommerschen  Kalk-  und  Mergellager  wurden  zum  Abschluß 
gebracht.  Der  Wert  der  Kalke  bzw.  Mergel  war  sowohl  nach  Zusammensetzung 
wie  Feinheitsgrad  je  nach  Herkunft  verschieden.  Umfangreiche  Untersuchungen 
an  der  Station  bewiesen  die  Notwendigkeit,  gerade  auf  letzteren  Punkt  großen 
Wert  zu  legen,  da  die  Löslichkeit  des  Kalkes  im  Bodenwasser  wesentlich  von  der 
Korngröße  des  verwandten  Materials  abhängt. 

Um  Aufschluß  über  den  Wert  des  Thomasmehls  als  Kalk  zuführendes  Dünge- 
mittel zu  erhalten,  wurden  eine  Anzahl  Thomasmehle  nach  dieser  Richtung  ana- 
lysiert.   Sie  enthielten  im  Durchschnitt 

an  freiem  basischen  Kalk   5    %   (1,54—  8,68), 

»  Gesamtkalk    46,1  %  (41  —48,7), 

»  4-basisch-phosphorsaurem  Kalk  . . .  28,9  %  (21  —33), 

»  kieselsaurem  Kalk    11,75%   (6  —13). 

Gelegentlich  von  Düngungsversuchen  kam  ein  Abfallkalk  aus  den  Deutschen 
Solwaywerken  in  Bernburg  zur  Untersuchung.  Dieser  enthielt  an  Kalkverbin- 
dungen: 

Ca  (OH),   4,73%  entsprechend   3,58%  CaO, 

Ca  CO,   21,94%         »         12,30%  » 

kieselsauren  Kalk  (ab  Ca  SiO,  be- 
rechnet)  24,11%         '  H.61%  * 

Mg  (OH),   4,63%         *  4,45%  > 

Basische  Substanzen  entsprechend  31,94%. 

Ca  S04  +  2  H,  0   6,28%, 

Ca,(P04)2   0,15%. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Ver- 
schiedene unliebsame  Erscheinungen  auf  dem  Düngemittelmarkt  gaben  Veranlassung, 
eine  Reihe  von  gebrannten  Kalken  und  Thomasmehlen  einer  genaueren  Unter- 
suchung zu  unterziehen.  Es  zeigte  sich  dabei,  daß  eine  große  Anzahl  Kalke  minder- 


Digitized  by  Google 


—  40  — 


wertiges  Material  darstellten,  und  erneut  darauf  hingewiesen  werden  mußte,  wie 
notwendig  der  Kauf  unter  streng  festgesetzten  Garantien  ist.  Das  gleiche  gilt  in 
noch  bedeutend  höherem  Maße  von  Thomasmehlen. 

Halle.  Agrikulturchemische  Kontrollstation.  In  Ver- 
bindung mit  Düngungsversuchen  wurden  verschiedene  Proben  des  Schwelwassers 
einer  genaueren  Untersuchung  auf  seine  einzelnen  Bestandteile  unterzogen  sowie 
Versuche  über  Stickstoffverluste  desselben  während  längerer  Aufbewahrung  an- 
gestellt. 

Königsberg.  Agrikulturchemisches  Institut  der  Uni- 
versität. An  dem  Institut  fanden  sehr  eingehende  Untersuchungen  über  Kalk- 
stickstoff  und  seiner  Zersetzungsprodukte  unter  den  verschiedensten  Bedingungen 
im  Laboratorium  und  im  Boden  statt.  Die  Umwandlung  des  Kalkstickstofls  er- 
folgt nach  diesen  Untersuchungen  nur  in  Gegenwart  von  Basen.  Auch  gelang 
es,  eine  Anzahl  neuer  organischer  Verbindungen  aus  dem  Cyanamid  zu  gewinnen, 
die  jedoch  nur  theoretisches  Interesse  hatten. 

Sehr  umfassende  Untersuchungen  wurden  ferner  über  die  Ablauge  der  Sulfit- 
zellulosefabriken angestellt.  Es  erwies  sich,  daß  diese  Ablaugen  nicht  nur  für 
Fische  und  andere  tierische  Bewohner  von  Flußläufen,  sondern  auch  für  die 
Pflanzen  in  hohem  Grade  schädlich  sind.  Der  für  die  Pflanzen  giftige  Bestandteil 
der  Ablauge  ist  in  der  Säure  und  nicht  in  den  organischen  Substanzen  zu  suchen. 

b.  Düngungsversache. 

st)  Versuche  in  Kulturgefäßen  oder  in  Nährstofflösungen. 

Bromberg.  Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirt- 
schaft. 

Abteilung  für  A  g  r  i  k  u  1 1  u  r  c  h  e  m  i  e  ,  Bakteriologie  und 
Saatzucht.  Der  Stickstoff  im  Kalk-  (Norge-)  Salpeter  wirkte 
ebenso  gut  wie  derjenige  im  Chilesalpeter  und  konnte  überall  in  derselben  Weise 
wie  dieser  angewandt  werden.  Dagegen  blieb  der  Kalkstickstoff  be- 
sonders auf  leichtem  und  zähem  Boden  zurück.  Auf  saurem  Moorboden  wirkte  er 
entweder  gar  nicht  oder  schädlich,  aber  auch  auf  Mineralböden  ist  seine  An- 
wendung nicht  so  ganz  ungefährlich. 

Versuche  mit  geöltem  Kalkst  ickstoff  zeigten,  daß  dieser  in  seiner  Wirkung 
nicht  hinter  dem  gewöhnlichen  Präparat  zurücksteht.  Der  Stickstoff  im  K  a  1  - 
z  i  u  m  n  i  t  r  i  t  hat  eine  recht  befriedigende  Wirkung  geäußert,  bleibt  aber  doch 
etwas  hinter  dem  Salpeterstickstoff  zurück.  In  Übereinstimmung  mit  früheren 
Ergebnissen  konnte  erneut  gezeigt  werden,  daß  der  Ammoniakstickstoff 
direkt,  d.  h.  ohne  vorherigen  Ubergang  in  Salpeterstickstoff  von  den  Pflanzen- 
wurzeln aufgenommen  und  zur  Produktion  von  Eiweiß  benutzt  wird. 

Bei  Versuchen  mit  Gerste  und  darauffolgendem  Senf  in  Vegetationsgefäßen 
war  es  gleichgültig,  ob  d  a  b  K  a  1  i  als  Chlorid,  Sulfat  oder  Karbonat  verabreicht 
wurde.  Des  weiteren  sollte  festgestellt  werden,  ob  Bodenzeolithe  das  zu- 
geführte Kali  festhalten  und  somit  für  einige  Zeit  unwirksam  machen.  Diese  Ver- 
suche und  Vegetationsversuche  über  den  Einfluß  der  Magnesia  auf  die  Ent- 
wicklung der  Pflanzen  haben  keine  eindeutigen  Resultate  ergeben. 

Abteilung  für  Pflanzenkrankheiten.  Im  Sommer  1910 
wurden  Versuche  mit  Zuckerrüben  in  Nährlösungen  angestellt.  Als  besonders  gut 
geeignet  erwies  sich  die  Tollenssche  Nährlösung,  während  die  Pflanzen  in  der 
Croneschen  Lösung  schon  nach  ganz  kurzer  Zeit  zugrunde  gingen. 

Berlin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  In  sämt- 
lichen Berichtsjahren  wurden  Vegetationsversuche  in  Gefäßen,  zum  Teil  auch 
in  eingegrabenen  Zylindern  ausgeführt.  Es  seien  erwähnt:  Versuche  über  die 
Wirkung  verschiedener  neuer  Stickstoffdünger,  über  den  Einfluß  verschiedener 
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Kalkdüngungen  auf  Böden  mit  wechselndem  Kalkgehalt,  über  den  Einfluß  des 
Mengenverhältnisses  von  Kalk  zu  Magnesia  in  der  Düngung  bzw.  im  Boden  auf 
die  Höhe  der  Ertrage,  über  den  Wert  des  Phonolithmehles,  über  die  Wirkung 
verschiedener  Phosphatdünger  auf  Originalböden  und  in  Boden  misch  ungen.  Über 
die  erhaltenen  Resultate  ist,  wie  aus  dem  Literaturverzeichnis  hervorgeht,  zum 
Teil  bereits  ausführ  lieh  berichtet  worden. 

KÖslin.  Agrikulturchemische  Versuchs-  und  Samen- 
kontrollstation. Es  sind  umfangreiche  Vegetationsversuche  über  den 
Verbleib  des  GründüngungsstickstofTs  unter  Berücksichtigung  verschiedener  Boden- 
arten ausgeführt  worden. 

Breslau.  Agrikul.t  urchemische  Versuchs  -  und  Kontroll- 
station. Die  Prüfung  verschiedener  schlesischer  Böden  auf  ihr  Düngebedürfnis 
ergab  sehr  charakteristische  Zahlen  über  den  Bedarf  der  einzelnen  Böden  an  den 
einzelnen  PflanzennährstofTen.  Mehrfach  wurde  Kalimangel,  noch  häufiger  Phos- 
phorsäurearmut in  den  Böden  festgestellt.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Kalk- 
stickstoffs bei  verschieden  tiefer  Unterbringung  zeigten,  daß  eine  bessere  Wirkung 
dieses  Düngemittels  erzielt  wird,  wenn  es  besonders  bei  leichteren  Böden  ziemlich 
tief  in  den  Boden  gelangt.  Auf  tonreicheren  Böden  war  die  Wirkung  des  Kalk- 
stickstoffs im  allgemeinen  eine  bessere  als  auf  Sandboden.  Versuche  mit  Norge- 
salpeter  fielen  für  diesen  sehr  günstig  aus,  und  auch  Kalziumnitrit  kam  zu  be- 
friedigender Wirkung. 

Zu  eingehenden  Versuchen  gab  der  Thomas-Ammoniak-Phosphatkalk  Ver- 
anlassung. Es  zeigte  sich,  daß  der  Stickstoff  dieses  Mischdüngers  in  seiner  Wirkung 
den  Salpeter-  und  AmmoniakstickstofI  fast  erreicht.  Die  Phosphorsäure  wirkte 
meistens  besser  als  die  des  Thomasmehls  und  stand  in  ihrer  Leistung  der  wasser- 
löslichen Phosphorsäure  nahe.  Es  scheint,  daß  die  Phosphorsäure  des  Thomas- 
mehls durch  Mischen  mit  löslichen  Salzen  eine  Steigerung  ihrer  Wirksamkeit 
erfährt. 

Bei  weiteren  Versuchen  wurde  die  Stickstoffwirkung  der  durch  Chloroform 
abschlämmbaren  Teile  des  Knochenmehls,  der  sogenannten  losen,  stickstoff- 
haltigen Substanzen  (Haut,  Horn,  Haare)  geprüft.  Es  ergab  sich,  daß  der  Stickstoff 
dieser  losen  Beimengungen  eher  noch  etwas  besser  wirkt  als  der  in  den  Knochen 
verwachsene  Leimstickstoff,  jedoch  beide  nicht  ganz  heranreichten  an  die  Wirkung 
des  Salpeter-  und  Ammoiüakstickstoffs. 

Die  Leistung  der  Phosphorsäure  im  entleimten  und  unentleimten  Knochen- 
mehl blieb  in  den  meisten  Fällen  hinter  derjenigen  der  Phosphorsäure  im  Super- 
phosphat  und  Thomasmehl  zurück.  Nur  der  Spörgel  nutzte  die  Knochenmehl- 
phosphorsäure besser  aus.  Ein  durch  Behandlung  von  Leder  mit  Schwefelsäure 
erhaltenes  Präparat  zeigte  nur  eine  geringe  Düngewirkung. 

Weitere  Versuche  betrafen  den  Einfluß  des  Gipsens  auf  die  Entwicklung  der 
Leguminosen,  ferner  die  Abnahme  der  Bodennährstoffe  durch  jahrelang  fortge- 
setzten Pflanzenbau,  Wurzelstudien  an  verschiedenen  Pflanzen  und  Beobachtungen 
über  das  Verhältnis  der  Wurzelmasse  zur  oberirdischen  Pflanzenmasse  sowie  den 
Einfluß  der  Bodenmenge  auf  die  Bewurzelung  der  Kulturpflanzen. 

Halle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Bei  ver- 
gleichenden Versuchen  über  die  Wirkung  des  Natronsalpeters,  schwefelsauren  Am- 
moniaks, Kalksalpeters,  Kalkstickstoffs  und  organischer  Düngemittel  schnitt  der 
Chilesalpeter  im  Durchschnitt  am  besten  ab.  Für  das  Ammoniaksalz  wurde  als 
relative  Wirkung  (Mehrertrag  durch  Natronsalpeter  =  100)  die  Zahl  93,  als 
relative  Stickstoffausnutzung  die  Zahl  89  ermittelt.  Bei  Kartoffeln  hatte  das 
Ammoniaksalz  ungefähr  die  gleiche  Wirkung  wie  der  Natronsalpeter  gezeigt,  während 
es  bei  Roggen  und  Hafer  in  seiner  Wirkung  zurückblieb.  Für  Kalksalpeter  ergab 
sich  im  Vergleich  zum  Natronsalpeter  als  relative  Wirkung  die  Zahl  9(>.  Die 
Kalkstickstoffe  brachten  es  auf  besseren  Böden  zu  einer  relativen  Wirkung  von  85, 
sämtliche  organischen  Düngemittel  blieben  noch  hinter  diesem  Wert  zurück. 
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Auf  kalkarmem  Sandboden  brachten  schwefelsaures  Ammoniak  und  Kalk- 
stickstofi bei  Oberflächendüngung  etwa  die  gleichen  Erträge  wie  dort,  wo  sL 
tiefer  untergebracht  waren.  Auf  kalkreichem  Lößlehmboden  hatte  der  Salpeter 
bei  Oberflächendüngung  die  gleiche  Mehrernte  geliefert  wie  dort,  wo  er  sofort  mit 
dem  Boden  gemischt  worden  war,  und  auch  beim  Kalkstickstofi  bestanden  keine 
großen  Unterschiede  in  Bezug  der  Art  ihrer  Anwendung.  Dagegen  hat  das 
schwefelsaure  Ammoniak  ganz  erhebliche  Mindererträge  bei  der  Oberflächendüngung 
gebracht,  die  auf  Ammoniakverdunstung  zurückzuführen  sind. 

Bei  Versuchen  über  die  Festlegung  des  Ammoniakstickstofis  durch  die  Zeolithe 
im  Boden  stellte  es  sich  heraus,  daß  die  zugesetzten  Zeolithe  die  Ammoniakaus- 
nutzung nicht  nachteilig  beeinflußten,  sondern  eher  etwas  begünstigten.  Der 
Ammoniakgehalt  der  Böden  sämtlicher  Gefäße  war  nach  der  Ernte  so  gering,  daß 
er  quantitativ  nicht  ermittelt  werden  konnte.  Es  zeigte  sich  demnach,  daß  auf 
normalen  Böden,  wo  die  Salpeterbildung  glatt  erfolgt,  die  Ausnutzung  des  Am- 
moniakstickstofis durch  die  Zeolithe  des  Bodens  nicht  in  nennenswerter  Weise 
beeinflußt  wird.  Die  divergierenden  Resultate  Pfeiffers  erklären  sich  viel- 
leicht dadurch,  daß  in  dem  von  diesem  benutzten  Odersand  die  Nitrifikation  weniger 
glatt  verlief. 

Die  Gründüngung  in  Form  von  Gelbklee  hatte  eine  bessere  Wirkung  gezeigt 
als  diejenige  eines  Erbsen-Bohnen- Wickengemisches,  auf  die  leichtere  Zersetzbarkeit 
der  zarten  Kleemasse  zurückzuführen  ist.  Die  Unterschiede  zugunsten  des  Gelb- 
klees waren  auf  Lehmboden  größer  als  auf  Sandboden.  Der  Stickstoff  des  Gelb- 
klees war  auf  dem  besseren  Boden  zu  40,8,  auf  dem  Sandboden  zu  36,5,  der  des 
Leguminosengemisches  auf  besserem  Boden  zu  30,5,  auf  Sandboden  zu  33,5% 
ausgenutzt  worden. 

Versuche  über  die  Wirkung  verschiedener  Phosphorsäureformen  als  Vorrats- 
düngung oder  in  jährlichen  Gaben  zeigten,  daß  auf  Böden  mit  einem  geringen 
Gehalt  an  Eisen  und  Tonerde,  aber  einem  guten  Kalkgehalt  nicht  nur  die 
Thomasmehlphosphorsäiire,  sondern  auch  die  Präzipitat-  und  Superphosphat  - 
phosphorsäure  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren  ihre  Wirksamkeit  behält.  In  den 
beiden  ersten  Jahren  brachte  eine  Vorratsdüngung  mit  Superphosphat  höhere 
Erträge  als  eine  Vorratsdüngung  mit  Thomasmehl;  im  dritten,  vierten  und 
fünften  Jahr  leisteten  beide  Vorratsdüngungen  dasselbe,  während  im  sechsten 
und  siebenten  Jahr  das  Thomasmehl  das  Superphosphat  übertraf.  An  Phosphor- 
säure lieferte  die  Vorratsdüngung  mit  Superphosphat  den  Pflanzen  in  sieben  Jahren 
größere  Mengen  als  die  Vorratsdüngung  mit  Thomasmehl.  Die  höhere  Phosphor- 
säureauf nähme  trat  bei  der  Vorratsdüngung  mit  Superphosphat  hauptsächlich 
im  ersten  Jahr  hervor.  Die  Phosphorsäure  des  Thomasmehls  wurde  haushälterischer 
von  den  Pflanzen  verwertet  als  die  wasserlösliche  Phosphorsäure  des  Super- 
phosphats. 

Das  Agrikulturphosphat  zeigte  auf  einem  Lößlehmboden  eine  sehr  geringe 
Wirkung  und  lieferte  den  Pflanzen  nur  sehr  geringe  Phosphorsäuremengen.  Setzt 
man  die  Phosphorsäureausnutzung  der  Vorratsdüngung  mit  Thomasmehl  =  100, 
so  betrug  die  Phosphorsäureausnutzung  der  Vorratsdüngimg  mit  Agrikultur- 
phosphat nur  18,6. 

Die  Superphosphatphosphorsäure  verlor  durch  Mischen  mit  Kalkstickstofi  an 
Wirksamkeit.  Die  Guanophosphoreäure  erwies  sich  im  Vergleich  zur  wasserlöslichen 
Phosphorsäure  des  Superphosphats  als  außerordentlich  schwer  zugänglich. 

Bei  einer  großen  Anzahl  von  Versuchen  (mit  Kartoffeln,  Sommerweizen,  Klee- 
grasgemisch) hat  Phonoüth  im  Vergleich  zum  Chlorkalium  und  Kaliumbikarbonat 
eine  recht  schwache  Wirkung  gezeigt.  Selbst  das  in  Salzsäure  lösliche  Kali  des 
Phonoliths  erreichte  nicht  die  Wirkung  der  genannten  Kalisalze. 

In  einer  Anzahl  von  Versuchen  wurde  die  Wirkimg  des  Chlornatriums, 
schwefelsauren  Natriums,  Chlormagnesiums  und  Magnesiumsulfate  auf  den  Ertrag 
an  Futterrüben  geprüft. 
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Es  wurden  geerntet  an  Futterrübenwurzeln : 
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P  
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Die  Natronsalze  hatten  demnach  erhebliche  Mehrernten  erzeugt.  Die  Kali- 
aufnahmen wurden  durch  die  Chloride,  nicht  aber  durch  die  Sulfate  gesteigert. 

Versuche  über  die  Absorption  des  Kalis  bei  der  Herbst-  und  Frühjahrs- 
düngung führten  zu  folgenden  Resultaten: 

In  einem  Sandboden  wirkte  die  Kalif rühjahrsdüngung  erheblich  besser  als 
die  Kaliherbstdüngung,  wenn  der  Boden  im  Herbst  im  Freien  eingebettet  worden 
war.  Dies  war  nicht  der  Fall,  wenn  der  Boden  im  Herbst  gleich  in  Vegetations- 
gefäße gebracht  wurde.  Da  hier  aus  der  Frühjahrsdüngung  und  Herbstdüngung 
die  Pflanzen  ungefähr  die  gleichen  Mengen  von  Kali  aufnahmen,  bei  dem  im  Herbst 
eingebetteten  Boden  aber  die  Frühjahrsdüngung  den  Pflanzen  erheblich  mehr 
Kali,  in  dem  einen  Jahr  die  dreifache  Menge,  lieferte  als  die  Herbstdüngung,  so 
muß  bei  dem  Sandboden  die  schlechtere  Wirkung  der  Herbstdüngung  auf  ein 
Auswaschen  des  im  Herbst  gegebenen  Kalis  zurückgeführt  werden. 

Bei  einem  Lehmboden  wirkte  ebenfalls  die  Kalifrühjahrsdüngung  besser,  zum 
Teil  erheblich  besser  als  die  Kaliherbstdüngung.  Dies  war  sowohl  der  Fall  bei 
dem  im  Herbst  im  Freien  eingebetteten  Boden  als  auch  bei  dem  im  Herbst  gleich 
in  Vegetationsgefäße  gebrachten.  Da  nun  die  Herbstdüngung  bei  dem  gleich  im 
Herbst  in  Vegetationsgefäße  gebrachten  Boden  den  Pflanzen  nicht  mehr  Kali 
lieferte  als  die  Herbstdüngung  bei  dem  im  Herbst  im  Freien  eingebetteten  Boden, 
wo  dieselbe  den  Niederschlägen  ausgesetzt  war,  so  kann  bei  dem  Lehmboden  die 
schlechtere  Wirkung  der  Herbstdüngung  nur  auf  eine  starke  Absorption  des  im  Herbst 
gegebenen  Kalis  zurückgeführt  werden. 

Im  übrigen  lieferte  der  Sandboden  da,  wo  ein  Auswaschen  nicht  in  Frage 
kam,  den  Pflanzen  erheblich  mehr  Kali  als  der  stärker  absorbierende  Lehmboden. 

Diese  zugunsten  der  Frühjahrsdüngung  bei  Vegetationsversuchen  sich  zeigenden 
Erscheinungen  werden,  wie  auch  aus  den  Feldversuchen  hervorgeht,  unter  den 
praktischen  Verhältnissen  im  freien  Lande  zum  Teil  gar  nicht,  zum  Teil  in  viel 
schwächerem  Maße  zum  Ausdruck  kommen,  da  erstens  das  Kali  unter  den  in  der 
Praxis  obwaltenden  Verhältnissen  nicht  derartig  ins  Minimum  gerät  wie  bei  jenen 
Vegetations versuchen,  zweitens  die  Art  der  Anwendung  der  Kalisalze  im  Frühjahr 
eine  für  die  Pflanze  nicht  so  günst  ge  sein  kann  als  bei  den  Vegetations  versuchen  und 
drittens  infolge  mangelnder  Niederschläge  bei  der  Frühjahrsdüngung  die  Boden- 
flüssigkeit oft  so  konzentriert  ist,  daß  der  Aufgang  und  die  erste  Entwicklung 
der  Pflanzen  geschädigt  wird.  Aus  diesen  Gründen  wirkt  in  der  Praxis  die  Herbst- 
düngung oft  besser  als  die  Frühjahrsdüngung,  trotzdem  die  Herbstdüngung  zum 
Teil  ausgewaschen,  zum  Teil  so  stark  absorbiert  wird,  daß  die  Pflanzen  aus  ihr 
weniger  Kali  erhalten  als  aus  der  Frühjahrsdüngung. 

Extrem  hohe  Kaligaben,  die  224  dz  pro  Hektar  entsprachen,  wirkten  in  Form 
von  Sulfaten  auf  Lehmboden  noch  günstig.  Entsprechend  hohe  Gaben  von  Chlor- 


Eine  Abhängigkeit  des  Maximalertrages  von  einem  bestimmten  Verhältnisse 
von  Kalk  und  Magnesia  im  Boden  konnte  nicht  erkannt  werden. 

Beim  Buchweizen  hatte  das  nach  L  o  e  w  günstigste  Verhältnis  von  Kalk  zu 
Magnesia  wie  3:1  bei  Gruppe  I  (mit  höherem  Kalk-  als  Magnesiagehalte)  eine 


salzen  übten  dagegen 
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Ertragsverminderung  von  9,8  g,  bei  Gruppe  II  (mit  höherem  Magnesia-  als  Kalk- 
gehalte) eine  solche  von  20,9  g  zur  Folge.  Das  nach  L  o  e  w  ungünstigste  Verhältnis 
von  Kalk  zu  Magnesia  wie  1  : 3  hatte  im  Durchschnitt  einen  höheren  Ertrag  als 
das  Verhältnis  von  3  :  1  und  1  :  1  und  denselben  Ertrag  wie  die  nicht  mit  Kalk 
und  Magnesia  gedüngten  Gefäße  geliefert. 

Beim  Hafer  war  durch  das  nach  L  o  e  w  günstigste  Verhältnis  von  Kalk  zu 
Magnesia  wie  1  :  1  bei  Gruppe  I  durch  die  Düngung  mit  schwefelsaurer  Magnesia 
eine  geringe  Erhöhung  des  Korn-  und  Strohertrages,  bei  Gruppe  II  durch  die 
Düngung  mit  kohlensaurem  Kalk  eine  geringe  Erhöhung  des  Strohertrages  ein- 
getreten. Durch  das  Verhältnis  von  Kalk  zu  Magnesia  wie  1  : 3  (ausschließliche 
Düngung  mit  schwefelsaurer  Magnesia)  wurde  der  Kornertrag  noch  etwas  erhöht. 

Die  Beseitigung  eines  durch  die  Düngung  gegebenen  Magnesiaüberschusses 
erniedrigte  sowohl  den  Ertrag  an  Buchweizen  wie  auch  an  Hafer. 

Die  schwefelsaure  Magnesia  und  das  Chlormagnesium  zeigten  ebenso  wie  das 
Chlornatrium  bei  ausreichendem  Magnesiagehalte  des  Bodens  eine  günstige  Wirkung 
zu  Getreide,  nicht  dagegen  zu  den  Hackfrüchten  und  Futterpflanzen. 

Bei  höheren  Gaben  wirkte  das  Chlormagnesium  ebenso  wie  das  Chlornatrium 
schädlicher  als  die  schwefelsaure  Magnesia.  Die  schädliche  Wirkung  dieser  Salze 
ist  um  so  größer,  je  leichter  der  Boden  und  je  niedriger  sein  Kalkgehalt  ist. 

Für  die  Kalkhedürftigkeit  eines  Bodens  ist  außer  dem  Kalkgehalte  auch  seine 
Reaktion  von  Bedeutung.  Neutrale  Böden  zeigen  bei  einem  relativ  niedrigen 
Kalkgehalte  oftmals  keine  Kalkreaktion.  Auf  Böden  mit  höherem  Kalkgehalte 
war  auch  bei  saurer  Reaktion  eine  direkte  Kalk  Wirkung  nicht  vorhanden.  Satire 
Böden  beeinflussen  den  Verlauf  der  zahlreichen  chemisch-biologischen  Vorgänge 
und  die  Wirkung  physiologisch-saurer  Düngemittel  nachteilig,  so  daß  auch  bei 
höherem  Kalkgehalte  eine  Kalkdüngung  notwendig  ist.  Dieselbe  braucht  aber 
dann  nicht  wesentlich  höher  bemessen  zu  werden,  als  dem  Säuregehalte  des 
Bodens  entspricht.  Auf  einem  sauren  Boden  wirkten  zu  Rotklee,  Senf  und 
Kartoffeln  der  kohlensaure  Kalk  und  die  kohlensaure  Magnesia  günstig,  während 
der  Gips  nachteilig  wirkte.  Derselbe  ist  daher  für  saure  Mineralböden  kein  ge- 
eignetes Dünge-mittel. 

Halle.  Agrikulturchemische  Kontrollstation.  Es  hat 
sich  gezeigt.,  daß  das  Teerwasser  der  Braunkohlenkokerei,  das  sogenannte  Schwel- 
wasser infolge  seines  Gehaltes  an  Ammoniakverbindungen  eine  bemerkenswerte 
Stickstoffwirkung  zu  äußern  vermag.  Bei  Gefäß  versuchen  des  Jahres  1909  sollte 
die  Ausnutzung  des  Schwelwasserstickstoffs  auf  einem  künstlichen  Sandtorf- 
gemisehboden,  einem  sandigen  Lehmboden  und  einem  Lehmboden  mit  Senf  als 
Versuchspflanze  geprüft  werden.  Es  ergab  sich,  daß  der  Schwelwasserstickstoff 
sowohl  in  dem  sehr  Stickstoff  armen  Sandtorf  gemenge  wie  in  den  beiden  anderen 
Ackerböden  weit  besser  ausgenutzt  wird,  wenn  das  Schwelwasser  vor  der  Saat 
dem  Boden  zugeführt  wird,  zum  Teil  auch  deshalb,  weil  es  bei  der  Anwendung 
nach  der  Saat  infolge  seines  Gehalts  an  Schwefelverbindungen  (Schwefelamraon) 
und  phenolartigen  Körpern  nachteilig  auf  die  Pflanzcnwurzeln  einwirkt,  namentlich 
im  Sandtorfgemisch.  Die  Ausnutzung  war  bei  richtiger  Anwendung  eine  verhältnis- 
mäßig hohe  und  ging  im  Lehmboden  bis  auf  G6%  des  gegebenen  Stickstoffs.  Zweifel- 
los ist  aber  aus  dem  Versuch  zu  entnehmen,  daß  der  Schwelwasserstickstoff  nicht 
als  gleichwertig  mit  dem  Stickstoff  des  Ammonsulfats  oder  gar  des  Chilesalpeters 
bezeichnet  werden  darf. 

Die  bei  Rauchschadenuntersuchungen  gemachte  Beobachtung,  daß  in  vielen 
Fällen  die  mit  dem  Rauch  in  den  Boden  gelangenden  giftigen  Schwermetalle  einen 
nicht  unwesentlichen  Anteil  an  den  entstehenden  Schäden  haben,  insbesondere 
dann,  wenn  sie  durch  die  dem  Boden  namentlich  während  des  Winters  zugeführte 
schweflige  Säure  und  die  daraus  entstehende  Schwefelsäure  in  lösliche  Salze  über- 
geführt werden,  gab  Veranlassung  zu  Versuchen  über  die  Einwirkung  von  Kupfer 
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und  Blei  im  Boden  auf  das  Pflanzenwachstum  bei  gleichzeitiger  Zuführung  von 
schwefliger  Säure.  Die  Versuche  zeigten  in  der  Tat,  daß  die  dem  Boden  bei- 
gegebenen Kupfer-  und  Bleisalze  dann  besonders  schädlich  wirkten,  wenn  dem 
Boden  kurz  vor  der  Saat  oder  auch  während  der  Vegetation  schweflige  Säure  zu- 
geführt wurde.  Die  Zuführung  der  schwefligen  Säure  allein  hatte  dagegen  bei  den 
angewandten  kleinen  Mengen  keine  nachteilige  Wirkung.  Die  Versuche  sollen 
fortgeführt  werden. 

Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Zahl- 
reiche Fragen  der  Pflanzenernährung  sind  durch  Versuche  in  Kulturgefäßen  näher 
erforscht  worden.  Erwähnt  seien:  Versuche  über  den  Ersatz  von  Calcium  durch 
Baryum,  Strontium  oder  Magnesium,  über  die  Wirkung  der  Phosphorsäure  in 
verschiedenen  Phosphaten  bei  Salpeter-  bzw.  Ammonsulfatdüngung,  über  den 
Einfluß  von  Natriumsulfat,  Natriumsulfid  und  Kalziumsulfid  auf  Boden  und 
Pflanzen,  über  die  Ausnutzung  der  Nährstoffe  bei  verschiedenem  Wassergehalt  des 
Bodens,  sowie  über  die  Düngewirkung  von  Galalith.  Ein  animalischer  Stickstoff- 
dünger, der  zum  Preise  von  5  M  pro  Zentner  auf  den  Markt  kam,  zeigte  bei  einem 
Gehalt  von  2,78%  ^  und  2,6o%  P2  0,.  eine  wenig  befriedigende  Wirkung.  Der 
geforderte  Preis  ist  viel  zu  hoch.  Bei  Versuchen  mit  Kalkstickstoff  machte  sich 
eine  schädigende  Einwirkung  dieses  Produktes  auf  die  Keimung  der  Saaten  be- 
merkbar. Wenn  diese  überwunden  war,  zeigte  der  Kalkstickstoff  eine  günstige 
WTirkung,  welche  sich  derjenigen  der  übrigen  Stickstoffdünger  näherte.  Der  Kalk- 
salpeter hat  im  allgemeinen  ähnlich  wie  Chilesalpeter  gewirkt;  nur  bei  Möhren 
blieb  seine  Wirkung  etwas  zurück  (100  :  89,4). 

Natriumnitrit  wirkte  in  Mengen,  welche  1  g  Stickstoff  enthielten  (in 
Töpfen  mit  400  qcm  Oberfläche)  bei  oberflächlichem  Unterbringen  auf  den  Auf- 
gang von  Gerste  verzögernd;  geringere  Mengen  zeigten  diese  nachteilige  Wirkung 
nicht.  Sobald  sie  überwunden  war,  wurde  die  Stickstoff  Wirkung  gut,  jedoch  holte 
der  Nitritstickstoff  den  Salpeterstickstoff  nicht  ein.  Die  Versuche  werden  noch 
weitergeführt.  Die  im  Kalksalpeter  vorkommenden  geringen  Nitritraengen  üben 
eine  nachteilige  Wirkung  auf  das  Pflanzenwachstum  nicht  aus. 

Zu  Versuchen  mit  Phonolithmehl  dienten  als  Versuchspflanzen  Gras,  Gerste, 
Bohnen,  Erbsen,  Buchweizen.  Die  Wirkung  des  Silikatkalis  war  im  ersten  Ver- 
suchsjahr erhebbeh  geringer  als  die  des  wasserlöslichen  Kalis  der  Kalisalze. 

Bei  der  Prüfung  des  Düngungsbedürfnisses  verschiedener  Ackerböden  trat 
in  allen  Fällen  ein  starker  Stickstoffmangel  hervor.  Das  Bedürfnis  der  Böden  für 
die  übrigen  Nährstoffe  wechselte. 

Königsberg.  Abteilung  für  Pflanzenbau  des  landwirt- 
schaftlichen Instituts.  Um  Anhaltspunkte  für  die  Klassifikation  der 
Kulturböden  zu  gewinnen,  wurden  Vegetationsversuche  auf  physikalisch  ver- 
schiedenen Bodenarten  im  Freiland  und  in  Kulturgefäßen  ausgeführt. 

Königsberg.  Agrikulturchemisches  Institut  der  Uni- 
versität. Es  wurde  der  Nachweis  geliefert,  daß  der  Hafer  auch  unter  ver- 
schiedenen Verhältnissen  des  Bodens  und  der  Ernährung  die  aus  dem  Boden  auf- 
genommenen Nährstoffe  (insbesondere  KaU-  und  Stickstoffverbindungen)  vor 
dem  Abschluß  der  Vegetationsperiode  zum  Teil  an  den  Boden  wieder  abgibt, 
nachdem  die  Nährstoffe  wichtige  physiologische  Vorgänge  in  der  Pflanze  ver- 
anlaßt haben. 

Ferner  sind  über  verschiedene  Fragen  Vegetationsversuche  ausgeführt  und 
zum  größten  Teil  bereits  abgeschlossen  und  veröffentlicht  worden.    Es  gehören 

Beobachtungen  über  die  Aufnahme  von  Kali  durch  verschiedene  Arten 
von  Wiesengräsern.    (Die  Versuche  werden  fortgesetzt.) 

Die  Verwertung  der  in  Form  von  Gründünger  in  den  Boden  gebrachten 
Stickstoßverbindungen.    (Die  Versuche  werden  fortgesetzt.) 
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Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  Kalksalpeters,  zu  dessen  Her- 
stellung der  Stickstoff  der  atmosphärischen  Luft  diente.  (Veröffent- 
licht im  Journal  für  Landwirtschaft  Bd.  55.) 

Beobachtungen  über  die  Wirkung  von  Nitrit  und  von  Impferde  auf  Soja- 
bohnen.   (Veröffentlicht  im  Journal  für  Landwirtschaft.) 

Untersuchungen  über  die  Wirkung  sehr  hoher  Gaben  von  schwefelsaurem 
Ammoniak  auf  Pflanzen,  bei  Gegenwart  von  organischen  Substanzen 
und  von  kohlensaurem  Kalk  im  Boden.  (Veröffentlicht  im  Journal 
für  Landwirtschaft  Bd.  55.) 

Beobachtungen  über  die  Wirkung  von  Kali  auf  Gerste  in  einem  an  Kali 
reichen  Boden.  (Veröffentlicht  in  der  Illustrierten  landwirtschaftlichen 
Zeitung  1906.) 

Versuche  mit  zwei  neuen  Produkten  der  chemischen  Technik,  die  unter  Ver- 
wendung des  Stickstoffs  der  Luft  hergestellt  werden,  dem  Stickstoffaluminium 
und  Stickstofisilizium,  ergaben,  daß  diese  Stoffe  den  Pflanzen  nicht  als  Nähr- 
material dienen  können.  Namentlich  ist  die  Aluminiumverbindung  so  schwer 
zersetzbor,  daß  der  Stickstoff  den  Pflanzen  nicht  zugänglich  wird. 

Breslau.  AgrikulturchemischeB  und  bakteriologisches 
Institut.  Die  umfangreichen  Forschungen  über  den  StickstofThaushalt  des 
Ackerbodens  und  über  eine  Reihe  von  Düngungs-  und  ErnährungBfragen  der 
Kulturpflanzen  gaben  zu  ausgedehnten  Vegetationsversuchen  Veranlassung,  über 
welche  in  den  betreffenden  Publikationen  eingehend  Bericht  erstattet  wurde. 

Göttingen.  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Uni- 
versität. Der  Einfluß  der  Strohdüngung  auf  die  Ernten  wurde  in  eingemauerten, 
unten  offenen  Vegetationsgefäßen  und  in  Töpfen  studiert.  In  fast  allen  Fällen 
waren  die  Stickstoffernten  durch  Häckselzudüngung  geschädigt,  besonders  stark 
auf  dem  Buntsandstein  und  Sandboden,  weniger  auf  dem  Lehmboden.  Die 
Schädigung  war  meist  bei  tiefer  Unterbringung  des  Häcksels  größer  und  erfolgte 
fast  stets  lediglich  im  ersten  Jahre,  nur  auf  dem  mageren  Sand  auch  im  zweiten 
und  dritten  Jahre.  Auf  dem  Lehmboden  und  auf  dem  mit  Chile  gedüngten  Sand- 
boden waren  dagegen  im  zweiten  und  dritten  Jahre  die  Ernten  und  die  in  diesen 
enthaltenen  Stickstoffmengen  etwas  größer,  wenn  mit  Häcksel  gedüngt  wurde. 

Studien  über  das  Wirkungsverhältnis  von  Chilesalpeter  und  schwefelsaurem 
Ammoniak  ergaben  unter  anderem  eine  besondere  Vorliebe  der  Kartoffeln  für 
die  zuletzt  genannte  Stickstofform.  Bei  diesen  brachte  das  Ammoniaksalz  höhere 
Erträge  als  der  Chilesalpeter,  dessen  Natrongehalt  ungünstig  wirkt. 

Bei  Vegetationsversuchen  mit  genau  analysierten  Bodenarten  trat  eine  sehr 
verschiedene  Löslichkeit  der  Bodenphosphate  hervor. 

Bonn-Poppelsdorf.  Institut  für  Boden-  und  Pflanzenbau- 
lehre. Die  ausgeführten  Vegetationsversuche  sollten  Klarheit  bringen  über  die 
Beziehungen  zwischen  den  biologischen  Bodeneigenschaften  und  der  Stickstoff- 
ausnutzung und  über  die  Bedeutung  der  Pflanzenanalyse  für  die  Feststellung 
des  Düngerbedürfnisses  der  Böden.  Der  Wert  des  Vegetationsversuches  darf  in 
letzterer  Beziehung  nicht  überschätzt  werden,  da  er  keine  Rückschlüsse  auf  die 
Verhältnisse  des  freien  Feldes  gestattet.  Der  Vegetationsversuch  ist  in  Verbindung 
mit  einer  genauen  Untersuchung  der  bei  ihm  gewonnenen  Pflanzen  lediglich  eine 
physiologische  Analyse  des  Bodens. 

Der  Wirkungswert  der  neuen  kalihaltigen  Zeolithdünger  (Phonolith-  und 
Kalktraßmehl)  sowie  der  zur  Düngung  empfohlenen  Gerdesschen  Humuspräparate 
wurde  in  Vegetations-  und  Feldversuchen  geprüft.  Das  vorläufige  Ergebnis  dieser 
Versuche,  die  fortgesetzt  werden  sollen,  befriedigte  wenig. 
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(3)  Düngungsversuche  auf  freiem  Felde. 
1.  Stick8toffdüngung8verBuche. 

Bromberg.  Kaiser  Wilhelms -Institut  für  Landwirtschaft. 
Abteilung  für  Agrikulturchemie  usw.  Der  Stickstoff  im  Kalk- 
salpeter wirkte  ebensogut  wie  der  im  Chilesalpeter  und  konnte  genau  wie  dieser 
angewandt  werden.  Dagegen  blieb  der  Kalkstickstoff  besonders  auf  leichtem  und 
in  zweiter  Linie  auf  zähem  Boden  zurück.  Seine  Anwendung  ist  nicht  ganz 
ungefährlich  für  die  junge  Saat.  Am  besten  gibt  man  ihn  3 — 4  Wochen  vor  der 
Aussaat  oder  als  Kopfdüngung  nur  der  Winterung  im  Herbst  oder  Winter.  Der 
Stickstoff  im  Kaizumnitrit  hat  eine  recht  befriedigende  Wirkung  geäußert,  blieb 
aber  etwas  hinter  dem  Chilesalpeter  zurück. 

Das  Wirkungsverhältnis  zwischen  Ammoniak-  und  Salpeterstickstoff  war 
sowohl  bei  Versuchen  auf  dem  Versuchsgut  wie  auf  einer  Anzahl  Güter  in  der  Pro- 
vinz ein  sehr  schwankendes.  Im  allgemeinen  wirkte  das  Ammoniak  auf  den  tätigen 
humosen  Mittelböden  am  besten,  wo  es  die  Wirkung  des  Salpeters  oft  erreichte. 
Bei  den  Provinzversuchen  kamen  sich  die  Körnererträge  bei  Ammoniak-  und  Chile- 
düngung mitunter  ziemlich  nahe,  dagegen  wurden  durch  Salpeter  durchweg  höhere 
Stroh  und  meistens  höhere  Knollenerträge  erzielt. 

Proskau.  Pomologisches  Institut.  Chemische  Abteilung. 
Die  beiden  Luftstickstoffdünger  Norgesalpeter  und  Kalkstickstoff  wurden  in  mehr- 
jährigen Versuchen  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen,  und  zwar  auf  besserem, 
mittlerem,  ganz  schwerem  Ackerboden  und  schwerem  humosen  Gartenboden. 
Der  Kalkstickstoff  wurde  stets  14  Tage  bis  4  Wochen  vor  der  Aussaat  gestreut 
und  verursachte  infolgedessen  niemals  Schädigungen.  Norgesalpeter  und  Chile 
wurden  zu  Kartoffeln  einmal  sehr  spät  (erst  am  21.  Juni)  gegeben,  wodurch  deren 
teilweise  schlechtere  Wirkung  erklärt,  werden  mag,  zumal  der  betreffende  Monat 
außerordentlich  regenreich  war.  Die  verschiedenen  geprüften  Düngemittel  wirkten 
bei  den  einzelnen  Feldfrüchten  und  Bodenarten  in  wechselnder  Reihenfolge. 

Königsberg.  Untersuch  ungsamt  der  Landwirtschafts- 
k  a  m  m  e  r.  Von  den  vergleichenden  Düngungsversuchen  mit  Chilesalpeter,  Norge- 
salpeter, schwefelsaurem  Ammoniak  und  Kalkstickstoff  zu  Halm-  und  Hack- 
früchten auf  Lehmboden  sind  die  Ergebnisse  nicht  angegeben,  das  gleiche  gilt 
von  Versuchen  über  den  Wirkungswert  des  salpetrigsauren  Natrons.  Bei  An- 
wendung von  Kalkstickstoff  in  Hohe  von  3—4  Ztr.  pro  Morgen  kurz  vor  der  Saat 
wurden  schädliche  Wirkungen  beobachtet,  die  jedoch  nicht  auftraten,  wenn  der 
Kalkstickstoff  schon  im  Herbst  gestreut  und  mit  dem  Boden  vermischt  worden  war. 

Danzig.  Landwirtschaftliche  Versuchs-  und  Kontroll- 
station. Vergleichende,  auf  verschiedenen  Gütern  der  Provinz  Westpreußen 
ausgeführte  Düngungsversuche  mit  Chilesalpeter,  schwefelsaurem  Ammoniak  und 
Kalkstickstoff  zeigten  durchweg  eine  gute,  ja  vorzügliche  Wirkung  der  Stickstoff- 
dünger. Wenn  auch  im  allgemeinen  der  Chilesalpeter  den  beiden  anderen  Stick- 
stoffdüngern überlegen  war,  so  befriedigten  auch  diese  in  ihrer  Wirkung,  ja  über- 
trafen auf  einem  Gute  bei  mehrjährigen  Versuchen  regelmäßig  den  Chilesalpeter. 
Eine  Wirkung  der  aus  Kali,  Phosphorsäure  und  teilweise  Mergel  bestehenden 
Grunddüngung  war  entweder  überhaupt  nicht  bemerkbar  oder  trat  nur  sehr  wenig 
hervor,  ja  der  Mergel  drückte  bisweilen  sogar,  wenn  er  im  Frühjahr  gegeben  wurde, 
den  Mehrertrag  der  Stickstoffdüngung,  in  erster  Linie  der  Salpeterdüngung,  herab. 
Es  wurden  bei  einem  mehrjährigen  Versuch,  bei  dem  stets  die  gleichen  Parzellen 
die  gleiche  Düngung  erhalten  hatten,  schließlich  große  Unregelmäßigkeiten  in  der 
Chilewirkung,  ja  sogar  Schädigungen  festgestellt,  für  die  Erklärungen  einstweilen 
nicht  gefunden  werden  konnten. 

Berlin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Auf  dem 
Versuchsfelde  in  Dahlem  wurde  die  Wirkung  der  neueren  Stickstoffdünger  auf 
lehmigem  Sand  und  auf  leichtem  Sandboden  in  3  jährigen  Versuchen  geprüft.  Dem 
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gleichen  Zwecke  dienten  auch  Versuche,  die  auf  einer  Anzahl  Wirtschaften  (9—16) 
in  der  Provinz  zur  Durchführung  kamen. 

Köslin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Bei 
2  jährigen  vergleichenden  Düngungsversuchen  zwischen  Chilesalpeter,  schwefel- 
saurem Ammoniak,  Kalksalpeter  und  Kalkstickstoff  auf  anmoorigem  lehmigen  Sand 
und  auf  Lehmboden  II.  Klasse,  zu  Roggen,  Weizen  und  Gerste  betrug  die  Wirkung 
der  einzelnen  Düngemittel  im  Vergleich  zu  der  Wirkung  des  Chilesalpeters  =  100 

bei  Kalksalpeter    90—98  %,  im  Mittel  95  %. 

»   schwefelsaurem  Ammoniak   74 — 87  *  .»       *     81  » 

»    Kalkstickstoff,  wenn  dieser  nicht  als 

Kopfdüngung  gegeben  wurde    74 — 97  »  »      »     82  *  . 

Dagegen  sank  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  bei  einem  Versuch  zu  Gerste,  bei 
dem  die  Düngung  teilweise  auf  den  Kopf  gegeben  wurde,  infolge  starker  Schädigung 
der  jungen  Pflanzen  auf  40  °/0  der  Chilewirkung.  Bei  einem  späteren  vergleichenden 
Versuch  zwischen  Chile-  und  Kalksalpeter  zu  Roggen  mit  gesteigerter  Stickstoff- 
gabe war  die  Wirkung  des  letzteren  etwas  besser  als  die  des  Chilesalpeters,  was 
unter  Umständen  auf  den  Kalkgehalt  des  Norgesalpetera  zurückgeführt  werden 
könnte.  Besonders  kam  die  bessere  Wirkung  in  der  Rentabilität  zum  Ausdruck, 
die  für  Chile  bereits  bei  30  kg  Stickstoff  ihre  Höchstgrenze  erreicht  hatte,  bei 
Kalksalpeter  erat  bei  45  kg  pro  Hektar. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Die  Stick- 
stoffdüngungsversuche auf  dem  Versuchsgut  Pentkowo  ergaben  im  allgemeinen 
zufriedenstellende  Ertragssteigerungen,  die  sich  bei  Anwendung  mäßiger  Gaben 
rentierten.  Nicht  rentiert  hat  sich  zweifellos  die  Anwendung  von  Stickstoffdüngern 
zu  Kartoffeln  neben  gut  behandeltem  Stalldünger,  der  in  Mengen  von  150  Ztr. 
pro  Morgen  gegeben  wurde,  während  sich  bei  Rüben  auch  neben  diesem  noch  eine 
mineralische  Stickstoffdüngung  als  vorteilhaft  erwiesen  hat. 

Vergleichende  Düngungsverauche  zwischen  Chilesalpeter,  Kalksalpeter,  schwefel- 
saurem Ammoniak  und  Kalkstickstoff  ergaben  für  die  beiden  erateren  einen  etwa 
gleichen  Wirkungswert,  während  Ammoniak  und  Kalkstickstoff  hinter  diesen  mehr 
oder  weniger  zurückblieben.  Ein  Stickstoffdüngungsversuch  zu  Kartoffeln  ohne 
Stalldung  ergab  z.  B.  folgende  Wirkungswerte,  wenn  man  den  Mehrertrag  durch 


1  Ztr.  Chile  =  100  setzt  : 

Kalksalpcter   119 

schwefelsaures  Ammoniak   76 

Kalkstickstoff    77 


In  anderen  Fällen,  z.  B.  bei  Hafer,  konnte  wiederum  eine  fast  gleiche  Wirkung 
aller  vier  Düngemittel  festgestellt  werden. 

Eine  Stickstoffdüngung  zu  Halmfrüchten  (Weizen),  mit  Erbsen  als  Vorfrucht 
bewirkte  zwar  noch  eine  Ertragssteigerung,  konnte  aber  keine  Rentabilität  mehr 
erzielen. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Auf 
Privatgütern  in  der  Provinz  kamen  Versuche  über  die  Wirkung  verschiedener 
Stickstoffdünger  zur  Durchführung,  ferner  solche  über  die  Stickstoffwirkung  neben 
Jauche  und  über  die  Wirkung  der  Stickstoffdüngung  bei  gleichzeitiger  Variierung 
der  Drillweiten  und  Saatmengen. 

Die  Prüfung  eines  Kalziumnitrits,  das  als  Düngung  auf  freiem  Felde  in  An- 
wendung kam,  ergab  keine  nachteiligen  Wirkungen  der  salpetrigen  Säure,  wenn 
nicht  zu  hohe  Gaben  ausgestreut  wurden. 

Halle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die 
statischen  Düngungsversuche  über  die  Stickstoffwirkung  zeigten  zunächst  durch- 
weg eine  starke  Inanspruchnahme  des  Bodenkapitals,  die  sich  bei  einem  4  jährigen 
Versuch  folgendermaßen  gestaltete: 
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Ohne  Stickstoff    durchschnittlich  71,25  kg  pro  Jahr  und  Hektar, 

Mineraldüngung   »  57,05  »     »      *      »  » 

Stallmist  (400  dz  in  4  Jahren) . .  »  17,00  »    »      t      »  » 

Stallmist  und  Mineraldüngung..  »  14,93  »    »      »      »  » 

Es  wird  kaum  möglich  sein,  bei  solchen  Verlusten,  zu  denen  sich  noch  solche 
durch  Sickerwasser,  Denitrifikation  und  Verdunstung  gesellen,  das  Stickstoffglcich- 
gewicht  des  Bodens  durch  die  in  Niederschlägen  und  durch  Bakterientätigkeit 
zugeführten  Stickstoffmengen  zu  erhalten,  vielmehr  wird  es  stets  einer  reichlichen 
Stallmistzufuhr  und  der  ausgedehnten  Anwendung  der  Gründüngung  bedürfen, 
wenn  der  Boden  nicht  allmählich  verarmen  soll. 

Die  durch  mineralische  Stickstoffdüngung  erzielten  Mehrerträge  betrugen  bei: 

Ohne  Stalldünger        Neben  Stalldünger 


Rüben   77,0  33,7  dz  pro  Hektar, 

Kartoffeln   22,4  0,9    *    »  » 

Weizen    5,1  2,43  »    »  » 

Gerste   8,23  3,84  i    >  i 


wobei  der  Stalldung  in  Mengen  von  je  200  dz  pro  Hektar  zu  Rüben  und  Kartoffeln 
gegeben  wurde.  Die  Mehrerträge  neben  Stalldung  waren  demnach  teilweise  sehr  gering 
und  lassen  eine  mineralische  Stickstoffdüngung  neben  Stalldung  zu  Kartoffeln  unter 
allen  Umständen  als  unrentabel  erscheinen. 

Vergleichende  Düngungsversuche  zwischen  Chilesalpeter,  schwefelsaurem 
Ammoniak,  Kalksalpeter  und  Kalkstickstoff  ergaben  für  alle  vier  Düngemittel  be- 
friedigende Erfolge.  Ammoniak  und  Kalkstickstoff  wurden  stets  vor  der  Bestellung 
gegeben  und  gut  untergebracht.  Die  Wirkung  des  Ammoniaks  war  demzufolge  etwas 
besser  wie  in  Versuchen  früherer  Jahre,  bei  denen  es  teilweise  als  Kopfdüngung 
verabfolgt  war.  Gemessen  an  der  Wirkung  des  Chiles  =  100  betrug  die  Wirkung 
durchschnittlich 

beim  schwefelsauren  Ammoniak   90 

t    Kalkstickstoff    80  (auf  besserem  Boden)  ■ 

»    Kalksalpeter    96 

Auf  Sandboden  sank  die  Kalkstickstoff  Wirkung  erheblich. 

Was  den  geeignetsten  Zeitpunkt  für  die  Stickstoffkopfdüngungen  betrifft,  so 
hat  sich  die  im  Frühjahr  gegebene  Chilekopfdüngung  am  besten  bewährt,  aller- 
dings waren  die  Unterschiede  gegen  eine  Herbstammoniakdüngung  auf  besseren 
Böden  nicht  groß,  während  auf  leichterem  Boden  ein  großer  Teil  des  Stickstoffs 
verloren  ging.  Eine  Herbstdüngung  wird  sich  im  allgemeinen  nur  zur  Stärkung 
eines  schwachen  Bestandes  empfehlen,  wobei  dem  Ammoniak  (oder  auch  dem  Kalk- 
stickstoff) der  Vorzug  zu  geben  ist,  wenn  durch  eine  Chiledüngung  die  Gefahr  erhöhten 
Krankheitsbefalls  vorhanden  ist. 

Bei  Zuckerrüben  können  auf  besseren  Böden  Stickstoffkopfdüngungen  bis 
gegen  den  20.  Juni  mit  Erfolg  gegeben  werden,  ohne  daß  eine  Zuckerdepression  zu 
befürchten  ist.  Auf  leichtem  Boden  hat  die  Düngung  beträchtlich  früher  zu  ge- 
schehen.   (Näheres  siehe  in  dem  Fünfjahresbericht  der  Versuchsstation  Halle.) 

Kiel.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Es  wurden 
Versuche  über  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  als  Kopfdünger  und  vor  der  Saat 
im  Vergleich  zum  schwefelsauren  Ammoniak  und  Chilesalpeter  auf  zahlreichen 
Gütern  der  Provinz  durchgeführt. 

Hildesheim.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Es 
sind  einige  Düngungsversuche  mit  Kalkstickstoff  zu  Zuckerrüben  während 
zweier  Jahre  unternommen  worden. 

Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Versuche 
mit  Kalkstickstoff  und  Kalksalpeter  zu  Kartoffeln,  Hafer,  Roggen,  Futter-  und 
Zuckerrüben  ließen  die  Unterlegenheit  des  Kalkstickstoffs  gegenüber  den  beiden 
anderen  Düngemitteln  erkennen,  die  ihn  namentlich  für  leichte  Böden  ungeeignet 
macht.    Auf  schweren  Böden  ist  seine  Anwendung  nur  unter  Vorsichtsmaßregeln 
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gestattet,  d.  h.  er  muß  etwa  14  Tage  vor  der  Aussaat  in  den  Boden  gebracht  werden. 
Bei  Kopfdüngungen  wurden  wiederholt  mehr  oder  weniger  große  Schädigungen 
beobachtet,  die  auch  im  Ertrag  zum  Ausdruck  kamen. 

Kalksalpeter  scheint  sowohl  bei  Futter-  wie  Zuckerrüben  etwas  hinter  dem 
Chilesalpeter  zurückzubleiben,  im  übrigen  ist  seine  Wirkung  der  des  letzteren 
gleichzusetzen. 

Bonn.  Versuchsstation  des  landwirtschaftlichen  Ver- 
eins für  Rheinpreußen.  Es  wird  über  einen  schon  1902 — 1904  aus- 
geführten vergleichenden  Düngungsversuch  zwischen  Chilesalpeter  und  schwefel- 
saurem Ammoniak  zu  Hafer,  Sommerweizen,  Winterroggen  und  Zuckerrüben 
berichtet.  Bei  diesem  Versuch  wurden  die  Bedingungen  nach  den  verschiedensten 
Richtungen  hin  geändert.  Es  wurden  starke  und  schwache  Gaben  verabfolgt,  die 
Düngungen  auf  einmal  oder  in  mehreren  Portionen  gegeben,  teils  obenauf  gestreut 
und  teils  untergebracht. 

Die  Wirkung  war  je  nach  den  wechselnden  Bedingungen  und  bei  den  einzelnen 
Feldfrüchten  verschieden.  Stets  überlegen  zeigte  sich  die  in  zwei  Gaben  gegebene 
schwache  Chiledüngung,  während  unter  anderen  Verhältnissen  häufig  auch  das 
Ammoniak  an  erster  Stelle  stand.  Ausführlich  ist  über  die  Versuche  in  Heft  121 
der  Arbeiten  der  D.  L.  G.  berichtet. 

Die  Resultate  weiterer  Versuche  mit  verschiedenen  Stickstoffdüngungen  zu 
fast  allen  Feldfrüchten  ebenfalls  mit  verschiedenen  Variationen,  wie  z.  B.  mit  und 
ohne  Kalkdüngung,  sind  zur  Zeit  noch  nicht  verarbeitet. 

Königsberg.  Agrikulturchemisches  Institut  der  Uni- 
versität. Die  Stickstoffdüngungsversuche  des  Instituts  bezweckten  in  erster 
Linie  die  WTirkungsart  der  aus  der  Luft  gewonnenen  Dünger,  speziell  des  Kalkstick- 
stofTs,  zu  erforschen.  Es  wurden  fast  alle  Feldfrüchte  zu  diesen  Versuchen  heran- 
gezogen, u.  a.  auch  Tabak  und  Tomaten,  desgleichen  die  verschiedenen  Bodenarten, 
wie  z.  B.  Hochmoor.  Ebenso  fanden  die  klimatischen  Verhältnisse  besondere  Be- 
rücksichtigung. Schließlich  wurde  noch  mit  anscheinend  gutem  Erfolge  versucht, 
die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  durch  bestimmte  Beigaben  (Eisenhydroxyd  und 
anderes)  zu  erhöhen,  über  die  Versuche  ist  in  wissenschaftlichen  und  praktischen 
Fachzeitschriften  berichtet.  Es  sei  daher  auf  das  Verzeichnis  der  Veröffentlichungen 

* 

verwiesen. 

Halle.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 
In  dem  Bericht  des  Instituts  werden  Versuche  mit  Kalkstickstoff  und  Kalksalpeter 
im  Vergleich  zu  Chilesalpeter  und  schwefelsaurem  Ammoniak  erwähnt. 

Bonn-Poppelsdorf.    Landwirtschaftliche  Akademie. 

a)  Institut  für  Boden-  und  Pflanzenbaulehre.  Die  mit 
Kalkstickstoff  und  Kalksalpeter  vorgenommenen  Düngungs versuche  auf  ver- 
schiedenen Bodenarten  ergaben  für  letzteren  trotz  seines  Nitritgehaltes  eine  dem 
Chilesalpeter  vollkommen  gleiche  Wirkung,  Kalkstickstoff  dagegen  war  nur  auf 
schwereren  Böden  ohne  besondere  Vorsicht  anwendbar,  während  auf  leichten 
Böden  eine  direkt  schädigende  WTirkung  oft  genug  deutlich  zutage  trat. 

b)  Akademisches  Gut  Dikopshof.  Bei  einer  Reihe  durch  mehrere 
Jahre  durchgeführter  Versuche  ergab  sich  durchweg  eine  befriedigende,  ja  außer- 
ordentlich hohe  Stickstoffwirkung,  wobei  die  Gaben  mit  Erfolg  bis  60  kg  N  pro 
Hektar  auch  zu  Halmfrüchten  gesteigert  werden  konnten.  DieWirkung  der  ver- 
schiedenen geprüften  Stickstoffdünger  wechselte  in  den  einzelnen  Versuchsreihen. 
Die  erste  Stelle  nahm  stets  der  Chilesalpeter  ein,  dem  bei  einem  Versuche  der  Kalk- 
stickstoff folgte,  während  schwefelsaures  Ammoniak  und  vor  allem  salpetersaures 
Ammoniak  erheblich  zurückblieben.  Auf  anderen  Versuchsfeldern  mußte  sich  der 
Kalkstickstoff  dagegen  wieder  mit  dem  letzten  Platze  begnügen,  während  gerade  das 
salpeter  saure  Ammoniak  neben  Kalksalpeter  unmittelbar  dem  Chile  folgten.  Ein  Ver- 
such über  die  Nachwirkung  der  verschiedenen  Stickstoffdünger  zu  Klee  ergab  zwar 
etwas  höhere  Erträge  auf  den  ehemaligen  Chileparzellen,  doch  ist  dies  wohl  nur  einer 
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Beeinflussung  der  mechanischen  Bodenbeschaffenheit  und  eventuell  der  Bakterien- 
flora zuzuschreiben.  Bei  Hafer  nach  Klee  war  eine  Nachwirkung  überhaupt  nicht 
mehr  festzustellen.  Ein  Versuch  mit  gesteigerten  Stickstoffgaben  bei  gleichzeitiger 
Variierung  der  Aussaat  inenge  zeigte  die  beste  Ausnutzung  des  Stickstoffs  bei  größerem 
Aussaatquantum  bis  zu  120  kg  pro  Hektar. 

Des  weiteren  wurden  in  einem  Versuch  zu  Kartoffeln  Walfischguano  und  ge- 
trocknete Heuschrecken  im  Vergleich  zu  Chilesalpeter  und  schwefelsaurem  Ammoniak 
geprüft,  wobei  der  Walfischguano  sonderbarerweise  sogar  den  Salpeter  schlug, 
während  der  Heuschreckendünger,  allerdings  in  diesem  Falle  auch  das  schwefel- 
saure Ammoniak,  fast  gar  keine  Wirkung  zeigten. 


2.  Kali-  und  Natrondüngungsversuche. 

Bromberg.  Kaiser  Wilhelms -  Institut  für  Landwirtschaft 
Auf  dem  Versuchsgut  Mocheln  wurde  die  Wirkung  des  konzentrierten  Kalisalzes 
gegenüber  dem  Kainit  geprüft,  ohne  daß  sich  in  Betracht  kommende  Unterschiede 
ergeben  hätten.  Kalidüngungsversuche,  welche  seit  dem  Jahre  1909  auf  einer 
Anzahl  Güter  der  Provinz  Westpreußen  in  Angriff  genommen  worden  sind, 
zeigten,  daß  sich  durch  die  Anwendung  von  Kalisalzen  die  Erträge  fast  durchweg 
steigern  ließen.    Im  Mittel  wurden  geerntet- 

Körner  Stroh 

ohne  Kali   25.3       29,5  dz  pro  Hektar, 

mit  Kali   27,2       33,1  »    »        »  . 

Proskau.  Pomologisches  Institut.  Chemische  Abteilung. 
Bei  Düngungsversuchen  zu  Braugerste  und  Futterrüben  brachte  bei  erstcrer  das  kon- 
zentrierte Kaüsalz  einen  höheren  Ertrag,  bei  Futterrüben  der  Kainit. 

Königsberg.  Untersuchungsamt  der  Landwirtschafts- 
kammer. Die  Befürchtungen,  Kainit  könnte,  unmittelbar  vor  der  Saat  gestreut, 
Veranlassung  zu  Keimungsstörungen  geben,  konnten  bei  einem  Versuch  zu  Hafer 
als  nicht  gerechtfertigt  erwiesen  werden.  Der  Hafer  vertrug  3  Ztr.  Kainit  pro  Morgen 
ohne  Störungen  bei  der  Keimung.  Nach  der  gleichen  Richtung  wurden  Versuche 
mit  Weizen,  Futter-  und  Zuckerrüben  angestellt,  wobei  Mengen  bis  zu  7  7*  Ztr. 
pro  Morgen  unmittelbar  vor  der  Aussaat  gegeben  wurden.  Über  den  Ausgang  dieser 
Versuche  wird  nicht  berichtet. 

Berlin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Es  wurden 
Versuche  über  Kalidüngung  in  verschiedener  Form  und  zu  verschiedener  Zeit 
zu  Sommergerste  und  Kartoffeln  eingerichtet,  über  deren  Resultat  noch  nicht 
berichtet  ist. 

KÖslin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Auf  zwei 
Böden  eines  Gutes  der  Provinz  Pommern,  die  bisher  noch  gar  keine  oder  nur  ganz 
untergeordnete  Mengen  einer  Mineraldüngung  erhalten  hatten,  und  die  nach  der 
Bodenanalyse  als  ausgesprochen  nährstoffarm  angesehen  werden  mußten,  wurden 
Versuche  über  die  Kaliwirkung  im  allgemeinen  und  über  eventuelle  Unterschiede 
in  der  Wirkung  von  Kainit  und  konzentriertem  Kalisalz  angestellt.  Auf  dem  einen 
Boden  blieb  die  Wirkung  ganz  aus,  auf  dem  anderen  war  sie  allerdings  vorhanden, 
betrug  aber  für  das  konzentrierte  Kalisalz  im  Höchstfälle  nur  2,28  dz  Körner 
pro  Hektar,  während  es  der  Kainit  nur  auf  0,71  dz  Mehrertrag  brachte. 

Ein  anderer  Versuch  diente  der  Prüfung  der  Frage,  welche  Wirkung  schwächere 
und  stärkere  Gaben  von  Kalirohsalzen  und  gereinigten  Kalisalzen  auf  die  Höhe 
und  die  Beschaffenheit  der  Kartoffelerträge  äußern,  wenn  die  Düngenuttel  zu 
verschiedenen  Zeiten  zum  Teil  als  Kopfdünger  verabfolgt  werden. 

V 
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Das  Resultat  an  Mehrerträgen  in  Zentnern  pro  Morgen  war  folgendes: 

Zeitpunkt  der  Düngung  Prof.  Wohltmann         Fürst  Bismarck 

Kainit     Kalisalz        Kainit  Kalisalz 

6  Wochen  vor  dem  Pflanzen  13,2  7,8  14,8  17,2 
direkt  vor  dem  Pflanzen  ...     7,4      11,3  9,0  16,9 

5  Wochen  nach  dem  Pflanzen     7,2       17,8  5,7  21,1 

Stärkedepression  trat  in  allen  Fällen  ein.  Sie  betrug  beim  Kainit  im  Durch- 
schnitt 2,4%,  beim  40%  igen  Kalisalz  1,6%,  wobei  sich  Wohltmann  mit 
einer  durchschnittlichen  Depression  von  1,3%  erheblich  widerstandsfähiger  zeigte 
als  Fürst  Bismarck  mit  2,7%.  Der  Zeitpunkt  der  Ausstreu  hatte  dabei  auf  die 
Stärkedepression  keinen  Einfluß. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Der  größte 
Teil  der  angestellten  Versuche  (1906—1908)  ist  in  dem  fünften  Bericht  über  die 
Tätigkeit  auf  dem  Versuchsgut  Pentkowo  (Arbeit  Nr.  10  der  Landwirtschaf  ts- 
kammer  für  die  Provinz  Posen)  einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen.  Es 
sei  daher  auf  diesen  Bericht  verwiesen.  Im  allgemeinen  hat  das  Kali,  das  aller- 
dings bei  einzelnen  Versuchen  in  Verbindung  mit  Phosphorsäure  gegeben  wurde, 
so  daß  sich  sein  Wirkungsanteil  nicht  immer  einwandfrei  feststellen  ließ,  zu- 
friedenstellende und  rentable  Erträge  erzielt,  selbst  bei  Kartoffeln  neben  Stallmist. 
Hervorgehoben  wird  seine  Protein  herabsetzende  Wirkung  bei  Gerste.  Als  ganz 
besonders  rentabel  erwies  sich  das  Kali  für  Bohnen,  bei  denen  das  konzentrierte 
Kalisalz  dem  Kainit  deutlich  überlegen  war,  während  bei  Erbsen  ein  Unterschied 
in  der  Wirkung  der  beiden  Kalidünger  nicht  auftrat.  Auch  bei  Gerste  war  in 
dieser  Beziehung  kein  Unterschied  zu  bemerken.  Zu  Kartoffeln  konnte  der  Kainit, 
ohne  den  Stärkegehalt  herabzudrücken,  verabfolgt  werden,  sofern  er  schon  im 
Spätherbst,  spätestens  bis  Weihnachten,  in  den  Boden  gebracht  wurde.  Ganz 
außerordentlich  dankbar  erwiesen  sich  Zuckerrüben  für  Kali  selbst  neben  reich- 
lichen Mengen  Stalldüngers. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Infolge 
der  neuerdings  bisweilen  ausgesprochenen  Ansichten  über  den  Wert  der  Natron- 
düngung sind  in  letzter  Zeit  Mischungen  von  Kalkstickstoff  und  schwefelsaurem 
Ammoniak  mit  Natronsalzen  in  den  Handel  gebracht,  welche  die  eventuelle 
Natronwirkung  des  Chilesalpeters  ersetzen  sollten.  Versuche  in  dieser  Richtung 
wurden  zunächst  mit  Zuckerrüben  angestellt,  die  aber  noch  keine  Klärung  der 
Frage  bringen  konnten. 

Halle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die  Ver- 
suche in  Lauchstädt  geben  Veranlassung,  vor  einer  Vernachlässigung  der  Kalidüngung 
zu  warnen.  Bei  den  in  der  Praxis  üblichen  Mengen  von  Stalldung  und  Mineral 
düngern  muß  man  selbst  neben  diesen  noch  mit  einer  mehr  oder  weniger  großen 
Inanspruchnahme  des  Bodenkalis  rechnen,  die  ja  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
auf  schweren  Böden  auch  gerechtfertigt  ist.  Ohne  Stallmist  wurden  in  Lauchstädt 
im  Durchschnitt  von  7  Jahren  durch  Kalidüngung  neben  Stickstoff  und  Phosphor- 
säure an  Mehrerträgen  pro  Hektar  erzielt: 

Zuckerrüben   10  dz 

Kartoff e'n    63  » 

Weizen   5  » 

Gerste    1  » 

wobei  der  günstige  Einfluß  des  Kalis  auf  den  Zuckergehalt  der  Rüben  und  die 
Qualität  der  Gerste  besonders  hervorgehoben  werden  muß. 

Neben  Stalldung  waren  die  Mehrerträge  naturgemäß  bedeutend  geringer, 
immerhin  wird  auch  hier  bei  kalibedürftigen  Pflanzen  eine  schwache  Kalidüngung 
ratsam  sein,  namentlich  wenn  die  Pflege  des  Stallmistes  nicht  auf  der  Höhe  steht. 

Vergleichende  Düngungsversuche  zwischen  Kainit,  konzentriertem  Kalisalz 
und  Phonolith  führten  etwa  zu  folgendem  Resultat: 
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Zwischen  Kainit  und  konzentriertem  Kalisalz  konnten  nennenswerte  Unter- 
schiede nicht  festgestellt  werden.  Das  40°/o  ige  Salz  lieferte  im  allgemeinen  bei 
Kartoffeln  etwas  höhere  Stärkemengen. 

Auf  besseren  Böden  hat  in  der  Regel  die  Herbstkalidüngung  besser  ab- 
geschnitten, während  auf  leichteren  Böden  das  Gegenteil  der  Fall  war.  Das 
Phonolithmehl  zeigte  entweder  gar  keine  oder  nur  eine  ganz  schwache  Wirkung, 
der  die  von  den  Pflanzen  aufgenommenen  Kalimengen  auch  entsprechen,  während 
die  Staßfurter  Kalisalze  den  Feldfrüchten  stets  genügende  Mengen  an  Kali  zur 
Verfügung  stellten. 

Kiel.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Es  wurden 
vergleichende  Düngungsversuche  mit  Kainit,  40°/o  igeni  Kalisalz  und  Phonolith- 
mehl zu  Sommerhalm-  und  Hackfrüchten  ausgeführt,  über  deren  Resultate  jedoch 
nicht  berichtet  wird. 

Hildesheim.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Im 
Bezirke  des  Hauptvereins  Hildesheim  wurden  Düngungsversuche  mit  Kali  zu 
Zuckerrüben  angestellt. 

Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Par- 
zellenversuche über  die  Wirkung  des  Phonolithkalis  gegenüber  dem  des  Kaimts 
zu  Kartoffeln  und  Möhren  ergaben  für  ersteres  eine  bedeutend  geringere  Wirksam- 
keit, obwohl  bei  der  Berechnung  der  zu  gebenden  Kalimenge  nur  das  salzsäure- 
löeliche  Kali  des  Phonoliths  zugrunde  gelegt  war. 

Bonn.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  In  einem 
mehrere  Jahre  durchgeführten  Versuche  wurde  die  Wirkung  des  40°/0  igen  Kali- 
salzes mit  der  des  Kainits  bei  Zuckerrüben  —  Sommerweizen  —  Roggen  — 
Zuckerrüben  verglichen,  in  einem  anderen  zweijährigen  Versuch  Kainit  und 
Phonolith  in  ihrer  Wirkimg  auf  Hafer  geprüft.  Die  Veröffentlichung  der  Resultate 
soll  1911  erfolgen. 

Königsberg.  Agrikulturchemisches  Institut  der  Uni- 
versität. Bei  den  von  dem  Institut  ausgeführten  Kalidüngungsversuchen 
ist  die  Wirkung  des  Kalis  zu  Gerste  auf  einem  kalireichen  Boden  geprüft  worden. 
Andere  Düngungsversuche  kamen  in  einer  Gegend  Deutschlands  zur  Durchführung, 
in  der  bisher  nur  minimale  Mengen  künstlicher  Kalidünger  verwandt  worden 
waren,  bei  noch  anderen  Versuchen  handelte  es  sich  um  die  Aufnahme  des  Kalis 
durch  die  Futterrüben  bei  gleichzeitiger  Düngung  mit  Stalldung  und  Handels- 
dünger. Sämtliche  Versuche  sind  in  den  in  dem  Veröffentlichungsverzeichnis  an- 
gegebenen Zeitschriften  veröffentlicht. 

Ein  Versuch  über  den  Einfluß  der  Kalidüngung  auf  die  Winterfestigkeit  von 
Roggen  und  Weizen  scheiterte  an  der  selten  milden  Witterung  des  Winters.  Beim 
Kalktraßdünger  konnte  nur  eine  sehr  schlechte  Wirkung  des  in  ihm  enthaltenen 
Kalis  festgestellt  werden. 

Halle.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 
Es  kam  ein  Futterrüben  versuch  über  die  Bedeutung  des  Kochsalzes  und  anderer 
Chlorverbindungen  für  das  Wachstum  der  Futterrüben  zur  Ausführung.  Des 
weiteren  beschäftigte  sich  das  Institut  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  mit  Ver- 
suchen über  das  Gedeihen  von  Salzpflanzen  auf  Böden,  die  nicht  mit  Kochsalz 
gedüngt  wurden.  Resultate  über  den  Erfolg  der  Versuche  werden  leider  nicht 
mitgeteilt. 

Bonn-Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche  Akademie.  Das  In- 
stitut für  Bodenlehrc  und  Pflanzenproduktion  prüfte  in 
Verfolg  früherer  Versuche  einige  neue  Kalisilikat  enthaltende  Düngemittel,  speziell 
den  Kalktraßdünger  in  13  landwirtschaftlichen  Betrieben  der  Provinz.  Ein  defini- 
tives Urteil  über  den  Wert  und  die  Wirkungsart  des  Kalktrasses  konnte  jedoch 
noch  nicht  gewonnen  werden. 

Akademisches  Gut  Dikopshof.  Von  einem  fünfjährigen  Düngungs- 
versuch fallen  die  letzten  vier  Ernten  in  die  Berichtsperiode.    Angebaut  wurden 
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Hafer  —  Zuckerrüben  in  Stalldung  —  Sommerweizen  —  Roggen  —  Zuckerrüben 
in  Stalldung.  Das  erstemal  brachte  die  Kalidüngung  zu  Zuckerrüben  in  allen 
Fällen  die  Düngung  reichlich  bezahlt  machende  Mehrerträge;  das  zweitemal  war 
eine  Kaliwirkung  nicht  zu  bemerken,  jedoch  hatte  der  Versuch,  wie  aus  der 
schlechten  Übereinstimmung  der  Parallelparzellen  hervorging,  durch  andere  Um- 
stände derart  gelitten,  daß  seine  Resultate  nicht  verwendbar  waren.  Bei  Sommer- 
weizen und  Roggen  war  eine  Kaliwirkung  festzustellen,  jedoch  wäre  die  geringste 
Kaligabe  stets  ausreichend  gewesen. 

Bei  einem  Vergleich  zwischen  Phonolith  und  konzentriertem  Kalisalz  war 
die  Kaliwirkung  an  sich  so  gering,  daß  Schlüsse  aus  dem  Versuch  nicht  gezogen 
werden  konnten. 

3.  Phosphorsäuredüngungsversuche. 

Bromberg.  Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirt- 
schaft. Über  die  Wirkung  der  Phosphorsäure  in  verschiedenen  Phosphaten 
wurden  mehrere  Jahre  hindurch  vergleichende  Versuche  ausgeführt.  In  den  ersten 
Jahren  trat  auf  dem  Boden  des  Versuchsgutes  Moehein  überhaupt  keine  Phosphor- 
säurewirkung ein.  Später  zeigten  sich  Superphosphat,  Thomasmehl  und  ge- 
dämpftes Thomasmehl  in  ihrer  Wirkung  ebenbürtig,  während  das  Agrikultur- 
phosphat zurückblieb. 

Königsberg.  UntersuchungsamtderLandwirtschaftskam- 
m  e  r.  Bei  dreijährigen  vergleichenden  Düngungs versuchen  mit  den  verschiedenen 
im  Handel  befindlichen  phosphorsäurehaltigen  Düngemitteln  unter  Berück- 
sichtigung der  Beschaffenheit  des  Bodens  fielen  die  Ergebnisse  der  Parallelparzellen 
so  unregelmäßig  aus,  daß  aus  ihnen  keine  Schlüsse  zu  ziehen  waren. 

Danzig.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Bei  einem 
Versuch  auf  einem  Gute  der  Provinz  Westpreußen  wurden  Thomasmehl  und  Agri- 
kulturphosphat in  Vergleich  gestellt,  es  war  jedoch  auf  dem  betreffenden  Boden 
überhaupt  keine  Phosphorsäurewirkung  eingetreten. 

Berlin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Auf  dem 
Versuchsfelde  in  Dahlem  sowie  in  der  Provinz  gelangten  Versuche  über  die  Wirkung 
der  verschiedenen  Phosphorsäuredüngungen  neben  Chilasalpeter  und  schwefel- 
saurem Ammoniak  sowie  über  die  Wirkung  des  gedämpften  Thomasmehls  im 
Vergleich  zum  gemahlenen  zur  Ausführung.  Irgendein  Resultat  der  zahlreichen 
Versuche  wird  jedoch  nicht  angegeben. 

KÖslin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die  Ver- 
suche bezweckten,  den  Wirkungswert  zweier  neuerer  Phosphorsäuredünger  eines 
sogenannten  Aluminaphosphates  und  des  Agrikulturphosphates  festzustellen. 
Sie  gelangten  auf  einem  humosen,  schwach  lehmigen  Sand  zur  Durchführung,  der 
sich  bei  früheren  Versuchen  als  für  Phosphorsäure  besonders  reaktionsfähig  er- 
wiesen hatte.  Obgleich  die  chemische  Analyse  keine  Anhaltspunkte  für  irgend- 
eine Anreicherung  des  Bodens  lieferte,  trat  doch  bei  zweijährigen  Versuchen  keine 
nennenswerte  Wirkung  der  Phosphorsäuredüngung  ein,  so  daß  sich  bestimmte 
Schlüsse  aus  den  Versuchen  nicht  ziehen  lassen.  Aluminaphosphat  zeigte  eine 
schwache,  der  des  Superphosphates  ungefähr  gleichkommende  Wirkung,  Agri- 
kulturphosphat blieb  vollständig  wirkungslos. 

Auch  spätere  Versuche  auf  schwach  anmoorigem  lehmigen  Sandboden  zu 
Roggen  brachten  für  das  Agrikulturphosphat  keine  günstigeren  Ergebnisse.  Während 
bei  diesen  Versuchen  der  durch  50  kg  P205  im  Thomasmehl  erzielte  Reingewinn 
z.  B.  92,80  M  pro  Hektar  betrug,  wurden  bei  der  gleichen  Gabe  im  Agrikultur- 
phosphat noch  14,40  M  zugesetzt. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Die  zahl- 
reichen Phosphorsäuredüngungsversuche  auf  dem  Vereuchsgute  Pentkowo  zu 
allen  Feldfrüchten  zeigten  lange  Jahre  hindurch  eine  absolute  Wirkungslosigkeit. 
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Erst  ganz  allmählich  erschöpfte  sich  der  Vorrat  des  Bodens,  so  daß  dann  eine  ge- 
ringe, mit  den  Jahren  steigende  Wirkung  eintrat.  So  war  z.  B.  auf  Schlag  II,  auf 
dem  einzelne  Parzellen  seit  1900  ohne  Phosphorsäuredüngung  geblieben  waren, 
erst  im  Jahre  1907  die  ersten  Wirkungen  der  Düngung  bemerkbar,  und  auf  anderen 
Schlägen  trat  sie  noch  später  ein. 

Halle  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Während 
an  Stickstoff  und  Kali  selbst  bei  reichlicher  Stallmist-  und  Mineraldüngung  noch 
das  Bodenkapital  in  Anspruch  genommen  werden  muß,  ist  dieses  für  Phosphor- 
säure nicht  der  Fall.  Im  Gegenteil  wurden  bei  vierjährigen  Düngungsversuchen 
in  Lauchstädt  dem  Boden  folgende  Phosphorsäuremengen  über  den  Erntebedarf 
hinaus  zugeführt: 

durch  volle  Mineraldüngung  . .   32,85  kg  durchschnittlich  pro  Jahr  und  Hektar, 

durch  Stallmist  allein    4,71  »  »  *      »      »  » 

durch   Stallmist-   und  Mineral 

düngung   70,19  *  »  »      »      »        *  . 

Es  trat  also  eine  direkte  Anreicherung  des  Bodens  an  Phosphorsäure  ein,  die 
es  auch  erklärlich  macht,  daß  heute  eine  Anzahl  von  Böden  nicht  mehr  auf  Phos- 
phorsäuredüngungen reagieren.  Dennoch  wäre  es  falsch,  diese  zu  unterlassen  und 
dadurch  den  Boden  wieder  auszurauben. 

Daß  auch  auf  schweren  Böden  durch  Phosphorsäuredüngung  erhebliche  Mehr- 
erträge zu  erzielen  sind,  zeigen  folgende  Ergebnisse  der  Lauchstädter  Versuche, 
die  den  Durchschnitt  von  7  Jahren  darstellen.  Darnach  wurden  durch  Phosphor- 
säuregaben folgende  Mehrerträge  erzielt: 

Rüben  Kartoffeln  Weizen  Gerste 

nur  Mineraldüngung   44,0      34,5      2,65      2,87  dz  pro  Hektar, 

200  dz  Stalldung  pro  Hektar  zu 
Rüben  und  Kartoffeln  und  Mine- 
raldüngung   13,6      11,8      0,33      1,20  »    *        »  . 

Die  in  zweimal  200  dz  Stalldung  dem  Hektar  zugeführten  Phosphorsäure- 
mengen hatten  demnach  fast  zur  Deckung  der  Bedürfnisse  aller  vier  Feldfrüchte 
ausgereicht.  Je  mehr  und  je  besseren  Stalldung  man  also  zur  Verfügung  hat, 
um  so  mehr  kann  man  an  mineralischer  Phosphorsäuredüngung  sparen. 

Bei  vergleichenden  Versuchen  zwischen  Superphasphat,  Präzipitat,  Thomas- 
mehl, Knochenmehl  und  Agrikulturphosphat  war  bisher  die  Phosphorsäurewirkung 
im  allgemeinen  zu  gering,  als  daß  sich  über  den  Wert  der  einzelnen  Düngemittel 
schon  ein  definitives  Urteil  fällen  ließe. 

Kiel.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Vergleichende 
Versuche  zwischen  Thomasmehl  und  Agrikulturphosphat  führten  wegen  der  Un- 
gunst der  Witterung  zu  keinen  einwandfreien  Ergebnissen.  Das  gleiche  Schicksal 
erlitten  Versuche  mit  Thomasmehl,  Agrikulturphosphat,  Algierphosphat  und 
Knochenmehl,  deren  Wiederholung  deshalb  beabsichtigt  wurde. 

Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Es  wurde 
der  Wirkungswert  verschiedener  Phosphorsäuredünger  geprüft. 

Bonn.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Superphos- 
phat. Thomasmehl,  gedämpftes  Thomasmehl,  Knochenmehl,  Agrikulturphosphat 
wurden  in  ihrer  Wirkung  auf  verschiedene  Feldfrüchte  und  auf  ihre  Nachwirkung 
zu  Klee  und  Hafer  geprüft.  Die  Versuche  sind  noch  nicht  abgeschlossen  und 
wurden  im  Jahre  1910  unter  Ersatz  des  gedämpften  Thomasmehles  durch  Wolters- 
phosphat zunächst  mit  Zuckerrüben  wiederholt. 

Königsberg.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Univer- 
sität. Die  Abteilung  für  Pflanzenbau  stellte  im  Anschluß  an  die 
im  Institut  zur  Ausarbeitung  kommende  chemische  Bodenanalyse  exakte  Dün- 
gungsversuche mit  Superphosphat  auf  acht  Gütern  der  Provinz  an. 

Bonn-Poppelsdorf.  Akademisches  Gut  Dikopshof.  Ein  in  den 
Jahren  1905 — 1910  durchgeführter  Düngungsversuch  mit  Superphosphat,  Thomas- 


Digitized  by  Google 


—  5<;  - 


mehl,  Knochenmehl  und  Agrikulturphosphat,  bei  dem  teils  die  direkte  Wirkung, 
teils  die  Nachwirkung  der  vier  Phosphorsäuredünger  geprüft  werden  sollte,  zeigte, 
daß  der  Dikopshofer  Boden  überhaupt  nicht  nennenswert  auf  Phosphorsäure 
reagierte  und  dementsprechend  auch  keine  irgendwie  bedeutsamen  Unterschiede 
zwischen  den  vier  Düngemitteln  auftreten  konnten. 

4.  Allgemeine  Düngungsversuche. 

Bromberg.  Kaiser  Willi 6 lms- Institut  für  Landwirtschaft. 
Bei  Versuchen  über  das  allgemeine  Düngerbedürfnis  des  Bodens  auf  dem  Ver- 
suchsgut Mocheln  zeigte  der  Boden,  wie  alle  hellen  Böden  der  Provinz  Posen, 
schon  im  ersten  Jahre  ein  erhebliches  Stickstoffbedürfnis,  welches  von  Jahr  zu  Jahr 
stärker  wurde.  Auch  die  im  Boden  vorhandenen  wirksamen  Kali-  und  Kalk- 
mengen genügten  nicht,  um  eine  normale  Entwicklung  der  Pflanzen  zu  ermög- 
lichen. Nicht  so  stark  trat  das  Bedürfnis  nach  Phosphr  >rsäure  hervor.  Erst  im 
vierten  Jahre  zeigten  sich  Unterschiede  zugunsten  einer  Phosphorsäuredüngung, 
welche  sich  in  den  nächsten  Jahren  wohl  verstärken  dürften. 

Insterburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Mehr- 
jährige Düngungsversuche  auf  Überschwenunungswiesen  brachten  verschiedent- 
lich erfreuliche  Mehrerträge,  jedoch  gestatteten  die  Ergebnisse  noch  kein  ab- 
schließendes Urteil. 

Königsberg.  Untersuch  ungsamt  der  Landwirtschafts- 
kammer. Es  wurden  Versuche  über  die  Düngewirkung  von  Eichen-,  Erlen- 
und  Tannenholzmehl  (Sägespäne)  ausgeführt. 

Danzig.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Bei  einer 
Reihe  von  Versuchen  hatte  sich  im  allgemeinen  eine  Wirkung  von  Kalk,  Kali  und 
Phosphorsäure  nicht  oder  nur  undeutlich  feststellen  lassen.  Daß  jedoch  auch  in 
Westpreußen  eine  Anzahl  Böden  auf  derartige  Düngungen  stark  reagieren,  zeigten 
Versuche  aus  den  Jahren  1909  und  1910,  bei  denen  eine  teilweise  ganz  außer- 
ordentlich hohe  Wirkung  sämtlicher  künstlicher  Düngemittel  schon  für  sich  allein 
eintrat.  So  erhöhte  z.  B.  bei  Zuckerrüben  Mergel  allein  die  Ernte  um  64,6  dz, 
Scheideschlamm  um  99,5  dz,  Grunddüngung  (Kali  und  Phosphorsäure)  allein  um 
91,7  dz  und  Chile  um  35,7  dz  pro  Hektar.  Die  verhältnismäßig  geringe  Chilewirkung 
ist  ein  deutlicher  Beweis,  daß  es  dem  Boden  in  erster  Linie  an  mineralischen  Pflanzen- 
nährstoflen  gefehlt  hat.  Grunddüngung,  Mergel  und  Chilesalpeter  erzielten  152,7  dz 
Mehrertrag,  Grunddüngung,  Scheideschlamm  und  Chilesalpeter  159,9  dz.  Das 
gleiche  Bild  zeigten  auch  andere  Versuche,  wenn  auch  bei  diesen  die  Einzel- 
wirkung der  Düngemittel  nicht  so  deutlich  hervortrat.  Stets  brachte  jedoch  die 
Volldüngung  ganz  erhebliche  Mehrerträge.  Die  Nachwirkung  zu  Klee  ließ  sich  bei 
den  mineralischen  Nährstoffen  noch  deutlich  feststellen.  Auf  den  Mergelparzellen 
wurden  z.  B.  21  dz  Heu  pro  Hektar  mehr  geerntet.  Die  Grunddüngung  brachte 
noch  7  dz  mehr.  Dagegen  haben  die  vorjährigen  Stickstoffdüngungen  eher 
schädlich  als  nützlich  den  Kleeertrag  beeinflußt. 

Berlin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die  Ver- 
suchsanstalt führte  alljährlich  eine  Reihe  von  Acker-  und  Wiesendüngungs- 
ver^uehon  aus. 

KÖslin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Von  zwei 
Versuchen  zur  Feststellung  des  allgemeinen  und  des  speziellen  Düngebedürfnisses 
pommerscher  Böden  wurde  der  eine  auf  Lehmboden  durch  die  ungünstige  Witterung 
vernichtet.  Der  zweite  auf  schwach  anmoorigem  lehmigen  Sand  (V.  Klasse)  lieferte 
dagegen  wertvolle  Ergebnisse,  die  das  außerordentlich  starke  Bedürfnis  des  be- 
treffenden Bodens  deutlich  vor  Augen  führten.  Die  Roggenerträge  schwankten 
je  nach  den  einzelnen  Düngungen  zwischen  13,88  dz  und  27,87  dz  pro  Hektar. 
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Die  Rentabilitätsberechnung  ergab  für  die  verschiedenen  Düngungen  folgende 
Werte: 

durch  Volldüngung  mit  wasserlöslicher 

Phosphorsäure    101,72  M  pro  Hektar 

durch  Volldüngung  mit  zitronensäure- 
löslicher Phosphorsäure  . :   117,55  •    »  » 

durch  Chilesalpeter  durchschnittlich  . . .     76,65  »     »  • 
durch  Phosphorsäure  in  wasserlöslicher 

Form   77,11  »    >  » 

durch  Phosphorsäure  in  zitronensäure- 
löslicher Form   82,95  »    «  » 

durch  Kali  durchschnittlich   89,16  »    *  * 

durch  Kalk  in  Form  von  Ätzkalk   12,18»    •  » 

durch  Kalk  in  Form  von  kohlensaurem 

Kalk    —2,94  »    t        >  . 

Die  Mcrgeldüngung  in  Stärke  von  32  dz  hatte  sich  demnach  im  ersten  Jahre 
nicht  bezahlt  gemacht.  Die  Phosphorsiiure  des  Thomasmehls  lieferte  etwas  bessere. 
Erträge  als  die  des  Superphosphats.  Der  Versuch  ist  um  so  lehrreicher,  als  der 
Roggen  nach  in  Stallmist  gebauten  Kartoffeln  stand. 

Kartoffeldüngungsvereuche  bezweckten,  die  Wirkung  festzustellen,  welche 
Volldüngungen  mit  reinen  Nährsalzen  auf  Ertrag  und  Zusammensetzung  der 
Ernteprodukte  äußern,  wenn  die  Kopfdüngungen  zu  schon  in  Stallmist  gebauten 
Kartoffeln  nach  deren  Aufgang  etwa  Mitte  Juni  verabfolgt  werden.  Die  ver- 
wandte Nährsalzmischiing  entsprach  nach  ihrer  Zusammensetzung  dem  von 
Wagner  angegebenen  Gemenge  konzentrierter  Düngesalze  ohne  alle  Neben- 
bestandteile ab  Chlorverbindungen  und  anderem  in  wasserlöslicher  Form  und 
enthielt  13%  Ps05,  13°/0  N  und  11%  K20.   Das  Resultat  war  folgendes: 

Auf  sehr  früh  und  mittelfrüh  reifenden  Sorten  (Ende  Juli  bis  Ende  August) 
hat  die  gegebene  Kopfdüngung  nur  eine  geringe,  in  einigen  Fällen  sogar  eine 
nachteilige  Wirkung  geäußert  und  zwar  sowohl  auf  den  Ertrag  wie  im  geringen 
Grade  auch  auf  den  Stärkegehalt,  der  um  etwa  7 2%  sank.  Bei  mittelspät  bis  spät 
reifenden  Sorten  (von  Anfang  September  ab)  ist  dagegen  durch  die  Kopfdüngung 
mit  Nährsalzen  der  Ertrag  um  durchschnittlich  65,8  dz  pro  Hektar  im  günstigsten 
Falle  um  133,8  dz  erhöht  worden,  so  daß  allgemein  eine  gute  Rentabilität  er- 
zielt werden  konnte.  Der  Stärkegehalt  sank  nur  um  0,1—0,2%.  Die  Qualität 
hatte  gar  nicht  gelitten.  Bei  Anwendung  des  Nährsalzes  einige  Wochen  früher 
wäre  zweifellos  auch  bei  den  frühen  Sorten  ein  gleicher  Erfolg  erzielt  worden. 

Gleichsinnige  Versuche  bei  Gemüse  ließen  ebenfalls  den  Erfolg  sofort  in  die 
Augen  fallen,  der  Versuch  wurde  jedoch  durch  Hagelschlag  geschädigt. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Ein  fort- 
laufender allgemeiner  Düngungsversuch  in  Pentkowo  auf  humosem  sandigen  Lehm 
mit  mergelhalt igem  sandigen  Lehm  als  Untergrund,  der  zu  den  besten  Böden  des 
Versuchsgutes  gehört,  ergab  im  Laufe  der  Jahre  folgende  Resultate:  Die  An- 
wendung der  künstlichen  Düngemittel  hat  sich  trotz  des  recht  guten  Bodens  nocli 
als  rentabel  erwiesen. 

Stalldünger  machte  sich  neben  der  mittleren  Gabe  künstlicher  Dünger  bisher 
mit  etwa  33  Pf.,  neben  der  hohen  Gabe  mit  etwa  25  Pf.  pro  Zentner  bezahlt. 

Ohne  animalischen  Dung  hat  sich  die  hohe  Gabe  Stickstoff,  Kali  und  Phos- 
phorsäure bei  Roggen,  Zuckerrüben  und  Gerste  als  rentabel  gezeigt. 

Neben  animalischem  Dung  war  die  mittlere  Gabe  lohnend.  Die  hohe  Gabe 
erwies  sich  im  allgemeinen  nicht  mehr  als  rentabel. 

Die  Stickstoff-  und  Kalidüngung,  welche  in  den  früheren  Jahren  den  Hauptanteil 
an  der  Ertragssteigerung  hatte,  hat  sich  auch  in  den  letzten  Jahren  gut  bewährt. 

Das  Fehlen  der  Phnsphorsäure,  welches  sich  in  den  früheren  Jahren  nicht  wesent- 
lich bemerkbar  machte,  trat  in  den  letzten  Jahren  immer  deutlicher  in  Erscheinung. 
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Die  Anwendung  von  Kalk  hat  sich  wie  in  den  früheren  so  auch  in  den  letzten 
3  Jahren  (1906 — 1908)  nicht  als  nötig  erwiesen. 

Halle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die  bei 
den  allgemeinen  Düngungsversuchen  erzielten  Ergebnisse  zeigten,  daß  selbst  bei 
reichlicher  Düngung  mit  Stickstoff  und  Kali  noch  das  Bodenkapital  angegriffen 
wird,  während  hinsichtlich  der  Phosphorsäure  unter  Umständen  eine  geringe 
Anreicherung  des  Bodens  stattfindet.  Im  einzelnen  ist  auf  die  betreffenden  Ver- 
suche bereits  bei  den  Spezialabschnitten  eingegangen. 

Halle.  Agrikulturchemische  Kontrollstation.  Unter- 
suchungen über  die  Wirkung  des  Schwelwassers  und  seiner  einzelnen  Bestandteile 
(Ammonsulfid,  Karbolsäure,  Kresol  usw.)  auf  Ackerboden  und  Pflanze,  über  seinen 
Düngerwert  und  über  die  Möglichkeit  seiner  Anwendung  kurz  vor  der  Aussaat 
und  als  Kopfdüngung  lieferte  folgende  Ergebnisse:  Das  Schwelwasser  zeigte  auf 
sandigem  Lehmboden  eine  beträchtliche  Düngewirkung,  die  auf  seinem  Ammoniak- 
gehalt beruhte.  Eine  bodenvergiftende  Wirkung  konnte  auch  bei  starken  Gaben 
nicht  nachgewiesen  werden,  doch  empfiehlt  es  sich  immerhin,  das  Schwelwasser 
8 — 14  Tage  vor  der  Saat  auf  den  Acker  zu  bringen.  Im  allgemeinen  sind  die 
Pflanzen  nur  in  sehr  jugendlichem  Stadium  gegen  das  Schwelwasser  empfindlich, 
am  stärksten  die  Rüben.  Spätere  Kopfdüngungen,  etwa  3 — 4  Wochen  nach  Auf- 
lauf, rufen  keine  oder  nur  unwesentliche  Schädigungen  hervor.  Besonders  vorteil- 
haft wirkt  das  Schwelwasser  auf  Wiesen,  wobei  die  Ernte  von  9,27  dz  pro  Hektar 
bei  »ungedüngt«  auf  23,22  dz  bei  '•gedüngt  mit  140  cbm  Schwelwasser«  ge- 
steigert wurde. 

Hildesheim.  Die  Landwirtschaftliche  Versuchsstation 
führte  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  Versuche  über  die  Ausnutzung  der  Düngung 
bei  verschiedenen  typischen  Fruchtfolgen  aus.  Ein  Bericht  über  das  Resultat 
dieser  Versuche  ist  nicht  erfolgt. 

Marburg  (Cassel-Harleshausen).  Landwirtschaftliche  Versuchs- 
station. Die  ausgeführten  zahlreichen  Düngungsversuche  bezweckten  neben 
der  Erforschung  wissenschaftlicher  Fragen  in  erster  Linie,  den  praktischen  Land- 
wirten die  Erfolge  rationeller  Düngung  auf  Acker  und  Wiesen  vor  Augen  zu  führen. 

Bonn.  Land  wirtschaftliche  Versuchsstation.  Die  in  Ge- 
meinschaft mit  Prof.  Hansen  in  Dikopshof  ausgeführten  Düngungsversuchc 
sollten  feststellen,  wie  sich  die  Ausnutzung  der  einzelnen  Mineraldünger  auf  be- 
reits stark  mit  Stallmist  gedüngtem  Acker  gestalten  würde. 

Königsberg.  Agrikulturchemisches  Institut  der  Univer- 
sität. Die  Resultate  zweier  Düngungsversuche  auf  der  Kurischen  Nehrung 
zu  Kiefern  und  zu  Topinambur  haben  in  den  landwirtschaftlichen  Kreisen  des 
Ostens  weitere  Verbreitung  gefunden.  Es  mag  deshalb  auf  das  Veröffentlichungs- 
verzeichnis  besonders  verwiesen  sein. 

Breslau.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Univer- 
s  i  t  ä  t.  Das  Institut  für  landwirtschaftliche  Pflanzenproduktionslehre  richtete 
auf  dem  landwirtschaftlichen  Versuchsfeld  der  Universität  einen  dauernden  all- 
gemeinen Düngungsversuch  ein,  über  den  am  Ende  der  Berichtsperiode  noch  kein 
Bericht  vorlag. 

Bonn-Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche  Akademie.  Das  In- 
stitut für  Boden-  und  Pflanzenbau  lehre  führte  eine  größere 
Anzahl  Dauerdüngungsversuche  zu  Feldfrüchten  und  auf  Wiesen  aus,  und  zwar 
auf  dem  Versuchsfelde  der  Akademie  wie  in  der  Provinz  unter  Verhältnissen 
der  Praxis. 

Auf  dem  akademischen  Gutshof  Dikopshof  kamen  zwei  Dauerdüngungs- 
versuche zur  Durchführung,  welche  die  Wirkung  bzw.  Nachwirkung  des  Stall- 
mistes und  der  verschiedenen  künstlichen  Düngemittel  auf  dem  dortigen  Boden 
feststellen  sollton.   Es  zeigte  sich,  daß  der  Dikopshofer  Boden  ein  außerordentlich 
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hohes  Bedürfnis  für  Stickstoff  und  Kali  hat,  daß  dagegen  Phosphorsäure  und 
Kalk  kaum  eine  Wirkung  erzielen  konnten,  und  höchstens  auf  Stallnüstfreien 
Parzellen  einmal  eine  schwache  Ertragssteigerung  durch  sie  eintrat.  Die  Unter- 
schiede zwischen  der  Wirkung  der  einzelnen  Pflanzennährstoffe  wurden  naturgemäß 
von  Jahr  zu  Jahr  stärker.  Eine  sehr  gute  Ausnutzung  selbst  neben  Kunstdünger 
zeigte  der  Stalldung.  Diese  betrug,  obwohl  die  Stalldüngergaben  reichlich  hoch 
bemessen  wurden,  im  Durchschnitt  der  Jahre  1906- — 1909  auf  den  Parzellen 

ohne  jede  Mineraldüngung   103,0  Pf.  pro  Doppelzentner 

neben  Mineraldüngung  ohne  K,0    97,5  »     »  > 

*  *  »  N . .  73,2  93  y 
»              n  »    P2Os   57,0  »    p  » 

*  9              *    CaO    56,9  •     *  » 
neben  voller  Mineraldüngung          57,3  99  * 

Die  Nachwirkung  des  Stalldüngers,  die  in  dem  zweiten  Dauerversuch  ge- 
prüft wurde,  war  noch  im  dritten  Jahre  außerordentlich  zufriedenstellend.  Be- 
züglich der  Wirkung  der  mineralischen  Nährstoffe  bei  diesem  Versuche  gilt  das- 
selbe wie  bei  dem  ersten  Versuch:  volle  Rentabilität  der  Stickstoff-  und  Kali- 
düngungen, gar  keine  oder  nur  unbedeutende  Wirkung  der  Phosphorsäure. 


5.  Kalk-  und  Mergeldüngungsversuche. 

Danzin.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Kalkungen 
hatten  bei  früheren  Versuchen  keine  oder  nur  geringe  direkte  Ertragssteigerungen 
gegeben.  Die  Versuche  in  den  Jahren  1909  und  1910  zeigen  jedoch,  daß  auch 
eine  Anzahl  westpreußischer  Böden  für  eine  Kalkung  sehr  dankbar  ist.  So 
brachte  z.  B.  eine  Mergelung  zu  Zuckerrüben  einen  Mehrertrag  von  04,6  dz, 
eine  Düngung  mit  Scheideschlamm  erzielte  sogar  99,5  dz  pro  Hektar  mehr.  Auch 
bei  anderen  Versuchen  trat  entweder  eine  direkte  Wirkung  des  Kalkes  hervor, 
oder  diese  beförderte  wenigstens  die  Ausnutzung  der  sonstigen  Mineraldüngung, 
speziell  der  Stickstoffdüngung.  Einen  deutlich  günstigen  Einfluß  übte  die 
Mergelung  auf  Klee  in  dem  auf  die  Mergelung  folgenden  Jahre  aus. 

Berlin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Es  kamen 
Versuche  über  die  Wirkung  von  Ätzkalk,  Mergel  und  Graukalk  in  verschieden 
hohen  Gaben  bei  Anwendung  von  Chilesalpeter  und  schwefelsaurem  Ammoniak 
zur  Ausführung. 

KÖslin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  In  Ver- 
folg der  VerRuche  über  die  Kalkbedürftigkeit  der  pommerschen  Böden  wurden 
eine  Reihe  von  Düngungs versuchen  angestellt,  bei  denen  gleichzeitig  der  Wirkungs- 
wert einiger  pommerscher  Kalke  und  Kalkmergel  neben  oberschlesischen  Kalken 
aus  Gogolin  geprüft  werden  sollte.  Auch  diese  Versuche  zeigten  wieder,  daß 
man  ein  sicheres  Urteil  über  die  Kalkbedürftigkeit  der  pommerschen  Böden  auf 
Grund  der  Analyse  einstweilen  nicht  abgeben  kann  und  daher  stets  von  Fall 
zu  Fall  entschieden  werden  muß.  Häufig  folgte  einer  Nichtwirkung  oder  sogar 
schädlichen  Wirkung  des  Kalkes  im  ersten  Jahre  eine  vollkommen  befriedigende 
im  zweiten,  bisweilen  blieb  auch  diese,  wo  man  es  nicht  erwartet  hätte,  aus. 
Der  Boniner  Kalkmergel  erwies  sich  entsprechend  seinem  höheren  Feinheitsgrad 
dem  Zarnglaffer  gegenüber  deutlieh  überlegen.  Da  über  die  Wirkung  des  in 
zeolithartiger  Bindung  vorhandenen  Kalkes  noch  keine  klaren  Anschauungen 
herrschen,  wurde  im  Jahre  1910  ein  dahingehender  Versuch  zu  Roggen  auf 
drei  Böden  ausgeführt,  von  denen  der  erste  ausgesprochen  kalkarm,  der  zweite 
ziemlich  kalkarm  war,  während  der  dritte  einen  befriedigenden  Kalkgehalt  aufwies. 
Verwandt  wurde  ein  Abfallprodukt  der  deutschen  Solway werke  in  Bernburg,  das 
neben  geringen  Mengen  an  schwefel-  und  phosphorsaurem  Kalk  noch  3,5S% 
im  Ätzkalk,  12,30%  CaO  im  kohlensauren  Kalk  und  11,61%  in  zeolithischer 
Form  aufwies.    Der  kieselsaure  Kalk  zeigte  auf  allen  drei  Versuchsfeldern  eine 
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deutliche  Wirkung,  die  sich  folgendermaßen  gestaltete,  wenn  man  die  Wirkung 
des  Boniner  Kalkmergels  =  100  setzt: 


Versuchsfeld 

Mittel 

I 

II 

III 

100 

100 

100 

100 

gebrannter  Kalk  aus  Gogolin   

79 

90 

94 

88 

RoraVmroor   A  kfolllrollr 

Ol 

an 

RR 

QCi 
OD 

Ersatz  aes  a DiaiikaiK.es  aurcn  Lau 

und  CaCO,   

82 

106 

86 

Ersatz  des  Abfallkalkes  durch  CaO 

und  CaC08  abzüglich   der  dem 
zeolithartigen  CaO  im  Abfallkalk 

75 

87 

67 

76 

Ein  Teil  der  überhaupt  vorhandenen  Unterschiede  dürfte  nicht  den  ver- 
schiedenen Kalkformen  als  vielmehr  dem  Feinheitsgrad  der  einzelnen  Dünger 
zuzuschieben  sein. 

Halle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Über  den 
Einfluß  starker  Kalkgaben  auf  die  Wirkung  der  Kalisalze. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Kalkdün- 
gungen blieben  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auf  dem  Versuchsgut  Pentkowo  ohne 
Wirkung  und  machten  sich  in  keinem  Falle  bezahlt. 


6.  Gründüngungsversuche. 

Gründüngungsversuche  wurden  von  folgenden  Versuchsstationen  und  In- 
stituten ausgeführt. 

Berlin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Versuche 
über  die  Stickstoffwirkung  der  unterirdischen  und  oberirdischen  Substanz  ver- 
schiedener Gründüngungspflanzen,  sowie  Versuche  über  Fragen  der  Gründüngung 
und  Brache. 

KÖslin.  Agrikulturchemische  Versuchsst  ation.  Es  werden 
weitere  Beiträge  zu  den  seit  mehreren  Jahren  im  Gange  befindlichen  Gründüngungs- 
versuchen mitgeteilt.  Der  Zweck  dieser  Versuche  war,  die  Ausnutzung  genau  be- 
kannter Mengen  von  Gründüngungsstickstoff  unter  verschiedenen  Verhältnissen 
des  Bodens  und  der  klimatischen  Einflüsse  des  Versuchsortes  durch  die  Nachfrüchte 
festzustellen.  Hierbei  sollte  gleichzeitig  geprüft  werden,  welche  Wirkung  die  durch 
den  Anbau  der  verschiedensten  Leguminosen  erzeugten  Gründüngungsmassen  bei 
normaler  Tiefe  der  Unterbringung  (20 — 25  cm)  und  bei  flacher  Unterbringung 
(10—15  cm)  äußern,  wenn  da«  Unterbringen  im  Herbst  und  im  Frühjahr  bewerk- 
stelligt wird,  und  wie  sich  endlich  die  Ausnutzung  des  Gründüngungsstickstoffs 
durch  die  Nachfrucht  im  Vergleich  zu  einer  in  steigenden  Gaben  verabfolgten  Chile- 
salpeterdüngung gestaltet.  Um  ferner  die  Wirkung  des  Gründüngungsstickstofls 
ganz  rein,  d.  h.  mit  Ausschluß  aller  Nebenwirkungen  des  Leguminosenanbaues,  zum 
Ausdruck  zu  bringen,  wurde  bei  den  meisten  Versuchen  die  auf  gewissen  Teil- 
stücken erzeugte  Gründüngermasse  in  ihrer  Gesamtheit  (oberirdische  Substanz  und 
Wurzeln)  auf  andere  Parzellen  übertragen,  dort  planmäßig  verteilt  und  gleich- 
mäßig untergebracht.  Die  Versuche  sind  vornehmlich  auf  Sandboden  (vier  Ver- 
suchsfelder), zuweilen  auch  auf  mittlerem  (zwei  Versuchsfelder)  und  schwerem 
(zwei  Versuchsfelder)  Boden  angelegt  und  nach  zwei  Versuchsplänen  durchgeführt 
worden,  die  sich  voneinander  dadurch  unterschieden,  daß  als  erste  Nachfrucht 
nach  erfolgter  Gründüngung  entweder  eine  Winter-  oder  Sommerfrucht  gewählt 
wurde. 
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Der  allgemeine  Versuchsplan  war  demnach  folgender: 

Die  3  Teilstücke  der  Reihe     I  erhielten  keine  N-Düngung, 
auf  den  3  Teilstücken  »       i       II  wurde  die  Gründüngung  im  Herbst  flach 

untergebracht, 

9     *    3         »  >       »III  wurde  die  Gründüngung  im  Herbst  tief 

untergebracht, 

*  9    3         9  r>       9      TV  im  Frühjahr  flach  untergebracht, 

*  *    3         »  •*       *       V  im  Frühjahr  tief  untergebracht, 

9     *    3         9         9      »      VI  wurden  16  kg  N  pro  Hektar  in  Form  von 

Chilesalpeter  gegeben, 

9     9    3         9         »       >     VII  wurden  24  kg  N  pro  Hektar  in  Form  von 

Chilesalpeter  gegeben, 

9     9    3         9  9       *    VIII  wurden  32  kg  N  pro  Hektar  in  Form  von 

Chilesalpeter  gegeben, 

9     9    3         9         r>      »      IX  wurde  die  dort  erzeugte  Gründüngung  ent- 
fernt und  transportiert  auf 
die  3  Teilstücke     9       9       X,  wo  sie  tief  untergebracht  worden  ist. 

Die  auf  acht  Versuchsfeldern  mit  250  Einzelteilstücken  ausgeführten  Ver- 
suche führten  im  wesentlichen  zu  folgenden  Resultaten- 

Die  Gründüngungen  veranlaßten  auf  Jahre  hinaus  Mehrerträge  bei  den  nach- 
gebauten Früchten,  welche  seltxst  bei  der  fünften  Nachfrucht  noch  deutlich,  wenn 
auch  nur  schwach,  hervortraten.  Von  100  Teilen  des  mit  der  Gründüngung  im 
Jahre  1902  untergebrachten  Stickstoffs  wurden  durch  die  fünfte  Nachfrucht  (Kar- 
toffeln im  Jahre  1906)  im  Mittel  aller  Versuche  noch  1,94  Teile  zurückgewonnen. 
Die  im  Herbst  flach  untergepflügte  Leguminosenmasse  war  im  allgemeinen  der 
tiefer  untergebrachten  an  Wirksamkeit  überlegen.  Bei  der  im  Frühjahr  einge- 
pflügten Gründüngung  traten  in  dieser  Richtung  keine  deutlichen  Unterschiede 
hervor.  Hinsichtlich  des  Zeitpunktes  der  Unterbringung  konnte  eine  gewisse  Über- 
legenheit der  Herbstdüngung  vor  der  Frühjahrsdüngung  beobachtet  werden,  die 
Unterschiede  waren  aber  nicht  so  groß,  um  jene  besonders  empfehlen  zu  sollen. 
Es  werden  häufig  Fälle  vorkommen,  wo  man  ein  Unterbringen  der  Gründüngung 
im  Frühjahr  bevorzugen  wird. 

Die  Ausnutzung  der  Gründüngung  durch  die  Nachfrüchte  war  eine  sehr  ungleiche, 
wohl  hauptsächlich  infolge  der  Tätigkeit  gewisser  Gruppen  von  Mikroorganismen  im 
Boden.  In  der  Mehrzahl  aller  Fälle  trat  bei  der  ersten  Nachfrucht  eine  Verwertung 
des  Gründüngerstickstoffs  ein,  welche  sich  zwischen  20 — 30%  der  in  den  Boden 
gebrachten  Gesamtmenge  bewegte.  Bei  der  zweiten  Nachfrucht  war  der  Aus- 
nutzungskoeffizient des  Gründüngerstickstoffs  auf  rund  l/§  gesunken,  und  bei  der 
dritten  Nachfrucht  war  mit  einer  noch  weiter  herabgegangenen  Verwertung  des 
Gründüngerstickstoffs  zu  rechnen.  "Jedenfalls  steht  es  außer  allem  Zweifel,  daß  die 
Wirkungsdauer  einer  Gründüngung,  auch  unter  für  die  baldige  Umsetzung  und  Aus- 
nutzung des  untergebrachten  Stickstoffkapitals  günstigen  Bedingungen,  auf 
wenigstens  3  Jahre  zu  veranschlagen  ist.« 

Der  Gründüngerstickstoff  wurde  auf  sechs  Versuchsfeldern  von  der  ersten  Nach- 
frucht im  Mittel  zu  25,9%  ausgenutzt.  Die  Verwertung  des  Chilesalpeterstickstoffs 
betrug  unter  den  gleichen  Verhältnissen  im  besten  Falle  68%.  Auf  schwerem  Boden 
wird  jedoch  der  Salpeter  für  gewöhnlich  bessere  Erfolge  bringen,  während  sich  auf 
sehr  leichten  Böden  unter  Umständen  das  Wirkungsverhältnis  noch  zu  Gunsten  des 
Gründüngers  wegen  der  günstigen  Beeinflussung  der  Wasserversorgung  der  Feld- 
früchte verschieben  kann.  Die  hierüber  auf  dem  sehr  leichten  Boden  des  Ver- 
suchsfeldes Justin  im  Zeitraum  von  1906 — 1908  angestellten  Beobachtungen  er- 
gaben eine  Verwertung  des  Gründüngerstickstoffs  im  Vergleich  zu  der  (=  100  ge- 
setzten) des  Chilesalpeters  von  76,5.  Es  sind  also  in  drei  Ausnutzungsjahren  vom 
Gründüngungs-N  in  der  Ernte  von  drei  Nachfrüchten  rund  3/4  so  viel  zurück- 
gewonnen worden  als  in  einem  Jahre  von  100  Teilen  Salpeter-N. 
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Die  vorteilhaften  Nebenwirkungen  der  Gründüngung  sind  nach  den  Versuchs- 
ergcbnissen  auf  rund  7 3  des  Gesamterfolges  der  Gründüngung  zu  veranschlagen. 

Durch  einige  weitere  Versuche  sollte  festgestellt  werden,  ob  Kalk-  und 
Mergeldüngungen  zu  guter  Wirkung  gelangen,  wenn  sie  direkt  auf  die 
zuvor  niedergewalzten  Gründüngungspflanzen  gegeben  und  mit  diesen  zusammen 
untergebracht  werden.  Schon  im  ersten  Jahre  war  der  in  einer  stärkeren  Aus- 
nutzung des  GründüngungsstickstofTs  sich  äußernde  günstige  Einfluß  der  Kalk- 
düngung erkennbar.    Er  bewegte  sich  aber  in  sehr  eng  gestellten  Grenzen. 

Durch  Stickstoff  bilanzversuche  (Laboratoriums versuche)  sollte 
ermittelt  werden,  welcher  Anteil  des  Gründüngerstickstoffs  unter  verschiedenen 
Verhältnissen  (verschiedene  Bodenarten,  mehr  oder  minder  starke  Luftzufuhr, 
verschiedene  Beschaffenheit  der  Gründüngersubstanz)  mit  den  Sickerwässern  in 
den  Untergrund  verschwindet  oder  gasförmig  in  die  Luft  entweicht.  Die  Versuche 
sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

Halle  a.  S.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Es  sind 
geprüft  worden: 

1.  Gelbklee,  a)  als  Einsaat  in  Gerste;    Nachfrüchte:    Zuckerrüben,  Kar- 

toffeln und  Hafer, 
b)  als  Einsaat  in  Weizen;    Nachfrüchte:    Zuckerrüben  und 
Kartoffeln, 

2.  Schwedenklee,  als  Einsaat  in  Weizen;    Nachfrüchte:   Zuckerrüben  und 
Kartoffeln, 

3.  Bohnen,  Erbsen  und  Wicken,  als  Stoppelsaat;   Nachfrüchte:  Zucker- 
rüben, Kartoff ebi  und  Hafer. 

Im  Durchschnitt  haben  die  Gründüngungen  während  der  vorliegenden  Ver- 
suchsjahre  Mehrernten  gebracht  von 
47,4  dz  Zuckerrüben 
34,4  »  Kartoffeln 
9,2  »  Körner  und  18,6  dz  Stroh 
Hiernach  muß  die  Gründüngung  speziell  mit  Kleearten,  vorzugsweise  Gelb- 
klee, auch  für  die  Bewirtschaftung  des  besseren  Bodens  als  rentabel  bezeichnet 
werden. 

Sofortiger  Stoppelumbruch  nach  der  Ernte  wirkte  auf  die  folgenden  Zucker- 
rüben stets  ertragsteigernd,  bei  Kartoffeln  war  das  umgekehrte  der  Fall.  Viel- 
leicht erklärt  sich  diese  Erscheinung  dadurch,  daß  der  in  einer  zeitig  umge- 
brochenen Stoppel  gebildete  Salpeter  während  der  Wintermonate  in  tiefere  Schichten 
gewaschen  wird,  wo  er  zwar  von  der  Zuckerrübe,  nicht  aber  von  der  flach  wur- 
zelnden Kartoffel  erreicht  und  ausgenutzt  werden  kann. 

Eine  Salpeterdüngung  neben  einer  gut  geratenen  Gründüngung  rief  nur  bei 
Zuckerrüben  noch  eine  Mehrernte  hervor,  bei  Kartoffeln  und  Hafer  war  dies  nicht 
der  Fall. 

Die  Stickstoffausnutzung  des  Glebklees  betnig  im  Durchschnitt  43,2  %,  die 
des  Schwedenklees  war  etwa  ebenso  hoch,  dagegen  bbeb  die  Ausnutzung  des  Stick- 
stoffs der  schwerer  zersetzlichen  Gemengemasse  um  etwa  10  %  hinter  der  des 
Gelbkleestickstoffs  zurück. 

Auf  dem  trockenen  Sandboden  von  Groß-Lübars  wirkte  die  Gründüngung  besser 
als  auf  dem  humosen  Lehmboden  der  Versuchswirtschaft  Lauchstädt. 

über  die  Wirkung  des  Gründüngers  in  Form  von  Gelbklee  und  eines  Gemisches 
von  Erbsen,  Bohnen  und  Wricken  sind  auch  Vegetationsversuche  aus- 
geführt worden.  Es  hegen  zwei  Versuchsreihen  vor,  ausgeführt  mit  Hafer  und  der 
Nachfrucht  Buchweizen  auf  Sand-  und  Lößlehmboden.  Die  Gründüngung  in  Form 
von  Gelbklee  war  besonders  auf  dem  schweren  Boden  von  besserer  Wirkung  als 
die  Gründüngung  durch  das  Leguminosengemisch. 

Königsberg.  Das  Agrikulturchemische  Institut  der  Uni- 
versität unternahm  Versuche  über  die  Verwertung  der  in  Form  von  Grün- 
dünger in  den  Boden  gebrachten  Stickstoffverbindungen. 


durch  Nachwirkung: 
1,6  dz  Körner. 
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Berlin.  Landwirtschaftliche  Hochschule.  Bei  einem  mehrere 
Jahre  lang  durchgeführten  Gründüngungsversuche  wurden  Kartoffeln  in  unter- 
gepflügtem Bokharaklee  angebaut.    Die  Erträge  waren  pro  Hektar: 

im  Jahre  1906    149    bzw.  162   dz  Knollen 

»     1907    144      »     134,5  • 

»      >     1908    96,5    >     108,5  » 

»      »     1909    97      »     130  * 

Ferner  hegen  Versuche  vor,  bei  welchen  Kartoffeln  nach  verschiedenen  Vor- 
früchten und  auf  untergepflügt«  Gründüngung  folgten.  Die  Erträge  waren 
schwankend,  eine  bemerkenswerte  Überlegenheit  eines  Stickstoffsammlers  über  die 
anderen  trat  nicht  hervor. 

Breslau.  Institut  für  landwirtschaftliche  Pflanzen- 
produktionslehre. Der  Gründüngungs-  und  Schwarzbracheversuch  wurde 
im  Herbst  1908  begonnen  und  in  den  folgenden  Jahren  fortgesetzt. 

Göttingen.  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Uni- 
versität. Aus  den  Untersuchungen  v.  Seeihorsts  über  den  Verbleib  des 
Gründüngungsstickstoffs  auf  einem  Sandboden  sind  besonders  folgende  Ergeb- 
nisse hervorzuheben:  1.  Anfangs  Oktober  auf  einem  Sandboden  untergebrachte 
Gründüngung  wird  so  schnell  zersetzt,  daß  ein  großer  Teil  des  Gründüngungs- 
stickstoffs durch  das  Drainwasser  im  Januar  und  Februar  verloren  gehen  kann. 
2.  Die  Stickstoffverluste  sind  bei  später  Unterbringung  der  Gründüngung  bedeutend 
geringer  als  bei  früher,  einmal,  weil  die  Pflanzen  älter  und  deshalb  weniger  leicht 
zersetzbar  sind,  dann  weil  die  Zersetzung  derselben  in  der  kälteren  Jahreszeit  eine 
geringere  ist.  3.  Die  N-Auswaschung  ist  bei  Anbau  von  Getreide  geringer  als  bei 
Anbau  von  Kartoffeln,  weil  erstens  mehr  Wasser  verbraucht,  mithin  weniger  Wasser 
und  damit  Stickstoff  durch  die  Drainage  verloren  geht. 

Versuche  über  die  beste  Zeit  und  die  geeignetste  Tiefe  der  Unterbringung  des 
Gründüngere  sind  zur  Zeit  im  Gange. 


7.  Stallmistdüngungsversuche. 

Berlin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Versuche 
über  die  Wirkung  von  Stalldünger  neben  steigenden  Mengen  von  Mineralstoffen 
sind  im  Jahre  1906  begonnen  und  auf  24  Parzellen  3  Jahre  hindurch  fortgeführt 
worden.  Im  Jahre  1909  wurde  ein  neuer  Versuch  über  die  Wirkung  des  Stall- 
düngers auf  88  Parzellen  des  Versuchsfeldes  in  Dahlem  in  Angriff  genommen. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Bei  einem 
Stallmistdüngungsversuch  zu  Raps  (vier  Sorten)  auf  dem  Versuchsgute  Pentkowo 
im  Jahre  1906  lieferte  die  Hälfte  ohne  Stalldung  einen  durchschnittlichen  Ertrag 
von  10,56  Ztr.  Körner  und  30,44  Ztr.  Stroh,  die  Hälfte  mit  Stalldung  einen  solchen 
von  11,70  Ztr.  Körner  und  33,54  Ztr.  Stroh,  letztere  also  einen  Mehrertrag  von 
1,14  Ztr.  Körner  und  3,10  Ztr.  Stroh  pro  Morgen.  Der  Stalldünger  hat  sich  daher 
neben  einer  Mineraldüngung  (37?  Ztr.  Kainit,  2  Ztr.  Thomasmehl,  3/«  Ztr.  Chile- 
salpeter) nicht  bezahlt  gemacht. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchs  -  und  Kontroll- 
station. Die  auf  einen  Zeitraum  von  8  Jahren  sich  erstreckenden  Versuche 
über  die  Leistung  des  Stalldüngers  auf  verschiedenen  Bodenarten  sind  abgeschlossen 
worden.  Ein  ausführlicher  Bericht  ist  inzwischen  als  Heft  198  der  Arbeiten  der 
D.  L.  G.  erschienen. 

Halle.  Agrikultur  che  mische  Versuchsstation.  Beiden 
statischen  Düngungsversuchen  in  der  Versuchswirtschaft  Lauchstädt  wurden  unter 
Anwendung  von  Stallmist  allein  (400  dz  in  4  Jahren)  dem  Boden  in  dem  vier- 
jährigen Turnus  (1907 — 1910)  durch  die  Pflanzen  auf  1  ha  und  pro  Jahr  17,00  kg  N 
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mehr  entzogen  als  ihm  zugeführt  worden  waren,  bei  Anwendung  von  Stalldünger 
neben  einer  vollen  Mineraldüngung  14,93  kg,  während  der  Boden  bei  Versuchen  ohne 
Stallmist-  und  StickstofTdüngung  einen  Zuschuß  von  71,25  kg  N  und  bei  voller 
Mineraldüngung  einen  solchen  von  57,05  kg  N  leistete.  Es  wurden  also  auch  auf 
den  gedüngten  Parzellen  dem  Boden  durch  die  Ernten  größere  Stickstoffmengen 
entzogen,  als  ihm  durch  die  Düngimg  zugeführt  worden  waren. 

Der  Stallmist  hatte  das  Stickstoffbedürfnis  der  Fruchtfolge  zu  einem  großen 
Teile  gedeckt,  eine  weitere  N-Düngung  brachte  daher  nur  noch  geringe  Mehrerträge. 
Das  Kali-  und  Phosphorsäurebedürfnis  sämtlicher  vier  Früchte  wurde  durch  den 
verwendeten  guten  Dünger  nahezu  vollständig  befriedigt. 

Tm  Durchschnitt  einer  nunmehr  zwölfjährigen  Beobachtungszeit  hat  sich  1  Ztr. 
Tiefstalldünger  neben  Phosphorsäure  und  Kali  zu  rund  70  Pf.  verwertet,  während 
ohne  gleichzeitige  Kali-Phosphatdüngung  die  Verwertung  eine  noch  höhere  war. 
Dabei  ist  allerdings  zu  berücksichtigen,  daß  der  Dünger  stets  gleich  nach  dem  Aus- 
fahren gebreitet  und  untergepflügt  wurde. 

Die  höhere  Stalldüngergabe  (300  dz  auf  1  ha)  hatte  durchweg  bei  Rüben  mit 
der  Nachfrucht  Gerste  eine  höhere  Ernte  erzeugt  als  die  niedrige  Stalldüngergabe 
(200  dz),  während  bei  der  Kartoffel  mit  der  Nachfrucht  Weizen  durch  die  niedrige 
Stalldüngergabe  überall  genau  die  gleichen  Erträge  gewonnen  wurden  wie  mit  der 
höheren.  Nach  den  einschlägigen  Ergebnissen  empfiehlt  es  sich,  die  Stalldüngergabe 
zu  Kartoffeln  und  Rüben  nicht  wesentlich  über  200  dz  auf  1  ha  zu  steigern. 

Aus  den  Versuchen  kann  ferner  geschlossen  werden,  daß  die  hohe  Wirkung  des 
Stalldüngers  zu  Kartoffeln  zum  größten  Teil  auf  seine  Kaliwirkung  zurückzuführen 
ist,  während  die  bei  Rüben  erzielten  Mehrerträge  in  erster  Linie  dem  Stickstoff  und 
der  Phosphorsäure  des  Stalldüngers  zu  verdanken  sind. 

Der  Stickstoff  des  Stalldüngers  wurde  durchschnittlich  im  ersten  Jahre  zu 
etwa  25%.  im  ersten  und  zweiten  Jahre  zusammen  zu  rund  30°/0  ausgenützt. 

Göttingen.  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld.  Es  sind 
zur  Zeit  noch  Versuche  über  die  beste  Zeit  und  die  günstigste  Tiefe  für  die  Unter- 
bringung des  Stallmistes  im  Gange. 

Bonn-Poppelsdorf.  Akademisches  Gut  Dikopshof.  Auf  52  Par- 
zellen zu  1  a  sollte  die  Rentabilität  einer  Düngung  mit  steigenden  Kunstdünger- 
gaben neben  Stalldünger  ermittelt  werden.  Im  ersten  Jahre  (1906)  wurden  jedoch 
keine  brauchbaren  Ergebnisse  erzielt,  weil  der  Stickstoff  im  ganzen  durch  die  ange- 
bauten Rüben  nicht  genügend  zur  Ausnut  zung  gekommen  ist.  Der  Versuch  wurde  mit 
Hafer  als  Versuchspflanze  fortgeführt.  Es  zeigte  sich  eine  bedeutende  Nachwirkung 
des  Stallmistes.  Neben  diesem  kamen  auch  Stickstoff  und  Kali  zu  befriedigender 
Wirkung,  während  eine  Phosphorsäuregabe  neben  Stalldünger  weder  hier  noch  in  den 
folgenden  Jahren  irgendeine  ertragsteigernde  Wirkung  äußerte.  Als  nächste  Frucht 
folgte  Roggen,  bei  welchem  ebenfalls  noch  eine  wesentliche  Nachwirkung  der  Stall- 
mistdüngung zu  spüren  war.  Außerdem  machte  sich  eine  starke  Stickstoff  Wirkung 
und  eine  auffallend  große  Kaliwirkung  bemerkbar.  Im  vierten  Jahre  wurden  Rüben 
angebaut,  welchen  eine  neue  Stallmistdüngung  gegeben  worden  war.  Es  zeigte  sich, 
daß  neben  Stallmist  Stickstoffgaben  in  einer  Höhe  bis  zu  90  kg  pro  Hektar  noch 
Ertragssteigerungen  bewirkten.  Die  Kaliwirkung  trat  dagegen  weniger  stark  her- 
vor, weil  das  Kali  des  Stalldüngers  den  Bedarf  der  Pflanzen  zum  guten  Teil  ge- 
deckt hatte.  Bei  dem  nunmehr  folgenden  Weizen  kamen  neben  Stalldünger  Stick- 
stoffgaben bis  zu  60  kg  pro  Hektar  noch  deutlich  zur  Wirkung.  Die  Kaliwirkung 
war  bei  40  bzw.  80  kg  pro  Hektar  fast  genau  dieselbe,  während  die  starke  Gabe  von 
120  kg  Kali  pro  Hektar  eine  recht  erhebliche  Steigerung  herbeiführte. 

2.  Bakteriologie  des  Bodens  und  Stallmistes.  Bodenimpfung. 

Bromberg.  Kaiser  Wilhelm s-Institut  für  Landwirtschaft. 
Abteilung  für  A  g  r  i  k  u  1 1  u  r  c  h  e  m  i  e  ,  Bakteriologie  und 
Saatzucht.     Bei  Untersuchungen  über  den  Einfluß  organischer 
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Stoffe,  wie  Stroh,  Zucker  usw.,  auf  die  Umsetzung  stickstoff- 
haltiger Verbindungen  im  Boden  konnte  beobachtet  werden,  daß  nach 
Zugabe  solcher  Materialien  ein  sofortiges  Verschwinden  eventuell  im  Boden  vor- 
handenen Ammoniak-  und  Salpeterstickstoffs  eintrat,  und  daß  alsdann  für  mehrere 
Monate  eine  erneute  Salpeterbildung  verhindert  wurde.  Nach  Ablauf  dieser  Periode 
wurde  die  nun  wieder  erfolgende  Nitrifikation  in  bestimmte  Bahnen  geleitet,  derart, 
daß  die  Vegetation  in  sehr  ökonomischer  Weise  mit  Stickstoff  versorgt  wird.  Weitere 
Versuche  über  die  Erhaltung  des  im  Boden  sich  bildenden  Nitratstickstoffs  durch 
rechtzeitig  verabreichte  Strohdüngungen  und  über  die  Nachwirkung  des  durch 
Festlegung  entstandenen  Eiweißstickstoffs  sind  im  Gange. 

Auf  völlig  8tickstoffreiem  Sande  konnte  durch  Zufuhr  von  Traubenzucker 
nach  Impfung  mit  Bodenauszügen  eine  bemerkenswerte  Stickstoffassimila- 
tion erreicht  werden.  Der  gesammelte  N  wurde  von  den  angebauten  Pflanzen 
verwertet.    Die  Versuche  werden  fortgesetzt. 

Das  Remysche  Verfahren  der  chemisch-bakteriologischen 
Bodenuntersuchung  wurde  in  verschiedenen  Richtungen  ausgebaut, 
besonders  dadurch,  daß  die  interessierenden  Umsetzungen  nicht  mehr  in  Flüssig- 
keiten, sondern  im  Boden  selbst  verfolgt  wurden.  An  der  mehr  oder  weniger  weit- 
gehenden Zersetzung  des  Hornmehls  wurde  die  ammonisierende  und  nitrifizierende 
Energie  verschiedener  Böden  gemessen.  Die  erhaltenen  Resultate  sprechen  dafür, 
daß  die  Größe  der  Produktionskraft  der  untersuchten  Böden  in  einem  bestimmten 
Verhältnis  zur  Größe  ihrer  nitrifizierenden  Energie  steht.  Immerhin  traten  nicht 
in  allen  Fällen  klare  Beziehungen  zwischen  salpeterbildender  Kraft  und  Er- 
tragsfähigkeit hervor,  besonders  gewisse  humusreiche  Sandböden  machten  eine 
Ausnahme.    Die  Untersuchungen  werden  fortgesetzt. 

Über  die  Zweckmäßigkeit  einer  Impfung  mit  Nitragin  sind  im 
Jahre  1907  Feldversuche  mit  Seradella  auf  23  Gütern  der  Provinzen  Posen  und 
Westpreußen  ausgeführt  worden.  Nur  in  acht  Fällen  (gbich  34%)  bewirkte  die 
Impfung  eine  in  Betracht  kommende  Ertragssteigerung. 

Untersuchungen  über  den  Organismenbestand  sowie  über 
Anordnung  und  Bau  der  Wurzelknöllchen  sind  noch  nicht  ab- 
geschlossen. 

Die  Agrikulturchemische  Versuchsstation  Berlin  be- 
schäftigte sich  mit  einer  größeren  Anzahl  von  Fragen  bodenbakteriologischer  Art, 
die  teils  im  Laboratorium,  teils  im  Vegetationshaus  und  auf  freiem  Felde  Be- 
arbeitung fanden.  Die  wichtigeren  sind :  Studien  über  den  Keimgehalt  des  Bodens 
unter  dem  Einfluß  verschiedener  Düngung  und  Bearbeitung,  Beiträge  zur  Methodik 
der  chemisch-bakteriologischen  Bodenuntersuchung;  Studien  über  Stickstoff- 
sammlung durch  Azotobakter  chroococcum;  Untersuch imgen  über  den  Einfluß 
des  Kalkes  auf  Bakteriengehalt  und  Bakterientätigkeit  des  Bodens;  Versuche 
über  Stickstoffestlegung  aus  Nitrat  und  aus  Ammoniak  unter  Beigabe  von  Kohle- 
hydraten; Untersuchungen  über  Nitrifikation  und  Denitrifikation;  Studien  über 
Stickstoffsammlung  durch  Leguminosen  und  über  die  Wirkung  von  Nitrobak- 
terine  und  Nitragin. 

Köslin.  Agrikulturchemische  Versuchs-  und  Samen- 
kontrollstation. Im  Jahre  1909  wurden  zahlreiche  Impfversuche  mit 
Nitragin  auf  verschiedenen  Bodenarten  und  zu  verschiedenen  Hülsenfrüchten 
(vornehmlich  gelbe  und  blaue  Lupine  und  Seradella)  ausgeführt.  Ein  zweifellosei 
und  guter  Erfolg  der  Impfung  hat  nur  da  festgestellt  werden  können,  wo  nach 
Lage  der  Verhältnisse  ein  Mangel  gut  angepaßter  Knöllchenbakterien  im  Boden 
von  vornherein  anzunehmen  war.  Das  traf  zu  für  die  Versuchsfelder  in  Köslin 
(Peluschke),  Tonnin  (Seradella  auf  Lehmboden)  und  Amalienhof  (Seradella),  wo 
die  betreffenden  Leguminosen  noch  niemals  oder  seit  sehr  langer  Zeit  nicht  an- 
gebaut worden  waren.  In  den  meisten  Fällen  handelte  es  sich  jedoch  um  Böden, 
die  wiederholt  und  mit  gutem  Erfolg  Leguminosen  getragen  hatten.  Hier  war  ein 
durchschlagender  Erfolg  der  Nitraginimpfung  ausgeblieben. 

5 


Digitized  by  Google 


-   66  — 


Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Auf  dem 
Versuchsgute  Pentkowo  wurden  im  Jahre  190b*  Impf  versuche  zu  Erbsen,  Wicken 
und  Klee  unter  Verwendung  des  amerikanischen  (Mooreschen)  Impfmittels  Nitro- 
culture  ausgeführt.    In  keinem  Falle  wurde  ein  bemerkenswerter  Erfolg  erzielt. 

Halle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Der  Ein- 
fluß der  Bodenbearbeitung  und  Düngung  auf  den  Organismenbestand  des  Bodens 
gab  zu  umfangreichen  Untersuchungen  Veranlassung.  Während  der  Brache  trat 
eine  starke  Vermehrung  bestimmter  Organisniengruppen  ein.  In  manchen  Fällen 
schienen  die  biologischen  Funktionen  des  Bodens  durch  Mineraldüngungen,  ins- 
besondere durch  Zufuhr  von  Phosphorsäure,  gefördert  zu  werden.  Organische 
Substanzen,  wie  Zucker  und  Stroh,  bewirkten  zunächst  Schädigungen  infolge 
Stickstoffestlegung  und  Salpeterreduktion,  in  den  folgenden  Jahren  traten  Ernte- 
erhöhungen ein,  die  auf  eine  Mobilisierung  des  unlöslich  gewordenen  Stickstoffs 
und  auf  eine  Begünstigung  der  Stickstoffsammlung  zurückgeführt  werden.  Torf 
erwies  sich  als  indifferent. 

Durch  Schwefelkohlenstoff  sind  Mehrernten  erzielt  worden,  deren  Ursachen  in 
einer  Aufschließung  von  Bodenstickstoff  und  einer  Förderung  der  Stickstoff- 
sammlung  erblickt  werden. 

Die  beim  Leguminosenbau  hervortretenden  Müdigkeitserscheinungen  scheinen 
durch  eine  allmählich  eintretende  Schädigung  der  Knöllchenbakterien  verursacht 
zu  werden. 

Durch  fortgesetzten  Anbau  von  Lupinen  und  Seradella  auf  dem  Lehmboden 
des  Versuchsgutes  Lauchstädt  wurde  eine  allmähliche  Anpassung  dieser  Sand- 
bodenpflanzen erzielt.  Entwicklung,  Knöllchenansatz  und  Stickstoffsammlung 
wurden  von  Jahr  zu  Jahr  besser. 

Harleshausen  (Marburg).  Landwirtschaftliche  Versuchs- 
station. Es  sind  Versuche  über  Bodenbakterien  und  über  die  Wirkung  von 
Impfpräparaten  ausgeführt  worden. 

Königsberg.  Abteilung  für  Pflanzenbau  des  landwirt- 
schaftlichen Instituts.  Auf  dem  Versuchsgute  Waldgarten  sind  Ver- 
suche über  den  Einfluß  der  Brachhaltung  auf  die  Stickstoffsammlung  im  Boden 
in  Angriff  genommen  worden.  Ein  genaueres  Studium  der  wissenschaftlichen 
Seite  dieser  Frage  erfolgte  unter  Benutzung  von  24  Parzellen  des  Institutsgartens 
von  je  25  qm  Größe  und  führte  zu  dem  Resultat,  daß  zunächst  eine  Vervoll- 
kommnung der  Methoden  der  Stickstoffbestimmung  im  Boden  anzustreben  sei. 
Die  Ergebnisse  der  dahin  zielenden  Arbeiten  sind  in  mehreren  Veröffentlichungen 
mitgeteilt  worden. 

Königsberg.  Das  Agrikulturchemische  Institut  der  Uni- 
versität führte  Versuche  mit  der  sogenannten  Humuskieselsäure  aus,  die  keine 
befriedigenden  Ergebnisse  lieferten. 

Halle.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 
In  der  bakteriologischen  Abteilung  des  landwirtschaftlich-physiologischen  Labo- 
ratoriums wurde  eine  systematische  bakteriologische  Untersuchung  der  einzelnen 
Parzellen  des  großen  statischen  Versuchs  vorgenommen,  welcher  auf  dem  Ver- 
suchsfelde des  landwirtschaftlichen  Instituts  in  Ausführung  ist  und  die  wich- 
tigsten Wirtschaftssysteme:  die  Fruchtwechselwirtschaft,  die  Einfelderwirtschait, 
die  Dreifelderwirtschaft  mit  schwarzer  und  mit  besommerter  Brache  umfaßt. 

Göttingen.  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Uni- 
versität. Untersuchungen  über  den  Einfluß  der  Gründüngung  mit  Senf  und 
Erbsen  in  verschiedenen  Entwicklungsstadien  und  bei  verschiedener  Stickstoff- 
düngung auf  die  Denitrifikation  zeigten,  daß  die  Zersetzungsfähigkeit  der  Grün- 
düngungsmasse eine  wechselnde  ist  ;  am  leichtesten  zersetzbar  waren  einerseits 
ganz  junge  und  anderseits  reife  Pflanzen.  Durch  die  Gründüngung  wurden  be- 
sonders bei  gleichzeitiger  Stickstoflgabe  zuweilen  Erntedepressionen  hervorgerufen ; 
es  war  jedoch  nur  schwer  möglich,  aus  der  Höhe  der  Ernten  und  den  in  diesen 
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enthaltenen  N-Mengen  auf  die  Stärke  der  Denitrifikation  im  Boden  zu  schließen. 
Da  die  Größe  der  N- Verluste  jedoch  der  Menge  der  untergebrachten  Pentosane 
proportional  war,  so  dürfte  es  sich  wohl  um  Erscheinungen  der  Denitrifikation 
gehandelt  haben.  Sehr  erwähnenswert  ist  ein  Impfversuch  mit  dem  Hiltnerschen 
Nitragin  zu  Seradella  und  Gelbklee.  Dieser  war  im  Jahre  1907  begonnen  und 
1908  fortgesetzt,  hatte  jedoch  einen  Erfolg  nicht  gezeitigt.  Im  Jahre  1909  zeigten 
dann  beide  Pflanzen  einen  vorzüglichen  Knöllchenansatz,  ohne  daß  eine  Nach- 
impfung stattgefunden  hatte. 

Poppelsdorf.  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau 
an  der  Kgl.  Landwirtschaftlichen  Akademie.  Die  boden- 
chemischen und  bodenbakteriologischen  Studien  an  einigen  Böden,  auf  denen 
sich  eigenartige,  krankhafte  Entwicklungsstörungen  der  Pflanzen  bemerkbar 
machten,  sind  abgeschlossen  und  in  den  Landwirtschaftlichen  Jahrbüchern 
veröffentlicht  worden.  In  diesen  hat  auch  der  frühere  Assistent  des  Instituts, 
Dr.  Schneider,  seine  eingehenden  Studien  über  die  Stickstoffsammlungs- 
vorgänge im  Ackerboden  publiziert.  Zu  umfangreichen  Arbeiten  gab  der 
weitere  Ausbau  der  bakteriellen  Untersuchungsmethodik  Veranlassung.  Diese 
Untersuchungen  sind  zu  einem  vorläufigen  Abschluß  gebracht  und  zum  großen 
Teil  im  Zentralblatt  für  Bakteriologie  besprochen  worden.  Zur  Aufklärung 
der  Beziehungen  zwischen  den  biologischen  Bodeneigenschaften  und  der  Stick- 
sboffausnutzung  wurde  auch  der  Vegetationsversuch  in  größerem  Umfange 
herangezogen.  —  Die  früheren  Beobachtungen  über  die  nachteilige  Einwirkung 
des  Kalkstickstoffs  auf  Azotobakter  chroococcum  wurden  bei  leichten  Böden  er- 
neut bestätigt.  Auch  auf  die  Bodenalgen  wirkte  eine  Kopfdüngung  von  60  kg 
Stickstoff  pro  Hektar  in  Form  von  Kalkstickstoff  direkt  vergiftend,  während  gleiche 
Mengen  von  Salpeter-,  Ammoniak-  und  Blutmehlstickstoff  der  Algenentwicklung 
Vorschub  leisteten.  —  Weitere  Arbeiten  bezogen  sich  auf  die  Reiz  Wirkung  der 
Humussäuren  auf  die  Entwicklung  von  Azotobakter  und  die  Stickstoffsammlung. 
Diese  Untersuchungen  führten  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  beobachtete  Reizwirkung 
der  rohen  Humussäuren  auf  die  denselben  beigemengten  Eisenverbindungen  zu- 
rückzuführen ist.  Die  Eisenverbindungen  scheinen  für  die  N-Sammlung  durch 
aerobe  Mikroorganismen  überhaupt  eine  große,  grundsätzliche  Bedeutung  zu 
besitzen.  Sie  oxydieren  geringe  Mengen  des  Luftstickstoffs  zu  Nitrit,  welches  von 
den  N-sammelnden  Bakterien  aufgenommen  und  zu  Körpersubstanz  verarbeitet 
wird.  Im  letzten  Grunde  ist  also  die  N-Sammlung  durch  aerobe  Mikroorganismen 
vielleicht  eine  rein  chemische  Wirkung  bestimmter  Eisenverbindungen. 

Eine  vergleichende  Prüfung  von  deutschen  Nitragin-  und  amerikanischen 
Nitrokulturen  als  Hülsenfruchtimpfmittel  ergab  eine  schlagende  Überlegenheit 
der  ersteren.  —  Die  Beobachtungen  über  den  Einfluß  des  Nährbodens  auf  die 
Wirksamkeit  der  Knöllchenbakterien  wurden  durch  einige  Versuche  ergänzt. 

Poppelsdorf.  Botanisches  Institut  der  Kgl.  Landwirt- 
schaftlichen Akademie.  Es  wurden  Untersuchungen  über  Umzüchtung 
der  Knöllchenbakterien  auf  fremde  Nährböden  (Getreidegelatine)  vorgenommen. 

3.  Kulturmethoden. 

Bromberg.  Kaiser  Wilhelm-Institut  für  Landwirtschaft, 
a)  Abteilung  für  Agrikulturchemie. 

1.  Der  Untergrundspacker  hat  sich  auf  dem  Versuchsgute  Mocheln  nicht 
bewährt. 

2.  Die  Herbstfurche  ergab  wesentüch  besseren  Rübenertrag  als  die  Früh- 
jahrefurche. 

3.  Die  Anbaumethode  nach  Demtschinsky  versagte. 

4.  Bei  Versuchen  mit  Elektrokultur  wurde  eine  günstige  Beeinflussung  des 
Ertrags  nicht  erzielt. 

5* 
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b)  Abteilung  für  Meliorationswesen. 

1.  Da«  Pflügen  im  Herbst  brachte  1909  einen  höheren  Kartoffelertrag  als 
die  Frühjahrsfurche.    Im  Jahre  1908  verhielt  sich  das  Ergebnis  umgekehrt. 

2.  Der  am  2.  April  1909  gesäte  Hafer  brachte  mehr  als  das  Doppelte  des 
Ertrages  von  dem  am  7.  Mai  gesäten. 

3.  Mit  dem  Behäufelungsverfahren  nach  Demtschinsky  wurden  gegen- 
über der  gewöhnlichen  Drillsaat  an  Roggen  2  dz  pro  Hektar  und  an  Gerste  8  dz 
pro  Hektar  Mehrertrag  erzielt.  Die  Umpflanzung  nach  Demtschinsky  ver- 
sagte gänzlich.  Im  Jahre  1910  ergab  gegenüber  der  gewöhnlichen  Drillsaat  mit 
der  doppelten  Saatmenge  in  Doppelzentnern  für  1  ha: 

Koggen  Gerste 

Behäufelung  nach  Demtschinsky...    +0,2  +4,1 

t  »    Zehetmayr   +3,6  +3,7 

Die  Umpflanzung  versagte  wiederum  gänzlich.  Bei  zwei  in  der  großen  Praxis 
angestellten  Versuchen  zeigte  die  gewöhnliche  Drillsaat  sich  den  Häufelungs- 
methoden  weit  überlegen. 

4.  Die  Kulturmethode  *Moor  auf  Sand*  versagte  bei  einjährigem  Versuch 
völlig. 

c)  Abteilung  für  Pflanzenkrankheiten. 

Als  wesentlicher  Vorteil  der  geschälten  Rübensamen  ist  der  schnellere  Auf- 
gang derselben  gegenüber  ungeschälten  anzusehen. 

Danzig.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Einige 
von  einem  Besitzer  der  elektrischen  Bestrahlung  ausgesetzte  Rüben  wurden  auf 
ihren  Gehalt  an  Nährstoffen  untersucht.  Auf  Grund  der  Untersuchung  dieser 
von  dem  betreffenden  Besitzer  eingesandten  Proben  besaßen  die  bestrahlten 
Rüben  einen  teilweise  allerdings  nur  sehr  geringen  höheren  Gehalt  an  Trocken- 
substanz und  Zucker,  während  bei  den  stickstoffhaltigen  Substanzen  überhaupt 
kein  Unterschied  hervortrat. 

Berlin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Der  Be- 
richt erwähnt  zweijährige  Versuche  über  die  Behäufelung  des  Winter-  und 
Sommergetreides  nach  Demtschinsky. 

KÖslin.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Kultur- 
versuche auf  einem  durch  Oderbaggerschlamm  erhöhten  Wiesengelände  im  Oder- 
bruch bei  Kratzwieck.  Der  Baggerschlamm  ist  verhältnismäßig  reich  an  Pflanzen- 
nährstoffen und  soll  zur  Erhöhung  niedrig  und  versumpft  liegender  Wiesen  ver- 
wendet werden.  Die  Versuche  erstrecken  sich  auf  Acker-  und  Wiesenkulturen. 
Letztere  gaben  bereits  im  ersten  Jahr  des  Versuchs  recht  ansehnliche  Erträge 
(Jahresbericht  der  Landwirtschaftskammer  Stettin  1907,  66). 

Über  den  Einfluß  der  Knollengröße  und  des  Schneidens  der  Kartoffeln  auf 
Höhe  und  Beschaffenheit  des  Ertrages  konnte  die  Versuchsstation  bei  einem  mit 
zehn  Sorten  im  Jahre  1909  vorgenommenen  Versuch  folgendes  feststellen: 

1.  Mit  der  zunehmenden  Größe  der  Saatknollen  ist  in  allen  Fällen  ohne  Aus- 
nahme eine  Steigerung  der  Knollenerträge  verbunden  gewesen.  Im  Durchschnitt 
aller  Versuche  betrug  dieselbe  47,6,  wenn  statt  kleiner  Kartoffelknollen  von  etwa 
60  g  Gewicht  mittelgroße  von  110  g  Gewicht,  und  74,2  dz  pro  Hektar,  wenn  an 
Stelle  mittelgroßen  Saatguts  von  etwa  110  g  Gewicht  großknolliges  von  etwa 
200  g  Gewicht  zur  Verwendung  gelangte. 

2.  Ein  deutlicher  und  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  hervortretender  Einfluß 
der  Knollengröße  auf  die  Qualität  der  Ernte,  wie  er  sioh  in  dem  Stärkegehalt  zum 
Ausdruck  bringt,  läßt  sich  nicht  erkennen. 

3.  Die  Aussaat  frisch  geschnittener  Kartoffelknollen  hatte  fast  durchweg 
niedrigere  Erträge  gegeben  als  diejenige  ganzer  Knollen  von  demselben  Gewicht. 
Die  Unterschiede  betragen  im  Mittel  37,5  dz  Knollen  pro  Hektar.  Ein  nach- 
teiliger Einfluß  der  Anwendung  frisch  geschnittenen  Saatguts  auf  die  Qualität 
der  Ernte  geht  aus  dem  Ergebnis  der  Stärkebestimmungen  nicht  hervor. 
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4.  Das  in  der  landwirtschaftlichen  Praxis  viel  verbreitete  Verfahren,  ge- 
schnittene Kartoffelknollen  durch  längeres  Liegenlassen  an  der  Luft  auf  der  Wund- 
fläche verschorfen  zu  lassen,  ehe  sie  zur  Aussaat  verwendet  werden,  hat  sich  bei 
unseren  Versuchen  als  ein  sehr  wenig  empfehlenswertes  erwiesen,  denn  es  wurden 
hier  durchschnittlich  um  72,9  dz  pro  Hektar  geringere  Erträge  veranlaßt,  als 
wenn  ungeschnittenes  Saatgut  von  annähernd  dem  gleichen  Knollengewicht  benutzt 
wurde.  Der  Stärkegehalt  wurde  hier  wie  dort  im  Durchschnitt  aller  bezeichneten 
Feststellungen  nicht  verändert. 

Was  den  Einfluß  der  bei  diesen  Anbauversuchen  planmäßig  getroffenen  Maß- 
nahmen auf  die  Größe  der  geernteten  Kartoffelknollen  anlangt,  so  haben  die  durch 
50  Einzelversuche  gewonnenen  Mittelzahlen  ergeben,  daß,  wenn  man  die  Ernte 
an  Knollen  verschiedener  Größe  in  Gewichtsprozenten  des  Gesamtertrages  be- 
rechnet, ein  durch  verschiedene  Knollengröße  des  Saatguts  bzw.  die  Verwendung 
geschnittener  Knollen  in  frischem  und  abgewelktem  Zustande  veranlaßter  Unter- 
schied in  bezug  auf  die  Knollengröße  der  Ernte  im  Durchschnitt  aller  Versuche 
nicht  festgestellt  werden  kann.  Die  unter  den  verschiedenen  Maßnahmen  der 
Saatgutbehandlung  produzierten  Erträge  setzten  sich  vielmehr  zusammen:  durch- 
schnittlich aus  einem  Drittel  großer  Knollen,  drei  Zehntel  Knollen  von  Mittelgröße, 
etwas  über  einem  Fünftel  kleiner  Knollen  und  reichlich  einem  Zehntel  ganz  kleiner 
Knollen.  Bei  den  einzelnen  zum  Versuch  herangezogenen  Kartoffelsorten  ver- 
schiebt sich  dieses  Verhältnis  allerdings  sehr  bedeutend.  Die  Menge  der  in  den 
Erträgen  vorhandenen  großen  Knollen  nimmt  mit  der  Größe  des  verwendeten 
Saatguts  in  ungefähr  demselben  Verhältnis  nicht  zu. 

Gleichsinnige  Versuche  im  folgenden  Jahre  decken  sich  im  wesentlichen  mit 
den  mitgeteilten  Ergebnissen. 

Untersuchungen  über  den  Einfluß  der  Pflanzweite  auf  die  Erträge  bei  Futter- 
rüben ergaben  im  Durchschnitt  von  acht  Sorten: 

50  X  40  cm    634,4  dz  pro  Hektar 

50  X  30  »    546,9  »    »  » 

50  X  50  »    543,9  »  » 

Wenn  der  Einfluß  der  Pflanzweite  auch  bei  den  einzelnen  Sorten  ein  ver- 
schiedener war,  so  hat  doch  eine  engere  Pflanzweite  als  50  X  50  in  den  meisten 
Fällen  zu  besseren  Erfolgen  geführt  als  eine  weitere,  doch  sprechen  die  Verhältnisse 
des  Anbauortes  zu  sehr  mit,  um  für  jede  der  geprüften  Züchtungen  allgemein 
gültige  Regeln  aufstellen  zu  können. 

Posen.  Die  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  prüfte 
auf  dem  Versuchsgut  Pentkowo  den  Einfluß  verschiedener  Saatmengen  auf  den 
Ertrag  des  Getreides,  speziell  des  Sommerweizens. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsanstalt.  Es  wurden 
Versuche  über  den  Einfluß  der  Demtschinskyschen  Reihenkultur  unter  Einschluß 
des  Schönnerschen  Patentverfahrens  zu  Winter-  und  Sommergetreide  angestellt. 

Halle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Versuche 
mit  Ißleibscher  Samenbeize  führten  weder  bei  Hafer  noch  bei  Zuckerrüben  zu 
einem  Erfolge. 

Versuche  über  Behäufelung  und  Rillensaat  des  Getreides,  Anwendung  von 
Druckrollen  und  Variierung  des  Aussaatquantums  führten  zu  folgendem  Resultat : 

1.  Beim  Roggen  gaben  die  behäufelten  Parzellen  die  gleichen  Erträge  wie 
die  nicht  behäufelten. 

2.  Beim  Weizen  sind  auf  den  im  Frühjahr  behäufelten  Parzellen  die  gleichen 
Erträge  gewonnen  wie  auf  den  nicht  behäufelten,  während  auf  den  im  Herbst  und 
Frühjahr  behäufelten  Parzellen  die  Erträge  niedriger  sind.  Im  Mittel  der  beiden 
mit  verschiedenen  Aussaatmengen  ausgeführten  Versuche  betrugen  die  Ernten: 

ohne  Behäufelung   41,85  dz  Weizenkörner 

Behäufelung  Frühjahr   41,80  »  » 

»         Herbst  und  Frühjahr  . . .    39,77  »  » 
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Es  sind  also  durch  die  Herbstbehäufelung  2  dz  Körner  weniger  geerntet 
worden,  während  die  im  Frühjahr  behäufelten  Parzellen  die  gleichen  Erträge 
lieferten  wie  die  nicht  behäufelten. 

3.  Beim  Hafer  wurde  auf  den  behäufelten  Parzellen  weniger  geerntet  als 
auf  den  nicht  behäufelten.  Noch  niedriger  lagen  die  Erträge  auf  den  Parzellen 
mit  Rillensaat,  besonders  bei  schwacher  Aussaat.  Im  Mittel  der  beiden  mit  ver- 
schiedenen Aussaatmengen  ausgeführten  Versuche  betrugen  die  Ernten: 

ohne  Behäufelung   41,02  dz  Haferkörner 

Behäufelung    39,34  »  » 

Rillensaat    38,25  > 

Auf  den  behäufelten  Parzellen  sind  demnach  nahezu  2  dz,  auf  den  Parzellen 
mit  Rillensaat  nahezu  3  dz  weniger  geerntet. 

4.  Beim  Weizen  hatte  die  schwache  Aussaat  (50  Pfd.  pro  Morgen)  im 
Durchschnitt  dieselben  Erträge  gebracht  wie  die  starke  Aussaat  (80  Pfd.  pro 
Morgen),  während  beim  Hafer  die  stärkere  Aussaat  (50  Pfd.  pro  Morgen)  etwas 
mehr  Körner,  dagegen  weniger  Stroh  gebracht  hatte  als  die  schwache  Aussaat 
(30  Pfd.  pro  Morgen). 

Versuchswirtschaft  Groß-Lübars. 

1.  Bei  der  späten  Aussaat  sind  auf  den  behäufelten  Parzellen  die  gleichen 
Erträge  gewonnen  worden  wie  auf  den  nicht  behäufelten.  Es  wurden  im  Durch- 
schnitt der  beiden  mit  verschiedenen  Aussaatmengen  ausgeführten  Versuche 
geerntet: 

ohne  Behäufelung   12,92  dz  Roggenkörner 

Behäufelung   12,92  *  » 

2.  Bei  der  frühen  Aussaat  wurden  auf  den  behäufelten  Parzellen  rund  2Y2  dz 
Körner  mehr  geerntet,  dabei  sind  aber  die  Erträge,  welche  bei  der  späten  Aussaat 
ohne  Behäufelung  erzielt  wurden,  nicht  erreicht  worden. 

3.  Durch  die  Anwendung  der  Druckrollen  sind  die  Erträge  nicht  erhöht 
worden.    Es  betrugen  die  Ernten  im  Durchschnitt: 

Späte  Aussaat: 

ohne  Druckrollen    12,92  dz  Roggenkörner 

mit  *    12,74  »  * 

Frühe  Aussaat : 

ohne  Druckrollen    8,56  dz  Roggenkörner 

mit  i    8,68  »  * 

4.  Die  stärkeren  Aussaatmengen  (48  und  50  Pfd.  pro  Morgen)  hatten  höhere 
Erträge  gebracht  als  die  schwachen  (25  und  30  Pfd.  pro  Morgen). 

Nach  alledem  hat  die  Rillensaat  und  die  Behäufelung  in  der  für  die  Praxis 
ausführbaren  Form  Vorteile  durchaus  nicht  gebracht.  Nur  bei  zeitiger  Bestellung 
des  Roggens  auf  Sandboden  lagen  die  Erträge  auf  den  behäufelten  Parzellen 
höher  als  auf  den  nicht  behäufelten,  ohne  jedoch  diejenigen  Erträge  zu  erreichen, 
welche  bei  späterer  Bestellung  des  Roggens  ohne  Behäufelung  erzielt  wurden. 
Sehr  ausschlaggebend  für  diese  ganzen  Kulturversuche  werden  die  Witterungs- 
verhältnisse sein,  so  daß  weitere  Versuchsjahre  abgewartet  werden  müssen. 

Marburg.  Versuchsstation.  Mit  dem  gleichzeitigen  Drillen  von  Saat 
und  Düngersalzen  wurden  befriedigende  Erfolge  nicht  erzielt.  Das  Verfahren  zeigte 
bezüglich  der  Versorgung  der  Pflanzen  mit  Nährstoffen  keine  Vorteile  gegenüber 
dem  getrennten  Ausstreuen  von  Dünger  und  Saat,  wogegen  zu  befürchten  ist,  daß 
unter  Umständen  die  Keimkraft  des  Saatguts  durch  das  gleichzeitige  Drillen  ganz 
erheblich  vermindert  werden  kann. 
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Breslau.     Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 

1.  Die  Anwendung  des  Büttnerschen  Kammdrills  bei  Rüben  ergab  Mehr- 
erträge (Jahresbericht  1906). 

2.  Die  Versuche  mit  Druckrollen  ergaben  wegen  der  Schwere  des  Bodens 
keine  deutlichen  Erfolge  (Jahresbericht  1906  und  1907). 

Halle.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 
Versuche  über  den  Einfluß  dauernd  verschieden  tiefer  Bodenbearbeitung  mit  Ein- 
schluß der  Untergrundsdüngung  (Tätigkeitsbericht  1906  und  1907). 

Versuchsstation  für  Pflanzenschutz  in  Halle.  Unter- 
suchungen über  den  Einfluß  der  Standweite  auf  die  Lagerfestigkeit  von  Som- 
merweizen (Jahresbericht  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Sachsen 
1906,  124). 

Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1.  Fortsetzung  der  Versuche  über  die  Schwarzbrache  mit  zwei  verschiedenen 
Fruchtfolgen. 

2.  Versuche  über  den  Einfluß  verschiedener  Bodenbearbeitung  auf  die  Nach- 
früchte. 

3.  Untersuchungen  über  den  Einfluß  verschiedener  Bodenbearbeitung  bei 
verschiedenen  Fruchtfolgen  auf  den  Stickstoff-  und  Wassergehalt  des  Bodens 
(Jahresbericht  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Sachsen  1906,  75, 
und  1907,  75). 

Bonn-Poppelsdorf.  Kg  1.  Landwirtschaftliche  Akademie.  Aka- 
demische Gutswirtschaft  und  Institut  für  Viehzucht  und  Molkereiwesen.  In  Ül  )er- 
einstimmung  mit  den  Versuchsergebnissen  des  Vorjahres  wurde  festgestellt,  daß 
es  ziemlich  belanglos  war,  ob  die  Furche  zu  Zuckerrüben  schon  vor  Winter  ge- 
geben wurde.  Auch  gab  das  flache  Unterbringen  des  Stalldüngers  keinen  vor- 
teilhaften Ausschlag.  Die  unter  den  eigenartigen  klimatischen  Verhältnissen  auf 
dem  Lößboden  von  Dickopshof  gemachten  Erfahrungen  stehen  damit  im  Wider- 
spruch mit  denen  in  Mittel-  und  Ostdeutschland,  wahrscheinlich,  weil  der  schwache 
Frost  im  Rheinland  keine  so  nachhaltige  Wirkung  auf  den  Boden  auszuüben  ver- 
mag wie  in  kälterem  Klima  (Jahresbericht  1906  und  1907). 

Das  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau  führte  auf 
dem  Versuchsfelde  der  Akademie  wie  auf  einigen  Gütern  der  Provinz  mehrjährige 
Versuche  über  den  Einfluß  der  Bodenbearbeitung,  der  Saat  und  sonstiger  Kultur- 
weisen  aus.  Ferner  wurden  mehrere  Jahre  hindurch  Untersuchungen  darüber  an- 
gestellt, inwieweit  e  ne  Massenauslese  von  Pflanzen  bzw.  Körnern  für  die  Ge- 
winnung eines  erstklassigen  Saatgutes  in  Betracht  kommen  könnte.  Eb  zeigte 
sich  hierbei,  daß  bei  Anwendung  von  Saatgut  aus  Hochzuchten  eine  über  das  ge- 
wöhnliche Maß  hinausgehende  Herrichtung  des  Saatgutes  im  Erfolge  doch  sehr 
zweifelhaft  ist. 

Im  Botanischen  Garten  der  Akademie  wurden  einige  Elektrokultur- 
versuche  durchgeführt. 

Die  Versuche  auf  dem  Akademischen  Gutshof  Dikopshof 
ergaben  bezüglich  der  zeitlichen  Anwendung  der  Tiefenfurche  zu  Rüben  interessante 
Ergebnisse.  Während  in  Nord-  und  Mitteldeutschland  die  Tiefenfurche  schon 
im  Herbst  oder  während  des  Winters  gegeben  werden  muß  und  tiefes  Frühjahrs- 
pflügen fast  stets  mit  Ertragsrückgängen  verbunden  ist,  zeigen  die  durch  5  Jahre 
angestellten  Versuche,  daß  unter  den  klimatischen  und  Bodenverhältnissen  der 
Dikopshof  selbst  eine  noch  im  April  gegebene  Tiefenfurche  ohne  ungünstigen  Ein- 
fluß auf  den  Ertrag  bleibt,  so  daß  die  allgemein  dahin  gehende  Ansicht  der  rhein- 
preußischen Landwirte  ihre  Bestätigung  gefunden  hat. 

Auch  zwischen  dem  sofortigen  tiefen  Unterpflügen  des  Stallmistes,  dem  flachen 
Unterbringen  desselben  und  Untergrundlockern  und  schließlich  dem  erstmaligen 
flachen  Unterbringen  und  darauf  folgendem  Tiefpflügen  ergaben  sich  keine  Unter- 
schiede in  der  Wirkung  des  Stallmistes. 
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4.  Anbauversuche  (Sorten,  Fruchtfolgen  u.  dgl.). 

Aus  den  schon  im  letzten  Jahrfünftbericht  angegebenen  Gründen  ist  es  un- 
möglich, ein  Referat  über  alle  angestellten  An  bau  versuche  zu  erstatten,  ohne 
den  für  diesen  Bericht  vorgeschriebenen  Umfang  wesentlich  zu  überschreiten. 
Eine  bloße  Zusammenstellung  der  bei  den  Anbauversuchen  gewonnenen  Ergeb- 
nisse ohne  gleichzeitiges  Eingehen  auf  die  näheren,  ganz  verschiedenartigen  Be- 
dingungen der  einzelnen  Versuche  würde  bei  dem  Einflüsse  gerade  der  lokalen 
Verhältnisse  auf  das  Ergebnis  des  Einzelversuchs  zudem  zu  direkt  irreführenden 
Zahlen  führen  und  nur  wenigen  Sorten  den  ihnen  gebührenden  Platz  in  der  Rang- 
ordnung anweisen.  Wir  müssen  daher  auf  die  Wiedergabe  der  einzelnen  Versuche 
verzichten  und  uns  mit  der  Aufzählung  der  Versuchsanstalten  begnügen,  die 
überhaupt  Sortenanbauversuche  angestellt  haben.  Interessenten  werden  einen  Teil 
der  Anbauversuche  in  dem  Verzeichnis  der  Veröffentlichungen  erwähnt  finden, 
in  andern  Fällen  werden  sie  auf  Grund  der  Angaben  dieses  Berichtes  in  der  Lage 
sein,  sich  mit  den  Versuchsstationen  direkt  in  Verbindung  zu  setzen,  deren  Ver- 
suche für  sie  von  Wichtigkeit  sind.  Die  Gerste-  und  Kartoffelanbauversuche  der 
Deutschen  Kartoffelkulturstation  und  der  Gersteanbaustation,  die  dem  Institut 
für  Gärungsgewerbe  angehören,  erscheinen  in  dessen  Sonderbericht. 

L  Hafer. 
Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft, 
Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

»  » 
Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 
Agrikulturchemische  Versuchsstation, 
r  Kontrollstation, 
Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 
Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität, 
Landwirtschaftliche  Akademie: 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademisches  Gut  Dikopahof. 

2.  Roggen. 
Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft, 
Agrikulturchemische  Versuchsstation, 
Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 
Agrikulturchemische  Versuchsstation , 
»  Kontrollstation, 
Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität, 
Landwirtschaftliche  Akademie : 

a)  Institut  für  Bodenlehrc  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademisches  Gut  Dikopshof. 


3.  Sommerweizen. 

Berlin   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Posen   Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Halle    Agrikulturchemische  Kontrollstation, 

*    Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität, 


Bonn-Poppelsdorf  . .    Landwirtschaf tüche  Akademie: 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademisches  Gut  Dikopshof. 

4.  Winterweizen. 

Bromberg    Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft, 

Königsberg    Untersuchungsamt  der  Landwirtschaftskammer, 


Bromberg 
Danzig  . . 
Berlin  . . . 
Posen  . . . 
Halle  ... 


Marburg  

Halle   

Bonn-Poppelsdorf . . 


Bromberg   

Danzig  

Posen   

Halle   

r   

j>   

Bonn -Poppelsdorf . . 


Digitized  by  Google 


-    73  - 


Berlin   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Posen   Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Halle    Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

•    >  Kontrollstation, 

*    Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität, 

Bonn-Poppelsdorf  . .    Landwirtschaftliche  Akademie: 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademisches  Gut  Dikopshof. 

ö.  Gerste. 

Bromberg    Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft, 

Berlin   Gerstenkulturstation, 

  Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Posen   Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Halle    Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

»    *  Kontrollstation, 

Kiel    »  Versuchsstation, 

Halle    Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität, 

Bonn-Poppelsdorf  . .    Landwirtschaftliche  Akademie,  Institut  für  Bodenlehre  und 

Pflanzenbau. 

6.  Zuckerrüben. 

Bromberg    Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft, 

Königsberg    Untereuchungsamt  der  Landwirtschaftskammer, 

Berlin   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Posen   Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Halle    Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Breslau   landwirtschaftliche  Institute  der  Universität, 

Göttingen    Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Universität, 

Bonn-Poppelsdorf  . .    Landwirtschaftliche  Akademie: 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademisches  Gut  Dikopshof. 

7.  Futterrüben. 

Bromberg    Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft, 

Berlin   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Köslin    v  » 

Posen    Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Halle    Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

»    »  Kontrollstation, 

Königsberg    Landwirtschaftliche  Institute  der  Universität,  Abt.  I, 

Breslau   Landwirtschaftliche  Institute  der  Universität,  Institut  für 

landwirtschaftliche  Pflanzenproduktionslehre, 

Göttingen    Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Universität, 

Bonn-Poppelsdorf  . .    Landwirtschaftliche  Akademie : 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademisches  Gut  Dikopshof. 

8.  Kohlrüben. 
Berlin                       Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

9.  Mohrrüben. 

Bromberg    Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft, 

Berlin   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Bonn-Poppelsdorf  . .    Landwirtschaftliche  Akademie,  Institut  für  Bodenlehre  und 

Pflanzenbau. 
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10.  Kartoffeln. 

Bromberg    Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft, 

Berlin   Deutsche  Kartoffelkulturstation, 

Königsberg    Untersuchungsamt  der  Landwirtschaftskammer, 

Danzig   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Berlin   *  • 

Köslin    ■  * 

Posen   Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Halle    Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Kiel    i  » 

Königsberg    Landwirtschaftliche  Institute  der  Universität,  Abt.  I, 

Breslau    Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität,  Institut  für 

land  Wirtschaft  liehe  Pflanzenproduktion, 

Göttingen    Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Universität, 

Bonn-Poppelsdorf..    Landwirtschaftliche  Akademie: 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademisches  Gut  Dikopshof. 

11.  Hülsenfrüchte  (Erbsen,  Bohnen,  Wicken,  Lupinen  usw.). 

Bromberg    Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft, 

Berlin   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Posen   Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Halle    Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

»    i  Kontrollstation, 

Königsberg    Landwirtschaftliche  Institute  der  Universität,  Abt.  II, 

Halle    Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität, 

Bonn-Poppelsdorf..    Landwirtschaftliche  Akademie:. 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademisches  Gut  Dikopshof. 

12.  Kleearten  und  Futterkräuter. 

Königsberg    Untersuchungsamt  der  Landwirtschaftskammer, 

Berlin   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Halle   

»    *  Kontrollstation, 

Königsberg    Landwirtschaftliche  Institute  der  Universität,  Abt.  II, 

Bonn-Poppelsdorf  . .    Landwirtschaftliche  Akademie,  Institut  für  Bodenlehre  und 

Pflanzenbau. 

13.  Grasarten,  Weiden -und  Wiesenmischungen. 

Königsberg    Untersuchungsamt  der  Landwirtschaftskammer, 

Berlin   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Königsberg    Landwirtschaftliche  Institute  der  Universität,  Abt.  II, 

Halle    Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität, 

Bonn-Poppelsdorf..    Landwirtschaftliche  Akademie: 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademisches  Gut  Dikopshof. 

14.  Ölfrüchte. 

Berlin   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Posen    Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Bonn -Poppelsdorf  . .    Landwirtschaftliche  Akademie: 

a)  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau, 

b)  Akademisches  Gut  Dikopshof. 
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15.  Mai  s. 

Bromberg    Kaiser  Wilhelms- Institut  für  Landwirtschaft, 

Berlin   Agrikulturchemische  Versuchsstation, 

Posen   Landwirtschaftliche  Versuchsstation, 

Halle    Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

16.  C  o  m  f  r  e  y. 
Köslin    Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

17.  Fruchtfolgen. 

Halle.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Neben 
anderen  Fruchtfolgeversuchen  wurde  hauptsächlich  ein  bereits  im  Jahre  1903 
begonnener  Fruchtfolgeversuch  mit  Brache  fortgesetzt,  der  zu  etwa  folgenden 
Ergebnissen  führte: 

Die  Brachfruchtfolgen  lauteten: 
j  ßr*icliö 

Erbsen  ^  ^aPs'  Weij!en.  R°ggen>  Hafer,  Hafer  (Caronsche  Fruchtfolge); 
11    Erbsen  ^  Weizen,  Rüben,  Gerste,  Hafer. 

In  der  ersten  Fruchtfolge  ist  für  den  Hafer  wegen  der  Fritfliege  einmal  Roggen 
und  Wintergerste  angebaut  worden,  die  zweite  wurde,  da  der  Weizen  nach  Brache 
öfters  auswinterte,  vom  Jahre  1907  ab  in  folgende  Fruchtfolge  umgeändert: 

Erbsen  >  Rüben'  Gerste»  Kartoffeln,  Weizen. 

Da  auch  diese  Änderung  Vorteile  zugunsten  der  Brache  nicht  erbracht 
hat,  so  sind  die  beiden  letzten  Fruchtfolgen  zur  Berechnung  der  Rentabilität 
zusammen  behandelt  worden.  Bei  den  Fruchtfolgen  mit  Erbsen  haben  diese 
immer  eine  kleine  Stickstoflgabe  und  die  darauffolgende  Frucht  eine  ihren  An- 
sprüchen entsprechende  Düngung  erhalten,  während  dies  bei  der  Brache  nicht 
der  Fall  war.  Bei  den  darauffolgenden  Früchten  ist  die  Düngung  in  der  Erbsen- 
lind  Brachfruchtfolge  die  gleiche. 

Es  erhielten  im  Durchschnitt  in  Brachfruchtfolge  I :  Erbsen  13  kg  Stick- 
stoff, Raps  nach  Brache  keinen  Stickstoff,  Raps  nach  Erbsen  70  kg  Stickstoff, 
Weizen,  Roggen  und  Hafer  überall  gleichmäßig  bis  1907  40  kg,  von  da  ab  20  kg 
Stickstoff  pro  ha. 

In  Brachfruchtfolge  II:  Erbsen  13  kg,  Weizen  bzw.  Zuckerrüben  nach  Brache 
keinen  Stickstoff,  Weizen  nach  Erbsen  40  kg,  Zuckerrüben  nach  Erbsen  45  kg, 
im  Mittel  42  kg  Stickstoff.  Die  übrigen  Früchte  erhielten  gleiche  Mengen  von 
Stickstoff:  Gerste  20  kg,  Kartoffeln  200  dz  Stalldünger. 

An  Phosphorsäure  wurden  überall  gleichmäßig  zu  Raps  bis  1907  100  kg, 
von  da  ab  80  kg,  zu  Rüben  100  kg,  zu  Erbsen  und  Getreide  50  kg  gegeben. 

Eine  Kalidüngung  wurde  in  Brachfruchtfolge  I  zweimal,  in  Brachfruchtfolge  II 
einmal  verabfolgt. 

Die  Fruchtfolge  mit  Erbsen  erhielt  somit  an  Düngung  mehr: 

Erbsen  f  13  kg  Stickstoff  (Salpeter), 

en \  50  »  Phosphorsäure  (Superphosphat). 

Raps,  1   70  »  Stickstoff  (Salpeter), 

Weizen  bzw.  Zuckerrüben,  II,  im 
Mittel   42  »  Stickstoff  (Salpeter). 

In  der  Brachfruchtfolge  lagen  die  Ernten  durchweg  etwas  höher  als  in  der 
Erbsenfruchtfolge.  Diese  Unterschiede  sind  aber  so  gering,  daß  die  Brache  im  Ver- 
gleich zur  Erbsenfruchtfolge  sehr  schlecht  abschneidet.  Es  ergibt  sich  für  die  Brach- 
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fruchtfolge  I  im  Vergleich  zur  Erbsenfruchtfolge  ein  Defizit  von  176,68  M  auf  1  ha 
für  den  sechsjährigen  Turnus,  wobei  die  höheren  Produktions-  und  Düngungskosten, 
welche  die  Erbsenfruchtfolge  erforderte,  in  Anrechnung  gekommen  sind.  Für 
Brachfruchtfolge  II  ergibt  sich  im  Vergleich  zur  Erbsenfruchtfolge  ein  Verlust 
von  193,48  M  auf  1  ha  für  den  fünfjährigen  Turnus. 

In  Brachfruchtfolge  I  hatte  der  Raps,  in  Brachfruchtfolge  II  hatten  die 
Zuckerrüben  etwas  mehr  Stickstoff  dem  Boden  entnommen  als  in  den  ent- 
sprechenden Erbsenfruchtfolgen,  so  daß  also  in  dem  Brachjahr  etwas  mehr  Stick- 
stoff im  Boden  mobil  gemacht  war,  als  in  den  Erbsenfruchtfolgen  in  Form  der 
Düngung  verabfolgt  wurde.  Die  späteren  Früchte  haben  in  den  Erbsenfrucht- 
folgen genau  dieselben  Stickstoffmengen  aufgenommen  als  in  den  entsprechenden 
Brachfruchtfolgen.  In  Summa  war  in  den  Erbsenfruchtfolgen  den  Früchten  mehr 
Stickstoff  vom  Boden  geliefert  worden  als  in  den  Brachfruchtfolgen,  und  zwar 
ein  Mehr  von  49,34  bzw.  63,94  kg  Stickstoff  auf  1  ha. 

Hildesheim.  Die  Landwirtschaftliche  Versuchsstation 
prüfte  das  Verhalten  verschiedener  typischer  Fruchtfolgen  bezüglich  ihrer  Aus- 
nutzungsfähigkeit  für  künstliche  Düngemittel. 

Berlin.  Landwirtschaftliche  Hochschule.  Auf  dem  Ver- 
suchsfeld der  Hochschule  ist  ein  Versuch  über  die  Erfolge  der  Norfolker  Frucht- 
folge auf  gemergeltem  Sandboden  im  Gange. 

Breslau.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Universität. 
Das  Institut  für  landwirtschaftliche  Pflanzenproduk- 
tion richtete  auf  dem  Versuchsfeld  der  Universität  einen  langjährigen  Frucht- 
folgeversuch ein. 

Bonn-Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche  Akademie.  Die  Feld- 
systemversuche auf  dem  Akademischen  Gutshof  Dikopshof  führ- 
ten bisher  zu  etwa  folgenden  Ergebnissen: 

Die  Praxis  der  rheinländischen  Besitzer  hat  mit  dem  im  Rheinland  allge 
mein  üblichen  Fruchtwechsel  im  wesentlichen  das  richtige  getroffen. 

Die  Holsteinsche  Koppelwirtschaft  mit  ihren  vierjährigen  Weiden  hat  sich 
auf  Dikopshof  nicht  besonders  bewährt  und  wird  deshalb  seit  2  Jahren  in  moder- 
nerer Form  weitergeführt.  Klee  hat  sich  als  bedeutend  bessere  Vorfrucht  für  Hafer 
erwiesen  als  für  Roggen,  jedoch  ist  er  auch  für  letzteren  keine  so  ungünstige  Vor- 
frucht wie  nach  den  erstjährigen  Versuchen  angenommen  wurde,  wenn  der  Roggen 
nur  rechtzeitig  bestellt  wird.  Dagegen  gedeiht  Weizen  nach  Rüben,  Kartoffeln 
und  Roggen  besser  wie  nach  Klee.  Braclu?  hat  zu  Winterung  und  auch  Raps  im 
allgemeinen  nicht  so  günstig  gewirkt,  wie  man  hätte  erwarten  sollen,  was  sich 
wohl  durch  den  außerordentlich  hohen  Feinheitsgrad  des  Dikopshofer  Bodens 
erklären  läßt,  bei  dem  oft  schon  bis  zur  Bestellung  eine  Verschlämmung  eintritt, 
was  nach  Kartoffeln  weniger  zu  befürchten  ist.  Auf  die  gleichen  Ursachen  ist 
neben  dem  milden  Klima  wohl  auch  der  geringe  Erfolg  der  Brache  und  der  Tiefen- 
furche vor  Winter  bei  Rüben  zurückzuführen. 

18.  Verschiedenes. 

Königsberg.  Agrikulturchemische  Versuchsstation  der 
Universität.  Es  wurden  Kulturversuche  mit  Tomaten  und  Tabak  auf  ost- 
preußischen Hochmooren  angestellt,  die  guten  Erfolg  versprechen. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Die 
mehrjährigen  Untersuchungen  über  die  Ernterückstände  der  einzelnen  Kultur- 
pflanzen gelangten  zum  Abschluß  und  zur  Veröffentlichung. 

Breslau.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Univer- 
sität. Am  Institut  für  landwirtschaftliche  Pflanzen- 
produktion werden  Beobachtungen  über  die  Durchwinterung  verschiedener 
Getreide-  und  Ölfrüchte  seit  mehreren  Jahren  angestellt. 
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Halle.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 
An  dem  Institut  wurden  Untersuchungen  über  den  Einfluß  des  Saatgutes  von  Futter- 
gräsern aus  überseeischen  Bezugaorten  im  Vergleich  mit  Saatgut  deutschen  Ur- 
sprungs angestellt. 

5.  Rassenzüchtung  landwirtschaftlicher  Kulturpflanzen. 

Königsberg.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Univer- 
sität. In  der  A  b  t  e  i  1  u  n  g  II  (für  Pflanzenbau)  werden  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  Züchtungen  von  Kohlrüben,  Hafer  und  Weizen  durchgeführt. 

Berlin.  Landwirtschaftliche  Hochschule.  In  der  Vege- 
tabilischen Abteilung  sind  wilde  Solanumarten  kultiviert  worden,  um  die 
eigentliche  Stammpflanze  unserer  Kartoffel  zu  ermitteln.  Ferner  wurde  der 
Züchtung  von  Getreide  und  Futterpflanzen  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt. 

Breslau.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Universi- 
tät. Die  Arbeiten  des  Instituts  für  landwirtschaftliche 
Pflanzenproduktion  lieferten  wertvolle  Ergebnisse,  die  auch  für  die  Ver- 
erbungs-  und  Variationslehre  Bedeutung  haben.  Die  künstlichen  Squarehead- 
Hybriden  aus  Trit.  sat.  vulg.  und  Trit.  sat.  vulg.  comp,  zeigten  in  der  zweiten 
Generation  Abspaltung  nach  der  Mendelschen  Regel.  Einige  Getreidezüchtungen 
konnten  bereits  zur  Verwendung  in  der  Praxis  herausgegeben  werden.  Die  Re- 
sultate der  züchterischen  Tätigkeit  des  Instituts  gelangten  zur  Veröffentlichung. 

Halle.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 
Die  züchterischen  Arbeiten  des  Instituts  bezogen  sich  in  erster  Linie  auf  Winter- 
und  Sommerweizen,  Hafer  und  Futterrüben.  Sie  nahmen  speziell  nach  Einrich- 
tung der  neuen  Zuchtstation  einen  großen  Umfang  an.  Einige  sehr  ertragreiche 
Sorten  konnten  bereits  in  den  Handel  gebracht  werden. 

Göttingen.  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Uni- 
versität. Die  seit  vielen  Jahren  bereits  betriebenen  Züchtungen  von  Weizen, 
Roggen  und  Hafer  wurden  fortgesetzt,  ließen  sich  aber  infolge  Fehlens  geeigneter 
größerer  Anbauflächen  nur  in  geringem  Grade  vermehren,  so  daß  sie  der 
Landwirtschaft  noch  nicht  in  dem  Maße,  wie  sie  es  verdienten,  zur  Verfügung 
gestellt  werden  konnten.  Die  Vermehrung  von  Roggen  und  Hafer  gelang  in  den 
letzten  Jahren  dadurch,  daß  ein  großer  Besitzer  den  WTeiterbau  der  einzelnen 
Züchtungen  bereitwilligst  übernahm. 

Bonn-Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche  Akademie.  Das  In- 
stitut für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau  setzte  seine  Arbeiten 
zur  Gewinnung  von  Stammzuchten  des  Winterweizens,  Sommerweizens  und  der  Gerste 
durch  methodische  Pflanzenauslese  fort.  Teilweise  gelangten  die  diesbezüglichen 
Arbeiten  bereits  zur  Veröffentlichung.  Einem  dringenden  Zeitbedürfnis  entspre- 
chend wurde  in  den  letzten  Jahren  auch  die  Veredelung  von  Rotklee,  Luzerne 
und  verschiedenen  Futtergräsern  in  das  Arbeitsgebiet  des  Instituts  mit  ein- 
bezogen. 

Im  Ökonomisch-Botanischen  Garten  der  Akademie  sind 
Ursprungsformen,  Rassen  und  Varietäten  der  landwirtschaftlich  wichtigen 
Pflanzen  kultiviert.  Besondere  Aufmerksamkeit  wurde  dem  Studium  der  Ur- 
weizenpflanzen  gewidmet,  von  denen  zwecks  Erweiterung  der  Kenntnisse  über 
die  Urheimat  des  Weizens  zahlreiche  Formen  in  Europa,  Asien  und  Afrika  an- 
gebaut wurden. 

6.  Wiesen  und  Weidenkultur. 

Bromberg.  Kaiser  W'ilhelms-Institut  für  Landwirtschaft. 
Abteilung  für  Meliorationswesen. 

1.  Im  Jahre  1908  wurde  in  den  Netzewiesen  bei  Gromaden  ein  4,2  ha  große« 
Moorversuchsfeld  angelegt,  auf  dem  die  Einwirkung  verschieden  tiefer  Ent- 
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Wässerung,  der  Bodenbearbeitung  und  der  Düngung  untersucht  werden  soll.  Eine 
besondere  Aufgabe  der  Versuche  besteht  in  der  Ermittlung  des  Einflusses  der  Be- 
sandung auf  stark,  angemessen  und  schwach  entwässertem  Moor  auf  die  Erträge. 
Die  Dauer  der  Versuche  ist  einstweilen  auf  10  Jahre  angenommen.  Die  einseitige 
Düngung  mit  P2  05  zeigte  sich  als  ganz  wirkungslos,  während  einseitige  K2  O- 
Düngung  der  Volldüngung  sehr  nahe  kam.  Im  Jahre  1910  wurden  von  dem  un- 
kultivierten Moor  10,4  dz  Heu  von  1  ha  geerntet,  während  auf  dem  kultivierten 
Moor  die  Erträge  bis  zu  103  dz  pro  Hektar  stiegen.  Bei  verschiedener  Behandlung 
der  Wiesen  stiegen  die  Erträge  in  folgender  Reihenfolge:  Verwundung,  Umbruch, 
Besandung  mit  Umbruch,  Besandung  ohne  Umbruch.  Die  Wagnerschen  Zahlen 
über  den  Gehalt  eines  ausreichend  ernährten  Wiesenheus  (Heft  162  der  Arbeiten 
der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft)  wurden  in  keinem  Fall  erreicht. 

2.  Im  Herbst  1907  wurde  bei  Dratzig,  unweit  Kreuz,  ein  5,2  ha  großes  Ver- 
suchsfeld für  Wiesenbewässerung  angelegt  und  1908  in  Betrieb  genommen.  Die 
Versuche  sollen  10  Jahre  lang  fortgesetzt  werden.  Es  handelt  sich  um  Erörterung 
der  Frage,  ob  es  wirtschaftlich  möglich  ist,  eine  Sandwiese,  deren  Bestand  durch 
zu  starke  Senkung  des  Wasserspiegels  vernichtet  wurde,  durch  Bewässerung  und 
Düngung  wieder  in  Kultur  zu  bringen.  Ein  Teil  der  188  Parzellen  wird  trocken 
mit  und  ohne  Düngung  bei  verschiedener  Bodenbearbeitung  bewirtschaftet,  der 
andere  ebenso,  doch  mit  gleichzeitiger  Bewässerung.  Diese  wird  differenziert  nach 
Menge  und  Art  der  Bewässerung:  Überstauung,  Grabeneinstau,  Rieselung  auf 
Hängen  (natürlichen  und  künstlichen)  und  Rücken.  Die  Menge  des  jeder  Ab- 
teilung gegebenen  Wassers  wird  durch  Überfallwehre  gemessen.  Das  Wasser  wird 
aus  einem  Altarm  der  Netze  mit  Dampfmaschine  3,8  m  hoch  gehoben  und  eben- 
falls gemessen.  Zu  dieser  Wassergebung  wurden  im  Jahre  1910  0,0014  .H  für 
1  cbm  Wasser  verbraucht.  Die  Anlage  und  deren  bisherige  Betriebsergebnisse  werden 
in  den  Mitteilungen  1911  eingehend  beschrieben. 

Insterburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Die 
Verwertung  künstlicher  Düngemittel  durch  Überschwemmungswiesen  war  nur 
eine  recht  mäßige.  Jedoch  lassen  die  vorläufigen  Resultate  noch  kein  definitives 
Urteil  zu. 

KÖslin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Kultur- 
versuche mit  Oderbaggerschlamm  auf  erhöhtem  Wiesengelände  führten  bisher 
(1907)  zu  folgendem  Resultat: 

Der  Odcrbaggerschlamm  enthält  sehr  wechselnde  Mengen  von  Pflanzen- 
nährstoffen, ist  aber  durchschnittlich  als  äußerst  gehaltreich  anzusprechen  und 
dürfte  ein  vortreffliches  Material  für  gedachten  Zweck  abgeben,  wenn  es  gelingt, 
die  Verteilung  der  Schlammassen  ohne  Entmischung  auf  den  betreffenden  Flächen 
herbeizuführen. 

In  100  Teilen  vollkommen  wasserfreier  Substanz  Baggerschlamm  wurden 


festgestellt: 

organische  Substanz   18,02—49,23  Teile, 

darin  Stickstoff   0,43—  1,73  » 

Mineralsubstanz   50,77—81,98  ■ 

darin  Kalk   1,28—  1,71  » 

Kali    0,27—  0,43  » 

Phosphorsäure    0,22—  0,63  » 

in  Salzsäure  Unlösliches   38,01—63,18  »  . 


Um  nun  zu  zeigen,  in  welcher  Weise  dieser  gehaltreiche  Baggerboden  am 
vorteilhaftesten  zur  Anlage  von  Wiesen-  und  Ackerflächen  in  Benutzung  gezogen 
werden  kann,  sind  auf  Veranlassung  des  Kgl.  Bauamtes  für  die  Regulierung  der 
Oder  in  Stettin  vom  Berichterstatter  im  Berichtsjahre  auf  einem  etwa  P/4  ha 
großen  Gelände  am  rechten  Oderufer  gegenüber  Kratzwieck,  welches  durch  Bagger- 
boden schon  vor  Jahr  und  Tag  eine  Erhöhung  von  etwa  1  m  erfahren  hatte, 
Düngungs-  und  Kulturversuche  eingerichtet  worden,  wobei  besonders  darauf 
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Bedacht  genommen  war,  festzustellen,  welchen  Wert  die  im  Baggerboden  vor- 
handenen, immerhin  recht  ansehnlichen  Mengen  von  Pflanzennährstoffen  be- 
sitzen und  welche  Ertragssteigerungen  durch  zweckmäßig  angeordnete  Düngungs- 
tnaßnahmen  zu  erzielen  sind. 

Die  zur  Beantwortung  dieser  Fragen  angelegten  Wiesenkulturvereuche  können 
im  ersten  Jahre,  wo  die  mit  Haferübersaat  bestellten  Wiesenpflanzen  noch  nicht 
zur  vollen  Entwicklung  gekommen  sind,  selbstverständlich  nicht  abschließende 
Resultate  liefern ;  solche  sind  unter  normalen  Verhältnissen  vielmehr  erst  im  zweiten 
Versuchsjahre  zu  erwarten.  Immerhin  ist  die  Feststellung  von  Interesse,  daß  die 
ohne  jede  Düngung  belassenen  Baggerflächen  nach  ihrer  Ansaat  mit  einem  zweck- 
mäßig zusammengesetzten  Kleegrasgemenge  bei  ihrem  Schnitt  Anfang  September 
eine  Ernte  von  rund  16  Ztr.  Heu  pro  Morgen  ergeben  haben,  welche  durch  Voll- 
düngungen um  6  Ztr.  erhöht  worden  sind.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  der 
Schnitt  fast  ganz  aus  jungem,  in  seiner  Vegetation  noch  nicht  abgeschlossenem 
Klee  bestand,  während  die  Entwicklung  der  Gräser,  welche  die  Hauptmasse  de« 
Wiesenheus  bilden  sollen,  sich  noch  im  Anfangsstadium  befand. 

Sehr  bemerkenswert  ist  weiter,  daß  auf  leichtem  Baggersandboden,  welcher 
mit  Baggerschlickboden  in  mäßiger  Stärke  überfahren  worden  war,  Heuerträge 
in  ersten  Jahren  erzielt  wurden,  welche  denjenigen  auf  tiefgründigem,  humosem 
Schlickboden  nur  wenig  nachstehen,  denn  es  wurden  im  Durchschnitt  geerntet: 

1.  auf  Baggerschlickboden  21.74  Ztr.  Heu  pro  Morgen, 

2.  auf  beschlicktem  Sandboden  18,32  Ztr.  Heu  pro  Morgen  oder  84,2%  der 
Ernte  von  1. 

Die  Frage,  in  welcher  Weise  die  im  Baggerschlickboden  vorhandenen  ansehn- 
lichen Mengen  von  Pflanzennährstoffen,  soweit  solche  nicht  in  ihrer  Gesamtheit, 
sondern  im  einzelnen  in  Betracht  kommen,  nämlich:  Stickstoff,  Phosphorsäure 
und  Kali,  ausnutzbar  sind  und  weiter  mit  Rücksicht  auf  diese  Feststellungen  eine 
rationelle  Düngung  dieser  Wiesenflächen  einzurichten  ist,  konnte  zunächst  aus 
angegebenen  Gründen  noch  nicht  beantwortet  werden. 

Göttingen.  Landwirtschaftliches  Versuchsfeld  der  Uni- 
versität. Aus  Versuchen  über  den  Wasserverbrauch  von  Wiesen  und  Weiden 
konnte  v.  Seelhorst  folgern,  daß  Weide  geringere  Anforderungen  an  Wasser 
stellt  als  Wiese,  also  unter  trocknerem  Klima  aussichtsvoller  ist  als  W:iese. 

Bonn-Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche  Akademie.  Institut 
für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau.  Außer  mehreren  hundert 
Wiesendüngungsversuchen  in  der  Provinz  werden  auf  dem  Versuchsfeld  der 
Akademie  verschiedene  Samenmischungen  in  variierenden  Aussaatstücken  auf 
ihre  Geeignetheit  für  Dauerwiesen  geprüft. 

An  dieser  Stelle  sei  nochmals  besonders  auf  den  Sonderbericht  der  Moorver- 
suchsstation Bremen  hingewiesen. 

7.  Pflanzen pathologie. 

a.  Pflanzliche  Schädlinge. 

Der  Flugbrand  bei  Weizen  und  Gerste  und 
seine  Bekämpfung. 

Schander  (Bromberg)  (V.  19  und  24)  prüfte  das  Jensensche  Heißwasser- 
verfahren und  erzielte  gute  Erfolge  mit  vierstündigem  Vorquellen  des  Getreides 
bei  25°  und  darauffolgender  Heißwasserbeize  10  Minuten  bei  50 — 53°.  Er  gibt 
einen  der  Heißwasserbeize  dienenden  Apparat  an. 

S  t  Ö  r  m  e  r  (Halle)  kommt  zu  ähnlichen  Resultaten  und  stellt  außerdem 
eingehende  Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  Heißluftverfahrens  an. 
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Kartoffelkrankheiten. 

Außer  dem  Kartoffelkrebs,  der  insbesondere  in  Westfalen  und  in  der  Rhein- 
provinz in  starkem  Umfang  auftrat,  erregt  das  Auftreten  der  Blattrollkrankheit 
und  der  Bakterienringkrankheit  das  besondere  Interesse  der  Pflanzenschutz- 
stationen. Insbesondere  beschäftigten  sich  mit  dieser  Frage  die  Versuchs- 
station e  n  i  n  M  ü  n  s  t  e  r  (V.  6,  7,  16,  17,  22,  25,  26),  die  Abteilungfür 
Pflanzenkran  kheiteninBromberg  sowie  die  Pflanzenschutz- 
station Halle. 

Kartoffelkrebs. 

Die  durch  Chrysophlyctis  endobiotica  hervorgerufene  Krankheit  verbreitete 
sich  besonders  intensiv  in  Westfalen  und  in  der  Rhein  pro  vinz  und  gaben  der 
Landwirtschaftlichen  Versuchsstation  in  Münster  und 
dem  Institut  für  Bodenkultur  und  Pflanzenbau  in  Bonn 
Gelegenheit,  diese  Krankheit  und  die  für  uns  in  Frage  kommenden  Bekämpfungs- 
mittel eingehend  zu  studieren. 

Untersuchungen  über  W^urzelbrand. 

P  1  a  u  t  h  (V.  79)  und  Rüggeberg  (Bromberg)  bearbeiteten  die  Ana- 
tomie gesunder  und  kranker  Rübenkeimlinge. 

Schander  (Bromberg)  (V.  3,  18,  27)  und  Störmer  (Halle)  stellten 
eingehende  Untersuchungen  über  die  Ursachen  des  Wurzelbrandes  und  seine  Be- 
kämpfung an. 

Untersuchungen  über  die  Herz-  und  Trockenfäule. 

Ausgedehnte  Versuche  zum  Studium  dieser  Krankheit  wurden  von  der  Ab- 
teilung für  Pflanzenkrankheit  in  Bromberg  (V.  8)  angestellt. 

Die  Bedeutung  der  Grobseide. 

Untersuchungen  über  Grobseiden  stellten  an  die  Versuchsstation 
in  Münster  und  die  Abteilung  für  Pflanzenkrankheiten  in 
Bromberg  sowie  die  Landwirtschaftliche  Versuchsstation 
Berlin.  Es  zeigte  sich,  daß  Cuscuta  racemosa  in  Deutschland  günstige  Entwick- 
lungsbedingungen vorfindet  und  sich  in  ähnlicher  Weise  verhält  wie  Cuscuta  trifolii. 

Amerikanischer  Stachelbeermehltau. 

S  c  h  a  n  d  e  r  (V.  2,  10,  11,  28),  L  ü  s  t  n  e  r  (V.  18,  74,  82,  84,  94),  Lemke 
(Königsberg)  berichten  über  die  Verbreitung  dieses  Schädlings  in  ihren  Beobach- 
tungsbezirken : 

Zur  Bekämpfung  des  Schädlings  wird  empfohlen,  an  den  Sträuchern  im  Winter 
die  Perithecien  durch  geeigneten  Rückschnitt  zu  entfernen,  außerdem  die  Sträucher 
mit  10%  igem  Schwefelkalium  oder  Schwefelkalzium  zu  bestreichen  bzw.  zu  be- 
spritzen und  den  Boden  im  Frühjahr  sorgfältig  umzugraben.  Sollte  sich  trotzdem 
der  Pilz  im  Sommer  zeigen,  so  ist  mehrmalige  Bespritzung  mit  0,5 — 0,8%iger 
Schwefelkalium-  bzw.  Schwefelkalziumbrühe  zu  empfehlen.  Die  einzelnen  Stachel- 
beersorten werden  nicht  nur  von  dem  amerikanischen  Stachelbeermehltau  in  ver- 
schieden hohem  Grade  befallen,  sondern  sie  sind  auch  sehr  verschieden  empfindlich 
gegen  die  Bespritzung  mit  Schwefelkalium-  und  Schwefelkalziumbrühe.  Während 
einige  Sorten  ihre  Blätter  verlieren,  werden  andere  nicht  geschädigt. 

Außer  an  der  Stachelbeere  vermag  der  Mehltau  auch  an  der  Johannisbeere 
und  anderen  Ribeaarten  aufzutreten. 

Die  Blattfallkrankheit  der  Johannisbeeren. 

Aus  einer,  eingehenden  Untersuchung  durch  E  w  e  r  t  liegen  Mitteilungen 
L  ü  s  t  n  e  r  (V.  73),  Schänder  (V.  2)  vor.    Es  wird  die  verschiedene  Wider- 
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standsfäliigkeit  der  einzelnen  Sorten  gegen  die  Krankheit  hervorgehoben  und  als 
bestes  Gegenmittel  Bespritzen  mit  Kupferkalkbrühe  empfohlen. 

Zur  Biologie  der  Plasmopara  viticola. 

L  ü  s  t  n  e  r  (V.  1,  5,  15,  21,  40,  45,  52,  60,  78)  und  M  o  1  z  (V.  195,  198,  210, 
212,  213)  geben  eine  Reihe  von  Beobachtungen  und  Erfahrungen  wieder,  die  sie 
bei  Versuchen  in  Geisenheim  gewonnen  haben.  Lüstner  behandelt  eingehend 
die  Perenosporaepidemie  in  den  Jahren  1905  und  190G.  Charakteristisch  für  die- 
selbe war,  daß  der  Pilz  ungemein  frühzeitig  auftrat  und  besonders  häufig  die  Ge- 
scheine  infizierte.  L  ü  s  t  n  e  r  sieht  die  Ursache  in  der  Witterung,  die  nach  ihm 
in  zweifacher  Weise  der  Entwicklung  einer  Epidemie  Vorschub  leisten  kann. 
Einmal  durch  ihren  Einfluß  auf  die  Entwicklung  und  Verbreitung  des  Pilzes  und 
zweitens  dadurch,  daß  von  ihrem  Verlauf  die  mehr  oder  weniger  große  Widerstands- 
fähigkeit der  Rebteile  gegen  den  Pilz  abhängig  ist.  Zur  Stütze  seiner  Theorie  gibt 
er  eine  eingehende  Darstellung  des  Verhaltens  einer  Reihe  parasitärer  Pilze  zu 
ihren  Wirtspflanzen.  Bei  der  Besprechung  der  Bekämpfungsmöglichkeiten  wird 
als  wesentlich  angeführt:  rechtzeitiges  Heften  der  Reben,  frühzeitiges  Entfernen 
des  Unkrautes,  der  Einfluß  des  Bodens,  frühzeitiges  Bespritzen  mit  schwächeren 
Brühen,  um  Verbrennungserscheinungen  vorzubeugen,  und  vor  allen  Dingen  zwei- 
maliges Bespritzen  jeder  Reihe,  um  die  Gescheine  gut  zu  treffen.  Außerdem  sind 
eine  große  Reihe  verschiedener  Kupfermittel  auf  ihren  Wirkungswert  untersucht 
worden. 


b.  Tierische  Schädlinge. 

Über  Itonida  kraussei  Wolf  f. 

W  o  1  f  f  (V.  45)  beschreibt  einen  neuen,  zu  den  Gallmücken  gehörigen  Schäd- 
ling des  Sommerweizens:  Itonida  kraussei  Wolff  n.  sp.    Bericht  1910. 

Untersuchungen  über  die  Hessenfliege. 

Wolff  (V.  38,  41,  47)  berichtet  nun  weiter  über  das  Auftreten  der  Hessen- 
fliege im  Osten  Deutschlands  und  gibt  eine  exakte  Beschreibung  der  Puppenhülle 
des  Schädlings  sowie  Richtigstellung  einiger  Irrtümer,  die  in  betreff  wichtiger 
Merkmale  zur  Unterscheidung  der  einzelnen  Getreidefliegen  in  der  pflanzenpatho- 
logischen Literatur  verbreitet  sind.    Bakt.  Zentralblatt  II.  Abt.,  23.  Band. 

Untersuchungen  über  Aleurochiton  aceris  Geoffr. 

Wolff  (V.  44)  beschreibt  zoologisch  und  pflanzenpathologisch  die  durch 
den  Befall  mit  einem  Schnabelkerf  (Aleurochiton  aceris  Geoffr.)  hervorgerufene 
Krankheitserscheinung  des  Ahorns.    Bericht  1910. 

Über  Myrtenläuse. 

Wolff  (V.  51)  hat  die  auf  Myrten  schädlich  werdenden  Schildläuse  näher 
untersucht. 

In  der  Mehrzahl  der  Fälle  handelte  es  sich  um  Dactylopius  citri  Boisd.,  einige 
Male  auch  um  Lecanium  hesperidum  L.  Im  allgemeinen  disponiert  die  Pflanzen 
der  Aufenthalt  in  zu  warmen  Glashäusern  oder  Wohnräumen  bei  ungenügender 
Zufuhr  von  frischer  Luft  für  den  Befall.  Sorge  für  den  kräftigen  Wuchs  (gleich- 
mäßiges, aber  nicht  übertriebenes  Feuchthalten)  ist  die  beste  Vorbeuge.  Gegen 
Dactylopius  citri  Boisd.  bewährte  sich  die  Behandlung  der  befallenen  Myrten  mit 
Quassiabrühe.  Bericht  1910  Bd.  IV,  Heft  1. 

Ü 
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Zur  Kenntnis  der  natürlichen  Feinde  vonScolytus  rugu- 

losus  Ratzbg. 

W  o  1  f  f  (V.  33,  43)  schildert  die  Bedeutung  eines  bisher  nicht  beachteten 
Schmarotzers  von  Scolytus  rugulosus  Ratzbg.,  und  zwar  der  zu  Chalzidiern  ge- 
hörenden Schlupfwespe  Chiropachys  colon  L.  Wo  der  genannte  Borkenkäfer  in 
stärkerem  Maße  von  diesen  Parasiten  befallen  ist,  sollte  man  die  befallenen  Stämme, 
wenn  sie  als  doch  nicht  mehr  zu  rettende  Brutstätten  vernichtet  werden  sollen, 
erst  dann  verbrennen,  wenn  der  Parasit  geflogen  ist,  also  etwa  1  Monat  vor  der 
Flugzeit  des  Schädlings.    Bericht  1908. 

Auftreten  von  Pflanzenläusen  an  den  Früchten  der  Kern- 
obstbäume. 

L  ü  s  t  n  e  r  (V.  24,  7fl)  beschreibt  das  Auftreten  von  Aspidiotus  ostreaeformis 
Curl.,  der  gelben  austernförniigen  Schildlaus,  Diaspis  fallase  Horo.,  der  roten 
austernförmigen  Schildlaus,  Mytilaspis  fallase  pomorum  Bche.,  der  Kommaschild- 
laus, auf  Apfel-  und  Birnenfrüchten.  Letztere  trat  am  häufigsten  auf.  Auch  die 
Blutlaus,  Schizoneura  lanigera  Hausm.,  beobachtete  er  auf  Apfelfrüchten,  doch 
anscheinend  immer  nur  dann,  wenn  sehr  stark  befallene  Zweige  auf  die  Früchte 
herüberreichten. 

Wert  des  Kalkanstriches  für  die  Bekämpfung  der 

Obstbauni8chädlinge. 

Lüstner  (V.  130,  135)  weist  darauf  hin,  daß  durch  den  Kalkanstrich  die 
am  Stamm  vegetierenden  Flechten  und  Moose  absterben  und  außerdem  dem  Kalk- 
anstrich eine  gewisse  Bedeutung  als  Frostschutzmittel  zukommt.  Ohne  Wirkung 
ist  der  Kalkanstrich  gegen  die  rote  austernförmige  Schildlaus,  die  Obstmade,  den 
Apfelblütenstecher,  die  Eiablage  des  Ringelschwammspinners  und  gegen  Hasenfraß. 


Untersuchung  30  Hinsbergscher  Insektenfanggürtel. 

L  ü  s  t  n  e  r  (V.  49)  untersuchte  eine  große  Anzahl  Insektenfanggürtel  aus 
dem  Versuchsgarten  in  Sachsenhausen.  Trotzdem  die  Gürtel  bereits  von  Vögeln 
und  nützlichen  Insekten  stark  ausgeraubt  waren,  ergab  sich  nachstehendes  Resultat: 

Rhynchites  bacchus,  weinroter  Apfelstecher,  Schädling  des 

Apfelbaumes    11  Stück, 

Crioceris  asparagi,  gewöhnlicher  Spargelkäfer,  Schädling  der 

Spargeln   14  » 

Anthonomus  pomorum,  Apfelblütenstecher,  Schädling  des 

Apfel-  und  Birnbaumes   10  * 

Halyzia  conglobata,  Hergottskäferchen,  nützlich  sowohl  als 

Käfer  wie  auch  als  Larve   1  » 

Dromius  quadrimaculatus,  Rindenläufer    3  * 

Carpocapsa-pomonella-Larven,  Apfelwickler,  Obstwurm,  Obst- 
made, Schädling  des  Apfel-  und  Birnbaumes   46  » 

kleine  Wanzen  von  mir  unbekannter  Lebensweise,  an  ver- 
schiedenen Ringen  zum  Teil  bis  zu   100  » 

Tetranychus  telarius,  rote  Spinne  oder  Milbenspinne,  Schäd- 
ling der  verschiedensten  Pflanzen,  in  zahlreichen  Kolonien 
an  mehreren  Ringen, 

Trombidium  holosericeum,  Samtmilbe,  Nützling   6  » 

Spinnen  verschiedener  Arten  über    300  » 

kleine  Schnecken   28  » 

Tachina-  (Raupenfliegen-)  Puppen,  Nützlinge  (eiförmige  Tönn- 
chenpuppen)    160 


Digitized  by  Google 


—    83  - 


Forficula  auricularia,   Ohrwurm,  Nützling  und  Schädling, 


etwa  3  lebende,  etwa  200  tote    3  Stück, 

Syrphus  spez.  Larven,  Schwebefliege,  Nützling   3  » 

Weichkäferlarven   6  » 

Ameisen  etwa   30  * 

Bücherskorpion  (Chelifer  cancroides),  Nützling    1      »  . 


Lüstner  (V.  15,  46,  47,  67)  fand  in  Bestätigung  der  Beobachtungen  Thiels, 
daß  die  Blutlaus  den  Wurzelhals  der  Bäumchen  bis  10 — 20  cm  unter  der  Erde 
befällt  und  daß  dieses  Auftreten  durch  Lockerheit  des  Bodens  begünstigt  wird. 
Bei  dieser  Lockerheit  des  Bodens  und  dementsprechender  Durchlüftung  konnte  er 
beobachten,  daß  auch  die  flachgehenden  Wurzeln  von  Ducin  befallen  und  hier 
knollenförmige  Haufen  gebildet  wurden. 

Er  beobachtete  die  Blutlaus  außer  an  Äpfeln  und  Birnen  an  Cartaegus  oxy- 
acantha.  Von  den  verschiedenen  gegen  die  Blutlaus  angewendeten  Mitteln  ergaben 
negative  Ergebnisse  die  Anwendung  von  Antisnal,  Ledumin,  Cuauhtemoes  und 
Automors. 

Versuche  zur  Bekämpfung  der  Blutlaus  wurden  außerdem  von  der  Abtei- 
lung für  Pflanzenkrankheiten  in  Bromberg  und  der  Land- 
wirtschaftlichen Versuchsstation  Halle  ausgeführt. 

Untersuchungen  an  der  roten  austernförmigenSchildlaus. 

Morstatt  (V.  156,  166,  170,  177,  178)  gibt  eine  eingehende  Beschreibung 
der  von  dem  Schädiger  an  der  Nährpflanze  verursachten  Beschädigungen.  Diese 
Untersuchungen  führten  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  zu  beobachtenden  Vertiefungen 
in  der  Rinde  als  eine  lokale  Hypoplasie  einfachster  Art  aufzufassen  sind,  bei  welcher 
der  Holzzuwachs  gehemmt  ist,  während  der  normale  Bau  des  Xylenis  unbeeinflußt 
bleibt.  Die  scheinbaren  Anschwellungen  sind  lediglich  dem  ungehemmten  Wachs- 
tum in  der  Umgebung  der  Vertiefungen  zuzuschreiben.  Weiterhin  stellt  er  ver- 
gleichende Untersuchungen  über  die  Art  der  Schildbildungen  bei  Diaspis  fallax 
und  anderen  an. 

Lüstner  (V.  19,  57,  102)  fand  auch  die  Laus  Juglans  cinerea,  Sorbus 
aueuparia. 

Bekämpfung  der  B  i  r  n  g  a  1 1  m  ü  c  k  e  ,  Displosis  pinivora 

Lüstner. 

In  Versuchen  Lüstners  (V  48,  76)  blieb  die  Bekämpfung  der  Gailmücke 
mit  Arsensalzen  ohne  Wirkung.  Ebenso  gelang  es  nicht,  die  Larven  der  Insekten 
am  Boden  durch  Kalk  oder  durch  Schwefelkohlenstoff  abzutöten. 

Die  einzelnen  Birnensorten  zeigten  verschieden  starken  Befall.  Bis  jetzt  scheint 
Ablesen  und  Vernichten  der  mit  den  Raupen  besetzten  Früchte  das  wirksamste  Be- 
kämpfungsmittel zu  sein.  Später  angestellte  Versuche,  die  Diplosis  durch  Geruch- 
stoffe  abzuhalten,  führten  zu  keinem  Ergebnis,  da  der  Schädling  weder  an  den 
behandelten  noch  an  den  Kontrollbäumen  auftrat. 

Auftreten  von  Erdbeermilben. 

Morstatt  (V.  157,  175,  176)  gibt  eine  eingehende  Beschreibung  der  für 
Deutschland  neuen  Milbe  Tarsonemus  fragariae  Zimmermann,  die  in  den  Geisen- 
heimer Erdbeerkulturen  großen  Schaden  angerichtet  hat. 

Auftreten  von  Milben  an  Obstbäumen  und  Reben  und 
Vorschläge  zu  ihrer  Bekämpfung. 

Lüstner  (V.  29,  70,  83,  103)  beschreibt  das  auch  von  anderer  Seite  be- 
obachtete Auftreten  von  Eryophyes  piri  an  Birnenfrüchten.  Er  beobachtete  sowohl 
bei  Eryophyes  piri  als  auch  bei  E.  vitis  noch  im  August  irische  Infektion.  Weiterhin 
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beschreibt  er  Eryophyes  piri  auf  Pirus  malus,  Sorbus  aucuparia,  Sorbus  aria,  Sorbus 
torminalis,  Amelanchia  vulgaris.  Ebenso  beschreibt  er  Eryophyes  malinuß  und 
Epitrimerus  piri  Nab. 

Lüstner  glaubt,  daß  die  Milben  insbesondere  durch  den  Menschen,  und 
zwar  durch  Entnahme  von  Edelreisern  von  kranken  Bäumen,  verschleppt  werden, 
M  o  1  z  (V.  196). 

Sackträgerraupen  und  Bärenraupen  als  Hebfeinde. 

An  Einsendungen  konnte  Lüstner  (V.  26,  54,  104,  137)  das  schädigende 
Auftreten  von  Psyche  unieolor  und  Arctia  purpurata  feststellen.  Ersterer  wurde 
ihm  von  der  Mosel  eingesandt,  letzterer  trat  in  größerem  Maße  schädigend  in  Ober- 
diebach a.  Rh.  auf. 

» 

Bekämpfungsversuche  des  Heu-  und  Sauerwurms. 

L  ü  s  t  n  e  r  (V.  25,  27,  43,  44,  51,  55,  56,  63,  65,  75,  85,  88,  91,  98,  99,  109, 
112,  113,  116,  121,  123,  124,  125,  126,  127,  128,  134,  136,  140,  141,  143,  144,  146, 
147,  148,  149),  Dewitz  (V.  234—237)  und  Morstatt  (V.  184)  stellten  eine 
Reihe  von  Versuchen  zur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurmes  an,  über  die 
nachstehend  kurz  berichtet  werden  soll: 

a)  Bekämpfung  durch  natürliche  Parasiten.  Lüstner 
weist  zunächst  darauf  hin,  daß  der  von  Herrn  Landesökonomierat  C  z  e  h  gemachte 
Versuch  zum  Aussetzen  großer  Mengen  von  Raupen  und  ihrer  Larven  ohne  Erfolg 
bleiben  müßte,  weil  deren  Nahrung  hauptsächlich  aus  Blattläusen  besteht. 

Das  Versagen  des  Einsetzens  der  Schlupfwespen,  wie  sie  Herr  Amtsgerichtsrat 
Gescher  vorschlägt,  sucht  Lüstner  teilweise  damit  zu  erklären,  daß  die 
Schlupfwespen,  wenn  sie  infolge  günstiger  Ernährungsbedingungen  sich  stark 
vermehrt  haben,  durch  ihre  eigenen  Feinde  erheblich  geschädigt  werden.  Lüstner 
gelang  es,  in  Hemiteles  hemipterus  F.  einen  solchen  Schmarotzer  festzustellen. 
Lüstner  macht  weiterhin  darauf  aufmerksam,  daß  in  neuerer  Zeit  die  Heu- 
und  Sauer wurnischäden,  die  früher  periodisch  auftraten,  dauernd,  d.  h.  in  jedem 
Jahre  wiederkehrende,  geworden  sind.  Er  glaubt  diese  Erscheinung  aus  stärkerem 
Auftreten  des  bekreuzten  Traubenwicklers  erklären  zu  können,  der  sich  in  letzter 
Zeit  neben  dem  einbindigen  Traubenwickler  stark  vermehrt  hat.  L  ü  s  t  n  e  r  gibt 
eine  eingehende  Beschreibung  der  Systematik  und  Biologie  beider  Schädlinge.  In 
großem  Umfange  wurden  sowohl  von  Lüstner  als  auch  von  Dewitz  Versuche 
mit  Infektixiden  angestellt,  und  zwar  im  wesentlichen  mit  solchen,  die  als  Magengift 
wirken.  Besondere  Berücksichtigung  fand  hierbei  neben  der  Wirkung  der  be- 
treffenden Mittel  auf  die  Insekten  ihre  Beeinflussung  der  Wirtspflanze.  Während 
Chlorbariumlösung,  Nikotinlösung,  Nikotinpulver  und  arsenhaltige  Pulver  ent- 
weder wegen  ihrer  geringen  Wirkung  gegen  die  Schädlinge  oder  weil  sie  die  Pflanzen 
stark  schädigten,  ungünstige  Resultate  lieferten,  waren  die  Versuchsergebnisse  mit 
Schweinfurtergrünbrühe  und  vor  allen  Dingen  auch  die  mit  3°/0iger  Schmier- 
seifenlösung sehr  günstige.  Die  Wirkung  der  Seifenbrühe  wurde  durch  Zusatz  von 
Nikotin  wesentlich  erhöht.  Spritzversuche  mit  Karbolineum  blieben  von  geringer 
Wirkung.  Dagegen  haben  sich  neben  den  Seifenbrühen  verschiedene  öle  zur  Be- 
kämpfung des  Heu-  und  Sauerwurmes  gut  bewährt.  Fangversuche  mit  dem  in 
Algier  angewendeten  Fermentortel  blieben  ebenso  wie  andere  Fangversuche  mit 
und  ohne  Köder  ohne  wesentlichen  Erfolg.  Zum  Fangen  der  Heu-  und  Sauerwurm- 
motten mit  Klebefächern  gibt  Lüstner  selbst  einen  neuen  Fächer  an,  bei  dem 
die  Klebefläche  aus  mehreren  Schichten  Papier  besteht,  das  nach  und  nach  ent- 
fernt werden  kann.  Zur  Bekämpfung  der  an  den  Pfählen  überwinternden  Puppen 
wird  empfohlen,  die  vorher  umgelegten  Rebpfähle  mit  Erde  zu  bedecken.  Dieses 
Verfahren  hat  sich  besonders  in  Pfahlerziehung  bewährt,  weil  an  den  Pfählen  mehr 
Puppen  überwintern  als  an  altem  Holze.    Ebenso  erscheint  die  Behandlung  der 
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Pfähle  mit  Petroleum  zweckmäßig.  Weiterhin  empfiehlt  Lüstner  die  Ein- 
richtung beweglicher  oder  provisorischer  Vogelschutzgehölze  zur  Bekämpfung 
des  Heu-  und  Sauerwurmes. 

Schlupfwespen  und  Tachinen  als  Zwischenwirte  von 

Chlamydozoen. 

W  o  1  f  f  (V.  46)  fand  an  einem  aus  Westpreußen  stammenden  Spannerpuppen- 
material eine  der  Gelbsucht  der  Seidenraupe  ätiologisch  verwandte,  von  Chlamy- 
dozoen erzeugte  Krankheit,  die  durch  Auftreten  charakteristischer  polyederartiger 
Reaktionskörper  leicht  zu  erkennen  ist.  Es  zeigte  sich  auch,  daß  auch  die  Schlupf- 
wespen und  Fliegenschmarotzer  des  Spanners  den  Krankheitserreger  in  sich  tragen 
und  ihn  wahrschein  lieh  auf  die  nächste  Raupengeneration  des  Wirtes  zu  über- 
tragen vermögen. 

Die  Bekämpfung  des  Kiefernspanners  in  Heiderevieren. 

W  o  1  f  f  (V.  50).  Das  Streurechen  in  Verbindung  mit  einem  Zusammenbringen 
der  Streu  in  genügend  große  Wälle  ist  ein  sicher  wirkendes  Spannerbekämpfungs- 
mittel. 

Das  Streurechen  ist  auch  durchaus  rationell,  insofern  die  Kosten  des  Verfahrens 
auf  solchen  Waldböden  und  unter  solchen  klimatischen  Verhältnissen,  die  eine 
energische  Bekämpfung  indizieren,  durchaus  mäßig  sind.  Sie  haben  sich  in  der 
Mehrzahl  der  Tuchler  Spannerreviere  zwischen  12 — 16  M  pro  Hektar  bewegt,  mit 
Nachharken  (das  bei  einiger  Übung  der  Arbeiter  überflüssig  wird)  kamen  die  Kosten 
stellenweise  auf  22  M. 

Gegenüber  dem  einfachen  Zusammenrechen  der  Streu  mit  der  Streuharke 
haben  sich  hinsichtlich  der  Schnelligkeit,  Präzision  und  Billigkeit  des  Arbeitens 
besondere  Grubber  und  Eggen  als  überlegen  gezeigt.  Der  Kranoldsche  Grubber 
hat  sich  für  20 — 30jährige  Stangenorte  bewährt,  die  noch  wenig  durchforstet  sind; 
er  kann  noch  in  sehr  dichten  Beständen  zur  Anwendung  gelangen,  da  er  in  seiner 
Breite  verstellbar  ist  und,  wie  er  denn  überhaupt  nur  für  die  Bewältigung  leichter 
Streudecken1)  bestimmt  ist,  nur  von  einem  Pferde  gezogen  wird.  Die  Ehlertschen 
Eggen  bewältigen  schon  ziemlich  starke  Streudecken  und  sind  deshalb  den  Verhält- 
nissen der  Heide  selbst  auf  besseren  Böden  gewachsen.  Sie  rollen  die  Streudecke 
teppichartig  auf  und  erfordern  bei  richtiger  Handhabung  kein  Nachharken.  Die 
größte  Egge  ist  1  m  breit  und  wird  zweckmäßig  von  zwei  Pferden  gezogen.  Die 
kleinere,  die  eventuell  unter  ähnlichen  Verhältnissen  wie  der  Kranoldsche  Grubber 
zur  Anwendung  gelangen  kann,  ist  nur  60  cm  breit  und  wird  von  einem  Pferde 
gezogen.  Beide  Eggen  haben  die  wertvolle  Eigenschaft,  auch  sonst  im  normalen 
Wirtschaftsbetriebe  vielseitig  verwendbar  zu  sein,  z.  B.  zur  Verwundung  des  Bodens 
zwecks  Beförderung  der  natürlichen  Verjüngung,  zur  Bodenbearbeitung  in  den  Kul- 
turen, zur  Herstellung  der  Feuerstreifen  usw. 

Das  Streurechen  ist  unbedingt  nötig,  wenn  der  Spanner  in  Waldgebieten  auf- 
tritt, die  den  typischen  Heidecharakter  tragen  und  speziell  arm  an  Niederschlägen 
sind.  Denn  es  hat  sich  in  der  Tuchler  Heide  unwiderleglich  gezeigt,  daß  die  Kiefer 
einen  mehrjährigen  starken  Spannerfraß  (der  im  dritten  Jahre  etwa  zum  Kahl- 
fraß führte)  nicht  aushält.  Im  feuchteren  Klima  (das  ohnehin  auch  dem  Spnnner 
weniger  günstig  ist)  vermag  sie  sich  allerdings  selbst  nach  völligem  Kahlfraß  wieder 
zu  erholen. 

Nach  den  vorliegenden  Erfahrungen  und  Beobachtungen  kann  man  also  sagen, 
daß  in  der  Mehrzahl  unserer  Kiefernheiden  bei  bedrohlicher  Vermehrung  des 
Spanners  zweckmäßig  sofort  das  Streurechen  und  Zusammenbringen  der  Streu  in 
Wälle  in  größtem  Maßstabe  anzuordnen  und  durchzuführen  ist. 

•)  Auf  denen  ja  bekanntlich  die  vom  Spanner  wirklich  gefährdeten  Bestände  in  erster 
Linie  stocken. 
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Eine  derartige  Bekämpfung  wird  zu  unterlassen  oder  abzubrechen  sein,  sobald 
die  Untersuchung  der  Puppen  (die  während  des  Spätwinters  in  einfacher  —  in  der 
geplanten  ausführlichen  Veröffentlichung  genau  dargelegter  —  Weise  zu  erfolgen 
haben  würde)  einen  sehr  hohen  Prozentsatz  von  Parasiten  (80 — 95°/0  und  mehr)  ergibt. 

Der  Eintrieb  von  Hühnern  und  Schweinen  ist  unter  Verhältnissen,  wie  sie 
z.  B.  in  den  Revieren  der  Tuchler  Heide  realisiert  waren,  nicht  rationell  und  im 
großen  nicht  durchführbar. 

Das  Streurechen  wirkt  wesentlich  durch  die  mechanische  Be- 
hinderung des  ausschlüpfenden  Falters,  ins  Freie  zu  gelangen  (woran  be- 
merkenswerterweise die  ausschlüpfenden  Schmarotzer  nicht  gehindert  werden), 
ferner  durch  Fäulnisprozesse  im  Innern  des  Haufens,  welche  unter 
starker,  jedoch  nicht  zur  Selbstentzündung  führender,  wohl  aber  bis  59°  C  gehen- 
der Erhitzung  der  Streu  ablaufen,  dagegen  nicht  oder  doch  nur  sehr  un- 
wesentlich durch  Trockenlegung  bzw.  Austrocknung  von  vereinzelten,  im  minerali- 
schen Boden  liegenbleibenden  Spannerpuppen. 

Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Puppen  bleibt  in  der  Streu  und  hegt  im  Bereiche 
des  sich  mehr  und  mehr  nach  unten  zu  verdichtenden  Filzwerkes  der  Wurzeln  und 
anderer  Pflanzcnteile,  ohne  jedoch  diesen  Filz  zu  durchbrechen.  Ebensowenig  wie 
die  Raupe  vermag  begreiflicherweise  der  Schmetterling  durch  diesen  Filz,  den  speziell 
die  Ehlertsche  Egge  nach  oben  bringt,  sich  hindurchzuarbeiten.  Bericht  1910 
Bd.  IV,  Heft  1. 

Über  die  erste  Nahrung  der  Spiegelräupchen  der  Nonne. 

Die  Richtigkeit  einer  alten  Ratzeburgschen  Beobachtung,  nach  der  die  eben 
ausgeschlüpften  jungen  Nonnenraupen  zunächst  sich  von  den  Eischalen  nähren 
sollen,  ist  bis  in  die  neueste  Zeit  angezweifelt  worden.  Wolf  f  (V.  21)  ist  in  der 
Lage  gewesen,  die  Richtigkeit  jener  Beobachtung  durch  einen  Versuch  zu  beweisen. 
Er  vergiftete  einige  Eihäufchen  äußerlich  mit  einer  ö°/0igen  Sublimatlösung.  Von 
einem  Teil  dieser  Häufchen  wurde  das  Sublimat  nach  3  Wochen  durch  einstündiges 
Wässern  wieder  so  gut  als  möglich  entfernt.  Eine  weitere  Portion  von  Häufchen 
blieb  unbehandelt. 

Die  verschieden  behandelten  Eierhaufen  wurden  nun  getrennt  in  Zucht- 
gläser gebracht  und  Ende  Februar  im  Laboratorium  binnen  einer  Woche  erbrütet. 

Die  Spiegelräupchen,  welche  aus  überhaupt  nicht  behandelten  und  aus  durch 
Waschen  vom  Sublimat  wieder  befreiten  Eiern  geschlüpft  waren,  blieben  zwei 
Wochen  am  Leben,  befraßen  die  Eier  deutlich  und  verzehrten  sie  bis  auf  geringe 
Reste,  produzierten  auch  dementsprechend  reichlich  Kot.  Die  Raupchen  aus 
den  oberflächlich  nüt  Sublimat  vergifteten  Eiern  schlüpften  normal  aus,  fingen 
auch  an,  die  Eier  zu  benagen,  produzierten  dagegen  nur  eine  ganz  minimale  Menge 
Kot  und  gingen  schon  nach  zwei  Tagen  sämtlich  ein. 

Auch  die  im  Frühjahr  191 1  im  Revier  angestellten  Beobachtungen  des  Dr. Wo  1  f  f 
beweisen,  daß  die  Räupchen  ihre  eigenen  Eierschalen  fressen.  Bei  seinen  dies- 
jährigen Versuchen  fand  W  o  1  f  f  ,  daß  die  Räupchen  volle  2  Wochen  pflanz- 
liche Nahrung  (Nadeln)  überhaupt  nicht  annehmen.  Bericht  1910  Bd.  IV,  Heft  1. 

Über  kranke  Nonneneier. 

W  o  1  f  f  (V.  21)  teilt  die  von  ihm  beobachteten  Nonneneier  in  mehrere  Kate- 
gorien ein.    Er  findet: 

1.  Eier,  die  noch  Mitte  November  einen  schmutzig-gelblichen,  homogenen,  das 
Ei  voll  ausfüllenden  Inhalt  haben  (Haube«,  wohl  immer  unbefruchtete  Eier) ; 

2.  Eier,  die  größere  Luftblasen  enthalten,  in  denen  aber  die  Raupe  zur  Ent- 
wicklung gelangt  ist  und  zunächst  (Ende  November)  nicht  ohne  weiteres 
erkennen  läßt,  daß  und  ob  sie  eingeht; 

3.  Eier,  die  eine  winzige,  nicht  von  Schlupfwespen  herrührende  Öffnung 
zeigen,  leer  sind,  perlmutterglänzend  aussehen  (diese  Erscheinung  pflegt 
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oft  das  ganze  Gelege  oder  aber  ein  größerer  Teil,  seltener  nur  ein  einziges 
Ei  zu  zeigen)  und  offenbar  von  anderen  Insekten  (Rhynchoten!)  aus- 
gesaugt wurden; 

4.  Eier,  in  denen  das  junge  Raupchen  jauchig  zerfallen  ist  und  mit  ver- 
klebten Haaren  der  Eiwand  anliegt,  als  ob  man  etwa  einen  verfaulten 
Goldfisch  an  die  Wand  des  Goldfischglases  angedrückt  hätte.  (Die  Innen- 
wand des  Eies  ist  noch  feucht;  im  übrigen  ist  das  Ei  von  einem  Gas  an- 
gefüllt, das  allem  Anschein  nach  der  jauchigen  Zersetzung  des  Inhaltes 
seine  Entstehung  verdankt); 

5.  Eier,  die  zur  Zeit  der  Niederschrift  dieser  Zeilen  (Mai  1911)  noch  nicht 
ausgekommen  sind,  dabei  ganz  wie  normale,  1  oder  2  Monate  alte  Eier, 
nur  etwas  dunkler  gefärbt,  aussehen  und  offenbar  tot  sind. 

In  den  unter  4  und  5  aufgezählten  Eiern  findet  man  in  der  Eischale  innen  dicht 
anliegende  Pilzhyphen.  Hinsichtlich  der  Frage,  wie  diese  Pilzhyphen  in  das  Ei- 
innere  gelangt  sein  könnten,  sei  bemerkt,  daß  feine  Porenkanäle  in  geknicktem  Ver- 
lauf die  Eischale  durchsetzen.  Ob  die  Räupchen  nur  sekundär  durch  eindringende 
Pilze  zersetzt  wurden  oder  ob  diese  als  primäre  Todesursache  in  Frage  kommen, 
konnte  bisher  nicht  mit  Sicherheit  entschieden  werden. 

Der  Nachweis  von  Polyedern  im  Ei  ist  bis  jetzt  nicht  mit  Sicherheit  geglückt. 
Dagegen  konnten  die  Leichen  kranker  Spiegelraupen  zwischen  älteren  wipfelkranken 
Raupen  in  der  Letzlinger  Heide  gefunden  werden.    Bericht  1910. 

Älchenkrankheit  der  Chrysanthemen. 

Dieser  durch  Aphelenchus  olesistus  Ritz.  Bos  hervorgerufenen  Krankheit 
widmet  Molz  (V.  220,231)  eine  längere  Studie.  Die  Bekämpfung  hatte  am 
besten  Erfolg,  wenn  die  Pflanzerde  mit  heißem  Wasserdampf  behandelt  wurde. 
Eine  72  stündige  Einwirkung  einer  Temperatur  von  43  C  soll  alle  in  der  Erde 
enthaltenen  Alchen  sicher  abtöten.  Weiterhin  empfiehlt  er  Schwefelkohlenstoff, 
und  zwar  3  g  auf  10  edm  Boden. 

Über  die  Nelkenfliege  (Anthomia  antiqua). 

Lüstner  (V.  71,96)  beschreibt  das  Vorkommen  dieses  Schädlings,  ohne 
bis  jetzt  ein  wirksames  Gegenmittel  angeben  zu  können. 

c.  Äußere  Einflüsse  usw. 

Ursachen  des  rheinischen  Kirschbaumsterbens. 

Lüstner  (V.  33,  77,  101,  119,  131),  von  der  Ansicht  ausgehend,  daß  das 
Kirschbaumsterben  auf  eine  durch  zu  starke  Besonnung  bedingte  starke  Transpi- 
ration zurückzuführen  sei,  versuchte  der  Ausbreitung  der  Krankheit  durch  Ein- 
hüllen der  Stämme  mit  Stroh  und  Kalkanstrich  Einhalt  zu  tun,  doch  ergaben  die 
Versuche  negative  Ergebnisse.  Ebenso  erfolglos  blieb  die  Düngung  mit  Kalk.  Im 
Jahre  1907  wurde  die  Kamper  Kirschen  plan  tage  in  starkem  Maße  durch  die  Wühl- 
maus geschädigt,  deren  Umsichgreifen  durch  Auslegen  mit  Ratin  getränkter  Weiß- 
brotwürfel mit  Erfolg  entgegengetreten  wurde. 

Windschäden  an  Obstbäumen. 

Lüstner  (V.  32,  118)  beschreibt  anschließend  an  seine  früheren  Arbeiten 
über  die  Ursachen  der  Mombacher  Aprikosenkrankheit,  durch  Wind  verursacht,  die 
Blattrand-  und  Spitzendürre  an  anderen  Steinobstsorten. 

Untersuchungen  über  die  Chlorose  der  Reben. 

Molz  (V.  165,  190,  209,  218)  gibt  eine  eingehende  Beschreibung  chlorotischer 
Zustände  an  Reben  und  ihrer  Ursachen.  Eingehend  bespricht  er  die  Chlorose  infolge 
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Mangels  an  Eisen,  Chlorose  auf  Kalkboden,  Chlorose  infolge  zu  großer  Trockenheit 
im  Boden  und  Chlorose  infolge  Wassermangels  in  der  Luft  und  im  Boden.  Für 
die  einzelnen  Fälle  gibt  er  Vorbeugungs-  und  Bekämpfungsmittel  an. 

Wirkung   verschiedener   Kupferpräparate    und  einiger 
anderer  Fungizide  auf  die  Blüte  der  Reben. 

Anschließend  an  frühere  Versuche  Müller-Thurgau6  und  Behrens 
untersuchte  M  o  1  z  (V.  208),  ob  die  Bestäubung  bzw.  Bespritzun ;  mit  verschie- 
denen Fungiziden  die  Gescheine  beschädigen.  Keine  Beschädigung  wurde  be- 
obachtet bei  den  Nördlingerschen  Kupferpräparaten,  bei  Kupferkalkbrühe  und  bei 
Bestäubung  mit  Schwefelpulver.  Geringe  Beschädigung  bewirkte  Bespritzen  mit 
l%igem  Kupfersoda  und  Kristallazurin.  Schädlich  erweisen  sich  l°/0iges  Kupfer- 
azetat, Blitzpulver  L'eclair  und  Nonnit  von  Stranz  (Berlin). 

Die  Wassersucht  der  Reben. 

M  o  1  z  (V.  192)  beschreibt  eine  Erscheinung  an  Rebstecklingen,  welche  längere 
Zeit  einem  größeren  Feuchtigkeitsgehalt  der  Bodenluft  ausgesetzt  waren.  Der 
erkrankte  Steckling  schwillt  an  einer  oder  mehreren  Stellen  tonnenartig  auf  und  die 
äußeren  Gewebeteile  werden  in  der  Längsrichtung  auseinandergesprengt  und  klaffen 
in  längeren  oder  kürzeren  Strecken  mehr  oder  weniger  weit  auseinander,  wobei 
ein  meist  schneeweißes,  schwammiges  Gewebe  sichtbar  wird  und  zuweilen  über  den 
Spalt  herauswächst. 

Verwendung  von  Karbolineum  im  Obstbau. 

Lüstner  (V.  2,  47,  81,  90,  110)  untersuchte  die  Einwirkung  einer  großen 
Anzahl  verschiedener  Karbolineumpräparate  auf  die  Pflanzen  und  auf  die  tierischen 
Schädlinge.  S  c  h  a  n  d  e  r  (V.  13)  stellte  vergleichende  Versuche  über  die  Wir- 
kung von  Karbolineum,  Kupfer  und  Arsenpräparaten  an. 


d.  Zusammenstellung  der  von  den  einzelnen  Hauptsammelstellen  ausgeführten 

Bekämpfungsversuche. 


Hatipt- 
samntelstclle 

Zweck  des  Versuches 

Resultat 

Prüfung  der  Wirksamkeit  von  Antidin 
als  Insektizid 

Ist  ein  völlig  nutzloses  Präparat 

Prüfung  von  Kyrol  (Kupfcrlysol)  als 
Fungizid 

Besitzt   nicht  mehr  Wirksamkeit  als 
andere  Kupferpräparate,  ist  jedoch 
viel  teurer 

Ermittlung  eines  brauchbaren  Verfah- 
rens zur  Vertilgung  der  Kübenwanze 
(Piesina  capitata) 

Dauern  fort 

Bromberg  

Vermeidung  des  Auswinterns  des  Ge- 
treides 

Wird  fortgesetzt 

Bekämpfung  der  Blattrollkrankheit 

Auswahl  gesunder  Sorten 

Bekämpfung  des  Fingbrandes  an  Ger- 
ste und  Weizen 

4  stündiges  Vorquellen  bei  25 — 30°  (■ 
und  5 — 10  minutenlangem  Beizen  bei 
50-53  °C 
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Haupt- 
sjammelstelle 


Zweck  des  Versuches 


Resultat 


(Bromberg) 


Anwendung  des  Karbolineums  im  Obst- 
bau 


Dahlem 


Bekämpfung  des  Wur/elbrandes  der 
Rüben 

Bekämpfung  der  Herz-  und  Trocken- 
faule 

Bekämpfung  der  Nematoden 

Bekämpfung  des  Kohlweißling» 
mit  Arsenikpiäparaten 

Bekämpfung  der  I'hythophtora 

AkklimatisatioaM  ersuche     mit  Grob- 
seiden 

Saatenschutz 

Bekämpfung  des  Kiefernspanners 

Bekämpfung  der  Nonne 

Bekämpfung  de»  Getreiden >stes 

Bekämpfung  der  Streifenkrankheit  der 
Gerste 

Coopcrs  Fluid  als  Blutlausmittel 
I  Iederichbekämpfung 


Bekämpfung  von  Rübenblattläusen 


Bekämpfung  des  Aaskäfers   und  der 
Schildkäfer 

Bekämpfung  des  Mehltaue»  an  Kosen 
und  Evonvmus 

Bekämpfung       de»  amerikanischen 
Stachelbeermehltaues 


Bekämpfung  der  Feldmäuse 
Bekämpfung  der  Drahtwürmer 

Bekämpfung  des  Erdflohs 

Bekämpfung  der  Blutlaus 
Mittel  gegen  Wildverbiß 


Obstbauinkarholineuni  ist  nicht  geeig- 
net als  Bekämpfungsmittel  gegen 
Fusicladiuin  u.  a.  I'ilze.  Ebenso- 
wenig zur  Bekämpfung  tierischer 
Schädlinge  im  Sommer  mit  Aus- 
nahme der  Blutlaus.  Empfiehlt  sich 
dagegen  zur  Bekäni[>fung  aller  Rin- 
dcnschädlingc 

Sorgfaltige  Bodenliearbeitung  und  Kalk- 
düngung 

Tiefkulturen  and  andere  Bodenmeliora- 
tionen 

Wird  fortgesetzt 

Wirkung  ungenügend.  Außerdem 
bleibt  am  Kohl  relativ  viel  Arsenik 
haften 

Spritzen  mit  Kupferkalkbrühe.  Ver- 
wendung \vidcr»tati(l»fähiger  Sorten 

Cuacnta  arvensi»  und  ('.  racetnosa  sind 
ebenso  schädlich  al»  C.  trifolii 

Wird  fortgesetzt 

Siehe  Referat 

Wird  fortgesetzt 

Noch  nicht  abgeschlossen 

Kupfer-  und  Formalinbeizc 

Geeignet 

2"  "/„ige  Eisenvitriollösung  von  Hede- 
rirhvernichiungspulvem ;  geeignet 
Vitumol,  Hederichtod  und  anderes, 
sofern  genügend  Gehalt  an  feinem 
Eisenvitriol 

Tabak-  und  Quassiaseifenbrühen  ge- 
eignet (be»onderer  Spritzapparat 
konstruiert) 

Arsenikbrühen  geeignet 

Bestäubung  mit  Schwelelpulver 

Rürkschnitt  im  Winter.  Bespritzung 
mit  Schwefelkalium-  und  Schwefel- 
kalziumbrühen 

Werden  fortgesetzt 

Schwefel-  und  Karbolineumpriparate 
unwirksam 

Bestäubung  mit  Kalk  und  Sehwefel- 
pulvcr  unwirksam 

Vgl.  Mitt.  aus  der  Kais.  Biol.  Anstalt 
Heft  6,  S.  44—46 

Ebenda  S.  36-38 
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Haupt- 
Melle 


Haupt- 
sammelst 


Zwerk  des  Versuches 


Resultat 


(Dahlem) 


Eberswalde. 


Halle 


Kiel 


Königsberg 


Wirkung  verschiedener  Kalkat-tcn  als 
Vorbeugungsmittcl  gegen  Wund- 
brand 

Teilweiser  bzw.  vollständiger  Ersatz  des 
Salpeterstickstoffes  durrh  Ammoniak 
und  Kalksalpeterstickstoff  als  Vor- 
hengungsmittel  gegen  Herz-  und 
Trockenfäule 

Saatenschutz  gegen  Krähen 

Mittel  gegen  schädliche  Insekten 

Prüfung  von  Tcnnx  zur  Bekämpfung 
der  Phytophthora  intestans 

Sortenversuche  mit  verschiedenen 
ZuckciTÜbeiisorten  als  Vorbcugungs- 
mittel  gegen  Wurzelbrand 

Versuche  mit  Insektengiften  zur  Be- 
kämpfung schädlicher  Insekten  und 
Milben 

Bekämpfung  der  Brandkrankheitcn  des 
Getreides 

Leimversuche  zur  Prüfung  auf  die 
Brauchbarkeit  des  Raupenleims  ver- 
schiedener Firmen 

Versuche  zur  Bekämpfung  von  Srhütte- 


Steinbrandbckämpfuiigsvcrsuche 


Flugbrandbekämpfiiiigsversuche 


Bekämpfung  der  Streifenkrankheit 
der  \Veiuberggerste 

Bekämpfung   des  Wurzelbrandes 
Rüben 


bei 


bei 


Schwefcldüngungsversuche  zur  Be- 
kämpfung des  Kartoffelschorfes 

Vorsuche  mit  Schwefel  und  Schwefel- 
kompositionen zur  Bekämpfung  tie- 
rischer und  pflanzlicher  Schädlinge 

Unkrautbekämpfung  von  Kornrade  und 
anderen  Karyophyllazeen 


Ergehnisse  lassen  noch 
gültigen  Schluß  zu 


Krankheit  trat  zur  Zeit  des  Versuches 
nicht  auf 


Mi«,  a.  d.  BtoL  Abt  Heft  8,  S.  35 
Ebenda  S.  39 

Tenax  hat  sich  als  wesentlich  weniger 
wirksam  erwiesen  aU  1%  Kupier- 
vitriolbrühe 

Die  Ergebnisse  lassen  noch  kein  end- 
gültiges Urteil  über  diese  Frage  zu. 

In  Mitt  a.d.  Kais.  Riol.  Anstalt  Heft  10, 
S.  20 


Voller  Erfolg 


Befriedigend 


Vgl.  -Der  Schüttepilz  der  Kiefern- 
Oberförster  Haak.  Zeitschr.  f.  Forst- 
u.  Jagdwesen  1911,  Heft  4 — r> 

Kupfervitriol-  und  Fornialinbei/e  sowie 
Warmwasserbeizen  ( 1 0  Min.  54 — 5fi°) 
sind  sehr  wirksam.  Trockene  Er- 
hitzung dagegen  vollkommen  un- 
wirksam 

Vorquellen  notwendig.  Kann  aber  auch 
bei  höherer  Temperatur  als  30 0  C 
erfolgen.  Gerste  12  Std.  b.  3:">°  eiti- 
gci|Uol!en,  war  brandfrei  ohne  Nach- 
behandlung. Sonst  Nachbehandlung 
Gerste  10  Min.  b.  50°.  Weizen 
10  Min.  b.  52°.  Die  Wachstums- 
kräfte werden  beim  Weizen  ge- 
schädigt 

Am  sichersten  wirkt  die  Kupfervitriol« 
beize  nach  Kühn 

Gelang  im  großen  durch  Düngung 
Kalk,  Kali  und  Phosphorsäure 

Dauern  fort 
Datiert!  fort 

Dauern  fort 


I 
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Haupt- 
sainmelstcllc 


Resultat 


(Königsberg) 


Münster 


Vertreibung  uurl  Auftreten  der  Iinst- 
arten 

Rekäinpfuug  von  europäischem  Mehl- 
tau auf  Surheibeeren  mit  Schwefel- 
pulver und  kalifornischer  Brühe 


Bekämpfung  des  amerik.  Starhelbeer- 
mchltaues  auf  den  Kulturen  der 
Haushal ttiugsschule  VVehlau 

Versuche  in  der  (iärtnerlehranstalt 
Tapiau  mit  Schwefel  und  Schwefel- 
kompositionen  an  Kosenbäutuen.  To- 
maten 

Blattlausbekämpfung  am  Pfirsich 


Bekämpfung  des  amerik.  Stachelheer- 
mehltaues mit  kalifornischer  Brühe 

Bekämpfung  tierischer  Schädlinge  im 
Boden  und  rnterdrückung  des  Un- 
krautes mit  Agrikarhol 

Bekämpfung  des  Steinbrandea  mit  For« 
mal  Blank 

Bekämpfung  der  Blatt-  und  Schildläuse 
bei  Apfelbäumen  usw.  mit  Quassia- 

hröhe,  Paraaitol,  Coopera  \\-Fluid, 
verschiedene  Nikotinlösungen  und 
Dufoursche  Lösung 

Versuche  mit  Schwefelpräparaten  zur 
Bekämpfung  des  Mehltaues  der  Kosen, 
der  roten  Spinne,  des  Kosenrostes 
des  Eisenniehltaues 


Bekämpfung  der  Feldmäuse  mit  Barium- 
karhonat 


Bekämpfung  der  Wurzelnematode  des 
Hafer»  mit  Sulfem 

Bekämpfung  der  Stockkrankheit  des 
Koggens 

Versuche  2tir  Bekämpfung  der  Flecken- 
nekrose  des  Hafers 


Anbauversuche  mit  englischem  Rotklee 


Aubauversuchc  mit  verschiedenen 
Seidenarten 

Untersuchungen  Ober  Blattrollkrankheit 

Hcdcrichvertilgung  mit  verdünnter 
Schwefelsäure 


Dauern  fort 

Anfangs  machte  es  den  Kindruck,  als 
ob  die  Ausbreitung  der  Krankheit 
scheinbar  zum  Stillstand  kam.  doch 
wurden  am  Ende  des  Versuches 
die  Pilze  wieder  gefunden 

Trotz  häufiger  Anwendung  des  Sehwe- 
felpulvers  waren  die  spil  entwickel- 
ten Triebe  mit  dem  Mehltau  hefallen 

Bei  Schwefel,  Schwefolkatk  und  kali- 
fornischer Brühe  1  :  10  fand  Ein- 
schränkung des  Befalls  statt  Schwe- 
felkalk bei  Blattrollkrankheit  der  To- 
maten wirkte  gut. 

Bei  Blattlaushekämpfung  wirkte  2"/„\ge 
Lösung  von  kalifornischer  Brühe 
nicht,  10  "/„ige  Lösung  wenig 

Bei  der  Bekämpfung  des  Stachelbeer- 
mehltaues Brühe  unwirksam 

Keine  Wirkung 

Sehr  günstig 
Verschieden 


Dünstig 


VVii  kung  sehr  sicher.  Herstellung  des 
Brotes  in  kleineren  Orten  zu  schwer 
und  nicht  unbedenklich 

Nicht  so  sicher  wie  mit  reinem  Schwefel- 
kohlenstoff 

Dauert  fort 


Schwelelsäure,  Ammoniak,  in  geringe- 
rem Maße  Chilesalpeter  vermindern 
den  Schaden 

Englischer  Rotklee  ist  gegen  Sclero- 
tinia trifolii  und  (lloeosporinui  cau- 
lii  und  Kälte  empfindlicher  als 
deutscher 

C.  arvensis  und  C.  raeemosa  sind  weni- 
ger gefährlich  als  C.  trifolii 

Dauern  fort 

3  ä  prozentige  Säure  vernichtet  Ackcr- 
senf,  ohne  Haler  zu  schaden 
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Haupt- 
sammelstelle 


(Münster). 


Stettin 


Bekämpfung  des  Eichen  Wicklers  mit 
Schweinfurtergrßii  und  Arsenikkalk  - 
brühe 

Versuche  über  Karioffelkrankheiten 

Bekämpfung  der  Engerlinge  mit  ver- 
schiedenen Chemikalien 


Versuche  zur  Bekämpfung  des  Hede- 
richs mit  Eisenvitriol 

Versuche  zur  Bekämpfung  der  Kar- 
toffelkrankheit  mit  Kupferkalkbrühe 


Erfolg  vorhanden,  aber  nicht  nachhaltig 
Dauern  fort 

Reiner  Schwefelkohlenstoff"  wirkte  schon 
in  geringen  Mengen  schädlich  auf 
Rosen  und  Obstbäume.  Die  Nörd- 
linger-K-hen  Emulsionen  von  Schwefel- 
kohlenstoff und  Tetrachlorkohlenstoff 
schädigen  Pflanzen  nicht.  Die  Enger- 
linge erliegen  in  allen  Fällen  nur 
Teil. 


Vortragstätigkeit  der  Hauptsammelstellen. 


Vorträge 

Kurse 

Station 

Jahr 

Zahl'  der 
gehaltenen 
Vorträge 

für  wen 

Teil- 
nehmer- 
zahl 

Dauer  des 
Kursus 

Hauptsammelstelle 
Breslau 

1906 
1907 
190« 
1909 
1010 

1 
1 

6 
6 

6 

Elementarlehrer 
• 

66 
54 
46 

MIM 

I  lauptsammelstelle 
Bromberg 

1906 
1907 

19i '8 
1909 
1910 

22 
26 

IS 
15 
IS 

Sammelstellen-  Inhaber 

Landwirte  und  Gärtner 
■ 
• 

Sammler 
Forstbeamte  u.Sa  mmlcr 

Forstbeamte  und 
Landwirte 
Sammler 
prakt.  Landwirte 

24 

5 

7 

15 
12 
9 
16 

5 

5 
7 

29. 4.-4.  5. 
21.  5.-25.  5. 
2.  12.-7.  12. 

13.5  -23.5. 
23. 11.-28. 11. 
29.11.— 1. 12. 
7.6.  -12.  6. 

20.(5.  25.fi. 

18.11.-30.11. 

20.  1. — 21-  1. 

Hauptsammelstelle 

Dahlem 

190« 

1909 
1910 

1 

Landwirte 
• 
• 
• 

• 

1 
4 
1 
1 

9 

18.5.  -27.5. 
3. 6.-5.  6. 

11.6.  -13.6. 
3.  8.-14.  8. 
3.6.-5. 6. 

Hauptsammelstelle 
Geisenheim 

1909 

9 

Obstbaubeamte  u.  Land- 
wirtschaftslehrcr 
• 

Sammler 
Weinbauer 
* 

32 
77 

3. 6.-5. 6. 
10.2.— 11.2. 
14.  2.-16.  2. 
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Vorträge 

K  iirse 

Station 

Jahr 

Zahl  der 
gehaltenen 
Vortlage 

für  wen 

Teil- 
nehmer- 
zahl 

Dauer  de» 
Kursus 



I  Iauptsanimelslelle 

Halle  a.  S. 

1900 
ISMO 

,s 
21 

Forthildungsschullehrer 
Vertrauensmänner  des 
Pflanzensehntzdietistas 

in  Arendaee 
desgl.  in  yuedlinbnrg 
de>gl.  in  Neuhaldeiisleben 
Lehrer  der  Fort- 
bildungsschulen 

• 

Obtstbaulehrer 

12 

:•*> 

35 

23 
~~ 

8 

12.10.-15.10. 
27. 5. 

14.  •>.-  15.  <;. 
17. 

I«?.  8.-19.  s. 

5.  10.— 8.  10. 
10.  12. 

Haimtsanmielstelle 

Königsberg 

1907 
1908 

190» 

IJHO/II 

3 

5 

a 

10 

8  Vorträge  für  Lehrer 
an  l.mdw  Forlliildtiin»s- 
schulen 
desgl. 
de.sgl.  in  Allcnsteio 
für  altere  Landwirte 

in  (iiimliinneii 
desgl.  in  Scnshurg 
desgl.  in  Johannesburg 
desgl.  in  Marggrabowa 

TO 

Ü..  7.,  S. 
u.  12.  10. 

8.  Verschiedene  pflanzenphysiologische,  morphologische  und  sonstige 
landwirtschaftlich-botanische  Untersuchungen. 

Bromberg.    Abteilung  für  Pflanze  nkrankheiten. 

1.  Zum  Studium  des  Auswinterns  des  Getreides  wurden  ausgedehnte  An- 
bau- und  Kulturversuche  angestellt.  Ebenso  wurden  eingehende  Untersuchungen 
über  den  Einfluß  niederer  Temperaturen  auf  die  pflanzlichen  Zellen  angestellt. 

2.  Biologische  Beobachtungen  über  die  Keimung  von  Uredo  und  Äzidien- 
sporen  der  Getreideroste.    Die  Versuche  werden  fortgesetzt. 

3.  Als  Vorarbeiten  für  das  Studium  der  Rübenkrankheiten  wurden  anato- 
mische Untersuchungen  gesunder  und  kranker  Rübenkeimlinge  ausgeführt  und 
außerdem  ausgedehnte  Versuche  mit  Zuckerrüben  in  Wasserkulturen  angestellt. 

4.  Bodendesinfektions  versuche  in  Paltsc  h.  Wolff  be- 
richtet über  Bodendesinfektionsversuche,  die  auf  dem  Gute  Paltsch  bei  Fordon 
angestellt  wurden.    Zur  Verwendung  gelangten: 

im  Jahre  1908:  Gaswasser,  Karbolineum,  Kresolseife,  Schwefelnatrium, 

Schwefelkohlenstoff,  Sulfem ; 
im  Jahre  1909:    Anthrazenkarbohneum,  Kreosotkarbolineum,  Rohkar- 
bolineum,  Torfkarbolineum,  Agrikarbol,  Coopere  V  Fluid,  Apterite, 
Schwefelnatrium,  Schwefelkohlenstoff,  Ligrom,  Petroleum. 
Es  zeigte  sich,  daß  im  Kampfe  gegen  die  hohe  Schädlingsfauna  des  Bodens 
mit  alleiniger  Ausnahme  des  Schwefelkohlenstoffes  keines  der  genannten  Mittel 
Vorteile  gebracht  hatte.    Berieht  1910. 

5.  Der  Einfluß  der  Bewässerung  auf  die  Fauna  der 
Ackerkrume  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Bo- 
denprotozoen. Wolff  schildert  die  Beziehungen  zwischen  der  Be- 
wässerung des  Bodens  und  der  Entwicklung  der  im  Boden  lebenden  Fauna,  wo- 
bei er  besonders  auch  die  Zusammensetzung  und  die  Lebensweise  der  artenreichen 
Bodenprotozoenfauna,  der  neuerdings  wieder  mehr  Beachtung  geschenkt  wird, 
berücksichtigt.     Speziell  die  Entwicklung  der  Bodenprotozoen  kann  durch  ge- 
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eignete  Bewässerung  sehr  begünstigt  werden.  Diese  Tiere  stehen  in  einiger  Be- 
ziehung zu  den  chemischen  Stoffumsetzungen  im  Boden  (Mitt.  K.  V.  I.  1908). 

Proskau.  Botanische  Versuchsstation  des  Königlichen 
Pomologischen  Instituts.  Ewert  gibt  eingehende  Untersuchungen 
über  die  Jungfernfrüchtigkeit  beim  Kernobst  an  und  stellt  eingehende  Unter- 
suchungen über  die  Widerstandsfähigkeit  der  einzelnen  Apfel-  und  Birnensorten 
gegen  Fusikladium  an. 

Proskau.  Chemische  Versuchsstation  des  Pomologi- 
schen Instituts. 

1.  Untersuchungen  über  die  Aufnahme  bzw.  Rückwanderung  von  Stick- 
stnffverbindungen  aus  den  Laubblättern  während  der  Nacht  ergaben,  daß  tat- 
sächlich während  der  Nacht  eine  Aufnahme  bzw.  Rückwanderung  von  Stick- 
stoff Verbindung  aus  den  Laubblättern  in  andere  Teile  der  Pflanze  stattfindet. 
Ebenso  zeigten  die  Untersuchungen,  daß  der  Stickstoffgehalt  der  Blätter  von  Juli 
bis  September  abnimmt. 

2.  Eingehende  Untersuchungen  über  die  Stickstoffassimilation  in  den  Laub- 
blättern führte  zu  dem  Ergebnis,  daß  Nicht leguminoscn  für  sich  nicht  imstande 
sind,  sich  dem  Freiluftstickstoff  dienstbar  zu  machen. 

3.  Untersuchung  über  den  Einfluß  giftiger  Alkaloidverbindungen  auf  Boden 
und  Pflanzen  ergaben,  daß  z.  B.  Nikotin  vom  Boden  absorbiert  und  hier  höchst- 
wahrscheinlich eine  Zersetzung  des  Alkaloids  vor  sich  geht. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchs-  und  Kon- 
trollstation. Durch  verschiedene  Versuchsreihen  wurde  das  Verhältnis  der 
Wurzelentwicklung  zum  Wachstum  des  oberirdischen  Anteils  bei  Gerste,  Hafer 
und  Bohnen  festgestellt.  Ebenso  wurden  bei  der  Bohne  diejenigen  Pflanzennährstoffe 
bestimmt  die  in  Stoppelresten  von  Pflanzen  und  Wurzeln  am  Boden  verblieben. 

Halle.    Agrikulturchemische  Kontrollstation. 

Versuche  über  die  Einwirkung  von  Kupfer  und  Blei 
im  Boden  auf  das  Pflanzen  Wachstum  bei  gleichzeitiger 
Zuführung  von  schwefeliger  Säure.  Veranlassung  zu  diesen  Ver- 
suchen gab  die  bei  den  Rauchschädenuntersuchungen  gemachte  Beobachtung, 
daß  in  vielen  Fällen  die  mit  dem  Rauch  in  den  Boden  gelangenden  giftigen  Schwer- 
metalle einen  nicht  unwesentlichen  Anteil  an  den  entstehenden  Schäden  haben. 
Insbesondere  dann,  wenn  sie  durch  die  dem  Boden  namentlich  während  des  Winters 
zugeführte  schwefelige  Säure  und  die  im  Boden  daraus  entstehende  Schwefelsäure 
in  lösliche  Salze  übergeführt  werden. 

Die  Versuche  zeigten,  daß  die  dem  Boden  beigegebenen  Kupfer-  und  Blei- 
salze dann  besonders  schädlich  wirken,  wenn  dem  Boden  kurz  vor  der  Saat  oder 
auch  während  der  Vegetation  schwefelige  Säure  zugeführt  wurde.  Die  Zuführung 
der  schwefeligen  Säure  allein  hatte  dagegen  bei  den  angewandten  kleinen  Mengen 
keine  nachteilige  Wirkung. 

Einfluß  von  narkotischen  Mitteln  auf  die  Keimung. 
Untersuchungen  über  den  Einfluß  von  narkotischen  Mitteln  ergaben,  daß  bei 
Weizen  die  Keimung  außerordentlich  beschleunigt  wurde,  wenn  er  vor  der  Ein- 
bettung 24  Stunden  lang  Ätherdämpfen  (4  cem  Äther  auf  10  1  Luft)  ausgesetzt 
war.  Der  mit  Ätherdämpfen  behandelte  Weizen  gab  bereits  nach  48  Stunden 
die  höchste  Anzahl  Keime,  während  diese  bei  dem  nicht  mit  Äther  behandelten 
erst  nach  5  Tagen  erreicht  wurden.  Auch  bei  Gerste  wurde  die  gleiche  beschleu- 
nigende Wirkung  des  Äthers  festgestellt.  Die  mit  Äther  behandelte  Gerste  ergab 
am  5.  Tage,  die  nicht  mit  Äther  behandelte  erst  am  9.  Tage  die  höchste  Amtahl 
Wurzelkeime. 

Kiel.  Samenkontrollstation.  Um  bei  den  Keimprüfungen  auf- 
tretende Schwierigkeiten  aufzuklären,  wurden  zur  Entwicklung  der  Methode  Ver- 
suche über  den  Einfluß  des  Lichtes  und  anderer  äußerer  Keimungsbedingungen 
auf  die  Keimung  angestellt. 
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Königsberg.   Kgl.  Agrikulturchemisches  Institut. 

1.  Chemische  und  physikalische  Versuche  mit  Kal- 
ziumzyanamid  und  mit  einigen  daraus  hergestellten 
Verbindungen.  Es  wurde  das  Verhalten  dieses  Stoffes  gegen  Chemikalien 
im  Ackerboden,  Samen  und  Pflanzen  ermittelt. 

2.  Untersuchungen  über  die  Ablauge  der  Sulfit- 
zellulosefabriken. Diese  ergaben,  daß  der  schädigende  Bestandteil  der 
Ablaugen,  soweit  Pflanzen  in  Betracht  kommen  (auf  Rieselfeldern),  in  der  Säure 
und  nicht  in  den  organischen  Verbindungen  zu  suchen  ist. 

Bonn.  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenproduk- 
tion. Bei  einigen  weitverbreiteten  Wiesengräsern  wurde  die  Nahrungsaufnahme 
zum  Gegenstand  der  Prüfung  gemacht  und  dabei  auch  die  unterirdischen  Organe 
berücksichtigt.  Ebenso  wurde  die  Nähratoffaufnahme  und  der  Nährstoffbedarf 
der  Kartoffel,  der  Zucker-,  Kohl-  und  Mohrrübe  zwecks  Klärung  einiger  für  die 
Düngung  wichtiger  Fragen  unter  eingehendster  Berücksichtigung  der  in  den  ab- 
sterbenden Wurzeln  und  Blättern  enthaltenen  Nährstoffmengen  studiert. 

Bonn.  Botanisches  Institut  und  Ökonomisch-Botani- 
scher Garten.  Es  wurden  Versuche  angestellt  über  die  Dauer  der  Keimfähig- 
keit von  Samen  im  Boden,  ferner  über  Unkrautentwicklung  und  Bekämpfung  der 
Unkräuter  auf  verschiedenen  Äckern.  Weitere  Untersuchungen  bezogen  sich  auf  die 
Biologie  der  sich  um  ihre  unterirdischen  Organe  verbreitenden  Ackerunkräuter. 
Die  Wellenbeetversuche  wurden  fortgesetzt. 

9.  Spezialbericht  der  Moorversuchsstation  in  Bremen, 
a.  Die  Arbeiten  im  Laboratorium  der  Station. 
Im  chemischen  Laboratorium  wurden  untersucht: 


Bodenproben  Wasserproben  Proben 

(Moor-  und  verschiedener  verschiedener 

im  Jahre                          Mineralböden)  Herkunft  Art 

1906                             1390  459  320 

1907                             1316  469  — 

1908                             1048  485  35 

1909                             1098  460  59 

1910                              960  441  57 


Besonders  starke  Anforderungen  stellte  alljährlich  die  Bearbeitung  der 
Bodenproben  an  das  Laboratorium.  An  die  Bearbeitung  zahlreicher  wissen- 
schaftlich und  praktisch  gleich  wichtiger  Fragen,  die  seit  langem  wegen  Über- 
lastung und  ungenügender  Arbeitsräume  der  Station  zurückgestellt  werden  mußten, 
konnte  erst  nach  Aufhebung  der  Kontrolltätigkeit  und  namentlich  nach  Fertig- 
stellung des  Erweiterungsbaues  und  Einrichtung  des  zweiten  chemischen  Labora- 
toriums geschritten  werden.  Im  ersten  chemischen  Laboratorium 
konnten  außer  den  laufenden  Arbeiten  im  Interesse  der  Praxis  insbesondere  die 
analytischen  Untersuchungen,  die  durch  die  zahlreichen  Feldversuche  veranlaßt 
werden,  zu  einem  großen  Teil  erledigt  werden.  Daneben  wurden,  soweit  Zeit  da- 
für erübrigt  werden  konnte,  wissenschaftliche  Gegenstände  bearbeitet  und  einige  auf 
analytische  Methoden  bezügliche  Untersuchungen  durchgeführt  sowie  die  chemische 
Untersuchung  typischer  Torfarten  weitergefördert,  die  für  eine  umfassende  wissen- 
schaftliche Klassifikation  der  verschiedenen  Torf  arten  nicht  entbehrt  werden  kann. 
Von  derartigen  Untersuchungen  seien  die  folgenden  besonders  hervorgehoben. 

Wiederholt  beschäftigte  sich  die  Station  mit  Untersuchungen  und  Versuchen, 
das  für  menschliche  Genußzwecke  öfters  wenig  geeignete  Moorwasser  zu 
reinigen  und  zu  verbessern.  Wie  oft  bei  anderen  Dingen,  so  versagen  auch  hier 
anderwärts  wohlerprobte  Verfahren,  sobald  man  sie  aufs  Moor  überträgt.  In 
mehreren  Fällen  ließ  sich  aus  dem  Wasser  gewöhnlicher  Brunnen  (Kesselbrunnen) 
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nach  Lüftung  und  Filtration  in  einem  einfachen  Sandfilter  ein  völlig  brauchbares 
Wasser  gewinnen,  in  anderen  Fällen  konnte  das  Wasser  durch  Lüftung  und  Fil- 
tration nicht  von  Eisen  befreit  werden,  weil  dieses  darin  in  schwer  zersetzbaren 
organischen  Verbindungen  vorhanden  ist  und  erst  beim  Kochen  sich  abscheidet. 
Es  scheint  jedoch,  daß  mit  Hilfe  des  sogenannten  Permutitverfahrens  selbst 
schwierige  Moorwässer  völlig  brauchbar  gemacht  werden  können. 

öfter  hatte  die  Station  auf  Grund  der  Untersuchung  eingesandter  Proben 
zu  ermitteln,  ob  gegen  die  Verwendung  von  Betonmauerwerk  in  bestimmten, 
namentlich  moorigen  Böden  Bedenken  zu  erheben  seien.  Nach  neueren  Erfahrun- 
gen ist  es  neben  freier  Schwefelsäure  und  Humussäuren  vor  allem  auch  der 
Schwefelwasserstoff,  dessen  Einwirkung  auf  den  Zement  verhängnisvoll  werden  kann. 

Die  Erfahrung,  daß  die  bis  jetzt  bekannten  Methoden  der  mechani- 
schen Bestimmung  des  Tons  entweder  völlig  versagen  oder  in  ihrer 
Ausführung  so  langwierig  sind,  daß  ihre  Anwendung  für  größere  Untersuchungs- 
reihen nicht  in  Frage  kommen  kann,  gab  Veranlassung,  die  beste  der  bis  jetzt 
bekannten  Methoden,  die  Schlösin  g'sche  Absetzmethode,  eingehender  zu  be- 
arbeiten, mit  dem  Erfolg,  daß  sie  bei  ausreichender  Genauigkeit  in  erheblich  kür- 
zerer Zeit  brauchbare  Resultate  liefert  (V.  70). 

Bei  verschiedenen  Bodeneinsendungen  handelte  es  sich  darum,  die  Ur- 
sachen von  Mißwuchs  auf  älteren  Kulturen  aufzudecken.  Das  Miß- 
lingen der  Anlagen  mußte  in  den  meisten  Fällen  auf  ungenügende  oder  unrichtige 
Düngung,  vereinzelt  auf  andere  Ursachen  (tierische  und  Pflanzenschädlinge  usw.) 
zurückgeführt  werden. 

Die  jahrelangen  Bestrebungen  der  Station,  die  Mergelwerke  zu  besonders 
feiner  Mahlung  des  Mergels  zu  veranlassen,  die  namentlich  für  die  An- 
lage von  Wiesen  und  Weiden  auf  kalkbedürftigen  Moor-  und  Heideböden  notwendig 
ist,  führten  zu  dem  Ergebnis,  daß  jetzt  mehrere  Werke  einen  sehr  feinen,  hoch- 
prozentigen Mergel  auf  den  Markt  bringen,  der  großen  Absatz  findet. 

Den  auf  Moorboden,  namentlich  auf  Hochmoorboden,  gewach- 
senen Früchten  wird  betreffs  ihrer  Zusammensetzung  und  Qualität  viel- 
fach ein  ganz  ungerechtfertigtes  Mißtrauen  entgegengebracht.  Namentlich 
geht  die  Meinung  dahin,  daß  der  Gehalt  an  den  vermeintlich  die  Knochenbildung 
in  erster  Linie  fördernden  Substanzen,  Kalk  und  Phosphorsäure,  bei  den  Moor- 
früchten besonders  gering  sein  müßte.  Eine  Reihe  von  Beobachtungen  und  Er- 
wägungen und  namentlich  auch  direkte  analytische  Untersuchungen  widersprechen 
diesem.  Die  analytischen  Ergebnisse  der  Untersuchung  eines  (schwarzbunten) 
Moorhafers  vom  Reitmoor,  dort  als  erste  Frucht  auf  unkultiviertem  Hochmoor 
gewachsen,  im  Korn  durchaus  nicht  erster  Qualität,  da  er  zu  dicht  gestanden  und 
teilweise  gelagert  hatte,  und  eines  angeblich  von  kalkreichem  Boden  stammenden, 
in  seiner  äußeren  Beschaffenheit  vorzügüchen  weißen  Hafers,  auf  100  Teile  der 
lufttrocknen  Masse  mit  14,3  %  Feuchtigkeit  umgerechnet,  sind  folgende: 

Moorhafer  m  Mittel  nach  den 

vom  'gjrf      Tabellen  von  Mentrel 

Reitmoor  und  von 


Feuchtigkeit   14,30  %  14,30  %  14,30  % 

Roheiweiß   9,64  %  9,20  %  10,38  % 

Fett    5,20%  4,41%  4,74% 

Rohfaser   10,46%  9.73%  10,18% 

stickstofffreie  Extrakt- 

Stoffe    58,20%  59,45  %  57,33% 

Asche   2,20  %  2,91  %  — 

unverdauliches  Eiweiß  .  0,75  %  0,84  %  — 

Phosphoreäure    0,76%  0,66%  0,70% 

Kalk   0,11%  0,11%  0,10% 

Magnesia   0,23  %  0,18  %  0,13  % 

Kali    0,61  %  0,46  %  0,50  % 
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Verschiedentlich  gelangten  Proben  zur  Untersuchung,  um  gutachtlich  zu  ent- 
scheiden, ob  dieselben  als  »Torf«  oder  als  »Torfmoos*  zu  bezeichnen 
seien.  Ebenfalls  waren  mehrere  sogenannte  Melassefutter  daraufhin  zu 
untersuchen,  ob  der  verwendete  Melasseträger  als  unvertorftes  »Moos«  oder  als 
»Torf«  anzusprechen  seien  und  ob  das  Futter  vHumussäuren«  enthielte. 
Fast  stets  handelte  es  sich  in  diesen  Fällen  um  »Torf*. 

Untersuchungen  von  Torf  zwecks  technischer  Nutzung  oder 
von  Produkten  der  technischen  Torf  Verwertung  (Gasöle  usw.)  wurden  mehrfach 
ausgeführt,  solche  über  den  Vertorfungsprozeß  und  die  verschiedenen  Torfarten 
sind  wiederholt  in  Angriff  genommen,  konnten  aber  vorläufig  noch  nicht  be- 
friedigend gefördert  werden. 

Zu  einem  vorläufigen  Abschluß  gebracht  wurden  kalorimetrische 
Heizwertuntersuchungen  über  deutsche  Torfproben.  Die  auf  Grund 
von  Elementaranalysen  nach  verschiedenen  Formeln  berechneten  Heizwerte  stimm- 
ten im  allgemeinen  schlecht  mit  dem  kalorimetrisch  ermittelten  Werte  überein. 
Den  höchsten  Heizwert  besaßen  die  aschenarmen,  gut  zersetzten,  ausgesprochenen 
Hochmoortorfe  (älterer  Moostorf),  entsprechend  aschenarme  Niederungsmoor- 
torfe standen  diesen  im  Heizwert  sehr  nahe.  Oft  aber  sind  die  Niederungsmoor- 
torfe  infolge  großer  mineralischer  Beimengungen  als  Brennstoff  stark  minder- 
wertig. Die  besseren  Brenntorfe  ergaben  in  der  Trockensubstanz  einen  Heizwert 
von  etwa  5  200  Kalorien,  lufttrocken  (20%  Feuchtigkeit)  von  etwa  4  000  Kalorien. 
Der  Heizeffekt  eines  jeden  Torfes  ist  in  erster  Linie  von  seinem  Gehalt  an  Wasser 
und  Asche  abhängig. 

Auf  Eignung  zu  Torfstreu  wurde  eine  größere  Anzahl  von  Proben 
begutachtet.  Die  besseren  Sorten  nahmen  das  elf-  bis  zwölffache  ihres  Gewichts 
an  Wasser  auf,  verschiedentlich  waren  die  Proben  sehr  naß  und  aus  dem  Grunde 
minderwertig  (V.  3). 

Sehr  umfangreiche  Untersuchungen  wurden  ferner  ausgeführt  zwecks  Ver- 
besserung der  Methode  der  Wertbestimmung  der  Torf- 
streu, namentlich,  um  bei  der  Bestimmung  der  Wasseraufsaugungs- 
fähigkeit, eine  möglichst  große  Übereinstimmung  zwischen  verschiedenen 
Untersuchungsstellen  zu  erzielen.  Eine  von  der  Moorversuchsstation  ausgearbeitete 
neue  Methode,  welche  die  Benutzung  von  heißem  Wasser  vermeidet  und 
eine  vollständige  Benetzung  des  zu  untersuchenden  Materials  mit  Hilfe  des 
Vakuumexsikkato  rs  ohne  Zusatz  von  Ammoniak  erreicht  (V.  62  und  84), 
wurde  von  den  Vorstehern  der  auf  dem  Gebiet  des  Moorwesens  tätigen  Anstalten 
als  konventionelle  Untersuchungsmethode  für  die  Ermittlung 
des  Wasseraufsaugungsvermögens  der  Torfstreu  vereinbart.  Von  ebendenselben 
wurde  ferner  bestimmt,  daß  bei  exakten  Heizwertbestimmungen 
in  Torfproben  die  Methode,  bei  der  die  kalorimetrische  Bombe 
verwendet  wird,  obligatorisch  zu  machen  und  bezüglich  der  Korrekturen,  der  Be- 
rechnung und  der  Darstellung  der  Untersuchungsergebnisse  die  von  der  Moor- 
versuchsstation Bremen  (auf  Grund  eines  sehr  umfangreichen  Untersuchungs- 
materials) vorgeschlagenen  Bestimmungen  als  maßgebend  zu  erklären  seien  (V.  84). 

Bei  Versuchen  in  Wittelswehr  über  den  Wert  des  mit  verschiedener 
Einstreu  gewonnenen  tierischen  Düngers  wurde  beobachtet,  daß  die  im  übrigen 
völlig  gleich  behandelten  Tiergruppen  sehr  verschiedene  Gewichtszunahmen  zeigten, 
je  nachdem  kein  Einstreumittel  oder  solche  verschiedener 
Art  verwendet  wurden.  Systematische,  mit  allen  Vorsichtsmaßnahmen  angestellte 
Versuche  mit  größeren  Tiergruppen  bestätigten  diese  Beobachtung.  Die  durch 
Einstreu  zu  erreichenden  Lebendgewichtszunahmen  und  die  dadurch  verursachten 
Wrertsteigerungen  sind  sehr  erheblich,  namentlich  bei  Benutzung  von  Torfstreu. 

Auf  Eignung  zu  Badezwecken  gelangten  verschiedene  Moor- 
proben zur  Untersuchung,  die  sich  nach  entsprechender  Vorbereitung  zur  Ver- 
wendung als  Bademoor  eignen  werden. 
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Das  zweite  chemische  Laboratorium  konnte  sich  ausschließ- 
lich wissenschaftlichen  Untersuchungen  widmen.  Die  Methode 
der  Best  immune  der  freien  Humussäuren  im  Moorboden  wurde 
verbessert  und  so  verschärft,  daß  sie  auch  für  alle  anderen  Bodenarten  brauchbar 
ist  (V.  37,  46,  65).  Im  übrigen  haben  neben  den  im  Interesse  des  Gewächshauses 
nötigen  analytischen  Untersuchungen  namentlich  die  wichtigen  Arbeiten  über 
die  Humussäuren  und  ihre  Beschaffenheit  das  zweite  chemische  Labo- 
ratorium völlig  in  Anspruch  genommen.  Die  nach  mancher  Richtung  hin  Aufsehen 
erregenden  Mitteilungen  der  bayerischen  Moorkulturanstalt  über  die  Humus- 
säuren,  deren  Existenz  bestritten  w  rd,  indem  alle  als  Säurewirkungen  bisher 
betrachteten  Reaktionen  auf  kolloidale  Wirkungen  zurückgeführt  wer- 
den, bedurften  um  so  mehr  einer  gewissenhaften  Nachprüfung,  als  einmal  die  Er- 
gebnisse dieser  Arbeiten  vielfach  ganz  kritiklos  angenommen  und  weiterhin  zu 
sehr  weitreichenden  Schlußfolgerungen  benutzt  worden  sind.  Die  jetzt  (Ende 
1911)  beendeten  Nachprüfungen  und  Untersuchungen  haben  die  Grundlagen  der 
neuen  Theorie  nicht  bestätigen  können,  sie  zwingen  vielmehr  dazu,  anderExi- 
stenz  wirklicher  Humussäuren  festzuhalten  (V.  47). 

Um  die  Grundlagen  für  die  Berechnungen  der  durch  die  verschiedenen 
Moorfrüchte  dem  Moorboden  entzogenen  wichtigen  Pflanzennährstoffe  und 
damit  der  erforderlichen  Ersatzdüngungen  möglichst  zu  sichern  und  die  seit  Jahren 
mit  den  von  den  Versuchsfeldern  der  Station  gewonnenen  Ernteprodukten  aus- 
geführten Untersuchungen  zu  erweitern,  sind  von  einer  größeren  Zahl  von  Moor- 
wirtschaften Ost-  und  Westdeutschlands  Proben  der  verschiedensten  Früchte  ein- 
gefordert und  im  Laboratorium  II  auch  bereits  untersucht  worden.  Die  Ergeb- 
nisse konnten  aber  bislang  noch  nicht  veröffentlicht  werden,  da  die  Bearbeitung 
des  umfangreichen  Zahlenmaterials  sehr  viel  Zeit  beansprucht. 

Das  botanische  Laboratorium  beschäftigte  sich,  abgesehen  von 
laufenden  Arbeiten  (botanische  Untersuchung  eingeschickter  Vegetationsnarben 
und  Heuproben,  Aufstellung  von  Saatmischungen)  und  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten (Untersuchungen  über  die  verschiedenen  Torfarten  (V.  38],  Moorhafer- 
züchtung, Züchtung  von  Wiesensämereien  [V.  5]),  namentlich  mit. Studien  über 
die  Vegetationsverhältnisse  von  Wiesen  und  Weiden  auf  Moor- 
und  Mineralböden  (V.  6,  17,  41,  42,  63  und  82)  und  mit  örtlichen  Unter- 
suchungen geologisch  interessanter  deutscher  und  ausländischer  Moore  (V.  18,  21, 
39,  80,  83).  Das  erst  vor  kurzem  eingerichtete  bakteriologische  La- 
boratorium hat  seine  Arbeiten  aufgenommen,  die  zunächst  natürlich  nur 
orientierender  Art  sein  können,  jedoch  jetzt  schon  erkennen  lassen,  daß  wir  wert- 
volle Aufschlüsse  über  wichtige  wissenschaftliche  und  praktische  Fragen  der  Moor- 
kultur erwarten  können. 


b.  Die  Versuche  im  Gewächshaus  der  Moor-Versuchs-Station. 

Ein  großer  Teil  der  Versuche  erstreckte  sich  auf  dieWirkungdesKalks 
und  das  Verhalten  des  Stickstoffs  im  Hochmoorboden.  Fol- 
gende Versuchsreihen  beschäftigten  sich  mit  dieser  Frage. 

Auf  Grund  im  Jahre  1905  ausgeführter  Versuche  über  die  schädliche 
Wirkung  stärkerer  Kalkgaben  auf  Hochmoor  wurde  bereits 
festgestellt,  daß  eine  dieser  Ursachen  darin  bestehen  müsse,  daß  die  Aus- 
nutzung des  gegebenen  Chilesalpeters  um  so  schlechter  ist, 
je  stärker  gekalkt  wird,  wahrscheinlich  infolge  von  Zersetzungsvor- 
gängen, durch  die  Salpetersäure  zerstört  wird.  Die  Versuche,  aus  denen  dieser 
Schluß  gezogen  wurde,  sind  nochmals  mit  allen  Vorsichtsmaßregeln  wiederholt 
worden.  Nach  dem  dreijährigen  Ergebnis  enthielt  die  Ernte  der  3  Jahre  ins- 
gesamt bei  ausreichender  Düngung  mit  Kali  und  Phosphorsäure: 
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1.  auf  dem  Boden  ohne  Kalk  und  ohne  Stickstoffdüngung  4,776  g  Stickstoff 

2.  »     9       »       i      i      i   mit  4,2  g  Stickstoff  . . .   8,413  »  » 

3.  »     »       s     mit      »      »    ohne  Stickstoffdüngung  5,630  »  » 

4.  »     *       w       »       »      »   mit  4,2  g  Stickstoff  . . .   8,121  »  » 
Wenn  die  Differenzen  zwischen  1  und  2  bzw.  3  und  4  als  Maß  der  Ausnutzung 

des  in  der  Düngung  zugeführten  Stickstoffs  angenommen  werden,  so  wurden  in 
der  Ernte  wiedergewonnen  von  4,2  g  zugeführten  Stickstoffs 

auf  dem  Boden  ohne  Kalk  3,376  g  =  86,6%, 
»     >       >     mit  2,492  >  =  59,3%. 

Der  Unterschied  in  der  Ausnutzung  des  Chilesalpeterstickstoffs  auf  dem  ge- 
kalkten und  nicht  gekalkten  Boden  beträgt  nach  vorstehendem  Versuche  27,3%, 
bei  dem  früheren  Versuche  27%-  Ohne  Untersuchung  der  bakteriologischen  Vor- 
gänge wird  die  Frage  sich  voraussichtlich  nicht  weiter  erfolgreich  bearbeiten  lassen. 

Versuche  über  die  Wirkung  ein  erStickstoffdüngung  (Chile- 
salpeter) auf  nicht  gekalktem  und  gekalktem  Hochmoor, 
wobei  die  Phosphorsäure  in  Fonn  von  Thomasmehl  gegeben  wurde,  brachten  im 
Mittel  auf  ein  Vegetationsgefäß : 


ohne  Kalk 

mit  Kalk 

ohne  Slickstofl"  

190H  Sommerroggen 

2,4  g  Korn                7.5  g  Stroh  I  52,9  g  Koni               89,*»  g  Stroh 

2«U  g     -                  43.7  g     .     |«4.7g     -     .          111,9  g  • 

19U7  Hafer 

5    g     -                  *>,9  g     -     |  J9,()  g     -                  69,7  g  . 

19ÜS  Hafer 

Die  mehrjährigen  Versuche,  durch  Anwendung  von  Schwefel- 
kohlenstoff die  Bakterienflora  des  Bodens  in  der  Richtung  einer  besseren 
Ernährung  der  Pflanzen  mit  Stickstoff  zu  beeinflussen,  namentlich  auf  stark  ge- 
kalktem Hochmoorboden,  haben  kein  positives  Ergebnis  geliefert. 

Versuche  über  die  Wirkung  derselben  Menge  Stick- 
stoff in  Form  von  Chilesalpeter  auf  Hochmoor  bei  ver- 
schiedenerVerteilung.  Die  Verabreichung  derselben  Menge  Chilesalpeter 
in  kleineren  Dosen  hat  im  Vergleich  zu  der  Verwendung  derselben  Menge  in 
größeren  Dosen  weder  eine  günstige  Wirkung  auf  die  Gesamternte  an  Trocken- 
substanz noch  an  Stickstoff  in  dieser  Ernte.  Es  tritt  in  der  Richtung  kein  Unter- 
schied auf  schwächer  oder  stärker  gekalktem  Hochmoorboden  ein,  ein  sehr  schwacher 
anscheinend  auf  nicht  gekalktem. 

Während  in  den  beiden  ersten  Jahren  eines  Versuchs  mit  Kalksalpeter 
im  Vergleich  zu  Chilesalpeter  auf  verschieden  stark  ge- 
kalktem Hochmoor  diese  Düngemittel  in  ihrer  Wirkung  einander  un- 
gefähr gleichkamen,  ist  im  dritten  Versuchsjahr  die  Stickstoffwirkung  des  Kalk- 
salpeters  auf  stärker  gekalktem  Boden  (3  000  kg  Ca  0  pro  Hektar)  geringer  als 
die  des  Chilesalpeters,  offenbar  infolge  der  ungünstigen  Nebenwirkung  des  durch 
die  wiederholte  Kalksalpeterdüngung  zugeführten  Kalks.  Der  Minderertrag  macht 
bei  gleichen  Stickstoffmengen  auf  ein  Gefäß  aus  bis  4,6  g  Korn  und  6  g  Stroh, 
entsprechend  20%  bzw.  15%  des  Gesamtertrages  bei  Chilesalpeter. 

Wirkung  von  Kalkmergel  und  d  o  1  o  m  i  t  i  s  c  h  e  m  Mergel 
auf  Hochmoor.   Durch  die  Versuche  sollte  untersucht  werden,  ob  nicht  bei 

7* 
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Verwendung  des  im  Vergleich  zum  Kalkmergel  schwerer  zereetzlichen  Dolomite 
die  ungünstigen  Nachwirkungen  der  stärkeren  Kalkzufuhr  ausbleiben  würden 
und  ob  die  Zufuhr  von  Magnesia  neben  Kalk  und  die  dadurch  verursachte  stärkere 
Anreicherung  des  Bodens  mit  Magnesia  einen  günstigen  Einfluß  namentlich  auf 
die  Getreidearten  ausüben  würde.  Eine,  günstige  Wirkung  der  Magnesiadüngung 
ist  in  den  verschiedenen  Versuchsjahren  weder  im  Gefäß  versuch  noch  in  einem 
gleichsinnigen  Feldversuch  im  Maibuscher  Moor  hervorgetreten.  Das  weitere 
oder  engere  Verhältnis  zwischen  Kalk  und  Magnesia  im  Boden  scheint  demnach 
für  Hochmoorboden  bedeutungslos  zu  sein. 

Versuche  mit  Kalknitrit.  Das  Nitrit  übte  einen  deutlich  erkenn- 
baren schädlichen  Einfluß  auf  das  Pflanzenwachstum  aus.  Der  benutzte  Boden 
war  ein  neukultivierter  Hochmoorboden  (gekalkt  und  nicht  gekalkt).  Es  ist  nicht 
ausgeschlossen,  daß  bei  Versuchen  auf  Boden  älterer  Kultur,  ähnlich  wie  beim 
Kalkstickstoff,  die  Ergebnisse  mit  Nitrit  günstiger  werden. 

Die  Wirkung  der  in  der  sogenannten  Kuhlerde  vor- 
handenen Pflanze  nnährstoffe  auf  Hochmoorboden.  Noch 
im  vierten  und  fünften  Jahr  nach  Aufbringen  der  Kuhlerde  zeigte  sich  eine  ziemlich 
starke  Nachwirkung  des  in  der  Kuhlerde  vorhandenen  Kalis,  eine  viel  schwächere 
der  Phosphorsäure,  während  eine  solche  des  Stickstoffs  schon  im  dritten  Jahre 
nicht  mehr  zu  beobachten  war.  Das  Kali  der  Kuhlerde,  dessen  Menge  allerdings 
etwa  1  300  kg  pro  Hektar  entspricht,  wirkt  also  besonders  lange  nach  und  be- 
rechtigt zu  einer  entsprechenden  Ersparnis  an  Kalidünger  auf  den  bekuhlten 
Flächen.  Bei  den  Gefäßversuchen  wurden  von  den  Nährstoffen  der  Kuhlerde  in 
4  Jahren  ausgenutzt  ohne  gleichzeitige  Verwendung  von  Kunstdünger  bei  Kali 
23%,  bei  Phosphorsäure  10,1%;  mit  gleichzeitiger  Verwendung  von  Kunst- 
dünger bei  Kali  43,3%»  bei  Phosphorsäure  14,6%- 

Es  ist  also  deutlich  zu  sehen,  wie  die  Ausnutzung  der  Kuhlerde  —  dasselbe 
trifft  für  Seeschlick  zu  —  durch  die  Beigabe  künstlicher  Düngemittel  gesteigert  wird. 

Bei  Versuchen  mit  verschiedenen  Kalisalzen  zu  verschie- 
denen Früchten  auf  Hochmoorboden  ist  die  Reihenfolge  der  ver- 
schiedenen Salze,  nach  steigender  Wirkung  geordnet,  in  den  drei  Versuchs  jähren 


1906 


1«Hi7 


19<>K 


Kartoffeln 


Gräser 
(engl.  Raygias) 


Roggen 
(Kornertrag) 


Hafer 
(Körner«  rag) 


Gerste 
(Kornertrag) 


Möhren 
(Wurzeln) 


•id"  ,.  Kalisalz 
Kaimt 
Schwelelsaures  Kali 
CMorkalhun 

Chlorkalinni 
Schwefelsaure*  Kali 
40%  Sulz 
Kaiuit 

Cltlorkalium 
Schwefelsaure«*  Kali 
40%  »alz 
Kaiuit 

Schwefelsaures  Kali 
•10  •/„  Salz 
Chlotkaliutn 
Kaimt 


Kaiuit 
Chlorkaliuni 
Schwefelsaures  Kali 
40%,  Salz 


Kaiuit 
(  hloi  kaliuui 
40Vm  Salz 
Schwefelsaures  Kali 

Schwefelsaures  Kali 
Chlorkalinm 
40%  Salz 
Kaiuit 

Chlorkalinni 
Kaiuit 
Schwefelsaures  Kali 
40"/0  Salz 

40%  Salz 
rhlorkalium 
Kaiuit 
Schwefelsaures  Kali 


Kaiuit 
Chlorkalinni 
10%  Salz 
Schwefelsaure*  Kali 

ChlorkaliuiH 
Schwefelsaures  Kali 
40  %  Salz 
Kaiuit 

Chlorkalinni 
40%  Salz 
Schwefelsaures  Kali 
Kaiuit 

40%  Salz 
Chlorkalinni 
Schwefelsaures  Kali 
Kaiuit 

Chlorkalium 
Schwefelsaures  Kali 
4o%  Salz 
Kaiuit 
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Der  absolute  Unterschied  im  Ertrag  war,  abgesehen  von  dem  Kainit  bei 
Kartoffeln  und  Gräsern,  nicht  sehr  groß. 

Die  Wirkung  verschiedener  Kalisalze  auf  das  Feuch- 
tigkeitsbedürfnis der  Pflanzen.  Die  Versuche  ergaben  —  ent- 
gegen der  allgemeinen  Annahme  — ,  daß  die  Bedingungen  für  die  Wasseraufnahme 
auf  den  mit  den  Rohsalzen  (Kainit,  Karnallit)  gedüngten  Böden  ungünstiger  sind 
als  auf  den  mit  den  reineren  Salzen  versehenen.  Diese  Erfahrungen  dürfen  auch 
bei  der  Beurteilung  der  Wirkung  verschiedener  Kalisalze  bei  Feldversuchen  nicht 
außer  acht  gelassen  werden. 

Versuche  mit  verschiedenen  humushaltigen  Dünge- 
mitteln, der  sogenannten  Humuskieselsäure,  und  einem  zweiten, 
ebenfalls  aus  Moorboden  nach  besonderem  Verfahren  hergestellten  humus- 
haltigem  Düngemittelpräparat  W,  von  denen  namentlich  auch  be- 
hauptet wurde,  daß  sie  eine  spezifisch  günstige  Wirkung  auf  die  Stickstoff- 
ernährung der  Gewächse  ausüben  sollen,  ließen  erkennen,  daß  diesen  Präparaten 
irgendeine  bemerkenswerte  Wirkung  nicht  zukommt. 

Bei  der  Bedeutung,  die  die  Wiesen  -  und  Weidewirtschaft  auf 
dem  Hochmoorboden  jetzt  erlangt  hat,  wurden  in  den  letzten  Jahren  bei 
Einrichtung  neuer  Vegetationsversuche  in  erster  Linie  hierher  gehörige  Fragen 
berücksichtigt.  Wenn  auch  die  Ergebnisse  der  Gefäßversuche  gerade  hier  nur  mit 
besonderer  «Zurückhaltung  zu  Folgerungen  praktischer  Art  verwendet  werden 
dürfen,  so  liefern  sie  doch  zur  klaren  Erkenntnis  der  Verhältnisse  unschätzbare 
Beiträge.    Von  den  gewonnenen  Ergebnissen  seien  die  folgenden  hier  genannt. 

Einfluß  des  häufigeren  Mähens  auf  den  Gesamt- 
ertrag von  Gräsern.  In  Ergänzung  von  Versuchen  im  Freien  über  die 
absoluten  Erträge  an  Pflanzenmasse  von  Weiden,  die  im  allgemeinen  stark  über- 
schätzt werden,  wurden  Versuche  in  größeren  Vegetationsgefäßen  angestellt, 
wobei  von  zwei  im  übrigen  durchaus  gleich  behandelten  parallelen  Reihen  die 
eine  nach  Art  der  Wiesen  nur  zwei-  oder  dreimal  geschnitten  wurde,  während  auf 
der  anderen  in  Nachahmung  der  Weidenutzung  so  oft  als  möglich  das  Gras  ab- 
geerntet wurde.  Die  Erträge  des  ersten  Jahres  (die  des  zweiten  lieferten  im  all- 
gemeinen dasselbe  Ergebnis,  nur  waren  die  Unterschiede  im  Ertrage  zwischen 
den  häufiger  und  seltener  geschnittenen  Gefäßen  geringer)  betrugen  pro  Gefäß 
in  Gramm  Trockensubstanz: 

Weidenatzung  Wiesennutzung 

Phleum  pratense   25,3  87 

Festuca  pratensis   38,6  97,4 

Festuca  rubra   25,7  44,8 

Poa  pratensis    31,4  44,9 

Poa  trivialis   29,2  63,9 

Aus  diesen  Ergebnissen  geht  schon  hervor,  wie  verschieden  die  absoluten 
Erträge  bei  der  verschiedenen  Art  der  Nutzung  sind.  Die  Unterschiede  im  Futter- 
wert sind  zunächst  außer  acht  gelassen  und  werden  natürlich  in  entgegengesetzter 
Richtung  hegen.  Über  den  Gehalt  der  im  ersten  Versuchsjahr  geernteten  Gräser 
an  Kali  und  Phosphorsäure  gibt  folgende  Tabelle  Auskunft: 

Gehalt  der  Erntetrockensubstanz. 

(Tabelle  siehe  Seite  102.) 

Die  Stärke  der  Kalkzufuhr  bei  Wiesen  und  Weiden  auf 
Hochmoorboden.  Bei  Versuchen  dieser  Art  hat  sich  herausgestellt,  daß 
Grasland  auf  Hochmoor  einer  stärkeren  Kalkung  bedarf  als  Ackerland,  wenn  auch 
das  Optimum  auf  Hochmoor  für  Grasland  ebenfalls  nicht  allzu  hoch  hegt.  Diese 
Erscheinung  ist  wohl  so  zu  erklären,  daß  die  Leguminosen  in  dem  Bestand  der 
Wiesen  an  sich  einer  stärkeren  Kalkung  bedürfen  als  die  Gramineen,  ebenso  wie 
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auch  Leguminosen  anderer  Art  (Bohnen,  Erbsen)  auf  Ackerland  gegen  eine  ver- 
stärkte Kalkzufuhr  dankbar  sind,  die  bei  Nichtleguminosen  schädlich  wirkt.  Es 
war  anzunehmen,  daß  die  Gräser  an  sich  gegen  eine  stärkere  Kalkzufuhr 
sich  ähnlich  wie  als  Ackerfrüchtc  gebaute  Gramineen  verhalten.  Da  das  Gedeihen 
der  Wiesengräser  wesentlich  von  dem  der  zwischen  ihnen  wachsenden  Kleearten 
abhängt,  so  wird  die  stärkere  Kalkzufuhr  auf  Wiesen  so  lange  günstig  wirken,  wie 
die  Förderung  des  Klees  durch  dieselbe  die  Schädigung  der  Gräser  aufwiegt.  T7m 
über  das  Verhalten  der  wichtigsten  Grasarten  in  der  Richtung  Gewiß- 
heit zu  erlangen,  wurden  Versuche  in  Gefäßen  angestellt,  die  durch  solche  im 
freien  Felde  ergänzt  werden.  Stickstoff,  Kali  und  Phosphorsäure  wurden  in  aus- 
reichender Menge  gegeben,  als  Differenzdüngung  pro  Gefäß  10  g  (2  000  kg  pro 
Hektar),  20  g  (4  000  kg  pro  Hektar)  und  30  g  (G  000  kg  pro  Hektar)  Kalk.  Schon 
im  ersten  Versuchsjahr  zeigte  sich,  daß  bei  der  Mehrzahl  der  geprüften  Gräser 
mit  30  g  Kalk  pro  Gefäß  das  Optimum  bereits  überschritten  ist;  im  zweiten  Jahr 
trat  dieses  noch  schärfer  hervor. 


Gehalt  der  Erntetrockensubstanz: 


Kali 

Phosphorsäure 

Prozent 

Grauini 

Prozent 

Gramm 

I'hlcuin  pratense  Weidenutzutig  

4,;.o 

1,14 

2.39 

0,61 

Wiesennutzung  .... 

3£9 

3,12 

1.20 

1,04 

Featnea  pratensis  Weidenutzung  ... 

-1.00 

l,ss» 

1,74 

0.67 

•          •      Wiesennutzung . . . . 

4.38 

4,27 

1.42 

1,3* 

Fesluca  rubra  Weidenutzung  

3.53 

0290 

1,16 

0,30 

2,67 

1,20 

0,88 

0,39 

:?,H4 

1,21 

1,52 

0,48 

Wiesennutzung  

3,48 

1,56 

1,18 

0,53 

5,1* 

1,51 

l.f.K 

0,46 

4,32 

2,70 

1.25 

0.80 

Ein  im  Jahre  1910  neu  eingeleiteter  Versuch  mit  Reinsaaten  von 
Gräsern,  solchen  von  Leguminosen  und  Mischsaaten  von 
Tri  f.  repens  und  bestimmten  Grasarten,  wobei  nicht  nur  ver- 
schiedene Kalkmengen  verabreicht,  sondern  diese  auch  in  ver- 
schiedener Menge  verteilt  wurden,  dieselbe  Menge  einmal  gleich- 
mäßig mit  der  ganzen  Wurzelschicht  vereinigt,  das  anderemal  die  oberste  Schicht 
des  Wurzelbettes  besonders  angereichert,  ergaben  auch  hier  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  eine  ungünstige  Wirkung  der  größeren  Kalkmengen  bei  den  Gräsern,  im 
Gegensatz  zu  den  Kleeartcn  und  den  Mischsaaten. 

c.  Die  Feldversuche  der  Moor-Versuchs-Station. 
A.  Die  Versuchswirtschaft  im  Maibuscher  Moor. 

Von  den  Feldversuchen  auf  Ackerboden  seien  die  folgenden  hervorge- 
hoben. Die  Wirkung  der  Untergrundskalkung  auf  älterem 
und  jüngerem  Kulturland  (Fruchtfolgeversuche)  war  verschieden,  bald 
günstig,  bald  ungünstig.  Überwiegend  jedoch,  abgesehen  von  Bohnen,  ungünstig. 
Im  allgemeinen  aber  ist  in  den  letzten  Jahren  die  Größe  der  Rückschläge  in  den 
Ernten  nach  Untergrundskalkung  im  Vergleich  zu  den  früheren  Jahren  geringer 
geworden. 

Bei  vergleichenden  Versuchen  zwischen  dolomitischem 
und  Kalkmergel  trat  eine  günstige  Wirkung  der  durch  den  Dolomit  ge- 
gebenen Magnesiadüngung  nicht  hervor.  Ebenso  hat  sich  eine  Magnesia- 
düngung (Magnesit),  die  nach  anderweitigen  Beobachtungen  die  schäd- 
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liehe  Wirkung  des  Kalks  bei  einem  für  bestimmte  Frücht«  zu  weiten  Verhältnis 
von  Kalk  zu  Magnesia  im  Boden  aufheben  soll,  bei  Hochmoor  nach  den  bisher 
vorliegenden  mehrjährigen  Versuchen  in  dieser  Richtung  als  wirkungslos  er- 
wiesen. 

Auf  Fläche  F,  auf  der  die  Wirkung  verschiedener  Kalk- 
mengen  geprüft  wurde,  ist  jahrelang  der  höchste  Ertrag  an  Halmfrüchten  auf 
den  Parzellen  erzielt  worden,  die  nie  Kalk  als  solchen,  sondern  als  Phosphorsäure- 
düngemittel kalkhaltige  Thomasschlacke  erhalten  haben,  wo  also  die  Neben- 
wirkung der  Thomasschlacke  als  kalkhaltiges  Dünge- 
mittel sich  bemerkbar  macht.  Im  übrigen  sanken  mit  steigender  Kalkzufuhr 
die  Erträge  an  Ackerfrüchten. 

Bei  zahlreichen  Versuchen  auf  stärker  und  schwächer  gekalk- 
tem Hochmoor  ist  ein  regelmäßiger  Zusammenhang  zwischen  der  Wir- 
kung des  Chilesalpeters  und  der  Dosierung  desselben  in 
größeren  oder  kleineren  Mengen  nicht  hervorgetreten.  Nur  in  einem 
sehr  niederschlagsreichen  Sommer  brachte  die  wiederholte  Verabreichung  kleinerer 
Stickstoffgaben  höhere  Erträge. 

Versuche  über  die  Wirkung  von  Kalkstickstoff,  Stickstoff- 
kalk und  Kalksalpeter  auf  älterem  und  neuerem  Kultur- 
land. Die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  und  StickstofFkalks  ist  recht  erheblich, 
jedoch  geringer  als  wie  im  Chilesalpeter.  Kalkstickstoff  wirkte  fast  ausnahmslos 
besser  als  Stickstoffkalk,  nur  in  einem  regenreichen  Sommer  waren  diese  Unter- 
schiede geringer,  was  darauf  zurückzuführen  sein  wird,  daß  das  schädliche  Chlor- 
calcium  des  Stickstoffkalks  durch  die  reichlichen  Niederschläge  rascher  aus  dem 
Wurzelbereich  fortgeführt  wurde.  In  Übereinstimmung  mit  den  Erfahrungen 
auf  anderen  Bodenarten  ergaben  die  zahlreichen  Versuche  mit  Kalkstickstoff  und 
Stickstoffkalk  auf  Hochmoorboden,  daß  die  Wirkung  auf  Ackerland  in  guter 
Kultur  sicherer  ist  als  auf  neukultiviertem,  daß  jedoch  in  jedem  Falle  die  Wirkung 
unsicherer  ist  als  bei  anderen  bisher  erprobten  stickstoffhaltigen  Kunstdüngemitteln. 
Die  Schwierigkeit  der  Verwendung  des  Kalkstickstoffs  im  kleinbäuerlichen  Betrieb 
und  der  hohe  Preis  im  Vergleich  zu  Chilesalpeter  verhindern,  ihn  allgemein  zu 
empfehlen.  Kalksalpeter  ist  zunächst  wenigstens  dem  Chilesalpeter  gleichwertig; 
bei  langdauernder  Anwendung  darf  voraussichtlich  die  Nebenwirkung  des  darin 
enthaltenen  Kalkes  nicht  außer  acht  gelassen  werden. 

Kalknitrit  befriedigte  auf  jüngerem  Kulturland  bei  Feldversuchen 
(Hafer,  Kartoffeln)  ebensowenig  wie  im  Gefä ß versuch ;  starke  Schädigungen  der 
Pflanzen  durch  Nitrit  waren  sichtbar.  Vielleicht  wirkt  Kalknitrit,  ähnlich  dem 
Kalkstickstoff,  auf  älterem  Kulturland  günstiger. 

Sogenannter  Wolldünger  zeigte  auf  Hochmoor  keine  Wirkung. 

Algier-  und  Gafsaphosphat  ist  statt  Thomasmehl  seit 
vielen  Jahren  mit  sehr  gutem  Erfolg  im  Maibuscher  Moor  benutzt  worden.  Ver- 
suche mit  verschiedenen  anderen  Phosphatdüngern  (Wiborgphos- 
phat,  entleimtes  Knochenmehl)  fielen  ebenfalls  ziemlich  günstig 
aus.  Auch  eine  Anzahl  künstlich  hergestellter  Phosphate 
(Woltersphosphat,  Hausmüllphosphat)  erwies  sich  in  ihrer 
^Vi^kung  wie  Nachwirkung  auf  Hochmoorboden  brauchbar.  Versuche  mit 
Kaliphosphat.  Die  Ergebnisse  waren  sowohl  betreffs  Phosphorsäure-  wie 
Kaliwirkung  recht  befriedigend. 

Versuche  mit  Manganpräparaten  verschiedener  Art  (Man- 
gansulfat, Manganose)  lieferten  ein  negatives  Resultat. 

Vergleichender  Versuch  mit  verschiedenen  Kalisal- 
zen. Der  zehnjährige  Versuch  ergab,  daß  bei  Ackerfrüchten  anscheinend  mit  der 
Zeit  sich  der  Kainit  auf  Hochmoorboden  dem  konzentrierten  Kalisalz  überlegen 
zeigte.  Die  Versuchsfläche  ist  noch  verhältnismäßig  stark  und  stärker  gekalkt, 
als  es  jetzt  zu  Ackerfrüchten  geschieht.    Möglicherweise  spielt  eine  stärkere  ent- 
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kalkende  Wirkung  des  Kainits  dabei  mit.  Ein  anderer  Versuch  über  die  W  i  r  - 
kung  geringerer  Kalkmengen  bei  gleichzeitiger  Ver- 
wendung kalkhaltiger  Phosphate  bei  Ackerfrüchten  hatte 
das  Ergebnis,  daß  bei  den  schwächeren  Kalkungen  der  Kainit  auf  Ackerland  hinter 
dem  konzentrierten  Kalisalz  zurücksteht. 

Versuche  über  die  Wirkung  und  Nachwirkung  von 
P  h  o  n  o  1  i  t  h.  Die  Kaliwirkung  des  Phonohths  (alter  Moorroggen)  war  auf  dem 
sauren  Hochmoorboden  merkbar,  aber  bei  dem  geringen  Gesamtertrag  an  sich 
gering.  Die  Wirkung  des  in  Salzsäure  löslichen  Phonolithkalis  kommt  der  des 
Kalis  im  40%  Salz  nahe,  wobei  jedoch  zu  berücksichtigen  ist,  daß  im  Phonolith 
das  Dreifache  an  Gesamtkali  wie  im  Kalisalz  gegeben  worden  ist.  Auch  eine  Nach- 
wirkung (Kartoffeln)  der  im  Vorjahr  gegebenen  Phonolithdüngungen  ist  unverkenn- 
bar, mit  Rücksicht  auf  die  sehr  große  Gesamtmenge  des  zugeführten  Kalis  be- 
friedigte sie  jedoch  nicht,  und  von  einer  Gleichstellung  des  Phonolithkalis  mit  dem 
Kali  der  Kalisalze  kann  keine  Rede  sein  (V.  57). 

Von  großer  Bedeutung  für  die  Moorpraxis  sind  die  Ergebnisse  der 
langjährigen  Versuche  über  die  Wirkung  und  Nachwir- 
kung verschiedener  Pflanzennährstoffe  in  verschiedener 
FormundMenge.  Die  Nachwirkung  früher  gegebener  Kali-  und  Phosphor- 
säuredüngungen ist  nach  den  vielfach  angestellten  Versuchen  ziemlich  erheblich, 
die  der  Phosphorsäure  am  stärksten;  nur  von  löslichen,  stickstoffhaltigen  Dünge- 
mitteln ist  eine  bemerkenswerte  Nachwirkung  nicht  zu  beobachten  gewesen.  Auf 
einer  Versuchsfläche  lieferten  selbst  nach  12  vorausgegangenen  Ernten  die  ein- 
seitig gedüngten  Parzellen  noch  einen  Ertrag.  Die  durch  eine  große  Zahl  von 
Versuchen  sichergestellte,  gegen  Erwarten  günstige  Nachwirkung  von  Kali  und 
Phosphorsäure  ist  von  größter  Bedeutung  für  die  Verwendung  künstlicher  Dünge- 
mittel auf  Hochmoorboden  und  gibt  dem  schon  seit  langer  Zeit  geübten  Ver- 
fahren, nach  mäßiger  Vorratsdüngung  auf  Ersatzdüngungen  zurückzugehen,  seine 
Berechtigung  (V.  11). 

Mehrfach  wurden  vergleichende  Anbauversuche  mit  verschie- 
denen Roggen-  und  Haferspielarten  (Kunstdünger)  angestellt. 
Die  einheimischen  Sorten  brachten  im  allgemeinen  die  höchsten  Erträge;  die 
fremden  entwickelten  sich,  namentlich  unter  ungünstigen  Verhältnissen,  weniger 
gut  und  wurden  stärker  von  tierischen  Schädlingen  (Getreide blasenfuß  u.  a.)  be- 
fallen. 

Der  Sumpfkartoffel  Solanum  Commersonii  Violet  ist  auf  Hochmoor 
eine  besondere  Bedeutung  nicht  beizumessen,  bestimmte,  für  den  Standort  geeignete 
einheimische  Kartoffelsorten  leisten  dasselbe  oder  mehr. 

Italienischer  Weißklee  (Lodiklee)  erwies  sich  als  frosthart 
und  lieferte  höhere  Erträge  als  der  deutsche  Weißklee.    Leider  ist  er  sehr  teuer. 

Überaus  günstige  Ergebnisse  brachten  die  Wiesen- 
und  Weideversuche  auf  Hochmoor.  Die  Düngung  der  Wiesen  erfolgte 
fast  ausschließlich  mit  Kunstdünger,  ohne  Stickstoff,  tierischen  Dünger  oder 
Kompost  (V.  36). 

Versuche  über  die  Wirkung  großer  Kalkmengen  auf 
Wiesen.  Das  Optimum  scheint  bei  4  000  kg  CaO  pro  Hektar  zu  liegen,  jeden- 
falls bei  5  000  kg  schon  überschritten  zu  sein.  Ein  anderer  Versuch  über 
die  Wirkung  verschiedener  Kalkmengen  auf  Hochmoor- 
wiesen brachte  die  höchsten  Heuerträge  bei  den  stärksten  Kalkungen  (3  000  kg). 
Im  Gegensatz  zum  Ackerland  ist  auf  den  stärker  gekalkten  bzw.  im  Untergrund 
gekalkten  Dauerwiesen  ein  Rückgang  durch  die  stärkere  Kalkzufuhr  bis  jetzt  nicht 
verursacht  worden.  Ein  großer  Teil  der  Wiesen-  und  Weideversuchc  ist  auf  solchen 
Flächen  ausgeführt,  die  früher  als  Acker  genutzt  wurden  und  hier  bei  stärkeren 
Untergrundskalkungen,  oder  stark  in  der  Oberfläche  gekalkt,  schon  ungünstige 
Wirkungen  zeigten.  Nach  der  Ansäung  des  Kleegrasgemisches  gaben  überall  die  stark 
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im  Untergrund  gekalkten  Parzellen  mehr  Futter  als  die  schwach  im  Untergrund 
und  weit  mehr  als  die  ohne  Untergrundskalkung  gedüngten. 

Die  Hochmoorweiden  haben  sich,  obwohl  sie  sich  im  Versuchsstadium 
befanden,  in  guten  wie  schlechten  Jahren  nach  jeder  Richtung  hin  sehr  gut  bewährt 
und  halten  jeden  Vergleich  mit  den  besten  Weiden  auf  anderen  Bodenarten  aus; 
insbesondere  haben  die  älteren  Weiden  die  Probe  ihrer  Tragfestigkeit  auch  in  an 
Niederschlägen  außergewöhnlich  reichen  Jahren  glänzend  bestanden.  Die  Ur- 
sachen der  über  Erwarten  hohen  Leistungsfähigkeit  der  Hochmoorweiden,  nament- 
lich auch  für  die  Ernährung  des  Jungviehs,  scheinen,  abgesehen  von  dem  an  sich 
besonders  hohen  Gehalt  des  Hochmoorgrases  an  leichtverdaulichen  Nährstoffen, 
die  wiederholt  im  Laboratorium  ermittelt  worden  sind,  namentlich  mit  dem 
Reichtum  des  frischen  Hochmoorgrases  an  organischen  Phosphor- 
säureverbindungen (lezithinartige  Stoffe)  in  Verbindung 
zu  stehen.  In  einzelnen  Fällen  konnte  bis  0,16%  Phosphorsäure  in  organischer 
Form  in  der  trocken  gedachten  Substanz  nachgewiesen  werden.  Nachstehend 
sind  für  die  einzelnen  Weideflächen  im  Maibuscher  Moor  die  Erträge  für  die  letzten 
Jahre  zum  Vergleich  nebeneinander  gestellt.  Da  nach  Einrichtung  der  Marsch- 
versuchswirtschaft  in  Widdelswehr  seit  1908  auch  vergleichende  Versuche  über 
die  Leistungen  von  Weiden  auf  Marsch-  und  Hochmoorboden  (Fläche  H  a,  b,  e,  i 
und  C)  angestellt  wurden,  seien  die  hierfür  in  Widdelswehr  erhaltenen  Ergebnisse 
ebenfalls  —  berechnet  für  die  ganze  Weidezeit  und  pro  Tag  —  wiedergegeben. 

Die  Gewichtszunahmen  auf  den  Hochmoorweiden  betrugen  in  Kilogramm: 
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Die  Gewichtszunahmen  auf  den  Marschweiden  in  Widdelswehr  betrugen  in 
Kilogramm : 


1909 

1910 



370.0 

342,6 

463,5 

2,42 

2.24 

3,03 

428,0 

354.6 

517.7 

2,S0 

2,32 

3,3h 

Pari.  24  j»ro  ha  

24    -    Tag  und  ha   

I'ar*.  **/lfi  +  M  &0  pro  ha   

-     •*/»  +  M  u    •   Tag  und  ha   


Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  ist  es  zweifellos, 
daßderHochmoorboden  als  Weideland  bei  richtiger  Kul- 
tivierung, Entwässerung  (Dränage),  Pflege  (Walzen!) 
und  Düngung  den  sichersten  und  ertragreichsten  Weide- 
böden zugerechnet  werden  darf. 
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B.  Die  Versuche  auf  besandetem  Niederungsmoor  in 
Burgsittensen  (Sanddeckkulturen). 

Anbauversuche  wurden  ausgeführt  mit  verschiedenen  Roggen-,  Gersten-, 
Bohnen-  und  Runkelrübensorten ;  von  letzteren  gaben  Gelbe  Tannenkrüger  die 
höchsten  Erträge.  Ein  jetzt  siebenjähriger  Versuch  über  die  Nachwirkung 
früherer  Düngungen  ergab,  daß  die  früher  zugeführten  Vorratsdüngungen 
mit  Kali  nahezu  verbraucht  sind,  während  die  Phosphorsäure  noch  eine  kräftige 
Nachwirkung  erkennen  läßt.  Versuche  über  die  Wirkung  einerLockerung 
des  Moores  unter  der  Sanddecke  zeigten,  daß  die  Wirkung  dieser 
Maßnahme  auf  dem  übrigens  gut  zersetzten  und  keineswegs  schwierigen  Moor- 
boden nach  einer  Reihe  von  Jahren  (4 — 5)  verschwindet. 

C.  Die  Versuche  auf  Sandboden. 

In  größerem  Umfange  wurden  Beispielsversuche  angestellt  (Wir- 
kung von  Kalk  oder  Mergel,  Kunstdünger,  Gründüngung  usw.),  die  im  allgemeinen 
gute  Ergebnisse  lieferten.  Kalkstickstoff  und  Stickstoffkalk 
wirkten  auf  älterem  Ackerboden  gut,  weniger  auf  jüngerem  Kulturland.  Es  scheint 
sich  zu  empfehlen,  den  Kalkstickstoff  schon  einige  Zeit  (2 — 3  Wochen)  vor  der 
Saat  zu  streuen.  Bei  einem  Versuch,  wobei  der  Kalkstickstoff  als  Kopfdünger 
gegeben  wurde,  zeigten  sich  bedeutende  Schädigungen  (Hafer). 

Versuch  über  die  Wirkung  von  Mergel  auf  humusarmem, 
sehr  kalkarmem  Sandboden.  Der  Versuch  ist  mehrere  Jahre  durch- 
geführt worden.  Die  mäßige  Kalkgabe  (1000  kg  CaO  in  Mergel)  hat  in  allen 
Jahren  auf  dem  allerdings  ziemlich  trocken  gelegenen,  aber  äußerst  kalkarmen 
Boden  schon  ungünstig  gewirkt,  und  es  scheint  der  in  der  Thomasschlacke  zu- 
geführte Kalk  schon  zu  genügen.  Der  Versuch  ist  ein  deutlicher  Beweis  dafür,  wie 
vorsichtig  man  mit  der  Verwendung  von  Kalk,  namentlich  auf  humusarmen,  leichten 
Mineralböden,  nicht  nur  auf  Hochmoorboden  sein  muß. 

Versuche  über  die  Wirkung  von  Gründünger  bei  ver- 
schieden tiefem  Unterbringen  desselben.  Die  Ergebnisse  dieser 
Versuche  wechseln  naturgemäß  nach  Bodenbeschaffenheit,  angebauter  Frucht 
und  Jahreswitterung,  und  es  ist  nur,  wenn  überhaupt,  bei  genügender  Dauer  der- 
selben ein  einigermaßen  sicheres  Ergebnis  zu  erwarten. 

Versuche  über  die  Wirkung  von  Rohphosphaten  auf 
saurem  Heideboden.  Die  Wirkung  der  Rohphosphate  ist  in  erster  Linie 
von  der  mehr  oder  weniger  starken  Entsäuerung  des  Bodens  abhängig  sowie  davon, 
ob  eine  innige  Mischung  des  Rohphosphats  mit  dem  Boden  vorgenommen  wird 
oder  nicht.  Die  zahlreichen  Versuche  ergaben,  daß  unter  allen  Umständen  das 
weicherdige  Rohphosphat  (Algicr-Gafsa- Phosphat  usw.)  auf  sauren  Hochmoor 
böden  nicht  nur,  sondern  auch  auf  sauren  hochmoorartigen  Böden  den  Vorzug 
vor  dem  Thomasmehl  verdient,  Auf  sauren,  mineralischen,  stark  humosen,  aus 
Heide  kultivierten  oder  lange  Zeit  mit  Heideplaggcnstreu  gedüngten  Böden  kann 
das  Thomasmehl  ebenfalls  durch  die  genannten  Rohphosphate  ersetzt  werden, 
wenn  der  Gehalt  an  freien  Säuren  auf  Ackerland,  berechnet  auf  Trockensubstanz, 
etwa  0,05%.  auf  Wiesenland  0,10  °/o  beträgt.,  namentlich  wenn  zunächst  die 
Phosphorsäuredüngung  im  Vergleich  zu  Thomasmehl  um  etwa  V»  verstärkt  wird 
(V.  59). 

Bei  Versuchen  mit  Phonolithmehl  waren  im  ersten  Jahr  die  Ertrags- 
steigerungen durch  das  Kali  des  Phonoliths  trotz  des  Kalibedürfnisses  des  Bodens 
und  trotz  der  angewandten  großen  Mengen  teils  gering,  teils  sehr  gering.  In  den 
beiden  folgenden  Jahren  waren  die  Nachwirkungen  von  Phonolithkali  und  Kali 
in  50%  Kalisalz  fast  völlig  gleich,  jedoch  nur,  wenn  man  sie  auf  das  salzsäurelös- 
liche Kali  des  Phonoliths  bezieht,  das  überhaupt  allein  als  wirksam  in  Betracht 
kommt  (V.  57). 
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D.  Versuche  in  verschiedenen  Meliorationsgebieten. 

Im  Gebiet  der  Ilmenau-Meliorationsgenossenschaft  und 
ebenso  im  Geeste  - Meliorationsgebiet  wurden  mehrere  sogenannte 
Beispiels  wir  tschaften  eingerichtet,  die  unter  der  Aufsicht  der  Moor- 
versuchsstation bewirtschaftet  werden.  In  den  älteren  Wirtschaften  sind  im  all- 
gemeinen erfreuliche  Fortschritte  zu  verzeichnen,  namentlich  die  Erfolge  der 
Verbesserung  der  Wiesen  und  Weiden  waren  oft  überraschend.  Die  umfang- 
reichen Versuche  auf  Wässerungswiesen  im  Meliorationsgebiet 
Bruchhausen-Syke-Thedinghausen  sind  fortgesetzt  und  die 
wichtigsten  bisherigen  Ergebnisse  in  einer  vorläufigen  Veröffentlichung  zusammen- 
gefaßt worden  (V.  1).  In  diesem  Gebiet  wird  jetzt  noch  die  Frage  untersucht,  ob 
eine  Düngung,  die  genügend  frühzeitig  vor  der  Bewässerung  erfolgt,  oder  eine 
solche  nach  Abschluß  der  Bewässerung  den  Vorzug  verdient.  Die  Versuche  auf 
den  Moorflächen  am  Elbe-Trave-Kanal  sind  beendet,  nachdem 
sie  den  sicheren  Beweis  erbracht  haben,  daß  die  durch  den  Kanal  zu  stark  ent- 
wässerten Moorflächen  als  Wiesen,  Weiden  oder  Ackerland  durch  Besandung, 
Düngung  und  Ansaat  wieder  zu  guter  Ertragsfähigkeit  gebracht  werden  können. 

E.  Sonstige  Versuche. 

In  der  Emsabteilung  der  Moorversuchsstation  und  in  der 
Abteilung  für  den  Regierungsbezirk  Aurich  gelangten  zahl- 
reiche Beispielsversuche  auf  Moor-  und  Sandboden  zur  Ausführung;  ferner  wurden 
Düngungs-  und  Bodenbearbeitungsfragen  studiert,  Fruchtwechselwirtschaften  und 
Drainageversuche  eingerichtet.  In  der  Auricher  Abteilung  ausgeführte  ver- 
gleichende Versuche  über  die  Wirkung  von  Seeschlick  und  Kalk- 
mergel ergaben,  daß  Schlick  mit  Volldüngung  in  den  Erträgen  Mergel  mit  Voll- 
düngung nicht  überlegen  ist. 

In  der  Marschabteilung  der  Moorversuchsstation  wurden  zahlreiche 
Düngungs-  und  Anbauversuche  auf  Böden  im  Gebiet  der  nordwestdeutschen  See- 
marschen angestellt  und  einige  Beispielswirtschaften  unterhalten,  in  der 
Marschversuchswirtschaft  Widdelswehr  zahlreiche,  größten- 
teils für  viele  Jahre  geplante  Düngungs-  und  Anbau  versuche  eingeleitet. 

D.  Tierproduktion. 

I.  Futtermittel,  ihre  Zusammensetzung,  Zubereitung  und  Konservierung. 

Bromberg.  Kaiser  Wilhelms- Institut  für  Landwirtschaft, 
Die  Untersuchungen  über  Verluste  der  Rüben  und  Kartoffeln  beim  Lagern  in  Mieten 
sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

Berlin.  Das  Institut  für  Zuckerindustrie  stellte  ausgedehnte 
Versuche  über  die  beste  Lagerung  von  Trocken-  und  Melasseschnitzeln  an. 

Königsberg.  Untersuchungsamt  der  Landwirtschafts- 
kammer. Es  wurden  Versuche  über  das  Einmieten  der  Wruken  und  Hüben 
mit  und  ohne  Blätter  ausgeführt.  Ferner  gelangten  20  verschiedene  Klee-  und 
Luzernearten  zur  Untersuchung  auf  ihren  Nährstoffgehalt. 

Danzig.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Bei  der 
Konservierung  gedämpfter  Kartoffeln  durch  Einstampfen  in  eine  Grube  ergab  sich 
ein  Verlust  von  etwa  14  %  sandfreier  Trockensubstanz.  Danach  könnte  diese  Art 
der  Konservierung  sowohl  gegen  die  einfache  Aufbewahrung  der  rohen  Kartoffeln 
in  Keller  oder  Miete  als  auch  gegenüber  der  mit  hohen  Kosten  verbundenen 
Kartoffeltrocknung  wohl  in  Betracht  gezogen  werden.  Der  Futterwert  der  aus- 
gemieteten Kartoffelmasse  stand,  wenigstens  nach  der  chemischen  Analyse  zu 
urteilen,  dem  eines  gleichen  Gewichts  ursprünglicher  Kartoffeln  nicht  nach. 
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Köslin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  In  den 
Jahren  1906  und  1908  wurden  29  bzw.  36  Sorten  bezüglich  der  Haltbarkeit  in  den 
Mieten  geprüft.  Die  Einzelergebnisse  sind  in  den  betreffenden  Jahresberichten 
der  Versuchsstation  zusammengestellt.    Der  durchschnittliche  Verlust  betrug: 


Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Die  zu  An- 
bauversuchen zugezogenen  Sorten  Kartoffeln  und  Futterrüben  wurden  in  der  Regel 
auch  auf  ihre  Haltbarkeit  bei  längerem  Lagern  in  Mieten  geprüft. 

Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Studien 
über  eine  im  Reisfuttermehl  häufig  vorkommende  Motte  Ephestia  figulilella  und 
den  Reiskäfer  Tribolium  ferrugineum  bewiesen,  daß  beide  auch  auf  andere  Futter- 
mittel übergehen  und  dort  verheerend  wirken  können.  In  den  diesbezüglichen 
Veröffentlichungen  werden  Maßnahmen  zur  Vernichtung  der  beiden  Schädlinge 
angegeben. 

Ferner  wurde  eine  Methode  zur  Bestimmung  der  Verunreinigungen  in  Lein- 
kuchen ausgearbeitet. 

Gelegentlich  einer  Prüfung  des  Akra-Kippdämpfers  der  KyfOiäuserhütte 
wurde  festgestellt,  daß  aus  dem  Zink  verzinkter  Dämpfer  zwar  stet«  etwas  in  die 
Dämpfflüssigkeit  übergeht,  sich  dieses  jedoch  nicht  in  den  gedämpften  Kartoffeln 
selbst  nachweisen  ließ. 

Eine  größere  Anzahl  Futtermittel,  die  unter  den  verschiedensten  Phantasie- 
namen in  den  Handel  gelangten,  wurden  eingehender  Untersuchung  unterworfen 
und  deren  reeller  Wert  durch  Veröffentlichungen  zur  Kenntnis  der  Landwirte 
gebracht. 

Halle.  Agrikulturchemische  Kontrollstation.  Nach  den 
Untersuchungen  der  Station  hat  sich  für  die  Beurteilung  des  Frischezustandes  von 
Futtermittem  die  exakte  bakteriologische  Untersuchung  vor  allen  anderen  Ver- 
fahren bewährt.  Die  Feststellung  der  Bakterienzahl  erfolgte  in  alkalischen,  die 
der  Pilzmenge  in  sauren  Nährböden.  Auch  über  die  Zersetzung  der  Futter- 
mittel durch  Milben  und  andere  tierische  Schädlinge  wurde  eine  Reihe  von  Be- 
obachtungen angestellt. 

Göttingen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Um  für 
die  Beurteilung  der  verschiedenen  Trocknungsanlagen  sicherere  Unterlagen  zu  ge- 
winnen, ist  eine  Anzahl  von  nach  verschiedenen  Verfahren  getrockneten  Rüben- 
blättern neben  gesäuerten  und  frischen  Blättern  auf  ihren  Futterwert  durch  Aus- 
nutzungsversuche  mit  Hammeln  geprüft  worden.  In  gleicher  Weise  wurde  der 
Wert  des  nach  verschiedenen  Werbungs verfahren  gewonnenen  Heues  festgestellt. 
Auch  bei  einer  Reihe  anderer  Futtermittel  wurde  in  Ausnutzungsversuchen  mit 
Schweinen  ihr  höherer  oder  geringerer  Futterwert  festgestellt.  So  wurde  die  Ver- 
daulichkeit der  organischen  Substanz  im  Grünfutter  von  Rotklee,  Esparsett, 
Luzerne  und  Wickfutter  hierbei  nur  zu  52%»  von  eingesäuerten  Rübenblättern 
zu  59%.  von  zwei  verschiedenen  Zuckerschnitzeln  zu  75  bzw.  82%  gefunden,  so 
daß  sich  letztere  in  der  Beziehung  durchaus  nicht  vor  gewöhnlichen  Trocken- 
schnitzeln auszeichneten.  Magermilch  war  zu  90%,  Vollmilch  zu  92%  verdaulich, 
vier  Arten  von  Trockenkartoffeln  zeigten  82,9 — 88,4%  Verdaulichkeit. 

Durch  Ausnutzungsvereuche  mit  Hammeln  wurden  Rauhfutterstoffe  aus  den 
deutschen  Kolonien  sowie  deutsches  und  russisches  Stroh  untersucht  und  daraufhin 
gegrüft,  wieweit  ihre  Verdaulichkeit  sich  durch  den  Göttinger  Aufschließungs- 
prozeß erhöhen  läßt. 

Kiefernnadeln  erwiesen  sich  mit  74—80%  Verdaulichkeit  allen  Laubarten 
und  Rauhfutterarten  überlegen. 


1906 


1908 


an  Knollensubstanz 
»  Stärkeprozenten 
»  Stärkesubstanz 


10,51  % 
0,60  % 
13,94  % 
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Der  geringe  Gehalt  an  Protein  und  Fett  vieler  Baumwollsaatmehle  wird  durch 
den  Gehalt  an  Baumwollsaatschalen  verursacht,  die  nur  zu  40 — 53%  verdaulich 
sind,  während  bestes  Baumwollsaatmehl  zu  85,6%  verdaut  wird.  Die  niedrig- 
prozentigen Mehle  sind  demnach  entsprechend  ihrem  größeren  oder  geringeren 
Schalengehalt  nur  zu  55,5 — 69,2%  ausnutzbar:  ihr  Futterwert  betrügt  höchstens 
V3  normaler  Baumwollsaatmehle. 

Marburg  (Cassel-Harleshausen).  Die  Landwirtschaftliche  Ver- 
suchsstation führte  Untersuchungen  über  die  Menge  von  Brandsporen  in 
Futtermitteln  und  über  ihren  Frischezustand  sowie  über  die  Beschaffenheit  von 
Baumwollsaatmehlen  aus.    Die  Arbeiten  werden  zur  Zeit  noch  fortgesetzt. 

Münster.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Über 
die  Zersetzung  von  pflanzlichen  Futtermitteln  bei  Luftabschluß  berichtet  die  Ver- 
suchsstation folgendes: 

1.  In  den  Futtermitteln  sind  die  zu  ihrer  Zersetzung  befähigten  Bakterien 
stets  vorhanden. 

2.  Diese  vermehren  sich  bei  einem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Futtermittel  von 
etwas  über  30%. 

3.  Bei  Luftzutritt  wie  -abschluß  entwickeln  sich  zunächst  Kokken  und  Stäb- 
chenbakterien, die  Kohlenhydrate  zu  Säuren  und  Gasen  vergären;  bei  Luft- 
abschluß bleiben  sie  die  einzige  Flora. 

4.  Bei  Luftzutritt  entwickeln  sich  an  der  Oberfläche  Eumyzeten,  die  die 
organischen  Säuren  zerstören.  Darauf  vermehren  sich  die  proteinzersetzenden 
aeroben  Vertreter  der  Kartoffelbazillengruppe,  unter  deren  Einfluß  die  Reaktion 
der  faulenden  Massen  allmählich  nach  innen  alkalisch  wird.  Sobald  dieses  ge- 
schehen ist,  entwickeln  sich  obligate  Anaerobier. 

5.  Die  Anaerobier  sind  teils  Buttersäuregärer  ohne  Einfluß  auf  die  Proteine, 
teils  Proteinzerstörer. 

6.  Der  häufigste  anaerobe  Proteinvergärer  scheint  Bac.  putrificus  zu  sein. 

7.  Die  chemische  Zersetzung  der  Futtermittel  verläuft  qualitativ  bei  Abschluß 
und  Zutritt  der  Luft  in  derselben  Richtung,  unterscheidet  sich  aber  quantitativ 
erheblich. 

8.  Der  Verlust  an  Trockenmasse  ist  bei  Luftabschluß  sehr  gering,  bei  Luft- 
zutritt sehr  erheblich. 

9.  Den  Hauptanteil  an  dem  Verlust  tragen  in  beiden  Fällen  die  stickstoff- 
freien Extraktstoffe.  Die  Pentosane  werden  besonders  bei  Luftzutritt  ebenfalls  stark 
vermindert,  weniger  bei  Luftabschluß.  Die  Rohfaser  bleibt  im  wesentlichen  un- 
verändert, ebenso  der  Ätherextrakt. 

10.  Der  Gesamtstickstoff  erleidet  merkliche  Einbuße  nur  bei  Luftzutritt. 
Das  Reinprotein  wird  bei  Luftabschluß  nur  in  geringerem  Umfange,  bei  Luft- 
zutritt zum  größten  Teil  zu  einfacheren  N-Verbindungen  bis  zum  Ammoniak  ab- 
gebaut. 

11.  Reaktion  und  Geruch  sind  bei  Luftabschluß  stark  sauer,  bei  Luftzutritt 
ist  die  Reaktion  alkalisch,  der  Geruch  faulig.  Farbe  und  Struktur  bleiben  bei  Luft- 
abschluß unverändert,  gehen  bei  Luftzutritt  ganz  verloren. 

12.  Auch  bei  längerer  Verfütterung  von  faulem  Baumwollsaatmehl  oder 
Kokosnußmehl  an  Ziegen  und  Hammel  traten  Gesundheitsstörungen  nicht  ein. 

Bei  Versuchen  über  Veränderungen  und  Verluste  der  Futterrüben  in  der  Miete 
stellte  es  sich  zunächst  heraus,  daß  Futterrüben  ihre  Eigenschaften  den  Boden- 
und  Düngungsverhältnissen  anzupassen  vermögen,  so  daß  z.  B.  zuckerreiche  und 
wasserarme  Rüben  allmählich  durch  starke  Stickstoffdüngungen  ins  direkte  Gegen- 
teil verwandelt  werden  können. 

Während  der  Einmietung  findet  durch  Zellentätigkeit  in  den  Rüben  selbst 
Aufnahme  von  Wasser  von  außen  her  sowie  Zersetzung  der  organischen  Substanz 
namentlich  des  Zuckers  statt.  Fett  und  Rohfaser  erleiden  ebenfalls  eine  teilweise 
Zersetzung,  während  der  Gesamtstickstoff  annähernd  gleichbleibt.    In  der  kalten 
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Jahreszeit  unterliegen  die  wasserreichen  und  zuckerarmen  Rüben  der  stärksten 
Zersetzung,  in  der  wärmeren  Jahreszeit  die  gehaltreicheren. 

Die  bisherigen  Untersuchungsergebnisse  über  den  Abbau  der  Futtermittel- 
fette durch  Penicillium  glaucum  machen  es  wahrscheinlich,  daß  die  Fettsäuren  der 
verschiedensten  Konstitution  glatt  zu  Kohlensäure  und  Wasser  verbrannt  werden. 

Bezüglich  der  Resultate  einer  umfangreichen  Arbeit  über  die  sogenannten  stick- 
stofffreien Extraktstoffe  in  den  Futter-  und  Nahrungsmitteln  muß  auf  die  Original- 
arbeit verwiesen  werden. 

Kempen.  Die  Land  wirtschaftliche  Versuchsstation  führte 
Untersuchungen  über  den  Gewichtsverlust  der  Kartoffeln  beim  Dämpfen  und  über 
den  Nährstoffgehalt  der  Kartoffelsehalen  aus. 

Königsberg.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Uni- 
versität.   An  der  Abteilung  I  wurden  folgende  Versuche  durchgeführt: 

1.  über  den  Einfluß  des  Entblattens  der  Rüben  auf  Gewicht  und  Zusammen- 
setzung derselben, 

2.  über  Krautgewinnung  bei  Kartoffeln, 

3.  über  den  Einfluß  des  Bohrens  der  Kartoffeln  auf  den  Futterwert  der 
Knollen, 

4.  über  den  Einfluß  der  Heugewinnung  auf  Reitern  im  Vergleich  mit  der 
sonst  in  Ostpreußen  üblichen  Methode  auf  die  Qualität  des  Heues, 

5.  über  den  Futterwert  des  Hafers  unter  dem  Einfluß  verschiedener  Dün- 
gungen. 

Breslau.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Universi- 
t  ä  t,  Das  Agrikulturchemische  und  Bakteriologische  Institut  veröffentlichte  Mit- 
teilungen über  die  Zusammensetzung  des  Heues  von  Spüljaucherieselwiesen  und 
die  Fütterung  von  phosphorsaurem  Kalk,  des  weiteren  über  die  Verdaulichkeit 
verschiedener  Sorten  Rieselheu  im  Vergleich  zu  Wiesenheu  gleicher  Provenienz. 
Bezüglich  Einzelheiten  muß  auf  die  betreffenden,  im  Verzeichnis  später  angegebenen 
Veröffentlichungen  verwiesen  werden. 

Halle.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 
Die  bereits  bei  Beginn  der  Berichtsperiode  im  Gange  befindlichen  Versuche  über 
den  Einfluß  von  Düngungen  mit  Thomasschlacke  und  Kainit  auf  die  Qualität 
des  auf  Wiesenland  gewonnenen  Futters  waren  am  Schlüsse  der  Periode  noch  nicht 
abgeschlossen. 

Kiel.  Am  Landwirtschaftlichen  Institut  der  Universi- 
tät wurden  die  Untersuchungen  über  die  Selbsterwärmurig  des  Heues  fortgesetzt 


2.  Fütterungsversuche  mit  landwirtschaftlichen  Nutztieren. 

Bromberg.  Kaiser  Wilhelms  Institut  für  Landwirtschaft. 
Durch  die  auf  dem  Versuchsgut  Mocheln  von  Seiten  der  Abteilung  für  Agri- 
kulturchemie  durchgeführten  Fütterungsversuche  wurde  die  Ansicht 
Kellners  bestätigt,  daß  man  bei  der  Fütterung  von  Mastrindern  wesent- 
lich an  Eiweiß  sparen  kann.  Rationen  mit  1,6 — 1,7  kg  verdaulichem  Eiweiß  pro 
Tag  und  1  000  kg  Lebendgewicht  fütterten  bei  gleichem  Stärkewert  häufig  ebenso 
gut  wie  solche  mit  2,6 — 3  kg  Eiweiß. 

In  der  Wirkung  der  einzelnen  Futtermittel  bestehen  trotz  gleicher  darin  ent- 
haltener Nährstoffmengen  häufig  bedeutende  Unterschiede.  So  erwiesen  sich  z.  B. 
Ölkuchen  und  getrocknete  Rübenschnitzel  bei  der  Schweinemast  als  nicht  so  ge- 
eignetes Futter  wie  Kartoffeln  und  Gerste,  während  das  Rindvieh  auch  jene  Futter- 
mittel sehr  gut  verwertete. 

Getrocknete  Kartoffelschnitzel,  Kartoffelflocken  und  Preßkartoffeln  (Papka) 
bewährten  sich  bei  Rindern  und  Schweinen  als  ausgezeichnete,  den  frischen  Kar- 
toffeln gleichwertige  Futtermittel.  Schnitzel  wurden  von  den  Schweinen  nicht  ganz 
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so  gut  verwertet  als  Flocken,  bei  Rindern  war  in  dieser  Beziehung  kein  Unterschied 
festzustellen. 

Auf  100°  erhitzte  und  ozonisierte  Gerste  fütterte  bei  Schweinen  gleich  gut  wie 
frische  Gerste.  Dasselbe  gilt  von  der  zu  5 — 100  %  mit  Eosin  gefärbten  Gerste, 
bei  deren  Verfütterung  in  keinem  Falle  irgendwelche  schädlichen  Einflüsse  wahr- 
zunehmen waren.  Auch  die  vielfach  behauptete  Rotfärbung  des  Fleisches  und  Fettes 
konnte  nicht  beobachtet  werden. 

Peptonfutter  hat  sich  bei  der  Fütterung  an  Lämmer  ganz  gut  bewährt. 

Königsberg.  Am  Untersuchungsamt  der  Landwirtschafts- 
kammer wurden  Fütterungsversuche  über  den  Wert  des  Beifütterns  von  phos- 
phor-  und  kohlensaurem  Kalk  bei  verschiedenen  Tiergattungen  angestellt.  Ferner 
sind  Versuche  mit  rohen  und  gedämpften  Kartoffeln,  Heu,  Kleie  und  Rübkuchen 
ausgeführt  worden,  um  auf  Grund  der  Fütterungserfolge  die  Futterkosten  und 
die  Berechtigung  im  Preisunterschied  der  einzelnen  Futtermittel  festzustellen. 

Kleinhof-Tapiau  (später  Königsberg).  Versuchsanstalt  für  Mol- 
kereiwesen. Die  Versuche,  bei  der  Aufzucht  von  Kälbern  die  Vollmilch  durch 
gewöhnliche  oder  verzuckerte  Stärke  zu  ersetzen,  führten  kurz  zu  folgenden  Resul- 
taten: 

1.  Ein  Ersatz  der  Vollmilch  durch  Magermilch  und  Stärke  ist  möglich. 

2.  Der  Erfolg  der  Stärkefütterung  bleibt  hinter  dem  der  Vollmilchfütterung 
zurück. 

3.  Die  Stärkefütterung  ist  gleichwohl  zu  empfehlen,  weil  die  Produktions- 
kosten für  1  kg  Lebendgewicht  dadurch  bedeutend  verringert  werden. 
Diese  betragen 

bei  Vollmilch   95,85  Pf.. 

»   Magermilch  und  Stärke   60,41  * 

»  Magermilch  und  mit  Diastasolin  verzuckerter  Stärke  . . .  64,97  » 

4.  Die  Unterschiede  in  den  Gewichtszunahmen  bei  gewöhnlicher  und  ver- 
zuckerter Stärke  waren  außerordentlich  geringfügig.  Nichtsdestoweniger 
wäre  die  Verzuckerung  der  Stärke  ratsam,  da  die  Kälber  das  Futter  in 
letzterem  Falle  bedeutend  lieber  annehmen.  Der  Preisunterschied  zwischen 
den  beiden  Fütterungsarten  ist  nur  minimal. 

Weitere  Versuche  bezweckten,  die  Futterwirkung  roher  und  gekochter  Milch 
mit  verschiedenen  mineralischen  Zusätzen  festzustellen.  Es  ergab  sich  zunächst, 
daß  entgegen  vielfach  geäußerten  Ansichten  die  gekochte  Milch  etwas  besser  ab- 
schnitt als  die  rohe.  Von  den  Zusätzen  hatte  Kochsalz  den  besten  Erfolg,  weniger 
gut  wirkten  Bi-  und  Trikalziumphosphat.  Bezüglich  des  Erfolges  eines  Kreide- 
zusatzes waren  die  Resultate  nicht  ganz  einwandfrei,  da  die  relative  Zufuhr  an 
Nährstoffen  bei  den  betreffenden  Gruppen  etwas  höher  war  als  bei  den  anderen. 
Hinsichtlich  der  Einzelheiten  der  ganzen  ausführlich  beschriebenen  Versuchs- 
anstellung und  weiterer  bei  diesen  Versuchen  gewonnener  Erfahrungen  muß  auf 
die  Originalarbeit  verwiesen  werden. 

Danzig.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Ver- 
gleichende Versuche  zwischen  gedämpften  Kartoffeln,  Kartoffelflocken  und  -schnit- 
zeln zeigten,  daß  letztere  bei  der  Verfütterung  an  Schweine  doch  nicht  unwesentlich 
hinter  den  gedämpften  Kartoffeln  zurückblieben.  Auch  bei  einem  anderen  Versuche 
mit  Flocken,  Schnitzeln  und  Maisschrot  ergaben  die  Schnitzel  mit  0,423  kg  die 
geringste  tägliche  Gewichtszunahme,  Flocken  brachten  0,680  kg  Zunahme,  und 
Mais  stand  mit  0,649  kg  in  der  Mitte.  Die  Verfütterung  von  Magermilch  und  mit 
Diastasolin  verzuckerter  Stärke  ergaben  im  allgemeinen  ein  befriedigendes  Ergebnis. 

Palmkernkuchen,  die  im  Vergleich  mit  Maisschrot  und  Erdnußkuchen  an  Kühe 
verfüttert  wurden,  bewiesen  einen  deutlich  günstigen  Einfluß  derselben  auf  die  Fett- 
produktion.   Auch  die  Milchmenge  war  anscheinend  etwas  gesteigert  worden. 

Posen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Auf  dem 
Versuchsgut  Pentkowo  wurden  vier  Reihen  Stiere  aufgestellt,  von  denen  jede  Reihe 


Digitized  by  Google 


-    112  - 


bei  gleicher  Eiweißgabe  und  gleichem  Stärkewert  das  Futter  in  verschiedener  Zu- 
sammensetzung erhielt,  und  zwar  neben  gleichen  Mengen  Häcksel  und  Melasse: 

Reihe   I  Kartoffeln,  Roggcnkleie  und  Baumwollsaatmehl, 

■     II  gesäuerte  Schnitzel  (später  Trockenschnitzel),  Reismehl  und 
Rapskuchen, 

»  III  gesäuerte  Blätter,  Roggenkleie,  Reismehl  und  Baumwollsaatmehl, 
»    IV  Heu,  Kartoffeln,  Roggenkleie,  Reismehl  und  Baumwollsaatmehl. 

Unter  Berücksichtigung  der  bei  praktischen  Versuchen  üblichen  Fehler  haben 
Reihe  I,  II  und  IV  gleich  gefüttert,  Reihe  III  zeigte  sich  den  anderen  sowohl  be- 
züglich der  Gewichtszunahme  wie  der  Preiswürdigkeit  etwas  überlegen. 

Gleiche  Versuche  bei  Schweinen  ergaben  dagegen  einen  oft  wesentlich  ver- 
schiedenen Wirkungswert  der  einzelnen  Futtermittel  trotz  dem  in  den  Rationen 
gleiche  Mengen  verd.  Nährstoffe  und  Stärkewerte  enthalten  waren. 

Es  erzielte  z.  B.  neben  gleichen  Mengen  Kartoffeln  und  Gerstenschrot: 

Magermilch   eine  Zunahme  von  107  kg  pro  Stück, 

Fleischmehl    »         »        *  92  »    »  » 

Fischmehl   »         »         »  101  »    »  » 

Rapskuchen    »        »        »  68  »    »  * 

Blutmehl   »         »         »  97  »    »  » 

Maiskeimmehl  und  Fleischmehl    »         »         »  87  »     »       *  . 

Auch  betreffs  der  Qualität  ergaben  sich  Unterschiede,  über  die  hier  jedoch 
nicht  ausführlicher  berichtet  werden  kann,  so  daß  auf  den  Originalbericht  in  dem 
V.  Bericht  des  Versuchsgutes  Pentkowo  verwiesen  werden  muß. 

Bei  anderen  Versuchen  wurde  festgestellt,  daß  Trockenschnitzel  im  Vergleich 
zu  Kartoffeln  und  deren  Trockenprodukten  kein  diesen  ganz  ebenbürtiges  Futter 
für  Schweine  sind.  Von  den  Trockenkartoffeln  erwiesen  sich  die  Schnitzel 
den  gedämpften  Kartoffeln  bzw.  Kartoffelflocken  etwas  unterlegen,  soweit  sie 
für  Schweinefütterung  in  Betracht  kamen,  während  sie  von  Rindern  gleich  gut 
verwertet  wurden. 

Proskau.     Milchwirtschaftliches    Institut.     Die  Kartoffel- 

trockenpülpe  erwies  sich  als  brauchbares  Futtermittel  bei  der  Schweinemast.  Es 
konnte  1/i  bis  Ys  der  Gerste  ohne  wesentliche  Beeinflussung  der  Futterwirkung 
durch  Trockenpülpe  ersetzt  werden,  wodurch  besonders  ein  bedeutender  peku- 
niärer Erfolg  erzielt  wurde. 

Ein  Fütterungsversuch  mit  Kokosölemulsion  in  Magermilch  bei  Ferkeln,  wo- 
bei die  ölverteilung  durch  Anwendung  eines  neuen  Emulsionsmittels  »  Butterin* 
eine  möglichst  feine  war,  ergab  für  den  ölzusatz  unbedingt  günstige  Resultate. 
Die  höhere  Gewichtszunahme  der  Ferkel  deckte  reichlich  die  Kosten  des  Zusatzes 
und  brachte  sogar  noch  einen  kleinen  Gewinn,  der  aber  weniger  hoch  anzuschlagen 
iBt  als  die  kräftigere  und  schnellere  Entwicklung  der  Tiere  gegenüber  den  nur 
mit  Magermilch  gefütterten. 

Die  Anwendung  verzuckerter  Stärke  bei  der  Ferkelaufzucht  brachte  keine 
besonderen  Vorteile  und  dürfte  deshalb  für  die  Schweinehaltung  weniger  Bedeu- 
tung wie  für  die  Kälberaufzucht  haben. 

Schweinefütterungsversuche  mit  verschiedenen  Mengen  Magermilch  unter  An- 
wendung sonst  gleich  starker  Rationen  ergaben  bei  Anrechnung  der  Magermilch 
mit  2  Pf.  pro  Liter  keine  wesentlichen  Unterschiede  in  ihrer  pekuniären  Ver 
wertung,  während  bei  3  Pf.  pro  Liter  sich  die  Verfütterung  größerer  Mengen 
Magermilch  als  unrentabel  erwies.  Süße  Magermilch  brachte  eine  etwas  höhere 
Gewichtszunahme  als  saure,  die  jedoch  praktisch  vollständig  belanglos  war.  An- 
derseits schafften  die  Versuche  vollständige  Klarheit  darüber,  daß  durch  die 
Säuerung  der  Milch  keine  bessere  Wirkung  erzielt  wird,  es  also  vollständig  gleich- 
gültig ist,  ob  die  Milch  in  süßem  oder  geronnenem  Zustande  zur  Verfütterung 
gelangt. 
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Kartoffelschnitzel  und  -flocken  bewährten  sich  bei  der  Schweinemast,  Flocken 
waren  in  ihrer  Wirkung  reinem  Kartoffelmehl  mindestens  ebenbürtig. 

Halle.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Auf  den 
Versuchsgütern  Lauchstädt  und  Großlübars  sowie  in  der  Provinz  gelangten 
folgende  Versuche  zur  Durchführung: 

I.  Uber  die  Wirkung  der  in  den  Kraftfuttermitteln 
und  Rauhfutterstoffen  enthaltenen  verdaulichen  Nähr- 
stoffe bei  Verfütterung  gleicher  Mengen  derselben. 

Es  brachten: 

Tägl.  Lebendgewichte-  Boni-        Schlacht-  Fleisch  enthielt 
zunähme  pro  Stück    tierung        prozent        %  Wasser 

hohe  Rauhfutter  =  nied- 
rige Kraftfuttergabe. .    0,87  kg  3,3  53,0  62,61 
niedrige  Rauhfutter  = 
hohe  Kraftfuttergabe .    0,96  ■           2,3  57,1  49,94 

Für  die  Tiere  mit  hoher  Kraftfuttergabe  wurde  pro  Doppelzentner  Lebend- 
gewicht 10  M  mehr  bezahlt  als  für  die  anderen  Tiere. 

II.  Vergleichende  Versuche  über  die  Wirkung  von 
getrocknetem  Rübenkraut,  Trockenschnitzeln,  Zucker- 
schnitzeln und  Wiesenheu. 

Die  vielen  Versuche  zeigten,  daß: 

1.  die  Zuckerschnitzel  nur  einen  etwas  höheren  Produktionswert  haben  ab 
die  Trockenschnitzel ; 

2.  die  Trockenschnitzel  ganz  erheblich  besser  wirken  als  getrocknetes  Rüben- 
kraut jeder  Art,  auch  die  Produktionskosten  bei  Trockenschnitzelfütte- 
rung sich  wesentlich  billiger  stellen  als  bei  der  Fütterung  mit  getrockne- 
tem Rübenkraut; 

3.  die  organische  Trockensubstanz  von  minderwertigem  Trockenkraut  un- 
gefähr die  gleiche  Wirkung  zeigt  wie  die  eines  mäßigen  Wiesenheues,  da- 
gegen die  organische  Substanz  des  mit  neueren  Apparaten  gewonnenen 
Trockenkrautes  ungefähr  die  Wirkung  des  besseren  Wiesenheues  hat. 

III.  Versuche  über  die  Wirkung  von  Trockenkar- 
toffeln (Flocken,  Schnitzeln,  Preßkartoffeln)  im  Vergleich  zu  ge- 
dämpften Kartoffeln  (Gerstenschrot,  Maisschrot  und  Zuckerschnitzeln), 
ausgeführt  mit  120  Schweinen. 

Aus  den  Versuchen  geht  folgendes  hervor: 

1.  Die  Kartoffelflocken  und  Preßkartoffeln  sind  immer  als  vollwertig  an- 
zusehen. 

2.  Die  gleich  gute  Wirkung  können  auch  die  Kartoffelschnitzel  zeigen,  wenn 
sie  in  den  neueren  Apparaten  vorsichtig  getrocknet  werden. 

3.  Die  getrockneten  Kartoffeln  (Flocken  und  Preßkartoffeln)  zeigen  im  nicht- 
eingeweichten  Zustande  eine  bessere  Wirkung  als  im  eingeweichten, 
falls  dieses  längere  Zeit  vor  der  Mahlzeit  stattgefunden  hat.  Dies  dürfte 
auf  eine  während  des  längeren  Stehens  eingetretene  Säuerung  zurück- 
zuführen sein. 

4.  Die  Trockenkartoffeln  zeigen  neben  gedämpften  Kartoffeln  dieselbe  gute 
Wirkung  als  neben  Gerstenschrot.  Sie  können  also  in  jeder  Kombination 
verfüttert  werden,  wofern  man  nur  für  Zufuhr  genügender  Eiweißmengen 
sorgt,  die  am  besten  durch  Verfütterung  von  Fleischmehl  erfolgt. 

5.  Mit  Trockenkartoffeln  wird  immer  eine  bessere  Ware  erzielt  als  mit  Mais. 

6.  Die  Zuckerschnitzel  zeigen  bei  Schweinen  stets  eine  schlechtere  Wirkung 
als  Trockenkartoffeln  und  dürften  für  die  Schweinemast  im  allgemeinen 
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nicht  in  Frage  kommen.  Sie  sind  mehr  geeignet  für  andere  Zwecke  der 
Viehhaltung,  besondere  als  teilweiser  Ersatz  des  Hafers  bei  Herden  und 
Jungvieh. 

IV.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Sojabohnen- 
mehls im  Vergleich  mit  Fischmehl.  Das  Sojabohnenmehl  wirkt« 
nicht  ganz  so  gut  wie  Fischmehl,  aber  erheblich  besser  als  Erdnußkuchen  und 
Mohnkuchen.  Es  kann  als  sehr  gut  brauchbares  Futter  für  wachsende  Schweine 
bezeichnet  werden. 

V.  Versuche  über  die  in  den  verschiedenen  Mast- 
perioden  an  Mastschweine  zweckmäßig  zu  verabrei- 
chenden Eiweißmengen. 

Als  ausreichend  können  angesehen  werden  auf  1  000  kg  Lebendgewicht  pro 
Tag  bei: 

30 — 50  kg   4,5  kg  verdauliches  Eiweiß, 

50—75    >    3,5  »  t  » 

75-100  »    3,0  » 

über  100  »    2,5—2,0  »  »  >  . 

VI.  Versuch  über  die  Ausnutzung  des  Kiefernnadel- 
futters  im  Vergleich  zu  Weizen  kleie  und  Wiesenheu. 
Das  Kiefernnadelfutter  hat  erheblich  schlechter  abgeschnitten  als  die  beiden  Ver- 
gleichsfuttermittel, was  auf  die  erheblichen  Mengen  von  zermahlenen  Zweigenden, 
die  sich  in  ihm  befanden,  zurückzuführen  sein  dürfte. 

Göttingen.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Die  in 
der  Provinz  Hannover  viel  verbreitete  Mastpraxis  nur  mit  Gerste  und  Fischfutter- 
mehl, läßt  sich  nach  mehrjährigen  Versuchen  durch  die  Beifütterung  von  Mais  und 
Fleischmehl  wesentlich  rentabler  gestalten.  Am  besten  hat  sich  die  Fütterung 
von  Gerste  und  Mais  zu  gleichen  Teilen  bis  zur  Sättigung  bewährt,  zu  denen  100  g 
Fischfuttermehl  und  in  den  ersten  2  Monaten  noch  150—180  g  Fleischmehl  ge- 
geben werden. 

*  Erneute  Versuche  mit  getrockneten  Rübenblättern  bestätigten  den  schon 
früher  ermittelten  Futterwert  für  dieselben,  wonach  300  g  Blätter  in  ihrer  Wir- 
kung 200  g  Weizenkleie  gleichstehen. 

Aufgeschlossenes  Stroh  wird  von  Milchkühen  und  Mastochsen  gern  ge- 
fressen und  gut  verwertet,  desgleichen  ist  e«  auch  für  Lämmer  geeignet.  Mutter- 
schafe dagegen  erhalten  es  zur  Zeit  des  Säugens  besser  nicht. 

Reisfuttermehl  hat  sich  bei  der  Verfütterung  an  Schweine  nicht  bewährt. 
Es  war  unrentabel  und  wirkte  Qualität  verschlechternd. 

Sodann  wurde  ein  umfangreicher  Versuch  angestellt,  inwieweit  ein  Zusatz 
von  anderen  Futtermitteln  zu  Gerste  die  Ration  billiger  zu  gestalten  vermag. 
Danach  konnte  Melasse  vom  4.  Monat  ab  in  Höhe  von  800  g  pro  Kopf  bis  zum 
Endgewicht  von  150  kg  mit  Vorteil  in  die  Ration  eingebracht  werden.  Der  Rein- 
gewinn bei  Körnerfütterung  betrug  nur  5,06  M  pro  Schwein,  der  bei  Gerste  und 
Melasse  10,99  M. 

Sehr  gut  hat  sich  auch  Palmkernmelasse  und  Mais  neben  Gerste  bewährt. 
Auch  bei  Ersatz  eines  Teils  der  Gerate  bis  zu  11%  durch  Trocken-  oder  Zucker- 
schnitzel läßt  sich  ein  erheblicher  Mehrgewinn  erzielen,  jedoch  müssen  die  Schnitzel 
nur  geschroten  und  in  Gaben  von  400 — 500  g  pro  Tag  und  Stück  verfüttert  wer- 
den. Durch  Beifütterung  von  Zucker-  oder  Futterrüben  neben  Gerste  blieben 
die  Schweine  in  der  Gewichtszunahme  zwar  gegen  die  mit  reiner  Geretenfütterung 
zurück,  gleichwohl  lag  der  pekuniäre  Vorteil  doch  noch  bei  der  Rübenfütterung. 
Durch  Zuckerrüben  konnten  24%  der  Gerste,  durch  Futterrüben  17%  ersetzt 
werden. 

Ein  sehr  überraschendes,  jedoch  außerordentlich  interessantes  und  wertvolles 
Resultat  lieferten  Versuche  mit  Grünkleefütterung.  Sowohl  bei  Stallfütterung 
hiermit  wie  auf  der  Weide  blieben  die  Schweine  hinter  denen  mit  Geratenfütterung 
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zurück.  Es  trat  jedoch  sofort  nach  Beendigung  des  Weideganges  bzw.  der  Grün- 
fütterung im  Stall  eine  außerordentlich  starke  Nachwirkung  der  Grünfütterung 
ein,  insofern  als  die  Tiere  mit  viel  stärkerem  Appetit  fraßen,  größere  Mengen 
an  Futter  aufnahmen  imd  infolgedessen  die  Tiere  mit  reiner  Gerstenfütterung 
sehr  bald  einholten,  teilweise  sogar  übertrafen.  Da  bei  anderen  Versuchen  auch 
der  ganz  hervorragende  hygienische  Wert  des  Weideganges  für  Schweine  fest- 
gestellt werden  konnte,  so  ist  dieser  aufs  entschiedenste  zu  empfehlen. 

Bei  Versuchen  über  die  Mastfähigkeit  einzelner  Schweinerassen  stand  an 
erster  Stelle  das  hannoversche  veredelte  Landschwein,  etwas  gegen  dieses  zurück 
blieb  das  deutsche  Edelschwein,  sehr  weit  zurück  das  hannoversch-braunschwei- 
gische  unveredelte  Landschwein. 

Sehr  wertvolle  Ergebnisse  lieferten  schließlich  Versuche  über  die  an  Zucht- 
sauen während  der  Säugezeit  zu  verabreichenden  Futtermengen  sowie  über  den 
Einfluß  des  Nährstoffgehaltes  des  Futters  auf  das  Gedeihen  der  Ferkel.  Bei  diesen 
Versuchen  gelang  es  durch  Fütterung  von  322,6  kg  Gerstenschrot,  4,3  kg  Fisch- 
mehl und  5,2  kg  Weizenspreu  pro  Sau  während  der  achtwöchigen  Säugungs- 
periode  eine  Gewichtszunahme  der  Ferkel  pro  Sau  von  78,4  kg  zu  erzielen,  denen 
eine  Gewichtsabnahme  der  Sau  von  nur  7,5  kg  gegenüberstand.  Erhöhte  man  je- 
doch in  der  Ration  die  Eiweißmengen  durch  Zusatz  von  Fischmehl  und  Fleisch- 
mehl unter  Verringerung  des  Gerstenquantums,  so  stieg  die  Gewichtszunahme 
der  Ferkel  auf  105,4  kg.  Die  Ferkel  der  proteinarm  gefütterten  Sauen  holten  diesen 
Vorsprung  auch  später  nicht  mehr  ein.  Der  Versuch  beweist,  daß  säugende  Sauen 
proteinreicher  zu  füttern  sind,  als  dies  bisher  in  der  Praxis  üblich  ist. 

Marburg.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Mager- 
milch und  Diastasolinstärkelösung  wirken  auf  die  Lebendgewichtszunahme  der 
Kälber  ebenso  günstig  wie  die  Vollmilch  und  verbilligen  die  Kälberfütterung  ganz 
erheblich. 

Sojabohnenkuchen  und  Sesamkuchen  brachten  im  Vergleich  mit  Gersten- 
schrot und  Fleischmehl  eine  etwas  geringere  Gewichtszunahme,  dafür  waren  die 
Produktionskosten  von  100  kg  Lebendgewicht  ebenfalls  etwas  niedriger. 

Kartofleltrockcnschnitzel  und  Zuckerflocken  zeigten  sich  als  ein  den  frischen 
Kartoffeln  vollständig  ebenbürtiges  Futter.  Die  Produktionskosten  für  100  kg 
Lebendgewicht  schwankten  entsprechend  den  Gewichtszunahmen,  waren  jedoch 
im  allgemeinen  etwas  höher  als  bei  Fütterung  gedämpfter  Kartoffeln. 

Versuche  über  den  Futterwert  von  Molkereiabfällen,  Äpfeltrester  und  Maische 
waren  am  Schlüsse  der  Berichtsperiode  noch  im  Gange. 

Münster.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Kar- 
toffelschnitzel  und  -flocken  werden  von  Schweinen  stets  gern  genommen,  an 
Schnitzeln  ließ  sich  bis  25  kg,  an  Flocken  bis  22 1/2  kg  pro  Tag  um  1000  kg  Lebend- 
gewicht verfüttern.  Flocken  wurden  auf  Grund  der  Kotuntersuchungen  besser 
verdaut  als  Schnitzel. 

Bonn.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Nach  einem 
auf  einem  Gute  in  der  Provinz  ausgeführten  Versuche  ergibt  die  Erhöhung  der 
Fettmenge  in  der  Futterration  bei  gleichzeitiger  entsprechender  Herabsetzung  der 
Kohlenhydrate  nicht  nur  keine  Erhöhung  der  Fettmenge  in  der  Milch,  sondern 
bewirkt  eher  eine  schwache  Depression  sowohl  der  Fett-  wie  der  Milchmenge. 
Die  Resultate  stimmen  mit  den  auf  Veranlassung  des  Deutschen  Landwirtschafts- 
rats von  anderer  Seite  angestellten  Versuchen  vollkommen  überein. 

Bei  der  Schweinemast  können  die  von  Kellner  für  die  Fütterung  wach- 
sender Schweine  angegebenen  Eiweißmengen  bis  auf  etwa  80%  onne  Schaden 
herabgesetzt  werden. 

Die  Versuchsstation  beteiligte  sich  ferner  an  den  vom  Deutschen  Landwirt- 
schaftsrat veranlaßten  Fütterungsversuchen  über  die  bei  der  Schweinemast  ver- 
fütterbaren höchsten  Mengen  von  Trockenkartoffeln,  über  den  Ersatz  von  Hafer 
und  Mais  durch  Trockenkartoffeln  bei  Pferden,  über  die  Wirkung  der  Preßkar- 
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toffeln  und  über  den  Einfluß  der  Palmkernkuchen  auf  die  Erhöhung  des  Fett- 
gehaltes und  der  Milchmenge.  Die  Resultate  sind  gemeinsam  mit  denen  der  an- 
deren Versuchsansteller  in  den  Berichten  des  Deutschen  Landwirtschaftsrats 
veröffentlicht. 

Kempen.  Die  Landwirtschaf  t  liehe  Versuchsstation  führt« 
einen  Mästungsversuch  mit  Schweinen  aus,  worüber  in  dem  Bericht  des  Deut- 
schen Landwirtschaftsrats  1908  referiert  ist. 

Königsberg.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Univer- 
sität. In  der  Abteilung  I  wurden  Zuckerschnitzel  im  Vergleich  zu  Trocken  - 
schnitzeln  hinsichtlich  ihres  Wertes  bei  der  Fütterung  von  Lämmern  geprüft. 
Ferner  wurden  Versuche  mit  Nigerkuchen  und  Sonnenblumenkuchen  bei  Milchvieh 
und  Masthammeln  angestellt.  Ein  aus  Speiseresten  hergestelltes  Kraftfutter  und 
Fattingers  Körnerblutfutter  wurden  an  Milchkühe,  Tierkörpermehl  und  Fischfutter- 
mehl zwecks  Feststellung  ihres  Futterwertes  verfüttert. 

Halle.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 
Auf  dem  Hofe  des  Versuchsfeldes  ist  ein  Fütterungsversuch  mit  Pferden  durch- 
geführt worden. 

Bonn-Poppelsdorf.  Landwirtschaftliche  Akademie.  Die  Fütte- 
rungsversuche auf  dem  Akademischen  Gut  Dikopshof  haben  eine 
derartige  Ausdehnung  erreicht,  daß  es  unmöglich  ist,  auch  nur  auszugsweise  über 
deren  Ergebnisse  zu  berichten.  Es  mögen  daher  hier  nur  die  wichtigsten  Ver- 
suche aufgeführt  werden.  Im  übrigen  müssen  Interessenten  auf  die  beiden  Be- 
richte vom  Dikopshof  in  den  Landwirtschaftlichen  Jahrbüchern  verwiesen  werden. 

1.  Feststellung  spezifischer  Wirkungen  einzelner  Futtermittel  auf  Ertrag 
und  Zusammensetzung  der  Milch  (1906 — 1910). 

2.  Futterwirkung  von  Topinambur  im  Vergleich  zu  Rüben  (1906). 

3.  Ersatz  des  Fettes  der  Vollmilch  durch  verzuckerte  Stärke  (1906  und  1907). 

4.  Schweinemast  versuche  mit  Kartoff  elflocken,  -schnitzeln  und  Prcßkar- 
toffeln  (1906-1910). 

5.  Versuche  über  die  in  Abmelkwirtschaften  zweckmäßigerweise  zu  verab- 
reichenden Eiweiß-  bzw.  Nährstoffmengen  (1906—1909). 

6.  Wirkung  eingesäuerter  Blätter  im  Vergleich  zu  trockenen  Rübenblättern 
und  Kartoffelflocken  (1906). 

7.  Versuche  mit  rohen  und  trockenen  Kartoffeln  bei  Milchvieh  (1907  und 
1908). 

8.  Versuche  mit  Sojabohnenkuchen  im  Vergleich  zu  Leinkuchen  (1908). 

9.  Schweinefütterungsversuche  mit  Roggen  und  Gerste  (1909). 

10.  Fütterungsversuche  mit  Weizen-  bzw.  Roggenfinalmehl  im  Vergleich  mit 
Weizen-  bzw.  Roggenkleie  bei  Milchkühen  (1910). 

11.  Ferkelfütterungsversuche  mit  Vollmilch  und  Vollmilchersatz  nach  Dr. 
Creutz,  Düsseldorf  (1910). 

3.  Tierphysiologische  Untersuchungen. 

Mit  allgemeinen  tierphysiologischen  Untersuchungen  beschäftigte  sich  das 
Tierphysiologische  Institut  der  Kgl.  Landwirtschaft- 
lichen Hochschule  in  Berlin.  In  Angriff  genommen  wurde  die  genauere 
Analyse  der  Verdauungsarbeit  und  ihres  zeitlichen  Verlaufes  beim  Rinde.  Ein 
anderer  wichtiger  Teil  der  Lehre  von  der  Einwirkung  der  Nährstoffe  auf  den  Um- 
satz im  Körper,  die  Bedeutung  der  je  nach  der  Ernährung  sehr  wechselnden  Ar- 
beit der  Niere  für  den  Gesamtstoffwechsel,  wurde  an  Hunden  und  Menschen  studiert. 
Ein  Teil  dieser  Frage,  der  Einfluß  der  bei  der  Verdauung  entstehenden  Spaltungs- 
produkte des  Eiweißes,  ferner  der  Einfluß  der  Fette  von  verschiedenem  Schmelz- 
punkt (Mono-  und  Polysacharide)  wurde  von  einigen  Tierärzten  bearbeitet. 
Prof.  F  ranz  Müller,  der  Apparate  zum  genaueren  Studium  der  Mechanik 
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der  Atmung  und  des  Kreislaufes  aufgestellt  hat,  untersuchte  mit  Hilfe  dieser 
Apparate  die  Wirkung  des  Maises  sowie  gewisser  verdorbener  Futtermittel  auf 
den  Organismus.  Außerdem  beschäftigte  er  sich  mit  einer  Anzahl  Untersuchungen 
über  die  Wirkung  von  Arzneistoffen  und  Körperbestandteilen.  Weiter  wurden 
ausgedehnte  Untersuchungen  über  den  Einfluß  des  Seeklimas  der  Nordsee  ge- 
macht. Die  ausgeführten  Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  der 
Schweinemilch  und  die  Ernährung  der  Ferkel  wurden  zu  einem  vorläufigen  Ab- 
schluß gebracht.  Es  ergab  sich,  daß  der  Fettgehalt  der  normalen  Schweinemilch 
den  der  Kuhmilch  um  das  drei-  bis  vierfache  übertrifft,  und  daß  dementsprechend 
ganz  enorme  Energiemengen,  bis  zu  12  000  Kalorien  pro  Tag,  von  den  Mutter- 
schweinen mit  der  Milch  den  Jungen  geliefert  werden.  Es  ergab  sich  ferner,  daß 
bis  über  70%  des  Eiweißes  der  Muttermilch,  aber  ähnliche  Mengen  auch  von  dem 
Eiweiß  der  nach  dem  Absetzen  gereichten  künstlichen  Nahrung  von  den  Ferkeln 
zum  Ansatz  verwertet  werden.  Die  vergleichenden  Untersuchungen  verschiedener 
Futtermittel  bei  den  Absatzferkeln  ergab,  daß  neben  einem  hohen  Stickstoff- 
gehalt Kohlenhydrate  besser  als  Fette  die  Gewichtszunahme  fördern,  so  daß  es 
nicht  empfehlenswert  ist,  letztere  in  so  großen  Mengen,  wie  sie  in  der  Mutter- 
milch enthalten  sind,  weiter  zu  füttern.  Die  Untersuchung  über  die  Lecksucht 
der  Rinder  und  die  damit  im  Zusammenhang  stehende  Arbeit  über  die  Unter- 
schiede im  Mineralstoffgehalt  verschiedener,  unter  gleichen  Bedingungen  gewach- 
sener Futterpflanzen  sind  im  wesentlichen  abgeschlossen. 

Im  Zootechnischen  Institut  in  Berlin  wurden  Versuche  über  die 
Verwertung  des  Amidgemisches  der  Melasse  durch  die  Wiederkäuer  festgestellt. 
Es  wurde  ermittelt,  daß  die  Amidsubstanzen  der  Melasse  (also  einer  einzigen 
Pflanze,  der  Zuckerrübe)  innerhalb  weiter  Grenzen  die  Stelle  der  Proteine  im  Stoff- 
wechsel der  erwachsenen  Wiederkäuer  in  vollem  Umfange  übernehmen  können. 
Weiter  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  daß  der  Organismus  der  Wiederkäuer  die 
Fähigkeit  besitzt,  sich  aus  einer  sehr  beschränkten  Anzahl  von  Amidsubstanzen 
alle  diejenigen  hochmolekularen  Stickstoffverbindungen  aufzubauen,  zu  deren 
Aufbau  er  seiner  Natur  nach  überhaupt  befähigt  ist.  Zu  einem  analogen  Resultat 
kommt  Dr.  Max  Müller  bei  seinen  Untersuchungen  über  die  Nährwirkung 
im  Heu  enthaltener  Nichteiweiße.  Weiter  wurde  die  Frage  geprüft,  ob  unter  ver- 
schiedenen Ernährungsverhältnissen  die  Elementarzusammensetzung  des  fett-, 
asche-  und  glykogenfreien  Fleisches  Veränderungen  erleidet.  Veröffentlicht  wurde 
ferner  die  Arbeit  über  Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  Asparagins  auf  den 
Stickstoffumsatz  und  -ansatz  des  Tierkörpers.  Das  Betuin,  das  dem  Futter  des 
Fleischfressers  zugesetzt  wurde,  besitzt  keine  Spur  eines  Nährwertes.  Die  Benzin- 
mehle der  Firma  Grotkaßin  Bremen  sind  zu  Fütterungszwecken  zu  empfehlen. 
Ferner  wurden  einige  Stoffwechselversuche  mit  Hühnern  angestellt.  In  erster 
Linie  sollte  die  Ausnutzung  einiger  der  gebräuchlichsten  Futtermittel  geprüft 
werden;  außerdem  wurde  jedoch  auch  der  N-Umsatz,  die  Lebendgewichtsver- 
änderungen und  der  Kalorienwert  der  Nahrung  wie  des  resorbierten  Anteils  der- 
selben festgestellt. 

Breslau  stellte  folgende  Untersuchungen  an.  Über  das  Schicksal  des  in  den 
Eiweißstoffen  niekthydrolynierten  Benzolrings  im  Tierkörper,  die  Phenozcturaäure 
als  wichtiger  Harnbestandteil.  Über  das  Eiweißminimum  für  ausgewachsene 
Hammel.  Über  die  Zusammensetzung  der  Kuhmilch  verschiedener  Rassen  mit 
besonderer  Berücksichtigung  ihres  Kalk-  und  Phosphorsäuregehaltes.  Studien 
über  den  N-Ansatz  ausgewachsener  Tiere  bei  abundanter  Ernährung.  Über  die 
Verdaulichkeit  verschiedener  Sorten  Rieselheu  im  Vergleich  zu  Wiesenheu  gleicher 
Provenienz.  Über  den  Einfluß  des  Asparagins  auf  die  Erzeugung  der  Milch  und 
ihrer  Bestandteile.  Über  die  Muttersubstanzen  der  im  Tierkörper  erzeugten  Hippur- 
säure.  Die  Beziehungen  des  Nahrungsfettes  zu  dem  von  den  Tieren  erzeugten 
Milchfett.  Der  Eiweißersatz  durch  Amide.  Uber  die  Hippursäuremuttersubstanzen 
und  über  den  Eiweißansatz  bei  der  Mast  ausgewachsener  Rinder. 
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Von  den  Arbeiten  des  Landwirtschaftlichen  Instituts  der 
Universität  Halle  sind  folgende  zu  erwähnen.  Versuche  mit  Bucharischen 
Karakulschafen,  um  die  Konstanz  der  eigentümlichen  Beschaffenheit  des  Lamm- 
felles dieser  Raase  zu  prüfen.  Untersuchungen  über  die  Beschaffenheit  der  Lamm- 
felle bei  fortgesetzten  Bluteinmischungen  des  Karakulschafes  mit  Kreuzungen 
von  Heidschnucken,  Geesteschafen  und  sonstigen  gemeinen  Landschafen. 

Die  wissenschaftlichen  Versuche  der  Landwirtschaftlichen  Ver- 
suchsstation in  Göttingen  bestanden  hauptsächlich  in  Arbeiten  mit  dem 
Pettenkoferschen  Respirationsapparat.  Derselbe  wurde  zunächst  in  allen  Einzel- 
heiten studiert  und  dann  zu  Stoffwechselversuchen  benutzt. 

Die  Landwirtschaftliche  Versuchsstation  Münster  be- 
schäftigte sich  mit  dem  Einfluß  des  Futterfettes  auf  das  Körperfett  bei  Schweinen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Verbleibs  des  Phytosterins.  Das  Futter 
wurde  von  den  jungen  Tieren  gut  ausgenutzt  und  entspricht  die  Größe  der  Aus- 
nutzung den  Ergebnissen,  die  man  für  andere  Futtermittel  bei  erwachsenen 
Schweinen  gefunden  hat.  Besonders  hoch  wurde  das  Fett  von  Baumwollsaatmehl 
und  Sesammehi  ausgenutzt,  also  diejenigen  Fette,  von  denen  auch  unverseifbare 
Anteile  mit  in  das  Körperfett  übergehen  können.  In  letzterer  Hinsicht  verhalten 
sich  Baumwollsaatmehl  und  Sesammehl  bei  Schweinen  und  Milchkühen  verschie- 
den. Während  bei  Schweinen  nach  Verfütterung  dieser  Futtermittel  die  färbenden 
Stoffe,  die  die  Halphensche  bzw.  Baudouinsche  Reaktion  liefern,  im  Körperfett 
auftreten,  konnte  bei  Milchkühen  nach  Verfütterung  von  Sesamöl  bzw.  Sesam- 
kuchen der  färbende  Stoff  dieses  Öles  im  Milchfett  nicht  nachgewiesen  werden. 
Die  Körperfette,  sowohl  in  ihren  allgemeinen  Eigenschaften  (Konsistenz,  Farbe) 
als  auch  in  ihren  physikalischen  und  chemischen  Konstanten  richten  sich  ganz 
nach  dem  Futterfett.  Bezüglich  der  Eigenschaften  des  Fettes  junger  Tiere  gegen- 
über älteren  hat  sich  ergeben,  daß  der  Schmelzpunkt  in  dem  Alter  steigt,  dem- 
entsprechend die  Jodzahl  fällt.  Unter  den  Fetten  der  in  Betracht  gezogenen 
Körperteile  nimmt  das  Flomenfett  wegen  seines  hohen  Schmelzpunktes  und  folg- 
lich seiner  niedrigen  Jodzahl  eine  besondere  Stellung  ein.  Das  Phytosterin  wie  das 
Cholesterin  erscheinen  im  Kot  zum  größeren  oder  geringeren  Teil  als  Koprosterin, 
aber  gehen  auch  teilweise  unverändert  durch  den  Darm  in  den  Kot  über. 

Die  Menge  des  Unverseifbaren  im  Kotfett  ist  fast  immer  größer  als  im  Futter- 
fett.  Bei  Baumwollsaatmehl  und  Sesammehl  ist  die  Menge  des  Unverseifbaren 
im  Kot  geringer  als  im  Futterfett,  von  deren  Unverseifbarem,  wie  festgestellt, 
Teile  in  das  Körperfett  übergehen  können. 

Es  konnte  in  Körper-  und  Organfetten  sowie  in  der  Galle  nach  längerer  Fütte- 
rung mit  pflanzlichen  Fetten  nur  Cholesterin  nachgewiesen  werden. 

4.  Untersuchungen  und  Versuche  über  Abstammnng,  Lebensweise  und 

Züchtung  verschiedener  Tiere. 

Im  Institutfürlandwirtschaftliche  Tierproduktions- 
lehre der  Universität  Breslau  wurden  umfangreiche  Untersuchungen 
über  Rassezugehörigkeit  der  rotbunten  ostfriesischen  Rinder  und  des  Glatzer 
Gebirgsrindes  angestellt.  Über  die  ganze  Provinz  Schlesien  wurden  ausgedehnte 
Erhebungen  über  die  Zuchterfolge  der  schwarzbunten  Niederungsrinder  und  des 
Oldenburger  Wesermarschviehes  angestellt. 

Halle  machte  Kreuzungsversuche  mit  Rindern,  Schafen,  Schweinen  und 
Gänsen  mit  verwandten  wildlebenden  Formen. 

In  dem  Institut  für  Tierzucht  und  Molkereiwesen  an 
der  Landwirtschaftlichen  Akademie  Bonn- Poppelsdorf  wurden 
während  mehrerer  Jahre  Leistungsprüfungen  mit  verschiedenen  Schlägen  von 
Milchvieh  ausgeführt.  Die  vorgenommenen  Prüfungen  erstreckten  sich  auf  Angler, 
Wesermarschvieh,  Breitenburger,  ostpreußische  Holländer,  Jeverländer,  Schwyzer. 
Simmentaler  und  Ostfriesen. 
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5.  Veterinärkunde  und  Hygiene  der  Tierhaltung. 
Auftreten  und  Bekämpfung  von  Krankheiten. 

I.  Pferd. 

Königsberg  befaßte  sich  mit  der  Druse  der  Pferde.  Der  erste  Teil  der  Arbeit 
erstreckte  sich  auf  die  Ätiologie  der  Krankheit.  Als  Erreger  wird  der  von  Schütz 
entdeckte  Streptococcus  equi  angesehen.  Zur  Bekämpfung  wurde  ein  Impfstoff 
hergestellt,  der  aber  erst  an  einem  größeren  Pferdematerial  erprobt  werden  muß. 

Danzig  vertreibt  das  Drusestreptokokkenserum  der  Deutschen  Schutz-  und 
HeilserumgeseIJschaft. 

Bromberg  beschäftigte  sich  mit  der  Serodiagnose  des  Rotzes.  Anwendung 
fand  die  Agglutinationsmethode  von  Schütz  und  M  i  e  ß  n  e  r  und  die  Komple- 
mentbindungsmethode von  Schütz  und  Schubert.  Das  Ergebnis  der 
Untersuchungen  ist  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


Jahrgang 

Zahl  der  unter- 
suchten Sera 

Davon  rotzig 

1862 

95 

3  102 

153 

1908  

2042 

114 

1909  

1449 

89 

1910  

812 

55 

Bromberg  suchte  ferner  die  optische  Methode  zu  diagnostischen  Zwecken  zu 
benutzen,  denn  es  war  nicht  ausgeschlossen,  daß  Sera  rotzkranker  Pferde  bei  Ver- 
einigung mit  Rotzbazillen  bzw.  Rotzbazillenpeptonen  ein  ganz  bestimmtes 
Drehungsvermögen  und  bei  24  stündiger  Beobachtung  eine  spezifische  Drehungs- 
änderung zeigten.  Weiter  befaßte  sich  Bromberg  mit  der  Beschälseuche.  Diese 
Krankheit  wurde  aus  Rußland  in  die  ostpreußischen  Kreise  Lyck  und  Johannis- 
burg eingeschleppt.  Eine  Übertragung  des  Erregers,  eines  Trypanosomas,  gelang 
auf  Hunde  und  Mäuse.  Den  mit  dem  Arsenophenylglyzin  ausgeführten  Heilver- 
suchen ist  ein  positiver  Erfolg  nicht  abzusprechen. 

Halle  versuchte  die  künstliche  Ansteckung  durch  Inhalation  von  aus  dem 
Körper  brustseuchekranker  Pferde  gezüchteten  Streptokokken  nach  vorheriger 
Einspritzung  von  Aggressinen  hervorzurufen.  Zu  diesen  Versuchen  wurden  junge 
empfängliche  Tiere,  die  die  Brustseuche  noch  nicht  überstanden  hatten,  ver- 
wendet. Ein  der  Brustseuche  ähnliches  Krankheitsbild  konnte  jedoch  nicht  beob- 
achtet werden. 

2.  Rind  -  Kalb. 

Königsberg  führte  die  Tuberkulosebekämpfung  nach  dem  von  Prof.  O  s  t  e  r  - 
tag  empfohlenen  Verfahren  aus.  Sie  besteht  im  wesentlichen  in  der  tuberkulose- 
freien Aufzucht  und  in  der  Beseitigung  der  Infektionsquellen.  Eine  Vererbung 
der  Tuberkulose  findet  nicht  statt;  die  Tiere  erwerben  dieselbe  erst  während  des 
Lebens.  Die  Kälber  infizieren  sich  durch  die  Milch  von  Kühen,  die  mit  Euter- 
tuberkuloee  behaftet  sind.  Als  weitere  Infektionsquelle  kommen  die  mit  offener 
Tuberkulose  behafteten  Tiere  in  Betracht.  Es  ist  daher  notwendig,  die  Kälber 
sofort  nach  der  Geburt  in  einen  möglichst  räumlich  getrennten  Stall  zu  bringen 
und  sie  mit  einwandfreier  Milch  zu  ernähren.  Als  weitere  Maßnahmen  empfehlen 
sich  sorgfältige  periodische  klinische  Untersuchungen  der  Herden  auf  offene  Tuber- 
kulose durch  einen  Vertrauenstierarzt.  Die  für  tuberkulös  befundenen  Tiere  sind 
auszumerzen.  Neben  dieser  Art  der  Bekämpfung  wird  seit  einigen  Jahren  in 
14  Herden  die  Immunisierung  nach  v.  B  e  h  r  i  n  g  bei  einem  Teil  der  Kälber 
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durchgeführt,  und  zwar  nach  vorheriger  Prüfung  mit  Tuberkulin.  Die  Zahl  der 
in  den  Jahren  1907—1910  für  tuberkulös  befundenen  Tiere  ergibt  sich  aus  der 
folgenden  Tabelle: 


1007/08 

1908/09 

19"!»/ lu 

230 

415 

6<«1 

r.2 

HO 

51 

tu 

101 

1 

l 

1 

Königsberg  bearbeitete  ferner  die  Nabelerkrankungen  und  fand,  daß  Anlaß 
zur  Infektion  bereits  bei  der  Geburt  gegeben  ist,  während  das  Kalb  mit  dem 
wunden  Nabel  durch  die  Scheide  gleitet.  Diese  ist  oft  mit  Kotteilchen  beschmutzt, 
die  die  Mikroorganismen  enthalten.  Die  Kälberruhr  verdankt  oft  ihre  Entstehung 
der  Aufnahme  des  Ansteckungsstoffes  vom  Nabel  aus;  daneben  kommt  die  In- 
fektion vom  Darm  aus  vor.  Bei  der  Bekämpfung  ist  daher  auf  diese  beiden  Momente 
das  Augenmerk  zu  richten.  Ebenso  wird  die  septische  Pneumonie  der  Kälber 
oft  durch  Infektion  vom  Nabel  aus  bedingt  ;  daneben  kommt  eine  Infektion  vom 
Darm  und  von  den  Atmungsorganen  aus  in  Betracht.  Nach  den  Untersuchungen 
in  Königsberg  soll  auch  der  Bacillus  pyogenes,  der  der  Erreger  einer  Euterent- 
zündung bei  Kühen  ist,  eine  wichtige  Rolle  bei  der  septischen  Pneumonie  spielen. 
Die  Übertragung  dieser  Keime  auf  die  Kälber  erfolgt  durch  die  Milch.  Die  Kälber 
sind  daher  vor  Ansteckung  zu  behüten,,  der  Nabel  ist  gründlich  zu  desinfizieren; 
ferner  ist  die  sofortige  Verabreichung  eines  Ruhrmittels  angezeigt  und  sofort 
Serum  gegen  die  septische  Pneumonie  einzuspritzen.  Endlich  beschäftigte  sieb 
Königsberg  mit  der  Bekämpfung  des  Verkalbens  und  des  Umrinderns. 

Danzig  führte  bei  einer  Reihe  von  Herdbuchmitgliedern  Impfungen  mit 
Bovovakzin  und  Tauruman  aus.  Verluste  sind  infolge  der  Bovovakzinimpfung 
gar  nicht,  infolge  der  Taurumanimpfung  nur  in  den  Herden  aufgetreten,  in  denen 
die  ansteckende  Lungenbrustfellentzündung  herrschte  oder  wenn  die  tauruman i- 
sierten  Kälber  bereits  vor  der  Impfung  mit  Tuberkulose  infiziert  waren.  Das  Ge- 
deihen der  geimpften  Tiere  ist  ein  befriedigendes.  Bei  geschlachteten  bovovakzi- 
nierten  Tieren  wurde  nur  in  ganz  seltenen  Fällen  Tuberkulose  nachgewiesen.  Die 
Bekämpfung  der  Rinder-  und  Schweinetuberkulose  mit  Unterstützung  der  Sammel- 
molkereien soll  in  folgender  Weise  vorgenommen  werden: 

1.  Erhitzen  der  Milch,  die  zurückgegeben  wird,  auf  mindestens  90°  C; 

2.  zweimal  jährlich  Untersuchung  einer  Gesamtmilchprobe  jedes  Genossen; 

3.  werden  Tuberkelbazillen  ermittelt,  kostenlose  Untersuchung  der  Herde 
durch  einen  Tierarzt; 

4.  Ausmerzung  der  Tiere,  die  an  offener  Tuberkulose  leiden. 

Das  Kälberruhrserum  hat  sich  sowohl  bei  Schutz-  als  auch  bei  Heilimpfungen 
recht  gut  bewährt,  ebenso  lieferte  die  Impfung  gegen  die  septische  Pneumonie 
oft  ein  gutes  Resultat. 

Berlin  bekämpft  die  Tuberkulose  nach  dem  Verfahren  von  Prof.  Ostertag. 
Gelegentlich  der  klinischen  Untersuchung  im  Jahre  1906  wurden  130  Milch-, 
42  Scheidenschleim-,  18  Rachenschleim-  und  2  Kotproben  entnommen  und 
bakteriologisch  untersucht.  Hierbei  ergab  sich  achtmal  Tuberkulose  der  Milch, 
viermal  des  Scheidenschleims,  sechsmal  im  Rachenschleim.  Bei  zwei  verdächtigen 
Scheide nschleimhautteilchen  wurden  in  einem  Tuberkelbazillen  gefunden.  Im 
Jahre  1907  ergab  die  Untersuchung  von  24  Nasenschleimproben  in  10  Fällen, 
von  75  Milchproben  in  10  Fällen  und  von  12  Scheidenschleimproben  in  keinem 
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Falle  Tuberkulose.  Im  Jahre  1908  erwiesen  sich  von  161  Milchproben  13  und 
von  37  Schleimproben  6  als  tuberkulös.  Zur  Unterstützung  der  klinischen  Unter- 
suchung wurde  noch  die  Augeninipfung  mittels  Bovotuberkulol  in  Anwendung 
gebracht;  diese  Methode  ist  der  Kochschen  Tuberkulinimpfung  an  Einfachheit 
der  Anwendung  und  Zuverlässigkeit  weit  überlegen.  Im  Zeitraum  vom  1.  April  1901) 
bis  1.  April  1910  wurden  0,56%  der  untersuchten  Tiere  mit  offener  Tuberkulose 
behaftet  gefunden.  Von  122  Milchproben  enthielten  9  und  von  32  Schleimproben  6 
Tuberkelbazillen.  Berlin  bekämpft  den  ansteckenden  Scheidenkatarrh  der  Rinder 
durch  allgemeine  Belehrung  über  das  Wesen  und  die  Bedeutung  des  Leidens  in 
landwirtschaftlichen  Zeitungen  und  durch  die  Einleitung  geeigneter  Heilverfahren, 
Desinfektion  des  Stalles,  Ausspülungen  und  Einspritzungen  von  Bazillolsalbe  und 
ferner  Ausspülen  der  Vorhaut  des  Bullen  mit  l1/2°/o1SeT  Bazillollösung  vor  und 
nach  dem  Sprunge.    Der  Erfolg  war  ein  guter. 

Prenzlau  befaßte  sich  mit  der  Herstellung  von  Serum  gegen  die  ansteckende 
Ruhr  und  Lungenentzündung.  Mit  beiden  Impfstoffen  wurden  günstige  Resultate 
erzielt. 

Stettin  betrieb  die  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose  nach  dem  Ostertagschen 
Verfahren.  Klinisch  wurden  auf  offene  Tuberkulose  in  den  Jahren  1906—1910 
im  ganzen  107  004  über  6  Monate  alte  Rinder  untersucht.  Bakteriologisch  auf 
Tuberkelbazillen  geprüft  wurden  im  ganzen  5  038  Proben,  und  zwar  2  703  Proben 
einzelner  Rinder  und  2  335  Gesamtmilchproben.  Der  Prozentsatz  der  an  offener 
Tuberkulose  erkrankten  Rinder  betrug  zwischen  0,35  und  0,62%.  Zur  Ver- 
hütung der  Kälberruhr  wird  Schutz-  und  Heilimpfung  der  Kälber  mit  einem  poly- 
valenten Kälberruhrimmunserum  empfohlen,  ferner  hygienische  und  wirtschaft- 
liche Vorbeugungsmaßregeln.  Stettin  stellt  selbst  ein  Kälberruhrimmunserum 
her.  Ferner  befaßt  sich  Stettin  mit  der  Herstellung  des  Impfstoffes  zur  Schutz- 
impfung gegen  die  Hämoglobinurie  der  Rinder  nach  Prof.  Dr.  S  c  h  ü  t  z.  Des 
weiteren  wurden  Untersuchungen  über  die  Desinfektionskraft  des  Antiformins 
angestellt.  Hiernach  besitzt  das  Antiformin  eine  recht  bedeutende  antiseptische 
und  desinfizierende  Wirkung.  Weitere  Arbeiten  wurden  ausgeführt  über  die 
Ätiologie  des  seuchenhaften  Kälbersterbens  und  über  den  Bacillus  Paratyphus  B 
als  Krankheitserreger  bei  Kälbern.  Stettin  untersuchte  ferner  die  Mutterimpf- 
stoffe gegen  das  Kälbersterben  (Ruhr  und  ansteckende  Brustkrankheit),  gegen 
die  Kälberruhr  und  gegen  die  Schweineseuche  hinsichtlich  ihrer  Zusammen- 
setzung. Des  weiteren  wurden  Untersuchungen  über  die  Variabilität  der  Ente- 
ritisbakterien angestellt  und  Rinder  auf  Trypanosomen  vom  Typus  des  Try- 
panosomas  Theileri  untersucht. 

Bromberg  machte  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose  versuchsweise  von  der 
Impfung  mit  Tauruman  und  Bovovakzin  ausgedehnten  Gebrauch;  daneben  wurde 
ein  Hauptwert  auf  die  sachgemäße  Pflege  und  Haltung  der  Rinder  gelegt.  Des- 
halb ist  neben  der  Impfung  stets  der  ganze  Bestand  auf  das  Vorhandensein  von 
mit  offener  Tuberkulose  behafteten  Tieren  untersucht  worden  sowie  die  tuberku- 
losefreie Aufzucht  des  jungen  Nachwuchses  gefordert  worden.  Die  Impfungen 
wurden  überall  dort  gut  vertragen,  wo  die  septische  Pneumonie  der  Kälber  nicht 
herrschte.  Des  weiteren  wurde  ein  Impfstoff  gegen  die  Hämoglobinurie  der  Rinder 
hergestellt.  Derselbe  bestand  aus  dem  Blut  von  künstlich  mit  Piroplasma  bige- 
minum  infizierten  Kälbern,  nachdem  diese  die  Hämoglobinurie  etwa  2  Monate 
überstanden  hatten.  Von  den  Impflingen  sind  etwa  1,2%.  von  <^en  nicht  ge- 
impften Tieren  dagegen  10%  an  Hämoglobinurie  eingegangen.  Chemothera- 
peutisch wurde  die  Hämoglobinurie  durch  Arsenophenylglyzin  und  Atoxyl  zu 
bekämpfen  versucht.  Das  Atoxyl  übt  rechtzeitig  angewandt  einen  heilsamen 
Einfluß  auf  die  Erkrankung  aus.  Bromberg  stellte  weiter  ausgedehnte  Versuche 
über  die  Wirksamkeit  der  von  B  a  i  1  zuerst  nachgewiesenen  Aggressine  und  über 
die  Giftigkeit  der  Rizinussamen  an.  Gegen  den  chronischen  infektiösen  Darm- 
katarrh des  Rindes  wird  Impfung  mit  zerkleinerter  und  abzentrifugierter  Darm- 
achleimhaut und  sachgemäße  Haltung  der  Tiere  empfohlen.    Ferner  wurde  fest- 
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zustellen  versucht,  ob  es  gelingt,  mit  Hilfe  von  Salvarsan  den  Verlauf  der  Maul- 
und  Klauenseuche  günstig  zu  beeinflussen.  Hierbei  ergab  sich,  daß  die  saure  Salvar- 
sanlösung,  wie  man  Bie  durch  Auflösung  des  im  Handel  erhältlichen  pulveri- 
sierten Salvarsans  mit  Kochsalzwasser  nach  kräftigem  Umschütteln  bekommt, 
stark  giftig  wirkt.  Die  Lösung  ist  daher  vor  dem  Gebrauch  alkalisch  zu  machen. 
Eine  Verhütung  der  Maul-  und  Klauenseuche  konnte  durch  die  Salvarsanein- 
8pritzungen  nicht  bewirkt  werden;  es  schien  aber  in  einzelnen  Fällen,  als  ob  das 
Salvarsan  imstande  ist,  die  vielfach  beobachteten  Todesfälle  zu  verhüten.  Ferner 
wurden  Vorversuche  darüber  angestellt,  ob  es  gelingt,  einen  Impfstoff  herzu- 
stellen, der  von  tollwutkranken  Hunden  gebissene  größere  Tiere,  insbesondere 
Rinder,  vor  Erkrankung  schützt. 

Breslau  befaßte  sich  mit  der  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose  nach  dem 
Ostertagschen  Verfahren.  Im  Jahre  1906  erwiesen  sich  2%  dßr  untersuchten 
Tiere  als  tuberkulös.  Während  bisher  nur  Milch-  und  Scheidenschleimproben 
untersucht  wurden,  wurde  den  Tieren  im  Jahre  1907  auch  Rachenschleim  ent- 
nommen. Der  Prozentsatz  der  tuberkulösen  Rinder  ist  im  Jahre  1909  auf  2,8% 
gestiegen.  Neu  eingeführt  wurde  ferner  die  Untersuchung  von  Gesamtmilch - 
proben.  Etwa  6  Monate  nach  der  klinischen  Untersuchung  wird  eine  Gesamt- 
milchprobe eingefordert  und  auf  Tuberkelbazillen  untersucht.  Wird  Tuberkulose 
der  Milch  ermittelt,  so  findet  sofort  wieder  eine  klinische  Untersuchung  statt, 
um  die  tuberkulöse  Kuh  zu  ermitteln. 

Halle  a.  S.  beschränkte  die  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose  auf  das  von 
Ostertag  eingeführte  Verfahren,  nachdem  es  sich  herausgestellt  hatte,  daß 
die  Immunisierungen  nach  v.  Behring  bzw.  Koch  und  Schütz  die  ge- 
hegten Erwartungen  nicht  erfüllten.  Der  Untersuchung  unterlagen  in  den  Jahren 
1906—1910  insgesamt  58  077  Tiere.  Der  Prozentsatz  der  tuberkulösen  Tiere  be- 
trug 2,18 — 3,7.  Der  Versuch,  die  Kochsche  Tuberkulin  prüf  ung  durch  die 
v.  Pirquetsche  Probe  zu  ersetzen,  hat  sich  nicht  bewährt.  Bedeutend  bessere  Er- 
fahrungen konnten  mit  den  übrigen  Lokalreaktionen  gemacht  werden,  so  mit 
der  Ophthalmoreaktion  nach  Wolff-Eisner-Calmette  und  der  Intra- 
kutanreaktion nach  Römer  und  Joseph.  Ferner  hat  Halle  a.  S.  mit  dem 
selbst  hergestellten  polyvalenten  Serum  zur  Bekämpfung  der  ansteckenden  Kälber- 
ruhr erfreuliche  Resultate  erzielt.  Die  Prüfung  des  Mutterimpfstoffes  gegen  die 
infektiöse  Kälberruhr  ergab  kein  allgemein  befriedigendes  Resultat. 

Kiel  immunisierte  gegen  Tuberkulose  nach  v.  Behring  und  Schütz. 
Ein  Nachteil  bei  den  Impflingen  ist  nicht  beobachtet  worden.  Im  Winter  1906/07 
und  im  Sommer  1907  sind  139  Kälber  mit  Bovovakzin  und  99  Kälber  mit  Tauruman 
geimpft  worden.  Die  Erfolge  fielen  nicht  allgemein  günstig  aus.  Zur  Immunisierung 
der  neugeborenen  Kälber  gegen  Kälberruhr  benutzte  Kiel  mit  befriedigendem 
Erfolge  das  im  dortigen  Institut  hergestellte  Kälberruhrserum.  Die  Immuni- 
sierungsvereuche  mit  Bakterienextrakten  bei  tragenden  Rindern  und  Schweinen 
haben  keine  bemerkenswerten  Erfolge  gezeitigt.  Mehrere  Rinder  haben  kurz 
nach  der  Impfung  verworfen.  Kiel  beobachtete  eine  Vergiftung  bei  Rindern  durch 
Rainfarn,  der  auf  der  Weide  aufgenommen  worden  ist  und  schwere  Störungen  im 
Allgemeinbefinden  hervorgerufen  hatte. 

Münster  führte  in  vier  Rindviehbeständen,  in  denen  die  Tuberkulose  stark 
herrschte,  das  Impfverfahren  mit  Hilfe  nicht  infektiöser  Impfstoffe  nach  Prof. 
Dr.  K  1  i  m  m  e  r  aus.  Das  Resultat  steht  noch  aus.  Zur  Feststellung  offener 
Lungentuberkulose  wurde  von  den  verdächtigen  Tieren  Rachenschleim  mit  einem 
Rachenlöffel  entnommen.  Da  dieser  sich  nicht  gut  bewährte,  fand  der  Lungen- 
schleimf  änger«  nach  Hasenkamp  fast  ausschließliche  Anwendung.  Bei  der 
Bekämpfung  des  ansteckenden  Scheiden katarrhs  (Knötchenseuche)  leisteten  die 
Vaginalkugeln  nach  Bengen  &  Co.  meist  gute  Dienste.  In  zwei  Beständen  wurden 
Versuche  mit  der  Heillymphe  von  Gans  angestellt;  die  Versuche  sind  noch  nicht 
abgeschlossen.  Da  die  Übertragung  der  Seuche  zunächst  durch  die  Bullen  beim 
Deckakt  erfolgt,  wurde  die  Rute  vor  jedem  Sprunge  mit  einer  10°/oigen  Bazillol- 
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salbe  bestrichen.  Beim  ansteckenden  Verkalben  wurden  durch  Karbohnjektionen 
gute  Erfolge  erzielt.  Schutzimpfungen  mit  den  Impstoffen  von  Dr.  Schreiber 
sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

Bonn  führte  die  Tilgung  der  Tuberkulose  nach  dem  Ostertagschen  Verfahren 
aus.  Die  Herden  wurden  vorläufig  jährlich  einmal  klinisch  untersucht.  Außerdem 
wurden  viermal  im  Jahre  Gesamtmilchproben  zur  Untersuchung  auf  Tuberkel- 
bazillen eingefordert.  Um  zu  verhindern,  daß  die  Milch  im  Sommer  während  des 
Transports  sauer  wird,  wurde  zur  Konservierung  derselben  Formalin  zugesetzt, 
und  zwar  in  der  Verdiinnung  1  :  1  000.  Durch  diesen  Zusatz  werden  die  Tuberkel- 
bazillen in  ihrer  Virulenz  nicht  abgeschwächt,  wie  der  Versuch  an  Meerschweinen 
zeigte.  Zur  Bekämpfung  der  Kälberruhr  und  der  ansteckenden  Lungenentzündung 
der  Kälber  wurde  das  polyvalente  Kälberruhr-  und  das  polyvalente  Kälber- 
pneumonieserum  der  Firma  Gans  angewendet.  Letzteres  hat  sich  in  allen  Fällen 
sowohl  bei  der  Schutz-  als  auch  bei  der  Heilimpfung  bewährt.  Das  Kälberruhr- 
8erum  hat,  wenn  es  sich  um  reine  Ruhr  handelte,  bei  der  Schutzimpfung  gute  Dienste 
getan.  Das  Kälbersterben  wird  durch  die  verschiedensten  Erreger  hervorgerufen. 
Zur  Bekämpfung  wurden  die  hygienischen  Maßnahmen  zur  Verhütung  der  An- 
steckung nach  P  o  e  1 8  und  die  Impfung  in  den  ersten  Geburtsstunden  mit  den 
gebräuchlichen  Impfstoffen  empfohlen.  In  den  meisten  Fällen  wurde  mit  diesem 
kombinierten  Verfahren  ein  befriedigendes  Resultat  erzielt. 


3.  Schwein. 

Danzig  impfte  mit  gutem  Erfolge  mit  dem  Rotlaufserum  Susserin  Schweine 
gegen  Rotlauf.  Die  Schutz-  und  zum  Teil  auch  die  Heilimpfung  mit  dem  poly- 
valenten Schweineseucheserum  nach  Prof.  Ostertag  und  Wassermann 
hat  ein  befriedigendes  Resultat  ergeben.  Das  Schweinepestsenim  »Neu«,  das 
durch  Verimpfung  des  nitrierbaren  Schweinepestvirus  gewonnen  wurde,  hat  sich 
bei  der  Schutzimpfung  gut  bewährt. 

Prenzlau  stellte  Rotlaufserum  und  Kulturen  her.  Es  wurden  im  Jahre  1906 
7  7137s  1  Serum  und  1  928  700  ccm  Kulturen  abgegeben.  Der  Vertrieb  im  Jahre 
1907  überstieg  den  im  Jahre  1906  um  71  1  und  die  entsprechende  Menge  Kulturen. 
Im  folgenden  Jahre  hat  der  Verkauf  an  Rotlaufimpfstoffen  nachgelassen.  Dies 
erklärt  sich  dadurch,  daß  die  Zahl  der  Schweine  um  2  Millionen  abgenommen  hat. 
1909  brachte  wieder  einen  gesteigerten  Umsatz.  Im  Jahre  1910  war  die  größte 
Nachfrage  nach  Impstoffen. 

Stettin  prüfte  einen  Mutterimpfstoff  gegen  Schweineseuche.  Derselbe  be- 
stand anscheinend  aus  gleichen  Teilen  wäßriger  und  seröser  Auszüge  der  be- 
treffenden Bakterien.  Durch  das  Kulturverfahren  wurden  nur  wenig  Keime  nach- 
gewiesen. 

Breslau  befaßte  sich  mit  dem  Verkauf  von  Serum  gegen  Rotlauf,  Schweine- 
seuche und  Schweinepest.  1 

Halle  erzielte  mit  der  Rotlaufimpfung  gute  Resultate.  Dieser  Umstand  gab 
Veranlassung,  den  Vertrieb  des  Prenzlauer  Lorenzserums  und  die  Herstellung 
der  erforderlichen  Impfkulturen  fortzuführen.  Ebenso  wurde  der  Vertrieb  des 
polyvalenten  Schweineseucheserums  nach  Geh. -Rat  Ostertag  und  Geh. -Rat 
Wassermann  fortgesetzt.  Die  Heillymphe  bei  Schweineseuche  unterstützt 
den  kranken  Organismus  des  Schweines  im  Kampfe  gegen  die  Schweineseuche- 
erreger  kräftig.  Halle  erprobte  ferner  ein  Schutzserum  gegen  die  Schweinepest. 
Dasselbe  war  imstande,  die  Schweine  sicher  vor  der  Erkrankung  zu  schützen, 
wenn  die  Tiere  am  Impf  tage  noch  gesund  waren.  Eine  Erkrankung  blieb  selbst 
in  solchen  Beständen  aus,  in  denen  bei  sehr  akutem  Verlauf  fast  alle  ungeimpften 
Tiere  eingingen.  Halle  prüfte  ferner  den  Mutterimpfstoff  gegen  Schweineseuche. 
Ein  definitives  Urteil  läßt  Bich  noch  nicht  abgeben.  Ferner  wurde  zu  ermitteln 
versucht,  ob  Schweine  die  Trichinenkrankheit  auch  dadurch  bekommen  können, 
daß  sie  den  Kot  trichiniöser  Ratten  aufnehmen,  und  ob  trichinöse  Ratten  mit  dem 
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Kote  Trichinen  ausscheiden.  Die  Frage  bezüglich  des  Trichinengehaltes  des  Ratten- 
kotes ist  zu  bejahren,  ebenso  konnten  Schweine  durch  Aufnahme  solchen  Kotes 
trichinös  werden. 

Kiel  machte  Versuche  mit  dem  neuen  Schweinepestimpfstoff  1905;  der  Erfolg 
war  jedoch  nicht  befriedigend.  Die  Impfung  tragender  Tiere  zum  Schutz  geborener 
Ferkel  mit  Bakterienextrakten  haben  keine  bemerkenswerten  Erfolge  gezeitigt. 

Münster  befaßte  sich  mit  der  Zementkrankheit  der  Schweine.  Die  Ursache 
für  diese  Krankheit  ist  darin  zu  suchen,  daß  in  den  modernen  Ställen  die  natür- 
liche Ventilation  vollständig  unterbunden  ist,  eine  künstliche  Ventilation  zudem 
meist  fehlt.   Zur  Bekämpfung  wird  Abstellung  der  Ursache  empfohlen. 

Bonn  hat  mit  dem  polyvalenten  Schweineseucheserum  nach  Prof.  Ostertag 
und  Wassermann  und  dem  polyvalenten  Schweinepesteerum  nach  Prof. 
Wassermann  bei  beiden  Krankheiten  ermutigende  Resultate  erzielt.  Die 
Schutzimpfung  gegen  diese  Krankheiten  hat  sich  bewährt.  In  einem  Bestände 
von  100  Schweinen  wurden  auch  mit  der  Heilimpfung  gute  Resultate  erzielt. 

4.  Schaf. 

Bromberg  stellte  gegen  die  Septicaemia  pluriformis  ovium  einen  Impfstoff 
her,  der  eine  gute  Schutzwirkung  entfaltete.  Des  weiteren  wurde  die  Bradsot 
einem  eingehenden  Studium  unterworfen.  Neben  diesen  beiden  Krankheiten  ist 
eine  neue,  durch  Diplokokken  verursachte  Seuche  beobachtet  worden,  die  nicht 
nur  Lämmer,  sondern  auch  Mutterschafe  während  bzw.  kurz  nach  der  Trächtig- 
keit befällt.  Es  sind  Versuche  zur  Gewinnung  eines  Schutzimpfstoffes  in  die  Wege 
geleitet. 

Münster  untersuchte  das  Panaritium  der  Schafe  näher,  welches  durch  den 
Nekrosebazillus  verursacht  wird. 

5.  Geflügel. 

Danzig  gibt  ein  Serum  gegen  Geflügelcholera  ab. 

Kiel  prüfte  den  von  Backhaus  (Hannover)  empfohlenen  Kräuterextrakt 
bei  der  Cholera  des  Geflügels  an  18  Hühnern,  4  Gänsen  und  18  Tauben.  Eine 
günstige  Wirkung  kann  dem  Mittel  nicht  zugesprochen  werden.  Die  Unter- 
suchung von  eingegangenen  Gänsen  ergab  fibrinöse  Beläge  der  Organe  der  Leibes- 
höhle und  feine  schlanke  Stäbchen  im  Blute.  Die  Krankheit  trat  seuchenhaft  auf. 

6.  Verschiedenes. 

Königsberg  stellte  zur  Bekämpfung  der  Feld-  und  Hausmäuse  Mäusetyphus- 
kulturen  her,  die  sich  aufs  beste  bewährten.  Die  Bekämpfung  der  Ratten  wird 
durch  Ratin  bewirkt. 

Danzig  empfiehlt  zur  Tilgung  der  Mäuse  die  Mäusetyphusmilchkulturen,  die 
in  dem  dortigen  Institut  hergestellt  werden.  Versuche  mit  Rattenvertilgungs- 
kulturen sind  von  Erfolg  begleitet  gewesen. 

Halle  machte  Versuche  mit  Ratin  zur  Bekämpfung  von  Ratten  und  Hamstern. 
Zur  wirksamen  Bekämpfung  der  Feldmäuse,  welche  in  vielen  Gegenden  Deutsch- 
lands der  Landwirtschaft  großen  Schaden  zufügen,  wurden  wie  in  früheren  Jahren 
die  Loefflerschen  Mäusetyphusbazillen  gezüchtet.  Untersuchungen  wurden  ferner 
über  den  ansteckenden  Kaninchenschnupfen  angestellt.  Von  den  vielen  emp- 
fohlenen Medikamenten  und  Behandlungsverfahren  haben  keine  einen  nennens- 
werten Erfolg  gezeitigt.  Als  Vorbeugungsmaßnahmen  kommen  in  Betracht 
strenge  Absonderung  der  kranken  und  verdächtigen  Kaninchen  und  gründliche 
Desinfektion  der  Stallungen  und  sämtlicher  Geräte. 

Bonn  stellte  zur  Vertilgung  von  Ratten  und  Mäusen  Kidturen  her,  die  mit 
dem  besten  Erfolg  angewendet  wurden.  Mit  ebenso  gutem  Erfolge  wurden  die 
Kulturen  gegen  Hamster  angewendet. 
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E.  Landwirtschaftlich-technologische  Nebengewerbe. 

f.  Molkereiwesen, 
a.  Milcherzeugung. 

Breslau  stellte  Versuche  an  über  den  Einfluß  des  Asparagins  auf  die  Er- 
zeugung der  Milch  und  ihre  Bestandteile. 

Hameln  ermittelte,  daß  die  Verfütterung  von  Mohnkuchen  einen  sehr 
ungünstigen  Einfluß  auf  den  Fettgehalt  der  Milch  ausübt. 

Bonn-Poppelsdorf  stellte  Leistungsprüfungen  mit  verschiedenen 
Viehschlägen  an.  Die  Holsteiner  stehen  hiemach  zwischen  Schwyzern  und  Nieder- 
rheinern,  in  der  Fettmenge  übertreffen  sie  nur  die  Glaner,  während  sie  in  der  Trocken- 
substanz die  Glaner,  Westerwälder  und  Simmentaler  übertreffen.  Die  Angler  lieferten 
von  sämtlichen  gezüchteten  Schlägen  die  höchsten  Erträge  an  Milch  und  Milch- 
bestandteilen. Die  Wesermarschkühe  stehen  hinsichtlich  der  Milchproduktion  an- 
nähernd gleich  den  rotbunten  Holsteinern.  Die  ostpreußischen  Holländer  liefern 
sehr  hohe  Erträge  an  Milch  und  gehören  zu  den  ertragsfähigsten  der  bislang  ge- 
züchteten Schläge.  Die  Breitenburger  zählen  ebenfalls  zum  guten  Milchviehschlage. 

Weitere  ähnliche  Versuche  sind  bei  dem  Kapitel  *  Fütterungsversuche«  be- 
sprochen. 

b.  Miichzusammensetzung. 

Die  Mischmilch  der  Herde  von  Kleinhof-Tapiau  wurde  wöchentlich  dreimal 
in  der  Zeit  des  Übergangs  von  der  Stallhaltung  zum  Weidegang  und  vom  Weide- 
gang zur  Stallhaltung  für  jede  Melkzeit  gesondert  auf  das  spezifische  Gewicht  und 
den  Fettgehalt  untersucht  und  aus  den  erhaltenen  Werten  nach  der  Fleischmannschen 
Formel  der  Gehalt  an  Trockensubstanz,  fettfreier  Trockensubstanz  und  der  pro- 
zentische Fettgehalt  der  Trockensubstanz  berechnet. 

Praust  prüfte  fast  täglich  den  Säurezustand  der  Milch  mit  Hilfe  der 
Alkoholprobe. 

Berlin  führte  Untersuchungen  über  Zusammensetzung  der  Schweine- 
milch aus. 

Breslau  untersuchte  die  Kuhmilch  verschiedener  Rassen  auf  ihre  Zusammen- 
setzung hin,  besonders  auf  Kalk-  und  Phosphorsäuregehalt,  und  stellte  vergleichende 
Untersuchungen  an  über  die  Milchbeschaffenheit  der  verschiedenen  Rassetiere. 

P  r  o  8  k  a  u  nahm  eine  regelmäßige  wöchentliche  Untersuchung  der  vom 
Institut  verarbeiteten  Milch  der  beiden  Domänen  Proskau  und  Jeschkowitz  auf 
Fettgehalt  und  spezifisches  Gewicht  vor. 

Kiel  stellte  den  Fettgehalt  der  Milch  regelmäßig  fest. 

Hameln  hat  eine  regelmäßige  Beobachtung  der  Menge  und  des  Fettgehaltes 
der  bei  den  einzelnen  Melkzeiten  gewonnenen  Milch  durchgeführt.  Hameln  stellte 
ferner  durch  Fettbestimmung  fest,  daß  es  gelingt,  ebenso  wie  durch  künstliche 
Mischung  von  Magermilch  und  Rahm  so  auch  beim  Melken  eine  völlig  gleichmäßig 
zusammengesetzte  Milch  zu  erhalten. 

c.  Milchverarbeitung. 

1.  Entrahmung.  Hameln  brachte  die  Versuche  über  die  Aufrahmung 
pasteurisierter  Milch  zu  einem  vorläufigen  Abschluß. 

2.  Homogenisierung.  Kiel  homogenisierte  die  Zentrifugenmager- 
milch mit  einem  Fettgemisch  und  machte  sie  dadurch  für  die  Kälbermast  wertvoll. 
Diastasierte  Stärke  war  nicht  so  gut  geeignet. 

3.  Butterverarbeitung.  Prenzlau  stellte  Versuche  an  über  die 
Entmischungsfähigkeit  der  Butter  hinsichtlich  ihres  Wassergehaltes  und  kam  zu 
dem  Ergebnis,  daß  die  Struktur  des  Butterfettes  nach  längerer  Aufbewahrung  der 
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Butter  von  erheblicher  Bedeutung  im  Hinblick  auf  das  Festhalten  bzw.  Freigeben 
des  Wassers  ist.  Kiel  hält  einen  Wasserzusatz  von  bis  zu  25°/0  in  technischem 
Interesse  für  notwendig;  nur  muß  dieser  Wasserzusatz  deklariert  werden.  Das 
Friwi verfahren  zur  Erhöhung  der  Butterausbeute  hat  gegenüber  dem  bisher 
empfohlenen  Kühlreifungsverfahren  des  Rahms  keinen  Vorzug.  Pergamentpapier 


für  Schimmelpilze  darstellt,  nicht  zum  Einwickeln  von  Butter  oder  Käse.  Es  gelang 
der  Kieler  Station  unter  Benutzung  dse  Sterilisierapparates  Thiessen,  eine  größere 
Haltkarkeit  der  Butter  zu  erzielen.  Hameln  konnte  einen  durchgängig  günstigen 
Einfluß  verschiedener  Buttersalze  auf  den  Geschmack  der  Butter  nicht  feststellen. 
Ohne  Erfolg  war  der  Versuch,  die  Neutralfette  in  der  Butter  durch  Auskristallisieren 
zu  trennen.  Von  festen,  nicht  flüchtigen  Säuren  ist  im  Butterfett  wesentlich  nur 
Myristinsäure  und  Palmitinsäure  enthalten.  Die  zur  Wasserbestimmung  entwässerte 
Butter  zieht  aus  der  Luft  Wasser  an.  Hameln  prüfte  ferner  die  Einwirkung  von 
Luft  und  Licht  auf  die  Butter  und  den  Einfluß  der  Verfütterung  von  Rübenköpfen 
und  Blättern  und  Kokoskuchen  auf  die  Zusammensetzung  des  Butterfettes. 

4.  Käsebereitung.  Kleinhof-Tapiau  führte  eine  Reihe  von  Unter- 
suchungen nach  älteren  und  neueren  Methoden  aus  über  vergleichende  Bestim- 
mungen des  Gehaltes  an  Wrasser  und  Fett  in  Käsen.  Nach  den  Versuchen  von 
Prenzlau  ist  der  Nachweis  von  Eisen  im  Quark  nach  den  heutigen  Untersuchungs- 
methoden so  einfach,  daß  auch  der  Praktiker  die  Untersuchungen  vornehmen  kann. 
Die  Versuche  über  die  Bestimmung  der  Trockensubstanz  im  Quark  und  fertigen 
Käse  haben  bisher  zu  einfachen  und  zuverlässigen  Resultaten  nioht  geführt.  Kiel 
konnte  die  Käseblähungen  durch  Zusatz  von  40  g  in  Wasser  gelösten  und  ausge- 
kochten Salpeters  auf  100  kg  Milch  verhindern.  Das  Auftreten  einer  rötlichen 
Schmiere  auf  manchen  Käsesorten  ist  auf  die  Tätigkeit  von  Bakterien  zurückzu- 
führen, ebenso  entsteht  eine  schwärzliche  Schmiere.  Eine  runzlige  abstreifbare 
Haut  auf  dem  Käse  ist  auf  zu  starke  Oidiumwucherung  zurückzuführen  und  durch 
Kühl-  und  Trockenhalten  der  Käsereifungsräume  zu  verhüten.  Hameln  hat  den 
Wassergehalt  von  Quark  dadurch  ermittelt,  daß  Quark  in  einer  alkalischen  Flüssig- 
keit gelöst  und  das  spezifische  Gewicht  der  Lösung  festgestellt  wird. 

5.  Maschinenprüfung.  Kleinhof-Tapiau  prüfte  Handzentrifugen, 
Milchsiebe,  eine  Melkmaschine,  Sanitäts-Milchtransportkannen,  Sichlers  Rahm- 
butyrometer,  die  Melkmaschine  Revalo,  Astra-Wendekneter.  Letzterer  leistet  gutes 
und  wird  für  die  Praxis  empfohlen.  Der  Magermilch  prüf  er  erwies  sich  als  unbrauch- 
bar. Königsberg  unterzog  die  Flachbutyrometer,  die  Eintauchrefraktometer  und 
die  Revalomelkmaschine  einer  Prüfung.  Praust  prüfte  zwti  Metallthermometer, 
das  Verzinnungsmittel  »Epikassit«,  die  Handzentrifuge  »Hurrah«,  einige  Butyro- 
meter  und  machte  Versuche  über  rationelle  Wandbekleidung  für  Molkereien,  weiter 
mit  Butyrometergummistopfen,  mit  einem  Butterhaarsieb  mit  Holzrand,  mit  dem 
Ahlbornschen  Säureweckerautomaten  und  mit  verschiedenen  Milchtransport- 
kannen. Prenzlau  hält  die  Handzentrifugen  Alfa- Handseparator  »Colibri«  für 
200  1  und  Alfa-Handseparator  »Regina«  für  600  1  Stundenleistung  für  brauchbar. 
Ein  neues  Milchsieb  erwies  sich  bei  der  Prüfung  wegen  zu  geringer  Mengenleistung 
als  unbrauchbar.  Wreschen  begutachtete  Handseparator  »Isola«,  Astrase parator, 
die  Hübnerschen  Stall-  und  Molkereisiebe,  die  Nutricia-Milchflaschenverschlüsse, 
Zentrifugen  »Hurrah«,  »Piccolo«,  »Echo«,  einen  neuen  Butterfertiger,  einen  Pump- 
separator, »Thuringia«-Milchzentrifuge,  Pumpseparator  0,  Pumpseparator  00, 
Handzentrifuge  »Upsala«,  Handseparator  »Favorit«,  die  Funkesche  Butterwasscr- 
Kontrollwage,  »Diabolo«- Separator,  Handzentrifuge  »Rübezahl«  II  S,  »Thuringia*- 
Milchentrahmungsmaschine,  » Optik« -Butyrometer  und  das  Funkesche  doppel- 
wandige  Wasserbad.  Proskau  prüfte  Zentrifuge  ?  Perfekt  5«,  Rollenseparator 
»Upsala«,  Separator  Nr.  2,  Alfa-Handseparator,  Pumpseparator  Nr.  15  für  300  1 
stündliche  Leistung,  den  Funkeschen  Apparat  zur  schnellen  Bestimmung  des 
Wassergehaltes  der  Butter,  Original-Polarseparator,  Artus- Hand butterzentrifuge 
und  Max-Melkmaschine.    Kiel  erprobte  den  Universal-Milcherhitzer  der  Firma 
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Ahlhorn,  den  Milcherhitzer  von  Fliegel,  Mallmitz,  den  neuen  Milcherhitzer  mit  Spar- 
kühler vom  Bergedorfer  Eisenwerk,  die  Knetkirne  »Victoria«,  den  Astra-Rahmreifer 
»Wizard«,  den  Wendebutterkneter  vom  Bergedorfer  Eisenwerk,  die  Sinuswage, 
eine  Schwefelsäure-Kühlmaschine  der  Maschinenfabrik  Humboldt,  femer  die 
Milchzentrifugen  »Handbalance  Nr.  40«,  »Herkules«  von  Bever  und  v.  Voigt  und 
»Alfa,  Modell  1910«.  Nach  Hameln  bewährt  sich  das  Hübnersche  Stallsieb  hinsicht- 
lich der  Menge,  der  Schnelligkeit  des  Durchlaufs  und  des  Reinigungsgrades  der 
zu  filtrierenden  Milch  vorzüglich.  Die  Prüfungen  der  Erhitzungs-  und  Kühlanlagen 
für  zu  direktem  Verkehr  bestimmte  Milch  von  Fliegel  in  Mallmitz  und  Ahlborn 
in  Hildesheim  ergaben  befriedigende  Ergebnisse.  Geprüft  wurden  ferner  »Hansa« 
Separator  c  5,  Pumpseparator  Nr.  0,  Pumpseparator  Nr.  2,  Globe-Separator  Nr.  4, 
Polarseparator  Nr.  1  und  Nr.  2,  Rollenseparator,  Baltic-Separator  B  12,  Baltic- 
Kraftseparator  B  5,  Baltic-Radiator,  Westa- Separator  Nr.  8,  Baltic-Handseparator 
Nr.  13,  Rollenseparator  für  Handbetrieb,  Crososeparator,  Fortunaseparator  für 
Handbetrieb,  Kraftzentrifugen  Alfa  A  1  Mod.  04,  Alfa  A  1  Mod.  08,  Balance  Mod.  05, 
Hansa  C  14,  Titan- Alexandra-M.,  Astra-II-Separator,  Butyr  IV,  Perfekt- Kraft- 
separator, Gigant- Ceres-Separator  für  Handbetrieb,  Duno-Separator  Nr.  0  und  Nr.  2 
für  Handbetrieb,  Massey-Harris-Milchzentrifuge  für  Handbetrieb,  Siegena-Hand- 
zentrifuge,  Primus-Separator  A,  Ahlborns  Butterfertiger  ^Fortschritt«,  Original 
Meys  Separator  Siegena  Nr.  16,  Alfa-Colibri-Separator  c  II,  Welt-Separator  für  Hand- 
betrieb, Ahlborns  Triumph-Butterfaß,  Milchversandkannen,  Magermilcherhitzer  und 
Milchvorwärmer  UL  der  Firma  Ahlborn,  Tubular-Separator,  Balance-Buttermaschine. 

6.  Besondere  Erzeugnisse  und  Hilfsstoffe.  Kleinhof-Tapiau 
analysierte  ein  von  einer  holländischen  Firma  eingesandtes  Milchpulver.  Hiernach 
hatte  die  daraus  hergestellte  Milch  einen  öligen  Geschmack  und  schied  einen  un- 
löslichen Bodensatz  ab.  Ferner  wurde  das  Milchpulver  der  Firma  Gaebler  Saliter 
im  Algäu  einer  Prüfung  unterzogen.  Prenzlau  kam  auf  Grund  von  Untersuchungen 
von  Milchpulvern  zu  dem  Resultat,  daß  die  im  Handel  vorkommenden  Milch- 
pulver wegen  ihrer  schweren  Löslichkeit  ab  vollwertiger  Ersatz  frischer  Milch  nicht 
bezeichnet  werden  können.  Wreschen  hält  das  Vollmilchpulver  der  Firma  Jan 
Hamer  &  Co.  in  Amsterdam  ebenso  wie  das  Milchpulver  der  Firma  Gaebler  Saliter 
im  Algäu  für  gut.  Hameln  stellte  fest,  daß  das  Bitumen-Zement  die  Verwendung 
des  Zements  in  Molkereien  nicht  ersetzen  kann,  da  es  durch  milchsaure  Flüssigkeiten 
angegriffen  wird.  Die  Prüfung  des  im  Handel  zur  besseren  Rahmreifung  ange- 
priesenen Präparats  »British  wool  culture«  ergab,  daß  sich  in  demselben  vorwiegend 
Bakterien  und  Hefezellen  befanden.  Münster  beschäftigte  sich  mit  der  Beurteilung 
und  dem  Nachweise  der  wieder  aufgefrischten  Butter. 

d.  Untersuchungsmethoden. 

Kleinhof-Tapiau  unterzog  mehrere  neue  Methoden  für  die  Untersuchung  von 
Rahm  auf  Fettgehalt  einer  eingehenden  Prüfung.    Hiernach  sind  brauchbar: 

1.  die  Verdünnungsmethode, 

2.  Sichlers  Acidrahmbutyrometrie, 

3.  die  Methode  von  Funke-Köhler. 

Die  von  Droop  Richmond  zur  Untersuchung  des  Wassergehalts  der  Butter 
ohne  Verwendung  von  Bimsstein  in  Vorschlag  gebrachte  Methode  wurde  einer  Nach- 
prüfung unterzogen  und  auch  für  die  Bestimmung  des  Wassergehaltes  von  Käse  in 
Anwendung  gebracht.  Das  von  Gerber  für  die  Untersuchung  von  Butter  auf  Fett- 
gehalt nach  »Sal«  empfohlene  Verfahren  ist  wenig  brauchbar;  besser  ist  die  von 
Hesse-Funke  in  Vorschlag  gebrachte  Methode.  Die  Gärreduktaseprobe  wurde  zur 
Untersuchung  der  Milch  auf  Schmutzgehalt  und  Schädlichkeiten  benutzt.  Praust 
machte  Wasserbestimmungen  in  der  Butter  mit  der  Butterwasserwage  »Perplex« 
mit  befriedigendem  Resultate.  Der  Quarkprüfer  nach  Dr.  Schäffer  zur  Eisen- 
gehaltsbestimmung  im  Quark  ist  recht  praktisch.  Die  Farbenskala  bedarf  jedoch 
der  Richtigstellung.   Prenzlau  prüfte  die  Bogenannte  Taschenapparatur  der  Firma 
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Paul  Funke  &  Co.  zur  Untersuchung  von  Milch  und  Rahm.  Der  von  Eichloff  ver- 
besserte Fettbestinimungsapparat  nach  Gottlieb  Rocse  hat  sich  gut  bewährt.  In 
Prenzlau  hergestellt  wurde  ein  einfacher  Butyrometer  zur  Ermittlung  des  Fett- 
gehaita im  Rahm;  derselbe  hat  allgemeine  Anerkennung  gefunden.    Das  acid- 
butyrometrische  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Fettgehalts  der  Magermilch  ist 
für  praktische  Verhältnisse  vollkommen  ausreichend.    Die  Pipette  /-Exakt*  zum 
Ausmessen  der  Milch  proben  arbeitet  genügend  sicher.  VVreschen  führte  vergleichende 
Rahmfettbestimmungen  nach  Wollny,  Sichler  und  Gottlieb  Roese  aus.  Geprüft 
wurde  die  Rahmuntersuchungsmethode  nach  Dr.  Köhler  und  Funke  mit  Abraeß- 
pipette  und  Rahmspritze,  ferner  die  Methode  nach  Sichler  und  Richter;  dann  wurden 
die  Methoden  von  Wollny,  Gerber  und  Gottlieb  Roese  zur  Fettbestimmung  in 
Parallele  gesetzt.    Weiter  beschäftigte  sich  Wreschen  mit  der  Prüfung  des  neuen 
Funkeschen  Rahrauntersuchungsverfahrens  von  Dr.  K.  Hammerschmidt,  der  Rahm- 
untersuchungsmethode nach  Dr.  Köhler  und  Funke  mit  Abmeßpipette  und  der  ver- 
besserten Rahmspritze.  Vergleichende  Fettbestimmungen  im  Rahm  wurden  nach 
verschiedenen  Verfahren  vorgenommen.  Der  Säuregehalt  der  Milch  wurde  durch  den 
automatischen  Alkoholmesser  ermittelt.   Zum  Nachweis  von  Eisensalzen  im  Käse 
fand  das  Dr.  Schäffersche  Verfahren  Anwendung.  Breslau  stellte  Untersuchungen  an 
über  die  Brauchbarkeit  des  von  Röhrig  abgeänderten  Gottlieb  Roeseschen  Apparates 
zur  Fettbestimmung  in  Milch  und  Sahne  und  Versuche  mit  dem  Verfahren  zur 
Rahmfettbe8timmung  nach  Sichler  und  Richter.  Proskau  verglich  die  verschiedenen 
Rahmfettbestimmungsmethoden  miteinander  und  kam  zu  dem  Ergebnis,  daß  die 
Gerbersche  Rahmfettbestimmungsmethode  allen  anderen   überlegen  ist.  Das 
Dr.  Schäffersche  Verfahren  für  den  Nachweis  von  Eisen  im  Quark  erwies  sich  als 
ungenau.  Halle  stellte  Versuche  an  zur  Vereinfachung  der  W  ollnvschen  Methode  zur 
Milchfettbestimmung  und  vergleichende  Fettbestimmungen  in  der  Butter  nach 
Soxhlet  und  nach  Hesse-Gottlieb  Roese.  Danach  sind  beide  Methoden  für  die  Praxis 
als  gleichwertig  zu  bezeichnen.  Kiel  prüfte  die  Rahmfettbestimmungsmethode  von 
Sichler  und  von  Mats  Weibell,  die  Gerbersche  Salmethode,  die  veränderte  Sichlersche 
Methode,  machte  die  Fettbestimmung  in  Butter  nach  Gottlieb  Roese,  die  Bestim- 
mung von  Kasein,  und  endlich  wurden  vergleichende  Trockensubstanz-  und  Fett- 
bestimmungen nach  verschiedenen  Methoden  vorgenommen.     Hameln  hält  die 
Storchsche  Reaktion  —  Zusatz  von  Wasserstoffsuperoxyd  und  Paraphenylendiamin  — 
zum  Nachweis  einer  Erhitzung  der  Milch  über  80°  für  die  beste.  Enthält  die  erhitzte 
Milch  Formalin,  so  treten  leicht  Farbenerscheinungen  auf.  Das  Milchfett  wird  bei 
der  Gerberschen  acidbutyrometrischen  Fettbestimmung  zu  Vr~V«  in  Glyzerin 
und  freie  Säuren  gespalten.  Bei  der  Fettbestimmung  nach  dem  Salverfahren  ist  ein 
Schütteln  und  längeres  Stehen  im  Wasserbade  zu  vermeiden.    Der  Nachweis  von 
Butterverfälschungen  mit  Hilfe  der  Phytosterinprobe  ohne  Messung  der  Kristall- 
winkcl  ist  nicht  einwandfrei,  da  auch  das  Cholesterin  ähnliche  lange  schmale  Blätt- 
chen  bildet,  die  ohne  Winkelmessung  mit  Phytosterinnadeln  verwechselt  werden 
können.   Der  Nachweis  eines  Zusatzes  von  aufgefrischter  Butter  zu  gewöhnlicher 
Butter  ist  mit  Hilfe  des  Polarisationsverfahrens  nicht  möglich.    Für  die  Wasser- 
bestimmung im  Käse  wurde  ein  zuverlässiges  Verfahren  ausgearbeitet.  Dr.  Schäffers 
Verfahren  zur  qualitativen,  nicht  aber  zur  quantitativen  Bestimmung  von  Eisen 
in  Quark  erwies  sich  als  brauchbar.  Eine  von  der  Firma  Funke  &  Co.  hergestellte 
Probemelkwage  erwies  sich  als  sehr  brauchbar,  desgleichen  die  von  derselben  Firma 
vertriebenen  Apparate  nach  Eichloff  und  Grimmer  zur  Bestimmung  des  Fettgehalts 
nach  Gottlieb  Roese. 

e.  Bakteriologie. 

Praust  stellte  Milchsäurebakterien  in  Reinkultur  zur  Ansäuerung  des  Rahmes 
her;  dieselben  bewährten  sich  gut.  Die  Versuche  mit  einer  ausländischen  Rein- 
kultur von  Milchaäurebakterien  fielen  ungünstig  aus.  Wreschen  führte  die  bakterio- 
logischen Untersuchungen  eines  Käses  aus.  Ein  Diplokokkus  machte  den  Käse 
mißfarben,  braun-schmierig  und  unappetitlich.    Kiel  konnte  feststellen,  daß  die 
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Milch-,  Butter-  und  Käsefehler  verschieden  wären  je  nach  der  Fütterungsweise  der 
Kühe,  obgleich  die  die  Fehler  erzeugenden  Koii-  oder  Fluoreszensbakterien  oder 
Oidiumarten  dieselben  waren.  Es  hängt  dies  damit  zusammen,  daß  die  genannten 
Mikroorganismen  je  nach  ihrer  Wirtspflanze  andere  Geschmacks-  und  Geruchseigen- 
schaften aufwiesen.  Es  sind  deshalb  gewisse  Milch-,  Butter-  oder  Käsefehler  stete 
an  gewisse  Weiden  oder  bestimmte  Futtermittel  gebunden. 


2.  Zuckerindustrie. 

Berlin.  Das  Institut  für  Zuckerindustrie  beschäftigte  sich  zu- 
nächst mit  der  Prüfung  zahlreicher,  für  die  Praxis  der  Zuckerindustrie  in  Be- 
tracht kommender  technischer  und  analytischer  Verfahren,  die  zur  Abfassung 
einer  Anweisung  für  einheitliche  Betriebsuntersuchungen  in  Rohzuckerfabriken 
führten.  Eine  Anzahl  von  Präparaten  wie  Ebonit,  Kieselfluornatrium  und  ver- 
schiedene Kieselgure  wurden  mit  verschiedenem  Erfolg  hinsichtlich  ihrer  Eignung 
für  die  Reinigung  von  Säften  und  Sirupen  geprüft. 

Durch  Filtration  von  verdünnten  Melasselosungen  über  Permutit  (Tonerde- 
kalziumsilikat) und  Eindampfen  auf  die  vorherige  Konzentration  läßt  sich  Kri- 
stallisation von  Zucker  erzielen;  der  Ablauf  zeigte  stets  deutliche  Erniedrigung 
des  Quotienten.  Dagegen  brachten  Versuche  nach  einem  französischen  Patent 
für  Melasseentzuckerung,  das  Melassekali  durch  Kieselflußsäure  zu  fällen,  durch 
Natron  zu  ersetzen  und  so  ein  Auskristallisieren  des  Zuckers  zu  bewirken,  keine 
für  die  Praxis  verwertbaren  Ergebnisse. 

Versuche  über  die  Quellbarkeit  der  Rüben,  für  die  ein  besonderer  Apparat 
konstruiert  wurde,  zeigten,  daß  frische  Rübenschnitzel  nur  bis  höchstems  2% 
aufquellen,  welke  dagegen  bis  zu  14u/0.  Auch  gefrorene  Rüben  besitzen  ein  starkes 
Quellungsvermögen,  erfrorene  sind  dagegen  nicht  mehr  fähig,  Wasser  aufzunehmen. 

Im  Anschluß  an  die  Prüfung  der  Koydlschen  Methode  zur  Bewertung  des 
Rohzuckers  wurde  eine  Reihe  von  Kristallisationsversuchen  mit  übersättigten 
alkoholisch-essigsauren  Zuckerlösungen  vorgenommen. 

Bei  Oxydationsversuchen  mit  Ozon,  Kalzium-  und  Barvumpermanganat  wurde 
aus  Zucker  eine  noch  nicht  näher  studierte  Säure  gewonnen.  Ozon  erwies  sich 
auch  als  geeignet,  im  Invertzucker  vorhandenes  Nitrit  zu  oxydieren. 

Untersuchungen  über  das  Verhalten  der  Oxalsäure  und  ihrer  Salze  in  den 
Rübenblättern  beim  Trocknen  führten  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  Oxalsäure  aller- 
dings erst  bei  140°  zu  sublimieren  beginnt,  ihre  Salze  sogar  noch  später,  daß  aber 
gleichwohl  schon  beim  Trocknen  auf  110°  der  Oxalsäuregehalt  in  den  Blättern 
abnimmt,  und  diese  Zersetzung  durch  die  Gegenwart  von  Zucker  befördert  wird. 

Beobachtungen  über  Abweichungen  der  Resultate  bei  den  verschiedenen 
Polarisationsmethoden  sowie  über  die  Feststellung  der  Anwesenheit  linksdrehender 
Körper  in  Melassen  und  in  lange  mit  Bleiessig  behandeltem  Rübenbrei  veran- 
laßten  ein  eingehendes  Studium  der  Nichtzuckerstofle  der  Rüben.  Man  erhält  z.  B. 
eine  besonders  stark  linksdrehende  Lösung,  wenn  man  selbst  vollständig  ausge- 
waschene Rübenschnitzel  mit  Bleiessig  behandelt,  nachdem  man  sie  vorher  mit 
Wasser  durchtränkt,  auf  200—800°  überhitzt  und  vorsichtig  getrocknet  hat.  Als 
die  Linksdrehung  bewirkende  Körper  kommen  wahrscheinlich  Metapektinsäure 
und  Glutamin  in  Betracht.  Eine  lange  Einwirkung  von  Bleiessig  beeinträchtigt 
übrigens  auch  die  Reduktionsfähigkeit  des  Invertzuckers  für  Fehlingsche  Lösung. 

Als  starke  Melassebildner  konnten  aus  der  Melasse  Betain  und  Glutamin- 
säure isoliert  werden.  Das  Betain  wirkt  bei  niederen  Temperaturen  allerdings 
nur  aussalzend  und  erst  bei  höheren  melassebildend,  während  glutaminsaures  Kali 
schon  bei  30 — 70°  die  Löslichkeit  des  Zuckers  sehr  stark  erhöht. 

Bei  der  Fortsetzung  der  Arbeiten  über  Karamelbildungen  gelang  es  nach 
jahrelangem  Bemühen  endlich  einen  chemisch  reinen  Karamelkörper,  das  Saccharan, 
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von  enormer  intensiver  Färbekraft,  zu  gewinnen,  der  als  Standard  für  Karamel- 
bestimmung Verwendung  finden  soll. 

Außerordentlich  interessant  war  die  Entdeckung,  daß  alle  Amidosäuren  ähn- 
lich dem  Zucker  mit  Hefe  einer  alkoholischen  Gärung  unterliegen,  wobei  ihnen 
die  Hefe  den  Stickstoff  entzieht  und  Alkohol  schließüch  übrig  bleibt.  Es  gelang 
ferner,  auch  die  Entstehung  der  Bernsteinsäure  bei  der  alkoholischen  Gärung  auf- 
zuklären. Diese  ist  entgegen  den  bisherigen  Annahmen  kein  Spaltungsprodukt  des 
Zuckers,  sondern  ein  Stoffwechselprodukt  der  lebenden  Hefe,  das  sich  während 
der  Gärung  durch  einen  Assinülationsvorgang  aus  Glutaminsäure  bildet.  Bezüg- 
lich der  Wirkung  der  Hefe  auf  Ameisensäure  konnte  festgestellt  werden,  daß  jene 
sowohl  Ameisensäure  verbraucht  als  auch  in  nicht  unbeträchtlichen  Mengen  pro- 
duziert. 

Eine  am  Institut  ausgearbeitete  Methode  zur  Spaltung  racemischer  Amino- 
säuren durch  Zuckerhefegärung  konnte  benutzt  werden,  um  eine  Reihe  von  Racem- 
körpcrn  wichtiger  Eiweißabbauprodukte  zu  spalten.  Es  gelang  so  die  einfache 
Spaltung  von  Phenylalanin,  Serin  und  Phenylamidoessigsäuie. 

Für  die  Praxis  von  großer  Bedeutung  sind  die  gewonnenen  Erkenntnisse 
über  die  Entstehungsbedingungen  des  Fuselöls  bei  der  Alkoholbereitung.  Durch 
Zusatz  von  Leucinen  oder  leucinhaltigen  Rohstoffen  kann  man  die  Fuselölausbeute 
um  das  sieben-  bis  achtfache  steigern,  durch  Zusatz  von  Ammoniaksalzen  und  an- 
deren von  der  Hefe  leicht  assimilierbaren  Stickstoffverbindungen  die  Bildung  des 
Fuselöls  fast  vollständig  unterdrücken. 

Die  Arbeiten  über  den  Einfluß  der  Zuckerfabrikabwässer  auf  die  Beschaffen- 
heit des  Elbwassers  wurden  zu  Ende  geführt. 

3.  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation, 
a  Arbeiten  über  die  zellfreie  Gärung. 

Berlin.  Chemisches  Laboratorium  der  Kgl.  Landwirt- 
schaftlichen Hochschule.  Eine  im  physikalisch-chemischen  Institut 
der  Universität  Leipzig  erschienene  Arbeit  über  »Vergärung  des  Zuckers  ohne 
Enzyme«  wurde  nachgeprüft.  Hiernach  sollte  es  gelungen  sein,  aus  Zucker  auf 
rein  chemischem  W7ege  qualitativ  und  quantitativ  dieselben  Endprodukte,  Alkohol 
und  Kohlendioxyd,  zu  erhalten,  die  als  spezifische  Produkte  der  Gärung  anzu- 
sehen sind.  Es  konnte  jedoch  gezeigt  werden  (V.  1),  daß  die  erwähnte  Arbeit 
an  mehreren  Punkten  experimentell  unrichtig  ist,  und  daß  die  dort  beschriebenen 
Zuckerzersetzungen  Oxydationsvorgänge  sind,  die  mit  der  Gärung  nicht  in  Ver- 
gleich gestellt  werden  können. 

Neue  Versuche  zur  Trennung  der  Enzyme  des  Hefepreßsaftes,  zur  Befreiung 
der  Zymase  von  der  Endotryptase  und  von  der  Maltase  sind  ergebnislos  verlaufen 
(V.  2).  Diese  Körper  stehen  sich  so  nahe  und  sind  so  veränderlich,  daß  eine  Tren- 
nung ohne  Schädigung  bis  jetzt  nicht  ausführbar  gewesen  ist. 

Die  ausgedehnten  Untersuchungen  zum  Nachweis  der  Enzyme  der  Milch- 
säure- und  der  Essiggärung  sind  abgeschlossen  und  veröffentlicht  worden  (V.  3,  4), 
ebenso  sind  neue  Forschungen  über  die  chemischen  Vorgänge  bei  der  alkoholischen 
Gärung  erschienen  (V.  5).  Weitere  Studien  über  die  Eigenschaften  des  Hefepreß- 
saftes führten  u.  a.  zu  folgendem  bemerkenswerten  Ergebnis:  Läßt  man  Hefe- 
preßsaft unter  Zuckerzusatz  seine  Gärwirkung  ausüben,  so  geht  nach  3 — 4  Tagen 
die  ganze  Gärkraft  verloren,  auch  weiterer  Zuckerzusatz  hat  dann  keine  weiteren 
Gärungserscheinungen  mehr  zur  Folge.  Fügt  man  aber  nun  aufgekochten,  für  sich 
selbst  nicht  gärwirksamen  Preßsaft  hinzu,  so  beginnt  die  Gärung  von  neuem.  In 
Übereinstimmung  mit  den  Angaben  englischer  Forscher  ist  auf  diese  Weise  in  dem 
aufgekochten  Hefepreßsaft  ein  Stoff,  Ko-Enzym,  festgestellt  worden,  der  für  die 
Wirkung  der  Zymase  unentbehrlich  ist,  Dieses  kochfeste  Ko-Enzym  verschwindet 
in  dem  Preßsaft  bei  längerem  Stehen  infolge  der  Anwesenheit  von  verseifenden 
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Enzymen  (Lipasen),  es  dürfte  wahrscheinlich  einen  organischen  Phosphorsäure- 
ester darstellen  (V.  6,  7). 

Ferner  wurden  Versuche  über  die  Buttersäuregärung  ausgeführt  (V.  8). 
Studien  über  das  Verhalten  verschiedener  Monosaccharide  gegen  Natronlauge 
(V.  9)  stehen  im  Zusammenhang  mit  weiteren  Untersuchungen  über  die  chemischen 
Vorgänge  bei  der  alkoholischen  Gärung  (V.  10).  Die  Einwirkung  des  elektrischen 
Stromes  auf  den  Hefepreßsaft  (V.  11)  wurde  studiert.  Der  Leiter  des  Labora- 
toriums hielt  aus  Anlaß  der  Verleihung  des  Nobelpreises  in  Stockholm  einen  Vor- 
trag über  »Die  Gärung,  eine  Wirkung  von  Enzymen«  (V.  12),  einen  zweiten  Vor- 
trag über  dasselbe  Thema  hielt  er  aus  Anlaß  des  25jährigen  Jubiläums  der  *  Ver- 
suchs- und  Lehranstalt  für  Brauerei  in  Berlin«  (V.  13). 

Später  erschienene  Arbeiten  handeln  über  die  fraktionierte  Fällung  des  Hefe- 
preßsaftes (V.  14)  und  über  die  Einwirkung  von  kolloidalem  Ferrihydroxyd  auf 
Hefepreßsaft  (V.  15),  über  das  Auftreten  von  Formaldehyd  und  anderer  Antiseptika 
bei  der  zellfreien  Gärung  (V.  16,  17)  und  endlich  erfolgten  Veröffentlichungen 
über  »Das  Spiel  der  Enzyme  im  Hefepreßsaft«  (V.  18)  und  über  die  zur  Auf- 
klärung der  zellfreien  Gärung  mit  Hilfe  des  Ultrafilters  gemachten  Versuche  (V.  10). 

Außer  diesen  Arbeiten  über  zellfreie  Gärung  erschien  auch  eine  Arbeit  über 
die  Zitronensäuregärung  durch  die  Citromyceten  (V.  20).  Arbeiten  über  die 
chemische  Zusammensetzung  der  Hefe  und  über  die  Natur  der  Enzyme  haben 
noch  nicht  zu  einem  endgültigen  Ergebnis  geführt. 

Breslau.  Im  Landwirtschaft  lieh  - technologischen  In- 
stitut der  Universität  erfolgten  Veröffentlichungen  über  die  Ent- 
stehung der  Bernsteinsäure  bei  der  alkoholischen  Gärung  (V.  21)  sowie  über  die 
Methoden  der  biologischen  Spaltung  racemischer  Aminosäuren  durch  lebende 
Organismen  (V.  22,  23).  Begonnen  wurden  Untersuchungen  über  EiweißstofT- 
wechselprodukte  der  Hefe  und  Schimmelpilze;  veröffentlicht  wurden  Arbeiten 
über  die  Umgärung  des  Tyrosins  (V.  24,  25)  und  über  die  Umwandlung  von  Amino- 
säuren und  Oxysäuren  durch  Schimmelpilze  (V.  26). 

b.  Brauerei. 

Berlin.  Institut  für  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabri- 
kation (Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Brauerei  in  Berlin). 

a.  Rohstoffe. 

Gerste.  Die  im  Jahre  1905  mit  fünf  Braugerstensorten  angestellten  An- 
bauversuche wurden  zum  Abschlüsse  gebracht,  sie  waren  von  der  Nässe  des 
Sommers  stark  beeinträchtigt  worden.  Die  Versuche  ergaben,  daß  die  »Hannchen- 
gerste« als  die  ertragreichste  und  beste  der  zu  den  Versuchen  herangezogenen 
Gersten  anzusehen  ist,  alsdann  folgen  zwei  Hannagersten  (V.  1).  Im  folgenden 
Jahre  wurden  in  16  Gutswirtschaften  sechs  Gerstensorten  versuchsweise  ange- 
baut, die  ebenfalls  unter  ungünstiger  Witterung  zu  leiden  hatten.  Unter  den  vor- 
liegenden Verhältnissen  erwies  sich  dabei  eine  »AUerfrüheste  böhmische  Landgersten 
als  die  ertragreichste  der  sechs  angebauten  Sorten,  Hannchengerste  stand  an  zweiter 
Stelle  (V.  2).  Diese  Versuchsergebnisse  fanden  durch  spätere  Arbeiten  ihre  Be- 
stätigung (V.  3),  beide  Sorten  brachten  die  höchsten  Erträge  sowohl  auf  leich- 
teren als  auf  besseren  Böden.  Die  nächsthöheren  Erträge  lieferte  eine  zum  ersten 
Male  angebaute  *Bielers  frühe  Edelgcrste«.  Im  Jahre  1908  wurden  in  22  Wirt- 
schaften acht  Sorten  in  zwei  Gruppen,  d.  h.  je  vier  auf  leichteren  und  schwereren 
Böden  angebaut  (V.  4).  Auf  letzteren  erwies  sich  »Bethges  Nr.  2«  als  die  unter 
den  obwaltenden  Umständen  beste  der  vier  Versuchsgersten,  auf  leichteren  Böden 
erwies  sich  »Svalöfs  Hannchengerste«  als  am  höchsten  zu  bewerten.  Unter  sehr 
ungünstigen  Witterungsverhältnissen  vollzogen  sich  die  Versuche  des  Jahres  1909, 
die  auf  23  Versuchsfeldern  stattfanden.    Von  den  sieben  zu  diesen  Versuchen 
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herangezogenen  Sorten  erwiesen  sieh  eine  Goldthorpegerste  und  j-Bethges  Nr.  2« 
als  die  besten  (V.  5).  Im  Jahre  1910  fand  eine  weitere  Prüfung  der  gleichen  Gersten- 
sorten unter  Hinzuziehung  zweier  neuer  Züchtungen  «-Heils  verbesserte  Franken- 
gerste« und  ^Ackermanns  verbesserte  Niederbayerische«  statt. 

Züchtungsversuche  in  Topfkulturen  mit  den  drei  Braugerstensorten  »Ori- 
ginal-Hannagerste«, /-Heines  verbesserter  Chevaliergerste«  und  *  Hannchengerste« 
zielten  auf  die  Beantwortung  der  Frage  hin,  ob  es  möglich  ist,  vorhandene  Sorten 
durch  züchterische  Maßnahmen  den  auf  trockenen  Beiden  gebotenen  Existenz- 
bedingungen anzupassen.  Die  bei  verschiedenem  Wassergehalt  des  Bodens  ge- 
zogenen Versuchspflanzen,  vom  zweiten  Jahre  ab  durch  Selektion  geeigneter  Pflan- 
zen aus  den  Versuchen  im  ersten  Jahre  gewonnen,  wurden  nach  verschiedenen 
Richtungen  gemessen  und  gewogen.  Es  ergab  sich,  daß  die  Zuchten  mit  gerin- 
gerem Wasserbedürfnis  meist  einen  lockerrren  Ährenaufbau  besitzen,  ihre  Halm- 
längen scheinen  außerdem  kleiner  zu  sein  als  die  der  Pflanzen  mit  größerem 
Wasserbedürfnis. 

Im  dritten  Jahre  zeigte  sich  deutlich,  daß  die  Fähigkeit,  sparsam  mit  dem 
Wasservorrat  des  Bodens  zu  wirtschaften,  bei  den  Zuchtpflanzen  durch  die  Selek- 
tion in  der  Tat  ausgebildet  und  gesteigert  werden  kann.  Besonders  bei  Hanna- 
gersten scheint  diese  Fähigkeit  vorzüglich  ausgebildet  werden  zu  können,  wie  nicht 
nur  die  Topf  versuche,  sondern  auch  ein  kleiner  Feldversuch  bewies  (V.  7).  Eine 
Anzahl  derartiger,  durch  fortlaufende  Individualauslcse  von  hierzu  besonders 
geeignet  befundenen  Stämmen  wurde  später  durch  Anbau  in  Görsdorf  bei  Dahme 
und  in  Marienfelde  bei  Berlin  in  feldmäßigem  Anbau  vermehrt  (V.  8,  9).  Auf  dem 
zuletzt  genannten  Gute  gelangten  drei  besonders  hervorragende  Stämme  zu  ver- 
gleichsweisem Anbau,  gleichzeitig  mit  der  als  recht  ertragreich  bekannten  Neu- 
züchtung »Bethges  Gerste  Nr.  2«.  Hierbei  lieferte  die  höchste  Gesamternte  die 
-Zuchtgerste  64«  mit  36  Ztr.  pro  Morgen,  den  höchsten  Körnerertrag  (14,4)  die 
»Bethges  Gerste  Nr.  2«  (V.  10). 

Über  die  Zu-  oder  Abnahme  der  Druschbeschädigungen  der  Gerste  und  ihrer 
Ursachen  wurde  eine  Umfrage  veranstaltet  (V.  11),  deren  Ergebnisse  veröffent- 
licht wurden. 

Mehrjährige  Versuche  über  den  Einfluß  des  Eiweißgehalt«  der  Gerste  auf  das 
Malz  und  auf  die  Extraktausbeuten  wurden  fortgesetzt.  Als  Material  dienten 
Gersten,  die  auf  den  alljährlich  stattfindenden  Gerstenausstellungen  der  Versuchs- 
und Lehranstalt  für  Brauerei  in  Berlin  mit  Preisen  ausgezeichnet  worden  waren. 
Hauptergebnis:  der  Eiweißgehalt  und  die  Kornschwere  einer  Gerste  sind  von 
ausschlaggebender  Bedeutung  für  den  Extraktgehalt  des  aus  ihr  hergestellten 
Malzes  (V.  12,  14).  Die  in  Gemeinschaft  mit  der  landwirtschaftlichen  Praxis  aus- 
geführten Versuche  über  die  Frage  der  konstanten  Vererbung  eines  geringen  Eiweiß- 
und  hohen  Stärkegehalts  der  Gersten  wurden  nach  vierjähriger  Dauer  aufgegeben, 
da  ihre  Weiterführung  befriedigende  Ergebnisse  nicht  erwarten  ließ  (V.  13).  Be- 
gonnen wurden  Versuche  über  die  konstante  Vererbung  der  Basalborstenbeschaffen- 
heit  der  Gerste  (V.  15). 

Für  die  Verbesserung  der  für  die  Bonitierung  von  Braugersten  geltenden  Be- 
stimmungen und  zur  Herbeiführung  einer  sachgemäßeren  Auffassung  einzelner 
Bewertungsmomente  wurden  auf  Grund  des  umfangreichen  vorliegenden  Ma- 
terials Vorschläge  ausgearbeitet  und  veröffentlicht  (V.  16).  Es  erfolgten  regel- 
mäßige Veröffentlichungen  über  die  Berliner  Gersten-  und  Brauweizenausstel- 
lungen (V.  17,  18). 

Längere  experimentelle  Untersuchungen  der  anatomischen  Struktur  der  ver- 
schiedensten Gerstenfrüchte  wurden  veröffentlicht  unter  dem  Titel:  *Erfalirungeu 
über  die  anatomische  Struktur  der  Gerstenfrucht  in  Rücksicht  auf  ihre  Beurteilung 
und  züchterische  Verbesserung«  (V.  19). 

An  dieser  Stelle  mögen  die  Arbeiten  des  Berliner  Versuchskorn- 
hauses aus  dem  Jahre  1906  Erwähnung  finden,  das  am  1.  Oktober  1906  vom 
Institut  für  Gäruugsgewerbe  an  die  neuerbaute  Versuchsanstalt  für  Getreide- 
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Verarbeitung  überging.  Die  früher  begonnenen  Versuche  über  die  Selbsterwär- 
mung von  Getreide  in  Räumen  von  bestimmter  Temperaturhöhe  wurden  fortge- 
setzt, eine  Reihe  von  Getreidetrocknern  mit  im  allgemeinen  unbefriedigendem 
Erfolg  auf  ihren  Gebrauchswert  geprüft  und  der  Einführung  des  Getreidehandels 
nach  Trockensubstanz  durch  wiederholte  Hinweise  in  mehreren  Veröffentlichungen 
die  Wege  geebnet.  Dauerversuche  mit  Aufbewahrung  von  kleinen  Getreideproben 
in  geschlossenen  Kölbchen  wurden  fortgesetzt,  und  es  konnte  festgestellt  werden, 
daß  dabei  fast  stets  Wasser  in  Trockensubstanz  umgewandelt  wurde  (V.  20). 

Diese  Arbeiten  fanden  im  Institut  für  Gärungsgewerbe  ihre 
Fortsetzung  zunächst  durch  Untersuchungen  über  den  Wassergehalt  des  an  die 
Proviantämter  gelieferten  deutschen  Getreides  (V.  21)  und  später  in  umfangreichen 
Gemeinschaftsarbeiten  über  die  Atmung  der  Gerste  und  anderer  Feldfrüchte,  über 
die  in  dem  Abschnitt  -c.  Spiritus-  usw.  Fabrikation«  berichtet  werden  wird.  Eine 
Arbeit  hatte  speziell  die  Atmung  keimender  Gerste  zum  Gegenstand;  es  konnte 
dabei  festgestellt  werden,  daß  Gerste  auch  in  größerer  Menge  durch  alkoholische 
Sublimatlösung  unter  Verwendung  des  Vakuums  sich  sterilisieren  und  während 
der  Keimung  sich  steril  erhalten  läßt,  daß  eiweißreiche  Gersten  stärker  als  eiweiß- 
arme und  kleinkörnige  stärker  als  großkörnige  atmen  (V.  22). 

Hopfen.  Anbauversuche  im  Neutomischeler  Gebiet  ergaben,  daß  unter  be- 
stimmten Verhältnissen  Salpeterdüngung  den  Ertrag  steigert,  wobei  die  Dünger- 
kosten fast  regelmäßig  gedeckt  werden.  Eine  die  Qualität  verschlechternde  Wir- 
kung der  Salpeterdüngung  konnte  nicht  festgestellt  werden  (V.  23).  Daselbst 
wurden  auch  Versuche  eingeleitet  zur  Untersuchung  des  Einflusses,  welchen  ein 
Abschneiden  der  Reben  bei  der  Ernte  oder  ihr  Verbleiben  am  Wurzelstock  für  die 
nächstjährige  Entwicklung  des  Stockes  ausübt  (V.  24).  über  die  Ergebnisse  der 
alljährlich  stattfindenden  Berliner  Hopfenausstellungen  und  über  die  Durch- 
führung der  Siegerpreisbewerbe  für  Hopfen  erfolgten  regelmäßige  Veröffentlichungen 
(V.  25). 

Die  Bestrebungen  auf  Einkauf  aller  Rohstoffe  nach  Trockeasubstanz  führten 
zur  Ausarbeitung  einer  praktisch  brauchbaren  Methode  zur  schnellen  Bestim- 
mung des  Wassergehalts  im  Hopfen  (V.  2G). 

Zur  Bestimmung  des  Bitteretoffgehalts  im  Hopfen  wurde  eine  Methode  aus- 
gearbeitet als  wertvollste  Ergänzung  der  bisher  allein  üblichen  Handbonitierung 
(V.  27),  und  die  Methodik  der  Haferuntersuchung  im  Brauereilaboratorium 
wurde  vervollkommnet  (V.  28). 

ß.  Technisch-wissenschaftliche  Arbeiten. 

1.   Mälzerei;  Sudverfahren. 

Der  Frage  des  Weichens  der  Gerste  mit  leicht  erwärmtem  Wasser  wurde  er- 
neute Aufmerksamkeit  zugewendet  (V.  29).  In  Verbindung  mit  der  Luftwasser- 
weiche und  dem  Kalken  des  Weichgutes  kann  eine  Temperatur  von  mindestens 
20°  angewendet  werden.  Vorteile  des  Warmweichens  sind:  Abkürzung  der  Weich- 
dauer, schnelleres  und  gleichmäßigeres  Wachsen  auf  der  Tenne  und  besserer  Bier- 
geschmack. 

Es  wurde  festgestellt,  daß  gutes  kurzgewachsenes  Malz,  ^Spitzmalz«  (V.  30). 
bei  kalter  Führung  auf  der  Tenne  sich  aus  stickstoffreichen  und  aus  Stickstoff  armen 
Gersten  sehr  wohl  herstellen  läßt;  der  Mälzungsschwand  ist  bei  der  Herstellung 
von  Spitzmalz  ein  relativ  geringer.  Auf  Grund  von  Versuchen  konnte  für  die  Her- 
stellung von  Spitzmalz  folgendes  Verfahren  empfohlen  werden:  sechsstündiges 
Einweichen  der  Gerste  in  gesättigtem  Kalkwasser,  einstündiges  Durchwaschen 
mit  der  Luftwasserweiche,  1  Stunde  ohne  Wasser  und  alsdann  sechsstündiges 
Weichen  mit  warmem  Kalkwasser,  hierauf  wieder  1  Stunde  waschen  und  zuletzt 
6  Stunden  ohne  Wasser  stehen  lassen.  Das  Weichgut  wurde  dann  entweder  nur 
wenige  Stunden  über  die  Tenne  genommen  oder  sofort  bei  starkem  Luftzug  und 
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bei  möglichst  hoher  Temperatur  gedarrt.  Bei  dieser  Arbeiteweise  betragt  der 
Mälzungsschwand  nur  1 — V/2°/0. 

Für  die  Verarbeitung  von  Spitzmalz,  das  natürlich  hierbei  stete  mit  Lang- 
malz vermischt  werden  muß,  konnte  auf  Grund  von  Versuchen  folgendes  Verfahren 
bei  der  Bereitung  der  Bierwürze  empfohlen  werden:  die  Malze  werden  zusammen 
in  der  Pfanne  eingemaischt  und  l/2  Stunde  stehen  gelassen,  dann  wurde  reichlich 
kalter  Satz  nach  dem  Maischbottich  gezogen,  die  Dickmaische  in  der  Hanne  auf 
60°  gebracht,  V?  Stunde  auf  Eiweißrast  gelassen,  auf  70°  erwärmt,  74  Stunde 
verzuckert,  10  Minuten  gekocht,  mit  dem  kalten  Satz  auf  50°  aufgemaischt, 
1  Stunde  auf  Eiweißrast  stehen  gelassen,  schnell  auf  70 — 72°  erwärmt,  verzuckern 
gelassen  und  durch  weiteres  Erwärmen  auf  77°  abgemaischt. 

Die  Verarbeitung  von  geschältem  Spitzmalz  unter  Druck,  wobei  die  ?Auf- 
schließung«  im  Henzedämpfer  vorgenommen  wurde,  gab  zufriedenstellende  Er- 
gebnisse, ebenso  die  Versuche  mit  der  Herstellung  von  sogenanntem  Enzymmalz, 
d.  h.  von  Malz,  das  mit  Spitzmalz  zusammen  zur  Verwendung  kommt. 

Spätere  Versuche  erwiesen,  daß  es  mit  Hilfe  der  Warmwasserweiche  gelingt, 
auch  ein  aus  sich  verzuckerndes  Spitzmalz  herzustellen.  Ein  mit  Münchener  Malz 
und  Farbmalz  unter  Mitverwendung  von  20  %  Spitzmalz  angestellter  Herstellungs- 
versuch von  "Münchener«  Bier  war  als  durchaus  gelungen  zu  bezeichnen.  Eine 
umfangreiche  Arbeit  wurde  ausgeführt  zur  Lösung  der  Frage,  welchen  Einfluß 
die  Mitverarbeitung  von  Gerste,  Spitzmalz  bzw.  Reis  zu  Langmalz  in  der  Menge 
von  35%  auf  den  Stickstoffgehalt  der  gehopften  Würze,  den  Verlauf  der  Gärung, 
die  Stickstoffentnahme  aus  der  Würze  durch  die  Hefe,  die  Hefenernte  und  die 
Gärkraft  der  geernteten  Hefe  ausübt. 

Es  wurden  Versuche  zur  Beantwortung  der  Frage  angestellt,  ob  stickstoff- 
reiche Gerste  beim  Mälzen  nicht  besser  kurz  wachsen  zu  lassen  sei,  statt  sie  wie 
bisher  besonders  lang  wachsen  zu  lassen  (V.  31).  Die  Verarbeitung  eines  so  erzeug- 
ten kurzgewachsenen  Malzes  im  Sudhause  muß  unter  den  heutigen  Verhältnissen 
durchaus  als  Erfolg  versprechend  angesehen  werden.  Es  ergab  sich  sogar,  daß  aus 
sonst  guten,  aber  ziemlich  stickstoffreichen  Gersten  sich  leichter  aromatische 
Malze  herstellen  lassen  als  aus  sogenannten  edlen  Gersten.  Es  entstand  hierbei 
die  Frage,  und  sie  konnte  bejahend  beantwortet  werden,  ob  es  vorteilhaft  ist,  im 
Sudhause  zwei  verschiedene  Malze,  ein  lang  und  ein  kurz  gewachsenes  zu  verarbei- 
ten, von  denen  das  letztere  dem  Bier  den  Charakter,  die  Vollmundigkeit  und  die 
Schaumhaltigkeit  zu  geben  hat,  während  das  lang  gewachsene  Malz  die  enzyma- 
tische  Arbeit  verrichtet  (V.  32). 

Die  Erhöhung  der  Abdarrtemperatur  auf  95 — 100°  zur  Erzeugung  von  satt- 
gelben, aber  immer  noch  rein  gelben  und  dabei  hocharomatischen  Malzen  und 
Bieren  konnte  ebenso  wie  unter  besonderen  Umständen  eine  Beschleunigung  des 
Darrens  empfohlen  werden  (V.  33).  Die  Prüfung  des  Kubcssasudverfahrens  wurde 
fortgesetzt  (V.  34),  es  beruht  auf  der  Sortierung  des  Malzschrotes  in  Mehl,  Grieß 
und  grießfreie  Hülsen  und  deren  getrennter  Verarbeitung.  Das  Verfahren  ist  als 
brauchbar  anzusehen.  Im  Zusammenhang  mit  diesem  Verfahren  wurden  Schrot- 
mühlenversuche ausgeführt,  die  in  der  Hauptsache  folgendes  ergaben:  Mühlen 
mit  langen  Walzen  sind  den  Mühlen  mit  kurzen  Walzen  vorzuziehen.  Die  Körner 
müssen  bei  nicht  allzu  schnellem  Zulauf  von  den  Walzen  gequetscht  werden.  Die 
Herstellung  des  Schrotes  für  die  Sortierung  nach  dem  Kubessaverfahren  ist  nicht 
an  die  Benutzung  eines  bestimmten  Mühlensystems  gebunden. 

Maischefilter  als  Ersatz  für  Läuterbottiche  wurden  mit  bestem  Erfolg  auf 
ihre  Brauchbarkeit  im  kleinen  und  für  den  Großbetrieb  geprüft  (V.  35).  Dasselbe 
geschah  mit  dem  Hellwigschen  Läuterverfahren  (V.  36),  wonach  während  des  Läu- 
terns  die  Treber  mit  Ausnahme  einer  kleinen  unteren  Läuterschicht  von  Messern 
durchschnitten  werden.  Auch  hier  war  im  allgemeinen  ein  gutes  Ergebnis  festzu- 
stellen, die  Läuterzeit  betrug  wenig  über  2  Stunden,  doch  erscheint  das  Verfahren 
nicht  überall  mit  gleichem  Erfolg  verwendbar,  es  erscheint  noch  verbesserungs- 
fähig. 
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Untersuchungen  über  die  Phosphorsäure  in  der  Gerste  ergaben,  daß  der 
Phosphorsäureabbau  beim  Mälzen  enzymatischer  Natur  ist  (V.  37).  Aus  der 
Gerste  läßt  sich  der  Inosit,  ein  nicht  gärungsfähiger  Zucker,  gewinnen;  der  Inosit 
dürfte  aus  einer  Phosphorsäure  Verbindung  abgespalten  werden.  Daß  das  spezifische 
Gewicht  einer  Würze  nicht  ohne  weiteres  ein  Maßstab  für  ihren  Gehalt  ist,  zeigt 
die  Tatsache,  daß  dextrinreiche  Würzen  leichter  scheinen  als  sie  wirklich  sind 
(V.  38).  Die  bekannte  Minderausbeute  des  dunklen  Malzes  ist  auf  die  starke  At- 
mung auf  der  Darre  und  auf  die  dort  erfolgende  Zerstörung  von  Extraktstoffen 
zurückzuführen  (V.  39).  Vergleichende  Bierherstellungsverauche  in  acht  Braue- 
reien, die  mit  denselben  Materialien,  mit  Ausnahme  des  Wassers,  ausgeführt  wurden, 
ergaben  trotz  wesentlicher  Verschiedenheiten  in  der  Zusammensetzung  der  Wässer 
keine  erheblichen  Verschiedenheiten  in  bezug  auf  die  Gärungserscheinungen  oder 
den  Geschmack  des  Erzeugnisses  (V.  40). 

Hopfenkochversuche  sollten  die  Frage  entscheiden,  ob  *  trocken  «-hopfenbitter 
schmeckende  Biere  auch  bei  Zugabe  und  Kochen  der  gesamten  Hopfengabe  zu 
erzielen  sind,  was  bisher  vielfach  bestritten  wurde.  Die  Versuche  im  großen  ergaben, 
daß  bei  Verarbeitung  kürzer  gewachsener,  hoch  abgedarrter  heller  Malze  der  ge- 
samte Hopfen  1 — 2  Stunden  gekocht  werden  kann,  und  daß  dabei  der  Hopfen 
außerdem  besondere  gut  ausgenutzt  wird,  so  daß  Hopfenersparnisse  bis  zu  15% 
gemacht  werden  können  (V.  41).  Vergleichende  Koch  versuche  mit  Hopfen  ver- 
schiedener Herkunft  ließen  erkennen,  daß  letztere  bei  der  Beurteilung  des  Hopfen- 
geschmacks eines  Bieres  nicht  maßgebend  sein  kann;  wesentlich  ist  allein  der 
Bitterstoffgehalt  eines  Hopfens,  d.h.  sein  Gehalt  an  Weichharzen;  der  Ausbau 
der  Methodik  der  Bitterstoffbestimmung  im  Hopfen  und  die  Hopfendosierung 
nach  dem  Bitteratoffgehalt  in  der  Praxis  erscheint  wünschenswert.  Auch  ist  das 
fast  allgemein  übliche  Hopfenkochverfahren  wenig  zweckmäßig,  die  Einführung 
der  Zerkleinerung  des  Hopfens  vor  der  Verwendung  führt  ebenso  wie  die  Dosierung 
nach  Bitterstoffgehalt  zu  Hopfenersparnissen  (V.  42). 

Eiweißbestimmungen  bei  nach  Spelzen,  Grieß  und  Mehl  sortiertem  Malz- 
schrot ergaben,  daß  die  Spelzen  6,0,  Grieß  11,19  und  Mehl  9,34%  Protein  in  der 
Trockensubstanz  besitzen  (V.  43). 

Mangelhafte  Vergärung  von  Bieren  konnte  in  vielen  Fällen  durch  entspre- 
chende Änderung  des  Maischverfahrens  beseitigt  werden  (V.  44).  Das  hierfür 
in  Betracht  kommende  »Eiweißrastf-Verfahren,  wobei  die  Maische  längere  Zeit 
bei  50  °C  belassen  wird,  erhöht  die  Extraktausbeute,  doch  ergaben  vergleichende 
Versuche,  daß  bei  Anwendung  des  Hochkurzmaischverfahrens  noch  besser 
schmeckende  Biere  als  beim  Eiweißrastverfahren  zu  erzielen  sind  (V.  45).  Geprüft 
wurde  ein  Maischdruckverfahren,  wobei  nach  dem  Abläutern  die  Treber  in  einer 
Druckpfanne  erhitzt  werden.  Das  Endergebnis  war  befriedigend,  doch  wurde  das 
Verfahren  noch  als  zu  umständlich  befunden  (V.  46). 

Das  Vorraaischen  erhöht  die  Extraktausbeute;  die  besonderen  Faktoren, 
von  denen  diese  Ausbeutesteigerung  abhängig  ist,  wurden  studiert  (V.  47). 

Beim  Mälzen  werden  mit  fortschreitendem  Wachstum  des  Malzes  Pento- 
sane  in  steigendem  Maße  löslich  gemacht  (V.  48);  der  Einfluß  der  wannen  und 
der  kalten  Hauienführung  des  Malzes  auf  der  Tenne  wurde  untersucht  (V.  49). 
Die  Prüfung  eines  in  der  Verwendung  heißen  Wassers  beim  Weichen  der  Gerate 
bestehenden  Verfahrens  gab  vorläufig  noch  keine  zufriedenstellenden  Ergrebnisse 
(V.  50);  vergleichende  Weichverauche  mit  temporär  hartem  und  weichem  Weich- 
wasser bestätigten  nicht  die  bisherige  Annahme,  daß  bereits  die  Beschaffenheit 
des  Weichwassera  ausschlaggebend  sei  für  den  Charakter  des  Bieres  (V.  51). 

Mit  Untersuchungen  über  den  Einfluß  des  Brauwassere  auf  die  Qualität  des 
Bieres  und  auf  die  Ausbeute  wurde  begonnen.  Als  in  gewissem  Sinne  entscheidend 
für  die  Brauchbarkeit  eines  Brauwassers  konnte  der  Karbonatgehalt  festgestellt 
werden,  hoher  Karbonatgehalt  dürfte,  wenigstens  für  helle  Biere,  wegen  seines 
ungünstigen  Einflusses  auf  die  Farbe  des  Produkts,  auf  die  Hefe  und  besonders 
auf  die  Ausbeute  als  schädlich  anzusehen  sein  (V.  52).  Weitere  Arbeiten  betrafen 
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die  Zusammensetzung  der  Mehrausbeute  beim  Druckmaischverfahren  (V.  53)  und 
die  Feststellung  der  Vorzüge  der  gelagerten  Malze  im  Vergleich  zu  frischen  Malzen 
bei  der  Verarbeitung  im  Sudhause  (V.  54). 

2.  Gärung  und  Lagerung. 

Die  Wirkung  von  Malzmehl  und  anderen  Stoffen  als  Reizmittel  für  Bierhefe 
bei  der  Gärung  wurde  besonders  mit  Bezug  auf  Malzmehl  als  vorzüglich  geeignet 
zur  Erhöhung  des  Vergärungsgrades  festgestellt  (V.  66),  Dem  Studium  der  Frage 
der  Bierinfektion  durch  Sarcina  wurde  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet 
(V.  56),  mehrere  Sarcinaarten  verschiedener  Herkunft  wurden  genauer  charak- 
terisiert, ihre  morphologischen  und  physiologischen  Eigenschaften,  soweit  sie 
für  die  Verhältnisse  des  Brauereibetriebes  Interesse  bieten,  eingehend  untersucht. 
Unter  anderen  fanden  folgende  Fragen  durch  diese  Untersuchungen  ihre  Be- 
antwortung: die  Möglichkeit  der  Umwandlung  von  unschädlichen  Sarcinen  zu 
Schädlingen,  die  Steigerung  der  Virulenz  durch  Bewegung  des  Nährsubstrate,  die 
Abhängigkeit  der  verschiedenen  Wachstumsformen  von  der  Zusammensetzung 
des  Nährbodens  und  die  Frage,  ob  Biersarcinen  eine  mit  Gasentwicklung  verbundene 
Gärung  hervorrufen  können. 

Pech-  und  Lackersatzmittel  wurden  auf  ihre  Brauchbarkeit  im  Betriebe  unter- 
sucht, wobei  besonders  eine  als  »Mammutpech«  bezeichnete  Mischung  sich  als 
brauchbar  erwies  (V.  57).  Weitere  Versuche  mit  Paraffin  erwiesen  dessen  gute 
Verwendbarkeit  als  Pechersatzraittel  (V.  58). 

Der  Verlauf  der  Nachgärung  beim  Lagern  des  Bieres  unter  dem  Einflüsse 
verschiedener  besonderer  Behandlungsmethoden  (Zusätze  von  Spänen,  Hefe  und 
Faßgeläger)  wurde  studiert  (V.  59).  Der  Endvergärungsgrad  läßt  sich  bei  Ver- 
wendung von  sehr  großen  Mengen  von  Hefe  bereits  nach  24  Stunden  festeteilen 
(V.  60). 

Zur  Desinfektion  von  Lagerfässern  wurden  probeweise  Formaldehydpastillen 
verwendet,  die,  in  besonders  hierzu  hergestellten  Lampen  vergast,  nach  sieben- 
stündiger  Einwirkung  Lagerfässer  innen  völlig  keimfrei  machten  (V.  61). 

Versuche  über  die  Kohlensäureverluste  beim  Abziehen  von  Flaschenbier 
unter  Benutzung  von  Stückfässern  (V.  62)  erwiesen,  daß  diese  Verluste  nicht 
unbedeutend  sind  und  meist  0,05%  betragen,  während  sie  sich  beim  direkten 
Abfüllen  auf  0,01%  verringern  lassen. 

Es  wurden  ferner  Versuche  über  den  Einfluß  von  Kalk-  und  Natronzusätzen 
zum  Brauwasser  auf  die  Hefe  und  die  Gärung  gemacht  (V.  63).  Kalkzusatz  ver- 
kürzt die  Gärzeit  und  läßt  die  Hefe  sich  besser  absetzen;  Natronzusatz  scheint 
keine  günstige  Wirkung  auszuüben. 

Der  Gärbottichmaterialfrage  wurde  besondere  Beachtung  geschenkt  und 
mehrere  kritische  Studien  über  die  in  der  Praxis  hauptsächlich  mit  Holz-,  Metall- 
und  Zementbottichen  gemachten  Erfahrungen  veröffentlicht.  Eingehende  Unter- 
suchungen galten  der  Zinnempfindlichkeit  der  Biere  (V.  64).  In  Angriff  ge- 
nommen wurden  Versuche  über  Schnellgärungshefen  (V.  65)  und  über  den  Ein- 
fluß der  Züchtung  auf  die  Eigenschaften  der  Hefen  <\.  66),  deren  vorläufige  Er- 
gebnisse veröffentlicht  wurden. 

3.  Betriebskontrolle. 

Über  die  allgemeine  Betriebskontrolle  in  der  Versuchs-  und  Lehrbrauerei 
und  in  der  mit  ihr  verbundenen  Versuchsmälzerei  gelangten  regelmäßige  Berichte 
zur  Veröffentlichung. 

Es  konnte  festgestellt  werden,  daß  Erhebungen  über  die  Schwandverhältnisse 
in  den  Brauereien  große  Verschiedenheiten  ergaben,  eine  Tatsache,  die  darauf 
hinweist,  daß  den  Untersuchungen  über  den  Schwand  vermehrte  Aufmerksamkeit 
zu  schenken  ist;   besondere  Untersuchungen  galten  der  Ermittlung  der  Höhe 
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des  Unterschiedes  zwischen  Sudhaus-  und  Gärkellerausbeute  (V.  67).  Erneute 
Untersuchungen  über  den  Schwand  bei  der  Gärung  in  der  Versuchsbrauerei  (V.  68) 
wurden  mit  Bottichen  verschiedener  Größe  ausgeführt,  sie  ergaben  im  Höchst- 
falle 2,2  %  Schwand,  wesentlich  weniger,  als  allgemein  bisher  angenommen  wurde. 
Vergleichende  Feststellungen  über  den  Schwand  in  der  Mälzerei  nach  verschie- 
denen Methoden  (V.  69)  ergaben,  daß  vorläufig  nur  die  Bestimmungen  durch  die 
Wage  einwandfreie  Ergebnisse  liefern. 

Vergleichende  Mälzungs  versuche  zwischen  Gersten,  die  teils  nach  dem  so- 
genannten Doornkaatverfahren  und  teils  nach  dem  alten  Vollweichverfahren  durch- 
geführt wurden  (V.  70),  sprachen  sehr  zugunsten  des  Doornkaatverfahrens.  Ver- 
gleichende Versuche  mit  Gersten  von  verschiedenem  Eiweißgehalt  erwiesen  in  Über- 
einstimmung mit  früheren  Versuchen  die  höhere  Ausbeute  und  die  größere  Extrakt- 
ergiebigkeit bei  Verwendung  eiweißarmer  Gersten  (V.  71).  Mehrere  Keimapparate 
wurden  zu  vergleichenden  Versuchen  bei  Feststellung  der  Keimfähigkeit  von 
Gersten  herangezogen,  wobei  der  Schönfeldsche  sich  als  der  zuverlässigste  erwies; 
die  Methode  für  seine  Verwendung  konnte  hierbei  noch  verbessert  werden  (V.  72). 

Die  bekannten  Methoden  für  die  Extraktbestimmung  in  der  Gerste  wurden 
nachgeprüft  und  die  von  Graf  angegebene  als  die  brauchbarste  befunden.  In- 
dessen dürfte  man  zu  dem  Schlüsse  berechtigt  sein,  daß  die  gebräuchlichen 
Methoden  —  nur  die  Reichardsche  wurde  bisher  noch  nicht  nachgeprüft  —  ver- 
besserungsbedürftig sind.  Es  gelang  später,  eine  brauchbare  Extraktbestimmungs- 
methode  für  Gerste  auszuarbeiten  (V.  73,  74). 

Die  Prüfung  der  Brauchbarkeit  des  Haaseschen  Schüttelapparatcs  zur  Bestim- 
mung der  Schwimmer  und  Sinker  eines  Malzes  (V.  75)  ergab,  daß  dieser  Apparat 
ein  wertvolles  Hilfsmittel  bei  der  Betriebskontrolle  darstellt;  der  Wert  dieser 
Sinkerprobe  als  Hilfsmittel  bei  der  Bestimmung  des  Extraktgehalts  eines  Malzes 
erscheint  indessen  fraglich. 

Vergleichende  Laboratoriumsversuche  über  den  Einfluß  verschiedener  Maisch- 
verfahren auf  die  Laboratoriumsausbeute  (V.  76)  führten  zu  dem  Schlüsse,  daß  das 
Laboratoriumsmaisch verfahren  nach  dem  üblichen  "Kongreß verfahren«  für  wissen- 
schaftliche Zwecke  weniger  brauchbar  erscheint  als  für  die  Zwecke  der  Handels- 
malzanalyse. Für  wissenschaftliche  Zwecke  kann  die  »Kleinmaischmethode«, 
die  mit  1 — 2  g  genau  gewogeneu  Malzmehls  ausgeführt  wird,  empfohlen  werden. 
(V.  77).  Langjährige  Erfahrungen  mit  dem  alten  Verfahren  bei  der  Malzanalyse 
führten  zu  einer  Veröffentlichung  über  die  bei  seiner  Anwendung  beobachteten, 
in  der  Methode  begründeten  Fehler  und  zu  Vorschlägen  über  einzuführende  Ver- 
besserungen. Diese  Vorschläge  fanden  Berücksichtigung  bei  der  Festsetzung  des 
zwischen  den  beteiligten  Brauereiversuchsstationen  vereinbarten  neuen  "Kongreß- 
verfahrens*  bei  der  Handelsmalzanalyse  (V.  78). 

Über  die  Grundlagen  der  Saccharometrie  und  über  die  Frage  der  Zweck- 
mäßigkeit des  Ersatzes  der  Ballingschen  Zuckertabelle  durch  die  Tabelle  der  Normal- 
Eichungskommission  wurde  auf  Grund  von  Versuchen  auf  dem  VIII.  Inter- 
nationalen Landwirtschaftlichen  Kongreß  berichtet.  Versuche  über  die  spezielle 
Wärme  von  Bierwürzen  führten  zu  dem  Ergebnis,  daß  diese  mit  steigender  Kon- 
zentration abnimmt.  Untersucht  wurde  ferner  die  Ausdehnung  von  Würzen  ver- 
schiedener Konzentration  zwischen  0  und  30°:  Die  Ausdehnungskoeffizienten 
verschieden  konzentrierter  Würzen  wachsen  mit  steigender  Konzentration;  das 
Anwachsen  ist  bei  niederen  Temperaturen  verhältnismäßig  sehr  viel  grüßer  als  bei 
höheren.  Versuche  mit  dem  Zeißschen  Eintauchrefraktometer  ergaben,  daß  dieses 
Instrument  bei  der  Bieranalyse  gute  Resultate  liefert;  auch  bei  der  Unter- 
suchung von  Würzen  scheint  es  brauchbar  zu  sein  (V.  79,  80,  82,  83,  84,  85).  Die 
spezifischen  Gewichte  von  Dextrinen,  die  aus  Stärke,  aus  Bieren  und  aus  Würzen 
hergestellt  wurden,  konnten  genau  bestimmt  werden  (V.  81). 

Die  aus  der  Versuchsbrauerei  entnommenen  Betriebshefen  D  und  K  wurden 
eingehend  untersucht  (V.  86).  Neben  deutlichen  konstant  bleibenden  Verschieden- 
heiten im  Verhalten  im  Betriebe,  in  den  chemischen,  physikalischen  und  in  den 
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physiologischen  Eigenschaften  konnte  eine  weitgehende  Übereinstimmung  der 
morphologischen  Verhältnisse  bei  diesen  beiden  Hefen  festgestellt  werden. 

Für  die  Stärkebestimmung  in  Trebem  wurde  eine  neue  Methode  ausgearbeitet 
(V.  87).  Die  bei  der  Verwendung  und  genauen  Prüfung  einer  neuen  Seckschen 
Laboratoriumsmühle  gemachten  Erfahrungen  wurden  veröffentlicht  (V.  88).  Der 
Einfluß  der  verschiedenen  in  der  Brauereipraxis  verwendeten  Desinfektionsmittel 
auf  Würze  wurde  geprüft;  in  diese  Untersuchungen  einbezogen  wurden  Fluor- 
ammonium, Pyrizit,  Montanin,  Antiformin,  Formaldehyd  (V.  89). 

Eine  Arbeit  über  die  spezifischen  Gewichte  der  Steinkohlen  wurde  zwecks 
Entscheidung  der  Frage  unternommen,  ob  durch  diese  Gewichtsbestimmung  ein 
Anhalt  über  die  Qualität  einer  Kohle,  besonders  auch  über  ihren  Aschengehalt, 
zu  gewinnen  ist.  Es  zeigte  sich,  daß  die  Höhe  des  spezifischen  Gewichts  zwar  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  vom  Aschengehalt  abhängig  ist,  daß  aber  auch  andere 
Faktoren  hierbei  eine  wesentliche  Rolle  spielen.  Noch  nicht  abgeschlossene  Ver- 
suche betrafen  die  Veränderungen,  denen  Kohlen  beim  Lagern  unter  Wasser  unter- 
worfen sind,  sowie  die  Extrakt  bestand  teile  der  Kohlen  und  die  zu  ihrer  Lösung 
geeignetsten  Mittel.  Bei  Versuchen  über  die  verschiedenen  Methoden  zur  Be- 
stimmung des  Schwefelgehalts  von  Brennstoffen  erwies  sich  die  Bruncksche  Methode 
als  die  beste,  wobei  man  die  zu  untersuchende  Kohle  mit  wasserfreier  Soda  und 
Kobaltoxyd  mischt  und  kurze  Zeit  im  Sauerstoffstrome  erhitzt.  Überhaupt  leistet 
Kobaltoxyd  bei  der  Elementaranalyse  der  Kohlen,  besonders  bei  der  Wasserstoff  - 
bestimmung,  gute  Dienste  (V.  90,  91,  92,  93,  94). 

Die  Enthärtung  eines  Kesselspeisewassere  läßt  sich  durch  Filtration  über 
Permutit  in  sehr  weitgehender  Weise  erreichen,  auch  läßt  sich  die  Regenerierung 
unwirksam  gewordenen  Permutits  schnell  und  ohne  große  Kosten  durchführen 
(V.  95). 

Einer  Veröffentlichung  über  die  Behandlung  von  Gummischläuchen  lagen 
die  aus  der  Durchführung  zahlreicher  Gummianalysen  gewonnenen  Erfahrungen 
zugrunde  (V.  96). 

4.  Hefeverwertung. 

Die  Frage  der  Verwertung  der  in  den  Betrieben  bisher  teilweise  verworfenen 
Hefe  eröffnete  ein  neues  Arbeitsgebiet.  Der  einzuschlagende  Weg  wurde  durch  die 
Erfolge  der  neugeschaffenen  Kartoffeltrocknungsindustrie  gewiesen;  er  führte 
zur  Verwertung  der  Hefe  als  sehr  eiweißhaltiges  und  bekömmliches  menschliches 
Nahrungsmittel  und  als  Viehfutter.  Die  Verwertung  als  menschliches  Nahrungs- 
mittel erfordert  die  vorherige  Entbitterung  der  Hefe;  sie  läßt  sich  nach  den  an- 
gestellten Versuchen  am  besten  mit  Soda  durchführen.  Gleichzeitig  wurden  die 
bei  der  Entbitterung  entstehenden  Hefeverluste  festgestellt,  sie  sind  bedeutend 
geringer  bei  Verwendung  von  frischer  als  bei  Verwendung  älterer,  abgelagerter 
Hefe. 

Bei  der  Hefetrocknung  sterben  die  Zellen  der  Bierhefe  ab,  es  gelingt  jedoch, 
bei  vorsichtigem,  am  besten  unter  starker  Luftzufuhr  durchgeführtem  Trocknen, 
die  Enzyme  der  Hefe  am  Leben  zu  erhalten.  Bei  rascher  Trocknung  unter  An- 
wendung hoher  Temperaturen  läßt  sich  in  der  Hefe  noch  Glykogen  nachweisen. 
Kochversuche  mit  Trockenhefe  erwiesen  ihre  Verwertbarkeit  zur  Herstellung 
von  wohlschmeckenden  Gerichten  und  führten  zur  Ausarbeitung  eines  Hefts  mit 
entsprechenden  Kochrezepten  (V.  97,  98,  99,  100). 

Über  die  in  der  ernährungsphysiologischen  Abteilung  des 
Instituts  für  Gärungsgewerbe  ausgeführten,  die  Verwertung  der 
Hefe  im  Körper  betreffenden  Arbeiten  wird  weiter  unten  berichtet. 
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y.  Biologische  Arbeiten. 

Früher  begonnene  Versuche  über  die  Assimilation  von  Hefestoffwechsel- 
produkten  durch  verschiedene  Hefenarten  wurden  fortgesetzt.  Die  Kahmhefen 
assimilierten  die  meisten  dieser  Stoffe,  dann  folgten  die  wilden  und  die  unter- 
gärigen Hefen;  als  am  meisten  wählerisch  bei  der  Aufnahme  der  Stoffwechsel- 
produkte  erwiesen  sich  die  obergärigen  Hefen.  Die  obergärigen  Brauereihefen 
z.  B.  assimilieren  Dextrose,  Fruktose  und  Rohrzucker  nicht  oder  nur  in  geringem 
Maße.  Es  hat  sich  bei  der  Durchführung  dieser  aus  mehreren  tausend  Einzel- 
versuchen bestehenden  Arbeit  herausgestellt,  daß  ein  rGärzucker«  für  die  Hefe 
oft  nicht  auch  einen  »Nährzucker«  darstellt  (V.  101,  114). 

Die  im  Pferdeharn  vorkommenden  Sarzinen  können  in  Bierwürze  und  in 
Bier  gut  gedeihen,  wofür  der  experimentelle  Nachweis  erbracht  wurde  (V.  102). 
Die  in  langer  Beobachtungszeit  mit  dem  Weinbukettschimmel  Sachsia  suaveolens 
(V.  103)  gesammelten  Erfahrungen  wurden  veröffentlicht.  Die  Sachsia  vermag 
von  allen  bekannten  Gärungserregern  die  Bierwürze  am  weitesten  zu  vergären; 
sie  bildet  keine  Sporangien.  Im  Gegensatz  hierzu  gehört  der  auf  Brot  gefundene 
Endomyces  fibuliger  Lindner,  dessen  morphologische  und  physiologische  Eigen- 
schaften eingehend  studiert  wurden,  zu  den  Ascosporenbildnern ;  er  ist  ein  Gärungs- 
erreger mit  gleichzeitig  Hefenzellen  ähnlichen  Generationen.  Der  Endomyces  fibuliger, 
der  auch  eine  eigenartige  »Schnallenbildung«  aufweist,  stellt  das  lange  gesuchte 
Bindeglied  zwischen  Saccharomy;.eten  und  Endomyceten  dar  (V.  104).  Die 
Auffindung  einer  parasitischen  Apiculatushefe  in  auf  Efeu  lebenden  Schildläusen 
in  Verbindung  mit  den  von  anderer  Seite  gemachten  Beobachtungen  über  die 
Ursachen  massenhaften  Absterbens  von  Nonnenraupen  führte  zu  der  für  die 
Forstwirtschaft  voraussichtlich  wertvollen  Anregung,  die  Vertilgung  der  Raupen 
durch  diesen  Parasiten  zu  versuchen  (V.  105).  Die  auf  verschiedenen  Broten  und 
Mehlen  vorkommenden  Mikroorganismen  wurden  studiert  (V.  100). 

Eine  neue  Axt,  Pilzkulturen  zu  züchten  und  sie  gleichzeitig  als  Schaupräparate 
verwerten  zu  können,  wurde  in  der  Weise  bewerkstelligt,  daß  die  Reinkulturen 
der  betreffenden  Organismen  auf  eine  Stelle  im  Innern  eines  mit  dünner  Schicht 
von  Würzegelatine  überzogenen  sterilen  Schauglases  geimpft  wurden.  Die  Be- 
sonderheiten des  Wachstums  einiger  häufig  vorkommender  Pilze  in  diesen  oft 
schön  gefärbten  »Prachtkulturen*  wurden  untersucht;  insbesondere  galten  solche 
Untersuchungen  dem  roten  Farbstoff  von  Epicoccum  purpurascens.  Das  Auf- 
treten dieses  Farbstoffes  konnte  als  von  der  Stickstoffnahrung  abhängig  festgestellt 
werden  (V.  109,  1 15  a  und  b). 

Es  gelang,  bei  photographischen  Momentaufnahmen  beweglicher  Objekte 
die  schädlichen  Nebenwirkungen  der  Molekularbewegung  vollständig  auszu- 
schalten durch  V»o  Sekunde  lange  Belichtung,  wobei  gute  Aufnahmen  gemacht 
werden  konnten.  Ferner  glückte  die  Einführung  der  Farbenaufnahmen  in  die 
Mikrophotographie  mittels  Lumierescher  Autochromplatten  (V.  110,  111,  112). 

Die  bisher  angewendeten  Methoden  der  biologischen  Analyse  von  Luft,  Hefe 
und  Wasser  für  die  Zwecke  der  gärungsgewerblichen  Betriebskontrolle  konnten 
auf  Grund  der  gesammelten  Erfahrungen  verbessert  werden  (V.  107,  108,  113). 


-:.  Obergärung. 

Es  wurde  mit  Erfolg  versucht,  eine  für  die  Verwendung  in  obergärigen  Brauerei- 
betrieben geeignete  hochvergärende  Heferasse  zu  finden;  die  Hefe  wird  im  Groß- 
betrieb hergestellt  und  an  die  Praxis  abgegeben  (V.  116).  Daß  die  Einführung 
von  Reinhefen  in  die  Obergärung  einem  Bedürfnis  entspricht,  ergaben  Unter- 
suchungen von  aus  verschiedenen  Betrieben  entnommenen  Anstellhefen,  die  sich 
als  Gemische  von  hoch-  und  niedrigvergärenden  Hefen  erwiesen  (V  .122).  Endlich 
wurden  in  zwei  Betrieben  auch  noch  besondere  Versuche  darüber  angestellt,  wie 
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sich  Gemische  von  etwa  gleichen  Teilen  hoch-  und  niedrigvergärender  Hefe  in  der 
Praxis  bewähren  (V.  123,  127);  die  Mischhefen  wurden  hierbei  allmählich  zu 
seh  wach  vergärenden  Hefen.  Versuche  zur  Herstellung  einer  »Berliner  Weißbier- 
Reinzuchthefe*,  d.  h.  zur  dauernden  Angewöhnung  einer  obergärigen  Reinzucht- 
hefe an  eine  Reinzucht  von  Milchsäurebakterien  scheiterten  zunächst  an  dem  Auf- 
treten eines  anscheinend  durch  das  Vorwiegen  der  Hefe  in  den  Gemischen  ver- 
ursachten Rauchgeschmacks  des  mit  dieser  Berliner  Weißbierhefe  hergestellten 
Bieres;  sie  gelangen  jedoch  später,  und  die  Hefe  harrt  jetzt  der  Erprobung  durch 
die  Praxis  (V.  128).  Eine  Reihe  von  Porterbieren  wurde  auf  Vorhandensein  von 
Bukettstoffen  abgebenden,  sogenannten  Nachgärungshefen  untersucht;  solche 
Hefen,  vorwiegend  Brett anomycesarten,  wurden  in  englischen,  nicht  aber  in 
deutschen  Porterbieren  festgestellt  (V.  133). 

Die  im  Berliner  Weißbier  die  Säure  hervorrufenden  und  die  das  Schleimig- 
werden dieses  Bieres  verursachenden  Organismenarten  wurden  eingehend  er- 
forscht (V.  117,  118,  120,  130,  131,  134,  136);  die  Frage  der  natürlichen  Säuerung 
oder  der  künstlichen  Säuerung  obergäriger  Biere  durch  den  Bacillus  Delbrücki 
wurde  in  mehreren  Veröffentlichungen  auf  Grund  der  gemachten  Beobachtungen 
erörtert. 

Eine  untergärige  Hefe,  die  im  Betriebe  obergärige  Erscheinungen  aufwies, 
wurde  in  einer  Reihe  von  Versuchsgärungen  geprüft;  es  ergab  sich  hierbei  stets 
das  Bild  der  Obergärung,  d.  h.  Hefenauftrieb,  dabei  reagierte  die  Hefe  auf  Meli- 
trioselösung  wie  untergärige  Hefe;  sie  zeigte  auch  Flockenbildung  beim  Verrühren 
mit  Wasser  wie  diese  (V.  124).  Bei  obergäriger  Hefe  ist  der  Auftrieb  als  ein  wesent- 
liches Charakterisierungsmerkmal  anzusehen;  unter  normalen  Verhältnissen  be- 
hält obergärige  Hefe  diese  Eigenschaft  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  stets 
bei  (V.  119). 

Pasteurisations versuche  wurden  gemacht,  um  festzustellen,  bei  welchen 
Temperaturen  Biere,  die  mit  großen  Hefemengen  auf  Flaschen  gezogen  sind,  mit 
Erfolg  pasteurisiert  werden  können.  Die  Versuche  führten  zu  praktisch  verwert- 
baren Ergebnissen  mit  Bezug  auf  die  anzuwendenden  Pasteurisationstemperaturen 
und  zu  wissenschaftlich  interessanten,  die  Lebensfähigkeit  der  Hefen  betreffenden 
Beobachtungen.  Für  ober-  und  untergärige  Hefen  wurde  festgestellt,  bei  welchen 
Temperaturen  bei  der  Pasteurisation  die  Gär-,  die  Vermehrungs-  und  die  Fähigkeit 
der  Inversionswirkung  vernichtet  wird.  Obergärige  Hefen  erwiesen  sich  dabei 
etwas  widerstandsfähiger  gegen  hohe  Temperaturen  als  untergärige  (V.  125). 

Umfangreiche  Arbeiten  über  die  Eigenschaften  obergäriger  Brauereihefen 
(V.  121,  126,  129,  132,  137)  wurden  mit  zahlreichen  Anstellhefen  aus  Betrieben 
ausgeführt.  Es  handelte  sich  um  die  Frage,  ob  die  technisch  obergärigen  Hefen 
sich  auch  wissenschaftlich  durch  ihnen  eigentümliche  und  ihnen  anhaftende  Eigen- 
schaften als  obergärig  charakterisieren  lassen.  Die  Hefen  wurden  geprüft  auf 
morphologische  Eigenschaften,  Form  der  Sproßverbände  in  der  Kultur  im  hän- 
genden Tropfen,  Floekung  oder  Staubcharakter,  Verhalten  zu  Melitrioselösung, 
Auftriebvermögen  in  Würze,  spezifisches  Gewicht,  Eiweißgehalt,  Asche,  Haltbar- 
keit in  gepreßtem  Zustande.  Bestimmte,  allen  obergärigen  Brauereihefen  eigen- 
tümliche, im  Laboratoriumsversuch  festzustellende  Eigenschaften  lassen  sich  aus 
diesen  Versuchen  nachweisen;  die  Versuchsergebnisse,  die  sich  besonders  auch 
über  die  Vererbung  der  Eigenschaften  obergäriger  Hefen  unter  verschiedenen 
Verhältnissen  erstreckten,  fanden,  soweit  angängig,  Verwendung  in  der  » Anleitung 
für  die  Unterscheidung  zwischen  ober-  und  untergärigem  Bier«  in  den  Aus- 
führungsbestimmungen des  Brausteuergesetzes  vom  15.  Juli  1909. 

Eine  weitere  Arbeit  betraf  die  Enzvme  des  Malzes  im  Berliner  WTeißbier 
(V.  135). 
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c.  Spiritus-,  Hefe-,  Liköi  -,  Stärke-  and  Bsslgfabrtkatlon,  Kartoffeltroeknnng. 

Berlin.  Institut  für  Gärungsge  werbe  und  Stärkefabri- 
kation. 

a.  Cemeinschaftaarbeiten. 

Die  Gemeinschaftsarbeiten,  an  denen  die  Rohstoffabteilung,  das  Stickstofl- 
laboratorium  und  die  chemische  und  botanische  Abteilung  des  technisch-wissen- 
schaftlichen Laboratoriums  beteiligt  sind,  wurden  fortgesetzt.  Sie  galten  haupt- 
sächlich der  Erforschung  des  physiologischen  Zustandes  der  Zelle  (V.  138).  Zurück- 
greifend auf  die  alten  Arbeiten  M.Hayducku,  der  feststellte,  daß  die  diastatische 
Kraft  des  Malzes  von  dem  Eiweißgehalte  des  verwandten  Kornes  abhängt,  und  die 
Feststellungen  Wolfis,  der  zeigte,  daß  die  während  der  Keimung  in  der  Zeit- 
einheit entwickelte  Wärmemenge  vom  Eiweißgehalte  abhänge,  wurde  der  Begriff 
der  »Hitzigkeit  der  Gerste*  (V.  131*)  aufgestellt. 

Die  Hitzigkeit  der  Gerste  beruht 

1.  in  dem  Eiweißgehalte  der  Gerste, 

2.  in  der  Art  des  Eiweißes  in  der  Gerste, 

3.  in  der  Fähigkeit  der  Gerste,  Enzyme  zu  erzeugen. 

•  Die  Fähigkeit  der  Körnerfrüchte,  eine  Rückbildung  des  Zuckers  in  Stärke  zu 
bewirken  (V.  140),  wurde  festgestellt.  Es  wurde  dies  beim  Trocknen  des  Makes 
beobachtet.  Diese  Rückbildung  läßt  sich  vergleichen  mit  dem  Reifen  des  Getreides 
auf  dem  Halm  und  der  Nachreife  nach  der  Ernte  und  ist  durch  den  physiologischen 
Zustand  bedingt. 

Der  physiologische  Zustand  des  Kornes  ist  von  großer  Bedeutung  für  die  ein- 
zelnen körnerverarbeitenden  Gewerbe  und  bedingt  dessen  Verwendbarkeit.  Das 
Brennereigewerbe  benötigt  ein  diastase-  also  enzvmreiches  Malz,  demnach  eiweiß- 
reiche, kleinkörnige  Gerstensorten.  Als  Braugerste  verwendet  man  zweckmäßig 
ein  enzymärmeres,  eiweißarmes  Korn.  Hierauf  basiert  die  Eiweißtheorie  von 
H  a  a  s  e  (Breslau).  Die  Richtigkeit  dieser  Theorie  wurde  durch  zahlreiche  Gersten- 
untersuchungen vollauf  bestätigt  (V.  141). 

Auch  für  die  Müllerei  und  Bäckerei  ist  der  physiologische  Zustand  des  Kornes 
von  außerordentlicher  Bedeutung,  und  führten  die  Untersuchungen  auf  diesem  Ge- 
biete dazu,  für  die  Einführung  des  Handels  der  Körnerfrüchte  nach  Trockensubstanz 
(V.  142)  einzutreten. 

Besonderes  Interesse  wurde  dem  physiologischen  Zustande  der  Hackfrüchte 
(V.  143)  zugewendet.  Durch  Untersuchungen  wurde  festgestellt,  daß  zuckerhaltige 
Kartoffeln  zur  Fäulnis  neigen  und  auf  Einimpfen  von  Fäulnisbakterien  am  stärksten 
reagieren  (V.  144).  Es  zeigte  sich  bei  diesen  Untersuchungen,  daß  das  Verderben 
der  Kartoffeln  in  erster  Linie  auf  den  physiologischen  Zustand  bzw.  Enzymwirkung 
und  erst  in  zweiter  Linie  auf  Bakterienwirkung  zurückzuführen  ist.  Eine  besondere 
Rolle  spielen  hierbei  die  die  Wärme  erzeugenden  Oxydasen.  Es  wurden  bei  Ver- 
suchen im  kleinen  unter  Verwendung  von  1  kg  Kartoffeln  innerhalb  20  Stunden 
Temperatursteigerungen  bis  zu  20°  C  erzielt.  Durch  diese  Resultate  veranlaßt, 
wurden  Versuche  ausgeführt,  die  feststellen  sollten,  inwiefern  die  Atmung  der 
Kartoffeln  (V.  145)  von  Einfluß  auf  die  Haltbarkeit  derselben  ist.  Durch  diese 
wurde  bestätigt,  daß  die  haltbareren  Sorten  eine  geringere  Atmung  aufweisen. 
Atmungsversuche  mit  Gerate  und  Malz  (V.  145)  wurden  ebenfalls  durchgeführt. 
Ein  sicherer  Zusammenhang  der  Atniungsintensität  und  des  Eiweißgehalts  konnte 
nicht  festgestellt  werden.  Die  Versuche  mit  Malz  ergaben,  daß  hochabgedarrtes  Malz 
nicht  atmet,  während  bei  niedrig  abgedarrtem  Atmung  nachgewiesen  werden  konnte. 

Die  Versuche  über  den  physiologischen  Zustand  der  Hefe  (V.  14G)  ergaben  die 
Notwendigkeit,  für  den  Betrieb  eine  bestimmte  Hefenrasse  auszuwählen  und 
dieser  durch  passende  Behandlung  einen  bestimmten  physiologischen  Zustand  zu 
geben.    Untersuchungen  zeigten,  daß  fertig  abgepreßte  Hefe  in  ihrem  Zymase- 
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Vorrat  durch  geeignete  Behandlung  geändert  werden  kann  (V.  147).  Bei  kalter  Lage- 
rung wächst  der  Zymase Vorrat,  bei  warmer  fällt  er.  Man  kann  Kalthefen  und 
Warmhefen  unterscheiden.  Erstere  untergärige  Hefen  sind  sehr  empfindlich  gegen 
höhere  Temperaturen,  während  die  obergärigen  Hefen  solche  ertragen.  Bei  unter- 
gärigen Hefen  tritt  bei  höherer  Temperatur  enzvmatische  Erkrankung,  d.  h.  Zunahme 
der  peptatischen  Enzyme  und  dadurch  bedingt.  Weichwerden  und  Absterben  der 
Hefe  ein. 

Durch  zahlreiche  Versuche  wurde  die  Einwirkung  verschiedener  Stoffe  auf  den 
physiologischen  Zustand  der  Hefe  (V.  14S)  festgestellt.  Durch  Zusatz  kleiner  Mengen 
Säuren,  Salze  usw.  gelingt  es,  die  Hefe  unter  Ausschluß  der  Vermehrung  zu  einer  um 
das  Vielfache  gesteigerten  Gärleistung  zu  zwingen.  Bei  diesen  Versuchen  wurde 
auch  Getreideschrot  als  Zusatz  verwendet.  Hierbei  stellte  es  sich  heraus,  daß  diese 
Stoffe  auf  Bierhefe  eine  starke  Giftwirkung  ausüben.  In  wenigen  Minuten  konnten 
bis  99%  der  Hefe  abgetötet  werden.  Giftig  wirken  Roggen,  Weizen  und  Gerste 
(V.  149).  Mais  und  Hafer  wirken  nicht  giftig,  sondern  die  Hefe  anregend.  Das  Gift 
befindet  sich  nur  in  den  Körnern,  und  zwar  sowohl  im  reifen  als  auch  im  unreifen 
Korn.  Besonders  giftig  ist  der  Eiweißschlamm  des  Roggenschrotes  und  der  Kleber 
des  Weizens.  Durch  zahlreiche  Versuche  wurde  die  Natur  des  Giftstoffes,  die  Lös- 
lichkeit und  andere  Eigenschaften  desselben  (V.  150)  zu  erforschen  gesucht.  Diese 
Untersuchungen  zeigten,  daß  dieser  eiweißartiger  Natur  ist.  Auch  aus  getrockneter 
Hefe  könnt«  ein  ähnlicher  Giftstoff  erhalten  werden.  Ebenso  wurde  durch  Papayotion, 
Pepton  Witte  und  Hühnereiweiß  (V.  151)  Giftwirkung  auf  Hefe  erzielt.  An  Azeton- 
dauerhefe (V.  152)  wurde  festgestellt,  daß  der  Giftstoff  nicht  nur  für  lebende  Hefe, 
sondern  auch  für  Enzyme  als  solche  ein  Gift  ist.  Die  abtötende  Wirkung  beschränkt 
sich  jedoch  nicht  nur  auf  untergärige  Hefe,  sondern  auch  auf  zahlreiche  andere 
Mikroorganismen  (V.  153).  Herabgesetzt  wird  sie  durch  Erhitzen  und  Kochen  des 
Schrotes,  durch  Vermälzen  des  Kornes  und  Darren  des  Malzes.  Zerstört  wird  sie 
durch  Kochen  mit  Säuren  und  Alkalien,  aufgehoben  durch  Zusatz  anorganischer 
Salze,  speziell  durch  Kalk  und  Magnesiasalze,  Bariumkarbonat,  Bariumchlorid, 
Zinksulfat,  Soda  und  doppeltkohlensaures  Natrium  (V.  154).  Auch  natürliches  Wasser 
hebt  die  Giftwirkung  je  nach  seinem  Salz-  bzw.  Kalkgehalt  mehr  oder  minder  auf. 
Es  lag  die  Frage  nahe,  ob  diese  Giftwirkung  der  Rohstoffe  imstande  ist,  in  der 
Praxis  zu  Betriebsstörungen  Veranlassung  zu  geben.  Über  die  Möglichkeit  einer 
Getreidegiftwirkung  auf  die  Hefe  in  Kornbrennereien  (V.  155)  angestellte  Ver- 
suche ergaben,  daß  in  kleineren  Betrieben,  die  mit  untergäriger  Bierhefe  arbeiten, 
manche  Betriebsstörungen  hierdurch  verursacht  werden  können.  Durch  Unter- 
suchungen nach  dieser  Richtung  hin  in  untergärigen  Brauereien  (V.  156)  dagegen 
konnte  eine  Betriebsstörung  durch  Giftwirkung  nicht  festgestellt  werden,  aber  es 
zeigte  sich,  daß  ein  Zusatz  von  kohlensaurem  Kalk  zum  Maischwasser  die  Gärung. 
Bruchbildung  und  das  Absetzen  der  Hefe  außerordentlich  günstig  beeinflußt  (V.  157). 
Auch  bei  Backversuchen  mit  verschiedenen  Hefen  konnte  durch  Zusatz  von  Kalk- 
salzen zum  Teig  eine  Verbesserung  des  Gebäckes  erzielt  werden  (V.  158). 

Das  Verhalten  der  untergärigen  Bierhefe  gegenüber  Roggenschrot  führte  dazu, 
das  Verhalten  verschiedener  Heferassen  gegen  Säuren,  Alkalien,  neutrale  Salze  und 
zusammengesetzte  Nährlösungen  zu  erforschen  (V.  159).  Bereits  sehr  geringe  Säure- 
mengen wirkten  giftig  auf  die  Bierhefe.  Die.se  Giftwirkung  wird  durch  die  Gegen- 
wart von  Kalksalzen  geschwächt  oder  aufgehoben.  Speziell  sehr  giftig  wirkt  Oxal- 
säure (V.  160).  Auch  anorganische  Ammoniumsalze  (V.  1G1)  lösen  unter  bestimmten 
Umständen  eine  starke  Giftwirkung  auf  Hefe  aus. 

ß.  Rohstoffe. 

Die  Anbauversuche  der  Kartoffelkulturstation  wurden  auf  29  Versuchs- 
feldern fortgesetzt  (V.  162). 

Atmungsversuche  mit  Kartoffeln  (V.  163)  wurden  in  Angriff  genommen.  Die 
Atmung  ist  bei  gleichen  Sorten  um  so  stärker,  je  kleiner  die  Kartoffeln  sind.  Tem- 


Digitized  by  Google 


-    143  - 


peratursteigerung  befördert  die  Atmung  in  sehr  unregelmäßiger  Weise.  Auch  mit 
naturfeuchter  und  keimender  Gerste  wurden  Atmungsversuche  ausgeführt. 

Der  Wassergehalt  des  deutschen  Getreides  (V.  104)  wurde  festgestellt.  Hierzu 
wurden  von  den  deutschen  Proviantämtern  890  Proben  geliefert.  Im  Jahre  1906 
betrug  der  durchschnittliche  Wassergehalt  15,3—20,8%.  Das  feuchteste  Getreide 
lieferte  Schleswig.  Der  Feuchtigkeitsgehalt  nimmt  mit  dem  Kälterwerden  der 
Jahreszeit  zu.  Gegen  Frühjahr  scheint  er  wieder  abzunehmen.  Der  Oxalsäure- 
gehalt verschiedener  Kartoffelsorten  (V.  105)  wurde  untersucht.  Er  schwankte 
1907  zwischen  0,013  und  0,028%,  1908  zwischen  0,008  und  0,028%.  Bei  längerem 
Aufbewahren  der  Kartoffeln  rindet  eine  Neubildung  von  Oxalsäure  nicht  statt. 
Die  Keime  der  Kartoffeln  enthielten  0,036%.  In  gesundem  Kartoffelkraut,  v<  r  dem 
Knollenansatz  untersucht,  wurden  2.34%  gefunden.  Von  der  Blattrollkrankheit 
befallenes  Kraut  hatte  nur  2,01%-  Gegen  die  Reife  der  Kartoffeln  hin  nimmt 
der  Oxalsäuregehalt  des  Krautes  ab. 

Zur  Feststellung  des  Eiweißgehalte  der  Kartoffeln  (V.  165)  wurden  271  Kar- 
toffelproben untersucht.   Der  Eiweißgehalt  schwankte  zwischen  1,47  und  2,43%. 

y.  Spiritusfabrikation. 

Das  neue  Branntweinsteuergesetz,  das  die  Maischraumsteuer  abschaffte  und 
neben  der  Festsetzung  des  Brennrechtes  und  der  höheren  Steuerbelastung  des  Über- 
brandes eine  nicht  unwesentliche  Produktionseinschränkung  brachte,  machte 
eine  große  Anzahl  von  wissenschaftlichen  und  technischen  Arbeiten  notwendig. 
Vor  allem  mußte  durch  praktische  Versuche  festgestellt  werden,  welche  Arbeits- 
methode unter  dem  neuen  Branntweinsteuergesetz  die  rentabelste  und  rationellste  sei. 
Für  diejenigen  Betriebe,  denen  ein  genügend  großes  Brennrecht  zur  Verfügung 
stand,  erwies  sich  als  das  zweckmäßigste  das  Dünnmaischverfahren.  Dieses  bezweckt 
eine  möglichst  vollkommene  Umwandlung  der  in  den  Rohstoffen  vorhandenen 
Stärke  in  Zucker  bzw.  Alkohol  und  Kohlensäure  unter  größtmöglichster  Aus- 
schaltung jeglicher  Verluste  zu  erzielen  (V.  172).  Vor  allem  gilt  es  bei  diesem  Ver- 
fahren, diejenigen  Verluste  zu  vermeiden,  die  bisher  durch  das  Maischraumsteuer- 
gesetz  und  die  dadurch  notwendige  Herstellung  von  Dickmaischen  unvermeidlich 
waren.  Es  waren  dies  hauptsächlich  die  Verluste,  die  durch  Verdunstung  und  durch 
Ablassen  von  Fruchtwasser  entstanden.  Durch  Vermeidung  dieser  und  durch  andere 
Vorteile  des  Dünnmaischverfahrens  erhöht  sich  die  Alkoholausbeute  vom  Kilo- 
gramm Stärke  um  etwa  10%  der  bisherigen.  Der  größeren  Alkoholausbeute  steht 
aber  eine  Verringerung  des  Nährwerts  der  Schlempe  gegenüber.  Den  Nährstoff- 
gehalt der  letzteren  zu  erhöhen,  bezweckten  besondere  Versuche.  Es  wurde  zu- 
nächst festgestellt,  inwieweit  bei  der  Gärung  der  Amid-  und  Ammoniakstickstoff 
in  Eiweiß  umgewandelt  wird  (V.  173).  Diese  Versuche  ergaben,  daß  die  Eiweißbil- 
dung aus  Amiden  und  damit  die  Erhöhung  des  Nährwerts  der  Schlempe  durch 
einfache  Änderungen  im  Betriebsverfahren  nicht  unwesentlich  beeinflußt  werden 
können.  Auch  durch  die  riohtige  Wahl  der  Kartoffelsorten  und  durch  die  Kultur- 
bedingungen der  letzteren  kann  der  Eiweißgehalt  der  Schlempe  wesentlich  erhöht 
werden.  Diese  Resultate  gaben  die  Veranlassung,  eine  große  Anzahl  von  Kar- 
toffelproben auf  ihren  Sickstoffgehalt  zu  untersuchen  (V.  174). 

Auch  durch  anorganische  Stickstoffdüngung  der  Hefe  (V.  175)  läßt  sich  der 
Eiweißgehalt  der  Schlempe  beträchtlich  vermehren.  Diese  Art  der  Erhöhung  des 
Nährwerts  der  Schlempe  ist  jedoch  wegen  des  zu  hohen  Preises  der  anorganischen 
Stickstoffverbindungen  unrentabel. 

Ein  zweites  Arbeitsverfahren  für  Brennereien,  das  sich  speziell  für  solche  Be- 
triebe eignet,  die  einerseits  nur  ein  kleines  Brennrecht  besitzen,  anderseits  aber 
wegen  ihres  großen  Viehstandes  größere  Schlempemengen  benötigen,  ist  das  Mast- 
scbJempeverfahren  (V.  176).  Bei  diesem  wird  die  Stärke  nur  unvollkommen  in  Zucker 
verwandelt.  Man  erreicht  dies  durch  Verringerung  der  sonst  im  Betriebe  zur  Ver- 
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zuckerung  verwendeten  üblichen  Malznienge  und  durch  Erhöhung  der  Abmaisch- 
temperatur.  Durch  letzteres  wird  eine  Zerstörung  der  überschüssigen  Diaatase 
erreicht.  Hierdurch  wird  eine  Nach  Verzuckerung  der  Dextrine  während  der  Gärung 
unmöglich  gemacht.  Diese  bleiben  dann  unvergoren  in  der  Maische  und  erhöhen  ganz 
bedeutend  den  Nährstoffgehalt  der  Schlempe.  Da  man  diesem  Verfahren  in  der 
Praxis  verschiedentlich  mit  Mißtrauen  begegnete,  wurde  es  in  der  Versuchsanstalt 
längere  Zeit  durchgeführt  und  mit  der  dabei  gewonnenen  Schlempe  Fütterungsver- 
suche angestellt.  Diese  Fütterungs versuche  (V.  177)  ergaben  ganz  vorzügliche 
Resultate. 

Ein  drittes  Verfahren,  das  ausprobiert  wurde  und  das  mit  den  bereits  vorher 
erwähnten  Verfahren  in  Verbindung  durchgeführt  werden  kann,  ist  das  sogenannte 
kontinuierliche  Verfahren  (V.  178).  Dies  bezweckt  die  Vereinfachung  und  Verbilligung 
des  Betriebes  durch  Ausschaltung  der  Hefenführuug.  • 

Außer  diesen  großen  Aufgaben,  die  das  Institut  für  Gärungsgewerbe  zu  be- 
wältigen hatte,  wurden  noch  eine  große  Anzahl  kleinerer  durchgeführt. 

Durch  zahlreiche  Untersuchungen  und  Versuche  wurde  der  Ursprung  der 
Infektionen  in  den  Brennereien  festgestellt  (V.  179).  Neben  anderem  wurde  nach- 
gewiesen, daß  die  in  den  Brennereien  allgemein  übliche  Verzuckerungstemperatur 
von  62  °C  genügt,  um  die  im  Brennereibetriebe  vorkommenden  Hefeschädlinge 
abzutöten.  Ferner  wurde  festgestellt,  daß  der  Bacillus  Delbrücki  bei  65°  C  in 
10  Minuten  und  bei  72,5°  C  in  einer  Minute  abgetötet  wird. 

Durch  Entnahme  von  Proben  gelegentüch  von  Revisionen  in  Brennereibetrieben 
und  bakteriologische  Untersuchung  derselben  wurden  die  hauptsächlichsten  In- 
fektionsquellen der  Betriebe  (V.  ISO)  ausfindig  gemacht.  Die  Infektionsorganismen 
und  Infektionsbedingungen  der  Melassen  (V.  181)  wurden  eingehend  studiert.  Es 
zeigte  sich,  daß  die  Hauptschädlinge  wilde  Milchsäurebakterien  sind.  Die  günstigen 
Ergebnisse,  die  durch  das  Auskochen  der  Melassen  nach  der  Säuerung  erzielt  werden, 
sind  auf  die  durch  das  Sieden  hervorgerufene  Entfernung  der  schädlichen  Säure 
zurückzuführen.  Biologische  Studien  über  die  sogenannte  Salpetersäuregärung 
(V.  182)  ergaben,  daß  dieselbe  durch  reduzierend  wirkende  Bakterien  bei  Gegen- 
wart von  Nitraten  entsteht.  Versuche  mit  Zugabe  von  Schwefelsäure  zur  Haupt- 
maische (V.  183)  zur  Verhinderung  von  Infektionen  bei  Verarbeitung  fauler  Kar- 
toffeln lieferten  sehr  günstige  Resultate.  Die  Atmungs Verluste  der  Gerste  und  des 
Roggens  beim  Mälzen  (V.  184)  sind  recht  bedeutend.  Dieselben  betragen  bei  Gerste 
nach  achttägiger  Führung  8,4%.  nach  16  tägiger  Führung  31,49%.  Roggen 
hatte  nach  8  tägiger  Führung  5,30%  und  nach  14  tägiger  Führung  32,21%  Stärke- 
verlust. Die  Herstellung  von  Langmalz  in  der  Topfschen  Keimtrommel  (V.  185) 
wurde  mit  gutem  Erfolge  ausprobiert.  Die  Verarbeitung  von  Trockenkartofleln  zur 
Herstellung  konzentrierter  Maischen  (V.  186)  wurde  in  der  Versuchsbrennerei 
durchgefülirt  und  Kartoffelflocken  auf  Spiritus  mit  und  ohne  Hochdruck  (V.  187) 
verarbeitet,  wobei  die  Verarbeitung  ohne  Hochdruck  ungünstige  Resultate  lieferte. 
Versuche,  Roggen  unter  weitgehendster  Beschränkung  des  Malzverbrauches  (V.  188) 
zu  verarbeiten,  führten  zu  folgenden  Ergebnissen:  100  kg  Material  Roggen  ohne 
Malz  lieferten  26,5  1  Alkohol,  100  kg  mit  5%  Malz  30,04  1  und  100  kg  mit  8% 
Malz  33,0  1.  Manioka  wurde  auf  Hefe  und  Spiritus  (V.  189)  mit  Erfolg  verarbeitet, 
ebenso  Datteln  auf  Spiritus  (V.  190).  Aus  100  kg  Datteln  können  31 1  reiner  Alkohol 
gewonnen  werden.  Die  vom  Kolonial- Wirtschaftlichen  Komitee  an  das  Institut 
gerichtete  Frage,  ob  Bananenblätter  zur  Alkoholgewi nnuug  Verwendung  rinden 
können  (V.  191),  mußte  nach  Durchführung  verschiedener  Versuche  verneint 
werden.  Dagegen  eignen  sich  Mowra  Flowers  (V.  192)  sehr  gut  hierzu.  Die  Blüten 
werden  am  besten  zerkleinert,  in  Diffuseuren  mit  heißem  Wasser  ausgezogen  und 
mit  Hefe  vergoren.    Aus  100  kg  können  29  1  reiner  Alkohol  gewonnen  werden. 

Eine  Brennerei,  deren  Tenne  durch  Bergschaden  zerstört  worden  war,  war 
genötigt,  Darrmalz  zu  verarbeiten.  Die  hierzu  nötige  Menge  wurde  festgestellt, 
der  Betrieb  öfters  kontrolliert  und  die  durch  die  Verarbeitung  von  Darrmalz  ent- 
standenen Mehrkosten  berechnet  (V.  193).    Der  in  Kartoffelbrennereien  häufig  im 
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Gärbottich  auftretende  weiße  Bodenbelag  (V.  194)  rührt  in 
den  meisten  Fällen  von  der  Verwendung  schlecht  keimenden  Malzgetreides  her. 
Der  Belag  besteht  hauptsächlich  aus  Gerstenstärke  und  Hefe.  Versuche,  ob  Alu- 
miniumblech als  Ersatz  für  Kupfer  bei  Herstellung  von  Maischdestillierapparaten 
(V.  105)  dienen  kann,  ergaben,  daß  das  Aluminium  von  der  Maische  nicht  angegriffen 
wird.  Es  wird  jedoch  stark  angegriffen,  wenn  es  mit  anderen  Metallen,  z.  B.  Kupfer, 
in  der  Maische  in  Berührung  gebracht  wird.  Die  Tafel  zur  Bestimmung  des  Stärke- 
gehaltes der  Kartoffeln  nach  dem  spezifischen  Gewicht  (V.  196)  wurde  revidiert. 
Mit  von  Kali  befreiten  Melasselösungen  (V.  197)  wurden  Gärversuche  ausgeführt 
und  verschiedene  Restmelassen  (V.  198)  chemisch  untersucht  und  durch  Vergärung 
die  Alkoholausbeute  festgestellt.  Sulfitlaugen  der  Zellulosefabrikation  (V.  199) 
wurden  auf  ihre  Brauchbarkeit  zur  Spiritusfabrikation  geprüft.  Es  wurden 
0,96  Vol./°/0  Alkohol  erhalten,  der  jedoch  stark  verunreinigt  war. 

e.  Hefe  und  Hefefabrikation. 

Die  Untersuchungen  über  den  Flocke nmilchsäurebazillus  (V.  240)  wurden  fort- 
gesetzt. Derselbe  findet  sich  am  Getreide  und  an  Kartoffeln.  In  untergärigen 
Brauereien  kommt  er  nicht  vor.  Auch  durch  gewisse  Essigsäurebakterien  kann 
Flocken  der  Hefe  hervorgerufen  werden.  Durch  Behandeln  mit  Schwefelsäure 
oder  Salzsäure  ist  eine  Reinigung  derselben  von  Flocke nmi Ichsäurebazillen  und 
anderen  schädlichen  Bakterien  möglich  (V.  241).  Das  Studium  der  Züchtung  ge- 
eigneter Heferassen  für  das  Lufthefeverfahren  und  das  Wiener  Verfahren  (V.  242) 
wurde  fortgesetzt  und  eine  größere  Sammlung  von  Reinkulturen  angelegt.  Das 
Verhalten  von  sieben  Kulturheferassen  in  30  verschieden  zusammengesetzten 
Nährlösungen  wurde  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen  (V.  243).  Die  unter- 
gärigen Bierhefen  sind  stets  gegen  saure  Reaktion  der  Nährlösungen  äußeret  empfind- 
lich. Brennereihefe  R.  II  vermag  Eiweiß  auszuscheiden  und  dürfte  dies  der  Grund 
der  Schaumgärung  sein,  da  hierdurch  schwer  zerplatzende  Schaumblasen  in  der 
Maische  entstehen.  Versuche  über  die  Bedeutung  von  kohlensaurem  Kalk,  Gips 
und  Soda  für  Bier-  und  Preßhefen  (V.  244)  zeigten,  daß  diese  Stoffe  auf  die  Hefe 
sehr  günstig  einwirken.  In  Maischen  tritt  das  Absterben  der  Hefezellen  bei  Zu- 
satz dieser  Salze  viel  später  ein.  Anorganische  Ammoniumsalze  (V.  245)  wirken 
dagegen  auf  die  Hefe  teilweise  sehr  giftig.  Ebenso  Mehl  und  verschiedene 
andere  stickstoffhaltige  Stoffe,  ferner  verschiedene  Salze  und  Säuren,  deren  Ein- 
fluß auf  die  Lebensdauer  und  Gärkraft  verschiedener  Hefen  in  destilliertem  Wasser 
mit  Rohrzucker  und  in  Würzen  geprüft  wurde  (V.  246).  Das  Verhalten  der  ver- 
schiedenen Kulturhefen  in  Maischen,  Würzen,  Melassen  sowie  in  Zuckerlösungen 
mit  verschiedenem  Zuckergehalte,  Nährsalzen  und  Stickstoffverbindungen  (V.  247) 
wurde  näher  untersucht.  Es  zeigte  sich  neben  anderem,  daß  in  konzentrierten  Zucker- 
lösungen die  Weinhefen  den  Brennereihefen  überlegen  sind.  Dagegen  sind  die  Bren- 
nereihefen in  Maischen  kräftiger.  In  Zuckerrohrmelasse  sind  die  Brennereihefen  R.  II 
und  R.  XII  den  Weinhefen  ebenbürtig.  Die  günstigsten  Bedingungen  für  die  Ver- 
mehrung der  Hefe  bei  der  Lufthefefabrikation  (V.  248)  wurden  studiert.  Von  sehr 
günstigem  Einfluß  ist  die  Einwirkung  von  Sauerstoff  auf  ruhende  Hefe  (V.  249). 
Die  Haltbarkeit  derselben  wird  hierdurch  wesentlich  verbessert.  Besondere  wird 
die  Hefe  widerstandsfähiger  gegen  höhere  Temperaturen.  Von  großem  Einfluß  ist 
die  Züchtung  auf  den  mikroskopischen  und  physiologischen  Zustand  der  Hefen- 
zelle (V.  250).  Schlechte  Ernährung  erzeugt  große  Vakuolen,  geringen  Eiweißgehalt, 
nicht  lichtbrechendes  Plasma  und  deutliche  Körnelung.  Gut  ernährte  Hefen  zeigen 
oft  mehrere  Vakuolen,  stark  lichtbrechendes  Plasma,  keine  oder  nur  geringe  Körne- 
lung. Nach  dem  physiologischen  Zustande  lassen  sich  die  Hefen  in  Magerhefen, 
Glykogenhefen,  Glykogenfetthefen,  Glykogeneiweißhefen,  Fetteiweißhefen,  Eiweiß- 
hefen und  Eiweißübermästungshefen  unterscheiden.  Die  für  Backzwecke  geeignetste 
Hefe  ist  die  Glykogeneiweißhefe.  Die  Feststellung  des  physiologischen  Zustandes 
der  Hefe  kann  durch  die  Vermehrungsprobe  (V.  251)  stattfinden.  Die  Prüfung  wird 
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im  hängenden  Tropfen  in  destilliertem  Wasser  mit  Zucker  vorgenommen.  Eine 
gut  ernährte  Hefe  bringt  mehr  Tochterzellen  hervor  als  eine  schlecht  ernährte. 
Die  VermehrungBzahlen  schwanken  zwischen  1,16  und  4,75. 

Über  den  Glykogengehalt  bei  verschieden  ernährten  Kulturhefen  (V.  252) 
ausgeführte  Untersuchungen  zeigten,  daß  man  den  Eiweißgehalt  der  Hefe  nach 
dem  Glykogengehalt  derselben  beurteilen  kann.  Der  Aschengehalt  einiger  Hefen 
(V.  253)  wurde  festgestellt  und  die  Verteilung  der  Phosphorsäure  in  der  Hefe  und 
deren  Veränderung  während  des  Aufbewahrens  derselben  nachgewiesen  (V.  254). 
Umgärungsversuche  von  Bierhefe  in  Preßhefen  würze  (V.  255)  ergaben,  daß  unter- 
gärige Bierhefe  durch  einmalige  Umgärung  in  Getreidepreßhefenwürze  ihren  Charak- 
ter nicht  verändert.  Zur  Unterscheidung  von  Bierhefe  und  Getreidepreßhefe  (V.  256) 
wurde  eine  Methode  gefunden,  die  es  gestattet,  den  wirklichen  Gebrauchswert  der 
verschiedenen  Hefenarten  für  Backzwecke  festzustellen.  Ein  Verfahren  der  Grün- 
malzbereitung unter  vorheriger  Behandlung  der  Gerste  mit  heißem  Wasser  von  55  °  R 
(V.  257)  wurde  nachgeprüft  und  für  vollkommen  unbrauchbar  befunden,  da  die 
Keimfähigkeit  der  Gerste  durch  die  Behandlung  fast  vollkommen  vernichtet  wird. 
Aus  Preßhefe  konnte  Kahmhefe  (V.  258)  durch  Gärung  in  nicht  gelüfteten,  konzen- 
trierten, gesäuerten  Maischen  oder  durch  Behandlung  der  Hefe  mit  Weizenmehl 
entfernt  werden.  Der  Wert  der  Preßhefe  wird  durch  größeren  Kahmhefegehalt 
(V.  259)  für  Backzwecke  bedeutend  herabgesetzt.  Versuche  über  die  Vermehrung 
der  Hefe  im  Brotteige  (V.  256)  ergaben,  daß  diese  im  Teige  nach  V/2— l3/t  Stunden 
auszusprossen  beginnt.  Ein  Verfahren,  welches  bezweckte,  Bierhefe  für  Back- 
zwecke geeignet  zu  machen  (V.  261)  wurde  nachgeprüft.  Der  Backwert  der  Hefe 
wurde  durch  die  Behandlung  derselben  nach  diesem  Verfahren  nicht  verbessert. 
Eine  neue  Volumbestimmung  des  Brotes  (V.  262)  wurde  ausgearbeitet 
und  durch  Backversuche  festgestellt,  daß  die  Anwesenheit  gewisser  Mineral- 
salze, speziell  Kalksalze,  das  Verhalten  der  Hefe  beim  Backprozesse 
günstig  beeinflußt  (V.  263).  Die  Hefegewinnung  aus  Melasse  (V.  264)  wurde  aus- 
probiert und  in  Mexiko  angebaute  Bohnen  geprüft,  ob  sie  sich  als  Stickstoffnahrung 
für  Hefe  und  Milchsäurebakterien  bei  deren  Züchtung  in  Melassen  gebrauchen  lassen. 
Eosingerste  (V.  265)  wurde  auf  ihre  Verwendbarkeit  zur  Spiritus-  und  Hefengewin- 
nung geprüft,  ebenso  eine  Probe  getrockneter  stärkehaltiger  Haushaltungsabfälle 
(V.  266).  Bei  der  Herstellung  von  Hefe  nach  dem  Wiener  Verfahren  (V.  267)  wurden 
Versuche  mit  Lüftung  durchgeführt.  Die  Hefeausbeute  wurde  hierdurch  erhöht, 
die  Alkoholausbeute  verringert.  Zur  schnellen  Beurteilung  der  Handelshefen  (V.  268) 
erwies  sich  die  Hayducksche  Triebkraftbestimmung  mit  einem  Zusätze  von  Näbr- 
salzen  als  sehr  geeignet.  Untersuchungen  über  den  technischen  Wert  einer  großen 
Anzahl  von  Backpulvern  (V.  269)  ergaben,  daß  letztere  bei  der  Brotbereitung  mit 
der  Hefe  nicht  konkurrieren  können. 

«?.  Starkefabrikation. 

Die  Aufklärungsarbeiten  über  den  Stärkesirup  wurden  energisch  in  Angriff 
genommen  und  unter  anderem  erreicht,  daß  der  Vorstand  der  D.  L.  G.  den  Stärke- 
und  Rübenzucker  gleichartig  behandelt.  Auch  auf  der  Versammlung  de«  Bundes 
der  Nahrungsmittelhändler  und  -fabrikanten  im  Jahre  1908  zu  Frankfurt  a.  M. 
wurde  dies  durchgesetzt.  Dagegen  konnte  es  nicht  auf  der  Hauptversammlung 
des  Vereins  deutscher  Nahrungsmittelchemiker  erreicht  werden,  doch  wurde  da- 
selbst beschlossen,  den  Deklarationszwang  auch  auf  Rübenzucker  auszudehnen. 
Auch  die  D.  L.  G.  sprach  sich  für  letzteres  aus  und  änderte  dementsprechend 
ihre  Ausstellungsbedingungen  ab.  An  das  Kais.  Gesundheitsamt  wurde  eine 
Petition  gerichtet,  in  welcher  die  Notwendigkeit  einer  gleichmäßigen  Behandlung 
des  Stärkesirups  und  Rübenzuckers  dargetan  wurde  (V.  285).  Zu  Propaganda- 
zwecken wurde  eine  Denkschrift  herausgegeben:  »Der  Stärkezucker  und  seine 
Bedeutung  für  die  Nahrungsmittelindustrie«  (V.286).  Die  Normen  für  den  Handel 
mit  feuchter  Stärke  wurden  ausgearbeitet  und  daselbst  angenommen  (V.  287). 
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Zur  Schlichtung  der  Differenzen  wurde  ein  Schiedsgericht  gewählt.  Die  Unter- 
suchung der  Asche  verschiedener  Stärkearten  (V.  288)  wurde 
fortgesetzt,  ebenso  die  Bestimmung  des  spezifischen  Gewichtes  derselben 
(V.  289).  Auch  die  Ausbeuteversuche  mit  verschiedenen  Kartoffelsorten  wurden 
jährlich  durchgeführt  (V.  290—293).  Zur  Bestimmung  eines  zur  Berechnung 
der  Stärkesubstanz  in  der  Handelsstärke  brauchbaren  Faktors  (V.  294)  wurden 
verschiedene  Handelsstärken  analysiert.  Als  der  richtigste  erwieß  sich  der 
Faktor  0,95  sowohl  bei  der  Stärkebestimmung  nach  dem  Salzsäureverfahren 
als  auch  nach  dem  Diastase verfahren.  Die  Methode  von  Gschwender  zur 
Bestimmung  der  Stärke  durch  Polarisation  (V.  295)  wurde  abgeändert  und  für 
Benutzung  zur  Bestimmung  der  Stärke  in  Handelsstärke  und  in  Gerate  aus- 
gearbeitet. Der  Einfluß  der  Temperatur  auf  den  Eiweißgehalt  der  Getreidestärke 
bei  der  Wasserbestimmung  in  derselben  (V.  296)  wurde  geprüft  und  für  recht  be- 
deutend gefunden.  Homco  (V.  297)  wurde  analysiert  und  im  Fabrikbetriebe  auf 
seine  Verwendbarkeit  geprüft.  Die  Behauptung,  daß  durch  Stärkesirup  geschmeidig 
gemachtes  Pergamentpapier  zum  Verpacken  von  Butter  und  Margarine  un- 
geeignet sei  (V.  298,  299)  wurde  durch  zahlreiche  Untersuchungen  entkräftet  und 
das  Gegenteil  bewiesen. 

C  Kartoffeltrocknung. 

Die  Agitation  für  Kartoffeltrocknung  wurde  durch  Rundschreiben,  Ver- 
öffentlichungen und  Vorträge  gefördert  (V.  304.  Diese  war  von  so  großem  Erfolge 
begleitet,  daß  Ende  1907  bereits  154  Kartoffeltrocknereien  existierten,  die  eine  Ver- 
arbeitungsmöglichkeit von  etwa  3  Millionen  Doppelzentnern  Kartoffeln  hatten. 
Eine  Preisauskunftstelle  wurde  gegründet  und  eine  Eingabe  dahingehend  ge- 
macht, daß  Trockenkartoffeln  nach  dem  Rohstofftarif  verfrachtet  werden  dürfen. 
Zur  Anstellung  von  Fütterungsversuchen  wurden  vom  deutschen  Landwirtschafts- 
rate 30  000  M  bewilligt.  Die  Methode  zur  Bestimmung  des  Wassergehaltes  in 
Trockenkartoffeln  (V.  308)  mittels  des  Hoffmannschen  Apparates  wurde  ver- 
bessert und  der  Unterschied  im  Wassergehalte  an  zerkleinerten  und  nichtzer- 
kleinerten  Trockenkartoffeln  (V.  309)  festgestellt.  Die  Haltbarkeit  der  Trocken- 
kartoffeln wurde  geprüft  (V.  310)  und  durch  Versuche  festgestellt,  daß  eine  Atmung 
derselben  (V.  311)  nicht  stattfindet.  Ein  Vergleich  der  Wirkung  der  Vor-  und 
Nachtrockner  bei  Trommelapparaten  (V.  312)  wurde  durchgeführt  und  die  bei 
den  Trommelapparaten  in  der  Staubkammer  aufgefangenen  Produkte  auf  Stärke 
untersucht. 

n-  Essigfabrikation. 

Die  umfangreichen  Untersuchungen  über  Schnellessig-  und  Wein- 
essig bakterien  (V.  312)  wurden  zum  Abschluß  gebracht.  Fünf  neue  Arten 
Bacterium  Schüzenbachi,  Bacterium  curvum,  Bacterium  orleanense,  Bacterium 
xylenoides  und  Bacterium  vini  aceti  wurden  genau  untersucht  und  die  Einführung 
von  Reinzuchtessigbakterien  in  den  Schnellessigbetrieb  (V.  313)  in  der  Versuchs- 
essigfabrik mit  neun  Bildnern  durchgeführt.  Versuche,  ob  Eisensalzc  die  enzy- 
niatische  Tätigkeit  der  Essigbakterien  anregen  (V.  314),  ergaben  negative  Resul- 
tate. Von  den  Kalksalzen  (V.  315)  scheint  der  kohlensaure  Kalk  die  Enzym- 
tätigkeit zu  erhöhen.  Milchsaurer  Kalk  (V.  316)  bewirkte  eine  so  starke  Anregung, 
daß  Überoxydation  eintrat.  Die  Lebensfähigkeit  der  Essigbakterien  in  nicht  be- 
dienten Bildnern  (V.  317)  beträgt  2  Monate.  Bei  der  Einwirkung  von  Alkohol- 
oxydase  in  Gegenwart  von  Wasserstoffsuperoxyd  auf  verdünnten  Alkohol  konnte 
eine  Säurezunahme  nicht  festgestellt  werden.  Das  Verhalten  von  Melassespiritus 
bei  der  Schnellessiggärung  (V.  318)  wurde  geprüft.  An  dem  fertigen  Produkt  konnte 
man  das  Rohmaterial  erkennen.  Wurde  jedoch  dieser  Essig  zu  Denaturierungs- 
zwecken  verwendet  und  nochmals  durch  den  Bildner  geschickt,  so  konnte  das 
Rohmaterial  nicht  mehr  erkannt  werden. 
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Bei  der  Essiggärung  mit  Reinzuchtessigbakterien  in  Weinmaische  tritt  stets 
eine  Verminderung  des  Glyzeringehaltes  (V.  319)  ein.  Ein  zu  geringer  Glyzerin- 
gehalt kann  demnach  nicht  als  Merkmal  für  eine  Fälschung  des  Weinessigs  gelten. 
Die  Verarbeitungsfähigkeit  an  Alkohol  (V.  320)  der  Bildner  der  Versuchsfabrik 
wurde  ausprobiert  und  die  Einwirkung  der  Essigessenz  auf  die  Essigbakterien 
(V.  321)  festgestellt.  Die  neuen  Denaturierungsmittel  Benzol,  Terpentinöl  und 
Tieröl  (V.  322)  wurden  in  bezug  auf  ihre  Wirkung  gegenüber  der  Essiggärung  ge- 
prüft. Benzol  und  Terpentinöl  beeinträchtigen  die  Gärung  nicht,  dagegen  Tieröl. 
Die  Behauptung  Kraczcwskis,  daß  im  Gärungsessig  Ptomaine  (V.  323)  vorkommen, 
wurde  nachgeprüft  und  als  irrig  festgestellt.  Ferner  wurde  die  Kraczewskische 
und  Schmidtsche  Methode  (V.  324)  zur  Unterscheidung  des  Gärungsessigs  von 
Essigessenz  nachgeprüft  und  das  Konservierungsmittel  Conservix  (V.  325)  auf 
seine  Brauchbarkeit  untersucht.  Im  Essig  läßt  sich  ein  Phenolphtaleingehalt  von 
0,0001%  (V.  329)  nachweisen.  In  verschiedenen  Essigessenzen  (V.  330)  wurde 
schweflige  Säure  und  Salzsäure  vorgefunden.  Das  Vorhandensein  von  Enzymen 
im  Gärungsessig  wurde  mit  Sicherheit  festgestellt  (V.  331). 

».  Likörfabrikation. 

Am  1.  Januar  1909  nahm  die  neu  eingerichtete  Abteilung  für  Trinkbrannt- 
wein ihre  Tätigkeit  auf.  Sie  befaßte  sich  zunächst  mit  der  Untersuchung  einer 
größeren  Anzahl  von  Branntweinen  und  Likören.  Um  Vergleiche  mit  deutschen 
Fabrikaten  anstellen  zu  können,  wurde  eine  große  Anzahl  ausländischer,  speziell 
französischer  und  holländischer,  Liköre  untersucht.  Eine  Versuchslikörfabrik, 
die  hauptsächlich  Lehr-  und  Unterrichtszwecken  dienen  soll,  wurde  erbaut.  In 
dieser  wurden  etwa  25  Sorten  Liköre  fertiggestellt.  Mit  Sprit  und  Kornverschnitt 
wurden  Lagerungs  versuche  in  Eichenfässern,  angekohlten  Fässern  und  Süd  Wein- 
fässern angestellt  (V.  363). 

i.  Ernährungsphysiologische  Arbeiten. 

Im  Jahre  1909  neu  errichtet,  beschäftigte  sich  dieselbe  hauptsächlich  mit 
experimentellen  Arbeiten  (V.  368,  369).  Zunächst  handelte  es  sich  darum,  den 
Nährwert  des  Bieres,  und  zwar  denjenigen  des  Extraktes  und  des  Alkohols  ge- 
sondert, zu  ermitteln.  Weiterhin  war  zu  untersuchen,  ob  die  Bedeutung  des  Bieres 
als  Genußmittel  bis  zu  einem  gewissen  Grade  in  Bilanz  versuchen  zu  erkennen 
ist.  Diese  Arbeiten  führten  zu  einem  positiven  Resultat.  Versuche  über  die  Ver- 
wertung des  Bieres  im  menschlichen  und  tierischen  Organismus  zeigten,  daß  der 
isolierte  Extraktstoff  des  Bieres  zu  84%  verdaulich  war.  Der  physiologische  Nutz- 
wert betrug  81%  des  Kaloriengehaltes.  Die  stickstoffhaltigen  Bestandteile  wurden 
zu  40%  verdaulich  befunden.  Der  Alkohol  wurde  zu  91 — 99%  seines  Energie- 
gehaltes im  Organismus  verwertet.  Der  physiologische  Nutzeffekt  des  Bieres  be- 
trug im  Tierversuch  84%  seines  Energiegehaltes.  Beim  Versuch  am  Menschen 
91%  (V.  376).  In  weiteren  Versuchen  wurde  der  Einfluß  verschiedener  Faktoren, 
und  zwar  der  Alkoholmenge,  der  Gewöhnung  und  des  Flüssigkeitsvolumens  auf 
die  Verwertung  des  Alkohols  durch  den  tierischen  Organismus  systematisch  unter- 
sucht. 

Mästungsversuche  mit  Mastschlempe  (V.  372  und  379)  ergaben  vorzügliche 
Resultate,  ebenso  Fütterungsversuche  mit  getrockneter  Bierhefe  (V.  371).  In 
Rationen  für  schwer  arbeitende  Pferde  konnte  über  die  Hälfte  des  Körnerfutters 
durch  die  gleiche  Nährstoffmenge  in  Form  von  Hefe  und  Trockenkartoffeln  ersetzt 
werden,  ohne  daß  die  Leistungen  der  Tiere  geringer  wurden  oder  daß  ihr  Lebend- 
gewicht wesentliche  Veränderungen  erfuhr.  Das  Hefeneiweiß  wurde  von  Schafen 
zu  88%  resorbiert,  der  Kaloriengehalt  zu  94%  ausgenutzt.  Vom  Menschen 
wurden  die  Kalorien  zu  88%  verdaut.  Der  physiologische  Nutzeffekt  der  Hefe 
war  etwa  75%  ihres  Energicgehaltes. 
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k.  Feuertechnisclie  Abteilung. 

Die  Feuergefährlichkeit  des  Spiritus  (V.  383)  wurde  geprüft.  Flüssiger 
Spiritus  wird  durch  offene  Flamme  und  elektrische  Funken  entzündet.  Durch 
glühende  Kohle  wird  dies  nicht  immer  erreicht.  Die  Grenze  für  Zündung  mit 
brennender  Gasflamme  wurde  bei  4,2  Volumenprozent  gefunden.  Durch  glühende 
Holzkohle  konnte  auch  95°/0iger  Spiritus  nicht  entzündet  werden.  Gasförmiger 
Spiritus  gibt  mit  Luft  explosives  Gemenge,  wenn  1  cbm  mindestens  .">,2  Volumen- 
prozent Alkoholdampf  enthält.  Explosive  Gemische  können  sich  nur  bilden,  wenn 
die  Temperatur  18°  überschreitet.  Die  Prüfung  des  Petroleumglühlichtes  (V.  384) 
bezüglich  seiner  Konkurrenzfähigkeit  mit  dem  Spiritusglühlicht  ergab,  daß  das 
Spiritusglühlicht  dem  Petroleumglühlicht  überlegen  ist.  Die  Wärmeverluste  in 
den  Abgasen  der  Explosionsmotoren  (V.  380)  wurden  für  das  Kilogramm  Spiritus 
auf  meist  weniger  als  100  .Wärmeeinheiten  festgestellt.  Bei  Benzol  und  Ergin 
schwankten  sie  zwischen  47  und  322  Wärmeeinheiten.  Um  den  Spiritus  durch 
Karburierung  für  Motorzwecke  geeigneter  zu  machen  (V.  386),  wurden  ver- 
schiedene Gemische  zusammengestellt,  die  sich  bei  tiefer  Temperatur  weder  ent- 
mischen noch  auskristallisieren,  die  thermisch  möglichst  hochwertig  sind  und 
im  Motor  leicht  zünden.  Das  von  Karaseff  hergestellte  Denaturierungsmittel 
(V.  387)  wurde  auf  seine  Verwendbarkeit  geprüft.  Diese  Versuche  ergaben  recht 
schlechte  Resultate. 

\.  Haschinentechnische  Arbeiten. 

Der  Lieferungsvertrag  für  die  Beschaffung  von  Brennereimaschinen  wurde  von 
einer  besonders  hierzu  eingesetzten  Kommission  einer  Neubearbeitung  unter- 
zogen. Die  Untersuchung  von  Spiritusmotoren  (V.  399)  wurde  zum  Abschluß 
gebracht.  Bei  Motoren,  die  eine  Vorrichtung  zum  ausreichenden  Anwärmen  der 
Verbrennungsluft  besitzen  und  ein  richtiges  Mischungsverhältnis  zwischen  Luft 
und  Brennstoff  haben,  sind  die  Höchstleistungen  mit  Benzol,  Benzin  und  Motoren- 
spiritus annähernd  die  gleiche.  In  bezug  auf  Wärmeausnutzung  ergaben  sich  für 
Motorenspiritus  bei  höherer  Belastung  günstigere  Werte  als  für  Benzin  und  Benzol ; 
bei  geringerer  Belastung  war  die  Ausnutzung  teilweise  schlechter. 

Verschiedene  Mischungen,  welche  in  der  Hauptsache  Spiritus  enthielten, 
standen  in  bezug  auf  Anlassen  der  Motoren  dem  Benzin  wenig  oder  gar  nicht  nach. 
Der  Spiritus  ist  nach  den  Versuchen  mit  diesen  Mischungen  auch  zum  Betriebe 
von  Kraftfahrzeugen  geeignet,  wenn  er  im  richtigen  Preisverhältnis  mit  anderen 
Brennstoffen  steht. 


F.  Weinbau  und  Kellerwirtschaft,  Obstbau  und  Obstverwertung, 

Gartenbau. 

1.  Rebenveredlung. 

Prüfung  auf  dieBewurzelungsfähigkeit  der  Veredelung. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation).  Amerikaner  und  Frankoamerikaner 
wurden  auf  ihr  Vermögen,  sich  zu  bewurzeln,  geprüft.  Das  Resultat  ist  in  größeren 
Tabellen  niedergelegt  worden.  1906  zeigten  die  größten  Prozente  des  Anwachsens 
Cord.  Rup.  G.  19  (Stangenerziehung)  mit  82%,  Cabernet  Rup.  33a  Bodenerziehung 
(Schlacke)  mit  83%»  <&e  geringsten  Amurensis  G.  132  mit  30%.  Rip-  Geisenheim 
180  mit  47%.  R»P-  Geisenheim  182  mit  38%,  Rip.  Geisenheim  183  mit  36%. 
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Die  Frühjahrsveredlung. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation).  Bei  der  Ausführung  der  Frühjahre- 
veredlung wurden  die  gepfropften  Reben  versuchsweise  teils  ohne,  teils  mit  Ver- 
band in  Kisten  eingelegt.  Die  Versuche  zeigten,  daß  die  Veredlung  ohne  Verband 
vorzuziehen  ist.  Die  Bestreichung  der  Veredlungsstellen  mit  Lehmbrei  ergab 
gute  Verwachsungen;  der  Austrieb  war  ein  gleichmäßig  kräftiger,  nur  hat  diese 
Methode  den  Nachteil,  daß  das  Edelreis  in  vielen  Fällen  Wurzeln  bildet,  so  daß 
diese  Methode  nur  im  beschränkten  Maße  empfohlen  werden  kann.  Als  Ersatz 
für  das  oft  schwer  erhältliche  Moos  wurde  als  Einlegematerial  Torfmull  mit  Holz- 
kohle und  Torfmull  allein  verwendet.  Der  Torfmull  gelangte  entweder  gekocht 
oder  unabgekocht  zur  Verwendung.  Das  Einlegen  in  Torfmull  ergab  gute  Resul- 
tate, zumal  die  Handhabung  eine  leichtere  ist  als  beim  Moos.  Es  empfiehlt  sich 
jedoch,  abgekochten  Torfmull  zu  verwenden,  da  bei  ungekochtem  Torfmull  die 
Wurzel  und  Triebbildung  beschädigt  wurde.  Um  zu  ermitteln,  bis  zu  welcher 
Höhe  die  Veredlungen  mit  Verpackungsmaterial  zu  versehen  sind,  wurden  ein- 
zelne Reben  nur  in  ihrer  Unterhälfte,  andere  bis  zur  Veredlungsstelle  ein- 
geschichtet. 

Die  auf  die  erste  Art  eingelegten  Reben  hatten  weniger  unter  Fäulnis  zu 
leiden.  Die  Wundverheilung  und  Kallusbildung  waren  in  beiden  Fällen  gleich. 
Die  Veredlungen,  die  unter  einer  Moosdecke  vorgetrieben  wurden,  faulten  stark, 
während  die  ungedeckten  ihre  Triebe  langsam,  aber  sehr  gedrungen  entwickelten. 
Zweckmäßig  erwies  sich  eine  Abdeckung  mit  l/4  Torfmull  und  ■/«  Holzkohle,  ein 
Verfahren,  welches  zur  Zeit  in  Geisenheim  für  alle  Veredlungen  angenommen  ist. 
Die  Veredlungen  werden  ihrer  ganzen  Länge  nach  in  Torfmull  und  Holzkohle  ein- 
geschichtet und  erhalten  noch  eine  etwa  3  cm  dicke  Decke  von  demselben  Material. 
Alle  Veredlungen  werden  zur  Zeit  im  Treibhaus  folgendermaßen  behandelt.  So- 
bald das  Haus  die  Kiste  aufgenommen  hat,  wird  es  mit  Deckladen  vollständig 
verdunkelt.  Schon  nach  4  Tagen  tritt  meist  das  erste  Verwachsungsgewebe  auf. 
Mit  der  Zunahme  des  Verwachsungsgewebes  und  der  Weiterentwicklung  der  Triebe 
werden  allmählich  Licht  und  Luft  zugeführt.  Nach  12—14  Tagen  ist  man  bei 
manchen  Sorten  bereits  in  der  Lage,  mit  dem  Abhärten  zu  beginnen.  Das  übliche 
Spritzen  der  Wände  und  Kisten  wird  nur  noch  einige  Male  ausgeführt.  Die  Torf- 
mulldecke hält  die  Augen  feucht  und  schützt  sie  vor  dem  Vertrocknen.  Um  das 
zu  schnelle  Austreiben  der  Augen  zu  verhüten,  ist  es  angezeigt,  das  Abdeckmaterial 
mäßig  anzufeuchten.  Die  Decke  bleibt  bis  zur  Auspflanzung  in  die  Rebschule, 
nur  wird  sie,  wenn  die  Abhärtung  beginnt,  etwas  verringert.  In  den  deutschen 
Rebenveredlungsanstalten  findet  die  Veredlung  gewöhnlich  im  April  statt.  Im 
Mai  werden  die  Reben  eingeschult.  Da  die  Frühjahrsrnonate  März  und  Mai  die 
arbeitsreichsten  sind,  wäre  es  für  die  Praxis  äußerst  wichtig,  wenn  die  Veredlung 
zu  einer  früheren,  an  Arbeit  ruhigeren  Zeit  durchgeführt  werden  könnte.  Zur 
Klärung  dieser  Frage  wurden  von  Januar  an  in  Zwischenräumen  von  je  1  Monat 
Reben  derselben  Sorte  und  Beschaffenheit  veredelt.  Das  Resultat  zeigte,  daß 
die  Anwachsprozente  zunehmen,  je  später  die  Veredlung  durchgeführt  wird.  Die 
am  25.  April  veredelten  Reben  zeigten  die  höchsten  Anwachsprozente.  Eine  langt' 
Aufbewahrung  der  veredelten  Reben  in  Kisten  vor  der  Stratifikation  ist  untunlich, 
weil  bei  gutem  Feuchthalten  die  Augen  der  Edeltriebe  faiüen,  bei  geringerer  Feuchtig- 
keit aber  vertrocknen. 

Über  das  Vortreiben  der  veredelten  Reben  in  Mistbeet- 
kasten. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation).  Diese  Versuche,  die  auf  eine  Ver- 
einfachung des  Rebenveredlungsverfahrens  hinzielen,  erzielten  bisher  günstige 
Resultate,  sind  aber  noch  nicht  abgeschlossen  und  sollen  fortgesetzt  werden. 
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Prüfung  des  Hengelschen  Verfahrens  der  Reben- 
veredlung. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation).  Bisher  war  die  englische  Kopulation 
mit  Gegenzungen  üblich.  Da  diese  verhältnismäßig  ungünstige  Resultate  gibt, 
ist  schon  vielfach  versucht  worden,  eine  andere  Methode  zur  Anwendung  zu 
bringen.  Bessere  Resultate  hatte  die  sogenannte  Stiftveredlung  ergeben.  Hier 
werden  zwei  wagerecht  abgeschnittene  Rebtriebe  von  gleicher  Stärke  durch  einen 
kleinen  Holzstift,  den  man  in  die  Markröhre  beider  schiebt,  miteinander  verbunden. 
Ähnlich  arbeitet  die  Hengelsche  Methode.  Edelreis  und  Unterlage  müssen  auch 
hier  möglichst  gleich  stark  sein.  Dem  einen  wird  mittels  einer  Maschine  ein  Zapfen 
angefräst,  der  genau  in  ein  dem  anderen  Veredlungsstück  eingefrästes  Loch  paßt. 
Während  die  Kopulation  von  200  Veredlungen  8  Stunden  20  Minuten  erforderte, 
konnte  mit  dem  Hengelschen  Apparat  dieselbe  Zahl  in  6  Stunden  40  Minuten  her- 
gestellt werden,  allerdings  blieb  die  Zahl  der  Anwachsungen  hinter  den  durch 
Kopulation  weit  zurück.  Die  Art  der  Kallusbildung  bei  den  mit  der  Hengelschen 
Maschine  erzeugten  Veredlungen  ließ  nichts  zu  wünschen  übrig.  Das  Ver- 
wachsungsgewebe bildete  sich  am  ganzen  äußeren  Rande  der  Schnittfläche  sehr 
gleichmäßig  und  fast  immer  in  Form  eines  völlig  geschlossenen  Kallusringes  aus. 
Alle  verwachsenen  Reben  konnten  dementsprechend  als  erstklassig  bezeichnet 
werden.  Während  die  Traubenbildung  langsamer  vor  sich  ging,  entwickelten  sich 
die  Veredlungen  später  durchaus  normal.  Verschiedene  Verbesserungen,  welche 
seitens  der  Rebenveredlungsstation  Geisenheim  empfohlen  wurden,  sind  an  dem 
Apparat  angebracht  worden,  wodurch  auch  der  Prozentsatz  der  Verwachsungen 
sich  wesentlich  gebessert  hat. 

Über  den  Wert  der  Rebsorte  York  Madeira  als 

Unterlage. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation).  1892  gepflanzte  Veredlungen  auf  York 
Madeira  entwickelten  sich  bis  1898  vollkommen  normal.  Von  da  an  zeigten  einzelne 
Pflanzen  anormales  Wachstum.  Von  1908  an  trat  erst  vereinzelt  Gelbsucht  auf, 
die  bereits  1909  große  Ausdehnung  angenommen  und  1910  fast  jeden  Stock  be- 
fallen hatte.  Bereits  am  20.  August  1910  waren  viele  Stöcke  fast  blattlos.  Die 
vorgenommenen  Untersuchungen  zeigten,  daß  in  erster  Linie  der  Kalkgehalt  des 
Untergrundes  die  ungünstige  Entwicklung  der  Reben  veranlaßt  hatte.  Zwischen 
dem  Stand  der  Veredlungen  und  dem  Kalkgehalt  des  Bodens  ließ  sich  eine  Parallele 
ziehen,  insofern,  als  mit  der  Abnahme  des  Kalkgehaltes  sich  die  Entwicklung  der 
Reben  steigerte,  während  bei  Zunahme  des  Kalkes  auch  eine  Zunahme  der  Krank- 
heit zu  beobachten  war,  die  bei  51,2  und  58,02%  zum  vollständigen  Absterben 
der  Reben  führte. 

über  das  Verhalten  der  Riparia  GeisenheimI  als  Unter- 
lagsrebe in  Rheingauer  Böden. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation).  Um  die  Ursache  der  geringen  Ent- 
wicklung dieser  Rebe  zu  ermitteln,  wurden  eingehende  Versuche  angestellt.  Die 
Boden  Untersuchung  gab  Aufschluß  über  die  Ursache  des  anormalen  Verhaltens 
dieser  Veredlungen.  Zu  große,  durch  eine  undurchlässige  Lettenschicht  bedingte 
Bodenfeuchtigkeit  behinderte  ihre  normale  Entwicklung.  Die  veredelten  Reben 
leiden  durch  Grundwasser  weit  mehr  als  die  unveredelten,  da  die  Riparia  Geisen- 
heim I  wie  alle  reinen  Ripariaarten  gegen  undurchlässige  Schichten  im  Boden 
und  besonders  gegen  dadurch  bedingte  Wasseransammlung  sehr  empfindlich  sind. 
Für  ihre  ungestörte  Entwicklung  ist  ein  tiefgründiger,  feuchter,  aber  nicht  nasser 
Boden  notwendig.  Dementsprechend  entwickelten  sich  die  Veredlungen  um  so 
normaler,  je  schwerer,  nasser  und  lettiger  der  Boden  ist  und  vor  allen  Dingen, 
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je  geschlossener  die  Lettenschicht  sich  in  der  Tiefe  hinzieht.  Durch  Eingraben 
von  Steinkohlenschlacke  wurden  die  Krankheitserscheinungen  etwas  gemildert. 
Ob  auch  der  Kalkgehalt  des  Bodens  einen  ungünstigen  Einfluß  ausgeübt  hat, 
sollen  erst  weitere  Versuche  zeigen.  Es  wird  besonders  darauf  hingewiesen,  daß 
es  notwendig  ist,  für  die  einzelnen  Unterlagen  genaue  Prüfung  ihrer  Boden- 
ansprüche vorzunehmen. 

Untersuchungen  über  die  Echtheit  der  Sorten  Cabernet 

x  rupestris  33a  M.  G. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation).  Schmitthenner  stellt  fest,  daß 
alle  drei  Hybriden  der  Sorte  als  echte  Cabernet  x  rupestris  33a  anzusprechen 
sind.  Da  diese  sich  aber  in  ihren  Ansprüchen  an  Boden-  und  Kulturverhältnisse 
verschieden  verhalten,  ist  es  notwendig,  in  jedem  Falle  genau  festzustellen,  welche 
Hybride  vorhanden  ist.  Eine  derartige  Feststellung  ist  schon  deshalb  notwendig, 
um  die  Eigenschaften  der  einzelnen  Hybriden  genau  feststellen  zu  können. 

Untersuchungen  über  die  Melanose. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation).  Die  von  der  Melanose  befallenen 
Blätter  zeigen  in  der  Regel  zuerst  kleine,  punktförmige  fahlbraune  Flecken,  die 
auf  der  Blattoberseite  dunkler  sind  als  auf  der  Unterseite.  Bei  warmer,  trockener 
Witterung  bleiben  die  Flecken  klein  und  dürften  die  Ernährung  des  Stockes  wenig 
behindern.  Kühles  und  feuchtes  Wetter  bedingt  unter  Umständen  ein  derartiges 
Umsichgreifen  der  Krankheit,  daß  dadurch  eine  normale  Holzreife  in  Frage  ge- 
stellt wird.  Schmitthenner  gibt  unter  Benutzung  der  einschlägigen  Lite- 
ratur eine  eingehende  Beschreibung  der  Krankheit  und  der  vermutlichen  Ur- 
sachen. Er  tritt  der  Ansicht  bei,  daß  die  Melanose  keine  Pilzkraukheit  sei,  sondern 
wahrscheinlich  durch  Transpirationsstörung  verursacht  werde.  Nachdem  er  den 
Befall  verschiedener  Sorten  besprochen  hat,  gelangt  er  zu  der  Feststellung,  daß 
die  Empfindlichkeit  der  einzelnen  Amerikanersorten  gegen  Melanose  an  verschie- 
denen Orten  bzw.  in  verschiedenen  Lagen  und  wahrscheinlich  auch  Böden  un- 
gleich stark  ist.  Ebenso  konnte  er  feststellen,  daß  verschiedene  Formen  einzelner 
Sorten  in  verschieden  hohem  Grade  von  Melanose  befallen  werden. 

Ampelographische  Untersuchungen. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation).  Untersuchungen  über  die  Merkmale 
und  Eigenschaften  von  18  Sorten  wurden  von  Schmitthenner  durchgeführt 
und  in  den  Landwirtschaftlichen  Jahrbüchern  Bd.  XL,  Ergänzungsband  II  ver- 
öffentlicht. Die  Untersuchungen  erstreckten  sich  in  erster  Linie  auf  die  Sorten- 
merkmale und  über  das  Verhalten  der  einzelnen  Unterlagssorten  in  den  verschie- 
densten ausländischen  Rekonstruktionsgebieten.  Besondere  Berücksichtigung  fand 
natürlich  die  Bestimmung  der  Reblausfestigkeit,  der  Bewurzelungsfähigkeit,  der 
Veredlungsfähigkeit,  der  Ansprüche  an  Boden  und  Kulturverhältnisse  und  der 
Holzreife. 

Der  anatomische  Bau    der  Rebentriebe    und  seine  Be- 
deutung für  die  Rebenveredlung. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation).  Im  Anschluß  an  die  Untersuchungen 
über  die  Holzreife  untersucht  Schmitthenner  die  Ursache  der  verschiedenen 
Rinncnbildung  am  Rcbholze.  Nach  ihm  ist  die  Rinnenseite  infolge  ihrer  geringen 
Ausstattung  mit  Bastfasern  und  Siebröhrengruppen  physiologisch  minderwertig. 
Hier  findet  die  geringste  Holzreife  statt.  Sie  ist  häufig  durch  kein  oder  doch  nur 
ganz  schwaches  Periderm  geschützt  und  dann  oft  der  Angriffspunkt  für  alle  schäd- 
lichen Einwirkungen  atmosphärischer  oder  parasitärer  Natur.    Auch  das  an  Ver- 
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edlungen  häufig  beobachtete  Eintrocknen  des  Edelreises  und  das  Morschwerden 
der  Unterlagen  führen  Schmitthenner  und  Kroemer  auf  die  äußerst 
mangelhafte  anatomische  Beschaffenheit  der  Rinnenseite  zurück.  Schmitt- 
henner hält  es  nicht  für  ausgeschlossen,  daß  in  diesem  Bau  der  Rebentriebe 
eine  Ursache  des  prozentual  geringen  Anwachsens  der  Veredlungen  zu  suchen  ist. 

Versuche  über  die  Erfolge  einer  Impfung  des  Reb- 
schulbodens mit  Nitragin. 

Geisenheim  (Rebenveredlungsstation).  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß  auch 
in  einer  Rebschule  ein  gewisser  Fruchtwechsel  notwendig  ist,  weil  die  Bewurzelung 
der  Hölzer  und  Veredlungen  abnimmt,  je  Öfter  dasselbe  Land  dazu  benutzt  wird. 
Als  Zwischenkultur  verwendet  man  zweckmäßig  Gründüngungspflanzen.  Die 
Rebveredlungsstation  Geisenheim  erzielte  nun  mit  Lupine  und  Seradella  un- 
günstige Resultate  und  versuchte,  diese  durch  Nitraginimpfung  zu  verbessern. 
Die  Impfung  war,  sofern  mit  ihr  eine  Düngung  mit  Phosphorsäure  und  Kali  ver- 
bunden war,  von  Erfolg  begleitet. 

2.  Weinbau. 

Untersuchungen  über  das  Reifen  des  Rebholzes. 

Schmitthenner  (Geisenheim- Veredlungsstation)  kam  bei  seinen  Unter- 
suchungen, die  in  den  Landwirtschaftlichen  Jahrbüchern  1909  veröffentlicht  sind, 
zu  folgenden  Resultaten: 

Das  Reifen  der  Rebtriebe  beginnt  im  Rheingau  etwa  im  zweiten  Drittel  des 
Monate  August.  Auf  der  Sonnenseite  beginnend,  erhalten  die  Triebe  eine  braune 
bis  braunrote  Färbimg,  welche  durch  die  Einschaltung  eines  Peridermgürtels 
zwischen  der  primären  und  sekundären  Rinde  bedingt  wird.  Dieses  Periderm 
dient  als  Wärmeschutz  und  setzt  die  Wasserverdunstung  der  Triebe  auf  das 
notwendigste  herab.  Nach  Bildung  des  Periderms  stirbt  die  primäre  Rinde  ab 
und  dient  als  Borkenmantel  dem  äußeren  Schutz  der  Triebe.  Je  nach  dem  Grade 
der  Reife  sind  Periderm  und  Borkenmantel  verschieden  stark  entwickelt.  Bereits 
vor  der  Peridermbildung  schieben  sich  in  die  Rindenstrahlen  Hart-  und  Weich- 
bastgruppen, deren  Zahl  mit  dem  Grade  der  Reife  steigt.  Die  Zahl  der  Hartbast- 
gruppen ist  auf  den  einzelnen  Triebseiten  verschieden.  Bestimmend  für  den  Reife- 
grad der  Triebe  ist  weiterhin  die  Stärke  des  Holzkörpers  im  Vergleich  zum  Mark 
und  dem  Gehalt  an  Stärke.  Der  Trockensubstanzgehalt  ist  bei  den  reifen  Trieben 
größer  als  bei  den  unreifen  und  schlechtreifen.  Das  Reif ungs vermögen  und  die 
damit  zusammenhängende  Frostwiderstandsfähigkeit  der  einzelnen  Rebsorten 
kommt  in  deren  spezifischem  W'assergehalt  zum  Ausdruck.  Der  Reifungsprozeß 
wird  als  Ernährungsprozeß  gekennzeichnet,  und  infolgedessen  ist  die  Reife  von 
den  Entwicklungsbedingungen,  welche  die  Rebe  findet,  abhängig.  Schmitt- 
henner weist  noch  besonders  darauf  hin,  daß  im  allgemeinen  die  klimatischen 
Bedingungen  in  unseren  deutschen  Weinbaugebieten  der  Erzielung  einer  guten 
Holzreife  der  amerikanischen  Reben  nicht  günstig  sind,  und  daß  deshalb  die 
Reife  durch  zweckmäßige  Ernährung  und  Kultur  der  Rebe  nach  Möglichkeit  ge- 
fördert werden  muß. 

Über  den   Einfluß  der   Belichtung  auf  die  Ausbildung 
der  Blätter  bei  Vitis  vinifera. 

Nach  Kroemer  (Geisenheim,  Pflanzen  physikalische  Versuchsstat.,  V.  21) 
kann  man  auch  bei  der  Rebe  wie  bei  anderen  Holzpflanzen  Licht-  und  Schatten- 
blätter unterscheiden.  Die  letzteren  sind  erheblich  dünner  als  die  Lichtblätter. 
Das  Verhältnis  der  dicken  wurde  festgestellt  als:  Madeleine  royal  1  :  1,3,  weißer 
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Muskateller  1  :  1,35,  früher  Malvasier  1  :  1,45.  Anatomisch  unterscheiden  sich 
die  Blätter  dadurch,  daß  bei  den  Sonnenblättern  das  Assimilationsparenchym, 
bei  den  Schattenblättern  das  Schatten  parenchym  an  Masse  überwiegt. 

Über  die  Bewurzelung  der  Reben. 

Kroemer  (Geisenheim,  Pflanzenphysikalische  Versuchsstat.,  V.  1)  setzt 
seine  Untersuchungen  über  die  Bewurzelung  der  Rebe  fort.  Für  die  Bildung  neuer 
und  das  Spitzenwachstum  älterer  Wurzeln  kommt  hauptsächlich  die  Zeit  von 
Anfang  Mai  bis  Ende  September  in  Betracht.  In  den  Monaten  Dezember  bis  März 
stand  die  Wurzelentwicklung  vollkommen  still.  Der  eigentliche  Abschluß  des 
Längenwachstums  scheint  bereits  in  den  Monaten  September  und  Oktober  zu 
erfolgen.  Durch  die  neueren  Untersuchungen  wurde  weiter  die  früher  ausge- 
sprochene Vermutung  Kroemers  bestätigt,  daß  nur  diejenigen  Wurzeln  den  Winter 
überdauern,  welche  schon  in  der  vorhergehenden  Waohstumsperiode  zu  Leitwurzeln 
geworden  sind.  Dagegen  bleibt  die  Wachstumszone  der  Langwurzeln  und  der 
stärkeren  Zweige  in  einem  Ruhestadium,  um  sich  in  der  wiederbeginnenden 
Wachstumsperiode  von  neuem  zu  entwickeln.  Da  dieses  Ruhestadium  sich  längere 
Zeit  in  den  Sommer  hineinziehen  kann,  unterscheidet  Kroemer  ruhende  und 
arbeitende  Wurzelspitzen.  Kroemer  gibt  sodann  eine  eingehende  Beschrei- 
bung der  Morphologie  und  Anatomie  der  ruhenden  und  wachsenden  Wurzel- 
spitzen. Zahlreiche  Beobachtungen  hat  Kroemer  auch  über  die  Ergänzungs- 
fähigkeit des  Wurzelsystems  gemacht.  Untersuchungen,  die  für  die  Praxis,  insbe- 
sondere für  die  Rebenveredlung,  nicht  ohne  Wert  sein  dürften.  Auch  vermutet 
er,  daß  bei  der  Rebe  die  WTurzeln  der  oberen  Schichten  in  der  morphologischen 
Ausgestaltung  von  den  Wurzeln  der  Tief-  und  Bodenregion  abweichen,  doch  sollen 
hierüber  noch  weitere  Untersuchungen  angestellt  werden. 

3.  Kellerwirtschaft 

Beitrag  zur  Bestimmung  der  flüchtigen  Säure  im  Weine. 

K.  W  i  n  d  i  8  c  h  und  Ph.  Schmidt  hatten  ein  Verfahren  zur  Be- 
stimmung der  flüchtigen  Säure  vorgeschlagen,  das  sich  darauf  gründet,  aus  dem 
zu  untersuchenden  Wein  durch  wiederholtes  Abdampfen  die  flüchtigen  Säuren 
zu  entfernen  und  im  Rückstand  die  nichtflüchtigen  Säuren  durch  Titration  zu 
bestimmen.  Aus  der  in  einer  anderen  Probe  bestimmten  Gesamtsäure  und  aus 
der  nichtflüchtigen  Säure  findet  man  durch  Subtraktion  die  flüchtige  Säure.  Von 
der  Heide  (Geisenheim,  önochemische  Versuchsstat.,  V.  4)  prüfte  dieses  Ver- 
fahren nach  und  verglich  dasselbe  mit  der  amtlichen  Vorschrift.  Die  Unter- 
suchung ergab  große  Verschiedenheit  der  Werte  zwischen  dem  amtlichen  und  dem 
von  WT  i  n  d  i  s  c  h  vorgeschlagenen  Verfahren.  Nach  von  der  Heide  ist  das 
letztere  selbst  für  die  bescheideneren  Ansprüche  der  Praxis  ungeeignet. 

Mit  welcher  Genauigkeit  lassen  sich  die  analytischen 
Ergebnisse  von  Wein  Untersuchungen  zahlenmäßig  dar- 
stellen? 

Geisenheim  (önochemische  Versuchsstat.,  V.  18).  Die  ausführliche  Abhand- 
lung, auf  die  an  dieser  Stelle  hingewiesen  sein  soll,  bringt  die  Ergebnisse  der  von 
der  önochemischen  Versuchsstation  ausgeführten  Untersuchungen,  welche  ge- 
mäß der  im  Jahre  1906  abgehaltenen  Beratung  der  Kommission  für  amtliche  Wein- 
baustatistik experimentell  die  Genauigkeit  der  amtlichen  analytischen  Verfahren 
für  die  Weinbereitung  prüfen  sollten. 
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Über   den    Nachweis   der   Benzoesäure,    Zimtsäure  und 

Salizylsäure  im  Weine. 

VonderHeide  und  Jakob  (Geisenheim,  önochemische  Versuchsstat., 
V.  32,  35)  geben  nach  Besprechung  der  üblichen  Methode  Anweisung  zur  Be- 
stimmung der  drei  genannten  Säuren  einzeln  und  nebeneinander  und  bestimmen 
sodann  die  durch  diese  drei  Konservierungsmittel  bedingte  Gärungshemmung. 

Über  die  Bestimmung  der  Bernsteinsäure  im  Weine. 

Von  der  Heide  und  Steiner  (Geisenheim,  önochemisches  Institut, 
V.  24)  geben  zunächst  eine  kritische  Besprechung  der  zur  Bernsteinsäurebestimmung 
vorgeschlagenen  Verfahren.  Extraktions-  und  Fällungsverfahren  genügen  ihrer 
Ansicht  auch  bescheidenen  analytischen  Ansprüchen  nicht.  Auch  bei  der  Nach- 
prüfung des  Kunzeschen  Verfahrens,  welches  ein  kombiniertes  Oxydation»-  und 
Extraktionsverfahren  darstellt,  stellte  sich  heraus,  daß  sich  beträchtliche  Mengen 
Bernsteinsäure  der  Bestimmung  entziehen.  Ais  Hauptfehler  des  Kunzeschen  Ver- 
fahrens wird  bezeichnet:  1.  daß  die  vorgeschriebene  Fällung  des  Weines  mit 
einem  starken  Barytüberschuß  die  quantitative  Bernsteinsäurebestimmung  be- 
einträchtigt: 2.  daß  die  mangelhafte  Leistungsfähigkeit  der  von  Kunze  be- 
nutzten Perforation  eine  quantitative  Isolierung  der  Bernsteinsäure  verhindert, 
und  3.  daß  Bernsteinsäure  in  schwefeliger  Lösung  gegen  Permanganat  nicht  ge- 
nügend beständig  ist.  Von  der  Heide  und  Steiner  geben  verschiedene 
zweckmäßige  Veränderungen  des  Kunzeschen  Verfahrens  an,  wodurch  die  ge- 
rügten Mißstände  wegfallen.  Ihre  Methode  bedeutet  insofern  noch  einen  weiteren 
Fortschritt,  als  sie  auch  in  Mosten  und  stark  zuckerhaltigen  Weinen  die  Be- 
stimmung der  Bernsteinsäure  gestattet,  was  nach  dem  Kunzeschen  Verfahren 
nicht  der  Fall  ist.    Im  einzelnen  sei  auf  die  Originalarbeit  verwiesen. 

Über  die  Bestimmung  der  Apfelsäure  im  Weine. 

VonderHeide  und  Steiner  (Geisenheim,  önochemische  Versuchsstat., 
V.  25)  bestimmen  zuerst  den  Bernsteinsäuregehalt  des  Weines  und  ermitteln  so- 
dann die  Menge  der  Bernstein-  und  Apfelsäure  zusammen.  Aus  der  Differenz 
beider  Größen  berechnen  sie  die  Menge  der  vorhandenen  Apfelsäure,  nachdem  sie 
die  Weinsäure  als  Weinstein,  Essig-  und  Milchsäure  in  Form  ihrer  in  Alkohol  lös- 
lichen Bariumsalze  entfernt  haben. 

Beiträge  zur  Chemie  und  Analyse  des  Weines. 

C.  von  der  Heide  und  W.  I.  B  a  r  a  g  i  o  1  a  unterwarfen  einen  1901er 
naturreinen  Moselwein  einer  eingehenden  analytischen  Untersuchung  zwecks 
Kritik  der  gebräuchlichen  Untersuchungsmethoden.  Sie  gelangten  bei  ihren 
Untersuchungen  (Geisenheim,  önochemische  Versuchsstat.,  V.  40,  46)  zu  folgen- 
den Schlußsätzen: 

1.  Ein  Moselwein  »Enkircher  Steffensberg  1901«  ist  einer  eingehenden  ana- 
lytisch-chemischen und  physikalisch-chemischen  Untersuchung  unterzogen  worden. 

2.  Die  analytischen  Ergebnisse  sind  zur  Aufstellung  von  Bilanzen  der  Extrakt- 
stoffe, der  Säuren  und  der  Mineralstoffe  verwertet  worden. 

3.  Die  Bilanzierung  des  Extraktes  ist  nicht  vollständig  gelungen,  weil  einer- 
seits die  analytischen  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Gesamtextraktes  mangel- 
haft sind,  und  weil  andererseits  im  Wein  offenbar  noch  unbekannte  Extraktstoffe 
vorkommen,  die  sich  der  quantitativen  Ernüttlung  naturgemäß  entziehen. 

4.  An  der  bisherigen  Bestimmung  des  Extraktes  und  der  Berechnung  der 
sogenannten  Extraktreste  wird  Kritik  geübt;  gleichzeitig  werden  neue  Vorschläge 
gemacht  zur  Beseitigung  der  bisherigen  Mängel  dieser  Verfahren. 


Digitized  by  Google 


—    156  - 


5.  Die  Bilanzierung  der  Säuren  und  Mineralbestandteile  darf  als  hinreichend 
genau  bezeichnet  werden. 

6.  Es  wird  gezeigt,  daß  Phosphoraäure  im  Weine  nur  in  Form  primärer  Salze 
vorkommen  kann,  während  Schwefelsäure  und  Chlorwasserstoff  vollständig  an 
Basen  gebunden  sind. 

7.  Die  bisherige  Ausdrucksweise  in  der  Gehaltsangabe  des  Weines  an  ge- 
samter, freier  und  gebundener  Säure  ist  einer  eingehenden  Kritik  unterzogen 
worden;  zur  Beseitigung  der  Mißstände  werden  neue  Vorschläge  gemacht,  wo- 
durch die  bisher  übliche  Umrechnung  der  Säuren  in  Weinsäure  vermieden  wer- 
den soll. 

S.  Eis  wird  eine  Bilanzierung  der  Säuron  in  freie,  halbgebundene  und  gebundene 
nach  physikochemischen  Grundsätzen  aufgestellt;  die  Aufgabe  wird  rechnerisch 
allgemein  \ind  mit  den  speziellen  Werten  des  Enkircher  Weines  gelöst. 

9.  Die  Grundlagen  der  bisher  üblichen  analytischen  Verfahren  zur  Ermittlung 
der  freien  und  gebundenen  Weinsäure  werden  als  unhaltbar  dargelegt;  gleich- 
zeitig wird  gezeigt,  daß  sich  diese  Werte  nur  durch  physikochemische  Bilanzierung 
ermitteln  lassen. 

10.  Es  werden  Annäherungsverfahren  zur  Berechnung  des  Gehaltes  an  Äpfel- 
säure und  an  nicht  titrierbaren  organischen  Säuren  sowie  zur  Rückberechnung 
der  Säure  des  Gärgutes  angegeben. 

11.  Es  wird  gezeigt,  wie  auch  die  modernen  physikalischen  Theorien  und  Ver- 
fahren in  der  Weinchemie  immer  mehr  herangezogen  zu  werden  verdienen.  Die 
Ergebnisse  dieser  Forschungen  bestätigen  und  ergänzen  diejenigen  der  Analyse 
und  gestatten,  sie  weitergehend  zu  deuten. 

12.  Die  Zuverlässigkeit  der  zur  Diskussion  herangezogenen  analytischen 
WTerte  wird  durch  die  Untersuchung  eines  dem  Naturwein  nachgebildeten  Kunst- 
weines erwiesen.  Gleichzeitig  wird  aber  auch  gezeigt,  daß  die  physikalischen  Ver- 
fahren ebensowenig  wie  die  chemische  Analyse  gestatten,  Kunstwein  von  Natur- 
wein zu  unterscheiden. 

Über  die  Berechnung  des   Weinsteines   und  der  an  die 
Erdalkalität    gebundenen    Weinsäure    nach    dem  amt- 
lichen Verfahren. 

Von  der  Heide  (Geisenheim,  önochemischc  Versuchsstat.,  V.  31)  schlägt 
vor,  in  den  analytischen  Ergebnissen  nicht  mehr  Weinsteingehalt  und  an  Erd- 
alkalität gebundene  Weinsäure  anzuführen,  sondern  Gesamtalkalität  und  wasser- 
lösliche Alkalität,  vielleicht  auch  wasserunlösliche  Alkalität  als  Differenz  der 
beiden  ersten  Größen. 

Einfluß  der  bei  der  Alkoholbestimmung  übergehenden 
flüchtigen  Säure  auf  das  spezifische  Gewicht  des 

Destillats. 

Die  Untersuchungen  von  der  Heides  (Geisenheim,  önochemische  Ver- 
suchsstat., V.  5,  19)  ergaben,  daß  Destillate  neutralisierter  Weine  durchweg 
ein  niedrigeres  spezifisches  Gewicht  zeigen  als  die  der  nichtneutralisierten. 
Von  der  Heide  berechnet  den  durchschnittlichen  Fehler  bei  der  üblichen 
Alkoholbestimmung  auf  0,1  g  bzw.  0,16  g  Alkohol  und  fordert  deshalb,  daß  auch 
alle  für  die  Praxis  bestimmten  Alkoholbestimmungen  mit  neutralen  bzw.  schwach 
alkalischen  Weinen  vorgenommen  werden.  Besonders  hervorzuheben  ist,  daß 
kleine  Mengen  flüchtiger  Säure  einen  verhältnismäßig  größeren  Einfluß  auf  das 
spezifische  Gewicht  ausüben  als  große.  Wie  die  Untersuchungen  weiter  zeigen, 
geht  Milchsäure  bei  der  Alkoholbestimmung  nicht  in  das  Destillat  über. 
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Untersuchung  von  Mosten  und  Weinen,  die  von  pero- 
nosporakranken  Reben  stammen. 

Bisher  liegen  nur  wenige  Untersuchungen  über  den  Einfluß  auf  die  Zusammen- 
setzung des  Mostes  vor.  Von  der  Heide  (Geisenheim,  önochemische  Ver- 
suchsstat..  V.  15)  stellt  die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  in  folgender 
Weise  fest: 

1.  Die  Zusammensetzung  der  Peronosporamoste  von  der  Mosel  im  Jahre  191)5 
war  im  großen  und  ganzen  normal.  Das  Mostgewicht  war  sogar  durchschnittlich 
höher  als  in  manchen  unreifen  Jahrgängen.  Der  Säuregehalt  war  vielleicht  etwas 
höher  als  nach  dem  Mostgewicht  zu  erwarten  war. 

2.  Die  Vergärung  der  Moste  verlief  vollständig  normal. 

3.  Die  Peronosporaweine  hatten  keine  abnorme  Zusammensetzung.  Der 
Säureabbau  vollzog  sich  an  ihnen  ebenfalls  in  normaler  Weise. 

4.  Als  wichtigstes  Ergebnis  für  die  Praxis  üeß  sich  feststellen,  daß  die  Pero- 
nosporaerkrankung  des  Rebstockes  in  dem  Weingeschmack  nicht  erkannt  werden 
konnte.  Der  von  den  Praktikern  festgestellte  Peronosporageschmack  muß  daher 
auf  anderen  Ursachen  beruhen. 

Untersuchungen  über  Arsen  gehalt  der  Moste  und  Weine. 

Geisenheim  (önochemische  Versuchsstat.,  V.  12,  13,  14,  3,  20).  Vielfach  ist 
festgestellt  worden,  daß  infolge  der  Bespritzung  der  Reben  mit  Kupferpräparaten 
größere  oder  geringere  Mengen  Kupfer  in  den  Mast  bzw.  in  den  Wein  gelangen. 
Als  man  gegen  den  Heu-  und  Sauerwurm  mit  Erfolg  arsenhaltige  Präparate  ver- 
wendete, lag  die  Vermutung  nahe,  daß  gewisse  Mengen  der  verwendeten  Arsen- 
verbindungen auch  in  den  Most  bzw.  in  den  Wein  gelangen.  Die  önochemische  Ver- 
suchsanstalt in  Geisenheim  stellte  demgemäß  auch  fest,  daß  auch  im  Wein,  der  von 
mit  Arsenpräparaten  bespritzten  Reben  stammte,  Arsen-  und  Bleiverbindungen 
nachzuweisen  waren,  und  zwar  ergab  die  Analyse  der  Trauben  pro  100  g  0,00074  g 
metallisches  Blei  und  0,00026  g  metallisches  Arsen.  100  g  Beeren  enthielten  0,00035  g 
Blei  und  0,00016  g  Arsen,  100  g  Rappen  0,0107  g  Blei  und  0,0071  g  Arsen.  In 
100  g  Blättern  wurden  festgestellt  0,00477  g  Blei,  0,0271  g  Kupfer  und  0,0164  g 
Arsen.  Diese  Untersuchungen  zeigten,  daß  die  geringsten  Mengen  Blei  und  Arsen 
sich  auf  den  Beeren  selbst  befanden.  Aus  diesem  Ergebnis  wird  der  Schluß  ge- 
zogen, daß  das  Streben  der  praktischen  Heu-  und  Sauerwurmbekämpfung  darauf 
gerichtet  sein  muß,  den  Wurm  mit  möglichst  geringen  Mengen  von  Blei  und  Arsen 
zu  töten,  um  anderseits  möglichst  wenig  Arsen  und  Blei  in  dem  Wein  wieder- 
zufinden. Von  der  Heide  empfiehlt  weiterhin,  die  Bespritzung  möglichst 
frühzeitig  vorzunehmen  und  eventuell  durch  Entrappen  der  Trauben  den  Arsen- 
gehalt der  Maische  nach  Möglichkeit  zu  vermindern. 

Die  Untersuchungen  des  Mostes  ergaben  folgende  Resultate:  100  ccm  0,008  g 
Blei,  0,003  g  Arsen.  Bei  den  Trestern  befanden  sich  pro  500  g  0,014  bzw.  0,008  g 
Blei  und  0,0007  bzw.  0,0006  g  Arsen.  Im  Wein  wurden  festgestellt  nach  Beendi- 
gung der  Gärung  in  725  ccm  0,0006  g  Blei  und  0,0002  g  Arsen.  Nach  dem  ersten 
Abstich  0,0002  g  Blei  und  0,0001  g  Arsen.  Endlich  wurde  der  Hefetrub  untersucht, 
und  zwar  fanden  sich  in  100  g  nasser  Hefe  0,048  g  Blei  und  0,003  g  Arsen  und  in 
100  g  trockener  Hefe  0,0207  g  Blei  und  0,0129  g  Arsen.  Eis  waren  also  nicht  unbe- 
deutende Mengen  Arsen  und  Blei  aus  dem  Wein  durch  die  Hefe  entfernt  worden. 

Von  der  Heide  läßt  offen,  ob  es  sich  hierbei  um  einen  physiologischen 
Vorgang  oder  um  eine  mechanische  Ausscheidung  der  Arsen  Verbindungen  handelt. 
Im  allgemeinen  zeigen  die  Untersuchungen  weiterhin,  daß  die  im  Most  befindlichen 
Arsen-  und  Bleimengen  bereits  nach  der  Hauptgärung  nicht  unwesentlich,  und 
daß  sie  sich  im  Wein  nach  dem  ersten  Anstich  sehr  bedeutend  vermindert  haben. 
Durch  spätere  Versuche  wurde  dahin  gestrebt,  bereits  die  auf  die  Reben  gelangen- 
den Arsen  Verbindungen  nach  Möglichkeit  zu  verringern.   Es  wurden  infolgedessen 
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eine  große  Anzahl  von  Bespritzungen  ausgeführt  und  die  gewonnenen  Moste  sodann 
auf  Arsenik  untersucht.  Es  gelang  zwar,  die  Arsenmengen  in  den  Trauben,  im  Most 
und  im  Wein  herabzusetzen,  doch  fanden  sich  hierin  noch  erhebliche  Mengen.  An- 
schließend an  diese  Untersuchungen,  die  fortgesetzt  werden,  ließ  von  der  Heide 
von  Szameitat  38  Proben  deutscher  Weine,  die  von  nicht  mit  Arsen  behandel- 
ten Stöcken  stammten,  auf  Arsen  untersuchen.  In  24  Proben  konnte  Arsen  nach- 
gewiesen werden.  Die  gefundenen  Arsenmengen  waren  allerdings  sehr  gering;  sie 
erreichten  höchstens  0,05  mg  in  100  ccm.  Eine  an  sich  geringe  Menge,  die  als  ge- 
sundheitsunschädlich  angesprochen  werden  kann.  Die  Untersuchung  ergab,  daß 
die  guten  und  sehr  guten  Weine  verhältnismäßig  häufiger  Arsen  enthielten  als  die 
kleinen  und  billigen  Tischweine.  Doch  läßt  Verfasser  die  Frage  offen,  ob  es  sich  hierbei 
um  einen  Zufall  handelt.  Ebenso  blieb  die  Frage  unbeantwortet,  in  welcher  Weise 
das  Arsen  in  den  Wein  gelangt  ist,  ob  es  aus  dem  zum  Einbrennen  benutzten  Schwefel 
stammt  oder  ob,  was  nicht  unwahrscheinlich  erscheint,  das  Arsen  von  der  Rebe  aus 
dem  Boden  aufgenommen  worden  ist.  Derselbe  Referent  berichtet  sodann  über 
Untersuchungen  über  den  Arsengehalt  der  in  der  Kellerwirtschaft  verwendeten 
Schwefelschnitte.  Aus  diesen  und  früheren  Untersuchungen  anderer  Autoren 
ergibt  sich,  daß  die  gelbe  Farbe  der  Schnitte  eine  gewisse  Gewähr  für  Arsenabwesen- 
heit liefert.  Je  dunkler  die  Probe  war,  um  so  mehr  stieg  im  allgemeinen  der  Arsen- 
gehalt. Die  gefundenen  Arsenmengen  waren  fast  durchweg  sehr  niedrig.  Mehr 
als  1  mg  in  200  g  Schwefel  wurde  nur  in  einer  Probe  festgestellt.  Der  Zweck  der 
Arbeit  war  der,  festzustellen,  ob  das  Arsen,  das  in  Naturweinen  gefunden  wird, 
allein  aus  dem  zum  Einbrennen  des  Weines  benutzten  Schwefel  stammen  kann. 
Die  Untersuchung  ergab,  daß  durch  das  Einschwefeln  höchstens  0,00033  mg  in 
100  ccm  Wein  gelangen.  Daraus  geht  hervor,  daß  das  in  den  Weinen  gefundene 
Arsen  nicht  allein  durch  das  Schwefeln  in  den  Wein  gelangt  sein  kann,  sondern 
wenigstens  zum  Teil  aus  anderen  Verhältnissen  stammen  muß. 

Vergleichende    Untersuchungen    verschiedener  Rassen 
von    Sacchar.    ellipsoides   und   Sacchar.    apiculatus  auf 
die  Empfindlichkeit  gegen  Kupfer. 

Da  durch  die  Bespritzung  der  Reben  mit  Kupferpräparaten  auch  leicht  geringe 
Mengen  des  Kupfersalzes  in  den  Most  gelangen,  ist  das  Verhalten  der  Hefezelle 
zum  Kupfer  und  dessen  Salzen  für  die  Praxis  der  Weinbereitung  von  besonderem 
Interesse.  R  o  m  m  i  e  r  hatte  festgestellt,  daß  diese  durch  das  Kupfer  in  den  Most 
gelangenden  Mengen  Kupfersalze  einen  weitgehenden  Einfluß  auf  den  Verlauf  der 
Gärung  ausüben. 

S  e  i  ß  (Geisenheim,  Hefereinzuchtstat.,  V.  13)  griff  diese  von  Krüger  und 
Will  in  Deutschland  ausgeführten  Untersuchungen  wieder  auf.  Er  zeigte,  daß  die 
einzelnen  Heferassen  verschieden  empfindlich  gegen  Kupfersalze  sind  und  bestätigt 
die  Angabe  von  Rommier,  daß  bereits  ein  Zusatz  von  25  mg  Kupfer  pro  Liter 
eine  schwache  Hemmung  der  Alkoholproduktion  hervorruft. 

Vergleichende   Untersuchungen    über   den    Einfluß  des 
Mangansalzes  auf  die  alkoholische  Gärung. 

S  e  i  ß  (Geisenheim,  Hefereinzuchtstat.,  V.  12)  gelang  es,  durch  Zusatz  von 
Mangansalzen  das  Alkoholproduktionsvermögen  sowohl  echter  Weinhefc  als  auch 
Apikulatushefen  nicht  unwesentlich  zu  erhöhen. 

Über   den    Einfluß   der   Temperaturen    auf   Geruch  und 

Geschmack  der  Weine. 

Die  Untersuchungen  Wortmanns  (Geisenheim,  Hefereinzucht  verauchsstat.. 
V.  3)  zeigen,  daß  die  Qualität  eines  Weines  nur  bei  gewissen,  aber  für  ihn  bestimmten 
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mittleren  Temperaturen  voll  und  ganz  zur  Geltung  kommen  kann,  während  der- 
selbe Wein  um  so  minderwertiger  erscheint,  je  mehr  seine  Temperatur  sich  von 
seiner  Kosttemperatur  entfernt.  Die  Temperatur  des  zu  kostenden  Weines  ist  somit 
ein  Faktor,  welcher  besonders  bei  Weintaxationen  und  -Versteigerungen  die  größte 
Beachtung  verdient,  weil  es  gerade  hierbei  darauf  ankommt,  alle  guten  Eigen- 
schaften, alle  Geruchs-  und  Geschmacksfinessen,  welche  der  Wein  in  sich  birgt, 
walirzu nehmen.  Falsch  temperierte  Weine  müssen  daher  bei  der  Taxation  stets 
geringer  bewertet  werden  als  ihrer  Qualität  entspricht.  W  o  r  t  m  a  n  n  stellte 
die  Kosttemperatur  für  normale  Rheinweine  bei  11°  C,  für  normale  Rotweino  bei 
16,5°  C  fest.  Die  Untersuchung  kranker  Weine  zeigt,  daß  auch  für  diese  bestimmte 
Kosttemperaturen  je  nach  dem  die  Krankheit  begleitenden  Geruchs-  und  Geschmacks 
stofife  vorhanden  sind,  und  zwar  hat  man  hier  zu  unterscheiden  zwischen  einer 
Kosttemperatur,  bei  welcher  die  Symptome  der  Krankheit  deutlich  hervortreten 
(um  also  den  Fehler  richtig  zu  erkennen,  ist  eine  solche  zu  wählen),  und  einer  solchen, 
bei  welcher  durch  das  Zusammenwirken  sämtlicher  Geruchs-  und  Geschmacks- 
stoffe  der  Fehler  nach  Möglichkeit  verdeckt  wird. 

Uber     Stickstoffmangel    in    Apfelmosten    als  Ursache 

schleppender  Gärung. 

Die  von  G  r  e  n  (Geisenheim,  Pflanzen  physiologische  Versuchsstat.,  V.  (5) 
vorgenommenen  Untersuchungen  ergaben,  daß  unvollkommene  Vergärung  von 
Apfelmosten  unter  Umständen  durch  Stickstoffmangel  herbeigeführt  werden  kann. 
Derartige  Weine  charakterisierten  sich  dadurch,  daß  sie  große  Mengen  von  unver- 
gorenem  Zucker  behielten  und  dabei  eine  minderwertige  Hefe  aufwiesen.  Zusatz 
von  0,03%  Ammoniumphosphat  oder  Zusatz  von  0,03  °/0  Chlorammonium  be- 
wirkten eine  starke  Hefen  Vermehrung  und  normale  Gärung.  Ein  wesentlicher  Unter- 
schied zwischen  den  beiden  zur  Anwendung  gekommenen  Salzen  konnte  nicht  be- 
obachtet werden.  Daß  ein  derartiger  StickstofTmangel  auch  bei  Apfelmosten  vor- 
kommt, ist  an  und  für  sich  nicht  so  befremdlich,  da  der  Gehalt  der  Obstarten  an 
verwertbaren  StickstofTverbindungen  von  der  Sorteneigentümlichkeit,  den  Ernäh- 
rungsverhältnissen der  Bäume  und  dem  Reifestadium  der  Früchte  in  hohem  Maße 
abhängig  ist. 

Über  den  Einfluß  der  schwefligen  Säure  auf  die  Gärungs- 
erreger des  Mostes. 

Geisenheim  (Pflanzenphvsiologische  Versuchsstat..  V.  39).  Untersuchungen 
von  K  r  o  e  m  e  r  ,  die  er  mit  Reinkulturen  der  Geisenheimer  Sammlung,  mit 
Apikulatushefe,  Kahmhefen,  Schimmelpilzen,  Essigbakterien  und  Schleimhefe  an- 
stellte, ergaben,  daß  die  Widerstandsfähigkeit  der  Hefe  im  allgemeinen  ihrer  Gär- 
kraft entspricht,  d.  h.  daß  gärkräftige  Rassen  schweflige  Säure  besser  vertragen  als 
gärschwache.  Einzelne  Kahme  zeigten  sich  gegen  die  im  Most  gelöste  schweflige 
Säure  fast  ebensowenig  empfindlich  wie  die  Hefe,  wenn  ihnen  sonst  günstige  Er- 
nährungsbedingungen geboten  wurden  und  ihnen  Sauerstoff  ausreichend  zur  Ver- 
fügung stand.  Die  übrigen  Organismen  zeigten  eine  weit  geringere  Widerstands- 
fähigkeit gegen  schweflige  Säure. 

Versuche  zur  Züchtung  von  Sulfithefe. 

Anschließend  an  Versuche  von  Müller-Turker  und  Rotenbach 
untersuchte  Hartmann  (Geisenheim,  Pflanzen  physiologische  Versuchsstat., 
V.  26)  die  Widerstandsfähigkeit  einiger  der  gärkräftigsten  Hefen  der  Geisenheimer 
Sammlung  gegen  schweflige  Säure.  Am  widerstandsfähigsten  erwiesen  sich  die 
Rassen  Minninger  und  Steinberg  1893,  die  272  mg  schweflige  Säure  in  1  Lrr.  Most  über- 
wanden. 
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Versuche  über  die  Lebensdauer  der  Weinhefe  in  10%iger 

Rohrzuckerlösung. 

101  Stammkulturen  der  Geisenheimer  Hefereinzuchtstation  verblieben  10  Jahre 
lang  ohne  Veränderung  in  10%iger  Rohrzuckerlösung.  In  88  Kulturen  hatte  die 
Hefe  ihre  Keimfälligkeit  bewahrt,  nur  bei  13  Kulturen  blieb  die  Gärung  aus.  Von 
diesen  waren  neun  vollkommen  eingetrocknet,  so  daß  von  den  verbliebenen  92  Kul- 
turen sich  nur  4,34%  ak  abgestorben  erwiesen. 

Über  den  Einfluß  des  Filtrierens  und  Schönens  auf  den 

Keimgehalt  der  Weine. 

Untersuchungen  von  K  r  o  e  m  e  r  (Geisenheim,  Pflanzen  physiologische  Ver- 
suchsstat.,  V.  25)  zeigen,  daß  durch  Filtrieren  mit  Seydtschen  Filtern  der  Organismen- 
gehalt der  Weine  bis  zu  99%  herabgesetzt  und  auch  in  seiner  Zusammensetzling 
verändert  wird.  Schönung  mit  Gelatine  setzte  den  Keimgehalt  um  90%  und 
Schönung  mit  Hausenblase  um  80%  herab. 

Beiträge  zur  Frage  der  Stickstoffernährung  der  Hefe. 

Bierberg  (Geisenheim,  Hcfereinzuchtstat.,  V.  21)  untersuchte  die  Ein 
Wirkung  von  Ammoniumchlorid  auf  die  Durchgärung  von  Traubenmosten  mit 
verschiedenem  Zuckergehalt,  die  Vergärung  von  Apfelmost  unter  Zusatz  steigender 
Mengen  von  Aramoniumchlorid,  Sulfat,  Karbonat,  Phosphat  und  Tartrat,  die  An- 
wendung von  Ammoniumchlorid  bei  der  Beerenweinbereitung,  den  Einfluß  steigen- 
der Mengen  von  Ammoniunichlorid  bei  Umgärung  von  Apfelweinen  und  den  Ein- 
fluß des  Zusatzes  steigender  Mengen  Weinsäure  und  Ammoniumchlorid  auf  die 
Durchgärung  von  Traubenmosten. 

Über  die  Beziehungen  zwischen  der  Form  der  Gärgefäße 

und  dem  Gärverlauf. 

Wortmann  hat  seinerzeit  festgestellt,  daß  die  Gegenwart  von  fein  ver- 
teilten, chemisch  indifferenten  Stoffen  in  der  Gärflüssigkeit,  wie  Asbest,  Filtrier- 
papier usw.,  eine  Beschleunigung  der  Gärung  zur  Folge  haben,  weil,  wie  er  annimmt  , 
dadurch  das  Festsetzen  der  Hefe  auf  dem  Boden  des  Gärgefäßes  verlangsamt  und 
die  Hefe  dauernd  inniger  mit  dem  Most  in  Berührung  kommt.  Ähnlich  kann  auch, 
wie  Lebedeff  (Geisenheim,  Physiologische  Versuchsstat.,  V.  118)  festgestellt 
hat,  die  Form  des  Gärgefäßes  einen  Einfluß  auf  den  Gärverlauf  ausüben.  Der  Gär- 
verlauf  war  um  so  schneller  und  der  Endvergärungsgrad  ein  um  so  intensiverer, 
je  größer  die  Berührungsfläche  zwischen  Bodensatz,  Hefe  und  Most  war. 

Über  die  Bildung  abnormer  Mengen  flüchtiger  Säure 
durch   die   Hefe   in   zuckerreichen,   vergorenen  Mosten. 

Bereits  im  Jahre  1906  hatte  G  r  e  n  (Geisenheim,  Physiologische  Versuchsstat.. 
V.  19)  beobachtet,  daß  mit  ansteigendem  Zuckergehalt  die  Menge  der  flüchtigen 
Säure  zunimmt.  Die  Versuche  wurden  von  K  r  o  e  m  e  r  und  von  der  Heide 
weiter  fortgeführt  und  ergaben  unter  anderem,  daß  die  Hefe  große  Mengen  flüch- 
tiger Säure  zu  bilden  vermag.  Die  Menge  der  flüchtigen  Säure  war  abhängig  von 
der  Art  des  Gärmediums,  von  dem  Zuckergehalt  desselben  und  vor  allen  Dingen 
auch  von  der  Art  der  zur  Gärung  verwendeten  Reinhefe.  Im  einzelnen  sei  auf  die 
Abhandlung  selbst  verwiesen. 
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Einfluß  der  im  Most  gelösten  Luft,  des  Wasserstoffs, 
der  Kohlensäure  auf  Wachstum  und  Gärtätigkeit  von 
Saccharomyces  ellipsoides  und  Saccharomyces  apiculatus. 

Die  an  der  Hefereinzuchtstation  in  Geisenheim  (V.  8)  im  Anschluß  an  frühere 
Untersuchungen  angestellten  Versuche  bestätigten  die  Tatsache,  daß  Mangel  an 
freiem  Sauerstoff  sowohl  die  Zellenvermehrung  der  echten  Weinhefe  als  auch  die 
der  Apikulatushefe  stark  herabsetzt.  Dabei  ergab  sich,  daß  das  Sauerstoffverhältnis 
der  verschiedenen  Hefen  ein  verschieden  hohes  ist.  Zufuhr  von  Wasserstoff  bewirkte 
wohl  eine  Herabsetzung  der  Zellvermehrung,  aber  eine  intensivere  Gärung  als  im 
entlüfteten  Moste.  Ebenso  bewirkte  Kohlensäure  eine  Verminderung  der  Zellver- 
mehrung, und  zwar  zeigte  die  größte  Empfindlichkeit,  selbst  gegen  geringe  Säuren- 
mengen, die  Apikulatushefe.  Die  Untersuchung  der  vergorenen  Moste  auf  Alkohol 
bestätigte  diese  Untersuchungen  insofern,  als  die  Gärung  in  lufthaltigem  Moste  am 
weitesten  vorgeschritten  war.  An  zweiter  Stelle  stand  die  Alkoholproduktion  im 
wasserstoffhalt  igen,  an  dritter  Stelle  im  kohlensäurehaltigen  Moste,  während  sich 
in  dem  lediglich  entlüfteten  Moste  die  geringsten  Alkoholmengen  fanden.  Die  Bil- 
dung flüchtiger  Säure  war  im  entlüfteten,  wasserstoffhaltigcn  und  kohlensäurehaltigen 
Moste  geringer  als  in  lufthaltigem  Moste.  Vergleichende  Versuche  über  den  Ein- 
fluß der  Temperatur  auf  Wachstum  und  Gärungsvermögen  von  Saccharomyces 
ellipsoides  und  Saccharomyces  apiculatus,  die  von  der  Hefereinzuchtstation  in 
Geisenheim  ausgeführt  wurden,  ergaben,  daß  niedere  Temperaturen  von  12  und  18° 
sowohl  bei  Weinhefe  als  auch  bei  Apikulatushefe  die  Generationsdauer  der  Zellen 
verkürzt,  ihre  Empfindlichkeit  gegen  Alkohol  vermindert  und  das  Alkoholproduk- 
tionsvermögen erhöht.  Dagegen  bewirkte  der  bei  niederer  Temperatur  im  Most 
vorhandene  Kohlensäuregehalt  eine  Verminderung  der  Vennehrung  der  Zellen  und 
Reduzierung  des  Gärvermögens. 

Über  den  Korkgeschmack  des  Weines. 

K  r  o  e  m  e  r  (Geisenheim,  Pflanzen  physiologische  Versuchsstat.,  V.  21a)  wird 
zu  seinen  Untersuchungen  durch  ein  Rundschreiben  des  Verbandes  deutscher 
Korkindustrieller  veranlaßt,  nach  welchen  der  Korkgeschmack  nicht  durch  fehler- 
hafte Beschaffenheit  des  Korkmaterials,  sondern  fast  immer  auf  unzweckmäßiges 
Behandeln  der  Stopfen  zurückzuführen  sei.  Die  Untersuchungen  Kroemers 
ergaben,  daß  der  Korkgeschmack  in  den  weitaus  meisten  Fällen  durch  fehlerhafte, 
riechende  Stopfen  zustande  kommt. 

Untersuchungen  über  die  »Maskenbildung*  in 

Schaumwein. 

Untersuchungen  Krömers  (Geisenheim,  Pflanzenphysiologische  Ver- 
suchsstat., V.  40)  über  als  »Masken*  bezeichnete  Niederschläge  an  den  Flaschen- 
wandungen  von  Schaumwein  zeigten,  daß  diese  in  der  Hauptsache  aus  ruhenden 
und  toten  Hefen,  zwischen  die  kleinere  Weinsteinkristalle  eingelagert  waren,  be- 
stand. Eingehende  Untersuchungen  ergaben,  daß  die  Fabrikationsweise  der 
Flaschen,  speziell  in  denselben  zurückbleibende  Aschenbestandteile,  Kohlepartikel 
u.  dgl.,  nicht  als  Ursache  der  Maskenbildung  angesprochen  werden  können.  Die 
Untersuchungen  stützen  vielmehr  die  Annahme,  daß  die  Maskenbildung  vielfach 
durch  Gärfehler  verursacht  wird. 

Beiträge  zur  Biologie  der  Kahmhefe. 

B  i  e  r  b  a  u  m  (Geisenheim,  Hefereinzuchtstat.,  V.  18)  untersuchte  den 
Einfluß  des  Alkohol-  und  Gerbstoffgehaltes  auf  die  Bildung  der  Kahmhefe. 
Steigender  Alkoholgehalt  verlangsamt  die  Kahmbildung,  ebenso  wird  die  Kahm- 
bildung durch  Gerbstoff  behindert. 

11 
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Über  den  Desinfektionswert  des  Montanins. 

Hartmann  und  Kroemer  (Geisenheim,  Pflanzen  physiologische  Ver- 
suchsstat.,  V.  34)  stellten  in  Laboratoriumsversuchen  die  große  keimtötende  und 
entwicklungshemmende  Kraft  des  Montanins,  das  bei  einem  spezifischen  Ge- 
wicht von  1,25—1,26  28—30%  Kiesel-Fluorwasserstoffsäure  enthält,  fest  und 
glaubten,  dasselbe  als  Desinfektionsmittel  auch  für  Weine  und  Obstweinkellereien 
empfehlen  zu  können.  Nach  ihren  Versuchen  sind  3— 4%  ige  wässerige  Montanin- 
verdünnungen,  zu  verwenden  und  die  Desinfektion  ist  von  Zeit  zu  Zeit  zu  wieder- 
holen. Bei  der  Instandsetzung  von  schimmligen  Fässern  soll  das  Montanin  wenigstens 
24  Stunden  einwirken.  Zur  Desinfektion  von  Faßlagern,  Holzgestellen  usw.  sind 
20%iße  Montaninverdünnungen  zu  verwenden.  Zur  Trockenlegung  von  schimm- 
ligen Wänden  empfiehlt  sich  ein  erstmaliger  Anstrich  mit  einer  20°/o»gen  Lösung, 
dem  nach  24  Stunden,  nachdem  der  erste  Anstrich  getrocknet  ist,  ein  solcher  mit 
konzentrierter  Lösung  zu  folgen  hat. 


4.  Obstbau  und  Obstverwertung. 

Über  die  Morphologie  der  Blüten  von 
Pirus  dioica  Mönch. 

Schulz  (Geisenheim,  Physiologische  Versuchsstat.)  behandelt  in  Ergänzung 
früherer  Mitteilungen  die  Morphologie  der  Blüten  von  Pirus  dioica  Mönch  und 
stellt  dieselben  im  Vergleich  zu  der  von  Pirus  malus  L. 

Der  V  e  r  w  a  c  h  s  u  n  gs  v  o  r  g  a  n  g  bei  der  Veredlung 

der  Obstbäume. 

Anschließend  an  ältere  Arbeiten  untersucht  H  e  r  s  e  (Geisenheim,  Pflanzen- 
physiologische Versuchsstat.,  V.  3)  die  Wachstumsvorgänge  bei  den  verschiedenen 
Veredlungsmethoden,  und  zwar  der  Kopulation,  der  Geißfußpfropfung,  der 
Pfropfung  hinter  die  Rinde  und  der  Okulation.  Herse  kommt  zu  dem  Schluß, 
daß  diese  Methoden,  wenn  auch  bei  den  einzelnen  Mängel  und  Vorzüge  zu  beob- 
achten sind,  doch  physiologisch  ziemlich  gleichwertig  sind,  und  daß  das  Gelingen 
der  Veredlung  weniger  von  der  anzuwendenden  Methode,  als  von  der  manuellen 
Geschicklichkeit,  in  der  das  betreffende  Verfahren  durchgeführt  wird,  ab- 
hängig ist. 

Landwirtschaftliche  Akademie  Poppelsdorf. 

Zwecks  Mäßigung  des  Holztriebes  und  Steigerung  der  Fruchtbarkeit  wurden 
Verpflanzversuche  mit  älteren  Apfelspalierbäumen  durchgeführt.  Der  Anbau 
von  Gemüseneuheiten  wurde  fortgesetzt.  Ebenso  wurden  Arsenbespritzungen  gegen 
verschiedene  Pflanzenschädlinge  vorgenommen. 

Angepflanzt  wurden  Sortimente  von  Äpfeln,  Birnen,  Pfirsichen,  Stachelbeeren, 
Johannisbeeren,  Himbeeren,  Rhabarber  und  Spargel.  Die  Obstverwertung  er- 
streckte sich  auf  Herstellung  von  Weinen,  Gelees  usw.  Beachtung  verdient  noch 
die  Herstellung  von  Sirup  und  Kirschsäften. 

Verkorkung  an  Holzwunden. 

Anschließend  an  frühere  Untersuchungen  von  V  o  ß  untersuchte  Herse 
(Geisenheim,  Pflanzenphysiologische  Versuchsstat.,  V.  4)  die  an  Holzwunden  ein- 
tretenden Verkorkungserscheinungen.  V  o  ß  hatte  beobachtet,  daß  an  den  Quer- 
wunden von  Veredlungen  im  alten,  vor  der  Veredlung  gebildeten  Holz  in  den 
Markstrahlen  in  wachsender  Entfernung  von  der  Schnittfläche  Suberiiüamellen 
aufgelagert  werden,  und  zwar  derartig,  daß  eine  fast  lückenlose  Schicht  dieser 
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verkorkten  Zellen  die  an  die  Wundflache  angrenzenden  abgestorbenen  Zellen  von 
den  lebenden  trennt.  Herse  konnte  feststellen,  daß  derartige  Korkschichten  ganz 
allgemein  bei  Wunden  entstehen.  Er  dehnte  dann  seine  Untersuchungen  auf  Obst- 
bäume aus.  Bei  Veredlungen  verschiedener  Apfel  Varietäten  konnte  er  derartige 
Erscheinungen  im  allgemeinen  nicht  beobachten.  Nur  bei  einzelnen  fand  er,  daß 
in  einer  nahe  an  der  Schnittfläche  dieser  parallellaufenden  Zone  alle  ursprünglich 
lebenden  Zellen,  also  Markstrahlen  und  Holzparenchymzellen,  ihrer  Innenwand 
eine  verkorkte  Lamelle  aufgelagert  hatten.  Diese  Korkzone  setzte  sich  auch  durch 
das  Mark  hindurch  fort.  Daß  bei  den  Obstbaumveredlungen  ein  solcher  Kork- 
schutz nur  ausnahmsweise  eintritt,  dürfte  dadurch  begründet  sein,  daß  die  Ver- 
edlungen durch  das  Verbandmaterial  gegen  Verdunstung  sehr  geschützt  sind. 
Herse  fand  dann  auch,  daß  bei  ungeschützten  Achsenquerwunden  die  Aus- 
bildung einer  verkorkten  Zone  durch  Holz  und  Mark  hindurch  nie  unterbleibt. 
Weitergehend  fand  er,  daß  nicht  nur  bei  Verwundungen  in  der  Querrichtung,  sondern 
auch  an  allen  anderen  Wunden,  durch  die  das  Holz  bloßgelegt  wird,  die  Rinde 
an  der  verletzten  Stelle  von  einem  Korkmantel  bedeckt  wird,  sondern  daß  der 
Korkmantel  sich  auch  durch  das  Holz  hindurch  fortsetzt,  der  Wunde  also  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  folgt. 

5.  Gartenbau. 

Untersuchungen  über  die  Bewurzelung  der 

Gemüsepflanzen. 

Anschließend  an  frühere  Untersuchungen  berichtet  Kroemer  (Geisenheim, 
Physiologische  Versuchsstat.,  V.  16)  über  Beobachtungen  der  Wurzelcntwicklung 
von  Gemüsepflanzen.  Es  wurden  untersucht  die  Phasen  der  Wurzelentwicklung, 
Wachstumsrichtigkeit,  Wachstumsgeschwindigkeit  der  Wurzel,  deren  Tiefgang 
und  die  Tracht  des  ganzen  Wurzelsystems.  In  zweiter  Linie  sollte  die  Ein- 
wirkung verschiedener  Beschaffenheit  des  Bodens  und  verschiedener  Kulturmaß- 
regeln studiert  werden.  Untersucht  wurde  die  Wurzelentwicklung  von  Tomate, 
Solanum  melongena  L.,  von  Kohlrabi,  Kraut,  Wirsing  und  Vicia  faba  L.  Im 
einzelnen  sei  auf  die  Arbeit  verwiesen. 

Über  den  Keimgehalt  von  Dörrobst  und  Dörrgemüsen. 

Kroemer  (Geisenheim,  Pflanzenphysiologische  Versuchsstat.,  V.  27)  unter- 
suchte amerikanische  Apfelringe,  Dörrpflaiunen,  Aprikosen  und  getrocknete  Suppen- 
gemüse auf  ihren  Gehalt  an  gelatinewüchsigen  Keimen.  Die  Untersuchung  ergab, 
daß,  wie  zu  erwarten  war,  der  Keimgehalt  ein  außerordentlich  verschiedener  war. 
Für  1  g  der  Konserven  wurden  festgestellt  bei  bosnischen  Pflaumen  30  Keime, 
bei  getrockneten  Kirschen  4  567  Keime.  In  allen  untersuchten  Dauerwaren  waren 
Hefen  und  Kahmhefen  reichlich  vertreten,  während  Schimmelpilze  nur  in  auf- 
fallend geringer  Zahl  festgestellt  wurden.  Die  Haupt  Vegetation  bildeten  Bakterien. 

Chemische  Abteilung  der  Versuchsstation  des 
Kgl.  Pomologischen  Instituts  in  Proskau. 

1.  In  Freilanddüngungsversuchen  wurde  die  Wirkung  von  Stickstoffkalk 
und  Kalkstickstoff  an  Salat,  Kohl  und  Kohlrabi  festgestellt.  Am  günstigsten 
wirkte  Kalkstickstoff  sowohl  im  Gesamtertrage  wie  in  der  Marktfähigkeit  der 
Köpfe.  Fast  ebenso  wirkte  Stickstoffkalk.  Etwas  geringer  standen  die  unbehan- 
delten Parzellen,  während  die  Düngung  mit  Chilesalpeter  das  ungünstigste 
Resultat  ergab.    Ganz  analog  fielen  Düngungsversuche  mit  Kohlrabi  aus. 

2.  Mit  Salat  und  Kohlrabi  wurden  Versuche  durchgeführt,  die  den  Zweck 
hatten,  festzustellen,  ob  man  durch  Düngung  oder  durch  Änderung  der  physi- 
kalischen Bestandteile  des  Bodens  imstande  ist,  die  Kopf-  und  Knollenausbildung 
zu  beeinflussen. 

IV 
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3.  Versuche  mit  Salat  zeigten,  daß  eine  einseitig  starke  Stickstoffdüngung  in 
Verbindung  mit  viel  Feuchtigkeit  schädigend  sowohl  auf  den  Gesamtertrag  als 
auch  auf  die  Festigkeit  und  auch  auf  den  Marktwert  der  Köpfe  einwirkte,  wenn 
auch  die  Kopfausbildung  der  betreffenden  Pflanze  dadurch  nicht  behindert  wurde. 

4.  Bei  den  Versuchen  mit  Kohlrabi  zeichneten  sich  die  Pflanzen,  welche 
sehr  starke  Stickstoffdüngung  und  viel  Feuchtigkeit  erhalten  hatten,  aus:  l.  durch 
die  geringere  Knollenausbildung,  2.  durch  die  zu  reichliche  Blattbildung  und 
3.  durch  eine  Verminderung  des  Gesamtertrages  gegenüber  dem  a)  ohne  Stick- 
stoffdüngung,  b)  mit  einfacher  und  c)  mit  doppelter  Stickstoffdüngung  behandelten 
Parzellen.  Hinsichtlich  des  Marktwertes  waren  die  Pflanzen  mit  einfacher  Stick- 
stoffgabe am  besten.  Am  wenigsten  gut  waren  die  mit  doppelter  Stickstoffgabe 
und  reicherer  Feuchtigkeit.  Durchwachsen  im  eigentlichen  Sinne,  d.  h.  ohne 
Knollenbildung,  war  keine  der  Pflanzen,  wenn  auch  anfangs  bei  allen  Stickstoff- 
düngungen der  Knollenansatz  nicht  ganz  normal  vor  sich  ging,  sondern  im  genauen 
Verhältnis  zu  den  Stickstoffgaben  eine  Verzögerung  aufzuweisen  schien. 

5.  Versuche  über  den  Einfluß  von  Nährsalzlösungen  zur  Düngung  von 
Rettichen,  Radieschen  usw.  ergaben,  daß  bei  einer  wöchentlich  zweimaligen 
Düngung  zweckmäßig  Nährlösungen  von  2 — i0/^  verwendet  wurden. 

6.  Düngungsversuche  mit  Stickstoffkalk  bei  Topfpflanzen  ergaben,  daß  man 
niemals  frische,  mit  Stickstoffkalk  vermengte  Gartenerde  zur  Kultur  von  Topf- 
pflanzen verwenden  darf. 

7.  Untersuchungen  von  35  Sorten  gedörrten  Pflaumen  und  7  Sorten  ge- 
dörrten Birnen  ergaben  folgendes  Ergebnis:  Bei  11  Proben  Pflaumen  der  Ernte 
1904  schwankte  die  chemische  Zusammensetzung  im  Fruchtfleisch  zwischen 
folgenden  Zahlen:  Wassergehalt  23,32—32,81%,  Zucker  39,42— 54,88%,  Säure 
(als  Apfelsäure  berechnet)  0,56—2,25%  und  Stickstoffsubstanz  1,65—2,59%. 
24  Proben  Pflaumen  der  Ernte  1905  enthielten  im  Fruchtfleisch:  33,19—42,02% 
Wasser,  33,33—50,52%  Zucker,  0,276—3,27%  Säure,  1,65—3,39%  Stickstoff- 
substanz und  1,31—2,69%  Asche.  Bei  7  Proben  Birnen  der  Ernte  von  1905  betrug 
im  Fruchtfleisch  der  Wassergehalt  25,31—34,11%,  der  Zucker  40,8—55,24%, 
die  Säure  0,46—1,37%,  die  Stickstoffsubstanz  1,10—3,06%  und  die  Asche  1,36 
bis  1,92%.  Borsäure  und  Salicylsäure  konnten  in  keiner  der  untersuchten  Sorten 
nachgewiesen  werden;  desgleichen  wurde  Rohzucker  in  keiner  der  untersuchten 
Pflaumen  gefunden  und  bei  den  Birnen  nur  in  ganz  geringen  Mengen. 

Der  Zusammensetzung  nach  sind  die  kalifornischen  Pflaumen  die  besten, 
denen  die  französischen  nur  wenig  nachstehen,  während  die  deutschen  wegen 
ihres  hohen  Säure-  und  niederen  Zuckergehaltes  den  ersten  nicht  ebenbürtig  sind 
und  die  böhmischen  in  der  Mitte  von  beiden  stehen.  Bei  den  Birnen  sind  auch 
die  kalifornischen  die  besten,  dagegen  stellen  die  italienischen  trotz  ihres  ver- 
hältnismäßig hohen  Preises  ein  ziemlich  minderwertiges  Produkt  dar,  denen  noch 
die  bosnischen  Birnen  vorzuziehen  sind. 

8.  Untersuchungen  über  den  Einfluß  verschiedener  Stickstoffdüngungen  auf 
das  Wachstum,  den  Ertrag  und  die  Zusammensetzung  sowie  auf  die  Haltbarkeit 
der  Gurken  ergaben,  daß  Pferdedünger  die  günstigste  Ertragssteigerung  erzielte. 
Dem  folgten  schwefelsaures  Ammoniak,  Norgesalpeter  und  KalkstickBtoff.  Am 
geringsten  war  der  Ertrag  bei  Chilesalpeter.  Die  mit  Chilesalpeter  gedüngten 
Gurken  hielten  sich  beim  Einsäuern  gut.  Das  Fleisch  war  fast  ohne  Ausnahme 
fest,  und  der  Geschmack  war  angenehm  mild.  Die  Beschaffenheit  der  Norge- 
salpetergurken  war  wesentlich  geringer.  Auch  die  mit  Pferdedung  gedüngten 
wurden  nach  dem  Einsäuern  weich. 

9.  Untersuchungen  über  die  Wirkung  der  Phosphorsäuredüngung  zu  Knollen  - 
gemüsen  zeigten,  daß  durch  dieselbe  die  Knollenausbildung  sehr  gefördert  wird, 
durch  starke  Wasserzuführuug  dagegen  eine  Verminderung  eintrat.  Ähnliche 
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Resultate  ergaben  die  Versuche  mit  Kalidüngung,  nur  erwies  sich  die  Kalidüngung 
für  die  Knollenausbildung  weniger  günstig  als  Phosphorsäuredüngung. 

10.  Das  Nachreifen  der  Früchte  wurde  untersucht  bei  Bruno  Spinoza  und 
Mespilus  germanica. 


G.  Wasserverhältnisse  und  Fischerei. 

König.  Schädlichkeit  der  Zyan  Verbindungen  für  die  Fischzucht.  Tätig- 
keitsbericht der  Versuchsstation  Münster.    1906,  II.  G. 

Die  Ergebnisse  der  vom  Verfasser  angestellten  Untersuchungen  sind  folgende: 
Zyankalium  ist  für  die  Fische  äußerst  giftig.  0,0018  g  im  Liter  wirken  schon  nach 
kurzer  Zeit  tödlich.  Beim  Ferrozyankalium  beginnt  die  schädliche  Wirkung  mit 
einem  Gehalt  von  1,5—3,0  g  im  Liter,  während  die  schädliche  Wirkung  beim 
Ferrizyankalium  bei  einem  Gehalte  von  1,7  g  im  Liter  beginnt.  Rhodankalium 
und  Rhodanammonium  wirken  schädlich  bei  einer  Konzentration  von  etwa  1,5  g 
im  Liter. 

Thienemann,  A.  Bericht  der  Biologischen  Abteilung  für  Fischerei- 
wesen. Jahresbericht  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation  Münster.  1907, 
S.  34. 

Bericht  enthält  ein  Arbeitsprogramm  der  neugegründeten  biologischen  Sta- 
tion für  Fischereiwesen.  Von  größeren  Arbeiten  wurde  eine  Untersuchung  des 
Dortmund-Ems-Kanals  und  der  Talsperren  in  Angriff  genommen.  Über  die  Tal- 
sperren läßt  sich  nach  den  vorliegenden  Untersuchungen  bis  jetzt  schon  sagen, 
daß  sie  einer  weit  größeren  fischereilichen  Nutzung  zugänglich  gemacht  werden 
können  wie  bisher. 

Thienemann,  A.  Biologischer  Bericht  über  Fischerei  und  Abwässer- 
fragen.   Bericht  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation  München.  1908. 

Untersuchungen  eines  stark  kochsalzhaltigen  Zechenabwassers  mit  33,5  g  Cl 
pro  Liter  zeigten,  daß  mehrere  tierische  Organismen  (Larven  von  Chironomiden, 
Ephydriden,  Stratiomyden)  als  Leitformen  für  hohen  Kochsalzgehalt  angesprochen 
werden  können. 

Über  die  Drehkrankheit  der  Forellen,  deren  Untersuchung  noch  nicht  definitiv 
abgeschlossen  werden  konnte,  wird  berichtet,  daß  bei  derselben  zwei  verschiedene 
Krankheitsstadien,  ein  akutes  und  ein  chronisches,  unterschieden  werden  können. 
Durch  Fütterungsversuche  mit  Seefischen  wurde  festgestellt,  daß  Lentaspora 
cerebralis  eine  Rolle  bei  der  Verbreitung  der  Krankheit  spielt. 

Die  Chironomiden  haben  für  die  Ernährung  der  Fische,  für  die  biologische 
Beurteilung  der  Abwässer  und  für  die  Selbstreinigung  der  Gewässer  eine  hohe 
Bedeutung.  Von  den  durch  den  Verfasser  gesammelten  68  Arten  sind  bisher  nur 
sieben  bekannt,  die  übrigen  sind  neu. 

Thienemann,  A.  Biologischer  Bericht  über  Fischerei-  und  Abwässer- 
fragen.   Bericht  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation  Münster.  1909. 

In  sieben  Fällen  wurden  die  Abwässer  von  verschiedenen  Industriezweigen 
untersucht  (Färberei,  Metallwarenfabrik,  Holzdestillation,  Lederfabrik,  Spinnerei 
und  Färberei  und  Papierfabrik). 

An  Fischkrankheiten  wurde  vom  Verfasser  eine  bisher  nicht  beobachtete 
Karpfenrotseuche  festgestellt,  die  durch  eine  Pseudomonasart  hervorgerufen  wird. 
Letztere  erwies  sich  als  pathogen  für  Fische,  Krebse  und  Salamander,  nichtpathogen 
für  Frösche,  Reptilien  und  Warmblüter.  Bei  Zimmertemperatur  sterben  infizierte 
Fische  nach  1 — 3  Tagen. 

König,  J.,  und  Splittgerber,  A.  Die  Bedeutung  der  Fischerei 
für  die  Fleisch  Versorgung  im  Deutschen  Reich.  Landwirtschaftliche  Jahrbücher. 
1909.  Ergänzungsband  IV,  S.  1—169  mit  acht  Abbildungen  im  Text  und  sechs 
Tafeln. 
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Die  Arbeit  behandelt  in  vier  Abschnitten  den  Verbrauch  an  Fischfleisch  in 
Deutschland,  die  Frischhaltungsverfahren  und  ihren  Einfluß  auf  die  Zusammen- 
setzung des  Fleisches;  ferner  den  Nährwert  und  die  chemische  Zusammensetzung 
desselben  und  endlich  die  Gesundheitsstörungen,  die  durch  den  Genuß  von  Fisch 
fleisch  infolge  mangelhafter  oder  fehlerhafter  Beschaffenheit  entstehen. 

Krause,  F.  Über  das  Auftreten  von  extramembranösem  Plasma  und 
Gallerthüllen  bei  Ceratium  hirundinella  0.  F.  Müller.  Internationale  Revue  der 
gesamten  Hydrobiologie  und  Hydrographie. 

Verfasser  weist  das  Auftreten  von  *extraraembranüsem  Plasma«  bei  Ceratium 
hirundinella  nach,  ebenso  den  Austritt  von  »Pseudopodialplasnia*  zwischen  den 
beiden  Hinterhörnern  und  einen  solchen  von  rApicalplasma«  aus  der  Spitze  des 
Vorderhornes.  In  einem  Falle  wird  eine  starke  Koloniebildung  in  Gallerthüllen 
bei  Ceratium  hirundinella  beobachtet. 

Lucks.  Planktonstudien  in  westpreußischen  Seen.  Bericht  des  Westpreußi- 
schen Botanisch-Zoologischen  Vereins.  1907. 

L  u  c  k  8.  Zur  Kenntnis  der  westpreußischen  Pediastrumarten.  Jahres- 
bericht des  West  preußischen  Lehrervereins  für  Naturkunde.    Jahrgang  II/III. 

Schumann.  Untersuchungen  über  die  Anwendbarkeit  der  bakteriologi- 
schen Untersuchungsmethoden  zur  Beurteilung  von  Verunreinigungen  der  Wasser- 
läufe durch  gärungsfähige  Abwässer.  Jahresbericht  der  Landwirtschaftskammer 
für  die  Provinz  Sachsen.    1907,  S.  22/23. 

Da  bei  der  Verunreinigung  öffentlicher  Wasserläufe  als  primäre  Zersetzungs- 
flora Bakterien  in  Betracht  kommen,  erscheint  es  dem  Verfasser  wünschenswert, 
sie  bei  den  einschlägigen  Untersuchungen  tunlichst  zu  berücksichtigen.  Durch 
die  zahlenmäßige  Feststellung  derselben  soll  für  den  Richter  ein  besseres  Bild 
von  dem  Grade  der  Verunreinigungen  geschaffen  werden. 

H.  Menschliche  Nahrungs-  und  Genußmittel. 

Von  einer  größeren  Anzahl  von  Versuchsstationen  sind  Wasseruntersuchungen 
auf  Genußtauglichkeit  und  Zusammensetzung  gemacht  worden,  auf  die  in  den 
einzelnen  Fällen  nicht  besonders  eingegangen  werden  soll. 

Bromberg.  Die  Abteilung  für  Tierhygiene  am  Kaiser 
Wilhelms-Institut  stellte  fest,  daß  das  Fleisch  von  Schweinen,  die  mit 
Seefischen  14  Tage  lang  gefüttert  waren,  weder  einen  fischigen  Geruch  noch  einen 
Geschmack  nach  Fisch  bekam.  Das  Fleisch  von  Schweinen,  an  die  mit  Eosin  ge- 
färbte Gerste  verabfolgt  worden  war,  ist  für  den  menschlichen  Genuß  tauglich. 
Zum  Nachweis  von  Fleischverfälschungen,  sei  es  im  Hackfleisch,  sei  es  in  der 
Wurst,  ist  die  Überempfindlichkeitsreaktion  nicht  sehr  geeignet.  Eine  größere 
Menge  Fleisch  geschlachteter  Tiere  wurde  ferner  auf  Genußtauglichkeit  hin 
untersucht. 

Danzig.  Das  bakteriologische  Institut  der  Landwirt- 
schaftskammer untersuchte  mehrere  Milch  proben,  von  denen  fünf  in  bak- 
teriologischer Beziehimg  nicht  den  Anforderungen  genügten,  die  man  an  die  soge- 
nannte Kindermilch  zu  stellen  pflegt.  Tilsiter  Käse  wurde  auf  Käsegift  untersucht, 
da  mehrere  Personen,  die  davon  gegessen  hatten,  Vergiftungserscheinungen  gezeigt 
haben  sollen.  Der  Beweis  für  Gift  konnte  nicht  erbracht  werden;  wahrscheinlich 
hat  der  starke  Geruch  des  Käses  nach  Buttersäure  Übelkeit  hervorgerufen.  Danzig 
begutachtete  ferner  das  Fleisch  einer  notgeschlachteten  Kuh,  die  Lunge  eines 
Hammels  und  Leberwurst. 

Berlin.  Die  Versuchsanstalt  für  Getreide  Verarbeitung 
untersuchte  Mehl  auf  Reinheit  und  führte  zahlreiche  Mehl-  und  Backversuche 
aus.  Die  Versuche  über  den  Gärungsumfang  und  den  Stärkeabbau  von  Teig  und 
über  das  Wachstum  der  Hefe  im  Teig  wurden  zu  Ende  geführt.  Das  Institut  für 
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Getreideverarbeitung  bekam  zur  Untersuchung  zugewiesen  Mehlproben  zur  Fest- 
stellung der  Backfähigkeit  und  Backhilfsmittel  zur  Ermittlung  ihres  Werten. 
Durchgeführt  wurden  ferner  Arbeiten  über  den  Einfluß  diastasehaltiger  Back- 
hilfsmittel auf  die  Resultate  des  Backprozesses  und  Wärmemessungen  im  Brote. 

KÖSÜn.  Die  Agrikulturchemische  Versuchsstation  stellte 
im  Interesse  der  NahrungsmittelkontrolJe  Versuche  an  über  Verluste  alkohol- 
haltiger Getränke  an  Alkohol  in  offenstehenden  Gefäßen  verschiedener  Form  unter 
wechselnden  Verhältnissen.  Ferner  wurde  Naturhonig  verschiedener  Herkunft 
hinsichtlich  seiner  Zusammensetzung  geprüft. 

Halle.  Die  Agrikulturchemische  Versuchsstation  setzte 
die  Mahl-  und  Backversuche  fort. 

Kiel.  Das  bakteriologische  Institut  für  Tierseuchen 
unterzog  das  Fleisch"  von  notgeschlachteten  Tieren  einer  bakteriologischen 
Untersuchung. 

Bonn.  Die  landwirtschaftliche  Versuchsstation  stellte 
den  Wassergehalt  in  Schwarzbroten  und  Weißbrötchen  fest  zur  Beurteilung  der 
Preiswürdigkeit. 


J.  Chemisch-analytische  Arbeiten. 

Bromberg.  Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft. 
In  der  Abteilung  für  Agrikulturchemie  wurden  Methoden  zur  genauen  Bestimmung 
verschiedener  Stickstofformen  in  Bodenauszügen  ausgearbeitet  sowie  ein  Verfahren 
zur  Bestimmung  von  Nitrit  neben  Nitrat  bei  Gegenwart  organischer  Substanzen. 

Untersuchungen  über  die  Löslichkeitsverhältnisse  von  Mergel  in  kohlensäure- 
haltigem Wasser  bewiesen,  daß  die  Löslichkeit  in  hohem  Maße  von  dem  Fein- 
heitsgrad des  Materials  abhängig  ist. 

Berlin.  Institut  für  Zuckerindustrie.  Bei  der  Analyse  der 
Trockenschnitzel  ergab  sich,  daß  trotz  des  hohen  Trockensubstanzgehaltes  die 
Anwendung  von  1/4 — Va -Normalgewicht  bei  der  heißen  wäßrigen  Digestion  keinen 
Einfluß  auf  die  Polarisationsergebnisse  ausübte,  wohl  aber  bei  der  alkoholischen 
Digestion.  Bei  der  heißen  Digestion  bewährte  sich  eine  Modefikation  der  Sachs- 
le-Docte-Methode,  wonach  die  Anwendung  geschliffenen  Breis  nicht  mehr  not- 
wendig ist. 

Bei  Untersuchungen  über  den  Einfluß  von  Bleiazetat  auf  die  Bestimmung 
von  Invertzucker  wurde  gefunden,  daß  längere  Einwirkung  von  basischem  Blei- 
essig auf  Invertzuckerlösungen  eine  Verminderung  der  Reduktion  von  Fehling- 
scher Lösung  zur  Folge  hat. 

Die  Arbeiten  über  die  Bestimmung  der  Kalkalkalität  im  Scheideschlamm 
durch  organische  Säuren  wurden  fortgesetzt.  Im  Anschluß  an  einen  Artikel  von 
Heyer  über  die  Bestimmung  von  Ätzkalk  neben  kohlensaurem  Kalk  mit  Hilfe 
von  Ammoniumnitrat  wurde  eine  Methode  ausgearbeitet,  die  auf  einer  gleich- 
zeitigen Bestimmung  des  Zuckers  und  des  freien  Ätzkalks  im  Scheideschlamm 
beruht.  Die  Ausführung  geschieht  in  der  Art,  daß  man,  wie  bei  der  Ostschen  Me- 
thode der  Zuckerbestimmung  im  Scheideschlamm,  den  Zuckerkalk  mittels  Am- 
moniumnitrats zersetzt,  einen  Teil  des  Filtrats  polarisiert  und  in  einem  anderen 
Teil  des  Filtrats  die  dem  Ätzkalk  entsprechende  Menge  an  freiem  Ammoniak 
titrimetrisch  bestimmt.  Schließlich  ist  diese  Methode  dann  noch  weiter  analog 
der  Sachsschen  Methode  der  Zuckerbestimmung  im  Rübenbrei  ausgebildet  worden, 
derart,  daß  zu  einer  abgewogenen  Menge  Scheideschlamm  (53  g)  ein  bestimmtes 
Volumen  (177  cm)  Ammoniumnitratlösung  von  bestimmter  Konzentration  hinzu- 
gefügt wird.  Die  Polarisation  des  Filtrats  im  200-mm-Rohr  gibt  direkt  Zucker- 
prozente. Bei  Titrierung  von  10  cm  des  Filtrats  mit  Probesäure  (1  cm  =  0,01  g  CaO) 
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ergibt  die  Anzahl  der  verbrauchten  Kubikzentimeter,  mit  0,38  multipliziert,  den 
Prozentgehalt  an  freiem  Ätzkalk. 

Die  Nachprüfung  der  Juckenackschen  Methode  zur  Feststellung  von  Ka- 
pillärzucker  in  Fruchtsäften  ergab,  daß  diese  Methode  brauchbar  wäre,  wenn 
nicht  infolge  des  oft  starken  Zurückgehens  des  in  den  Abläufen  vorhandenen  In- 
vertzuckers Täuschungen  vorkommen  könnten,  insofern,  als  dadurch  oft  Frucht- 
säfte als  mit  Kapillärzucker  versetzt  angesprochen  werden,  die  tatsächlich  frei 
davon  sind. 

Die  Methode  der  Trockensubstanzbestimmung  in  Füllmassen  mittels  des  Zeiß- 
schen  Refraktometers  erwies  sich  als  brauchbar,  wenn  für  die  notwendige  Ver- 
dünnung statt  Wasser  Zuckerlösungen  angewandt  werden. 

Als  vorzügliche  Urtitersubstanz  zur  Einstellung  von  Laugen  und  Säuren 
konnte  das  leicht  absolut  rein  herstellbare  und  im  Handel  erhältliche  Betain- 
chlorhydrat  Verwendung  finden. 

Proskatl.  Pomologisches  Institut.  Die  chemische  Abteilung 
führte  Untersuchungen  über  die  Genauigkeit  der  Zuckerbestimmung  in  Beeren- 
obstmosten  mittels  der  öchsleschen  Mostwage  aus.  Die  genauesten  Übereinstim- 
mungen mit  der  quantitativen  Zuckerbestimmung  wurden  erhalten,  wenn  man 
nach  Division  der  Grade  öchsle  durch  4  von  dem  so  erhaltenen  Wert  4  abzieht. 
Ein  Abzug  von  3,5  ergab  stets  noch  zu  hohe  Werte. 

Geisenheim.  Onochemische  Versuchsanstalt.  Die  umfang- 
reichen, meist  in  das  Gebiet  der  Weinanalyse  fallenden  analytischen  Arbeiten 
der  Versuchsanstalt  machen  eine  Besprechung  im  Rahmen  dieses  Berichtes  un- 
möglich. Es  sei  daher  auf  die  diesbezüglichen  Referate  in  den  alljährlich  erschei- 
nenden Berichten  der  Kgl.  Lehranstalt  für  Wein-,  Obst-  und  Gartenbau  ver- 
wiesen. 

Danzig.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Eine  Prü- 
fung der  Tauglichkeit  des  HofTmannschen  Wasserbestimmers  zur  Feststellung 
des  W'assergehaltes  in  TrockenknrtofTeln  führte  zu  dem  Resultat,  daß  der  Apparat 
in  der  Praxis  der  KartofTeltrocknung  gute  Dienste  leisten  kann. 

Berlin.  Die  Agrikulturchemische  Versuchsstation  be- 
schäftigte sich  mit  der  Ausarbeitung  einer  Anzahl  analytischer  Methoden,  von 
denen  unter  anderem  folgende  erwähnt  sein  mögen: 

Über  die  StickstofTdestillation  mit  und  ohne  Wasserkühlung. 
Über  die  titremetrische  Kalkbestimmung  in  Böden  und  Düngern. 
Über  die  Bcnutzbarkeit  von  Wasserstoffsuperoxyd  zur  Bestimmung  und 

Charakterisierung  des  Zersetzungsgrades  von  Humusstoffen. 
Analytische  Untersuchungen  über  die  Bestimmung  des  Humus  in  Böden. 

Köslin.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Es  wur- 
den Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  der  Pommerschen  Kalk-  und 
Mergeldünger  ausgeführt,  durch  die  erhebliche  Unterschiede  in  den  verschie- 
denen Produkten  festgestellt  werden  konnten.  Die  Kohlensäurelöslichkeit  der 
Mergel  wuchs  mit  ihrem  Gehalt  an  Feinmehl.  Ferner  wurden  ausgeführt  Be- 
stimmungen des  freien  und  gebundenen  Kalks  in  Thomasphosphatmehlen,  Unter- 
suchungen über  die  Bestimmung  der  zit ratlöslichen  Phosphorsäure  in  Futterkalken 
nach  in  verschiedener  Weise  abgeänderten  Methoden  schließlich  Bestimmungen 
kleiner  Mengen  Ätzkulk  neben  hohem  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  durch  Er- 
mittelung des  Gesamtkalkes  mit  N-Salzsäure  und  der  Kohlensäure  auf  gewichts- 
analytischem Wege. 

Bei  Untersuchungen  über  den  Gehalt  des  Regenwassers  an  Stickstoffverbin- 
dungen konnte  niemals  salpetrige  Säure  festgestellt  werden,  Salpetersäure  nur 
einmal  in  Spuren.  Der  Gehalt  an  Ammoniak  schwankte  zwischen  0,0016  und 
0,0045  g  pro  Liter,  der  an  Gesamtstickstoff  betrug  0,0018-0,0078  g. 
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Breslau.  Agrikulturchemische  Versuchsstation.  Ver- 
schiedene Verfahren  für  die  Milch-  und  Rahmfett bestimm ung  wurden  einer  ein- 
gehenden Prüfung  unterzogen.  Die  Station  beteiligte  sich  ferner  an  den  gemein- 
samen Arbeiten  des  Verbandes  Landwirtschaftlicher  Versuchsstationen  zur  Ver- 
besserung und  Ausarbeitung  analytischer  Methoden.  Es  wurden  Untersuchungen 
angestellt  über  eine  Titrationsmethode  zur  Bestimmung  von  Kalk  und  Magnesia, 
sowie  über  die  Notwendigkeit,  bei  Bestimmung  der  zitratlöslichen  Phosphorsäure 
nach  Petermann  die  Lösung  vor  der  Fällung  mit  Salpetersäure  zu  kochen.  Die 
vom  Zuckerinstitut  in  Berlin  ausgearbeitete  neue  Methode  zur  Zuckerbestimmung 
in  Rüben  wurde  einer  Prüfung  unterzogen.  Die  mehrjährigen  Arbeiten  über  den 
Einfluß  der  Extraktionsdauer,  der  Temperaturhöhe  und  Dauer  des  Trocknens 
auf  die  Fettbestimmung  in  Futtermitteln  gelangten  zum  Abschluß,  desgleichen  die 
Arbeiten  über  die  Bestimmung  der  wasserlöslichen  Phosphorsäure  in  Superphos- 
phaten. 

Halle.  An  der  Agrikulturchemischen  Kontrollstation 
wurden  folgende  analytische  Untersuchungen  ausgeführt: 

Phosphorsäurebestimmungen  durch  direkte  Wägung  des  Ammoniumphosphor- 
molybdates  nach  Lorenz  ergaben,  daß  gegenüber  der  Verbandsmethode  zur  Be- 
stimmung der  wasserlöslichen  und  zitronensäurelöslichen  Phosphorsäure  etwa 
0,04 — 0,25%  Phosphorsäure  weniger  gefunden  wird. 

Die  Prüfung  der  kalten  Fettextraktion  nach  Loges  ergab,  daß  durch  diese 
etwa  0,2%  Fett  mehr  erhalten  wird  als  nach  der  in  Halle  bisher  üblichen  Methode. 

Bestimmung  der  Gesamtoxalsäure  in  Rübenblättern. 

Bestimmung  der  wasserlöslichen  Schwefelsäureverbindungen  bei  Rauchschäden. 
Methode  zur  Trennung  der  leichter  flüchtigen  Schwefelverbindungen  von  Sulfat 
und  organisch  gebundenem  Schwefel. 

Quantitative  Methode  zur  Bestimmung  der  als  Denaturierungsmittel  bei 
Futtermitteln  verwendeten  Kohle.  Die  im  Jahresbericht  1906  veröffentlichte 
Methode  bewährt  sich  sehr  gut,  nur  ist  sie  nicht  anwendbar  in  den  Fällen,  in 
denen  als  Denaturierungsmittel  Braunkohle  verwendet  worden  ist. 

über  Stickstoffverluste  des  Schwelwassers  während  längerer  Aufbewahrung. 
Die  Zusammensetzung  verschiedener  Karbolineumsorten  des  Handels. 
Untersuchung  über  die  Zusammensetzung  von  Zucker-  und  Futterrüben- 
samenstroh. 

Einfluß  der  Kochdauer  bei  der  Aufschließung  der  Futtermittel  zur  Stickstoff- 
bestimmung.  —  Bei  Anwendung  von  schwefelsaurem  Kali  waren  die  bei  lVoStün- 
digem  bzw.  4stündigem  Kochen  erhaltenen  Stickstoffzahlen  gleich. 

Über  Wunners  Bitumen  —  Emulsion  zur  Abdichtung  von  Lagerstätten  für 
chemischen  Dünger. 

Über  Verdaulichkeitsbestimmungen  bei  gelatinösen  und  schleimigen  Sub- 
stanzen. 

Rohfaserbestimmung  in  sandigen  Substanzen. 

Über  die  Beziehungen  des  Schalen-  und  Fasergehalts  in  Baumwollsaatmehlen 
zu  deren  Proteingehalt  und  Rohfasergehalt. 

Über  die  Entzuckerung  von  Melassefuttern  mit  einer  Scknellauslaugevor- 
rieht  ung. 

Vergleichsweise  Prüfung  der  Petermann'schen  Zitratmethode  bei  einer  Di- 
gestionsdauer im  Rotierapparat  von  »/,  Stunde  bzw.  15  Stunden.  In  letzterem 
Falle  wurden  stets  höhere  Zahlen  gefunden. 

Über  die  Anwendung  der  Jodlbauerschen  Methode  bei  der  Gesamtstickstoff- 
bestimmung in  Mark  verdünnten  stickstoffhaltigen  Lösungen,  z.  B.  W'asser.  Es 
wurde  gefunden,  daß  die  Lösung,  mit  Phenolschwefelsäure  versetzt,  eine  Stunde 
gekühlt,  dann  reduziert  und  schließlich  eingedampft,  die  richtigsten  Zahlen  gab, 
gegenüber  dem  Untersuchungsgang:  Eindampfen  vor  der  Reduktion.  Nach  dem 
ersteren  Verfahren  wurden  bis  0,5%  Stickstoff  mehr  gefunden. 
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Prüfung  der  Verbandsmethode  zur  Bestimmung  der  disponibeln  Pflanzen- 
nährstoffe im  Erdboden. 

Münster.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Die  Ab- 
scheidung  der  Kieselsaure  vor  der  Fällung  der  Phosphorsäure  in  Thomasmehlen 
ergab  in  zahlreichen  Fällen  bis  zu  l/t%  niedrigere  Werte  als  die  direkte  Methode. 
Das  bei  der  direkten  Fällung  gefundene  Mehr  beruhte  jedoch  nicht,  wie  im  all- 
gemeinen angenommen  wird,  auf  einem  Gehalt  des  Niederschlages  an  Kieselsäure, 
sondern  vielmehr  auf  dem  Mitausfallen  von  Kalk. 

In  Fortsetzung  der  Arbeiten  über  dio  Bestimmung  der  Rohfaser  wurde  ein 
Verfahren  ausgearbeitet  zur  Bestimmung  der  Zellulose,  des  Lignins  und  des  Kutins. 
Der  Behandlung  mit  Glyzerinschwefelsäure  zur  Bestimmung  der  Gesamtrohfaser 
folgt  eine  solche  mit  Wasserstoffuperoxyd  und  Ammoniak,  bei  der  das  Lignin 
gelöst  wird.  Aus  dem  Rückstand  wird  durch  Kupferoxydammoniak  die  Zellulose 
in  Losung  gebracht  und  daraus  durch  Alkohol  wieder  ausgefällt.  Der  Rückstand 
der  Ligninlösung  enthält  das  Kutin.  Rohfaser  —  (Zellulose  und  Kutin)  —  Lignin. 
Für  die  Stärkebestimmung  in  Futtermitteln  sind  die  Polarisationsverfahren  von 
L  i  n  t  n  e  r  und  Ewers  besonders  geeignet. 

Bei  der  Trennung  der  Zuckerarten  voneinander,  in  erster  Linie  bei  der  Tren- 
nung von  Maltose  und  Glykose,  leistet  ein  an  der  Station  ausgearbeitetes  Ver- 
fahren, bei  dem  zur  Trennung  Hefen  benutzt  werden,  ausgezeichnete  Dienst«.  Die 
Bestimmungen  sind  zuverlässiger  als  das  bisher  übliche  Alkoholfällungs verfahren, 
haben  jedoch  den  Nachteil  der  sehr  langen  Dauer  der  Untersuchung. 

Zur  Ermittlung  der  im  Boden  vorhandenen  für  die  Pflanzen  leicht  aufnehm- 
baren Nährstoffe  haben  sich  für  Kali  und  Kalk  eine  ganze  Anzahl  Lösungsmittel 
(Zitronensäure,  Ammonzitrat,  Ammoniumchlorid,  Essigsäure  und  kohlensäure- 
haltiges Wasser)  als  brauchbar  erwiesen,  für  Phosphorsäure  haben  sich  nur  2%ig6 
Lösungen  von  Zitronensäure  und  Ammonzitrat  bewährt.  Zitronensäure  ist  für 
alle  Nährstoffe  das  geeignetste  Lösungsmittel.  Sehr  gute  Beziehungen  wurden 
festgestellt  zwischen  der  Nährstoffaufnahme  durch  die  Pflanzen  und  den  durch. 
Dämpfen  unter  mehrfachem  Atmosphärendruck  in  Lösung  gebrachten  Nährstoff- 
mengen. Auch  der  osmotische  Druck  und  die  elektrolytische  Leitfähigkeit  des 
Bodens  lieferte  in  dieser  Beziehung  wertvolle  Anhaltspunkte.  Bezüglich  Einzel- 
heiten muß  auf  die  betreffenden  Originalarbeiten  verwiesen  werden. 

Wiesbaden.  An  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
wurde  die  Brauchbarkeit  der  Platinchloridmethode  zur  Bestimmung  des  Kalis 
unter  den  verschiedensten  Bedingungen  geprüft.  Eis  wurde  festgestellt,  daß 
bei  Anwesenheit  erheblicher  Mengen  Kalzium  oder  Baryum  zu  hohe  Resultate 
gefunden  werden,  diese  also  vorher  abgeschieden  werden  müssen.  Die  An- 
wesenheit von  Natrium  beeinflußt  das  Resultat  nicht,  sobald  das  Platinchlorid 
gerade  zur  Bildung  von  Natriumplatinchlorid  ausreicht.  Ein  Überschuß  daran 
ist  somit  nicht  notwendig.  Magnesium  in  kleineren  Mengen  ist  bedeutungslos, 
während  viel  Magnesium  etwas  zu  hohe  Resultate  liefert.  Was  die  Konzentration 
des  Alkohols  betrifft,  so  ist  es  ratsam,  bei  Verwendung  des  SOvolumprozentigen 
Alkohols  zu  verbleiben,  da  mit  ihm  stets  gute  Resultate  erzielt  werden.  Bei  Ver- 
wendung stärkeren  Alkohols  liegt  die  Gefahr  der  Reduktion  des  Natriumplatin- 
chlorids vor,  wodurch  die  Resultate  etwas  zu  hoch  ausfallen  würden. 

Bonn.  Landwirtschaftliche  Versuchsstation.  Es  wurden 
eine  Anzahl  von  für  die  Düngemittelkontrolle  wichtiger  Analysenmethoden  ge- 
prüft bzw.  ausgearbeitet,  so  z.  B.  die  Bestimmung  der  wasserlöslichen  Phosphor- 
säure in  Doppelsuperphosphaten,  die  Anwendung  der  von  Lorenzschen  Methode 
für  die  Phosphorsäurebestimmung  in  Thomasmehlen,  die  Untersuchung  phosphor- 
saurer Futterkalke  sowie  eine  modifizierte  Finkenersche  Methode  zur  Bestim- 
mung des  Kalis  in  Kalisalzen  und  Mischdüngern. 

Eine  größere  Reihe  von  Versuchen  ergab  die  Brauchbarkeit  der  Solmethode 
für  die  Fettbestimmung  in  der  Milch.    Schließlich  wurden  noch  vergleichende 
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Fettbestimmungen  nach  der  Ausschüttung»-  und  der  Extraktionsmethode  aus- 
geführt. Die  Ergebnisse  müssen  wiederum  in  den  Originalabhandlungen  nach- 
gelesen werden. 

Königsberg.  Landwirtschaftliche  Institute  der  Univer- 
sität. Die  Abteilung  II  beschäftigte  sich  mit  der  Ausarbeitung  absolut  exakter 
Methoden  zur  Bestimmung  kleinster  Mengen  von  Pflanzennährstoffen  in  Boden- 
lösungen. Für  Stickstoff  und  Kali  haben  die  Bemühungen  des  Instituts  bereits 
zu  positiven  Ergebnissen  geführt. 

Königsberg.  Das  Agrikulturchemische  Institut  der  Uni- 
versität führte  Untersuchungen  über  die  Derivate  des  Kalziumzyanamids  aus, 
von  denen  besonders  die  Ausarbeitung  einer  Methode  zur  Bestimmung  des  Stick- 
stoffs im  Zyanamid  und  Dizyanamid  Erwähnung  verdient.  Andere  Arbeiten 
erstreckten  sich  auf  die  Untersuchung  der  Bestandteile  von  Harn  und  Kot  der 
wichtigsten  landwirtschaftlichen  Nutztiere  und  auf  die  Feststellung  des  spezifischen 
Gewichtes  der  Handelsdünger. 

Die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  begonnenen  Studien  über  die  Zusammensetzung 
der  Ablaugen  aus  den  Sulfitzellulosefabriken  wurden  in  der  Berichtsperiode  wesent- 
lich gefördert. 

Göttingen.  Landwirtschaftliches  Institut  der  Univer- 
sität. In  Verbindung  mit  Vegetationsversuchen  am  Agrikulturchemischen 
Laboratorium  der  Universität  ausgeführte  Arbeiten  lieferten  wichtige  Beiträge 
für  die  Bodenanalyse.  Die  interessanten  Ergebnisse  der  Arbeit  lassen  sich  nicht 
kurz  zusammenstellen.  Es  mag  nur  erwähnt  werden,  daß  die  Nachprüfung  der 
von  S  c  h  1  ö  s  i  n  g  und  von  v.  S  i  g  m  u  n  d  angegebenen  Methode  deren  Brauch- 
barkeit bestätigte.  Es  besteht  danach  eine  bestimmte  natürliche  Abgrenzung 
der  Löslichkeit  der  Bodenphosphate. 

Auf  die  sonstigen  zahlreichen  Arbeiten  des  Agrikulturchemischen  Labora- 
toriums näher  einzugehen,  ist  im  Rahmen  dieses  Berichtes  unmöglich.  Sie  sind 
größtenteils  mindestens  in  Auszügen  im  Journal  für  Landwirtschaft  erschienen. 

Eine  Aufführung  der  an  zahlreichen  Versuchsanstalten  ausgeführten  Boden- 
analysen, Untersuchungen  von  Wässern  u.  dgl.  ist  in  diesem  Abschnitt  nicht  be- 
sonders erfolgt.  Zum  Teil  hat  ihre  Besprechung  in  den  Spezialkapiteln  statt- 
gefunden. Auch  die  analytischen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Milchunter- 
suchungen sind  in  dem  Kapitel  über  Molkereiwesen  erwähnt,  ebenso  alle  auf  die 
Untersuchung  von  Wein  und  Obstsäften  bezüglichen  Untersuchungen  in  den 
entsprechenden  Abschnitten. 
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II.  Die  wissenschaftliche  Tätigkeit 
der  Versuchsanstalten,  bakteriologischen  Institute, 
der  landwirtschaftlichen  Universitätsinstitute  und 
der  akademischen  landwirtschaftlichen  Lehranstalten 

in  den  Jahren  1906-1910. 

2.  Veröffentlichungen. 


Kaiser  Wilhelms -Institut 

Abteilung  für  Agrikulturchemie,  Bakteriologie  und  Saatzucht. 

1906-1909. 

(i  e  r  1  s  o  h.  Untersuchung  über  die  Menge  und  Zusammensetzung  der  Siokerwässer.  (Mit 
teilungen  d.  Kais.-Wilh.-Inst.  f.  Landw.  Bromberg,  Bd.  II,  S.  319.)  —  Versuche  über  die 
Bewässerung  des  leichten  Ackerbodens  (VeröfTcntl.  i.  d.  Mitteilungen  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  f. 
Landw.  Bd.  I.  S.  321,  Bd.  II  S.  454  und  Landw.  Presse  1910.  Nr.  17).  —  Düngungsversuche 
mit  verschiedenen  stickstoffhaltigen  Düngemitteln,  insbesondere  Kalksalpeter.  Kalkstick- 
stoff. Nitiitstickstoff,  Ammoniumsulfat  und  Chilesalpeter.  (Veröffentl.  im  Landw.  Zen- 
tralbl. Posen  1908.  Nr.  13  und  in  der  »Hl.  Landw.  Zeitung«  1909,  Nr.  97.)  —  Fütterungs- 
versuche mit  getrockneten  Kartoffelflocken  und  Kartoffelschnitzeln.  (Veröffentl.  im  Jahres- 
bericht d.  Landwirtschaftskammer  f.  d.  Prov.  Posen  1909,  Nr.  10.)  —  Welche  Ertrags- 
steigerung kann  durch  Ac  kerbe  Wässerung  in  unserem  Klima  erzielt  werden?  (Mitteilungen 
d.  A.  L.  G.  1906.  Stück  40.)  —  Unsere  Versuche  mit  Kalkstickstoff.  Stickstoffkalk  u.  Kalk- 
salpeter. (Landw.  Zentralbl.  Posen  1907,  Nr.  4.)  —  Uber  vergleichende  Fütterungsversuche 
mit  Zuckerschnitzeln.  Melasse  u.  Trockensehnitzeln.  (Landw.  Zentralbl.  Posen  1907,  Nr.  9.) 

—  Das  Kais.  Wilh.-Inst.  für  Landw.  in  Bromberg.  (Landw.  Zentralbi.  Posen  Nr.  9.)  — 
Die  vom  Kais.-\\  ilh.  lnst.  für  Landw.  geplanten  Ackerbewässerungsvereuche.  (Jahrb.  d. 
D.  L  G.  1907.  S.  17.)  —  Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  und  düngende  Wirkung 
der  Wasserfäkalien  aus  der  Stadt  Posen.  (Mitteilungen  d.  D.  L.  G.  1907.  Stück  18/19.)  — 
Fütterungsversuche  mit  Peptonfutter.  (Illustr.  landw.  Zeitung  1907,  Nr.  80.)  —  Die  Be- 
wässcrungsverswhe  am  Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft  inBromberg.  (Landw. 
Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  1908.  Nr.  17.)  —  Das  Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirt- 
schaft in  Bromberg.  (Landw.  Jahrb.  1908,  Bd.  37,  S.  181.)  —  Fütterungsversuche  mit 
Kartoffelflocken  und  Kartoffclschnitzeln.  (Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  1908,  Nr.  27.) 

—  Versuche  über  Ackorbewässcrung  am  Kaiser  Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft  in 
Bremberg.  (Arbeiten  der  D.  L.  G.  Heft  141.)  —  Ackerbewässerungsversuche  am  Kaiser 
Wilhelms-Institut  für  Landwirtschaft.  (Jahrb.  der  D.  L.  G.  1908,  S.  164.)  —  Fütterungs- 
versuche mit  getrockneten  Kartoffeln.  (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  f.  Landw.  Bd.  I,  S.  152.) 

—  Das  Stickstoff bedürfniB  der  landwirtschaftlichen  Kulturpflanzen.  (Landw.  Zentralbl. 
f.  d.  Prov.  Posen  1908.)  —  Die  Wichtigkeit  der  Hebung  des  Zuckerverbrauches  für  die 
gesamte  Lind  Wirtschaft.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1909.  Nr.  81.)  —  Mästungsversuche  mit 
Schweinen  über  die  Wirkung  von  Trockenkartoffeln  und  Mais,  ausgeführt  in  Mocheln  und 
Pentkowo.   (Berichte  über  Landw.,  herausgegeben  vom  Reichsamt  des  Innern,  Heft  12.) 

—  Mit  Eosin  gefärbte  Futtergerste.  (Landw.  Zentralbl.  Posen  1910,  Nr.  1.)  —  Der  Gehalt 
der  Böden  in  der  Provinz  Posen  an  wertvollen  Pflanzennährstoffen  und  die  Ergebnisse  der 
in  den  letzten  drei  Jahren  ausgeführten  Düngungsversuchc.  (Landw.  Zentralbl.  Posen  1910.) 

G  e  r  1  a  c  h  und  E  r  1  w  e  i  n.  Versuche  über  Elektrokultur.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1910,  Nr.  15 
u.  20.) 

Gerlach  und  K  r  e  n  z.  Berichte  über  die  Tätigkeit  auf  dem  Versuchsgute  Pentkowo. 
(Arbeit  Nr.  10  der  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Posen.) 
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Ger  lach  nnd  Vogel.  Beobachtungen  über  die  Wirkung  der  Hiltnersoben  Reinkulturen 
für  Leguminosen.  (Zentralbl.  f.  Bakteriol.  II.  Abt.,  Bd.  XX.  1907,  S.  61.)  —  Versuche  über 
Impfung  von  Leguminosen  mit  Knüllchenbakterien.  (Mitteil.  d.  Kai».  Wilh.-Inst.  f. 
Landw.  Bd.  1.) 

V  o  g  e  1.  Die  Nutzbarmachung  des  Luftstickstoffes  durch  die  Pflanzen.  (Illustr.  Landw.  Zeitung 
1906,  Nr.  72.)  —  Neue  Arbeiten  und  Ansichten  über  Konservierung  des  Stickstoffs  im 
Stalldünger.  (Ebenda  1906,  Nr.  96.)  —  Das  neue  Nitragin.  (Ebenda  1907,  Nr.  2.)  —  Die 
Tätigkeit  der  Bakterien  im  Boden.  (Ebenda  1907.  Nr.  20.)  —  Die  Einwirkung  des  Kaikos 
auf  das  Baktcrienleben  im  Boden.  (Ebenda  1908,  Nr.  21.)  —  Der  Wert  der  Bodenanalyse. 
(Ebenda  1909.)  —  Die  Bakteriologie  des  Bodens.  (Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen 
1908.)  —  Referate  und  Beiträge  aus  dem  Gesamtgebiet  der  Bodenbakteriologie  für  d.  Zen- 
tralblatt für  Bakteriologie,  II.  Abteilung,  u.  A.  Koch.  Jahresbericht  über  Fortschritte  in 
der  Lehre  von  den  Gärungsorganismen.  —  Das  Ultramikroskop.  (Naturwissenschaft). 
Rundschau.  Der  Tag  1900,  Nr.  435.)  —  Die  Konservierung  des  Stalldüngers.  (Prakt. 
Mitteil.  f.  d.  Ostmark,  Jahrg.  1909.)  —  Die  Demtschinsky'sche  Getreidekultur.  (Ebenda.) 

D  e  n  s  c  h.  Die  Anwendung  der  Kalisalze  auf  den  einzelnen  Bodenarten  und  zu  verschiedenen 
Kulturgewächsen.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1907,  Nr.  11,  S.  83  ff.)  —  Der  Einfluß  der  Boden- 
feuchtigkeit und  Stickstoffdüngung  auf  Stärke  und  Stickstoffsubstanz  der  Gerste.  (Journal 
f.  Landw.  1907,  S.  173  ff.)  —  Die  Anwendung  der  phosphorsäure-  und  kalihaltigen  Dünge- 
mittel. (Vortrag.)  (Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  1908.)  —  Ein  neues  Kalidünge- 
mittel (Phonolith).  (Ebenda  1908.)  —  Ein  Beitrag  zur  Stickstoffbestimmung  in  Boden- 
auszügen. (Cheraikerzeitung  1909.  S.  1249.)  —  Phonolith,  ein  neues  Kalidüngemittel? 
(Der  prakt.  Landw.  Magdeburg  190S.)  —  Die  Anwendung  von  Kalk,  Kali  und  Phosphor- 
säure.  (Prakt.  Ratgeber  f.  d.  Ostmark  1909.)  —  Welche  Quellen  stehen  dem  Landwirt 
zur  Deckung  seines  Stickstoffbedarfs  zur  Verfügung.  (Ebenda.)  —  Kalksalpetor.  (Ebenda.) 

—  Kartoffeln  und  ihre  Trockenprodukte.  (Ebenda.)  —  über  die  Genauigkeit  bei  der  Be- 
stimmung verschiedener  StickBtof formen  in  Bodenauszügen.  (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst. 
f.  Landw.  Bd.  I,  Heft  25.  4.)  —  Ersatz  der  Vollmilch  bei  der  Kälberaufzucht  durch  Mager- 
milch und  verzuckerte  Stärke.   (Prakt.  Ratgeber  f.  d.  Ostmark  1910.) 

Z  e  1 1  e  r.  Eine  einfache  Methode  zur  Bestimmung  des  Nitrat  und  Nitritstickstoffs  in  Gemischen 
und  in  Gegenwart  organischer  Substanzen.   (Landw.  Versuchsstat.  1909,  Bd.  70  f.  145.) 

1910. 

G  e  r  1  a  c  h.  Versuche  über  die  Behäufelung  des  Getreide«.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1910,  Nr.  83.) 

—  Über  Aussaat  mengen.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1910,  Nr.  85.)  —  Anbau  und  Düngung 
der  Kartoffeln  und  Zuckerrüben.  (Landw.  Zentralbl.  Posen  1911.  Nr.  8  u.  9.)  —  Uber  die 
durch  Sickerwässer  dem  Boden  entzogenen  Mengen  Wasser  und  Nährstoffe.  (Illustr.  Landw. 
Zeitung  1910,  Nr.  95.)  —  Versuche  über  Anbau  und  Düngung  der  Kartoffeln  im  Osten. 
(Illustr.  Landw.  Zeitung  1911,  Nr.  15.)  —  Zur  Bewertung  der  Kalkmergel.  (Deutsche  Landw. 
Presse  1911,  Nr.  35.)  —  Die  Zusammensetzung  der  Böden  in  der  Provinz  Posen  und  die 
Ergebnisse  ausgeführter  Düngungsversuche.  (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  f.  Landw.  Bd.  III. 
S.  295.)  —  Untersuchungen  über  die  Menge  und  Zusammensetzung  der  Sickerwässer.  (Mit- 
teil. <L  Kais.  Wilh.-Inst.  f.  Landw.  Bd.  III,  S.351.) 

Vogel.  Uber  den  Einfluß  von  kohlensaurem  Kalk  auf  die  Umwandlung  von  Ammoniakstick- 
stoff und  Nitratstickstoff.  (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  f.  Landw.  Bd.  III.)  —  Die  Beein- 
flussung der  Bodenorganismen  durch  die  Bestellungsarbeiten  im  Herbst.  (Illustr.  Landw. 
Zeitung  1910.  Nr.  82.)  —  Die  nitrifizierende  Energie  des  Bodens,  ihre  Bestimmung  und 
Bedeutung  für  die  Bodenfruchtbarkeit.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1910.  S.  626.)  —  Bei- 
träge zur  Methodik  der  bakteriologischen  Bodenuntersuchung.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie. 
II.  Abt.  Bd.  2,  1910,  S.  593.)  —  Referate  und  Beiträge  aus  dem  Gesamtgebiet  der  Boden- 
baktcriologie  für  a.  Zentralblatt  für  Bakteriologie.  II.  Abteilung,  b.  A.  Kochs  Jahresbericht 
über  die  Fortschritte  in  der  Lehre  von  den  Gärungsorganismen.  —  Populäre  Aufsätze  über 
landwirtschaftliche  Tagesfragen.    (Prakt.  Mitteil.  f.  d.  Ostmark  1910.) 

Densch.    Betrachtungen  über  Bodenbearbeitung.   (Prakt.  Mitteil.  f.  d.  Ostmark  1910.)  — 
Die  Mengen  der  einzelnen  Stickstoff  Verbindungen  im  Senf  während  dessen  Wachstums 
periode.    (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  f.  Landw.  Bd.  III,  S.387.) 

Abteilung  für  Meliorationswesen. 
1907. 

Krüger.  Ackerbewässerungsversuche  auf  dem  Versuchsfeld  in  Bremberg.  (Arb.  d.  D.  L.  G. 
Nr.  137.)  —  Dränagen  und  Genossenschaftswesen.  (Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  1907. 

—  Uber  die  Notwendigkeit  der  Grund wasserbeobachtungen.  (Jahrb.  d.  D.  L.  G.  1907. 
S.  778  ff.) 

1908. 

Krüger.  Die  Entwässerung  des  Bodens.  (Landw.  ZentrulM.  f.  d.  Prov.  Posen.)  —  Die  Be- 
wässerung des  Bodens.  (Ebenda.)  —  Ackerdränage  und  Genossenschaftswesen.  (Ebenda.; 
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—  Versuche  Ober  Aokerbowässcrung.  (Arb.  d.  D.  L.  G.  Heft  141.)  —  Über  Einstaubewässc 
rung  und  Grabenversiokerung.  (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  f.  Land»-.  1908,  Heft  4.)  — 
Die  Ac  kerbe  wäsaerungs  versuche  des  Jahres  1908.  (Ebenda.)  —  Über  die  Wirkung  des  im 
Moorboden  enthaltenen  Stickstoffs  als  Dünger  (Moor  auf  Sand).  (Mitteil.  d.  Vereins  zur 
Förderung  d.  Moorkultur  im  Deutschen  Reich  1908,  S.  363.) 

1909. 

Krüger.  In  den  Mitteilungen  des  Kaiser  Wilhelma-lnstituts  für  Landwirtschaft  1909.  Heft  2: 
Die  Lysimetcr  der  Abteilung.  —  Lysimeterrersuche  1909.  —  Die  Kulturversuche  de« 
Jahres  1909.  —  Versuche  mit  Ackerbe Wässerung  auf  dem  Versuchsfelde  zu  Koppenhof. 
(Ebenda.) 

In  anderen  Zeitschriften:  Ein  Beitrag  zur  Volgcrschen  Theorie  der  Grundwasser- 
hildung.  (Gesundh.  Ing.  190!),  S.  409.)  —  Iber  Ackcrbewässcrungsanlagcn.  (Der  Kultur- 
techniker 1909.)  —  Über  Einstau-  und  Übcrstaubewässerung.  (Kulturtechniker  1910, 
S.  99.)  —  Über  die  Wirkung  des  im  Moor  enthaltenen  Stickstoffes  als  Dünger  (Moor  auf 
Sand).  (Mitteil.  d.  Vereins  zur  Förderung  d.  Moorkultur  1909.  S.  395.)  —  übei  den  Wert 
des  Wassers  zur  Krafterzeugung  und  zur  Bewässerung.  (Zentralbl.  d.  Bauverw.  1910,  S.  49.) 

—  Versuch  mit  dem  Kulturverfaliren  nach  Demtschinsky.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1909,  S.  612.) 

Schließlich  erschienen  folgende  Referate  nach  amerikanischen  Quellen:  Bewässerungs- 
wirtschaft in  Wyoming.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1909,  S.  467.)  —  Bewässerungswirtschaft  in 
Kalifornien.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1909,  S.  758.)  —  Die  Kosten  von  künstlich  gehobenem 
Wasser  zur  Reisbewässerung  in  Louisiana  und  Arkansas.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1910,  S.  14.) 

T  r  e  i  b  i  c  h.    Der  Wetterdienst  im  Bromberger  Bezirke.    (Das  Wetter  1911.) 

1910. 

Krüger.  Beitrag  zur  Theorie  der  Bodenentwässerung.  (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  f.  Landw. 
Bd  III,  S.  147.  —  Lysimetcrvcrsuche  1910.  (Ebenda  S.  163.)  —  Der  Ackerbewässerungs- 
versuch in  Koppenhof  im  Jahre  1910.  (Ebenda  S.  175.)  —  Kulturversuche  auf  dem  Ver- 
suchsfeld in  Bromberg  im  Jahre  1910.  (Ebenda  S.  183.)  —  Bewässerungen  in  Südafrika. 
(Mitteil,  d.  D.  L.  G.  1911.  S.  33.)  —  Bewässerungen  in  Texas.  (Ebenda  1910,  S.  354.)  — 
Bewässerungen  in  Norddakota.  (Ebenda  1910,  S.  520.)  —  Bewässerungswirtschaft  in 
Koloradu.  (Ebenda  1910,  S.  G13.)  —  Über  Bewässerung  von  Luzerne  in  U.  S.  A.  (Ebenda 
1910,  S.  2S5.)  —  Bewässerung  von  Korn.  (Ebenda  1910,  S.  601.)  —  Bewässerungs ver- 
suche in  Westorogon.  (Ebenda  1910,  S.  706.)  —  Bericht  über  einen  Kulturversuch  nach 
Demtschinsky  und  Z  e  h  e  t  m  a  y  r.  (Ebenda  1910.  S.  077  u.  737.)  —  Über  die 
Wirkung  des  im  Moor  enthaltenen  Stickstoffs  als  Dünger.  (Mitteil.  d.  Vereins  z.  Förderung 
d.  Moorkultur  1910.  S.  441.)  —  Das  Moorkultur- Versuchsfeld  bei  Gromaden.  (Mitteil.  d. 
Moorvereins  1911,  S.  1.)  —  Bericht  über  die  Besichtigung  von  Obstwässerungsanlagen. 
(Deutsche  Obstbauzeitung  1911.) 

S  i  e  g  e  r  t.   Wehre  als  Wassermeßvorrichtungen.   (Kulturtechniker  1910.  Heft  4,  S.  304.) 


Abteilung  für  Tierhygiene. 
1906-1909. 

M  i  e  ß  n  c  r.  Über  die  Bedeutung  der  Mischinfektion  für  die  Entschädigungsfrage  beim  Rot- 
lauf. (Berl.  Tierärztl.  Wocbensebr.  1906.)  —  Die  Tubcrkulosetilgung  in  der  Provinz  Poien. 
(Lindw.  Zentralbl.  Posen  1906.)  —  Die  Rindertuhcrku losebekämpf une.  (Berl.  Tierärztl. 
Wochenschr.  1907.)  —  Die  Malleinreaktion.  (Arch.  f.  Wissenschaft  1.  u.  prakt.  Tierheil- 
kunde Bd.  LIV.j  —  Verbuche  über  den  Einfluß  des  Malleins  auf  den  Agglutinationswert 
des  Blutes  gesunder  und  rotzkranker  Pferde.  (Arch.  f.  wissenschaftl.  u.  prakt.  Tierheil- 
kunde Bd.  XXXIV.)  —  Ül>er  die  Giftigkeit  der  Rizinussamen.  (Mitteil.  d.  Kai3.  Wilh.-Inst. 
zu  Bromberg  Bd.  I,  Heft  3.)  —  Mit  Rizinussamen  verfälschte  Erdnußmehle.  (Mitteil.  d. 
Kais.  Wilh.-Inst.  zu  Bromberg  Bd.  I,  Heft  3.)  — -  Die  Schnollagglutination  und  ihre  Ver- 
wendung bei  der  Serodiagnose  des  Rotzes.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologio  Bd.  XLV1II..  190S.) 
—  Die  Verwendung  der  Präzipitation  in  Form  der  Schichtungsmethode  zur  Diagnostik 
der  Rotzkrankheit  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie  1909.  Bd.  XLI.)  —  Die  Bradsot  der  Schafe. 
(Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst»  zu  Bromberg  Bd.  1.  Heft  3.) 

M  i  e  ß  n  e  r  und  Schern.  Die  infektiöse  Nekrose  bei  den  Kanarienvögeln.  (Arch.  f.  wissen- 
schaftl. u.  prakt,  Tierheilkunde  Bd.  XXXIV.)  —  Septikaemia  pluriforrais  ovium.  (Arch. 
f.  wissenschaftl.  u.  prakt.  Tierheilkunde  1910,  Bd.  XXXVI.) 

M  i  o  ß  n  e  r  und  R  c  w  a  1  d.  Die  Konglutination  der  roten  Blutkörperchen  durch  Rizinus- 
samen.   (Zeitschr.  f.  Immunitäts- Forschung  Bd.  II.  3.  1909.) 

M  i  e  ß  n  e  r  und  Trapp.  Untersuchungen  über  die  Entstehung  der  Rotzkrankheit.  (Arch. 
f.  wissenschaftl.  u.  prakt.  Tierheilkunde  Bd.  XXXV.) 

Sehern.  Beobachtungen  über  die  Schardinger  Reaktion  der  Milch.  (Biochem.  Zeitschr.  1909, 
Bd.  XXVIII.)  —  Zur  Diagnose  des  Frischmilchendseins  der  Kühe.  (Monatsh.  f.  prakt, 
Tierheilkunde  1909,  Bd.  XXXVI.) 
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Hamme]  (Nakel).  Vergleichende  Untersuchungen  über  die  im  Darme  der  Pferde  vorkommen- 
den Knoten  und  geschwürartigen  Veränderungen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Rotzkrankheit.    (Inaugural- Dissertation.  Berlin.) 

Br  aedel  (Stuhm).  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Leberkrankheiten  des  Schweine«.  (Inaugural- 
Dissertation.  Berlin.) 

Anders  (Labischin).    Hat  der  Nachweis  der  Kolostrumkörperchen  eine  Bedeutung  für  die 
forensische  Beurteilung  des  Frischmilchseins  der  Kühe?  (Inaugural-Dissertation.  Berlin.) 
Schulz  (Buk).    Zur  Agglutination  der  Rotzbazillen.    (Inaugural-Dissertation.  Berlin.) 

Mießner.  Die  Tuberkulosebekämpfung  in  der  Provinz  Posen.  (Landw.  Zentralbl.  Posen 
1909.)  —  Die  Beschälseuche  des  Pferdes.  (Arch.  f.  Schiffs-  u.  Tropenhygiene  Bd.  XIII. 
1909.)  —  Der  infektionöse  Darm katarrh  des  Rindes.  Enteritis  infectiosa  l>ovis.  (XI.  Intern. 
Tierärztl.  Kongreß  in  Haag  1909.)  —  Die  Beschälseuche.  (Berl.  Tierärztl.  Wochenschr. 
1909.)  —  Die  Diagnose  der  ansteckenden  Tierkrankheiten  mittels  der  neuen  Immunitäts 
reaktionen  mit  Ausnahme  des  subkutanen  Einverleibens  des  Tuberkulins  und  des  .Malleins. 
(Referat  der  Verhandlungen  des  IX.  Intern.  Tierärztl.  Kongresses  in  Haag.)  (Berl.  Tierärztl. 
Wochenschr.  1910,  S.  93.) 

M  ießnor  und  Trapp.  Die  Komplement bindung  beim  Rotz  und  ihre  Beziehung  zur  Sy- 
philisreaktion. (Zentralbl.  f.  Bakteriologie  1909.)  —  Der  clironische  infektiöse  Darmkatarrh 
dea  Rindes.    (Mitteil,  des  Kais.  Wilh.-lnst.  zu  Bromberg  Bd.  2.  Heft  3.) 

Mießner  und  Schroeder.  Die  Tuberkulosebekämpfung  in  der  Provinz  Posen.  (Mitteil, 
d,  Kais.- Wilh. -Inst,  in  Bromberg  Bd.  2,  Heft  3.) 

Mießner  und  Kühne.  Die  Verwendung  des  Antiformins  zum  Nachweis  von  Tuberkel- 
bazilJen  in  der  Milch  und  im  Soheidenachleim.  (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-lnst.  in  Bromberg 
Bd.  2,  Heft.S.) 

Mießner  und  I  m  m  i  s  c  h.  Untersuchungen  über  die  ostpreußische  Beschälseuche  und  ihre 
Beziehungen  zur  algerischen  Dourine.    (Festschrift  f.  Wilh.  Schütz,  Berlin  1910.) 

1910. 

Mießner.  Das  Wesen  und  die  Bekämpfung  der  Hämoglobinurie  (Blutharnen,  Piroplasmose) 
der  Rinder  in  Deutachland.  (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-lnst.  in  Bromberg  1911,  Bd.  III,  Heft  4. 
S.  207 — 230.)  —  Fütterungsversuche  mit  Eosingerste  an  Schweinen  und  toxikologische 
Versuche  über  die  Wirkung  dea  Eosins  bei  verschiedenen  Tieren.  f  Mit  teil,  d.  Kais.  Wilh. 
Inst,  in  Bromberg  1911.  Bd.  III,  Heft  4.  S.  231—259.)  —  Die  Giftigkeit  der  Rizinussamen. 
(Nach  einem  Vortrage,  gehalten  am  22.  Februar  1910  in  der  D.  L.  G.,  Abteil.  Futterstelle.) 
(Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-lnst.  in  Bromberg  1911.  Bd.  III,  Heft  4,  S.  260— 268.)  —  Quali- 
tativer und  quantitativer  Nachweis  von  Rizinu&samen  in  einem  Weizeufutteimehl.  (Mitteil, 
d.  Kais.-Wilh.-Inst.  f.  Landw.  in  Bromberg  1911,  Bd.  III,  Heft  4.  S.  269—273.)  —  Bericht 
über  die  Tätigkeit  der  Abteilung  für  Tierhygiene  des  Kaiser  Wilhelms-Instituts  für  Land- 
wirtschaft in  Bromberg.  Etatsjahr  1906 — 1909.  (Mit teil.  d.  Kais.  Wilh.-lnst.  in  Brom- 
berg 1911.  Bd.  III,  Heft  4,  S.  30 — 41.)  —  Die  Verwendung  der  Uberempfindlichkeit  zur 
Diagnose  dea  Rotzes.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie  usw.  1910.  Bd.  56.  S.  537—542.)  —  Die 
Verwendung  der  Uberempfindlichkeit  zum  Nachweis  von  Fleischverfälschungen.  (Zentralbl. 
f.  Bakteriologie  usw.  1910,  Bd.  56,  S.  163—177.)  —  Die  Ursache  für  die  giftige  Wirkung 
saurer  Salvarsanlösungen.  (Deutsche  Mediz.  Wochenschr.  1911,  Nr.  11.)  —  Nekrobazillosis 
epidemica  bovum.  Teil  I.  (Arch.  f.  wissenschaftl.  u.  prakt.  Tierheilkunde  1911,  Bd.  37, 
Heft  4.) 

H.  M  i  e  ß  n  e  r  und  E.  Bartels.  Nekrobazilloais  epidemica  hovum.  Teil  II.  (Arch.  f.  wissen- 
schaftl. u.  prakt.  Tierheilkunde  1911.  Bd.  37.  Heft  4.) 

Gustav  Weber.  Ist  die  Uberempfindlichkeit  zum  Nachweise  der  Tuberkulose  verwendbar? 
(Inaug.-Diss.  Leipzig  1910.) 

Weber.   Ist  die  Uberempfindlichkeitareaktion  zum  Nachweise  der  Tuberkulose  verwendbar. 

(Mitteü.  d.  Kais.  Wilh.-In*t.  in  Bromberg  1911.  Bd.  III,  Heft  4,  S.  273— 291.) 
Wilhelm  Riebe.  Der  Rotlauf  der  Schweine  und  seine  Wechselbeziehungen  zur  Schweine' 

seuebe.    (Arch.  f.  wissenschaftl.  u.  prakt.  Tierheilkunde  1911,  Bd.  37.  Heft  3.) 


Abteilung  für  Pflanzenkrankheiten. 

Schander.  |.  Bericht  über  das  Auftreten  von  Krankheiten  und  Schädlingen  an  Kultur- 
pflanzen in  den  Provinzen  Posen  und  Westpreußen  für  das  Jahr  1907.  (Mitteil.  d.  Kais. 
Wilh.-lnst.  f.  Landw.  in  Bromberg  Bd.  I,  Heft  1.)  —  2.  Krankheiten  des  Beerenobstes, 
insbesondere  des  amerikanischen  Stachelbeermehltaues  in  Deutschland  und  seine  Be- 
kämpfung. (Deutsche  Obstbauzeitung  1907.)  —  3.  Die  im  Jahre  1906  in  den  Provinzen 
Posen  und  Westpreußen  beobachteten  Krankheiten  und  Schädlinge  der  Rüben.  (Blätter 
f.  Zuckerrübenbau  1907.  Heft  8.)  —  4.  Rost  an  den  Herbstsaaten.  (Landw.  Zentralbl. 
Po9en  1907,  Heft  45.)  —  6.  Bericht  über  das  Auftreten  von  Krankheiten  und  Schädlingen 
an  Kulturpflanzen  in  den  Provinzen  Posen  und  Westpreußen  lür  da*  Jahr  1908.  (Mitteil. 
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(1.  Kai».  Wilh.-Inst.  f.  Landw.  in  Bromberg  Bd.  II,  Heft  1.)  —  7.  Kartoffel krankheiten. 
(Landw.  Zentralbl.  Posen  1908,  Nr.  27.)  Kartoffelkrankheiten.  (lllustr.  Landw.  Zeitung 
1908,  Heft  93.)  —  8.  Ursache  und  Bekämpfung  der  im  Bezirke  des  Ostdeutschen  Zweig- 
vereins auftretenden  Rübenkrankheiten.  (Deutsche  Zuckerindustrie.)  —  9.  Die  Getreide- 
roste, (lllustr.  Landw.  Zeitung  1908.  Nr.  56.)  —  10.  Das  Auftreten  des  amerikanischen 
Stachell)cermchltaues  Sphaerotheca  mors  uvae  Beck  in  Deutschland  i.  J.  1907.  (Intern. 
Phytopathol.  Dienst  1.  Jahrg.  (1908),  Stück  -1.  II.  Zur  Frage  der  Bekämpfung  des 
amerikanischen  Stachelboennehltaues.  (Deutsche  Obstbauzeitung  1908,  Xr.  445. ) 
12.  Pflanzenschutz.  (Jahrb.  1907/08  d.  Kreisobst  bauvereinsStrolno.)  —  13.  Zur  Karbohneum- 
frage. (Deutsche  Landw.  Presse  86.  Jahrg.  Januar  1909.)  —  14.  Bericht  der  Abteilung 
für  Pflanzenkrankheiten  für  1909.  (Mitteil.  d.  Kus.  Wilh.-Inst.  in  Bromberg  Bd.  III. 
Heft  1,8.41.)  -  15.  Vorträge  ül>er  Pflanzenschutz,  1 .  Heft  »Forstschntz«.  (Vei  lag  Paul  Parey, 
Berlin.)  Die  Schüttekrankheit  der  Kiefer  und  ihre  Bekämpfung.  —  16.  Kartoffelkrankheiten. 
(Frühlings  Landw.  Zeitung  58.  Jahrg..  Heft  8.)  —  17.  Die  Blattrollkrankheit  der  Kartoffel. 
(32.  Bericht  d.  VVestpr.  l>ot.  Zool.  Verein."  Danzig  1910  )  —  18.  Bericht  über  die  im  Sommer 
1909  angestellten  Versuche  zur  Bekämpfung  der  Rübenkrankheiten  der  Abt.  f.  Pflanzen- 
krankheiten des  Kaiser  Wilhelms-Instituts  für  Landwirtschaft  zu  Bromberg.  (Deutsche 
Zuckerindustrie  1910,  Heft  5.  S.  110.)  —  19.  Versuche  zur  Bekämpfung  de«  Flugbr&tKie* 
im  Weizen  und  der  Gerste  mittels  Heißwasser  und  Heißluft.  (Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov. 
Posen  1910.  Nr.  5.)  —  20.  Vogelschutz.  (Ebenda  Nr.  5.)  —  21.  Bericht  der  Abteilung  für 
Pflanzenkrankheiten  für  1910.  (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  in  Bromberg  Bd.  IV,  Heft  1. 
S  48.)  —  22.  Bericht  über  Pflanzenschutz  der  Abt.  f.  Pflanzenkrankheiten  des  Kaiser 
Wilhelms-Instituts  für  Landwirtschaft  in  Bromberg  für  die  Vegetationsperiode  1908/09. 
i  Verlag  Paul  Parey,  Berlin. )  —  24.  Heißwasserbeize  und  Heißwasserbeizapparate.  (Deutsche 
Landw.  Presse  37.  Jahrg.,  April  1910.)  —  25.  Neue  Studien  über  die  Blattrollkrankheit 
der  Kartoffel,  f  Jahresbericht  d.  Vereinigung  f.  angewandte  Botanik  S.  325  ff.)  —  26.  Welche 
Mittel  stehen  zur  Zeit  zur  Verfügung-  um  dem  Abbau  der  Kartoffeln  vorzubeugen  ?  (Deutsche 
Landw.  Presse  1911,  Nr.  23.)  —  27.  Untersuchungen  über  den  Einfluß  der  Samenbeizung 
auf  die  Entwicklung  der  Zuckerrüben.  (Deutsche  Zuckerindustrie  1911.)  —  28.  Der  ameri- 
kanische Mehltau  der  Stachelbeeren.  Sphaerotheca  mors  uvae  Beck,  und  seine  Bekämpfung. 
(Fühlings  Landw.  Zeitung  S.  433.) 

Wolf  f.    29.  Pedioplana  Haeckeli  n.  g.  n.  sp.  und  Planosarcina  Schaudini  n.  sp.,  zwei  neue 
bewegliche  Cocaocen.  'Zentralbl.  f.  Bakteriologie.)  —  30.  Parasitenkunde  und  Infektions- 
krankheiten  II.  Abt.,  XVIIL  Bd.,  S.  9  m.,  4  Fig.  Text  u.  5  Tafeln  —  31.  Spirochaete  po- 
lyspira  (Treponema  polyspirum)  n.  sp.     (Zentralbl.  f.  Bakteriol..  Parasitenk.  u.  Infek- 
tionskr.,  II.  Abt.,  XVII.  Bd.,  S.  448  m.  2  Tafeln.)  —  32.  Uber  Gefriermethoden  und  Ge 
friermikrotome  im  allgemeinen  sowie  über  einen  neuen  Gefriertisch  für  dieZiramermannschen 
Mikrotome  und  über  die  Behandlung  freier  Schnitte.    (Zeitschr.  f.  wissenschaftl.  Mikro- 
skopie u.  f.  mikroskop.  Technik.  XXV.  Bd..  S.  169  m.  4  Fig.  im  Text.  —  33.  Zur  Kenntnis 
der  natürlichen  Feinde  von  Scolytus  rugulosus  Rtzb.  (Mitteil.  d.  Kais.-Wilh.-Inst.  f.  Landw. 
in  Bromberg  1.  Bd.,  S.  101,  mit  3  Fig.  im  Text.  ■ —  34.  Eine  neue  haltbare  Saugpipette. 
(Ebenda  S.  104.  mit  1  Fig.  im  Text.)  —  35.  Ein  neuer  Gefriertisch  f.  d.  Minot -Zimmermann 
sehen  Mikroten.  (Ebenda  S.  106.  mit  2  Fig.  im  Text.)  —  36.  Eine  einfache  und  dauerhafte 
Saugpipette  zum  Gebrauch  bei  mikroskopischen  Arbeiten.    (Zentralbl.  f.  Bakteriologie. 
Paraaitenkunde  u.  Infektionskrankh.  I.  Abt.,  XVI.  Bd.,  S.  648  mit  1  Fig.  im  TexU  — 
37.  Der  Einfluß  der  Bewässerung  auf  die  Fauna  der  Ackerkrume  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Boden  pro  tozoen  1908.    (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  1.  Landw.  Bronibexg 
I.  Bd.,  Heft  4.)  —  38.  Uber  das  Auftreten  der  Maybiola  destruetos  Say  (Hessenfliege)  im 
Jahre  1908  nebst  Bemerkungen  über  Larve,  Puppenhülle  und  Imago.  (Zentralbl.  f.  Bakterio- 
logie, Parasitenkunde  u.  Infektionskrankh.  IL  Abt.,  XXXIII.  Bd..  10.  S.  109.)  —  39.  Neuere 
Arl>eiten  über  die  biologische  Selbstreinigung  kleinerer  Wasserhecken  (bes.  von  Aquarien! 
und  über  verwandte  Fragen.   Kritisches  Sammelreferat  (zugleich  II.  Bericht  über  wissen- 
schaftl. Ergebnisse  der  Aquarienkunde.  (Intern.  Revue  d.  Gesamt -Hyderbiologie  u.  Hydro- 
graphie II.  Bd.,  S.  269.)  —  40.  Uber  ein  neues  kleines  Minot-Mikrotom.  das  noch  für  feinste 
histologische  und  embryologische  Arbeit  ausreicht,  und  über  einen  neuen  Mikroskopier- 
tisch.    (Zeitschr.  f.  wissenschaftl.  Mikroskopie  XXII.  Bd.,  S.  84,  mit  6  Fig.  im  Text.  — 
41.  Uber  die  Hessenfliege  und  einige  andere  Getreidefliegen     (lllustr.  Landw.  Zeitschr. 
29.  Jahrg..  S.  529.  mit  5  Fig.  u.  1  Vierfarbendrucktafel.)  —  42.  Uber  den  Schutz  der  nütz- 
lichen Vögel.    (Jahrb.  1908  d.  Kreis-Obst bauvereins  Strelno  S.  4.)  —  43.  Vorträge  über 
Pflanzenschutz,  1.  Heft  »Forstachutz«,  Verlag  Paul  Parey,  Berlin.   Die  Borkenkäfer,  ihre 
Schäden  und  ihre  Bekämpfung.  —  44.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  von  Aleurochiton  aoeris. 
Geoffr.  mit  einer  Darstellung  der  Wirtsverhältnissc  und  Vorbemerkungen  zu  einer  Mono- 
graphie der  bisher  beschriebenen  Alcurodidao.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie,  Parasitenkunde 
u.  Infektionskrankh.  II.  Abt.)  —  45.  Itonida  (Cecidomvia)  kraussei  n.  sp.  (Zoolog.  Anzeiger 
Bd.  36,  Nr.  24,  1910.)  —  46.  Uber  eine  neue  Krankheit  der  Raupe  von  Bupalus  piniarius  L. 
'Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  f.  Landw.  in  Bromberg  Bd.  III,  Heft  2  S.  69.)  —  47.  Die  Ge- 
treidefliegen.    (Mitteil.  d.  Kais.-Wilh.-Inst.  f.  Landw.  in  Bromberg  Bd.  II,  Heft  1.)  — 

48.  Platycleis  hiedermanni  n.  sp.   (Zoologischer  Anzeiger  Bd.  XXXVII,  Nr.  5.  1911.)  — 

49.  Die  Fortschritte  der  Pflanzenpathologic  im  Jahre  1913.  (Mikrokosmos.  4.  Jahrg  ,  1910/11, 
Heft  10/11.)  —  50.  Über  Krankheiten  und  Parasiten  des  Kiefernspanners.    (Bericht  d. 
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Preuß.  Forstverein*  f.  d.  Provinzen  Ost-  und  Westpreußen  über  d.  38.  Versammlung  am 
11.  u.  12.  Juli  1910  in  Dt  Eylau.)  —  51.  über  Myrtenläusc  (Handelsbl.  f.  d.  deutschen 
Gartenbau  1910,  S.  688.)  —  52.  Forstlich  wichtige"  Schildläuse,  (Vorträge  über  Pflanzen- 
schütz,  2.  Heft  »Forstschutz«.    Verlag  Paul  Parey,  Berlin.) 

S  c  h  a  f  f  n  i  t.  5*.  Über  Speicherschädlinge.  (Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  1908,  Nr.  1.) 
—  55.  Kleinere  Mitteilungen  über  Pflanzenkrankheiten  in  den  Landw.  Blättern  der  Prov. 
Posen  und  Westpreußen.  —  56.  Coniophora  ccrebella  als  Bauholzzerstörei .  (Bakteriolog. 
Zentralbl.  Bd.  26.  Heft  llß2.)  -  57.  Rostkrankheiten  der  Kiefer  und  Fichte  und  Trieb 
schwinden  der  Kiefer.  —  58.  Biologische  Beobachtungen  über  die  Keimfähigkeit  und 
Keimung  der  Ucodo-Accidieusposen  der  Getreideroste.  (Anales  mycologice  vol.  VII.,  Nr.  6, 

1909.  )  —  59.  Über  die  chemische  Zusammensetzung  von  Coopers  Fluid  und  einige  Ver- 
suche zur  Bekämpfung  der  Blutlaus.  XX.  Bd.,  Heft  1.  1910.  —  60.  Der  Haferflugbrand. 
(Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  Jahrg.  1909.  37.)  —  61.  Studien  über  den  Einfluß 
niederer  Temperaturen  auf  die  pflanzliche  Zolle.  (Mitteil.  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  f.  Landw. 
Bd.  III.  1910.)  —  62.  Morulius  domesticus  Fck.  Arten  oder  Rassen.  Merulius  domesticus 
im  Freien.  (Bericht  d.  Deutsch.  Bot  Gesellseh.  Bd.  IS.  1910.)  _  63.  Der  Hausschwamm 
und  die  übrigen  Trockenfäulepilze  vom  botanischen  Standpunkte.    (Berlin.  Paul  Parey, 

1910.  )  —  64.  Die  Rostkrankheiten  der  Kiefer  und  Fichte  und  Triebsehwinden  der  Kiefer. 
(Vorträge  über  Pflanzenschutz.  1.  Heft  »Foretschutz«.   Verlag  Paul  Parey.  Berlin.) 

Krause,  65.  Hagelschäden  und  Parasiten.  (Landw.  Zentralbl.  Posen  1907.  Heft  39.)  — 
66.  Glasigwerden  der  Äpfel.  (Erfurter  Führer.)  —  67.  Krankheiten  der  Tulpen.  (Erfurter 
Führer.)  —  68.  Streifenkrankheit  der  Gerst*.  (Landw.  Zentralbl.  Posen  1907.)  —  69.  Scole- 
cotrichum  graminis  Puk.  f.  Aveae  Erikss.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie  u.  Parasiten  künde 
Bd.  25.)  —  70.  Über  das  Auftreten  von  extramembranösem  Plasma  und  Gallerthüllen 
bei  Ceratium  hirundinella  O.  F.  Müller.  (Intern.  Revue  d.  gesamt.  Hydrobiologie  u 
Hydrographie,  z.  Z.  im  Druck.)  —  71.  Eine  einfache  Vorrichtung  zum  Bestimmen 
der  Sinkgeschwindigkeit  bei  Planktonorganismen.  (Zeitschr.  f.  wissenschaftl.  Mikroskopie 
u.  f.  mikroskop.  Technik  Bd.  27. 1910.)  —  72.  Studien  ül>er  Formveränderung  von  Ceratium 
hirundinella  0.  F.  Müller  als  Anpassuncscrscheinung  für  die  Sinkgeschwindigkeit.  (Intern. 
Revue  der  gesamten  Hydrobiologie  und  Hydrographie  Bd.  I V,  H»-f  t  1  u.  2.  1911.)  —  73.  Einige 
Bemerkungen  zur  Kontrolle  des  Lachsaufstieges  in  den  Flüssen  der  Provinz  Posen.  (Fischerei- 
zeitung Xeudamm  Bd.  14,  Nr.  14,  1911.)  —  74.  Über  den  häufigen  Zusammenhang  von 
Gewitter-  und  Abwässerschäden.   (Fischereizeitung  Neudamm  Bd.  14,  Nr.  18,  1911.) 

Schmidt,  Ernst  Willy.  75.  Oedocephalum  lomeruloscum  Harz.  Überfruchtform  zu 
Spronama  auphalodes  (Bull)  Fck.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie,  Parasitenk.  u.  Infektions- 
krankh.  1909,  Bd.  25,  Nr.  1—4.  S.  80.)  —  76.  Zur  Methodik  von  Infektionsversuchen  an 
höheren  Pflanzen.  (Ebenda  1909,  25.  Bd..  Nr.  14—18.  S.  420.)  —  77.  Über  den  Parasi- 
tismus. (Zeitachr.  f.  Pflanzenkrankh.  XIX.  Bd.,  1909.  S.  129.)  —  78.  Kleinere  Mit- 
teilungen über  Pflanzenkrankheiten  in  den  landwirtschaftlichen  Blättern  der  Provinzen 
Posen  und  Westpreußen. 

P  1  a  u  t ,  M.  79.  Über  die  Veränderungen  im  anatomischen  Bau  der  Wurzel  während  des  Winters. 
(Jahrb.  f.  wissenschaftl.  Botanik  1910.)  —  80.  Epiblem.  Hvpodermis  und  Endodermis  der 
Zuckerrübe.   (MitteU.  d.  Kais.  Wilh.-Inst.  f.  Landw.  Bd.  HI,  Heft  2.) 

Schuster.  81.  Einfluß  der  Holzkrankheiten  auf  die  Verarbeitung  und  die  Verwertung  des 
Holzes.   (Vorträge  über  Pflanzenschutz,  1.  Heft  »Forstschutz«.   Verlag  v.  Parey.  Berlin.) 

Herrmann.  82.  Die  Bedeutung  der  Samenprovenienzfrage.  Der  forstliche  Kulturbetrieb 
und  seine  Krankheiten.  (Vorträge  über  Pflanzenschutz,  2.  Heft  »Forstschutz«.  Verla«* 
Paul  Parey,  Berlin.) 


Berlin. 


Institut  für  Gärungsgewerbe  und  Stärkefabrikation. 

A.  Brauerei. 

Die  folgenden  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden,  soweit  keine  andere  Iiteratur  an- 
gegeben ist,  in  den  Jahrbüchern  der  Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Brauerei.  Bd.  9—13,  ver 
öff enthebt: 

A.  Rohstoffe. 

von  Eckenbreohe  r.  I.  Gerstenanbau  versuche  1905.  1906,  S.  88.  —  2.  Gerstenanbau- 
versuche  1906, 1907,  S.  86.  —  3.  Gerstenanbauversuche  1907.  1908,  S.  82  —  4.  Gersten 
anbauversuohe  1908.  1909,  S.  77.  —  5.  Gerstenanbauversuche  1909  und  1910.  1910,  S.  89. 

N  e  u  m  a  n  n.  6.  Züchtungsversuche  mit  Gersten  1905,  1906,  S.  90.  —  7.  Züchtungsversuche 
mit  Gersten  1906,  1907,  S.  89.  —  8.  Züchtungsversuche  mit  Gersten  1907.  1908.  S.  84.  — 
9.  Züchtungsversuohe  mit  Geraten  1908,  1909,  S.  80.  —  10.  Züchtungsvereuche  mit  Gersten 
1909,  1910,  S.  91. 

ton  Eckenbrecher.  II.  Umfrage  über  Drusch  Verletzungen  der  Gerste,  1907,  S.  88  u.  362. 
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Neumann.  12.  Der  Einfluß  des  Eiweißgehalts  der  Gerste  auf  Malz  und  Extraktausbeute, 
1906  S.  92.  —  13.  Versuche  über  die  Vererbung  des  Eiweiß-  und  de»  Stärkegehalts  der 
Gersten.  1908.  S.  84.  —  14.  Weitere  Versuche  über  den  Einfluß  des  Eiweißgehalts  der  Gerste 
auf  Malz  und  Extraktausbeutc.  1906,  S.  342.  1909,  S.  79.  —  15.  Vegetationsversucho  über 
die  konstante  Vererbung  der  Basalboretenbeschaffenheit,  1907,  S.  90.  —  16.  Braugersten- 
bonitierung,  1907.  S.  91.  —  17.  Kritik  der  Ergebnisse  der  Internationalen  Gerstenauastellung 
auf  Grund  analytischer  Feststellungen  und  Schlußfolgerungen  für  die  Praxis,  1909,  S.  235. 

von  Eckenbrecher.  18.  Die  Ergebnisse  der  Gersten-  und  Brauweizenausstellung,  1906. 
S.333;  1907,  S.  312;  1910,  S.  252. 

Lauck.  19.  Erfahrungen  über  die  anatomische  Struktur  der  Gerstenfrucht  in  Rücksicht  auf 
ihre  Beurteilung  und  züchterische  Verbesserung.  1907,  S.  329. 

J.  F.  H  o  f  f  m  a  n  n.  20.  Jahresbericht  über  das  Versuchskornhaus,  1906.  S.  17?.  —  21.  Der 
Wassergehalt  des  an  die  Proviantämter  gelieferten  Getreides,  1908,  S.  44  und  49  und 
Wochenschr.  f.  Brauerei  1906.  Nr.  27. 

B.  Abrahamsohn.  22.  Die  Atmung  keimender  Gerste.  Inaug.-Dissert.,  1909,  S.  48;  1910. 
S.  51. 

N  e  u  m  a  n  n.   23.  Hopfendüngungsversuche  in  der  Praxis,  190(5,  S.  92.  —  24.  Anbauversuche 
im  Neutomischeler  Gebiet,  1907.  S.  93.  —  25.  Berichte  über  die  Ergebnisse  der  Hopfen 
ausstellung  und  über  die  Durchführung  de«  Siegerpreisbewerbes,  1906,  S.93  u.  364;  1907. 
S.  93  u.  338;  1908.  S.  284;  1910,  S.  237. 

J.  F.  H  o  f  f  m  a  n  n.  26.  Die  Wasserbestimmung  im  Hopfen,  1906,  S.  175  und  Wochenschr.  f. 
Brauerei  1909,  Nr.  38. 

Neumann.  27.  Hopfenbetriebsanalysen  der  a-  und  :-Bitteretoffe,  1910,  S.  90  u.  608.  — 
28.  Haferuntereuchungen.  1910,  S.  91. 

B.  Technisch-wissenschaftliche  Arbeiten. 

1.  Mälzerei,  Sudverfahren. 

W.  W  i  n  d  i  s  c  h.  29.  Die  Warm  wasserweiche,  1906,  S.  29  u.  517  und  Wochenschr.  f.  Brauerei. 

1908,  Nr.  9.  —  30.  Über  die  Herstellung  und  Verarbeitung  von  Spitzmalz,  1906,  S.  30; 
1907,  S.  40,  45  u.  400;  1908,  S.  35  u.  453;  1909,  S.  39  u.  274  ff.;  1910,  S.  49.  —  31.  Ver- 
arbeitung stickstoffreicher  Gerste,  1906,  S.  30;  1907.  S.  41.  —  32.  Zweierlei  Malz,  1906, 
S.  31.  —  33.  Sehr  hohe  Abdarrtemperaturen;  Beschleunigung  des  Darrprozesses,  1906, 
S.  31.  —  34.  Das  Kubessaverfahren,  1906,  S.  32  u.  535;  1907,  8.  415;  1908,  S.  487;  1909. 
S.  105.  —  35.  Maischefilter,  1906,  S.  34  u.  515;  1907,  S.  49  u.  425;  1908.  S.  148  u.  487; 

1909.  S.  43  u.  300.  —  36.  Läuterverfahren  von  Hellwig-Weygandt,  1906,  S.  35;  1908,  S.  38. 

—  37.  Die  Phosphorsäuro  in  der  Gerste.  1906,  S.  36;  1907,  S.  56  und  Wochenschr.  f. 
Brauerei  1906,  Nr.  40.  —  38.  Der  Einfluß  des  Dextringehalts  der  Würze  auf  das  spezifische 
Gewicht,  1906.  S.  36.  —  39.  Der  Minderextrakt  dunkler  Malze.  1906,  S.  36.  —  40.  Bier- 
herstellungsversuche im  großen.  1906.  S.  37;  1907,  S.  54;  1908,  S.  40.  —  41.  Hopfenkoch- 
versuche bei  hellen  Bieren.  1907.  S.  48;  1908,  S.  37;  1909,  S.  41 ;  1910,  S.  40.  —42.  Hopfen- 
extraktionsversuche, 1910,  S.  41.  —  43.  Stickstoffbestimmung  im  Malzschrot  aus  der  Praxis, 
sortiert  in  Spelzen.  Grieß  und  Mehl,  1907,  S.  55.  —  44.  Beseitigung  mangelhafter  Ver- 
gärung des  Bieres  durch  das  Maischverfahren,  1908,  S.  37  u.  41.  —  45.  Vergleichende  Ver 
suche  über  Hochkurzmaischverfahren,  Eiweißrastverfahren  und  Vormaischverfahren,  1909, 
S.  40.  —  46.  Prüfung  des  Maischedruckverfahrens  von  Schwensen  und  Lazarus.  1909,  S.  42. 

—  47.  Studien  über  das  Vonnnischen,  1909.  S.  44.  —  48.  Uber  die  Löslichwerdung  der 
Pentosanc  beim  Malzen  und  Maischen,  1909,  S.  44.  —  49.  Über  warme  und  kalte  Haufen- 
führung, 1909,  S.  46  und  Wochense  hr.  f.  Brauerei  1909,  Nr.  13.  —  50.  Versuche"  über  die 
Heißwasserweiche  nach  dem  Patent  Somlo.  1910.  8.3'».  —  51.  Vergleichende  Weichver- 
suche mit  temporär  hartem  und  weichem  Weichwasser.  1910,  S.  37.  —  52.  Maischversuche 
mit  natürlichen  und  künstlich  verbesserten  Brnuwässern  zur  Herstellung  heller  Bierc  vom 
böhmischen  Typus.  1910,  S.  42  u.  45.  —  53.  Uber  die  Zusammensetzung  der  Mehrausbeute 
beim  Druckmäischvcrfahrcn,  1910,  S.  48.  —  54.  Über  den  Waasergehalt  und  die  Lagerreife 
des  Malzes  1910.  S.  48. 

2.  Gärung  und  Lagerung. 

Schönfeld  und  D  e  h  n  i  c  k  e.    55.  Die  Wirkung  von  Reizstoffen  auf  Bierhefe,  1906.  S.  46. 

8  c  h  ö  n  f  e  1  d.  56.  Die  Sarzinafrage,  1906,  S.  49  u.  590;  1907,  8.  69  u.  546.  —  57.  Pech-  und 
Lackersatzmittel.  1906,  S.  52. 

W  i  n  d  i  s  c  h.    58.  Paraffin  als  Pechersntzmittel,  1907.  S.  51. 

S  c  h  ö  n  f  e  1  d.  59.  Verlauf  der  Nachgärung  im  Lagerfnß,  1906.  S.  51.  —  60.  Die  Bestimmung 
des  Endvergärungsgrndes  in  24  Stunden,  1906.  S.  52.  —  61.  Die  Desinfektion  von  Lagcr- 
fässern  mit  Formaldehydpastillen,  1906,  S.  52.  —  62.  Kohlensäureverluste  beim  Abziehen 
von  Flaschenbier  unter  Benutzung  von  Stückfäs^ein.  1907,  S.  72.  —  63.  Zusätze  von  Kalk 
und  Natron,  ihr  Einfluß  auf  Hefo  und  Gärung,  1908,  S.  68.  —  64a.  Über  Metall trübungen 
in  Bieren.  1910,  S.  67  u.  521. 
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Keil.  64b.  über  Metalleiweißtrübung  in  Bieren  (Wochenschr.  f.  Brauerei  1907,  Nr.  48; 
1906.  Nr.  2H  65.  Schnellgärungshefen,  1910.  S.  65.  —  66.  Der  Einfluß  der  Züchtung  auf 
die  Eigenschaften  der  Hefe.  1910.  S.  66. 

3.  Betriebskontrolle, 

Windisch.    67.  Prüfung  der  Schwandverhältnissc,  1906,  S.  31  u.  35;   1910.  S.  44. 

S  c  h  ö  n  f  e  1  d.  68.  Schwandfeststellung.  1910.  S.  64  und  Wochenschr.  f.  Brauerei  1909.  Nr.  37. 
—  69.  Mälzerci-Ausbeutcbestiinniung  durch  Tausendkorngcwieht  und  Wägung.  1908. 
S.  57.  —  70.  Vergleichende  Mälzungsversucho  zwischen  Gersten  die  teils  nach  dem  Doorn- 
kant-Verfahren.  teils  nach  dem  alten  Weichverfahren  geweicht  wurden.  1008,  S.  55.  — 
72.  Der  Schönfeldsche  Keiniapparat,  1900.  S.  52  und  Wochenschr.  f.  Brauerei  1907,  Nr.  2. 

Rommel.  71.  Mälzversuche  mit  Gersten  von  verschiedenem  Eiweißgehalt.  (Wochenschr.  f. 
Brauerei  1909.  Nr.  29.) 

Windi8ch.    73a.  Die  Extraktbestimmung  in  der  Gerste,  1908,  S.  43. 

Seibrigcr.    73b.  Uber  eine  absolut©  Extrakt  bestimrnung  in  der  Gerste.    (Wochenschr.  f. 

Brauerei  1910.  Nr.  27.) 
N  e  u  m  a  n  n  O.   74.  Uber  eine  absolute  Extraktbestimmung  in  der  Gerste.  1910,  S.  94. 

Schönfeld     75.  Die  Bedeutung  des  Haaseschen  Schüttelapparates  und  der  Sinkerprobe 

für  Malzuntersuchungen.  190S,  S.  57. 
W  i  n  d  i  s  o  h.    76.  Vergleichende  Laboratoriumsversuche   über  den   Einfluß  verschiedener 

Maischverfahren  auf  die  Laboratoriumsausbeute,  1909.  S.  45.  —  77.  Die  Kleinmaisch- 

mothodo.  1910,  S.  47  u.  473. 

Hanow.    78.  Die  analytische  Extraktbestimmung  im  Malz,  1906.  S.  480:  1907,  8.  667. 

Mohr.  79.  Die  Grundlagen  der  Saccharometrie.  1906,  S.  39.  —  80.  Das  Zeißsche  Eintauch- 
refraktometer im  Brauereilaborntorium.  1906.  S.  39  u.  612;  1907,  S.  62  und  Wochenschr.  f. 
Brauerei.  1906,  Nr.  12;  1908.  Nr.  8.  —  81.  Dextrine  und  ihre  physikalischen  und  chemischen 
Konstanten,  1907,  S.  60.  —  82.  Ausdehnung  von  Würzen  verschiedener  Konzentration 
zwischen  0  und  30°,  1910,  S.  53.  —  83.  Spezifische  Wärme  von  Würzen.  1910.  S.  53. 

Schönfeld.  84.  Über  Stamm  würzeberechnung.  1906.  S.  49.  —  85.  Die  Eest  Stellung  der 
Stammwürze  und  die  Ballingsche  Formel,  1910,  S.  68. 

Sohönfeld  und  Rommel.  88.  Die  Heferassen  D  und  K  der  Versuchs-  und  Lehrbrauerei, 
1906,  S.  44  und  Wochenschr.  f  Brauerei,  23.  Jahrg.,  Nr.  40—43. 

W  i  n  d  i  s  c  h.   87.  Stärkebestimmung  in  den  Trebern,  1910,  S.  46. 

Bode.  88.  Erfahrungen  mit  der  Seckmühle,  1908,  S.  677.  —  89a.  Einfluß  der  Desinfektions- 
mittel auf  Würzen.  1910.  S.  536. 

E  berloin.  89b.  Versuche  mit  Formalin  zur  Desinfektion  von  Lagerfässern.  (Wochenschr.  f. 
Brauerei  1906  Nr.  44. 

Mohr  und  F.  N  e  u  m  a  n  n.    90.  Die  Bestimmung  des  Sohwefelgchalts  in  Brennstoffen.  1906. 

S.  151  und  Wochenschr.  f.  Brauerei  1906,  Nr.  8.  —  91.  Die  Benutzung  von  Kobaltoxyd 

bei  der  Elomentaranalyse  der  Kohlen,  1906,  S.  151  und  Wochenschr.  f.  Brauerei  1906.  Nr.  9. 
Mohr.  92.  Die  spezifischen  Gewichte  der  Steinkohlen.  1908.  S.  50  und  Wochenschr.  f.  Brauerei 

1909,  Nr.  32.  —  93.  Die  Extraktivstoffe  in  Steinkohlen,  1908,  S.  50.  —  94.  Die  Veränderungen 

der  Kohlen  beim  Lagern,  1908,  S.  51. 

Mohr  und  Anders.    95.  Filtrationsversuche  mit  Permutit,  1910,  S.  53. 

Bode.  96a.  Die  Behandlung  von  Gummischläuchen  in  der  Brauerei.  1906.  S.  443  und  Wochen- 
schrift f.  Brauerei  1906.  Nr.  9.  —  96b.  über  den  Einfluß  des  Lichtes  auf  Kautschuk  und 
Kautschukwaren.    (Wochenflchr.  f.  Brauerei  1908,  Nr.  32.) 

4.  Hefeverwertung. 

Delbrück  und  F.  Haydunk.  97.  Entbitterung  von  Bierhefe,  1910.  8.31.  —  98.  Die  Er- 
haltung de«  Lebens  der  Hefezellen  beim  Trocknen,  1910.  S.  32.  —  99.  Untersuchungen  mit 
Trockenhefe,  1910,  S.  33.  —  100.  Kochvereuche  mit  Hefe.  1910,  S.  33. 


C.  Biologische  Arbeiten. 

Lindner  und  Stockhausen.     101    Assimilationsversuche  mit  Hefen,  1906,  S.  100; 
1908,  S.  93  u.  673:  1910.  S.  99  u.  530  und  Wochenschr.  f.  Brauerei  1906.  Nr.  40 

W  i  b  i  r  a  1.    102.  Die  Sareinen  des  Pferdeharnes.  1907,  S.  104. 

L  i  n  d  n  e  r.   103.  Sachsia  suaveolens,1907,  S.  104  und  Wochenschr.  f.  Brauerei  1906.  Nr.  21.  — 

104.  Endomyces  fibuliger,  1907,  S.  105  u.  707  und  Wochenschr.  f.  Brauerei  1907.  Nr.  36.  — 

105.  Uber  die  parasitische  Apikulatushefc,  1907,  S.  105.  —  106.  Mikroorganismen  in  Mehlen, 
1907,  S.  106. 

Stockhauson.    107.  Hcfenanalysc.  1906,  S.  108  u.  571 ;  1907,  S.  716.  —  108.  Biologisehe 
Wasseranalyso,  1907,  S.  720. 
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Lindner.    109.  Schaupräparate  auf  dünner  Wurzegelatine,  1907.  S.  106  u.  706.  —  110. 

Über  Momentaufnahmen  von  mikroskopischen  Präparaten  mit  beweglichen  Objekten,  190S, 

S.91.  1 1 1.  Farbige  Photographien.  1908.  S.91.  —  1 12.  DieFarbon-Photographie,  1910.  S.  99. 
Lindner  und  Stock  hausen.    113.  Die  biologische  Luftanalyse,  1910.  S.  97. 
Rose.  1 14.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Organismen  im  EichcnschleimfluO.  tlnaug.-Diss.  1910.S.96J 
Naumann.   1 15a.  Die  Bedingungen  für  die  Pigmentbildung  durch  Epicoccum  purpurasoens. 

(Jnaug.-Diss.  1910,  S.  96.) 
Knischewskv.   II  5b.  Beobachtungen  üher  da«  Wachstum  von  Pilzen  in  Rollkulturen  mi* 

dünner  Gelatineschicht.    (Wochenschr.  f  Brauerei  1907.  Nr.  43.) 

D.  Obergärung. 

Schönfcld.  116.  Züchtung  einer  hochvergärenden  Hefenrasse  für  die  Obergärung,  1906. 
S.  133.  —  117.  Studien  über  den  Pediococcus  viscosus.  1906.  S.  133  u.  415.  118.  Unter- 
suchungen über  nichtschleimbildende  Pediokokken  im  Berliner  Weißbier,  1906,  S.  134; 
1907,  S.  137:  1908,  8.  118.  —  119.  Ist  der  Hefenauftrieb  als  wesentliches  Charakterisierungs- 
merkmal  bei  der  Obergärung  anzusehen?  1906,  S.  451.  —  120.  Die  Sarzinafragc  auf  Grund 
neuerer  Versuche.  1906,  S.  590. 

Schönfeld  und  Roßmann.  121.  Eigenschaften  und  Vererbung  l>ei  obergärigen  Bier- 
hefen, 1907,  S.  130;  1908,  S.  109. 

S  c  h  ö  n  f  e  1  d.  122.  Raasengemische  bei  obergärigen  Stellhefen  der  Praxis,  1907,  S.  133.  —  123. 
Versuche  mit  Mischhefen.  1907,  S.  133.  --  124.  Die  Uberführung  von  untergäriger  Hefe 
in  Hefe  mit  Auftrieb.  1907,  S.  134. 

S  c  h  ö  n  f  e  1  d  und  Rommel.  125.  Pasteurisationsversuche  bei  hefereichen  Flaschenbieren. 
1907,  S.  134;  1908,  S.  114  und  Wochenschr.  f.  Brauerei,  26.  Jahrg..  Nr.  33. 

Rommel.  126.  Die  Eigenschaften  obergäriger  Brauereihefen,  1907,  S.  603.  —  127.  Welche 
Erfahrungen  hat  man  mit  der  Vorwendung  der  Mischhefen  gemacht?  1907.  S.  635. 

Schönfeld.    128.  Die  Herstellung  von  Berliner  Weißbier-Reinzuchthefe,  1908,  S.  117. 

Rommel.  129.  Zur  Charakteristik  obergäriger  Brauereihefen  auf  Grund  neuerer  Unter- 
suchungen, 1908.  S.  533.  130.  Neuere  Forschungen  über  die  Milchsäurebakterien  des  Ber- 
liner Weißbiers.  1910.  S.  440. 

Deh  nicke.  131.  Natürliche  oder  künstliche  Säuerung  bei  säuerlich  schmeckenden  ober- 
gärigen Bieren?  1908,  S.  541. 

Schönfeld.  132.  Die  Fortführung  des  Studiums  der  Eigenschaften  obergäriger  Brauerei  - 
liefen,  deren  Beeinflussung  und  Vererbung  durch  die  Züchtung,  1909,  S.  95.  —  133.  Nach- 
gärungshefen  in  Porterbieren,  1909,  S.  97  und  Wochenschr.  f.  Brauerei  1909,  Nr.  30.  — 
134.  Versuche  mit  Bac.  Dclbrüoki,  1909.  S.  98.  —  135.  Die  Enzvme  des  Malzes  im  Berliner 
Weißbier,  1910,  S.  108. 

Schönfeld,  Rommel  und  D  e  h  n  i  c  k  e.  136.  Die  Milchsäurebakterien  des  Berliner 
Weißbiers,  1909,  S.  98  und  Wochenschr.  f.  Brauerei  1909.  Xr.  47.  —  137.  Experimentelle 
Unterlagen  und  Abbildungen  zu  dem  Vortrag  über:  »Die  Eigenschaften  obergäriger 
Brauereihefen«.    (Wochenschr.  f.  Brauerei.  25.  Jahrg..  Nr.  9.) 

Verschiedenes. 

M.  D  e  1  b  r  ü  0  k.  Illustriertes  Braucreilexikon  mit  73  Porträts  und  600  Textabbildungen. 
Unter  Mitwirkung  von  G.  Bode,  C.  von  Eckenbrecher.  K.  Fchrmann,  W.  Goslich.  E.  Haack. 
F.  Hayduck,  J.  F.  Hoffmann,  P.  Lindner.  O.  Mohr,  O.  Neumann,  W.  Rommel,  F.  Schön- 
feld, A.  Schrohe,  H.  Schulze  Besse,  E.  Struve.  W.  Völtz.  W.  Windisoh,  1.  AuH.,  1910. 

F.  Schönfcld.    Braugersten  im  Bilde.  1906. 

W.  G  o  s  I  i  o  h.    Brauerehnaschinenkunde,  neue  Auflage,  1906. 

G.  Bode.    Repetitorium  und  Examinatorium  der  allgemeinen  Botanik  1907. 

F.  Stockhausen.    Ökologie,  »Anhäufungen«  nach  Beyerinck,  Beiträge  zur  natürlichen 

Reinzucht  von  Mikroorgan Urnen,  1907. 
W.  W  indisch.    Das  chemische  Laboratorium  des  Brauer?,  neue  Auflage,  1907. 
P.  L  i  n  d  n  e  r.  Die  Rolle  der  Schimmelpilze  im  täglichen  Leben  und  in  technischen  Betrieben 

1908. 

F.  Schönfeld.  Die  Bierausschank  Apparatleitungen,  ihr  Einfluß  aufs  Bier  und  ihre 
Reinigung.  1908. 

H.  Schulze-Besse.    Der  Bierlieferungsvertrag,  1 908. 

E.  Struve.    Die  Bierbrauerei  und  die  Bierbesteuerung  in  den  Hauptkulturländern.  1909. 

M.  Delbrück.    Hefe  ein  Edelpilz.    (Wochenschr.  f.  Brauerei  1910.  Nr.  31.) 

M.  Delbrück.    Jahrbuch  der  Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Brauerei  in  Berlin,  IX.  Bd.. 

redigiert  von  W.  W  i  n  d  i  s  c  h  ;  X. — XIII.  Bd.,  redigiert  von  W.  R  o  m  m  e  1. 
M.  D  e  1  b  r  ü  c  k.  Wochenschrift  für  Brauerei.  23.-27.  Jahrg.,  redigiert  von  W.  W  i  n  d  i  ■  c  h 
Tageszeitung    für    Brauerei,   4. — 8.  Jahrg..   redigiert   von   E.  Struve  und 

W.  V  o  g  e  I  s  a  n  g. 
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Die  wissenscbaf tlichen  Arbeiten  der  Wirtschaftlichen  Abteilung  der  Ver- 
suchs- und  Lehranstalt  für  Brauerei  in  Berlin  gelangten  teils  in  den  Jahrgängen  4  bis  8  der 
»Tageszeitung  f.  Brauerei«,  teils  in  Heft-  oder  Buchform  zur  Veröffentlichung,  berichtet  wurde 
darüber  1906,  S.  213;  1907,  S.  212;   1908,  S.  200;  1909.  S.  153;   1910,  S.  171. 

Über  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  der  .Maschinentechnischen  Abteilung 
der  Versuchs-  und  Lohranstalt  für  Brauerei  in  Berlin  wurde  berichtet  1906.  S.  135;  1907,  S.  141 ; 
1908  S.  119;  1909,  S.  99;  1910,  S.  109. 

Über  die  in  den  Jahren  1906—1908  und  1910  von  der  Versuchs-  und  Lehranstalt  für 
Brauerei  veranstalteten  Auastellungen  von  Brauereimaschinen  wurde  ebenso  wie  über  die 
Pferdeausstcllungen  der  Jahre  1906—1908  in  der  »Wochenschrift  für  Brauerei«  berichtet;  all- 
gemeine Berichte  über  die  besonders  auch  Brauereirohstoffe  umfassenden  Ausstellungen  und 
über  die  alljährlich  veranstalteten  gesamten  Herbst tagun gen:  1906,  S.  244;  1907.  S.  254;  1908. 
S.  235;  1909.  S.  169;    1910.  S.  19§. 


E.  Spiritus-,  Hefe-,  Likör-,  Stärke-,  Essigfabrikation,  Kartoffeltrocknung. 

1.  Gemeinschaftsarbeiten. 

M.  Delbrück.  138.  Der  physiologische  Zustand  der  Zelle.  (Jahrb.  d.  Vereins  d.  Spiritus- 
fabr.  1907.  S.  16.)  —  139.  Die  Hitzigkeit  der  Gerste.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  16.) 

Schönfeld.  140.  Rückbildung  von  Stärke  aus  Zucker  beim  Trocknen  des  Malzes.  (Jahrb. 
f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  16.) 

O.  Neu  mann.    141.  Untersuchung  von  Gersten.   (Jahrb.  f.  Spir.  Ind.  1907,  S.  18.) 

J.  F.  Hoffmann.  142.  Einführung  des  Handels  der  Körnerfrüchte  nach  Trockensubstanz. 
(Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907.  S.  18.) 

Delbrück.  143.  Der  physiologische  Zustand  der  Hackfrüchte.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  18.) 

W.  Henneberg.  144.  Fäulnis  und  physiologischer  Zustand.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  19.) 

J.  F.  Hoffmann.  145.  Atmungsversuche  mit  Kartoffeln,  Gerste  und  Mal/.  (Jahrb.  f.  Spir.- 
Ind.   1909.  S.  19.) 

M-Delbrück.   146.  Der  physiologische  Zustand  der  Hefe.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  20.) 

W.  Henneberg.    147.  Kalt-  und  Warmhefen.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  21.) 

H.  L  a  n  g  e.    148.  Einwirkung  verschiedener  Stoffe  auf  den  physiologischen  Zustand  der  Hefe. 

(Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907.  S.  23.) 
F.  H  a  y  d  u  c  k.  149.  Giftwirkung  des  Getreideschrotes.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907.  S.  24.)  —  150. 

Lösung  und  Versuche  zur  Abscheidung  der  Giftstoffe.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1908,  S.  19.)  — 

151.  Giftwirkung  von  Papayotin,  Pepton  Witte  und  Hühnereiweiß.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind. 

1907,  S.30.)  —  152.  Der  Giftstoff  im  Weizenmehl  ein  EnzvmgifL    (Jahrb.  f.  Spir.  Ind. 

1907,  S.  30.) 

W.  H  e  n  n  e  b  e  r  g.  153.  Wirkung  des  Getreidegiftes  auf  andere  Mikroorganismen.  (Jahrb. 
f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  30.) 

F.  Hayduok.    154.  Abschwächung  und  Aufhebung  der  Gift  Wirkung.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind. 

1908,  S.  19.) 

G.  Ellrodt.    155.  Über  die  Möglichkeit  einer  Getreidegiftwirkung  auf  die  Hefe  «n  Korn- 

brennereien.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1908.  S.  23.) 

F.  Hayduok.    156.  Untersuchungen  über  die  Möglichkeit  von  Getreidegift  Wirkungen  in  der 

untergärigen  Brauerei.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1908.  S.  24.)  —  157.  Einwirkung  von  Kaik- 
salzen  auf  die  Bruchbildung.  Gärung  und  das  Absetzen  der  Hefe  in  Brauereien.  'Jahrb. 
f.  Spir.-Ind.  1908,  S.  24.) 

G.  E  1 1  r  o  d  t  und  H.  L  a  n  g  e.    158.  Backversuche  mit  Preßhefe  und  Bierhefe  unter  Verwen- 

dung verschieden  zusammengesetzter  Wässer.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1908,  S.  23.) 
W.  Henneberg.  159.  Verhalten  verschiedener  Hefen  gegen  Säuren,  Alkalien,  neutrale 

Salze  und  in  zusammengesetzten  Nährlösungen.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1908,  S.  21.) 
Lebedeff.    160.  Wirkung  von  Oxalsäure  auf  die  Hefe.   (Jahrb.  f.  Spir.  Ind.  1908,  S.  22.) 
W.  Henneberg.    161.  Wirkung  anorganischer  Ammoniumsalze  auf  die  Hefe.    (Jahrb.  f. 

Spir.-Ind.  1908,  S.  22.) 

2.  Robstoffe. 

von  Eckenbrecher.  162.  Die  feldmäßigen  Anbauversuobe  der  Kartoffeln.  (Jahrb.  f.  Spir.- 
Ind.  1907,  1908,  1909.  1910.) 

J.  F.  H  o  f  f  m  a  n  n.  163.  Atmungsveruiche  mit  Kartoffeln.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  185; 
1908.  S.  190;  1909  S.  168.)  —  164.  Der  Wassergehalt  des  deutschen  Getreides  nach  den 
Ermittlungen  der  Proviantämter.    (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIX,  Xr.  34  u.  35.) 

G.  Heinzelmann.  165a.  Der  Oxalsäuregehalt  der  Kartoffeln.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1909,  S.  20.) 

J.  F.  Hoffmann.  165b.  Untersuchungen  über  den  Eiweißgehalt  der  Kartoffeln.  (Jahrb. 
1910.  S.  116/117.) 

ßehreni    166.  Die  Kartoffelernte  1905.   (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIX.  Nr.  5.) 
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G  Hoinzelmann  1 67.  Hat  die  Keimfähigkeit  süßgewordener  Kartoffeln  gelitten  T  (Zeitachr. 

f.  Spir.-Ind.  XXIX.  Nr.  10.) 
J.  F.  Hoff  mann.    168.  Die  Kaltlageruni:  kleiner  Früchte.    (Zdtwchr.  f.  Sp'r.-Ind.  XXXI 

Nr.  18.) 

E.  S  i  e  r  i  g.    169.  Ein  Beitrag  zur  Erforschung  der  Blattrollkrankheit.   (Zeitschr.  f.  Spir.-IntL 

XXXI,  Nr.  3«.) 

W.  B  e  b  r  e  n  d.    170.  Die  Kartoffel  im  Kriege.    (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXU,  Nr.  2.) 
J.  F.  Hoffmann  und  S.  8  o  k  o  I  o  w  s  k  i.   171.  Vergleichende  AtmunKsversuche  mit  versch. 
Kartoffelsorten.    (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXIII,  33—37.) 

3.   S  p  i  r  i  t  n  s  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n. 

G.  Fo  t  h.  172.  Welches  Betriebsverfahren  hat  sich  als  das  beste  herausgestellt  nach  den  Ver- 
hältnissen des  neuen  Gesetzes,  falls  höchste  Ausnutzung  des  Materials  auf  Spiritus  in  Be- 
tracht kommt.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1910,  S.  80R— 387.) 

F.  H  a  y  d  u  c  k  und  W  ü  s  t  e  n  f  e  1  d.    173.  Umwandlung  von  Amidstickstoff  in  Eiweiß  durch 

die  Hefe.   (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1910.  S.  25.) 
J.  F.  H  o  f  f  m  a  n  n.    174.  Untersuchungen  über  den  EiweiQgehalt  der  Kartoffeln.   (Jahrb.  f. 
Spir.-Ind.  1910,  S.  116.) 

F.  Hayduck.    175.  Stickstoffdüngnng  der  Hefe.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1910.) 

G.  E  1 1  r  o  d  t.    176.  Welches  Betriebsverfahren  empfiehlt  sich,  wenn  es  sich  darum  handelt. 

eine  möglichst  nährkräftige  Schlempe,  wenn  auch  auf  Kosten  der  Spiritusau.-«beute,  zu 
erzielen?  (Jahrb.  1.  Spir.-Ind.  1910  S.  238— 24t;.) 

G.  Heinzelm  ann,  W.  V  ö  1  t  z  und  J.  Päohtner.  177.  Einige«  über  Mastschlempe. 
(Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXIII,  30—32.) 

E.  Lüh  der.    178.  Kontinuierliche  Gärung.    (Jahrb.  1910,  S.  228— 234.) 

Henne  berg.  179.  Zur  Kenntnis  der  Abtötungstemperatur  der  auf  dem  Malze  lebenden 
schädlichen  Mikroorganismen.   (Zeitschr.  f.  Spir.-lnu.  XXIX,  Nr.  11.) 

G.  E  1 1  r  o  d  t  und  W.  Henneberg.  180.  Vergleich  der  Revisionsbefunde  und  der  bakterio- 
logischen Untersuchungen  in  11  Kartoffel brennereien.  (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXX,  26 — 28.» 

W.  Henne  berg.  181.  Infekt ionsor^nni.smen  und  Infektionsbedingungen  der  Melassen. 
(Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1909.  S.  24.)  —  182.  Biologisehe  Studien  über  die  sog.  Salpetersäure- 
gärung.   Festschrift  zur  Feier  des  70.  Geburtstages  von  Exz.  Dr.  Thiel,  S.  329 — 332.) 

G.  E  I  I  r  o  d  t.  183.  Zusatz  von  Schwefelsäure  zur  Hauptmaisehe  bei  Verarbeitung  fauler  Kar- 
toffeln.   (Jahrb.  1910,  S.  68.) 

E.  Liihder.  184.  Die  Atmung  des  Malzes  und  die  hierbei  auftretenden  Atmungsverluste, 
(Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXI,  Nr.  37.) 

G.  F  o  t  h.  185.  Herstellung  von  Langmalz  in  der  Topfschen  Keimtrommel.  (Jahrb.  1911,  S.  53.) 

G.  E  1  1  r  o  d  t  und  H.  L  a  n  g  e.  186.  Die  Verarbeitung  von  Trockenkartoffeln  zur  Herstellung 
konzentrierter  Maischen.  Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  82.)  —  187.  Verarbeitung  von  Kar- 
toffelflocken auf  Spiritus.   (Jahrb.  1909,  S.  66.) 

G.  E  1 1  r  od  t.    188.  Verarbeitung  von  Roggen  bei  weitgehendster  Malzbesehränkung.  (Jahrb. 

f.  Spir.-Ind.  1909.  S.  69.) 

H.  L  a  n  g  e.  189.  Die  Verarbeitung  von  Manioka  auf  Hefe  und  Spiritus.  (Jahrb.  f.Spir.-Ind.  1910.) 
G.  E  1 1  r  o  d  t.  190.  Die  Verarbeitung  von  Datteln  auf  Spiritus.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  84.) 
G.  Heinzelm  ann.     191.  Können  Banancnblättor  zur  Alkoholgewinnung  Verwendung 

finden?  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1910,  S.  30.)  —  192.  Die  Verarbeitung  der  Mowra  Flowers 
auf  Spiritus.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1911  S.  29.) 
G.  E  1 1  rod  t.    193.  Verarbeitung  von  Darrmalz  in  einer  Kartoffel brennerei.  (Jahrb.  f.  Spir.- 
Ind.  1908.  S.  103.)  —  194.  Ungekeimte  Körner  im  Malze  und  weißer  Belag  im  Gärbottich. 
(Jahrb.  1909.) 

G.  Heinzeltnann.  195.  Aluminiumblech  als  Ersatz  für  Kupfer  l>ei  Herstellung  von  De- 
stillierapparaten.   (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1910,  S.  31.) 

G.  F  o  t  h.  196.  Die  Bestimmung  des  Stärkegehalte«  nach  dem  spez.  Gewicht.  (Zeitschr.  f. 
Spir.-Ind.  XXX,  Nr.  27.) 

G.  H  e  i  n  z  e  1  m  a  n  n.    197.  Gärversuche  mit  von  Kali  befreiten  MelasselÖBungen.  (Jahrb* 

f.  Spir.-Ind.  1910.  S.  29.)  —  198.  Uber  dio  Vergärung  von  Melaasemaischcn.  (Zeitschr.  f. 
Spir.-Ind.  XXX11I.  Nr.  50.)  —  199.  Untersuchung  der  Sulfitlaugen.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind- 
1911.  S.28.) 

H.  Lange.  200.  Die  Anwendung  des  Formaldehydes  in  der  Dickmaischbrennerei.  (Zeitschr. 

f.  Spir.-Ind.  XXIX,  Nr.  1.) 
Fr.  Goldiner.  201.  Senkrecht  hängender  Spindelzvlinder.   (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIX. 
Nr.  2.) 

W.  Henneberg.  202.  Giftwirkung  der  Ameisensäure  auf  verschiedene  Pilze.  (Zeitschr.  f. 
Spir.-Ind.  XXIX,  Nr.  5.) 

G.  E  1 1  r  o  d  t.  203.  Unterschied  des  Diastasegehaltes  von  Malzen  aus  großkörniger  und  klein- 
körniger Gerste.    (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIX,  Nr.  23.) 
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G.  Heinzelmann.  204.  Griinraalzbereitung  anter  vorhergegangener  Behandlung  der 
Gerste  mit  warmem  Waasor.   (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIX.  Nr.  31.) 

G.  F  o  t  h.  205.  Uber  die  Benutzung  der  Reimannschen  Wage  zur  Ermittelung  des  Stärke- 
gehaltes der  Kartofloln.    (XXIX.  Xr.  42.) 

G.  E  1 1  r  o  d  L  206.  Alkoholverlustc  in  Brennereien  bei  der  Destillation.  (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind. 
XXX,  Nr.  15.) 

G.  F  o  t  h.    207.  Die  Arbeitsweise  der  Brennereien  nach  dem  neuen  Branntweinateuergeaet*. 

(Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII.  Nr.  31— 37.) 
E.  Lühder.    208.  Die  Anwendung  des  kontinuierlichen  Gärverfahrens  unter  dem  neuen 

Steuergesetz.    (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII,  Nr.  36.) 
G.  F  o  t  h.    209  Der  Futterwert  der  Mastschlempe.  (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII,  Nr.  37  )  — 

210.  Praktische  Winke  für  die  Ausführung  des  kontinuierlichen  Gärverfahrens.  (Zeitachr. 

f.  Spir.  Ind.  XXXII,  Nr.  38.) 
E.  L  ü  h  d  e  r.  211.  Die  Anwendung  des  kontinuierlichen  Gärverfahrens.  (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind. 

XXXII,  Nr.  SP.) 

E.  Parow.   212.  Beitrag  zur  Vereinfachung  und  Verbilligung  des  Brennereibetriebes  unter 

dein  neuen  Branntweinsteuergesetz.    (Zeitschr.  f.  Spir.  Ind.  XXXII.  Nr.  40.) 
E.  Lühder.   213.  Die  Beseitigung  von  Infektionen  bei  dem  kontinuierlichen  Gärverfahren. 

(Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII.  Nr.  42,  43.) 
G.  Foth.    214.  über  den  Malzverbrauch  in  der  Brennerei.  (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII, 

Nr.  45  )  —  215.  Langmalz  oder  Kurzmalz.    (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII,  Nr.  46.) 
W.  G  o  s  1  i  c  h.  216.  Bleibt  das  Hochdruckdämpfen  bestehen  ?  (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII. 

Nr.  49.) 

M.  D  e  1  b  r  ü  c  k.  217.  Süße  Schlempe,  saure  Schlempe.  (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII.  Nr.  50.  > 
G.  Heinzelmann.  218.  Vorsicht  beim  Gebrauch  von  Montanin  und  Keramyl.  (Zeitachr. 

f.  Spir.-Ind.  XXXIII,  Nr.  3.) 
G.  E  1 1  r  o  d  t.  219.  Verwendung  geschlossener  Gärbottiche.  (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.  XXXIII. 

Nr.  8.) 

G.  Foth.  220.  Die  Verwertung  der  Kartoffeln  bei  der  Herstellung  von  überbrand  (Zeitachr. 
f.  Spir.-Ind.  XXXIII,  Nr.  35  u.  36.)  —  221.  Große  Gärbottiche.   (Zeitachr.  f.  Spir.  Ind. 

XXXIII.  Nr.  44.)  —  222.  Über  daa  Dämpfen  der  Kartoffeln.  (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.  XXXIII 
Nr.  45.)  —  223.  Daa  Bedecken  der  Gärbottiche.  (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind  XXXUI.  Nr.  47.)  — 
224.  Über  den  Malzverbmuch.    (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.  XXXIII,  Nr.  49.) 

G.  Heinz  elmann.   225.  Herstellung  von  Mastschlempe.   (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.  XXXIII. 

Nr.  50.) 

H.  L  a  n  g  e.  226.  Die  in  den  Brennereien  am  zweckmäßigsten  verarbeitete  Gerste.  ( Brenner  ei- 

zeitung  Nr.  658.) 

G  Ellrodt.  227.  Was  ist.  beim  Einkaufe  von  Darrmalz  zu  beachten?  (BrennereizeHung 
Nr.  692.) 

H.  Lange.    228.  Über  die  Ursachen  mangelhafter  Gärungen  im  Dickmaisehbetriebe  und  in 

Hefenfabriken  und  die  Mittel  zu  ihrer  Beseitigung.    ( ßrennereizeitung  Nr.  729.) 
H.  Stiegeler.    229.  Einige  Versuche  mit  Maismalz.    (Brennereizeitung  Nr.  738/739.) 

G.  Ellrodt.    230.  Infektionen  im  Brennereibetriebe,  Ursachen  und  Wirkung.  (Brennerei- 

zeitung Nr.  740/741.)  —  231.  Verarbeitung  neuer  Gerste.    (Brennereizeitung  Nr.  748.) 

H.  Lange.    232.  Die  Verarbeitung  von  Mais  in  kleinen  Hefen  und  Dickmaischbrennereien. 

(Brennereizeitung  Nr.  772.) 

G.  Ellrodt    233.  Das  Wasser  im  Brennereibetriebe.    (Brennereizeitung  Nr.  776/777.) 

H.  Lange.   234.  Wie  kann  der  Betrieb  in  den  Kornbrennereien  und  Hefefabriken  technisch 

verbessert  und  rationeller  gestaltet  werden.    (Brennereizeitung  Nr.  786/787.) 

G.  Ellrodt.    235.  Fuselöl,  Entstehung,  Gewinnung  und  Verwertung.  (Brennereizeitung 

Nr.  792/793.) 

H.  Lange.   236.  über  die  Reinigung  des  Spiritus  auf  chemischem  Wege.  (Brennereizeitung 

Nr.  816/817.)  —  237.  25  Jahre  technischer  Entwicklung  in  den  Kornbrennereien  und  der 
Hefefabrikation.    (Brenncreizeitung  Nr.  852.) 
H.  Lange  und  O.  v.  Boltenstern    238.  Eosingerste  im  Brennereibetriebe.  (Brennerei- 
zeitung Nr.  869/870.) 

G.  Elirud  t.  239.  Arbeitsweise  in  kleinen  Getreidebrennereien.  (Brennereizeitung  Nr.  880/881.) 

4.  Hefefabrikation. 

W.  Henne  berg.  240.  Flockenmilchsäurebazillen.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  41.)  — 
241.  Waschen  und  Reinigungsgärung  der  Brennerei-  und  Preßhefe.  (Brennereizeitung 
Nr.  70^/706.)  —  242.  Geeignete  Heferassen  für  das  Lüftungsverfahren  und  Wiener  Ver- 
fahren. (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907.)  —  243.  Verhalten  der  Kulturheferassen  in  zusammen- 
gesetzten Nährlösungen.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1908,  S.  32.)  —  244.  Uber  die  Bedeutung  von 
kohlensaurem  Kalk,  Gips  und  Soda  für  Bierhefe  und  Preßhefe.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1908, 
S  228.)  —  245.  Einwirkung  anorganischer  Ammoniumsalze  auf  die  Hefe.  (Jahrb.  f.  Spir.- 
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Ind.  1908.  8.  228.)  —  246.  Über  den  Einfluß  von  Mehl  und  anderen  stickstoffhaltigen  Stoffen. 
Salzen  und  Säuren  auf  die  Lebensdauer  und  Gärkraft  der  Hefe  in  destilliertem  Wasser  mit 
Rohrzucker  und  in  Würzen.  (Jahrb.  f.  Spir.-lnd.  1909,  S.  28.)  —  247.  Das  Verhalten  der 
verschiedenen  Kulturhefen  in  Maischen,  Würzen,  Melassen  sowie  in  Zuckerlösungen  mit 
verschiedenem  Zuckergehalt,  Nährsalzen  und  Stickstoffverbindungen.  (Jahrb.  f.  Spir.- 
Ind.  1909.  S.  28.) 

Henneberg,   Duntze  und  Rolle.    248.  Die  günstigsten  Bedingungen  für  die  Vor 
mehrung  der  Hefe  bei  der  Lufthefefabrikation.   (Jahrb.  f.  Spir.-lnd.  1909,  S.  29.; 

F.  Hayduck.    249.  Verbesserung  der  Haltbarkeit  der  Hefe  durch  Lüften  derselben  unter 

Wasser.  (Jahrb.  f.  Spir.-lnd.  1910,  S.  157.) 
W.  Henneberg  250.  Einfluß  der  Züchtung  auf  den  mikroskopischen  und  den  physiologi- 
schen Zustand  der  Kulturhcfezellen.  (Zcitschr.  f.  Spir.-lnd.  XXXIII,  Nr.  25 — 29.)  — 
251.  Die  Feststellung  des  physiologischen  Zustandes  der  Hefe  durch  die  Vermehrungs- 
probe. (Brennereizeitung  Nr.  898.)  —  252.  Der  Glykogengehalt  bei  verschieden  ernährten 
Kulturhefen.    (Brennereizeitung  Nr.  888.) 

G.  Heinzelmann.  253.  Der  Aschengehalt  einiger  Hefen.  (Jahrb.  f.  Spir.-lnd.  1907,  S.  35.) 

—  254.  Die  Verteilung  der  Phosphorsäurc  in  der  Hefe  und  ihre  Veränderung  während  des 
Aufliewahrens  der  Hefe.    (Jabrb.  f.  Spir.-lnd.  1907  S.  96.) 

H.  Lange.   255.  Uber  die  Umgärung  von  Bierhefe  4n  Getreidepreßhefewürzen.  (Brennerei- 

zeitung Nr.  696—698.)  —  256.  Zur  Unterscheidung  von  Bierhefe  und  Getreidepreßhefe. 
(Brennereizeitung  Nr.  685/686.) 

Wendel.  257.  Nachprüfung  eines  Verfahrens  zur  Grünmalzbereitung  unter  vorheriger  Be- 
handlung der  Gerste  mit  heißem  Wasser  von  55°  R.    (Jahrb.  f.  Spir.-lnd.  1907,  S.  213.) 

W.  Henneberg.  258.  Entfernung  von  Kahmhefe  aus  Preßhefe.  (Jahrb.  f.  Spir.-lnd.  1908. 
S.  27.) 

W.  H  e  n  n  e  b  e  r  g  und  N  e  u  m  &  n  n.  259.  Kfthnihcfcin.fpktion  in  BäckcrciliGfc,  (Zcitschr. 
f.  Spir.-lnd.  XXX1I1,  Nr.  2.) 

Ellrodt  und  Henneberg.  260.  Vermehrung  der  Hefe  im  Brotteige,  (Jahrb.  f.  Spir.- 
lnd.  1909,  S.  29.) 

G.  Ellrodt,    261.  Verfahren,  Bierhefe  für  Backz wecke  geeignet  zu  machen.    (Brennerei  - 

zeitung  Nr.  781.)  —  262.  Volum bestimmung  des  Brotes.  (Jahrb.  f.  Spir.-lnd.  1909.  S.  70.) 
E  1 1  r  o  d  t  und  Lange.  263.  Backvereuche  mit  verschiedenen  Hefearten  unter  Verwendung 

verschiedener  Wässer.    (Jahrb.  f.  Spir.-lnd.  1908,  S.  227.) 
W.Henneborg.  264.  Melassegärung  und  Gewinnung  von  Bäckereihefe  aus  Melasse.  (Jahrb. 

f.  Spir.-lnd.  1909,  S.  28.) 
von  Boltenstern.    265.  Ist  Eosingerate  für  Brennerei  und  Hefefabrikation  brauchbar  T 

(Jahrb.  f.  Spir.-lnd.  1910.  S.  157.) 
Lange  und  E  1 1  r  o  d  t.  266.  Prüfung  stärkehaltiger  Abfälle  auf  Verwendbarkeit  zur  Spiritus- 

und  Hefefabrikation.    (Jahrb.  f.  Spir.-lnd.  1910.) 
G.  E  1 1  r  o  d  t,  267.  Herstellung  einer  Hefe  nach  dem  Wiener  Verfahren  unter  Lüftung.  (Jahrb. 

f.  Spir.-lnd.  1910.) 

Lange  und  M  a  g  e  I.  268.  Untersuchungen  zur  Aufstellung  von  Normen  für  eine  schnelle 
Beurteilung  der  Handelshefe.    (Jabrb.  f.  Spir.-lnd  1911.  S.  170.) 

G.  E  1 1  r  o  d  t.   269.  Untcrsuchunccn  über  den  technischen  Wert  der  als  Hefeersatz  dienenden 

Backpulver.  (Jabrb.  f.  Spir.-lnd.  1911,  S.  170.)  —  270.  Vorläufige  Mitteilung  über  Ver- 
suche mit  der  HefemiHchmascbinc  Laurica.  (Brennereizeitung  Nr.  676.)  —  271.  Backver- 
suche  mit  Backmehl.  (Brennereizeitung  Nr.  721. j 
W.  H  e  n  n  e  b  e  r  g.  272.  Die  Mikroorganismen  in  der  Lufthefefabrikation.  (Brennereizeitung 
Nr.  723.)  —  273.  Neue  bakteriologische  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Hefefabrikation 
und  Kornbrennerei.    (Ebenda  Nr.  742—747.) 

H.  Lange.   274.  Das  Abliiutern  der  Maische.   (Brennereizeitung  Nr.  752/753.)  —  275.  über 

das  Aufgären  der  Ansätze  während  der  Säuerung.    (Ebenda  Nr.  800.) 
W.  Hennobcrg.    276.  Biologischo  Analysen  von  Preßhefen. 

H.  Lange.  277.  MilchsäurepilzReinzuehtapparat  für  Preßhefefabriken  und  Spiritusbrenne- 
reien.   (Brennereizeitung  Nr.  868.) 

O.  v.  Boltenstern.  278.  über  Triebkraftbestimmung  unter  besonderer  Berücksichtigung 
des  Einflusses  von  Zucker  verschiedener  Qualität,    (Brcnncreizeitung  Nr.  874.) 

H.  Lange.  279.  Neuerungen  und  Fortschritte  in  Korndickmaisch-  und  Hefebrennereien. 
( Brennereizeitung  Nr.  895— 897.) 

W.  Henneberg.  280.  Infektionsfreie  Kraftanstellhefe,  (Brennereizeitung  Nr.  896.)  —  281. 
Einfluß  von  12  Säurearten,  von  Alkohol,  Formaldehyd  und  Natronlauge  auf  infizierte 
Brennerei-  und  Preßhefe.  (Zeitschr.  f.  Spir.-lnd.  XXIX,  Nr.  47—52.)  —  282.  Die  Er- 
scheinung der  Flockenbildung  oder  Agglutination  bei  Alkoholhefen.  (Ebenda  XXX,  Nr.  29.) 

H.  Lange.  283.  Die  Verarbeitung  von  Manioks  mit  Hefe  und  Spiritus.  (Zeitschr.  f.  Spir.- 
lnd.  XXXII.  Nr.  18.) 

M.  D  e  1  b  r  ü  o  k.   284.  Hefe  ein  Edelpilz.    (Zeitschr.  f.  Spir.-lnd.  XXXIII,  Nr.  31.) 
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5.  Stärkefabrikation. 

E.  Parow.  285.  über  die  Notwendigkeit  einer  gleichmäßigen  Behandlung  de«  Stärkesirup« 
und  Rübenzuckers.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907.  S.  209.1  —  286.  Der  Stärkezucker  und  seine 
Bedeutung  für  die  NahrungBmittelchcrnie.  (Ebenda  1907,  S.  209.)  —  287.  Normen  für  den 
Handel  mit  feuchter  Stärke.    (Ebenda  1907.  S.  208.) 

E.  Parow  und  Fr.  N  e  u  m  a  n  n.  288.  Untersuchung  der  Asche  verschiedener  Stärkearten. 
(Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907.)  —  289.  Die  Bestimraunn  des  spezif.  Gewichtes  verschiedener 
Stärkearten.  (Ebenda  1907.  Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXX.  Nr.  40.)  —  290.  Versuche  über 
die  Stärkeausbeute  versch.  Kartoffelsorten  der  Ernte  des  Jahres  1905/06.  (Zeitschr.  f. 
Spir.-Ind.  XXX.  Nr.  6/7.)  —  291.  Versuche  über  die  Stärkeausbeute  bei  versch.  Kartoffel  - 
sorten  der  Ernte  1907.   (Ebenda  XXXI.  Nr.  8.) 

E.  Parow  und  O.  Mstzdorf.  292.  Versuche  über  die  Stärkeausbeute  bei  versch.  Kar- 
toffelsorten der  Ernte  1908.    (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII.  Nr.  8.) 

EL  Parow.  293.  Zusammenfassender  Bericht  über  die  im  Jahre  1900 — 1908  ausgeführten 
Stärkeauabeutevereuche  mit  versch.  Kartoffelsorten.  (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII.  Nr.  42.) 
—  294.  Bestimmung  eines  zur  Berechnung  de<*  Stärkesubstanz  in  der  Handelsstärke  brauch- 
baren Faktors.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1908,  S.  219.) 

EL  Parow  und  Fr.  Neumann,  295.  Beitrag  zur  Bestimmung  des  Stärkestoffes  in 
Handelsstärke  und  stärkehaltigen  Produkten.   (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXX.  Nr.  52  ) 

EL  Parow.  296.  Einfluß  der  Temperatur  auf  den  Eiweißgehalt  der  Cetreidestärke  bei  der 
Wasserbestimmung  in  derselben.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1909.  S.  205.»  —  297.  Untersuchung 
von  Homco.   (Ebenda  1908.  S.  210.) 

O.  v.  Boltenstern.  298.  Mit  Stärkesirup  geschmeidig  gemachtes  Pergamentpapier  ist 
zum  Verpacken  von  Butter  brauchbar.  (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII.  Nr.  10.)  —  299.  Mit 
Traubenzucker  (Stärkezucker,  Stärkesirup)  geschmeidig  gemachtes  Pergament papier  als 
Packmaterial  für  Margarine.    (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII.  Nr.  16.) 

EL  Parow.  300.  Die  fabrikmäßige  Bestimmung  der  Stärkeausbeute  in  einer  Kartoffelstärke- 
fabrik. (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIX,  Nr.  7.)  —  301.  Der  Stärkesirup  iBt  notwendig  zur 
Herstellung  von  Marmeladen.  (Ebenda  XXX.  Nr.  38.)  —  302.  Die  Verwendung  des  Stärke- 
sirups im  Haushalte.    (Ebenda  XXXII,  Nr  29.) 

W.  Hoffmann.  303.  Verarbeitung  von  Stärke  und  Stärkezucker  zu  flüssiger  Rum-  und  Bier- 
kouleur  sowie  zu  fester  Kouleurcsscnz.    (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXIII,  Nr.  38.) 

E.  Parow.  304.  Wodurch  werden  bei  dem  Verdünnen  von  Stärkesirup  Trübungen  verursacht 
und  auf  wilche  Weise  werden  sie  vermieden?  (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXIII,  Nr.  45.)  — 
305.  Die  richtige  Einstellung  der  Kartoffelreibe.    (Ebenda  XXXI11.  Nr.  48.) 

6.  Kartoffeltrocknung. 

W.  Behreni  306.  Agitation  für  Kartoffeltrocknung.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907.  S.  193.)  — 
307.  Die  Kartoffeltrocknung  und  ihre  Bedeutung  für  die  Fleischversorgung  unsrer  Be- 
völkerung.   (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXXII,  Nr.  44.) 

E-  Parow.  308.  Methode  zur  Bestimmung  des  Wassergehaltes  in  Trockenkartoffeln  mitteis 
des  Hoffmannschen  Wasserbestiramers.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1909,  S.  209  )  —  309.  Unter- 
schied im  Wassergehalte  von  zerkleinerten  und  nichtzerkleinerten  Trockenkartoffeln. 
(Ebenda  1909,  S  209.)  —  310.  Die  Haltbarkeit  der  Trockenkartoffeln.  (Ebenda  1909  S.  210.) 

J.  F.  Hoffmann.  311.  Atmumjsversuche  mit  Trockenkartoffeln.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1909. 
S.  212.) 

E.  P  a  r  o  w.  312.  Die  Wirkung  von  Vor-  und  Nachtrocknern  bei  Trommelapparaten.  (Jahrb. 
f.  Spir.-Ind.  1909  S.  212.)  —  313.  Die  Trockenkartoffel  ein  ausgezeichnetes  Pferdefutter. 
(Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXX.  Nr.  37.)  —  314.  Die  Bedeutung  der  Trockenkartoffel  als 
Pferdefutter.  (Ebenda  XXXI.  Nr.  42.)  —  315.  Fütterungsversuche  mit  Trockenkartoffeln. 
(Ebenda  XXXII.  Nr.  5.)  —  316.  Neuer  Erfolg  der  Trockenkartoffelfütterung  auf  der  Maat- 
viehauastellung. .(Ebenda  XXXII,  Nr.  32.)  —  317.  Wie  werden  Trockenkartoffeln  ge- 
füttert? (Ebenda  XXXII.  Nr.  39. i  —  318.  Ausbeutetabelle  für  Kartoffeltrocknung  und 
Stärkefabrikation.  (Ebenda  XXXII.  Nr.  39  u.  52.)  —  319.  Ist  die  Vorwendung  von  Kar- 
toffelwalzmehl  in  den  Bäckereien  und  Konditoreien  strafbar?  (Ebenda  XXXIII,  Nr.  40.) 

7.  Essigfabrikation. 

\V.  Henneberg.    312.  Schnellessig,  und  Weinessigbakterien.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907, 

S.  38  und  Easigindustrie  1906,  S.  12— 18.)  —  313.  Die  Einführung  von  Reinzuchtessig. 

bakterien  in  den  Schnellessigbetrieb.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907.  S  217.) 
Kothenbach.  314.  Anregung  der  enzvmatischen  Tätigkeit  der  Essigbakterien  durch  Eisen- 

salze.   'Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907.  S.  219.) 
Rothenbach  und  MentzeL    316.  Einwirkung  von  Kalksalzen  auf  die  Gärkraft  der 

Essigpilze.   (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1909.  S.  224.) 
W.  Henneberg.    316.  Anregung  der  Essigbaktcricn  durch  milchsauren  Kalk.    (Jahrb.  f. 

Spir.-Ind.  1911,  S.  175.) 


Digitized  by  Google 


—    186  — 


Rothenbach.  317.  Über  das  Absterben  von  Schnelleaaigbakterien  in  nicht  bedienten 
Bildner.   (Jahrb.  L  Spir.-Ind.  1909.  S.  222.) 

Rothenbach  und  Mentzel.  318.  Vorhalten  von  Melassespiritus  bei  der  Sohnellessig- 
gärung.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1909,  S.  224.) 

Rothenbach.  319.  Einwirkung  der  Essigbakterien  auf  die  Weinmaische.  (Jahrb.  f.  Spir.- 
Ind.  1907.  S.  221.)  —  320.  Die  Verarbeitungsfähigkeit  der  Bildner  der  Versuchsessigfabrik. 
(Jahrb.  f.  Spir.  Ind.  1909,  S.  223.) 

Rothenbach  und  R  o  ß  m  a  n  n.  321.  Ungünstige  Beeinflussung  von  Essigbakterien  durch 
Essigessenz.    (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1910,  S.  160.) 

Kothenbach.  322.  Zusatz  der  neuen  Denaturierungsmittel  zum  vergällten  Spiritus.  (Jahrb. 
f.  Spir.-Ind.  1910.  S.  160.)  —  323.  Nachweis  von  Eiweißstoffen  im  Gärungsessig.  (Ebenda 

1909.  S.  222.)  —  324.  Unterscheidung  von  Gärungsessig  und  Essigessenz.  (Ebenda  1907, 
S.  221.)  —  328.  Conservix.  (Ebenda  1907.  S.  222.)  —  329.  Phenolphthalein  im  Essig.  (Ebenda 
1907.  S.  222.*  —  330.  Das  Auftreten  von  konservierenden  Stoffen  in  der  Essigessenz.  (Ebenda 
1907,  S.  221.) 

Rothenbach  und  Roßmann.  331.  Nachweis  von  Enzymen  im  Essig.  (Jahrb.  f.  Spir.- 
Ind.  1910,  S.  160.) 
Rothenbach.    332.  Senffärbung.    (Essigindustrie  1906,  S.  L) 

F.  Rothenbach  und  W.  H  o  f  f  m  a  n  n.   333.  Das  Vorkommen  von  Bacterium  xylinum 

in  Schnelleasigbildnern.    (Essigindustrie  1906.  Nr.  2.) 
F.  Rothenbach.    334.  Fortzüchtung  von  Reinzuchtessigbakterien  und  Übertragung  in 

den  Betrieb.   (Essigindustrie  1906,  Nr.  20/21.)  —  335.  Zur  Systematik  der  Essigbakterien. 

(Ebenda  1906,  Nr.  24.)  —  336.  Das  Ausdämpfen  von  Essigbildnern.  (Ebenda  1906.  S.  28.) 
W.  H  o  f  f  m  a  n  n.    337.  Löslichkeit  des  Eisens  im  Essig.    (Essigindustrie  Nr.  38.) 
F.  Rothenbaoh.  338.  Die  konservierenden  Eigenschaften  der  Essigessenz.  (Essigindustrie 

1906,  Nr.  41.* 

E.  Lühder.    339.  Aus  der  Praxis  —  für  die  Praxis.    (Essigindustrie  1906,  Nr.  41.) 

W.  H  o  f  f  m  a  n  n.   340.  Die  in  den  Schnellessigbildnern  vorkommenden  Bakterien  und  deren 

Akklimatisierung.    (Essigindustrie  1906,  Nr.  44.) 
L.  E  b  e  r  1  e  i  n.  341.  Versuche  mit  Formalin  zur  Dosinfektion  von  Lagerfä&sern.  (EssiRindustrie 

1906,  S.  46.) 

W.  H  o  f  f  m  a  n  n.  342.  Weincssigfabrikation  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Orleans - 
Verfahrens  und  der  hierzu  verwendeten  Rohstoffe.    (Essigindustne  1907,  Nr.  2/3.) 

F.  Rothenbach  und  W.  Hof  f  mann.   343.  Untersuchungen  über  die  näheren  Eigen- 

schaften der  Alkoholoxydase.  (Essigindustrie  1907,  Nr.  6.)  —  344.  Versuche  zur  Erhöbung 
der  Oxydationswirkung  der  Essigbakterien  durch  Zusatz  von  Eisen  und  Mangansalzen. 
(Ebenda  1907,  Nr.  16.) 

F.  Rothenbach.  345.  Fünfzig  Jahre  Alkoholessigfabrikation.  (Essigindustrie  1907.  Nr.  23.) 

—  346.  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Schnellessigfabrikation.  (Ebenda  1907,  Nr.  25.) 
W.  Honneberg.    347.  Bakteriologische  Untersuchungen  über  Weinessiggärung.  (Essig- 

industrie  1907.  Nr.  32.) 

F.  Rothenbach  und  W.  Donselt.  348.  Über  Enzymtätigkeit  der  Easigpilze.  ( Essig  - 
industrie  Nr.  52.) 

F.  Rothenbach.   349.  Das  Strube-Hennebergsche  Aufgußsystem.    (Essigindustrie  1908. 

Nr.  11,  32.)  —  350.  Verwendung  einer  allen  Bildnern  der  Gruppe  gemeinsamen  Zuleitung. 

(Ebenda  1908,  Nr.  14/15.) 
W.  H  o  f  f  m  a  n  n.    351.  Betrachtungen  über  die  Ausbeutcverhältnisse  bei  der  Schnellessig 

fabrikation.    (Essigindustrie  190S.  Nr.  26.) 
F.  Rothenbach.    352.  Uber  die  Untersuchung  von  Essig.    (Essigindustrie  1909.  Nr.  1.) 
W.  B  e  h  r  c  n  d.  354.  Gärungsessig  und  Essigessenz  in  ihrer  wirtschaftlichen  Bedeutung.  (Essig. 

industrie  1909.  Nr.  20.) 

Rothenbach.    355.  Gärungsessig  und  Essigessenz  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
neuesten  Forschungen  (Essigindustrie  Nr.  36.)  —  356.  Untersuchungen  über  die  im  Gärungs- 
essig enthaltenen  Enzvme  und  über  die  in  der  Essigessenz  enthaltenen  Beimischungen 
(Ebenda  1909.  Nr.  37.) 

Foth  und  Rothenbach.    357.  Die  Verunreinigungen  des  Rohspiritus.    ( Essicindustrie 

1910,  Nr.  47.) 

W.  H  e  n  n  e  b  e  r  g.  358.  Nutzen  und  Anwendung  von  Reinkultur- Bieressig-  und  Reinkultur- 
Weinessigbakterien  in  den  Essigfabriken.    (Essigindustrio  1910,  Nr.  18.) 

W.  Hoffmann.    359.  Fruchtessige  für  kleinere  Verhältnisse  herzustellen.  (Essigindustrie 
1910,  Nr.  40.)  —  360.  Überblick  über  die  Getreideessigfabrikation  unter  besonderer  Be 
rücksichtigung  der  Malzessigfabrikation.   (Ebenda  1910,  Nr.  50/51.)  —  361.  Vergleichende 
Studien  über  Gärungsessig  bzw.  Essigessenz  und  Gärungsmilchsäure.  (Ebenda  1910.  Nr.  36.) 

W.Hoffmann  und  F.Rothcnliach.  362.  Versuche  über  die  Abtötung  von  Essigälchen. 
(Essigindustrie  1910,  Nr.  45.) 
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8.  Likörfabrikation. 

Dum  i  e.  383.  Lagerungsversuche  von  Sprit  und  Kornverschnitt.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1911.) 

—  364.  Wodka.    (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.  XXX11.  Nr.  37.) 

G.  Ellrodt    365.  Wodka.    (Zeitschr.  f.  Spir.  Ind.  XXXII,  Nr.  41.) 

E.  Duntze.  366.  Quantitative  Bestimmung  von  Fuselöl  in  ölhaltigem  Spiritus.  (Zeitschr. 
f.  Spir.-Ind.  XXXIII,  Nr.  13.)  —  367.  Kognak  und  Kognak  verschnitt.  (Brennereizeitung 
Nr.  898.) 

9.   Ernährungsphysiologische  Abteilung. 

W.  V  ö  1 1  z.  368.  Die  ernährungsphysiologische  Abteilung  des  Institut«  für  Gärungsgewerbe 
zu  BerUn  und  die  ersten  Arbeiten.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1910.  S.  126.)  —  369.  Die  Errichtung 
einer  ernährungsphysiologischen  Abteilung  am  Institut  für  Gärungsgewerbc.  (Zeitschr.  f. 
Spir.-Ind.  XXXI.  Nr.  41.1 

R.  Förster.  370.  Über  die  Wirkung  des  Methylalkohols  im  Organismus.  (Zeitschr.  f.  Spir.- 
Ind. XXXIII,  Nr.  1.» 

W.  V  ö  1 1  z.  371.  Uber  die  Verwertung  von  Trockenhefe  im  tierischen  Organismus.  (Zeitschr. 
f.  Spir.-Ind.  XXXIII,  Nr.  48/49.)  —  372.  über  die  Verfüttcrung  von  Mastschlempe.  (Ebenda 
XXXIII,  Nr.  50.) 

R.  Förster.  373.  Alkohol  in  der  Therapie  des  Diabetes.   (Ärztl.  Viertel j. -Rundschau  1910, 

Nr.  1.)  —  374.  Über  die  Wirkung  der  Fuselöle  im  menschlichen  und  tierischen  Organismus. 

(Biochemisches  Zentralbl.  1910  Märzheft.) 
A.  Baudrexcl.   375.  Über  Autolysc.    (Wochenschr.  f.  Brauerei  1910.) 
W.  V  ö  1 1  z  ,  R.  F  ö  r  s  t  e  r  ,  A.  B  a  u  d  r  e  x  e  1.  376.  Ül>er  die  Verwertung  des  Bierextraktes 

und  des  Bieres  im  menschlichen  und  tierischen  Organismus.  (Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  1910, 

Bd.  134,  S.  133—258.) 

W.  V  ö  1 1  z.  377.  Stoffwechselversuche  an  Hunden,  an  Wiederkäuern  und  an  Vögeln.  Gewinnung 
der  sensiblen  Ausscheidungen.   (Handb.  d.  bioehem.  Arbeitsmethod.  1910.  S.  1040 — 1063.) 

—  378.  Milchdrüse  und  Milc  Ii  Sekretion.  Vergleichende  Chemie  der  Milch.  (Handb.  d.  Bio- 
chemie d.  Menschen  u.  d.  Tiere  III.  Bd.,  erste  Hälfte.  S.  382^104.) 

G.  H  e  i  n  z  e  1  m  a  n  n  ,  W.  V  ö  1 1  z  .  J.  P  ä  c  h  t  n  e  r.   379.  Einiges  über  Mastschlempe  und 

praktische  Fütterungsversuche  mit  derselben.  (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  1910,  Nr.  3'> — 32.) 
R.  F  ö  r  s  t  e  r.  380.  Hefepräparate  in  der  Behandlung  Zuckerkranker.  (Wochenschr.  f.  Brauerei 

1910.  Nr.  19.)  —  381.  über  die  Verwendung  der  Hefe  als  Heilmittel.  (Ebenda  1910  Nr.  47.) 
J.  Pächtner.  382.  Abfallhefe  als  Viehfutter.  (Wochenschr.  f.  Brauerei  1910.  Nr.  22.) 

10.  Feuertechnische  Abteilung. 

O.  M  o  h  r.  383.  Die  Fcuergofährlichkeit  des  Spiritus.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  31.)  — 
384.  Die  Wirtschaftlichkeit  der  Petroleumbeleuchtung.  (Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIX,  Nr.  3.) 

O.  Mohr  und  K.  Fehrmann.  385.  Über  den  Wärmeverlust  in  den  Abgasen  der  Explo- 
sionsmotoren.   (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1907,  S.  33.) 

O.  M  o  h  r.  386.  Karburierungsversuche  von  Spiritus  für  Motorzwecke.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind. 
1907,  S.  34.)  —  387.  Die  Denaturierungsmittel  von  F.  Karaseff.    (Ebenda  1908.  S.  183.) 

—  388.  Greift  Chlormagneaiumlauge  Metalle  an?  (Ebenda  1910.  S.  110.)  —  389.  Die  Zu- 
verläasigkeit  der  Heizwert berechnung  aus  den  Analvsen  der  Brennstoffe.  (Zeitschr.  f. 
Spir.-Ind.  XXIX.  Nr.  9.) 

Fr.  Neumann.  390.  Anwendung  von  Kobaltoxyd  in  der  EiementaranalvBe  der  Kohle 
(Zeitschr.  f.  Spir.-Ind.  XXIX.  Nr.  20.) 

O.  M  o  h  r.  391.  Die  Petroleumglühlichtlampe  im  Hausgebrauch.  (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind  XXIX. 
Nr.  33.)  —  392.  Die  Wärmeausnutzung  der  Steinkohle  in  der  Dampfkeaselfcuerung.  (Ebenda 
XXIX,  Nr.  45.)  —  393.  Welche  Maßregeln  erscheinen  für  eine  immer  allgemeinere  Ein- 
führung des  Spiritus  zu  technischen  Zwecken  angezeigt?  (Ebenda  XXX,  Nr.  24.)  —  394. 
Die  Ergebnisse  der  Hauptprüfung  von  kleinen  Spirituslarapen  im  Preisbewerb  der  D.  Ii.  G. 
(Ebenda  XXX,  Nr.  47/48.)  —  395.  Kohlenqualität  und  Kohlenpreise.  (Ebenda  X  X  XII. 
Nr.  34.)  —  396.  Die  Kohle  als  Kraftquelle  in  der  Brennerei.  (Ebenda  XXXI,  Nr.  fl  I  34.) 

—  397.  Der  Brennstoffhandel  auf  Basis  des  Heizwertes.  (Ebenda  XXX11,  Nr.  L'  >  — 
398.  QualitätaverechJechterung  des  vergällten  Branntweins.   (Ebenda  XXXIII,  Nr.  «'..) 

11.  Maschinentechnisohe  Abteilung. 

K.  Fehrmann.  399.  Untersuchung  von  Spiritusmotoren.  (Jahrb.  f.  Spir.-Ind.  1908,  S.  145.) 
M.  S  c  h  i  r  m  e  r.  400.  Unfallverhütung  beim  Reinigen  der  Dampfkessel.  (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind. 
XXIX,  Nr.  6.) 

H.  Nehbel.    401.  Die  oberflächliche  Berechnung  der  Leistung  einer  Dampfmaschine  ohne 

Indikatordiagramm.    (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.  XXIX,  Nr.  20.) 
ALSchirmer.  402.  Die  Rentabilität  der  elektrischen  Kraftübertragungen  in  landwirtschaft- 
lichen Betrieben.    (Zeitachr.  f.  Spir.-Ind.  XXIX.  Nr.  33.) 
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E.  H  a  a  o  k.  403.  Prüfung  von  Destillierapparaten  der  Gebr.  Avenarius.  (Zeitschr.  f.  Spir.-lnd. 
XXX.  Nr.  7.)  —  404.  Prüfung  einea  Ilgesschen  Destillier-  und  Rektifizierapparates  mit 
kontinuierlichem  automatischen  Betrieb.    (Ebenda  XXX.  Nr.  29/30.) 

K.  Fchrraann.  405.  Die  Ausstellung  für  Stärkeindustrie  und  Kartoffeltrocknung  zu  Berlin 
im  Februar  1908.    (Zeitschr.  f.  Spir.-lnd.  XXXI.  Nr.  11—13.) 

H.  N  e  h  b  e  1.  406.  Der  Wasserbedarf  einer  Brennerei.  (Zeitschr.  f.  Spir.-IncL  XXXI,  Nr.  22.) 

E.  H  a  a  o  k.  407.  Elektrische  Anlagen  im  landwirtschaftlichen  Betriebe.  (Zeitschr.  f.  Spir.- 
lnd.  XXXI.  Nr.  35.) 

ICFehrmann.  408.  Über  die  Wärmeausnutzung  in  Kartoffeltrocknungsapparaten.  (Zeitschr. 

f.  Spir.-lnd.  XXXI.  Nr.  36.) 
W.  G  o  s  1  i  c  h.    409.  Stehende  Kartoffelwasche.    (Zeitschr.  f.  Spir.-lnd.  XXXV.  Nr.  30.) 
M.  S  c  h  i  r  m  e  r.  410.  Ein  neuer  Schlemperegulator.   (Zeitschr.  f.  Spir.  Ind.  XXXII,  Nr.  24.) 
W.  G  o  s  1  i  c  h.  41 1.  Bau  und  maschinentechnisohe  Einrichtung  einer  Kartoffelbrennerei  unter 

Berücksichtigung  des  neuen  Steuergesetzes.    (Zeitschr.  f.  Spir.-lnd.  XXXII.  Nr.  44.)  — 

412.  Eiserne  Gärbottiche.    (Ebenda  XXXIII,  Nr.  2.) 
E.  Haao  k.   413.  Die  Abdampf  Verwertung  in  der  Brennerei.   (Brennereizeitung  Nr.  806.) 
K.  F  e  h  r  m  a  n  n.  414.  Der  Einfluß  des  Kesselsteines  und  anderer  Verunreinigungen  auf  den 

Wärmedurchgang  von  Dampfkesselheizfiächen.    (Brennereizeitung  Nr.  873.) 

12.  Verschiedenes. 

G.  Heinzelmann.   415.  Zur  Kartoffelfütterung.   (Zeitschr.  f.  Spir.-lnd.  XXIX.  Nr.  44.) 
Behrend.    416.  Alkoholhaltige  und  alkoholfreie  Getränke.    (Zeitsohr.  f.  Spir.-lnd.  XXXI. 
Nr.  41.) 

J.  P  ä  c  h  t  n  e  r.  417.  Kartoffelfütterung  an  Pferden.  (Zeitschr.  '.  Spir.-lnd. XXXIII.  Nr.  47.) 
—  418.  Vorzugsmilch.  (Ebenda  XXXIII.  Nr.  49.)  —  419.  Maul-  und  Klauenseuche.  (Ebenda 
XX  XIII.  Nr.  52.) 


W.  Behrend.  420.  Deutschlands  Kartoffelerzeugung  und  Verbrauch  in  Gegenwart  und  in 
Zukunft.  —  421.  Die  Novelle  von  1902  zum  Branntweinsteuergesetz.  —  422.  Die  Kartoffel  - 
trocknerei.  —  423.  Spiritus  contra  Petroleum. 

Delbrück.    424.  Beiträge  zur  Physiologie  der  Hefe. 

Delbrück  und  Maeroker.    425.  Anleitung  zum  Brennereibetrieb. 

Delbrück  und  S  c  h  r  o  h  e.    426.  Hefegärung  und  -fäulnis. 

Delbrück.   427.  Die  Bedeutung  der  Enzyme  im  Hefeleben. 

Delbrück  und  S  o  h  ö  n  f  e  1  d.    428.  Natürliche  Hefereinzucht. 

von  Eckenbrecher.   429.  Beiträge  zur  Braugerstenkultur. 

F  o  t  h.    430.  Vergärung  und  Alkoholertrag  der  Kartoffelmaischen. 

F  r.  H  a  y  d  u  c  k.   431.  Über  die  Bedeutung  des  Eiweißes  im  Hefeleben. 

W.  Henneberg.    432.  Gärungsbakteriologisches  Praktikum. 

J.  F.  H  o  f  f  m  a  n  n.  433.  Das  Versucbskornhaus  und  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten.  — 
434.  Die  Atmung  von  Feldfrüchten. 

Lindner.  435.  Mikroskopische  Betriebskontrolle  in  den  Gärungsgewerben.  —  436.  Atlas 
der  mikroskopischen  Grundlagen  der  Gärungskunde.  —  437.  Schimmelbildung  und  Ver- 
hütung. 

Maercker  und  Delbrück.   438.  Handbuch  der  Spiritusfabrikation. 
O.  M  o  h  r.  439.  Physik  und  Chemie  der  Gärungsgewerbe.  —  440.  Feuerungstechnisehe  Unter- 
suchungen und  deren  Bedeutung  in  der  Praxis. 

E.  Parow.  447.  Der  Stärkezucker  und  seine  Bedeutung  für  die  Nahrungsmittelindustrie.  — 

442.  Handbuch  der  Kartoffeltrocknerei.  —  443.  Lehrbuch  der  Stärkefabrikation. 
Rothenbach.   444.  Die  Untersuchungsmethoden  und  Organismen  des  Gärungsessiu's  und 
seine  Rohstoffe. 

Institut  für  Zuckerindustrie. 

1906. 

In  der  Vereinszeitschrift: 

Q.  G  a  h  r  t  z.  Über  die  Verwendbarkeit  des  Wasserstoffsuperoxyds  als  Bleichmittel  für  dunkle 
Zucker  lösungen. 

A.  H  e  r  z  f  e  1  d.  Versuche  über  die  Wirksamkeit  zweier  Schnitzel  pressen.  —  Über  die  Verwend- 
barkeit der  Hydrosulfite  als  Bleichmittel  in  der  Zuckerfabrikation. 

F.  Ehrlich.   Uber  das  Verhalten  razemischer  Aminosäuren  gegen  Hefe.  —  Chemische  Vor- 

gänge bei  der  Hefegärung.  —  Uber  die  Bedingungen  der  Fuselöl bildung. 

Ferner  war  das  Institut  im  Auftrage  der  Vereinskommission  mit  den  Kontrollarbeiten  zur 
Prüfung  des  Steffenschen  Brüh  Verfahrens  im  Vergleich  zum  Diffusionsverfahren  in  der  Zucker- 
fabrik Elsdorf  beschäftigt,  deren  Ergebnisse  in  dem  Kommissionsbericht  niedergelegt  sind. 
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1907. 

F.  Ehrlich.    Über  das  natürliche  Isomer  des  Leucins. 

J.  S  1  o  b  i  n  s  k  i.    Die  Zuckerbestimmung  in  getrockneten  Schnitzeln. 

W.  Gabel.    Die  Zusammensetzung  verschiedener  Scheideschlammsorten. 

A.  H  e  r  z  f  e  1  d.  Über  die  Bleichwirkung  des  Hydrosulfits  auf  Karamel  und  die  beim  Erhitzen 
von  Rohrzuoker  entstellenden  intermediären  Farbstoffe.  —  Bericht  über  die  Versuche 
des  Instituts  für  Zuckerindustrie  in  Elsdorf. 

F.  Ehrlich  und  K  o  1  k  w  i  t  z.   Chemisch-biologische  Untersuchungen  der  Elbe  und  Saale. 

F.  Ehrlich  Über  eine  Methode  zu  Spaltung  racemischer  Aminosäuren  mittels  Hefe  (2.  Mit- 
teilung). 

F.  Ehrl  i  r  Ii  und  A.  Wendel.    Zur  Kenntnis  der  Leucin-Fraktion  des  Eiweißes. 
A.  E.  Lange.    Versuch  des  Instituts,  betreffend  die  Trockensubstanzl)estimmung  in  Säften 
und  Füllmassen  mittels  des  Abbeschen  Refraktometers. 

1908. 

A.  E.  Lange.   Versuche  zur  Ausarbeitung  einer  Alkalitätsbestimmungsmetbode  auf  elektro- 
chemischem Wege. 
F.  Ehrlich.    Uber  eine  Synthese  des  Isoleucins. 
Sergius  Lebedeff.   Zur  Frage  der  Melassebildung. 

O.  Schrefeld.    Der  Einfluß  der  Bleiessigklärung  bei  der  Inverteuckerbestimmung. 
H.  Großmann  und  A  1  b  e  r  t  L  o  e  b.    Die  Rotationsdispersion  komplexer  Kupferverbin 
düngen. 

Johann  Tisch  tschenk  o.    Eine  neue  Methode  zur  refraktometrischen  Untersuchung 

von  unreinen  Zuckersirupen. 
A.  Herzfeld.    Die  Prüfung  des  Pfeiffer- Bergreenschen  Verfahrens  der  Zurücknahme  von 

Abwässern  auf  die  Diffusionsbntterie  in  der  Zuckerfabrik  Rethen  durch  das  Institut  für 

Zuckerindustrie. 

1909. 

Johann  Tisohtschenko.    Die  Bestimmung  der  Härte  von  Raffinade. 
F.  Ehrlich.     Prüfung  des  Koyolschen  Verfahrens  zur  Bestimmung  des  Kristallgebaltes 
im  Rohrzuoker.  —  Uber  die  Entstehung  der  Bernsteinsäure  bei  der  alkoholischen  Gärung. 
A.  Wilhelm  j.    Beiträge  zur  Kenntnis  der  Pektinsubstanz  I. 

F.  Ehrlich.    Weitere  Bemerkungen  über  das  Koyolsche  Verfahren  zur  Bestimmung  des 

Kristallgehalte«  im  Rohrzucker. 
A.  E.  Lange.     Uber  den  Einfluß  chlormagnesiumhaltiger  SpeisewäRser  auf  Dampfkessel- 
wände. 

G.  A.  Meyer.    Die  Zusammensetzung  amerikanischer  Rübenmelassen  von  mit  Steffenscher 

Ausscheidung  arbeitenden  Fabriken. 
A.  H  e  r  z  f  e  I  d.  Die  Prüfung  des  Claaßenschen  Verfahrens  der  Zurücknahme  von  Abwässern 
auf  die  Diffusionsbatterie  in  der  Zuckerfabrik  Dormagen  durch  das  Institut  für  Zucker- 
industrie. —  Nachprüfung  des  Pfeiffer- Bergreenschen  Verfahrens  der  Zurücknahme  von 
Abwässern.  —  Die  Prüfung  des  Hyros-Rak- Verfahrens  in  der  Zuckerfabrik  Schafstädt 
durch  das  Institut  für  Zuckerindustrie. 

1910. 

A.  E.  Lange.   Das  elektrische  Leitvermögen  unreiner  Zuokerlösungen  und  die  Verwendung 

desselben  zur  Aschebestimmung  in  Zuckerfabriksprodukten. 
Rolle.    Die  Verhütung  der  Wasserverl uste  bei  der  Aufbewahrung  von  Rohrzuckermustern. 
A.  Herzfeld.  Uber  Färbekaramel.  —  Bericht  über  die  Prüfung  des  Zecheyeschen  Verfahrens 

der  Rücknahme  der  gesamten  Preß-  und  Diffusionswässer  in  der  Zuckerfabrik  Biendorf. 
A.  Herzfeld  und  A.  E.  Lange.   Uber  die  Ursaohe  des  Auftretens  geringer  Spuren  von 

Arsen  im  Rohrzucker. 
A.  Herzfeld.    Uber  einige  Eigenschaften  und  über  die  Bestimmung  der  Raffinose. 

Versuchsanstalt  für  Getreideverarbeitung. 

1907. 

Untersuchungen  über  die  Ausbeuteverhältnisse  in  der  Hirsefabrikation  (Manuskript.  Bericht  an 
das  Ministerium  für  Landwirtschaft). 

J.  B  u  c  h  w  a  I  d.  Untersuchungen  der  verschiedenen  Klciearten  bezüglich  ihrer  Zugehörig- 
keit zur  Position  Kleie  des  Spczialtarifs  III  des  Eisenbahngütertarifs  und  die  Herstellung 
von  Weizen-  und  Roggengrenzkleien  mit  dem  Aschengehalt  von  4,1  %.  Im  Selbstverlag 
der  Versuchsanstalt.  —  Die  Kleietypen  de«  Spezialtarifs  III.   (»Der  Müller«  1908.) 
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Untersuchungen  von  Maisfuttermitteln  zwecks  Neuregelung  des  Verkehrs  mit  Maisfuttermitteln. 
(Manuskript,  Bericht  an  das  Ministerium  für  Landwirtschaft.) 

M.  P.  Keumann  und  P.  S  a  1  e  c  k  e  r.  über  die  Bestimmung  des  Trockenklebers  im  Weizen- 
mehl.   (Zeitschr.  f.  Unters,  d.  Nahr.-  u.  Genußm.  1908.  15,  S.  735.) 

X  e  u  m  a  n  n.  Uber  die  Volumbestimmung  von  Gebäckstücken.  (Zeitschr.  f.  Unters,  d.  Xahr.- 
u.  Genußm.  1908,  16.  S.  285.)  —  Über  den  Einfluß  diastasereicher  Malzpräparate  auf  die 
Backresultate.  (Landw.  Jahrb.  1908,  S.  857.)  -  -  Über  die  Beziehung  zwischen  Teigkonsistenz 
und  Gärdauer  und  deren  Einfluß  auf  die  Beschaffenheit  des  Brotes.  (Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Getreidewes.  1909.  Heft  1.)  —  Zur  Theorie  des  Backprozesses:  Temperaturmessungen  im 
Brot  (Ebenda  1909.  Heft  2.)  —  Zur  Methodik  der  Backvcrsuchc  I:  Teigbereitung.  (Ebenda 
1909,  I.  Heft  3.) 

1908. 

J.  B  u  c  h  w  a  I  d.  Die  Kleietypen  des  Spezialtarifs  III  (»Der  Müller«  1908.)  —  Über  Buch- 
weizengraupe  u.  Buchweizengrütze.  (Ebenda  190S.  Xr.  3.)  —  Verschiedene  kleinere  Mit- 
teilungen über  Zollfragen  und  Futtermittel.    (Ebenda  1908,  Nr.  1 — 3.) 

J.  Buchwald  und  A.  P  1  o  e  t  z.  Die  Qualität  der  deutschen  Getreide.  (Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Getreidcwes.  Bd.  I,  Xr.  1—3.) 

J.  B  U  c  h  w  a  1  d  ,  A.  P  1  o  e  t  z  und  Hoppe.  Kraftverbrauchsmessungen  in  der  Ver- 
suchsmühle der  V.  f.  G.    (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Getreidewes.  Bd.  I,  Xr.  1 — 3.) 

J.  B  u  c  h  w  a  1  d  und  H.  T  r  e  m  1.  Über  den  Xachweis  gebleichten  Mehles.  (Zeitschr.  f.  d. 
ges.  Getreidewes.  Bd.  1.  Xr.  4.) 

J,  B  u  c  h  w  a  1  d  und  M.  P.  X  e  u  m  a  n  n.  Zeitschrift  für  das  gesamte  Getreidewesen,  tech- 
nische und  wissenschaftliche  Monatshefte  für  Landwirtschaft,  Müllerei  und  Bäckerei.  Ber- 
lin 1909.   Selbstverlag  der  Versuchsanstalt  für  Getreideverarbeitung,  Berlin  X  65. 

M.  P.  X  e  u  m  a  n  n  und  K.  M  o  h  s:  Studien  über  die  Teiggärung  I:  Beziehungen  zwischen 
Gärungsumfang  und  Stärkeabbau.     (Zeitsohr.  f.  d.  ges.  Getreidewes.  1909,  Heft  UV.) 

M.  P.  X  e  u  m  a  n  n  und  O.  K  n  i  s  c  h  e  w  s  k  y.  Studien  über  die  Teiggärung  II:  Die  Hefe- 
vermehrung  im  Teig.    (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Getreidewes.  1909.) 

M.  P.  X  e  u  m  a  n  n  und  J.  Buchwald.  Über  den  Einfluß  der  Düngung  auf  die  Zu- 
sammensetzung und  den  Verarbeitungswert  von  Roggen  und  Weizen.  (Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Getreidewes.  1909.)  —  Mahl-  und  Backversuche  mit  Weizen  aus  den  Sorten-Anbauversuchen 
der  D.  L.  G.  (Manuskript.)  —  Über  das  Bleichen  der  Mehle  L  (Landw.  Jahrb.  1908. 
S.  197.) 

1909. 

Zeitschrift  für  das  gesamte  Getreidewesen: 
B  u  c  h  w  a  1  d.    Die  Kleietypen  des  Spezialtarifs  III. 
B  u  c  h  w  a  1  d  und  X  e  u  m  a  n  n.   Uber  das  Bleichen  der  Mehle. 
B  u  c  h  w  a  1  d  und  T  r  e  m  1.    Über  nackte,  bes  pelzte  und  geschälte  Gerste. 
B  u  c  h  w  a  1  d  und  Naumann.   Über  den  Einfluß  der  Düngung  auf  die  Zusammensetzung 

und  den  Verarbeitungswert  des  Roggens  und  Weizens. 
B  u  c  h  w  a  1  d.    Die  Aschenzahl  und  die  Ausfuhrmehle  des  §  4  der  Einfuhrscheinordnung.  — 

Zollbchandlung  von  Maisfuttermitteln. 
Buchwsld  und  P  1  o  e  t  z.    Die  Typenkonferenz  und  die  Herstellung  der  Ausfuhrmehle. 
Buchwahl  und  Berliner.    Habrobracon  hebetor  Say.    Ein  Bundesgenosse  im  Kampf 

gegen  die  Mchlmotte, 
Buch  wald.    Zur  Eosinfärbung  der  Gerste. 

P.  X  e  u  m  a  n  n.  Über  die  Beziehungen  zwischen  Teigkonsistenz  und  Gärdauer  und  deren 
Einfluß  auf  die  Beschaffenheit  des  Brotes.  —  Über  das  Bleichen  der  Mehle  (I.  und  II.  Mit- 
teilung). —  über  den  Einfluß  der  Düngung  auf  die  Zusammensetzung  und  den  Vernrbei- 
tungswert  des  Roggens  und  Weizens.  —  Ein  Lager ungs versuch  mit  Weizenmehl.  —  Kahm- 
hefeinfektion in  Bäckereihefe.  —  Über  einige  Reizstoffe  für  Hefe  bei  der  Teiggärung.  — 
Über  Klebergehalt  und  Backfähigkeit  einiger  einheimischer  Weizenmehle.  —  Zur  Charak- 
teristik einiger  ausländischer  Weizen. 

1910. 

B  u  c  h  w  a  1  d  und  P  1  o  e  t  z.  Die  Typenkonferenz  und  die  Herstellung  der  Ausfuhrmehltypen. 
B  u  c  h  w  a  I  d.  Abfälle  der  Gerstenschälerei  im  Spezialtarif  III.  —  Vorläufige  Anleitung  für  die 

Zollabfertigung  von  Roggen-  und  Weizenkleien.  —  Zur  Frage  der  mehlhaltigen  Roggen- 

und  Weizenkleien. 

P  1  o  e  t  z.    Getreideprober  nach  dem  System  der  Kaiserliohen  Xormaleiohungskommiasion. 
Berliner.    Die  Schlafsucht  der  Mehl  mottenraupe. 
X  o  u  m  a  n  n.    Das  Vollkornbrot. 

K  a  I  n  i  n  g.    Die  chemische  Zusammensetzung  einiger  Vollkornbrotarten. 
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Neumann  und  Mobs.  Zur  Kenntnis  des  deutschen  Getreides:  Backfähigkeit  der  Roggen  - 
und  Weizenmehle. 

Neumann.   Gehalt  und  Verteilung  der  Stickstoffsubstanz  bei  den  einheimischen  Weizen. 
Knischewsky.    Prüfung  der  Bäckereihefe  (Kahmhefeinfektion). 


Proskau. 

Pomologisches  Institut 

Botanische  Abteilung. 
1906-1910, 

Blütenbiologie  und  Tragbarkeit  der  Obstbäume.    (Landw.  Jahrb.  1906,  Heft  2.) 
Parthenokarpie  oder  Jungfernfrüchtigkeit  der  Obstbäume  und  ihre  Bedeutung  für  den  Obstbau. 

(1907,  Sonderschrift  erschienen  im  Verlag  von  P.  Parey.) 
Ein  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  sowie  zur  Ermittlung  der  Infektionsbedingungen  und 

der  besten  Bekämpfungsart  von  Glaucosporium  Ribis  (Sib.)  Mont.  et  Desm.  (Pseudopeziza 

Ribis  Klebahn).   (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.  Jahrg.  1907,  Heft  3.) 
Einwanderung  eines  gefährlichen  Parasiten  der  Gurke  Pseudoperonospora  inbencis  (Betl.)  var. 

Tweriensis  in  Deutschland:   Erstes  Auftreten  der  Septoria  Azaleae  in  Schlesien.  (Ebenda 

1908,  Stück  4.) 

Einschleppung  der  Septoria  Azaleae  in  Schlesien.    (Ebenda  1909,  Heft  6.) 

Neuere  Untersuchungen  über  Parthenokarpie  bei  Obstbäumen  und  einigen  anderen  frucht- 
tragenden Gewächsen.    (Landw.  Jahrb.  1909  u.  Jahrefiber.  1908.  1909  u.  1910.) 

Die  Widerstandsfähigkeit  der  einzelnen  Organe  der  Obstblüte,  insonderheit  des  Blütenpollens, 
gegen  Frost.    (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.  Jahrg.  1910,  Heft  2.) 

Die  Überwinterung  von  Sommerkonidicn  pathogener  Askomvzotcn  und  die  Widerstandsfähig 
keit  derselben  gegen  Kälte.    (Ebenda  1910,  Heft  3.) 

Parthenokarpie  der  Stachelbeere.  Die  korrelativen  Einflüsse  des  Kännels  beim  Reifeprozeü 
der  Früchte,    (Landw.  Jahrb.  1910.) 

Chemische  Abteilung. 
1906-1910, 

R.  Ott  o.  Vergleichende  Düngungsversuche  mit  Kalkstickstoff  und  Chilisalpeter  bei  Hafer. 
(Deutsche  Landw.  Presse  1907,  Nr.  32.)  —  Chemische  Physiologie  1905  in  Justs  botanischem 
Jahresbericht  1907,  Bd.  XXXIII,  96  S.  —  Referate  in  der  Zeitschrift  f.  Pflanzenkrank- 
heiten 1906/1907. 

R.  Stecher.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Dörrobstes.  (Zeitschr.  f.  Unters,  d.  Nähr.-  u.  Genußm. 
1906,  Bd.  12,  Heft  11,  S.  646—652.) 

R.  Ott  o.  Weitere  vergleichende  Düngungsversuche  mit  Kalkstickstoff  und  Chilesalpeter  bei 
Gerste  und  Hafer.  (Deutsche  Landw.  Presse  1907.  Nr  36.)  —  Rationelle  Düngung  der 
Kartoffeln.  (Zeitschr.  d.  Landw. -Kammer  f.  Schles.  1907,  Heft  44.  S.  1382.)  —  Verglei- 
chende Düngungsversuche  mit  Stickstoffkalk,  Kalkstickstoff.  Chilesalpeter  und  schwefel- 
saurem Ammoniak  bei  Hafer  (Ligowo).  (Ebenda  1908.  Heft  17,  S.  521.)  —  Vergleichende 
DüngungBversuche  mit  Stickstoffkalk,  Kalkstickstoff,  Chilesalpeter  und  schwefelsaurem 
Ammoniak  bei  Futterrüben.  (Deutsche  Landw.  Presse  1908,  Nr.  I,  S.  1.)  —  Vergleichende 
Düngungsversuche  mit  Kalkstickstoff,  Stickstoffkalk  und  anderen  Stickstoffdüngern  bei 
Hafer,  Salat  und  Kohlrabi.  (Verhandlungen  Deutscher  Naturforscher  u.  Ärzte  1907. 
Dresden.  Teil  II,  S.  150  ff.)  —  Die  Wirkung  von  Stickstoffkalk  und  Kalkstickstoff  im  Ver- 
gleich mit  Chilesalpeter  bei  Gemüsearten  (Salat  und  Kohlrabi).  (Gartenflora  1908,  Heft  1, 
60  S.)  —  Versuche  über  Beeinflussung  der  Kopf-  und  Knollenausbildung  bei  Gemüse- 
arten. (Gartenflora  1908,  Heft  V.  6  S.  —  Kalidüngungsversuche  bei  Braugerste.  (Zeitschr. 
d.  Landw.-Kammer  f.  Schles.  1908,  Heft  V1L  S.  202.)  —  Kalidüngungsversuche  bei  Futter- 
rüben. (Feld,  Hof,  Garten  d.  Breal.  Gen.-Anz.  1908,  Nr.  1,  S.  1.)  —  Chemische  Physiologie 
f.  1906  in  Justs  botanischem  Jahresbericht.  —  Referate  in  der  Zeitschrift  für  Pflanzenkrank- 
heiten. —  Einfluß  von  Pflanzennährsalzlösungen  verschiedener  Konzentration  auf  den  Er- 
trag der  Gemüsearten.  (Gartenflora  1908,  S.  430—432.)  —  StickstofTkalk  als  Stickstoff- 
dünger für  Topfgewächse.  (Gartenflora  1909,  Heft  3.  S.  57 — 59.)  —  Chemische  Physiologie 
1906  in  Justs  botanischem  Jahresbericht  1908,  Jahrg.  XXXIV.  —  Weitere  Versuche  über 
Beeinflussung  der  Kopf-  und  Knollenausbildung  bei  Gemüsearten  (Gartenflora  1909, 
Jahrg.  58,  S.  461—463.)  —  Stickstoffkalk  (Kalkstickstoff)  als  Düngemittel  bei  Gemüse- 
arten im  Vergleich  zum  Chilesalpeter.  (Ebenda  1909,  S.  463 — 164.)  —  Vergleichende  Dün- 
gungsversuohe  mit  Norge-Salpeter,  Kalkstickstoff  und  schwefelsaurem  Ammoniak  bei 
Kartoffeln.  (Ebenda  1910.  Nr.  10.  S.  194  u.  195.)  —  Jahresbericht  der  chemischen  Abteilung 
der  Versuchsstation  des  Kgl.  Pomologischen  Instituts  zu  Proskau.  1908,  Berlin.  (P.  Parey. 
1910.  S.  98—107.)  —  Bericht  über  die  Witterung  in  Proskau  im  Etatsjahr  1908.  (Jahres- 
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bericht  des  Kgl.  Pomolog.  Institute  zu  Proskau  1908,  Berlin.  P.  Parev,  1910,  S.  108—110.)  — 
Chemische  Physiologie  1907  in  Joste  botanischem  Jahresbericht  1909,  Jahrg.  XXXVI. 
94  8. 

\Y.  D.  K  o  o  p  e  r.  Beitrage  zur  Abnahme  bzw.  Rückwanderung  der  Stickfitoffverbindungeo 
aus  den  Blättern  während  der  Nacht  sowie  zur  herbstlichen  Rückwanderung  der  Stickstoff- 
verbindungen  aus  den  Blättern.  (Landw.  Jahrb.  1910,  Bd.  39,  S.  167—172.)  —  Unter- 
suchungen über  die  schwefelhaltigen  Verbindungen  in  Allium  cepa.  (Zeitschr.  f.  Unters,  d. 
Nähr.-  u.  Genußm.  1910,  Bd.  19.) 

R.  Otto  und  W.  D.  Kooper.  Untersuchungen  über  den  Einfluß  giftiger,  alkaloidführender 
Lösungen  auf  Boden  und  Pflanzen.  (Landw.  Jahrb.  1910.  Bd.  39,  S.  397—407.  4  Taf.)  — 
Beiträge  zur  Kenntnis  des  Nachreifens  von  Früchten.  (Zcitechr.  f.  Untors.  d.  Nahr.-  n. 
Genußm.  1909,  Bd.  19.  S.  10 — 13.)  —  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Nachreifens  von  Früchten 
(II..  Zeitschr.  f.  Unters,  d.  Nahr.-  u.  Genußm.  1910,  Bd.  19.  S.  328—330.)  —  Untersuchungen 
über  Stickstoffassimilation  in  den  Laubblättern.  (Landw.  Jahrb.  1910,  Bd.  XXXIX. 
S.  999—1004.) 

R.  Otto.  Grundzüge  der  Agrikulturchemie.  Für  land-  und  forstwirtschaftliche  sowie  gärt- 
nerische Lehranstalten  und  zum  Selbstunterricht.  (II.  Aufl.  mit  42  Abbild.,  Berlin, 
P.  Parey,  1911.  302  S.)  —  Chemische  Physiologie  1908  in  Justs  botanischem  Jahresbericht. 
—  Ferner  zahlreiche  Referate  in  der  Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten. 


Bremen. 
Moorversuchsstation. 

1906. 

Tacke.  I.  Ergebnisse  der  Versuche  auf  Bewässerungswiesen  im  Gebiet  der  Meliorations- 
Genossenschaft  Bruohhausen-Syke-Thedinghausen.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1906.  Stück  9.)  — 
2.  Untersuchung  von  Moorböden  in  »Die  Untersuchung  landwirtschaftlich  und  gewerblich 
wichtiger  Stoffe*  von  Dr.  J.  König.  (3.  Aufl.  1906.)  —  3.  Die  Bewertung  von  Torfstreu. 
(Mitteil.  d.  Vereins  z.  Förd.  d.  Moorkultur  i.D  .  R.  1906,  Nr.  3.  S.  26.)  —  4.  Neues  auf  dem 
Gebiete  der  Moorkultur.    (Ebenda  1906,  Nr.  5,  S.  78.) 

Weber.  5.  Wert  des  englischen  Raygrases  für  die  Anlage  dauernder  Nutzgrasflächen.  (MittciL 
d.  D.  L.  G.  Jahrg.  1906,  Stück  16.)  -  G.  Einige  der  wichtigeren  Massenunkräuter  der 
Wiesen  und  Weiden  Norddeuteehlands.    (Illustr.  Landw.  Zeitung  1906,  26.  Jahrg.) 

1907. 

Tack  e.  7.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Moor- Versuchsstation  im  Jahre  1907.  (Protokoll  d. 
Zentral-Moorkomm.  Bd.  60.  S.  5.)  —  8.  Über  die  Wasserhalt  ung  auf  nicht  besandeten 
Moorwiesen  im  Sommer  und  Winter.  (.Mitteil.  d.  Vereins  z.  Förd.  d.  Moorkultur  i.  D.  R. 
1907.  S.  26.  —  9.  Eine  neue  Walze  für  .Moorwiesen.  (Ebenda  1907,  S.  38.)  —  10.  Stick- 
stofTdüngung  auf  Wiesen,  insbesondere  Moorwiesen.  (Ebenda  1907,  S.  97.)  —  II.  Uber 
Nachwirkungen  von  Düngungen  auf  Moorwiesen.  (Ebenda  1907,  S.  100.)  —  12.  Uber 
Anbauversuche.  (Ebenda  1907,  S.  121.  —  13.  Neuere  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der 
Moorkultur.  Referat  auf  dem  Internationalen  land-  und  forstwirtschaftlichen  Kongreß  in 
Wien  1907.  (Mitteil,  des  Vereins  z.  Förd.  d.  Moorkultur  1907,  S.  225.)  —  14.  Pferdeschuhe 
für  Moorboden.  (Ebenda  1907.  S.  387.)  —  15.  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz:  Innere  Kolo- 
nisation.   (Hannov.  land-  u.  forstw.  Zeitung  1907  ) 

Tacke  und  S  p  i  e  c  k  e  r.  16.  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuchung  einer  Anzahl  nord- 
westdeutecher  Heideböden,    i, Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Jagdwesen  1907,  Jahrg.  39,  S.  213.) 

Webe  r  17.  Wiesen  und  Weiden  an  der  Oder.  (Mittel,  d.  D.  L.  G.  1907.  Stück  8.)  —  18.  Aufbau 
und  Vegetation  der  Moore  Norddeutschlands.  (Englers  Bot.  Jahrb.  1907.  XL.)  —  19.  Euryale 
europaea  nov.sp.  for.  (Bericht  d.  D.  Bot.  Ges.  1907,  S.  150.)  —  20.  Die  grundlegenden  Begriffe 
der  Moorkunde.  (Zeitschr.  f.  Moorkultur  u.  Torf  Verwertung,  Wien  1907.)  —  21.  Zwei  farbige 
Moorprofile  nebst  Erläuterungen.    (Gebr.  Borntraeger,  Berlin  1907.) 

M  i  n  s  s  o  n.  22.  Uber  die  Tätigkeit  des  ehem.  Laboratoriums  der  Moor- Versuchsstation  in  den 
Jahren  1906  und  1907.  (Protokoll  d.  60.  Sitzung  der  Zentral-Moorkomm.,  S.  23—31.  — 
23.  Kalorimetrische  Untersuchung  von  Torfproben.  (Mitteil.  d.  Vereins  z.  Förd.  d.  Moor- 
kultur 1907,  Nr.  20.  S.  335;  Nr.  21.  S.  349;  Nr.  22.  S.  363;  Nr.  2  ,  S.  375.)  —  24.  Verwen- 
dung von  Kalk  und  Staßfurter  Salz,  die  in  einer  Lederfabrik  schon  gebraucht  sind,  zu 
Düngezweeken.  (Mittcil.  d.  Vereins  z.  Förd.  d.  Moorkultur  1907,  Nr.  21,  S.  360.)  —  25.  Zur 
Frage  der  Diffusion  des  Waasers  in  sauren  und  neutralen  Medien,  insbesondere  in  Humus- 
Iniden.    (österr.  Moorzeitsehr.  1907,  Nr.  6.  S.  92.) 

Müller.  26.  Bericht  über  dio  Tätigkeit  der  Emsabteilung  der  Moor- Versuchsstation.  (Pro- 
tokoll der  60.  Sitzung  d.  Zentral-Moorkomm.,  S.  32.) 

B  e  o  k  e  r  t.  27.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Abteilung  der  Moor- Versuchsstation  für  den 
Reg.-Bez.  Anrieh.    (Protokoll  d.  60.  Sitzung  d.  Zentral-Moorkomm.,  S.  63.) 
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1908. 

Tacke.  28.  Tätigkeitsbericht  über  die  Arbeiten  der  Moor- Versuchsstation.  (Protokoll  d. 
62.  Sitzung  d.  Zentral-Moorkomm.,  S.  5.)  —  29.  Fortgang  der  Besiedlungsarbeiten  in  den 
holsteinischen  Mooren.  (Ebenda  S.  US.)  —  30.  Die  neueren  Erfolge  der  Hochmoor- Wiesen- 
und  -Weidenkultur  und  ihr  Einfluß  auf  die  Hochmoorbesiedlung.  (MitteiL  d.  Vereins  z. 
Ford.  <L  Moorkultur  1908.  Bd.  26.  S.  83.)  —  31.  Pferdeechuhe  für  Moorboden.  (Ebenda  1908. 
S.  159.)  —  32.  Die  Tätigkeit  der  Marschkulturkommission  und  die  Ergebnisse  der  Ver- 
suche auf  Marschboden.  (Hannov.  land-  u.  forstw.  Zeitung  1908,  Xr.  13.  S.  315  u.  Nr.  14. 
8.  334.)  —  33.  Zur  Schlickfrage,  (Ebenda  1908,  Nr.  27,  S.  651  u.  Nr.  31.  S.  748.)  —  34.  Die 
Entwicklung  und  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Moorkultur  in  Nord  westdeutsch  land. 
(Ebenda  19Ö8,  Nr.  39,  S.  922  u.  Nr.  40.  S.  944.  —  35.  Die  Moor- Versuchsstation  in  Bremen. 
Die  Entwicklung  der  Moorkultur  in  den  letzten  25  Jahren.  'Berlin  1908,  P.  Parey,  S.  9.)  — 
36.  Die  Anlage  und  Pflege  von  Wiesen  und  Weiden  auf  Hochmoor.    (Ebenda  S.  133.) 

Tacke  und  S  ü  c  h  t  i  n  g.  37.  Erwiderung  auf  die  Abhandlung:  Die  verbesserte  Methode 
zur  Bestimmung  der  Acidität  von  Böden  von  Dr.  H.  Süchting  kritisch  beleuchtet  von 
A.  J.  van  Schermbeck.    (Journal  f.  prakt.  Chemie  1908,  N.  F.,  Bd.  78,  S.  139.) 

Weber.  38.  Die  wichtigsten  Humus-  und  Torfarten  und  ihre  Beteiligung  an  dem  Aufbau 
der  norddeutschen  Moore.  (Festschrift  z.  Entwicklung  der  Moorkultur,  Berlin  1908. 
P.  Parey,  S.  80.)  —  39.  Die  Moostorfschichten  im  Steilufer  der  Kurischen  Nehrung  zwischen 
Sortkau  und  Kranz.  (Englers  Bot.  Jahrb.  XLII,  1908,  S.  38.)  —  40.  Hypnum  turgescens 
Schimp.  nicht  auf  der  Kurischen  Nehrung  fossil.  (Ebenda  1908.  S.  240.)  —  41.  Die  Methodik 
der  vergleichenden  Weidoversuche  und  deren  Ergebnisse  in  den  Marschen  und  im  Binnen- 
lande. (Mitteil,  der  D.  L.  G.  1908.  Stück  22.  S.  171.)  —  42.  Die  Böden  der  im  Sommer  1906 
im  Oderstromtal  untersuchten  Wiesen  und  Weiden.  (Ebenda  1908.  Stück  27,  S.216.)  —  43. 
Tätigkeitsbericht.    (Protokoll  d.  62.  Sitzung  d.  Zentral-Moorkomm.,  Berlin  1908,  S.  39.) 

M  i  n  s  s  e  n.  44.  Kalorimetrische  Untersuchung  von  Torfproben.  (Mitteil.  d.  Vereins  z.  Förd. 
d.  Moorkultur  1908.  Bd.  26.  S.  41.) 

Süchting.  46.  Ein  Vakuumrührer.  (Zeitschr.  f.  analyt.  Chemie  1908,  Bd.  47,  S.  755.)  — 
46.  Eine  verbesserte  Methode  zur  Bestimmung  der  Azidität  von  Böden.  (Zeitschr.  f.  angew. 
Chemie  1908.  Bd.  21.  S.  151.)  —  47.  Kritische  Studien  über  die  Humussäuren.  1.  Eine  ver- 
besserte Methode  zur  Bestimmung  des  Säuregehaltes  von  Böden.  (Landw.  Vereuchsstat. 
1908,  Bd.  LXX,  S.  13.) 

Müller.  48.  Tätigkeitsbericht  der  Emsabteilung  der  Moor- Versuchsstation.  (Protokoll  der 
Zentral-Moorkomm.,  62.  Sitzung,  S.  60.)  —  49.  Die  Emsabteilung  der  Moor- Versuchsstation. 
Die  Entwicklung  der  Moorkultur  in  den  letzten  25  Jahren.  (Berlin  1908,  P.  Parey,  S.  21.) 

B  e  c  k  e  r  t.  50.  Protokoll  der  61.  Sitzung  der  Zentral-Moorkommission.  6. — 8.  Juli  1908.  — 
51.  Tätigkeitsbericht  der  Abteilung  der  Moor- Versuchsstation  für  den  Regierungsbezirk 
Aurich.  (Protokoll  der  62.  Sitzung  der  Zentral-Moorkomm..  S.  92.)  —  52.  Die  Abteilung 
der  Moor- Versuchsstation  für  den  Regierungsbezirk  Aurich.  Die  Entwicklung  der  Moor- 
kultur in  den  letzten  25  Jahren.    (Berlin  1908,  P.  Parey.  S.  25.) 

1909. 

Tacke.  53.  Bemerkungen  zur  Frage  der  Kalkung  von  Niederungsmoor.  (.Mitteil.  d.  Vereins  z. 
Förderung  der  Moorkultur  L  D.R.  1909.  Bd.  27,  S.  216  243.)  —  54.  Über  die  Bezeichnung 
der  verschiedenen  Moorbodenarten.  (Ebenda  1909.  S.  267.)  —  55.  über  Ödlandbesiedlung 
in  Schleswig-Holstein.  Vortrag.  (Ebenda  1909,  S.  329.  3S8  ^  —  56.  Werden  die  Moorwiesen 
ausreichend  gedüngt  ?  (Ebenda  1910,  Bd.  28,  S.  16.)  —  57.  über  die  Wirkung  des  Phonoliths 
als  Kalidüngemittel.  (Ebenda  1910.  S.  53  u.  Ulustr.  Landw.  Zeitung  1910.  Nr.  3.  S.  13.)  — 
58.  Neuere  Erfahrungen  auf  dem  Gebiet  der  Moorkultur.  Vortrag,  f Mitteil,  des  Vereins  z. 
Förd.  d.  Moorkultur  i.  D.R.  1910.  Bd.  28,  S.  123.)  —  59.  Auf  welchen  Böden  kann  Thomas- 
mehl  durch  bestimmte  Rohphosphate  ersetzt  werden?  (Hannov.  Land-  u.  Forstw.  Zeitung 
1910,  Bd.  62.  S.  414.)  —  6a  Kalken  und  Mergeln.  (Ebenda  1910.  S.  753.)  —  61.  Wirken  be- 
stimmte  Kalisalze  durch  ihre  wasseranziehende  Kraft  günstig  auf  das  Pflanzen  Wachstum  T 
f Deutsche  Landw.  Presse  1909.  Bd.  36.  Nr.  71.  S.  753.) 

Tacke  und  Minssen.  62.  Das  Wasseraufsaugungsvermögen  der  Torfstreu  und  dessen  Be- 
stimmung.   (Mitteil.  d.  Vereins  z.  Förd.  d.  Moorkultur  i.  D.  R.  1909.  Bd.  27,  S.  177.) 

Weber.  63.  Untersuchung  der  Wiesen  und  Weiden  des  norddeutschen  Tieflandes  und  ihre 
Ergebnisse.  (Jahrb.  d.  D.  L.  G.  1909.  Jahrg.  24.  S.  285—319.)  —  64.  Wiesen  und  Waiden 
in  den  Weichselmarschen.   (Arbeiten  d.  D.  L  G.  Heft  165.) 

Süchting  und  Arnd.  65.  Uber  die  Albertsche  Methode  zur  Bestimmung  der  Boden  - 
acidität.    (Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1910,  Jahrg.  23,  Heft  3,  S.  103.) 

Dud  v.  66.  Ein  Destillationskolbenaufsatz  für  Stickstoffbestimmungen  nach  Kjeldahl,  Bött- 
cher. Devarda  u.a.    (Chemiker-Zeitung  1909,  Jahrg.  XXXIII.  Nr.  131,  S.  1158.) 

Müller.  67.  Spezielle  Tierzuchtlehre.  (Leitfaden  zum  Unterricht  an  niederen  landw.  Lehr- 
anstalten. 2.  Aufl.  Stuttgart  1909.)  —  68.  Reisebericht  der  Reise  der  Zentral-Moorkom- 
mission am  7.  u.  8.  Juli  1909.   (Protokoll  d.  Zentral-Moorkomm..  63.  Sitzung,  S.  1—13.) 
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Becker  t.    69.  Reisebericht  der  Reise  der  Zentral-Moorkommission  am  9.  u.  10.  Juli  1909 

(Protokoll  der  Zentral-Moorkomm.,  63.  Sitzung,  S.  13—24.) 
A  r  n  t  z.    70.  Studien  über  Tonbestimmung  im  Boden.    (Die  landw.  Versuchsstat.  1909. 

Bd.  LXX.  S.  269.) 

1910. 

Tacke.  71.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Moor* Versuchsstation  im  Jahre  1909.  (Protokoll 
d.  Zentral-Moorkomm.,  Bd.  64,  s.  6.)  —  72.  Fortgang  der  Besiedlungsarbeiten  in  den  Hol- 
steinischen Mooren.  (Ebenda  S.  242.)  —  73.  Begründung  einer  Versuchs  Wirtschaft  der 
Moor-Versuchsstation  im  Königsmoor.  (Ebenda  S.  272.)  —  74.  Verhalten  von  Beton  im 
Moorboden.  (Mitteil.  d.  Vereins  z.  Ford.  d.  Moorkultur  i.  D.  R.  1910,  Bd.  28,  S.  234.)  — 
75.  Werden  Moorwiesen  genügend  gedüngt?  (Ebenda  1910,  S.  313.)  —  76.  Die  Stickstoff- 
düngung  auf  Grasland  zu  Hochmoor.  (Ebenda  1910,  S.  339.)  —  77.  Neuere  Erfahrungen 
auf  dem  Gebiete  der  Moorkultur.  (Ebenda  1911.  Bd.  29,  S.  135.)  —  78.  Besiedlung  der 
Preußischen  Moore.  Verhandlungen  des  Landesökonomiekollegiuma.  (Landw.  Jahrb. 
1910,  Bd.  39.  Ergänzungsband  4,  S.  412.'*  —  79.  Die  sog.  Dörrfleckenkrankheit  des  Hafers. 
fMitteil.  d.  D.  L.  G.  1911.  Bd.  26,  S.  27.) 

Weber.  80.  Was  lehrt  der  Aufbau  der  Moore  Norddeutschlands  über  den  Wechsel  des  Klimas? 
(Zcitschr.  d.  Geolog.  Ges.  1910,  LXII,  S.  143—162.)  —  81.  Entstehung  und  Verwertung  der 
Moore.  (Grobes  Geograph.  Charakterbilder  1910,  16.  Aufl.,  Bd.  III.  S.  163—172.)  —  82.  Die 
besten  Dauerweiden.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1910,  30.  Jahrg..  S.  618.)  —  83.  Sind  die 
pflanzenführenden  diluvialen  Schichten  von  Kaltbrunn  als  glazial  zu  betrachten?  (Englers 
Botan.  Jahrb.  1911.  XLV.  S.  411— 421.» 

M  i  n  s  s  e  n.  84.  Bericht  über  die  auf  den  beiden  ersten  Konferenzen  der  Vorsteher  der  auf  dem 
Gebiete  des  Moorwesens  tätigen  Anstalten  gefaßten  Beschlüsse  (1908  und  1909).  (MitteiL 
d.  Vereins  z.  Förd.  d.  Moorkultur  i.  D.  R.  1910,  28.  Jahrg.,  S.  206.) 

S  ü  c  h  t  i  n  g.  85.  Praktische  Bedeutung  der  Chemie  der  Kolloide  für  die  Moorkultur.  (Pro- 
tokoll d.  64.  Sitzung  d.  Zentral-Moorkomm.,  S.  142—154  ) 

Müller.  86.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Emsabteilung  der  Moor- Versuchsstation.  (Pro- 
tokoll d.  64.  Sitzung  d.  Zentral-Moorkomm.  1910,  S.  47— 95.)  —  87.  Berichterstattung 
über  die  Reise  der  Zentral-Moorkommission  am  14.  und  15.  Juni  1910  in  den  Kreisen  Neu- 
tomischel,  Bomst  usw.    (Protokoll  d.  65.  Sitzung  d.  Zentral-Moorkomm.,  S.  7.) 

Bockert.  88.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Abteilung  der  Moor- Versuchsstation  für  den  Re- 
gierungsbezirk Aurioh.  (Protokoll  der  64.  Sitzung  d.  Zentral-Moorkomm.  1910.  S.  95.)  — 
89.  Berichterstattung  über  die  Reise  der  Zentral-Moorkommission  am  15.  Juni  1910  nach 
Dratzig.  (Protokoll  d.  65.  Sitzung  d.  Zentral-Moorkomm..  S  17  )  —  90.  Die  Verwendung 
der  Kunstdünger  bei  der  Kultur  der  Moor-  und  Sandheiden.   (Broschüre.   Aurich  1910.) 


Geisenheim. 

Kgl.  Lehranstalt  für  Wein-,  Obst-  und  Gartenbau. 

a.  önochemische  Versuchsanstalt. 

Wissenschaftliche  Abhandlungen. 

1906. 

C.  von  der  Heide.  I.  Untersuchung  von  reinen  Naturweinen  des  Jahres  1905  aua  den 
preußischen  Weinbaugebieten.  (Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau 
zu  Geisenheim  a.  Rh.  1906,  S.  223.)  —  2.  Untersuchung  der  Moste  des  Jahres  1906.  (Ebenda 
1906,  S.  227.)  —  3.  Analytische  Befunde  von  Mosten  und  Weinen  aus  Trauben  der  mit 
Bleiarseniat  bespritzten  Reben.  (Ebenda  1906,  S.  228.)  —  4.  Beitrag  zur  Bestimmung 
der  flüchtigen  Säure  im  Wein.  (Ebenda  1906.  S.  239.)  —  5.  Einfluß  der  bei  der  Alkohol- 
bestimmung  mit  übergehenden  flüchtigen  Säure  auf  das  spezifische  Gewicht  des  Destillats. 
(Ebenda  1906.  S.  245.)  —  6.  Vergleichende  Versuche  mit  Ätherextraktionsapparaten  für 
Flüssigkeiten.  (Ebenda  1906,  S.  252.)  —  7.  Über  das  Kunzsche  Verfahren  der  Bernstein- 
säurebestimmung  im  Wein.  (Ebenda  1906,  S.  257.)  —  8.  Kostprobe  und  chemische  Unter- 
teilung von  sechs  alten  Bordeauxweinen.  (Ebenda  1906.  S.  260.)  —  9.  Die  Obst-  and 
Beerenweinbereitung  von  M.  Barth.   (VI.  Aufl.   Verlag  v.  E.  Ulmer  in  Stuttgart.) 

1907. 

C  von  der  Heide.  10.  Untersuchung  von  reinen  Xaturweinen  des  Jahres  1906  aas  den 
preußischen  Weinbaugebieten.  (Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau 
zu  Geisenheim  a.  Rh.  1907,  S.  173.)  —  II.  Untersuchung  der  Moste  des  Jahres  1907. 
(Ebenda  1907.  S.  174.)  —  Berichtigung.  (Ebenda  1907,  S.  176.)  —  Zum  Bericht  1906. 
(Ebenda  1907,  S.  238.) 
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A.  Szameitat.  12.  Analytische  Befunde  von  Mosten  und  Weinen  aus  Trauben  der  mit 
Arsenverbindungen  bespritzten  Reben  (2.  Mitteil.).  (Bericht  <L  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-. 
Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1907,  S.  176.)  —  13.  Vorkommen  des  Arsens 
in  deutschen  Weinen.  (Ebenda  1907.  S.  180.)  —  14.  Uber  den  Arsengehalt  der  in  der 
Kellerwirtschaft  verwendeten  Schwefelschnitte.    (Ebenda  1907,  S.  186.) 

CvonderHeide.  15.  Untersuchung  von  Mosten  und  Weinen,  die  von  peronosporakranken 
Reben  stammen.  (Bericht  d.  Kgl.  Lohranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisen- 
heim a.  Rh.  1907,  S.  191.)  —  16.  Ein  neuer  Apparat  zur  Extraktion  von  Flüssigkeiten 
mit  spezifisch  leichteren  Flüssigkeiten.  (Ebenda  1907.  S.  212.)  —  17.  Abänderungen  am 
Landmannschen  Destillierapparat.  (Ebenda  1907.  S.  215.)  —  18.  Mit  welcher  Genauigkeit 
lassen  sich  die  analytischen  Ergebnisse  von  Weinuntersuchungen  zahlenmäßig  darstellen? 
(Ebenda  1907.  S.  219.)  —  19.  Einfluß  der  bei  der  Alkoholbestimmung  mit  übergehenden 
flüchtigen  Saure  auf  das  spezifipehe  Gewicht  des  Destillats  (2.  Mitteil.).  (Ebenda  1907, 
S.  230.)  —  20.  Arsengehalt  der  Weine.  (Mitteil.  d.  Deutschen  Weinbauvereins  1907.  2. 
S.  377.)  —  21.  Beitrag  über  die  Herstellung  der  Kupfersodabrühe.   (Geiaenheimer  Mitteil. 

1907,  9,  S.  89.) 

1908. 

C.  von  der  Heide.    22.  Untersuchung  von  reinen  Naturweinen  des  Jahres  1907  aus  den 

Kreußischen  Weinbaugebieten.    (Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Garten- 
au  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1908,  S.  133.)  —  23.  Untersuchung  der  Moste  des  Jahres  1908. 
(Ebenda  1908,  S.  137.) 

C  von  der  Heide  und  H.  S  t  e  i  n  e  r.  24.  Über  die  Bestimmung  der  Bernsteinsäure  im 
Weine.   (Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-.  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh. 

1908,  S.  140.)  —  25.  über  die  Bestimmung  der  Apfelsäure  im  Wein.  (Ebenda  1908.  S.  142.) 
CvonderHeide.  26.  Beschreibung  einiger  neuer  Perforations-  und  Extraktionsapparate. 

(Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1908, 
S.  147.1  _  27.  Beschreibung  eines  verbesserten  »Jodid«- Apparats.  (Ebenda  1908.  S.  160.) 

1909. 

CvonderHeide.    28.  Untersuchung  von  reinen  Naturweinen  des  Jahres  1908  aus  den 

Ceußischen  Weinbaugebieten.  (Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Garten- 
u  1909,  S.  151.)  —  29.  Untersuchung  der  Moste  des  Jahres  1909.  (Ebenda  1909,  S.  157.) 
—  30.  Analytische  Ergebnisse  der  Untersuchung  einiger  alter  Weine  des  Rheingaues. 
(Ebenda  1909,  S  160.)  —  31.  Über  die  Berechnung  des  Weinsteins  und  der  an  Erdalkalien 
gebundenen  Weinsäure  nach  dem  amtlichen  Verfahren.  (Ebenda  1909.  S.  162.) 
C.  von  der  Heide  und  F.  Jacob.  32.  Über  den  Nachweis  der  Benzoesäure,  Zimtsäure 
und  Salizylsäure  im  Wein.    (Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau 

1909.  S.  163.5 

C  vonder  Heide.  33.  Bericht  über  die  preußische  Weinstatistik  für  das  Jahr  1907.  (Ar- 
beiten a.  d.  Kais.  Gesundheitsamte  1909.  Bd.  XXXII.  Heft  2.  S.  326--337.)  —  34.  Be- 
richt über  die  preußische  Moststatistik  für  das  Jahr  1908.    (Ebenda  1909,  S.  428—155.) 

CvonderHeide  und  F.  Jacob.  35.  Über  den  Nachweis  der  Benzoesäure,  Zimtsäure 
und  Salizylsäure  im  Wein.  (Zeitschr.  f.  Unters,  d.  Nahr.-  u.  Genußm.  1909.  Bd.  XVII, 
S.  137—153.) 

C  von  der  Heide  und  J.  W  o  r  t  m  a  n  n.  36.  Über  einige  Fragen  der  Wcinzuckerung. 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse  des  Weinbaues  an  der  Mosel.  (Mitteil. 
<L  Deutschen  Weinbauvereins  1909.  Bd.  P7,  S.  202—219.) 

F.  J  a  k  o  b.   37.  Zur  Verschoittfrage.    (Weinbau  u.  Weinhandel  1909,  27.  S.  474.1 

1910. 

CvonderHeide.    38.  Untersuchung  von  reinen  Naturweinen  des  Jahres  1909  aus  den 
preußischen  Weinbaugebieten.    (Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Garten 
bau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1910.  S.  90.)  —  39.  Untersuchung  naturreiner  Moste  des  Jahres 

1910.  (Ebenda  1910.  S.  97.) 

CvonderHeide  und  W.  J.  B  a  r  a  g  i  o  1  a.  40.  Beiträge  zur  Chemie  und  .\nalv>-  da 
Weines.  Auszug  aus  der  in  den  Landwirtschaftlichen  Jahrbüchern  1910.  39,  S.  1021— 1  Hol 
erschienenen  Arbeit  von  C.  von  der  Heide  und  W.  J.  Baragiola.  (Bericht  d.  KgL  Lehran- 
stalt f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1910,  S.  101.) 

C  von  der  Heide  und  J.  Schwenk.  41.  Analyse  der  Weinasche.  (Bericht  d.  Kgl. 
Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1910,  S.  115.) 

CvonderHeide.  42.  Bestimmung  der  Kohlensäure  im  Wein.  (Bericht  d.  Kgl.  Lehr- 
anstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1910.  S.  127.)  —  43.  Bericht 
über  die  preußische  Weinstatistik  für  das  Jahr  1908.  (Arbeiten  a.  d.  Kais.  Gesundheits- 
amte 1910,  Bd.  35.  S.  27 — 47.)  —  44.  Bericht  über  die  preußische  Moststatistik  für  das 
Jahr  1909.    (Ebenda  1910,  S.  132—154.)  —  45  In  dem  »Handbuch  des  Weinbaues  und 
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der  Kellerwirtschaft«  von  A.  Frhr.  von  Babo  und  E.  Mach,  4.  Aufl.,  1910,  bearbeitete  der 

Berichterstatter:  Kap.  1,  Entstehung  des  Weines.  S.  1 — 41  und  S.  132— 185;  Kap.  XI, 
Verbesserte  Weine  und  Nachweine,  S.  489 — 524;  Kap.  XII,  Die  chemische  Analyse  des 
Weines,  S.  585—675;  Kap.  XIV.  Fehler  der  Weine,  S.  713—728;  Kap.  XV,  Weingesetz- 
gebung, S.  794 — 874. 

C.  von  der  Heide  und  W.  J.  Baragiol  a.  46.  Beiträge  zur  Chemie  und  Analyse  des 
Weines.    (Land».  Jahrb.  1910.  Bd.  XXXIX,  S.  1021—1081.) 

b.  Pflanzenphysiologische  Versuchsstation. 

Wissenschaftliche  Abhandlunge  t. 

1906. 

KarlKroemor.   I.  über  die  Bowurzlung  der  Rebe.  (Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-, 
Obst-  u.  Gartonbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1906,  S  182.)  —  2.  Beobachtungen  über  die 
Wurzelentwicklung  der  Gemüsepflanzen.    (Ebenda  1906,  S.  195.) 

F.  H  e  r  s  e.  3.  Der  Verwachsungsvorgang  bei  der  Veredlung  der  Obstbäume.  (Bericht  d. 
Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-.  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1906.  S.  201.)  — 

4.  Zur  Anatomie  der  Wundschutzgewebe:   Verkorkung  an  Holzwunden.    (Ebenda  1906. 

5.  213.) 

R.  S  c  h  u  I  z.  5.  Uber  die  Morphologio  der  Blüten  von  Pirus  divica  Mönch.  (Bericht  d.  Kgl. 
Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst   u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1906,  S.  217.) 

K.  A.  Gren.  6.  Uber  StickstoiTmangel  von  Apfelmosten  als  Ursache  schleppender  Gärung. 
(Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1906. 
S.  218.) 

K.  K  r  o  e  m  e  r.    7.  Das  Wuraelleben  unserer  Kulturpflanzen.    (Jahresbericht  d.  Gartenbau 
Vereins  zu  Frankfurt  a.  M  1906.)  —  8.  Die  Herstellung  der  Rotweine  nach  dem  neuen 
Gärverfahren  von  Fuchs-Dattenberg.    (Mitteil,  über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1907, 
Heft  2,  S.  35.)  —  9.  Über  reintönige  Gärung  und  Säuregang  des  Weines.    (Rhein.  Wein- 
Ztg.  1907.  Nr.  14.) 

C  Altmannsberge  r.  10.  Die  künstlichen  Dünger  und  ihre  Anwendung  in  der  Praxis. 
(Mitteil,  über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1906,  Heft  5.) 

F.  Herse.  Ein  eigentümlicher,  kernloser  Apfel.  (Naturwissenschaftl.  Wochenschr.  1907,  S.  72.) 
—  12.  Über  den  Bau  des  Fruchtholzes  der  Kernobstbäume.  (Deutsche  Obstbauzeitung 
1907,  S.  8.)  —  13.  Die  Wundheilung  bei  unseren  Obstbäumen.  (Geisenheimer  Mitteil.  f. 
Obst-  u.  Gartenbau  1906,  Heft  8,  S.  113.  —  14.  Die  Anfänge  der  Obstkultur  in  Deutsch- 
land. (Geisenheimer  Mitteil.  f.  Obst  u.  Gartenbau  1906,  Heft  12,  S.  177.)  —  15.  Über  den 
Verwachsungsprozeß  bei  der  Veredlung  der  Obstbäume.    (Ebenda  1907,  Heft  2,  S.  24. ) 

1907 

K.  Kroemer.  16.  Untersuchungen  über  die  Bewurzelung  der  Gemüsepflanzen.  (Bericht 
der  Kgl.  Lehranstalt  für  Wein-.  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1907,  S.  240.)  — 
17.  Uber  den  Einfluß  der  Belichtung  auf  die  Ausbildung  der  Rebenblätter.  (Ebenda  1907. 

S.  246.) 

S.  Lebedef  f.  18.  Uber  die  Beziehungen  zwischen  der  Form  der  Gärgefäße  und  dem  Gär- 
verlauf. (Bericht  der  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh. 
1907.  S.  249.) 

R.  v.  der  Heide.   Über  die  Bildung  abnormer  Mengen  flüchtiger  Säure  durch  die  Hefe  in 
zuckerreichen  vergorenen  Mosten.  (Bericht  der  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Garten 
bau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1907,  S.  264.) 

1908 

K.  Kroemer.  20.  Beobachtungen  im  Wurzelhaus.  (Bericht  der  Kgl.  Lehranstalt  für  Wein-, 
Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1908,  S.  154.)  —  21.  Über  den  Einfluß  der  Beiich 
tung  auf  die  Ausbildung  der  Blätter  von  Vitis  vinifera.  (Ebenda  1908,  S.  158.)  —  21a.  Über 
den  Korkgeschmack  des  Weines.    (Ebenda  1908.  S.  159.) 

W.  B  i  e  r  b  e  r  g.  22.  Die  Absorptionsfähigkeit  der  Lemnazeen  wurzeln.  (Bericht  der  Kgl.  Lehr 
anstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1908,  S.  162.) 

1909. 

K.  Kroemer.  23.  Beobachtungen  im  Wurzelhaus.  (Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-. 
Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1909,  S.  99.)  • 

K.  Kroemer  und  Hartmann.  24.  Uber  den  Desinfektionswert  des  Montanins.  (Bericht 
d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1909:  S.  102.) 

K.  Kroemer.  über  den  Einfluß  des  Filtrierens  und  Schönens  auf  den  Keimgebalt  der  Weine. 
(Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh  1909,  S.  107.) 


Digitized  by  Google 


—    197  — 


—  26.  Versuche  zur  Züchtung  von  Sulfit-Hefen.  (Ebenda  1909,  S.  109.)  —  27.  Über  den 
Keimgehalt  von  Dörrobst  und  Dörrgemüsen.  (Ebenda  1909.  S.  111.)  —  28.  Der  Bericht- 
erstatter gab  mit  Professor  Dr.  Lüstner,  Geisenheim  a.  Rh..  Kais.  Rat  Mader,  San  Michele 
und  Fr.  Zweifler,  Marburg  a.  D.  den  ersten  Band  des  Handbuchs  des  Weinbaues  und  der 
Kellerwirtschaft  von  Babo  und  Mach  (Berlin.  Paul  Parcy,  1909)  neu  heraus.  Vom  Bericht- 
erstatter wurden  bearbeitet  die  Abschnitte:  Die  Reben  und  ihre  Kultur  (S.  1 — 5).  Organo- 
graphie,  Anatomie  und  Physiologie  der  Rebe  (S.  6 — 176).  Weinlese  (S  1227 — 1345).  — 
29.  Praktische  Winke  für  die  Beerenweinbereitung.  (Geisenheimer  Mitteil,  über  Obst-  u. 
Gartenbau.)  —  30.  Uber  Säurerüokgang  und  Alkoholhöchstgrenze  bei  Moselweinen  (Wein- 
bau  u.  Weinhandel.  Mainz.)  —  31.  Neuere  Forschungen  über  die  Bakterien  des  Weines 
(Sitzungsbericht  d.  Komm.  f.  d.  amtl.  Weinstatistik.)  —  32.  Der  heutige  Stand  des  französi 
sehen  Weinbaues  im  Vergleich  mit  seiner  Entwicklung  im  Jahre  1875.  (Geisenheimer  Mitteil, 
über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1909.) 

F.  Hartmann.   33.  Der  Kreislauf  der  Hefe  in  der  freien  Natur.    (Kosmos  1910,  S.  140.) 

1910. 

ILKroemer.  34.  Arbeiten  im  Wurzelhaus.  (Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst  u. 
Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1910,  S.  131.) 

G.  Ritter.  35.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Stickstoffernährung  der  Leguminosen.  (Bericht  der 

Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  ä.  Rh.  1910.  S.  132.)  — 
36.  Über  das  »Trocknen«  des  Bodens.  (Ebenda  1910,  S.  134.)  —  37.  Über  das  Variieren  der 
Samenfarbe  und  seine  praktische  Bedeutung.  (Ebenda  1910,  S.  134.)  —  38.  Versuche  über 
d.  Farbstoffbildung  und  das  Wachstum  einiger  Sarzinen  unter  dem  Einfluü  von  Licht- 
strahlen verschiedener  Wellenlänge  und  verschiedener  Brechbarkeit.  (Ebenda  1910,  S.  135.) 

K  Kroemer.  39.  Versuche  über  den  Einfluß  der  schwefligen  Säure  auf  die  Gärungserreger 
des  Mostes.  —  40.  Untersuchungen  über  die  r Maskenbildung«  in  Schaumweinen.  (Bericht 
d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1910,  S.  141.)  — 
41.  Über  den  Wert  des  Montanins  als  Konservierungsmittel  für  die  Kellerwirtschaft. 
(Weinbau  u.  Weinhandel,  Mainz  1910,  Nr.  25,  26  u.  27.)  —  42.  Die  Ptlanzenphysiologiscbe 
Versuchsstation.  (Führer  durch  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau,  Geisen- 
heim a.  Rh.)  —  43.  Über  das  Mendeln  und  seine  Bedeutung  für  die  gärtnerische  Pflanzen- 
züchtung. (Möllers  Deutsche  Gärtnerzeitung,  Erfurt  1911.  Nr.  5,  7,  8  u.  10.)  —  44.  Warum 
behalten  Unterlage  u.  Edelreis  trotz  der  Verwachsung  ihre  Selbständigkeit?  (Provinzial- 
aäohaische  Monatsschr.  f.  Obst-,  Wein-  u.  Gartenbau.  Halle  a.  S.  1911,  Nr.  4.)  —  45.  Die 
Anwendung  von  Reinhefen  in  der  Weinbereitung.  (Lafara  Handbuch  d.  techn.  Mykologie, 
Bd.  V.  Kap.  16.) 

G.  Ritter.  46.  Versuche,  betr.  die  Farbstoff bildung  und  das  Wachstum  einiger  Sarzinen 
unter  dem  Einfluß  von  Lichtstrahlen  verschiedener  Wellenlänge.  (Zentralbl.  f.  Bakt., 
n.  Abteil ,  1910.  Bd.  28,  S.  609.)  —  47.  Über  den  chemischen  Reifungsprozeß  in  Früchten. 
(Deutsche  Obstbauzeitung  1910.)  —  48.  Uber  den  Anbau  von  Hülsenfrüchten.  (Mitteil, 
über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1910.) 

c.  Pflanzenpathologische  Versuchsstation. 
1906/07. 

G.  L  ü  s  t  n  e  r.  I.  Untersuchungen  über  die  Peronosporacpidemien  der  Jahre  1905  und  1906. 
(Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1906.  S.  119.) 

—  2.  Untersuchungen  über  den  Einfluß  des  Karbolineums  auf  die  Bäume.  (Ebenda  1906. 
S.  141.)  —  3.  Ein  Beitrag  zur  Ansiedlung  nützlicher  Vögel  in  den  Weinbergen.  (Ebenda 
1906,  S.  145.)  — 4.  Über  eine  Krankheit  junger  Apfelbäumchcn.  (Ebenda  1906.  S.  148.1  — 
5.  Erkennung  und  Bekämpfung  der  Blattfall krankheit  der  Reben.  (Amtsbl.  d.  Landw.- 
Kammer  zu  Wiesbaden  1906.)  —  6.  Der  Apfelwickler.  (Ebenda  1906.)  —  7.  Uber  vom 
ungleichen  Borkenkäfer  hervorgerufene  Schäden  an  Obstbäumen.  (Ebenda  1906.)  — 
8.  Über  eine  ansteckende  Krankheit  der  Runkelrüben.  (Ebenda  1906.)  —  9.  Die  Be- 
kämpfung der  Hopfenblattlaus.  (Ebenda  1906)  —  10.  Über  die  Kohlsehabe.  (Ebenda 
1906.)  —  1 1.  Uber  Erbaenfeinde.  (Ebenda  1906.)  —  12.  Uber  den  Kropf  des  Kohles  oder 
die  Kohlhernie.  (Ebenda  1906.)  —  13.  Uber  Feinde  und  Krankheiten  der  Gemüsepflanzen. 
(Geisenheimer  MitteiL  über  Obst-  u.  Gartenbau  1906.)  —  14.  Uber  Miniermotten.  (Ebenda 
1906.)  —  15.  An  die  Winzer!  Aufforderung  zur  Bekämpfung  der  Peronospora.  (Ebenda 
1906  )  —  16.  An  die  Winzer!  Aufforderung  zur  Bekämpfung  des  Oidiums.  (Ebenda  1906.) 

—  17.  An  die  Winzer!  Warnung  vor  der  Anwendung  der  Lohkalkbrühe.  (Ebenda  1906.)  — 

18.  Vorsicht  beim  Bezüge  von  Stachel-  und  Johannisbeersträuchern.    (Ebenda  1906.)  — 

19.  Die  rote  austernförmige  Schildlaus  ein  gefährlicher  Feind  der  Obstbaume.  (Ebenda 
1906.)  —  20.  Ein  Beitrag  zur  Ansiedlung  nützlicher  Vögel  in  den  Weinbergen.  (Mitteil, 
über  Weinbau  u.  Kellerwirtsch.  1906.)  —  21.  Erkennung  und  Bekämpfung  der  wichtigsten 
Feinde  und  Krankheiten  der  Reben.  (Ebenda  1907.)  —  22.  ObstbaumschädJinge.  Drei 
Vorträge.  (Verlag  v.  E.  Ulmer,  Stuttgart  1907.)  —  23.  Ein  gefährlicher  Obstbaumfeind. 
(Frankfurter  Lesebuoh  1907.) 
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G.  Lüstner.  24.  Beobachtungen  über  das  Auftreten  von  Pflanzenläasen  auf  den  Früchten 
der  Kernobst  bäume.  ( Bericht  d.  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-u.  Gartenbau  zu  Geisenheim 
a.  Rh.  1907,  S.  275.)  —  25.  Ein  Beitrag  zur  Parasitenfrage  des  Heu-  und  Sauerwurmes 
(Ebenda  1907,  S.  277.)  —  26.  Suckträgerraupen  und  Bärenraupen  als  Rebfeinde.  (Ebenda 
1907.  S.  281.)  —  27.  Über  ein  stärkeres  Auftreten  des  Hcuwurmes  des  einbindigen  Trauben- 
wicklers (Cochylis  ambiguella)  und  des  Heuwurmes  des  bekreuzten  Traubenwicklers 
(Eudemis  botrana)  am  wilden  Wein.  (Ebenda  1907,  S.  283.)  —  28.  Beschädigungen  an 
Reben  durch  einen  Tausendfuß  (Julus  londinensis).  (Ebenda  1907,  S.  286.)  —  29.  Beob- 
achtungen über  das  Auftreten  von  Milben  an  Obstbäumen  und  Reben  und  Vorschläge 
für  die  Bekämpfung  derselben.  (Ebenda  1907.  S.  286.)  —  30.  Uber  ein  stärkeres  Auftreten 
der  Rau|>cn  von  Argvresthia  conjugella  ZU.  in  den  Früchten  des  Apfelbaumes.  (Ebenda 
1907.  S.  291.)  —  31. "über  stärkere,  in  den  Jahren  1906  und  1907  beobachtete  Insekten- 
schäden.  (Ebenda  1907,  S.  294.)  —  32.  Über  Windschäden  an  Obstbäumen.  (Ebenda  1907. 
S.  305.)  33.  Untersuchungen  über  die  Ursache  des  rheinischen  KirschbaumBterbens. 
(Ebenda  1907.  S.  307.)  —  31  Lithiasis  der  Birnen.  (Ebenda  1907.  8.  309.)  —  35.  Teratolo- 
gisches  vom  Birnbaum.  (Ebenda  1907,  S.  310.)  —  36.  Uber  eine  Krankheit  junger  Apfel 
bäumchen.  (Ebenda  1907,  S.  322  )  —  37.  Über  ein  stärkeres  Auftreten  des  Birnengitter- 
rostes (Gyronosporangium  Sabinae)  auf  Birnfrüchten.  (Ebenda  1907,  S.  323.)  —  38.  Gloe- 
ospori um  faule  an  Kirschen.  (Ebenda  1907,  S.  324.)  —  39.  Auftreten  einer  Nektria-  und 
Fusidiumart  auf  den  Früchten  des  Apfelbaumes.  (Ebenda  1907,  S.  325.)  —  40.  Ein  Beitrag 
zur  Biologie  der  Plasmopara  (Peronospora)  viticola.  (Ebenda  1907.  S.  327.)  —  41.  Uber 
eine  auf  dem  Birnbaum  schmarotzende  Seideart  (Cuscuta  lupuliformis).  (Ebenda  1907. 
S.  327.)  —  42.  Auftreten  von  Xylaria  hypoxylon  auf  Rebpfählen.   (Ebenda  1907,  S.  329.) 

—  43.  Bekam pfungsversuchc  gegen  den  Heu-  und  Sauerwurm.  (Ebenda  1907.  S.  330.)  — 
44.  Brauchbarkeit  der  Fuchsschen  Fangbänder  zur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauer 
wurmes.  (Ebenda  1907,  S.  341.)  —  45.  PeronosjKJra-Bekämpfungsversuche.  (Ebenda  1907. 
S.  342.)  —  46.  Bekämpfungsversuche  mit  Nördlingers  Tetramulsien  gegen  die  Larven  der 
schwarzen  Kirschblatt wespe  (Eriocampa  adumbrata  Klug.)  und  die  Blutlaus  (Schizoneura 
lanigera  Hausm.).  (Ebenda  1907.  S.  345.)  —  47.  Versuche  mit  Karbolineumemulsionen. 
(Ebenda  1907,  S.  346.)  —  48.  ßekämpfungsversuche  gegen  die  Birngallmücke  (Diplosis 
pirivora).  (Ebenda  1907,  S.  348.)  —  49.  Untersuchung  30  Hinabergseher  Insektenfanggürtel. 
(Ebenda  1907.  S.  352.)  —  50.  Prüfung  der  Rebspritze  »Exzelsior«  von  Julius  Roller  in 
Frankfurt  a.  M.  (Ebenda  1907.  S.  353.)  —  51.  Über  ein  neue«  Verfahren  zur  Bekämpfung 
des  Hou-  und  Sauerwurmes.  (Der  Deutscho  Wein  1907,  Nr.  14.)  —  52.  Uber  den  Einfluß 
der  Witterung  auf  das  Auftreten  der  Peronospora  viticola.  (Mitteil,  über  Weinbau  u.  Keller- 
wirtsch.  1907.  Nr.  6.)  —  53.  Aufforderung  zur  Bekämpfung  des  Rebstechers.  (Ebenda 
1907,  Nr  6.)  —  54.  Sack  trägerraupen  und  Bärenraupen  als  Rebfeinde.  (Ebenda  1907, 
Nr.  7.)  —  55.  Uber  ein  stärkeres  Auftreten  des  Heu  wurmes  des  einbindigen  Traubenwicklers 
(Cochylis  ambiguella)  und  des  Heuwurmes  des  bekreuzten  Wicklers  (Eudemis  botrana) 
am  wilden  Wein.  (Ebenda  1907  Nr.  8.)  —  56.  Fortschritte  bei  der  Bekämpfung  des  Heu- 
und  Sauern urmes  (Eudemis  botrana).  (Ebenda  1907.  Nr.  12.)  —  57.  Obacht  auf  die  rote 
austernförmige  Schildlaus!  (Geisenheimer  Mitteil,  über  Obst-  u.  Gartenbau  1907,  Nr.  2.) 

—  58.  Ein  seidekranker  Birnbaum.  (Ebenda  1907,  Nr.  11.)  —  59.  Zur  Bekämpfung  der 
Apfclhaumgc8pinstmotte.  (Ebenda  1907,  Nr.  7.)  —  60.  Neuere  Erfahrungen  bei  der  Be- 
kamp! ung  der  Peronospora.  (Bericht  über  d.  intern,  landw.  Kongreß  in  Wien.  Sektion  X. 
Referat  2a.)  —  61.  Uber  die  wichtigsten  Baumpilze  und  ihre  Bekämpfung.  (Ebenda  1908. 
Nr.  1/2.)  —  62.  Obstzüchter,  gebt  acht  auf  den  Frostapanner.  ( Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer 
f.  d.  Reg.-Bez.  Wiesbaden.)  —  63.  Neuere  Erfahrungen  bei  der  Bekämpfung  des  Heu-  und 
Sauerwurme.H.  (Mit teil.  d.  Deutschen  Weinbauvereins  1907.  Nr.  11.)  —  64.  Bericht  über 
eine  im  Monat  Juni  d.  J.  nach  Frankreich  unternommene  Studienreise,  zusammen  mit 
Direktor  Fuhr  (Oppenheim).  (Ebenda  1907,  Nr.  12;  1908,  Nr.  1.)  —  65.  Ein  Beitrag  zur 
Parasitenfrage  des  Heu-  und  Sauerwurroea.  (Ebenda  1908,  Nr.  2.)  —  66.  Zum  Auftreten 
des  neuen  Apfelschädlings  (Argvresthia  conjugella).  (Prakt,  Ratgeber  im  Obst-  u.  Garten- 
bau 1908.) 

1908/09. 

G.  L  ü  s  t  n  e  r.  67.  Über  abnorme  Aufenthaltsorte  der  Blutlaus.  (Bericht  d.  KgL  Lehranstalt 
f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1908,  S.  82.)  —  68.  Beobachtungen  über 
den  kleinen  Frostspanner  (Cheimatobia  brumata).  (Ebenda  1908,  S.  85.)  —  69.  Zur  Bio- 
logie des  Rebstechers  (Rhynchites  betuleti).  (Ebenda  1908.  S.  87  )  —  70.  Zum  Auftreten 
der  Knospenmilbe  der  schwarzen  Johannisbeere  (Eriophyes  ribis).   (Ebenda  1908.  S.  88.) 

—  71.  Ü»>er  die  Nelkenfliege  (Anthomyia  antiqua).  (Ebenda  1908.  S.  90.)  —  72.  Über  die 
neue  Milbcnkraiikheit  der  Viola -cornuta- Varietäten.  —  73.  Beobachtungen  über  die  Blatt- 
fallkrankheit der  Johannisbeeren.  (Ebenda  1908,  S.  94.)  —  74.  Beobachtungen  über  den 
amerikanischen  Stachclbeermehltau.  (Ebenda  1908,  S.  95.)  —  75.  Bekämpfungsversuche 
gegen  den  Heu-  und  Sauerwurm.  (Ebenda  1908,  S.  102.)  —  76.  Bekämpfungsversuche  gegen 
die  sogenannte  Birntrauermücke  (Diplosis  pirivora).  (Ebenda  1908,  S.  108.)  —  77.  Versuche 
zur  Feststellung  der  Ursache  des  rheinischen  Kirschbaumsterbens.  (Ebenda  1908,  S.  110.) 
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—  78.  Peronosporaekämpfungsversuche.  (Ebenda  1908,  S.  111.)  —  79.  über  das  Auf- 
treten von  Pflanzenläusen  an  den  Frücbten  der  Kernobst  bäume.  (Zeitschr.  f.  Pflanzen- 
krankh.  1908.)  —  80.  Uber  die  wichtigsten  auf  den  Obstbäumen  auftretenden  Baumpilze 
und  ihre  Bekämpfung.  (Geisenheimer  Mitteil,  über  Obst-  u.  Gartenbau  1908.)  —  81.  Vor- 
sicht bei  der  Anwendung  des  Karbolineums.  Zusammen  mit  Insp.  Junge.  (Ebenda  1908.) 

—  82.  Aufforderung  zur  Beobachtung  und  Bekämpfung  der  Blattrollkrankheit  der  Kar- 
toffelpflanze und  Warnung  vor  dem  amerikanischen  Stachelbeermehltau.   (Ebenda  1908.) 

—  83.  Weiteres  über  den  schlimmen  Feind  der  schwarzen  Johannisbeere  (Eriophyes  ribis). 
(Ebenda  1908.)  —  84.  Über  die  gegenwärtige  Ausbreitung  des  amerikanischen  Stachel- 
beermehltaues. (Ebenda  1908.)  —  85.  Französische  Ansichten  über  die  Verwendung  von 
Arsensalzen  zur  Schädlingsbekämpfung  in  den  Weinbergen.  (Mitteil,  über  Weinbau  u. 
Kellerwirtechaft  1908.)  —  86.  Vorsicht  beim  Bespritzen  der  Reben.  (Ebenda  1908.)  — 
87.  Gutachten  über  die  Brauchbarkeit  des  »Reflorits«  zur  Schädlingsbekämpfung.  Zu- 
sammen mit  Weinbaulehrer  Fischer.  (Ebenda  1908.)  —  88.  Ein  gutes  und  billiges  Mittel 
für  die  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurmes.  (Amtsbl.  d.  Land w. -Kammer  zu  Wies- 
baden 1908.)  —  89.  Über  ein  starkes  Auftreten  der  Runkelfliege.  (Ebenda  1908.)  —  90.  Über 
die  Verwendung  des  Karbolineums  zur  Bekämpfung  vonPtlanzenkrankheiten  und  Pflanzen- 
feinden. Zusammen  mit  lnsp.  Junge.  (Ebenda  1 908. )  —  91.  Übe  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Heu-  und  Sauerwurmbekämpfung.  (Ebenda  1908.)  —  92.  Sinngemäße  Niederhaltung 
der  tierischen  und  pflanzlichen  Krankheitserreger  der  Obstbäume  und  Gartengewächse. 
(Deutsche  Obstbauzeitung  1908.)  —  93.  Über  abnorme  Aufenthaltsorte  der  Blutlaus. 
(Ebenda  1909.)  —  94.  Der  amerikanische  Stachelbeermehltau  in  Schleswig-Holstein.  (Prakt. 
Ratg.  im  Obst-  u.  Gartenbau  1909.)  —  95.  über  die  neue  Milbenkrankheit  der  Viola-oornuta- 
Varietäten.  (Gartenwelt  1909.)  —  96.  Über  die  Xclkenfliege.  (Ebenda  1909.)  —  97.  Schutz 
der  Weinrebe  gegen  Frühjahrsfröste,  Zusammen  mit  dem  Ass.  Dr.  Molz.  (Verlag  v.  Eugen 
Ulmer,  Stuttgart  —  Über  Pilz-  und  fnsektenschäden  an  Eichen.  (Deutsche  Landw. 
Presse  1909.)  —  98.  Uber  die  diesjährigen  Erfahrungen  bei  der  Heu-  und  Sauerwunn 
bekämpfung.  (Mitteil.  d.  Deutschen  Weinbauvereins  1908.)  —  99.  Der  einbindige  und  der 
bekreuzte  Traubenwickler.  (Merkblatt,  herausgegeben  im  Auf tx.  d.  Ministeriums  f.  Landw., 
Domänen  u.  Forsten,  Berlin.) 

1909/10. 

G.  L  ü  s  t  n  e  r.  100.  Zum  Auftreten  des  Apfelmehltaues  (Podosphaera  lencotricha  [Ell.  et  Ew.] 
Salm.-Sphaerotheca  mali  Burr.).  (Bericht  d.  Kgl.  LehransL  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau 
zu  Geisenheim  a.  Rh.  1909,  S.  120.)  —  101.  Beobachtungen  über  das  rheinische  Kirsch- 
baumsterben. (Ebenda  1909,  S.  123.)  —  102.  Beobachtungen  an  der  roten  austernförmigen 
Schildlaus  Diaspis  piri  Boisd.  (Ebenda  1909.  S.  125. '  —  103.  Beobachtungen  an  der  Knospen- 
milbe der  Johannisbeeren.  Eriophyes  ribis  Xal.  (Ebenda  1909,  S.  126.)  —  104.  Uber  das 
Auftreten  des  roten  Brenners  in  den  Weinbergen  der  Gemarkung  Grünberg  in  Schlesien 
und  Vorschläge  für  die  Bekämpfung  desselben.  (Ebenda  1909.  S.  126.)  —  104a.  Beschädi- 
gungen an  Reben  durch  Sackträgerraupen.  (Ebenda  1909,  S.  129.)  —  105.  Beobachtungen 
über  die  schwarze  Rebenzikade  (Penthinia  atra  Fabr.).  (Ebenda  1909,  S.  131.)  —  106.  Beob- 
achtungen über  die  neue  Zweig-  und  Knospenkrankheit  des  Flieders.  (Ebenda  1909,  S.  131.) 

—  107.  Stereum  hirsutum  als  Pfahlzerstörer.  (Ebenda  1909,  S.  133.)  —  107a.  Bekämpf  ungs- 
versuche  gegen  den  Dickmaulrüßler.  Otiorhynchus  sulcatus.  (Ebenda  1909,  S.  134.)  —  108. 
Urteile  über  einige  neue  Pflanzenschutzmittel.  (Ebenda  1909.  S.  135.)  —  109.  Ergebnis 
der  im  Frühjahr  und  Sommer  1909  ausgeführten  Heu-  und  Sauerwurmbekämpfungsver- 
suche.  (Ebenda  1909,  S.  140.)  —  110.  Zur  Klärung  der  Karbolineumfrage.  Zusammen  mit 
Insp.  Junge.  (Geisenheimer  Mitteil,  über  Obst-  u.  Gartenbau  1909.)  —  IM.  Obacht  auf 
die  Mehltaupilze.  (Ebenda  1910.)  Der  bekreuzte  Traubenwickler  (Eudemis  botrana). 
(Mitteil,  über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1909.)  —  112.  Ergebnis  der  im  Frühjahr  und 
Sommer  1909  ausgeführten  Heu-  und  Sauerwurmliekämpfungsversuche.    (Ebenda  1910.) 

—  113.  Ergebnis  der  im  Frühjahr  1909  unter  Leitung  der  Kgl.  Lehranstalt  ausgeführten 
Versuche  zur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurmes  in  erweitertem  Umfange.  (Ebenda 
1910.)  —  114.  Altes  und  Neues  von  den  Feinden  und  Krankheiten  des  Beerenobstes. 
(Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Reg.-Bez.  Wiesbaden  1909.)  —  1 15.  über  die  Bedeutung 
der  Baumschulen  für  die  Verbreitung  der  tierischen  und  pflanzlichen  Parasiten  der  Obst- 
bäume. (Ebenda  1909.)  —  116.  Der  einbindige  und  bekreuzte  Traubenwickler  (Oochylis 
ambiguella  und  Eudemis  botrana).  Heu-  und  Sauerwurm.  (Merkblatt,  herausg.  im  Auftr. 
d.  Ministeriums  f.  Landwirtschaft,  Domänen  u.  Forsten  zu  Berlin.)  —  117.  Die  tierischen 
Krankheiten  und  Feinde  der  Rebe.  (Kap.  XV  im  »Handbuch  d.  Weinbaues  u.  d.  Keller- 
wirtach.« v.  A.  v.  Babo  u.  E.  Mach  III.  Aufl.,  8.  879—1226.) 


1910/11. 

G.  Lüstner.  118.  über  ein  größeres  Z  wetschensterben  im  Rheingau.  (Bericht  d.  Kgl.  Lehranst- 
f.  Wein-,  Obet-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1910,  S.  147.)  —  119.  Beobachtungen 
über  das  rheinische  Kirschbaumsterben.  (Ebenda  1910,  S.  149.)  —  120.  Uber  stärkere, 
von  Rhyncbites  cupreus  hervorgerufene  Schäden  an  Kirsch-  und  Pflaumenrrüchten.  (Ebenda 
1910,  S.  151.)  —  121.  Ein  Doppelgänger  des  Heu-  und  Sauerwurmes.  (Ebenda  1910,  S.  152.) 
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Beschädigung  der  Reben  durch  Sackträgerraupen.  (Ebenda  1910,  S.  154.)  —  122.  Beob- 
achtungen über  den  Kartoffeltriebbohrer.  (Ebenda  1910,  S.  154.)  Spritz-  und  Bestäu 
bungsversuche  gegen  die  Heuwürraer.  (Ebenda  1910,  S.  156.)  —  123.  Fangversuche  mit 
Heu-  und  Sauerwurmmotten.  (Ebenda  1910,  S.  164.)  —  124.  Bekämpfungsversuche  gegen 
die  Winterpuppe  des  Heu-  und  Sauerwurmes.  (Ebenda  1910  S.  168.)  —  125.  Über  die 
Bekämpfung  der  Winterpuppc  des  Heu-  und  Sauerwurmes  mit  ölen.  (Ebenda  1910,  S.  170.) 
—  126.  Ein  neuer  Klebefächer  zum  Fangen  der  Heu-  und  Sauerwurmmotten.  (Ebenda  1910, 
S.  171.) —  127.  Ein  neuer  Fänger  für  die  Raupen  des  Heu-  und  Sauerwurme«.  —  128.  Beweg- 
liche oder  provisorisc  heVogelschutzgehölze  zur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurmes. 
(Ebenda  1910.  S.  172.)  —  129.  Bekämpfungs vorsuche  gegen  den  roten  Brenner  der  Rebe. 
(Ebenda  1910.  S.  175.)  —  130.  Uber  den  Wert  des  Kalkanstrichs  für  die  Bekämpfung  der 
Obstbaumsehädlinge.  (Ebenda  1910.  S.  176.)  —  131.  Beobachtungen  über  das  rheinische 
Kirsch baumsterben.  (Mitteil,  über  Olwt-  u.  Gartenbau  1910,  S.  61.)  —  132.  Urteile  über 
einige  Pflanzenschutzmittel.  (Ebenda  1910,  S.  75.)  —  133.  Beobachtungen  über  die  neue 
Zweig-  und  Knospenkrankheit  des  Flieders.  (Ebenda  1910,  S.  113.)  —  134.  Bekämpfung 
des  Heu-  und  Sauerwurmes  an  Rebspalieren.  (Ebenda  1910,  S.  126.)  —  135.  Uber  den  Wert 
des  Kalkanstrichs  für  die  Bekämpfung  der  Obstbauschädlinge.  (Ebenda  1911,  8.  5.)  —  136. 
Bericht  über  das  Ergebnis  einiger  im  Frühjahr  1909  von  der  Praxis  ausgeführten  Heu-  und 
Sauerwurmbekämpfungsversuche.  (Mitteil,  über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1910,  S.51.)  — 
137.  Beschädigungen  an  Reben  durch  Saokträgerraupen.  (Ebenda  1910,  S.  94.)  —  138.  Nach- 
trag hierzu.  (Ebenda  1910,  S.  124.)  —  139.  Uber  das  Auftreten  des  roten  Brenners  in  den 
Weinbergen  der  Gemarkung  Grünberg  i.  Schi,  und  Vorschläge  für  die  Bekämpfung  des- 
selben. (Ebenda  1910.  S.  149.)  —  140.  Bewegliche  oder  provisorische  Vogelschutzgehölze  zur 
Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurmes.  (Ebendal910.  S.  171.)  —  141.  Heu-  undSauerwurm- 
weheeq.  Ein  Mahnruf  an  die  Winzer.  (Ebenda  1910,  S.  179.)  —  142.  Uber  den  Stand  der 
Reblausbekämpfung.  (Ebenda  1911,  S.  2.)  —  143.  Neuere  Erfahrungen  bei  der  Bekämpfung 
des  Heu-  und  Säuerwurmes.  (Ebenda  1911,  S.  40.)  —  144.  Heu-  und  Sauerwurm  bekämpfungs- 
kalender.  (Ebenda  1911.  S.  1,  82  u.  97.)  —  145.  Zum  Anlocken  der  Meisen  in  die  Weinberge. 
(Ebenda  1911,  S.  88.)  —  146.  Zur  Verpuppung  des  Heu-  und  Sauerwurmes  im  Boden.  Zu- 
sammen mit  Weinbauinspektor  Fischer.  (Ebenda  1911,  S.  101.)  —  147.  Ein  neuer  Fänger 
für  die  Raupen  des  Heu-  und  Sauerwurmes.  (Ebenda  1911,  S.  110.)  —  148.  Uber  das 
»Treiben«  der  Sauerwurmpuppen  und  den  Wert  einiger  zu  ihrer  Vernichtung  dienender 
Werkzeuge.  (Weinbau  u.  Weinhandel  1910.  S.  482.)  —  149.  Ein  neuer  Klebefächer  zum 
Fangen  der  Heu-  und  Sauerwurmmotten.  (Ebenda  1911,  S.  9.)  —  150.  Rudolf  Goethe  f- 
(Ebenda  1911.  S.  21.)  —  151.  Aus  dem  alten  Rheingau.  (Das  Rheingauer  Gebück.)  (Mitteil, 
der  Vereinigung  ehemnl.  Geisenheimer  1911,  S.  17."i  —  152.  Bekämpfungsversuche  mit 
Kalifornischer  Brühe.  (Deutsche  Obstbauzeitung  1911,  S.  85.)  —  153.  Uber  Insekten- 
schäden an  Steinobstfrüchten.  (Der  Badische  Obstzüchter  1911.  S.  7.)  —  154.  Bericht  über 
das  Auftreten  von  Feinden  und  Krankheiten  der  Kulturpflanzen  im  Jahre  1909.  (Berichte 
über  Landwirtschaft,  herausgegeben  v.  Reichsamt  des  Innern.)  —  155.  Einige  neue  Obst- 
baufeinde.  (Jahresbericht  d.  Vereinig,  f.  angew.  Botanik  1909,  S.  93.) 

1907/08. 

H.  M  o  r  s  t  a  1 1.  156.  Untersuchungen  an  der  roten  austernförmigen  Schildlaus.  Diaspis  fallax 
nov.  nom.  Horvath.  (Jahresbericht  d.  Vereinig,  f.  angew.  Botanik  1909,  S.  300.)  — 
157.  Uber  einen  bisher  in  Deutschland  noch  nicht  beobachteten  Schädling  der  Garten- 
erdbeere. (Ebenda  1909,  S.  304.)  —  158.  Uber  das  Auftreten  von  Stippen  an  Birnen. 
(Ebenda  1909,  S.  319.)  —  159.  Karbolglyzerin  als  Aufhellungsmittel  bei  mikroskopischen 
Präparaten.  —  160.  Uber  ein  neues  Verfahren  zur  Champignonkultur.  Referat.  (Geisen- 
heimer Mit  teil,  über  Obst-  u.  Gartenbau  1907.)  —  161.  Ein  neuer  Schädling  der  Erdbeer- 
pflanzen. (Ebenda  1907.)  —  162.  Die  amtliche  Denkschrift,  betr.  die  Bekämpfung  der  Reb- 
lauskrankheit. Referat.  (GeiBcnheimer  Mitteil,  über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1907.)  — 
163.  Parthenogensis  bei  Blütenpflanzen.  (Aus  der  Natur  Leipzig  1907.)  —  164.  Rüben- 
krankheiten und  ihre  Bekämpfung.  (Amtabi.  d.  Landw.-Kammer  zu  Wiesbaden  1907.)  — 
165.  Neuere  Untersuchungen  über  die  Entstehung  und  Bekämpfung  der  Chlorose.  Referat. 
(Landw.  Zeitschr.  f.  d.  Großh.  Hessen  1907.)  —  166.  Interkortikale  Schildbildung  und 
Entwicklungsreihe  von  Diaspis  fallax.  Vorläufige  Mitteilung.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie, 
Parasitenkunde  u.  Infektionskrankh.  1907.) 

1907/08. 

H.  Morstatt.  167.  Die  Pflanzen  im  Haushalt  der  Natur.  (Rheinischer  Kurier.  Wiesbaden 
1907.)  —  168.  Die  Verwendung  des  Arsens  im  Weinbau  und  sein  Vorkommen  im  Wein. 
(Süddeutsche  Apothekerzeitung  1907.)  —  169.  Populäre  Naturwissenschaft.  (Deutsche 
Welt.  Wochenschr.  d.  Deutschen  Zeitung.  Berlin  1907.)  —  170.  Der  Schutz  der  Schild- 
läuse gegen  äußere  Einflüsse  und  Bekämplungsmittel.  (Geisenheimer  Mitteil,  über  Obst- 
u.  Gartenbau  1908  )  —  171.  Die  Verwendung  von  Arsenikmitteln  zur  Rebenschädlings 
bekämpfung  in  Amerika.    (Weinbau  u.  Weinhandel  1908.) 
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1908/09. 

H.  .Morstat  t,  172.  Mitteilung  über  eine  Fusarium  krankheit  an  Bohnen.  (Weinbau  u.  Wein- 
handel  1908,  S.  96.)  —  173.  über  das  Vorkommen  von  Gloeosporium  fagicolum  in  Deutsch* 
land.  (Ebenda  1908.  S.  97  )  —  174.  Die  Schaumzirpe  Aphrophora  spumaria  L.  (Mitteil, 
über  Obst-  u.  Gartenbau  1908.)  —  175.  Uber  einen  in  Deutachland  bisher  noch  nicht  beob- 
achteten Sohädling  der  Erdbeerpflanzen.  Deutsche  Landw.  Presse  1908  (abgedruckt  in 
»Die  Gartenwelt«  1908).  —  176.  Die  neue  Milbenkrankheit  der  Erdbeere.  (Deutsche  Obst- 
bauzeitung 1908.)  —  177.  Untersuchungen  an  der  roten  austernförmigen  Schildlaus. 
Diaspis  fallax  n.  n.  Honrath.  (Mit  1  Tafel  u.  20  Abbild..  Zentralbl.  f.  Bakteriologie  usw.. 
II.  Abteil.,  Bd.  21.)  —  178.  Einiges  über  Obstbaumschildläuse.  (Mit  12  Abbild.  Aus  der 
Natur.  Leipzig  1908.)  —  179.  Die  wichtigsten  nordamerikanischen  Rebenkrankheiten 
und  ihre  Bekämpfung.  (Mitteil,  über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1908.  —  180.  Die  29.  Denk- 
schrift, betr.  die  Bekämpfung  der  Reblaus krankheit.  Referat.  (Ebenda  1909.)  —  181.  Über 
das  Vorkommen  von  Gloeosporium  fagicolum  in  Deutschland.  (Annales  myoologici  1909.)  — 
183.  Naturwissenschaftliche  Rundschau.  (Deutsche  Welt,  Wochenschr.  d.  Deutschen 
Zeitung.    Berlin;  wiederholt) 

1909/10. 

Morstat  t.  184.  Die  Heu-  und  Sauerwurm  frage  im  Weinbau  und  die  Bekämpfungsversuche 
mit  Arsenpräparaten.  (Mitteil,  über  Weinbau-  u.  Kellerwirtschaft  190?.)  —  185.  Neuere  Er- 
fahrungen über  die  Herstellung  der  Kupferkalkbrühe  und  ihre  Haltbarkeit.  (Ebenda  1909.) 
—  186.  Die  30.  Denkschrift,  betr.  Reblauskrankheit.  (Ebenda  1909  )  Zur  Arsenfrage. 
(Ebenda  1909).  —  187.  Naturwissenschaftliche  Rundschau.  (Deutsche  Welt,  Wochenschr. 
der  Deutschen  Zeitung;  wiederholt.  Referate  im  Zentralbl.  f.  Bakteriologie  usw.  Bd.  22 
u.  23.)  —  188.  Die  Nonne  als  Obstbaumschädling  und  ihre  Bekämpfung.  (Deutsche  Obst- 
bauzeitung 1909  )  —  189.  Statistisches  zur  Verbreitungsgeschichte  der  Reblaus  in  Ungarn. 
(Weinbau  u.  Weinhandel  1910  ) 

1906/07. 

E.  M  o  1  z.  190.  Untersuchungen  über  die  Chlorose  der  Reben.  (Weinbau  u.  Weinhandel  1910, 
S.  151.)  —  191.  Untersuchungen  über  die  Kartoffelfäule.  (Ebenda  1910.  S.  172.)  —  192.  Die 
»Wassersucht«  der  Reben.  (Ebenda  1910,  S.  177.  —  193.  Versuche  zur  Aufhellung  der 
Ursachen  des  Farbendimorphismus  bei  Rhynchitos  betuleti.  (Ebenda  1910,  S.  295  )  — 
194.  Neue  Erfahrungen  bei  der  Bekämpfung  der  Peronospora.  (Landw.  Zeitschr.  f.  Rhein- 
hessen  1906.)  —  195.  Einige  Bemerkungen  zur  Bekämpfung  der  Peronospora.  (Mitteil,  über 
Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1906.)  —  196.  Die  Pocken-  und  Milbenkrankheit  der  Rebe. 
(Ebenda  1906.)  —  197.  Uber  Blattbräune  und  Laubröte  der  Reben.  (Ebenda  1906.)  — 
198.  Einige  Bemerkungen  über  die  Bekämpfung  der  Peronospora.  (Ebenda  1906.)  —  199.  Die 
Graufäule  der  Reben  und  ihre  Bekämpfung.  (Ebenda  1906.,  —  200.  Uber  die  Entstehung 
der  durch  Sclerotinia  fruetigena  erzeugten  Schwarzfäule.    (Bakteriol.  Zentralbl.  1906.)  — 

201.  Zur  Frage  der  j  ul verförmigen  Kupfermittel.    (Weinbau  und  Weinhandel  1906.)  — 

202.  Die  Feinde  und  Krankheiten  der  Rebe.  (Jahresbericht  über  Neuerungen  auf  dem 
Gebiete  des  Pflanzenschutzes  1905.) 

1907/08. 

E.  M  o  1  z.  Einige  Bemerkungen  über  die  durch  Chermes  piceae  var.  Bonvieri  auf  Abies  nobilis 
hervorgerufenen  Triebspitzengallen.  (Jahresbericht  über  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  des 
Pflanzenschutzes  1905.  S.  297.)  —  204.  Über  Beeinflussung  der  Ohrwürmer  und  SpJnnen 
durch  das  Schwefeln  der  Weinberge.  (Ebenda  1905,  S.  298.)  —  205.  über  eine  eigenartige 
durch  Spilosoma  luprieipeda  am  wilden  Wein  (Ampelopsis  quinquefolia)  hervorgerufene 
Beschädigung.  (Ebenda  1905,  S.  299.)  —  206.  Untersuchungen  über  die  im  vergangenen 
Winter  an  den  Reben  aufgetretenen  Frostschäden.  (Ebenda  1905,  S.  313.)  —  207.  Über 
pathogene  Fleckenbildungen  auf  einjährigen  Trieben  der  Weinrebe  (Vitis  vinifera).  (Ebenda 
1905,  S.314.)  —  208.  Wirkung  verschiedener  Kupferpräparate  und  einiger  anderer  Fungizide 
auf  die  Blüte  der  Reben.  (Ebenda  1905,  S.  316.)  —  209.  Untersuchungen  über  die  Chlorose 
der  Reben.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie,  Paraaitenkunde  u.  Infektionskrankh.  1907/08  u. 
im  Verlag  v.  Gustav  Fischer  in  Jena,  101  S.1  —  210.  Über  einige  häufig  gemachten  Fehler 
bei  der  Peronospora- Bekämpfung.  (Mitteil,  über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1907.)  — 
211.  über  die  Lebensweise  der  schwarzen  Kirsch blattwespe.  (Mitteil,  über  Obst-  u.  Gar- 
tenbau 1907.)  —  212.  Uber  die  Bekämpfung  der  Peronospora  und  des  Oidiums.  (Amtabi. 
d.  Landw.. Kammer  f.  d.  Reg. -Bez.  Wiesbaden  1907.)  —  213.  Die  Peronospora.  (Frank- 
furter Zeitung  1907.)  —  Uber  einige  neue  Erfahrungen  der  Franzosen  bei  der  Bekämpfung 
der  Peronospora  und  des  Oidiums.  (Mitteil,  über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1907.)  — 
214.  Der  Äscherig  ist  aufgetreten!  (In  versch.  Rheingauer  Zeitungen.)  —  215.  Contarinia 
vitiookv.  ein  wenig  bekannter  Blütenschädling  der  Reben.  (Mitteil,  über  Weinbau  u.  Keller- 
wirtachaft  1907.)  —  216.  Krankheiten  des  Weinstocke«.  (Hollrungs  Jahresbericht  über  d. 
Geb.  d.  Pflanzenkrankheiten,  das  Jahr  1906.)  —  217.  Pflanzenkrankheiten,  Wein-.  Obst, 
und  Gartenbau  und  Obstverwertung.    (Bericht  der  Preuß.  Versuohsstat.)  —  218.  Neue 
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Untersuchungen  über  Entstehung  und  Bekämpfung  der  Chlorose  der  Reben.  (Mitteil, 
des  Deutschen  Weinbauvereins  1907.)  —  219.  Untersuchung  der  im  Winter  1907/08  auf- 
getretenen  Frostschäden.    (Mitteil.  d.  Deutschen  Weinbauvereins  1908.  Nr.  3.) 

1908/09. 

K.  M  o  1  z.  220.  Uber  Aphelenchus  olesistus  Ritz.  Bos  und  die  durch  ihn  hervorgerufene  Alchen- 
krankheit  der  Chrysanthemum.  (Mitteil,  des  Deutseben  Weinbauvereins  1908,  S.  92.)  — 
221.  Uber  ein  plötzliches  Absterben  zweier  Stöcke  von  RipariaxRupestris  in  dem  Reb- 
vcredlungsgarten  der  Kgl.  Lehranstalt  zu  Geisenheim.  (Ebenda  1908,  S.  99.)  —  222.  Uber 
Beeinflussung  der  Ohrwürmer  und  Spinnen  durch  das  Schwefeln  der  Weinberge.  (Zeitsohr. 
f.  wissenschaftl.  Insektenbiologie  1908.)  —  223.  Einige  Bemerkungen  über  die  durch 
Chermes  piceae  var.  Bouvieri  auf  Abies  nobilis  hervorgerufenen  Triebspitzengallen.  ( Natur- 
wissenschaf tl.  Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Landw.  1908.)  —  224.  Uber  eine  durch  Spilosoma  luprici 
peda  L.  am  wilden  Wein  (Ampelopsis  quinquefolia)  hervorgerufene  Beschädigung.  ! Zeitschr. 
f.  Pfianzenkrankheiten  1908.)  — r  225.  Uber  pathogene  Fleckenbildungen  auf  einjährigen 
Trieben  der  Weinrebe  (Vitis  vinifera).  (Zentralb!,  f.  Bakteriologie  usw.  1908  )  —  226.  Wir- 
kung verschiedener  Kupferpräparate  und  einiger  anderer  Pilzgifte  auf  die  Blüte  der  Reben. 
(Mitteil,  über  Weinbau  u.  Kellerwirtsohaft  1908.)  —  227.  Uber  die  Kartoffelfäule.  (Geisen- 
heimer Mitteil,  über  Obst-  u.  Gartenbau  1908.)  —  228.  Die  drei  Eisheiligen.  (Frankfurter 
Zeitung  190S.)  —  229.  Uber  den  heutigen  Stand  der  Karbolineumfrage.  (Gartenflora  1909 
u.  in  versch.  anderen  Fachzeitschr.)  —  230.  Neues  Verfahren  zur  Bekämpfung  der  Mistel. 
(Deutsche  Landw.  Presse  1909.)  —  231.  Uber  Aphelenchus  olesistus  Ritz.  Bos  und  die  durch 
ihn  hervorgerufene  Älchenkrankheit  der  Chrysanthemum.  ( Zentral  bl.  f.  Bakteriologie, 
Parasitenkunde  u.  Infektionskrankh.  1909.)  —  232.  Uber  ein  plötzliches  Absterben  zweier 
Stöcke  von  RipariaxRupestris  in  den  Rebenveredlungsanlagen  der  Kgl.  Lehranstalt  in 
Geisenheim.  (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.  1909.)  —  233.  Schutz  der  Weinberge  gegen 
Frühjahrsftöstc.  In  Gemeinschaft  mit  Pro*.  Dr.  Lüstner.  (Verlag  v.  Eugen  Ulmer,  Stutt- 
gart. 121  S.) 

1906/07. 

Dewitz.  234.  Versuche  über  die  Wirkung  des  arsensauren  Bleies  auf  die  Raupen  der  Trauben- 
wickler. (Mitteil,  über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1906.)  —  235.  Ein  neues  Bekämpfungs- 
mittel für  den  Springwurm wickler.    (Weinbau  u.  Weinhandel  1906.) 

1907/08. 

Dewitz.  236.  Bekämpfungsarbeiten  gegen  den  Heu-  und  den  Sauerwurm  im  Sommer  1907. 
(Weinbau  u.  Weinhandel  1906.) 

1908/09. 

Dewitz.  237.  Zusammenfassender  Bericht  über  die  an  der  Mosel  in  den  Jahren  1907  und  1908 
gegen  die  Traubenwickler  ausgeführten  Bekämpfungsversuche,  (Weinbau  u.  Weinhandel 
1906,  S.  112.) 

1907/08. 

JulieJaeger  aus  Kohlenz.  238.  Uber  Kropfmaserbildung  am  Apfelbaum.  (Weinbau  und 
Weinhandel  1906,  S.  320.) 

1909/10. 

F  r  1.  v.  D  i  a  k  o  n  o  f  f.  239.  Die  Fleckcnkrankheit  der  Bohnenhülsen.  (Geisenheimer  Mitteil, 
über  Obst-  u.  Gartenbau  1909.) 

1906/07. 

Wortmann.  240.  Aufgaben  der  Lehranstalt  bezüglich  der  Prüfung  von  Mitteln  zur  Be- 
kämpfung tierischer  und  pflanzlicher  Schädlinge.  (Getsenhcimer  Mitteil,  über  Obst-  u. 
Gartenbau  1909,  S.  140.)  —  241.  Bericht  der  Pflanzenschutzstelle  Wiesbaden.  (Jahresb. 
1907  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Reg. -Bez.  Wiesbaden.)  —  242.  Bericht  der  Pflanzenschutz- 
steile  Wiesbaden.    (Kammerbericht  1908.) 


d.  Hefereinzuchtstation. 

Wissenschaftliche  Abbandlungen. 

1906. 

K.  Lookermann.  I.  Uber  den  Einfluß  der  Temperatur  auf  Geruch  und  Geschmack  der 
Weine.  (Bericht  der  Kgl.  Lehranstalt  für  Wein-.  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Hb. 
1906.  S.  271.)  —  2.  Die  Kultur  und  Vermehrung  der  Sammlung  der  Reinhefen  und  son- 
stigen Gärungsorganismen.    (Ebenda  1906,  S.  276.) 

Wortmann.  3.  Uber  den  Einfluß  der  Temperatur  auf  Geruch  und  Geschmack  der  Weine. 
(Tiels  Landwirtschaft!.  Jahrbücher  XXXV,  Heft  V,  1906.) 
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Boettioher.  4.  Die  Alkoholfrage  vom  physiologischen,  sozialen  und  wissenschaftlichen 
Standpunkte.  (Mitteilungen  über  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft  1906,  Heft  4  u.  5.)  — 
5.  Wissenschaftliche  Forschungen  über  die  Säureabnahme  bei  lagernden  Weinen  und  die 
sich  aus  ihnen  ergebenden  Konsequenzen  für  die  praktische  Kelierwirtschaft.  (Allgem. 
Weinzeitung  1906,  Nr.  27,  28,  29.)  —  6.  Ein  neuer  Apparat  zur  Bestimmung  der  flüchtigen 
Säure  im  Wein.  (Zeitsohr.  f.  analytische  Chemie  1906,  S  755.)  —  7.  Die  reingezüchtete 
Hefe  in  der  Becrenweinboreitung.  (Praktischer  Ratgeber  im  Obst-  u.  Gartenbau  1906.  Nr.  27.) 

1907. 

Clara  S  e  i  0.  Einfluß  der  im  Most  gelösten  Luft,  des  Wasserstoffs  und  der  Kohlensäure 
auf  Wachstum  und  Gärtätigkeit  von  Saccharomyces  ellipsoideus  und  Saccharomyces  api- 
culatus.  (Bericht  der  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh. 
1907,  S.  381.)  —  9.  Vergleichende  Versuche  über  den  Einfluß  der  Temperatur  auf  Wachs- 
tum  und  Gärungsvermögen  von  Saccharomyces  ellipsoideus  und  Saccharomyces  apiculatus. 
(Ebenda  1907,  S.  392.)  —  10.  Einfluß  verschiedener  Konzentration  auf  Wachstum  und 
Gärtätigkeit  von  SaccharomvceB  ellipsoideus  und  Saccharomvces  apiculatus.  (Ebenda  1907, 
S.  398.) 

W  o  r  t  m  a  n  n.  II.  Bericht  über  die  Ergebnisse  einer  im  Sommer  1906  unternommenen  Stu- 
dienreise nach  Ungarn.    (Thiels  Landw.  Jahrb.  XXXVII.  1907  ) 

1908. 

Clara  S  e  i  ß.  12.  Vergleichende  Untersuchungen  über  den  Einfluß  des  Mangans  auf  die  alko- 
holische Gärung  von  Saccharomvces  ellipsoideus  und  Saccharomyces  apiculatus.  (Bericht 
der  Kgl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  1908.  S.  167.)  —  13-  Vergleichende 
Untersuchungen  verschiedener  Rassen  von  Saccharomyces  ellipsoideus  und  Saccharomyces 
apiculatus  auf  ihre  Empfindlichkeit  gegen  Kupfer.    (Ebenda  1908.  S.  170.) 

Wort  mann.    14.  Die  Reben  Veredelung  und  die  Qualität  der  Weine.    (Landw.  Jahrb. 

Bd.  XXXVII.  Erg. -Bd.  IV.  1908.  S.  1—39  ) 
Clara  S  e  i  ß.   15.  Die  Herstellung  gesunder  und  fehlerfreier  Obst  und  Beerenweine,  (lllustr. 

landw.  Zeitung  Berlin  1908.  Xr.  27  u.  Landw.  Wochenschrift  der  Provinz  Sachsen  1908. 

Nr.  30  u.  31.) 

1909. 

W.  B  i  e  r  b  e  r  g.  16.  Versuche  über  die  Lebensdauer  der  Weinhefen  in  10  Prozent  Rohrzucker- 
lösung. (Bericht  der  Kgl  Lehranstalt  f.  Wein-.  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh. 
1909,  S.  176.)  —  17.  Rhacodium  eellare  Pers.  (Ebenda  1909,  S.  178.)  —  18.  Beiträge  zur 
Biologie  der  Kahmhefen.  (Ebenda  1909,  S.  179.)  —  19.  Vergleichende  Gärversuche  mit  ver- 
schiedenen Heferassen.  (Ebenda  1909,  S.  181.)  —  20.  Prüfung  einiger  Desinfektionsmittel. 
(Ebenda  1909.  S.  182.)  —  21.  Beiträge  zu«-  Frage  der  Stickstoffernährung  der  Hefe.  (Ebenda 
1909.  S.  183.)  —  22  Vergärung  von  Obst-  und  Beerenmosten  mit  eigenen  Hefen.  (Ebenda 
1909.  S.  184.)  —  23.  Untersuchungen  über  den  Bodengeschmnck  der  Weine.  (Ebenda 
190'\  S.  184  )  —  24  Alkohol-  und  Essigsäuretoleranz  der  Bakterien  und  die  Wortmannsche 
biologische  Gärungstheorie.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie  usw.  1909,  Bd.  24.  Heft  16/17.) 
—  25.  Einige  Bemerkungen  über  die  Verwendung  reiner  Weinhefen  bei  der  Obst-  und 
Beerenweinbereitung.  (Thüring.  Landw.  Zeitschr.  1909,  Nr.  27.)  —  26.  Die  Verwendung 
reingeaüchteter  Weinhefen  bei  der  Ob°t-  und  Bocrenweinbercitung.  (Landw.  Zentr.  An- 
zeiger f.  O'tpr.  1909,  Nr.  26.)  —  27.  Der  Säurerückgang  im  Wein.  (Jahresber.  d.  Vereinig, 
f  angew.  Botanik  1909.)  —  28.  Erdbeerweinbereitung.  (Geisenh.  Mitteil,  über  Obst-  u. 
Gartenbau  1909  Heft  12.)  —  29.  Die  biologisch-ökologische  Theorie  der  Gärung.  (Zentralbl. 
f.  Bakteriol.  usw.  1909,  Bd.  26,  Heft  6/7.)  —  3a  Referat«  in  der  »Zeitschrift  f.  Botanik« 
und  Centralblatt  f.  Bakteriologie  usw. 

1910. 

W.  Bierberg.  31.  Kultur  und  Vermehrung  von  Reinhefen  und  sonstigen  Mikroorganismen. 
(Bericht  der  Kgl.  Lehranst.  f.  Wein-.  Obst-  u.  Gartenbau  zu  Geisenheim  a.  Rh.  1910, 
S.  182.)  —  Prüfung  des  Aumannschen  Schnellgärverfahrens.  (Ebenda  1910,  S.  182.)  — 
Laufende  Arbeiten.   (Ebenda  1910,  S.  182.) 


Insterburg. 

Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1906  10 

Über  den  Kalkgehalt  unserer  Ackererden.  (Georgine  1 906,  Nr.  30.)  —  Über  die  Notwen- 
digkeit der  Nachuntersuchungen  von  technischen  und  Gebrauchsgegenständen.  (lllustr.  landw. 
Zeitung  1906,  Nr.  99.)  —  Aus  der  Praxis  der  Nahrungsmittelkontrolle.  (Chemikerzeitung  1906. 
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Nr.  101.)  —  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Nahrungsmittel-Untersuchungsamtes.  —  Die  Agri- 
kulturchemie im  I.  und  II.  Halbjahr  1906  für  die  ohemische  Zeitschrift,  sowie  endlich  Referate 
für  Biedermanns  Zentralblatt  und  kleinere  Beiträge  für  den  landw  Mitarbeiter. 

1907. 

Vorschriften  für  die  Probenahme  und  Einsendung  von  Dünge  und  Kraftfuttermitteln  zur 
Nachuntersuchung-  (Georgine  1907.  Nr.  15.)  —  Warnung  vor  minderwertigem  Thomasmehl. 
(Georgine  1907.  Nr.  17.)  —  Boricht  über  die  Tätigkeit  der  landwirtschaftlichen  Kontrollstation 
Insterburg  vom  1.  April  1906  bis  31.  März  1907.  (Georgine  1907,  Nr.  22.  23.)  —  Vieh-,  Milch-. 
Mast-,  Freß-  und  ähnliche  Pulver.  (Georgine  1907,  Nr.  43.)  —  Aus  den  Verhandlungen  des 
Verbandes  landwirtschaftlicher  Versuchsstationen.  (Georgine  1907.  Nr.  45.)  —  Bericht  über 
die  Tätigkeit  des  Nahrungsmitteluntersuchungsamts  des  landwirtschaftlichen  Zentralvereins  in 
Insterburg  im  Jahre  1907.  (Georgine  1908.  Nr.  7.)  —  Uber  Fleischfuttermehl  und  Kadavermehl. 
(Georgine  1908.  Nr.  8.)  —  Über  den  Sandgehalt  in  Kraftfuttermitteln.  (Illustr.  landw.  Zeitung 
Nr.  16.) 

1908. 

Berichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  und  des  Nahrungsmittelamtes.  (F.  d.  J.  1907.) 
—  Uber  Fischfuttermehl.  —  Warnung  vor  minderwertigem  Thomasmehl.  —  Uber  M.  Brock  - 
manns  Futtorkalk,  Marke  B.  Leipzig- Eutritzsch. 

1909. 

Berichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  und  des  Nahrungsmittelamts  1908.  —  Zwei 
Berichte  des  Vorstehers  der  Versuchsstation  im  Jahre  1909  über  »Mästungsversuche  mit 
Schweinen  über  die  Wirkung  von  Trockenkartoffeln  und  Mais«  und  über  »Fütterungsversuche 
mit  Pferden  über  den  Ersatz  von  Hafer  durch  Trockonkartoffeln«.  (Bericht  des  deutsch.  Land- 
wirtschaftsrats  1909.  Heft  12.  S.  142—152  u.  44—52.)  —  Warnung  vor  minderwertigem 
Thomasmehl.  —  Neues  auf  dem  Gebiete  der  tierischen  Ernährung.  —  Warnung,  betreffend 
minderwertiges  Thomasmehl 

1910. 

Berichte  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  und  des  Nahrungsmittelamts  für  das 
Jahr  1909.  —  Warnung  vor  minderwertigem  Thomasmehl.  —  Betreffend  Kruglanker  Kalk- 
mergel. —  Betreffend  Norge-Salpeter.  —  Betreffend  Kleie  und  deren  Verfälschungen. 


Königsberg. 
Untersuchungsamt  der  Landwirtschaftskammer. 

1906/10. 

Jahresberichte  pro  1906 — 10  über  die  Bewurzelung  der  Kulturpflanzen,  mitgeteilt  in  den 
Verhandlungen  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte.    (1910,  Teil  II.) 


Kleinhof-Tapiau. 
Versuchsstation  für  Molkereiwesen. 

(Seit  1910  in  Königsberg.) 
1906/10. 

Hittcher.  Jahresbericht  vom  1.  April  1905/06.  (Königsberger  land-  u.  forstw.  Zeitung 
190C.  Nr.  38,  39  u.  40.)  —  Zu  dem  Entwurf  von  Grundsätzen  für  die  Regelung  des  Ver- 
kehrs mit  Kuhmilch.  (Molkereizeitung  Hildesheim  1906,  Nr.  15.)  —  Die  Überwachung 
der  Butterausbeute  und  eine  neue  Formel  für  deren  Kontrolle.  (Ebenda  1906  Berlin. 
Nr.  42,  43.) 

Busche.  Beiträge  zur  Sahuethode.  (Molkereizeitung  Hildesheim  Nr.  31,  32.  33.)  Ein  Ab- 
änderungsvorschlag  zur  Salmethode.  (Ebenda  1906,  Nr.  38.)  —  Welche  Prüfer  kommen 
zur  Zeit  für  die  acidbutyrometrische  Fettbestimmung  in  fettarmer  Magermilch  in  Betracht  ? 
(Ebenda  1907.  Nr.  6  und  7.)  —  Der  Gehalt  ostpreußischer  Molkereibutter  an  flüchtigen 
wasserlöslichen  Fettsäuren.    (Ebenda  1907,  Nr.  11 — 12.) 

P  r  y  1  e  n  s  k  i.    Versuche  mit  Hübners  Stall-  und  Molkereisieben.    (Molkereizeitung  Hildes 
heim  1906,  Nr.  41.)  —  Versuche  mit  der  Reinigungszentrifuge  »Purac.    (Ebenda  1907, 
Nr.  2.)  —  Untersuchung  über  die  Labung  der  Milch  und  Kälberfütterungsvenraohe.  (Milch w. 
ZentralbL  1907.  Nr.  3.) 
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1907. 

Jahresbericht  1906.  (Königsberger  land-  u.  forstw.  Zeitung  1907,  Nr.  3«,  39,  40  u.  41.) 
B  u  s  o  h  o.  Buttcrfälschung  und  deren  Aufdeckung.  (Deutsche  Milchw.  Zeitung  1907.  Nr.  34 
u.  36.)  —  Über  neuere  Schnellmethoden  zur  Fettbestimmung  im  Rahm.  (Sichlers  Me- 
thode. Molkereizeitung  Hildesheim  1907.  Nr.  34.  35.)  —  Über  neuere  Schnellmethoden 
zur  Fettbeatimmung  im  Rahm.  Punkes  Rahmuntersuchung  nach  Angabe  von  Dr.  Köhler. 
(Milchw.  ZentralbL  1907,  Nr.  11.) 

Hittoher.    Fleischmanns  Wirksamkeit  in  Ostpreußen.    (Milchzeitung  1907,  Nr.  52.) 

1908. 

Jahresbericht  1907. 

B  u  s  o  h  e.  Über  neuere  Schnellmethoden  zur  Fettbestimmung  im  Rahm.  (Milchw.  Zentralbl. 
1908.  Nr.  9.) 

1909. 

Kälberfütterungsversuche.    (Landw.  Jahrbücher  1909,  Bd.  38.) 

1910. 

H  i  1 1  c  h  e  r.  Bericht  über  eine  zur  Besichtigung  milchwirtacbaftlicher  Laboratorien  und 
größerer  Molkereibetriebe  unternommene  Studienreise  nach  Schweden  und  Dänemark. 
(Molkereizeitung  1910.  Nr.  25  u.  26.)  —  Der  Neubau  der  Königsberger  Molkereigenossen- 
schaft, das  neue  Heim  der  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen.  Institut 
der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Ostpreußen.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1910. 
Nr.  87.  >  —  Genossenschaftsmolkerei  oder  private  Sammelmolkerei?  (Georgine,  Land- 
u.  forstw.  Zeitung  1911,  Nr.  3.) 

Busche,  über  Melkmaschinen.  (Maschinenpraxis  1910,  Nr.  37.)  —  Prüfung  eines  Wolseley- 
Turbüienseparators.  (Milchzeitung  1910,  Nr.  41  u.  42.)  —  Was  muß  der  Landwirt  von  der 
Mikhuntersuchung  kennen?  (Ma-chinenpraxis  1910,  Nr.  52—53.)  —  Über  neuere  Butter- 
maschinen. (Ebenda  1911,  Nr.  3.)  —  »Die  Milch.€  (Heft  1,  30,  III,  Chemische  Technologie 
der  Neuzeit.    Herausgeber  Kammer.) 

Laskowsky.    Prüfung  eines  Diaboloscparators.    (Molkereixeitung  1910.  Nr.  48.) 


Königsberg. 

Bakteriologisches  Institut  der  Landwirtschaftskammer. 

1908. 

H  e  ß  1  e  r.  Konservierung  von  Milch  zum  Zweck  einwandfreier  Untersuchung  auf  Tuberkel- 
bazillen. (Jahresber.  d.  bakt.  Inst.  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Ostpreußen  1908/09, 
S.27U.28.) 

Wiemann.  Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Infekt  ivität  der  Milch  tuberkulöser  Kühe.  (Iiiaug. - 

Dispert.  Refer.   Ebenda  1908/09,  S.  28  u.  29.) 
Müller  u.  W  i  e  m  a  n  n.   Die  Porakolibazillosis  der  Kälber  (Jensen)  und  ihre  Beziehungen 

zu  den  durch  den  Bacillus  Euteridin  (Gärtner)  hervorgerufenen  Fleischvergiftungen.  (Inaug.- 

Dissert.  Refr.    Ebenda  1908/09,  S.  29  u.  30.) 

1909. 

Wiemann.  Untersuchungen  über  das  Vorkommen  von  Bakterien  der  Fleischvergiftung  im 
Fleische  verendeter  Kälber.    (Ebenda  1909/10.) 

1910. 

Wiemann.  Streptokokkeninfektionen  bei  Schafen.  (Zeitschr.  f.  Infektionskrankh.,  para  täre 
Krankh.  u.  Hygiene  d.  Haustiere  1911,  IX.  Bd.,  Heft  3,  4,  S.  233.) 

Müller.  Bekämpfung  der  Kälberkrankheiten.  (Georgine,  Land-  u.  forstw.  Zeitung  ,011. 
Nr.  1  v.  6. 1. 11.)  —  Bekämpfung  der  Tuberkulose  des  Geflügels.  (Ostpr.  Geflügel-  u.  übst- 
bauzeitung  1911,  Nr.  2  v.  4.  8.  11.1 

Müller.  Wiemann  n.  Jonake.  Eine  neue  Methode  zur  Sputumentnahme  bei  Rindern 
und  ihre  Bedeutung  bei  der  Tuberkulosebekämpfung.  (Noch  nicht  veröffentlicht,  siehe 
Jahresbericht.) 

Müller.  Die  Bedeutung  der  klinischen  Untersuchung  bei  der  Tuberkulosebekämpfung. 
(Noch  nicht  veröffentlicht.)  —  Die  Bekämpfung  der  Rattenplage.  (Georgine.  Land-  u. 
Forstw.  Zeitung.  1911.  Nr.  49  v.  9. 12. 10.)  —  Versuche  zur  Ermittelung  einer  zweckmäßigen 
Bekämpfung  der  Feldmäuse.  —  Die  Aufgaben  der  Vertrauenstierärzte  bei  der  Tuberkulose- 
bekämpfung. 
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Königsberg. 
Hauptsammelstelle  für  Pflanzenkrankheiten. 

1907. 

Lemke.  Schneeschimmel.  (Mitteil,  a  d.  Korrespondenzbl.  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov. 
Ostpreußen.)  —  Der  amerikanische  Stachelbeermehltau.  (Ebenda  1907.)  —  Getreide- 
blasenfuß  und  Kahlährigkeit.  (Ebenda  1907.)  —  Organisation  zur  Bekämpfung  der 
Pflanzenkrankheiten  in  Ostpreußen.  (Ebenda  1907.)  —  Der  Einfluß  der  diesjährigen 
Witterungsverhältnisse  auf  die  Ausreifung  des  Getreides.  (Ebenda  1907.)  —  Die  Be- 
handlung feuchtgewordenen  Getreides  mit  Bezug  auf  die  Haltbarkeit.    (Ebenda  1907.) 

—  Die  Erziclung  von  keimfähigem  Saatgut  aus  feuchtgewordenem  Getreide.  (Ebenda 
1907.)  —  Empfiehlt  es  sich,  vorjähriges  Getreide  dem  feucht  geernteten  Getreide  ala  Saat- 
gut vorzuziehen?  (Ebenda  1907.)  —  Die  Schädigung  der  Getreidebestände  im  Sommer  1907. 
(Ebenda  1907.)  —  Der  erste  Kursus  über  Pflanzenkrankheiten  im  Kais.-Wilh.-lnst.  Brom- 
berg.   (Landforstw.  Zeitung  Königsberg  1907,  Nr.  23.) 

1908. 

Lemke.  Bakterienringkrankheit  und  Blattrollkrankheit  der  Kartoffeln.  (Georgine  1908. 
Nr.  6.)  —  Über  den  amerikanischen  Stachelbeermehltau.  (Ebenda  1908,  Nr.  19.)  —  Be- 
kämpfung der  Rübenkrankheiten.  (Ebenda  1908,  Nr.  20.)  —  Der  amerikanische  Stachel- 
becrmehJtau  und  seine  Verbreitung  in  Ostpreußen  im  Jahre  1907.  (Arb.  d.  Landw.-Kammer 
f.  d.  Prov.  Ostpreußen  1908.  Nr.  20.)  —  Berichte  über  die  Frostschäden  und  die  Auswinte- 
rung von  Wintergetreide  und  Klee  in  der  Provinz  Ostpreußen  im  Winter  1906/07.  (Arb. 
d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Ostpreußen  1908,  Nr.  20.)  —  Keimfähigkeit  von  Getreide 
und  Rotklee  der  Ernte  1907.    (Georgine,  Land-  u.  Forstw.  Zeitung  1908,  Nr.  5.) 

1909. 

Lemke.    Organisation  zur  Bekämpfung  der  Pflanzenkrankheiten.    (Georgine  1909,  Nr.  9.) 

—  Mitteilungen  aus  der  Pflanzenschutzstelle:  1.  Auftreten  der  Weich käferlarven.  (Ebenda 

1909,  Nr.  17.)  2.  Rost  und  Brand  des  Getreides.  (Ebenda  1909,  Nr.  17.)  —  Bekämpfung 
des  amerikanischen  Stachelbeermehltaues.  (Ebenda  1909,  Nr.  19.)  —  Eine  neue  Kartoffel- 
krankheit.  der  Kartoffel  krebs.  (Ebenda  1909,  Nr.  39.)  —  Die  Verbreitung  des  amerika- 
nischen Stachelbeermehltaues  in  der  Provinz  Ostpreußen.  (Arb.  der  Landw.-Kammer  f. 
d.  Prov.  Ostpr.  1909.  Nr.  24.)  —  Über  Pflanzenschutz,  (Lehrerzeitung  f.  Ost-  u.  Westpr.. 
Mai  1909.) 

1910 

Lemke.    Pflanzenachutzorganisation  in  Ostpreußen.   (Königsberg,  Georgine  1910,  Nr.  11.) 

—  Saatenschutz  gegen  Krähen.  (Ebenda  1910,  Nr.  16.)  —  Kartoffelkrankheiten.  (Ebenda 

1910.  Nr.  18.)  —  Bekämpfung  des  Hederichs.  (Ebenda  1910.  Nr.  22.)  —  Blattrollkrank- 
heiten.  (Ebenda  1910,  Nr.  36.)  —  Speicherschädlinge.  (Ebenda  1910.  Nr.  39.)  —  Getreide- 
schädlinge. (Ebenda  1910,  Nr.  42.)  —  Über  Mehltau.  (Ebenda  1910,  Nr.  43.)  —  Über 
Mehltau.  (Fortsetzung.)  (Ebenda  1910.  Nr.  44.)  —  Über  Borkenkäfer.  (Ebenda  1910. 
Nr.  46.)  —  Die  Mistel   (Ebenda  1910,  Nr.  49.) 


Danzig. 

Landwirtschaftliche  Versuchs-  und  Kontrollstation. 

1906. 

Schmoeger.  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
im  Jahre  1905.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1906.  Nr.  26.)  —  Über  den  Preiswert  der  Handels- 
futtermittel. (Ebenda  1907,  Nr.  1.)  —  über  die  Haltbarkeit  des  Thomasammoniakphos- 
phatkalkes. (Fühlings  Land«. -Zeitung  1907,  S.  1.)  —  Vergleichende  Düngungsversuche 
mit  Kalkstickstoff.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1907,  Nr.  10.)  —  Das  neue  Düngemittel  Germanol. 
(Westpr.  Landw.  Mitteil.  1907.  Nr.  11  u.  16.)  —  Das  Versuchsfeld  Zoppot  im  Jahre  1906. 
(Ebenda  1907.  Nr.  12.)  —  über  Stickstoffdüngung.  insbesondere  über  Kalkstickstoff. 
(Ebenda  1907,  Nr.  15.) 

v.  Wissel).    Referate  für  Biedermanns  Zentralblatt  für  Agrikulturchemie. 

K.  Lucka.    Eine  neue  Milbenart  in  Futtermitteln.   (Landw.  Versuchsstat.  Bd.  64,  S.  477.) 

—  Unsere  wichtigsten  tierischen  Obstschädlinge  und  ihre  Bekämpfung.  (Westpr.  Landw. 
Mitteil.  1906,  Nr.  27.)  —  Zur  Vererbungsfrage.  (Die  neueren  Zellkernforschungen  nach 
den  Mendelschen  Versuchen.)   (Bericht  d.  Westpr.  Botan.  Zoolog.  Vereins  1906.  S.  101.) 

—  Planktonstudien  in  westpreußischen  Seen.    (Ebenda  1907  S.  55.) 
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1907. 

Schmoeger.  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
1906.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1907,  Nr.  27.)  —  Über  minderwertiges  Baumwollsaatmehl. 
(Ebenda  1907.  Nr.  37.)  —  Der  phosphorsaure  Futterkalk  der  Firma  R.  Brockmann  in 
Königsberg.  (Ebenda  1907.  Nr.  46  u.  1908.  Nr.  10.)  —  Bericht  der  Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation  über  den  Fütterungsversuch  betreffend  die  Wirkung  des  Nahrungsfutters 
auf  die  Milchproduktion  der  Kühe.  (In  d.  betreff.  Bericht  d.  Deutsch.  Landwirtschaft» • 
rates  an  d.  Reichsamt  d.  Innern,  Berlin  1907.)  —  Über  Fütterung  der  Kälber  mit  Mager- 
milch und  mittels  Diastasolin  verzuckerter  Stärke.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1908.  Nr.  3.) 
—  Das  Versuchsfeld  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation  Danzip  in  Zoppot  1907. 
(Ebenda  1908,  Nr.  12.) 

v.  W  i  s  s  e  1 1.   Referate  für  Biedermanns  Zentralblatt  für  Agrikulturchemie. 
K.  L  u  c  k  s.  Zur  Kenntnis  der  wost preußischen  Pediastrumarten.  (Jahrb.  d.  Westpr.  Lehrer- 
vereins f.  Natukrunde  Jahrg.  U/III  S.  31.) 

1908. 

Schmoeger.  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
im  Jahre  1907.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1908.  Nr.  27.)  —  Vergleichender  Fütterungsver- 
auch  mit  Schweinen  über  gewöhnliche  gedämpfte  Kartoffeln  und  Trockenkartoffeln  in 
Grünfekie.  Kr.  Stuhm.  (Die  Landw.  Versuchsstat.  1908.  Bd.  69,  S.  359.)  —  Im  Auszug: 
Westpr.  Landw.  Mitteil.  1909.  Nr.  3.  —  Vergleichender  Fütterungsversuch  mit  Schweinen 
über  die  Wirkung  von  Trockenkartoffeln  und  Mais  in  Roppuch  bei  Pelplin.  (Berichte  über 
Landwirtschaft,  herausgeg.  im  Reichsamt  des  Innern,  1908,  Heft  12.  S.  72.1  —  Untersuchung 
über  die  Wirkung  des  Nahrungsfettes  auf  die  Milchproduktion  der  Kühe.  (Westpr.  Landw. 
Mitteil.  1908,  Nr.  43.  Auszug  aus  der  ausführlichen  Publikation  in  «Berichte  an  das  Reichs- 
amt de«  Innern«  1907,  S.  68.)  —  Das  Versuchsfeld  der  Landwirtschaftlichen  Versuchs- 
station Danzig  in  Zoppot  im  Jahre  1908.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1908,  Nr.  49.)  —  Norge- 
salpeter.    (Ebenda  1908.  Nr.  38.)  —  Über  die  Ausnutzung  unserer  Torflager.  (Ebenda 

1908.  Nr.  37.) 

v.  W  i  s  s  e  1 1.  Über  die  Krümelstruktur  und  Gare  des  Ackers.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1908, 
Nr.  25.1  —  Hoffmanns  Wasserbestimmer  ein  Apparat  zur  Feststellung  des  Wassergehalts 
in  Trockenkartoffeln  für  den  Landwirt.  (Zeitschr.  f.  Spiritusindustr.  1909.  Nr.  24;  im 
Auszug:  Westpr.  Landw.  Mitteil.  1909,  Nr.  14.)  —  Referate  in  Biedermanns  Zentralblatt 
für  Agrikulturchemie. 

R.  L  u  c  k  s.  Referat  über  »Arbeiten  aus  der  Kaiserlichen  Biologischen  Anstalt  für  Land  und 
Forstwirtschaft«,  Bd.  5,  Heft  7.  'Westpr  Landw.  Mitteil.  1908,  Nr.  19J  —  Etwas  vom 
Plankton.  (Ebenda  1908,  Nr.  21.)  —  Die  Nonne  (Liparis  monacha  L.).  (Ebenda  1908, 
Nr.  33.)  —  Neues  aus  der  Mikrofauna  Westpreußens.  (Berichte  des  Westpr.  botan.  zoolog. 
Vereins  1908.) 

1909. 

Sohmoeger.  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
im  Jahre  1908.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1909:  Nr  25.)  —  Das  Versuchsfeld  der  Land- 
wirtschaftlichen  Versuchsstation  Danzig  in  Zoppot  im  Jahre  1909.  (Westpr.  Land«.  Mitteil. 
1910,  Nr.  11.)  —  Ein  Düngungsversuch  zu  Zuckerrüben.  (Ebenda  1910,  Nr.  8.)  —  Uber 
den  Wert  der  chemischen  Bodenanalyse  für  den  Landwirt.  (Ebenda  1909.  Nr.  30.)  — 
Über  den  west  preußischen  Boden  und  die  geologischen  Karten.  (Ebenda  1909.  Nr.  37.)  — 
Mißstände  im  Düngern ittelhandeL  (Ebenda  1909.  Nr.  26,  33  u.  49.)  —  Billiges  Thomas- 
mehL  (Ebenda  1910,  Nr.  9.)  —  Uber  Flaxseedfeedmeal.  (Ebenda  1909  Nr.  46.)  —  Eine  neue 
Art  der  Garantieleistung  beim  Verkauf  von  Futtermitteln.  (Ebenda  1910,  Nr.  4  u.  20.)  — 
-Zur  Abwehr.«  Gegen  einen  in  der  »Danziger  Zeitung«  aus  dem  'Saatenmarkt  usw.«  ab- 
gedruckten Angriff  auf  die  landwirtschaftlichen  Versuchsstationen.  (Ebenda  1910.  Nr.  13 
u.  »Danziger  Zeitung«  vom  20.  März  u.  6.  April  1910.) 

R.  L  u  c  k  s.  Coniothecium  arachnideum,  ein  neuer  auf  Erdnüssen  vorkommender  Pik.  (Zcn- 
tralblatt  f.  Bakteriologie  usw.  II  1909.  S.  642.  Fühlings  Landw.  Zeitung  1909.  S.  789 
u.  Westpr.  Landw.  MitteiL  1910.  Nr.  7.)    —  Der  Kleekrebs.    (Westpr.  Landw.  Mitteil. 

1909.  Nr.  41.) 

1910. 

Schmoeger.  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
im  Jahre  1909.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1910.  Nr.  32.)  —  Uber  das  Konservieren  der 
Kartoffeln  durch  Dämpfen  und  darauffolgendes  Einmieten.   (Fühlings  Landw.  Zeitung 

1910.  Heft  19;  Zeitsohr.  »Kartoffelverwertung«  1911.  Nr.  14;  Westpr.  Landw.  Mitteil. 
1910,  Nr.  40.)  —  Über  Ausführung  von  Düngungsversuchen.  (Westpr.  Landw.  Mitteil. 
1910,  Nr.  49.)  —  Das  Versuchsfeld  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation  Danzig  in 
Zoppot  im  Jahre  1910.  (Ebenda  1910.  Nr.  50.)  —  »Weizenstaub.«  (Ebenda  1911.  Nr.  2.)  — 
Über  zwei  Futtermittel  Feinkleie«  und  Maiskleie«.  (Ebenda  1911.  Xr.  16.)  —  Über  so- 
genanntes Thomasmehl.    (Ebenda  1910,  Nr.  51.) 
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t.  W  i  s  b  e  1 1.    Da«  Gesetz  über  den  Absatz  von  Kalisalzen,  »Reichskaligesetz  vom  25.  Mai 
1910.  I.  Wie  das  neue  Reiohskaligesetz  entstand.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1911,  Nr.  5.) 

—  II.  Das  Kaligesetz.  (Ebenda  1911.  Nr.  6.)  III.  Bestimmungen  über  Ausführung  des 
Kaligesetzes.    (Ebenda  1911.  Nr.  7.) 

R.  Lucka.    Zur  Bekämpfung  des  Steinbrandes.    (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1910,  Nr.  37.)  — 
Über  mangelhaftes  Auflaufen  des  Roggens  und  dessen  Ursache.    (Ebenda  1911,  Nr.  10.) 

—  Bienenzucht  und  Obstbau  in  ihren  Beziehungen  zueinander.  (Westpr.  Schulzeitung 
1910.  Nr.  47.) 


Danzig. 

Bakteriologisches  Institut  der  Kammer. 

im*. 

Oordan.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  bakteriologischen  Instituts  vom  1.  April  1905  bis 
31.  März  1906.  (Im  Auszug:  Jahresbericht  d.  Landw.-Kammer  1905,  S.  62— 55.)  —  An- 
streich-  und  Desinfektionsmaschinen.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1906,  Nr.  21.)  —  Ver- 
suche mit  dem  von  Röhrig  abgeänderten  Gottlieb  Roese-Apparat.  (Milchwirtschaft]. 
Zentralbl.  1906,  Nr.  5.)  —  Wie  kann  der  Landwirt  die  jetzt  herrschende  Mäuseplage  er- 
folgreich bekämpfen?  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1906,  Nr.  42.)  —  Die  Rotlaufimpfung 
im  Kreise  Flatow.  (Antwort  auf  Impfung  mit  Rotlauf kuren  durch  Laien;  BerL  Tierarzt  I. 
Wochenschr.  1906,  Nr.  41.)  —  Erfahrungen  west preußischer  Landwirte  mit  der  Impfung 
gegen  ansteckende  Lungenbrust fellcntzündung  der  Kälber.  (Westpr.  Landw.  Mitteil. 
1906,  Nr.  45.)  —  Impfung  gegen  Rotlauf.  (Ebenda  1907,  Nr.  4.)  —  Vorschläge  zur  Ein- 
führung der  Taurumanimpfung.    (A.  Schrot,  Danzig  1906.) 

Pflugmacher.  Klauenamputation  beim  Rindvieh.  (Westpr.  Lnndw.  Mitteil.  1906,  Nr.  34.) 

3  u  n  g  k  I  a  u  s.  Die  Bekämpfung  der  Hindertuberkulose  oder  Perlsucht  durch  das  Behringsche 
Impf  verfahren.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1907,  Nr.  9.  .i  —  Die  Bekämpfung  der  Rinder- 
tuberkulose mit  »Bovovakzin«  und  »Tauruman«  und  die  bisherigen  Ergebnisse.  (Deutsche 
Landw.  Tierzucht  Jahrg.  XI,  Nr.  11.) 

1907. 

Gordan.  Beticht  über  die  Tätigkeit  des  bakteriologischen  Instituts  vom  1.  April  1906  bis 
31.  März  1907.  (Im  Auszug:  Westpr.  Landw.  Mitteil.  1907,  Nr.  35.)  —  Versuche  west- 
proußischer  Landwirte  mit  Anti  Aigin  und  Tabanal  gegen  Insekten.  (Ebenda  1907,  Nr.  20.) 

—  Ein  billiges,  einfaches  Verfahren,  um  Ameisen  zu  vernichten.   (Ebenda  1907,  Nr.  30.) 

—  Die  Rattenplage  und  ihre  Bekämpfung.  (Ebenda  1907,  Nr.  39.)  —  Schwefelkohlen- 
stoff und  andere  Gifte  als  Düngemittel.  (Ebenda  1907,  Nr.  45.)  —  Die  Bekämpfung  der 
Rindertuberkulose  in  der  west  preußischen  Herdbuchgescllschaft.    (Ebenda  1908,  Nr.  2.) 

—  Impfergebnisse  mit  »Susserin«  gegen  Schweinerotlauf  in  Baden  und  Westpreußen. 
(Ebenda  1908,  Nr.  4.)  —  Die  Krähenplago  und  ihre  Bekämpfung.   (Ebenda  1908,  Nr.  11.) 

C.  Bahr.  Verhaltungsmaßregeln  beim  Kalben.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1907.  Nr.  38.)  — 
Wie  schützt  sich  der  Landwirt  vor  den  namentlich  im  Frühjahr  herrschenden  Kälberkrank- 
heiten.   (Ebenda  1908.  Nr.  5.) 

Jungklaus  referierte  für  den  > Jahresbericht  über  die  Ergebnisse  der  Immunitätsfor- 
schungen«.   (Verlag  Ferdinand  Enke,  Stuttgart,  u.  f.  d.  Westpr.  Landw.  Mitteil.  1907.) 

1908. 

Gordan  und  C.  Bahr.  Bakterienkunde  für  landwirtschaftliche  und  Molkeroilehranstalten, 
wie  für  die  landwirtschaftliche  Praxis.    (Paul  Parey,  Berlin  1909.) 

Gordan.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  bakteriologischen  Instituts  vom  1.  April  1907  bis 
31.  März  1908.  (Im  Auszug:  Westpr.  Landw.  Mitteil.  1908,  Nr.  34.)  —  Günstige  Impf- 
ergebnisse bei  Rauschbrand  in  Bayern  und  Westpreußen.  (Ebenda  1908,  Nr.  18.)  —  Uber 
die  Beeinflussung  der  Virulenz  der  Mäusetyphuskulturen  bei  Zusatz  von  Traubenzucker. 
(Zentralbl.  f.  Bakt.  II.  Abt.,  Bd.  21.  1908.  Heft  10/12.)  —  Wieder  eine  Mäuseplage  in  Sicht. 
(Westpr.  Landw.  Mitteil.  1908,  Nr.  39.)  —  Meerschweinchenzucht,  ein  neuer  landwirt- 
schaftlicher Nebenerwerb.  (Ebenda  1908,  Nr.  43.)  —  Weitere  Maßnahmen  zur  Bekämpfung 
der  Rindertuberkulose.  (Ebonda  1909,  Nr.  2.)  —  Ist  der  Genuß  der  neueren  stickstoff- 
haltigen Düngemittel,  Kalkstickstoff  und  Norgesalpeter  für  unsere  Haustiere  ebenso  ge- 
fährlich wie  Chilesalpeter-Fütterungsversuche.  (Ebenda  1909,  Nr.  4  u.  Deutsche  Landw. 
Presse  1909.  Nr.  10.)  —  Die  Bekämpfung  der  Kaninchenplage.  (Westpr.  Landw.  Mitteil. 
1909,  Nr.  10.) 

C.  Bahr.   Jahresbericht  der  Lehrschmiede  Danzig.   (Jahresber.  der  Landw.-Kammer  1907.) 

—  Einige  Winke  bei  Notschlachtungen.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1908.  Nr.  31.)  —  War- 
nung vor  dem  zu  frühen  Ausmelken  nach  dem  Kalben.  (Ebenda  1908,  Nr.  36.)  —  Wie 
können  wir  die  Geflügeltuberkulosc  erkennen  und  l*>kämpfen?  (Ebenda  1908,  Nr.  47.)  — 
Der  ansteckende  Scheidenkatarrh  des  Rindviehs.    (Ebenda  1909.  Nr.  7.) 


Digitized  by  Google 


-    209  — 


E.  N  a  %e  l  s  o  h  m  i  d  t.    Nitragin versuche  in  Posen  und  Westpreußen.   (Ebenda  1909,  Nr.  9 

G  o  r  d  a  n  und  C.  Bahr  lieferten  ferner  mehrere  Referate  für  die  Westprenßisehen  Land- 
wirtschaftlichen Mitteilungen 

1909. 

Gordan.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  bakteriologischen  Instituts  der  westpreußischen 
Landwirtschaftskammer  vom  1.  April  190S  bis  31.  März  1909.  ihn  Auszug:  Wcstpr.  Landw. 
Kit  teil.  1909.  Nr.  33.)  —  Erfahrungen  west  preußischer  Landwirte  mit  der  Impfung  gegen 
Ra  uschbrand.  (Ebenda  1909,  Nr.  21  u.  Georgine  1909,  Nr.  39,  Zejtschr.  der  Ostpr.  Landw.- 
Kammer.)  —  Soll  man  die  Kälber  an  den  Muttertieren  saugen  lassen?  (Westpr.  Landw. 
Mitteil.  1909.  Nr.  31.  Zeitschr.  der  Landw.. Kammer  für  Posen  1909.  Nr.  30;  Amtsblatt 
für  den  Reg.-Bez.  Wiesbaden  1909.  Nr.  31:  Landboten.  Zeitschr.  der  Landw. -Kammer  für 
die  Provinz  Brandenburg  1909.  Nr.  32;  Zeitschr.  der  Landw. -Kammer  für  das  Herzogt. 
Braunschweig  1909,  Nr.  24.)  —  Billiges  Mäuse vertilgungsvcrfahren  (Westpr.  Landw. 
Mitteil.  1909.  Nr.  42.)  —  Bazillenträger  im  landwirtschaftlichen  Betrieb.  (Ebenda  1909. 
Nr.44;  Zeitschr.  der  Landw.-Kammer  für  die  Prov.  Posenl910.  Nr.f»;  Amtsblatt  derLandw.- 
Kammer  für  den  Reg.-Bez.  Wiesbaden  1909.  Nr.  44;  Amtsblatt  der  Landw.-Kammer  für 
den  Reg.-Bez.  Cassel  1909.  Nr.  45.)  —  Gefährliche  Eosingerste?  (Westpr.  Landw.  Mitteil. 
1901.  Nr.  3.)  —  Weitere  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose  in  der  West- 
preußischen  Herdbuchgescllschaft.  (Ebenda  1910,  Nr.  5.)  —  Plasmase,  ein  neues  Kräf- 
tigungsmittel für  Haustiere.    (Ebenda  1910,  Nr.  12.) 

C.  Bahr.  Die  Beschälseuche.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1909.  Nr.  18  u.  Zeitschr.  der  Landw.- 
Kammer  für  das  Herzogt.  Braunschweig  1909.  Nr.  17.)  —  Schweineaufzucht  und  Schweine- 
seuchen. (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1909,  Nr.  45;  Amtsblatt  der  Landw.-Kammer  für  dio 
Prov.  Posen  1910.  Nr.  1 ;  Amtsblatt  der  Landw.-Kammer  für  den  Reg.-Bez.  Wiesbaden  1909. 
Nr.  44;  Sächsische  Landw.  Zeitschr.  1909.  Nr.  52.)  —  Über  die  Tätigkeit  der  Lehrschmiede. 
Danzig.  (Im  Jahresber.  der  Landw.-Kammer.)  —  Kälberseuchen  und  Kälberaufzucht. 
(Westpr.  Landw.  Mit  teil.  1909.  Nr.  51;  Vereinsblatt  des  Landw.  Hauptvereins  des  Groß- 
herzogt. Meckl.-Strclitz  1910,  Nr.  1.)  —  Demonstration  des  Tuberkulose-Tilgungsver- 
fahrens  in  Königsberg.   (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1910.  Nr.  5.) 

1910. 

G  o  r  d  a  n.  Bekämpfung  der  Tuberkulose  in  der  Molkereigenossenschaft  Deutsch  Eylau.  Westpr. 
Landw.  Mitteil.  1910.  Nr.  13.)  —  Die  intrakutane  Tuberkulinimpfung,  eine  neue  einfache 
Methode  zur  Erkennung  der  Tuberkulose.  (Ebenda  1910.  Nr.  IG;  Deutsche  Landw.  Presse 

1910,  Nr.  37;  Zeitschr.  der  Landw.-Kammer  für  das  Herzogt.  Braunschweig  1910.  Nr.  9; 
Zeitschr.  der  Landw.-Kammer  für  den  Reg.-Bez.  Cassel  1910,  Nr.  28.)  —  Robert  Koch 
und  seine  Verdienste  um  die  Landwirtschaft.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1910.  Nr.  22.)  — 
Bericht  über  die  Tätigkeit  des  bakteriologischen  Instituts  der  west preußischen  Land- 
wirtschaftskammer vom  1.  April  1909  bis  31.  März  1910.    (Ebenda  1910.  Nr.  30  u.  31.) 

—  Rattenvertilgung.  (Ebenda  1910.  Nr.  35.)  —  Bekämpfung  der  Schweinetuberkulose. 
(Ebenda  1910,  Nr.  41 ;  Mitteilungen  der  Vereinigung  deutscher  Schweinezüchter  1910.  Nr. 21 : 
Zeitschr.  der  Landw.- Kammer  für  Hessen  in  Darm«tadt  1910.)  —  LötTlers  Serum  zur  Be- 
kämpfung der  Maul-  und  Klauenseuche.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1911.  Nr.  6.)  —  über 
die  Wirksamkeit  des  Löfflerschen  Serums  gegen  Maul-  und  Klauenseuche.  (Ebenda  1911, 
Nr.  8;  Zeitschr.  der  Landw.-Kammer  für  das  Herzogt.  Braunschweig  1911,  Nr.  52.) 

C.  Bahr.  Unsere  bisherigen  Erfahrungen  mit  der  Impfung  gegen  Brustseuchc  der  Pferde. 
(Westpr.  Landw.  Mitteil.  1910,  Nr.  21:  Zeitschr.  der  Landw.-Kammer  für  das  Herzogt, 
Braunschw.  1910,  Nr.  12.)  —  Über  die  Tätigkeit  der  Lehrschmiede  in  Danzig.  'Im  .Jahres- 
bericht der  Landw.  Kammer.)  —  Schweineseuche  und  Sehweinepest.  (Westpr.  Landw. 
Mitteil.  1910.  Nr.  36;  Zeitschr.  der  Landw.. Kammer  für  die  Prov.  Schlesien  1910,  Heft  36; 
Amtsblatt  der  Landw.-Kammer  für  die  Prov.  Posen  1910.  Nr.  38;  Deutsche  Güterbeamten- 
zeitung  1910.  Nr.  47;  Oldenburg,  Landwirtschaftsblatt  1910,  Nr.  40;  Prakt  Landwirt. 
Magdeburg  1910,  Nr.  42;)  -  -  Geflügeltuberkulose.  (Westpr.  Landw.  Mitteil.  1910.  Nr.  46; 
Zeitschr.  der  Landw.-Kammer  für  das  Herzogtum  Braunschweig,  Braunschweig  1910.  Nr.  38.) 

—  Wie  schützt  sich  der  Landwirt  vor  den  Kälberkrankheiten?   (Westpr.  Landw.  Mitteil. 

1911,  Nr.  4; 'Landw.  Zentr.-Blatt  für  die  Prov.  Posen  1911.  Nr.  3.) 


Praust. 

Versuchsanstalt  für  Molkereiwesen. 

1909. 

Westpreußische  Landwirtschaftliche  Mitteilungen: 

Lauterwald.  Der  Milchschmutz  und  seine  Bedeutung  für  die  Qualität  der  Butter.  —  Hilfs- 
mittel für  die  Erleichterung  der  Abrechnungen  in  den  Molkereien.  —  Zur  Ausbildung  der 

14 
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Molkcreibeamten.  —  Lehrbuch  der  Milchwirtschaft,  235  Seiten  umfassend,  Prei  4  Mark. 
Zu  haben  beim  Verfasser  und  im  Verlage  der  Molkerei-Zeitung  Hildesheim. 
Gasda.    Epikaasit  und  Lot  blitz,  zwei  Anstrichverzinnungsmittel. 

1910. 

Lauterwald.  Zur  Ausbildung  der  Molkereiheamten.  —  Zur  Frage  der  Milcherhitzung 
beim  Ausbruch  der  Maul-  und  Klauenseuche.  —  Noch  einiges  über  die  Maul-  und  Klauen- 
seuche. —  Anleitung  zur  richtigen  Aufstellung  der  Abreohnuneen  und  Monatsberichte  in 
den  Molkereigenossensehaften. 


Bromberg. 

Hauptsammelstelle  für  Pflanzenkrankheiten  für  die  Provinz  Westpreußen. 

(Siehe  Veröffentlichungen  des  Kaisor-WUhelm-Instituts.  Abteilung  für  Pflanzenkrankheiten 

in  Bromberg.) 


Berlin. 

Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1906. 

O.  Lemmermann.  Warnung  vor  dem  Ankauf  der  Futterwürze  der  Firma  Norddeutsche 
chemische  Industrie  Georg  Broh(Berlin).  — Verfälschung  von  Futtermitteln.  —  Uber  Garan- 
tieleistung im  Futtermittelhandel.  —  Warnung  vor  dem  Ankauf  von  Ia  tierischem  Dung- 
mehl. —  Warnung  vor  dem  Ankauf  von  Germanol.  —  Uber  die  Probenahmevorschriften 
des  Verkaufssyndikates  der  Kaliwerke.  —  Uber  den  Einkauf  von  Kalidüngern  und  den 
Wert  der  sogenannten  Werksanalyse. 

W.  L  a  s  c  h  k  e.  Über  den  Nutzen  der  Samenkontrolle.  —  Einige  Vorkommnisse  auf  dem 
Futtermittelmarkte. 

E.  Pescheok.    Uber  Ammoniakdostillationen  mit  und  ohne  Wasserkühlung  beim  Kjehl- 

dalschen  Stickstoffbestimraungsverfahren. 

F.  H  a  u  ß  d  i  n  g.   Versuche  mit  dem  elektrischen  Tiegelofen  von  W.  E.  Heraeus  (Hanau)  bei 

Phosphatanalysen. 

1907. 

O.  Lemmermann.  Untersuchungen  über  einige  Ernährungsunterschiede  der  Leguminosen 
und  Gramineen  und  ihre  wahrscheinliche  Ursache.    (»-Die  landwirtschaftlichen  Versuchs 
Stationen«,  Bd.  67.)  —  Uber  den  Einkauf  von  hochprozentigen  bzw.  niedrigprozentigen 
Baumwullsaatmehlen.    (Landbote  Nr.  8.)  —  Warnung  vor  dem  Ankauf  von  Germanol. 
(Landbote  Nr.  5.)  —  Herstellung,  Eigenschaften  und  Wirkung  der  neueren  Stickstoffdünger. 
(Landbote  Nr.  13/14.)  —  Warnung  vor  dem  Ankauf  von  Germanol  (Landbote  Nr.  14.)  — 
Warnung  vor  dem  Ankauf  des  Futterkalkes  B  der  Deutschen  landwirtschaftlichen  Futter 
kalkgcsellschaft  Berlin.    (Landbote  Nr.  15.)  —  Minderwertiges  Thomasmehl.  (Landbote 
Nr.  21.)  —  Warnung  vor  dem  Ankauf  von  Germanol.    (Landbote  Nr.  21.)  —  Über  die 
Notwendigkeit  der  Untersuchung  der  gekauften  Düngemittel.  Futtermittel  und  Sämereien. 
(Landbote  Nr.  21.)  —  Dust.   (Landbote  Nr.  22.)  —  Die  Notwendigkeit  der  Futtermittel- 
Untersuchungen.    (Landbote  Nr.  2G.)  —  Verfälschungen  von  Futtermitteln.  (Landbote 
Nr.  31.)  —  Cramers  Natur-Stickstoff-Düngemehl.  (Landbote  Nr.  32.)  —  Bibby-Milchmehl. 
(Landbote  Nr.  49.)  —  Uber  den  Bezug  des  Kalksalpeters,  auch  Norgesalpeter  genannt. 
(Landbote  Nr.  50.) 

Lemmermann,  Foerster  und  W.  L  a  i  c  h  k  e.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Ver- 
suchsstation  im  Jahre  1900. 

Lemmermann  und  L  i  e  b  a  u.  Sortenanbauversuche  des  Jahres  1906  auf  dem  Versuchs- 
feldo  in  Dahlem.   Sortenanbauversuche  des  Jahres  1906  bei  praktischen  Landwirten. 

Lemm  ermann  und  Meißner.  Berechnung  über  die  Preiswürdigkeit  der  Handels- 
futtermittel (ersch.  alle  14  Tage  im  Landboten). 

FoerBter  und  Ulbricht.  Landwirtschaftliche  Versuchsstationen  Band  66,  S.  396.  — 
Wert  des  Wollstaubs  als  Düngemittel.  (Landbote  Nr.  19.)  —  Ausländerei  im  Futtermittel- 
handcl.  (Land böte  Nr.  23.)  —  Auswüchse  des  Futtermittelhandels.  (Land böte  Nr.  44.) 
—  Maisgrießetreumehl.  (Landbote  Nr.  45.)  —  Minderwertige  Stickstoffdünger.  (Landbote 
Nr.  46.) 

W.  L  a  8  o  h  k  e.  Einige  vergleichende  Untersuchungen  über  den  Einfluß  des  Keimbettes  sowie 
dos  Lichtes  auf  die  Keimung  verschiedener  Sämereien.  (Versuchsstationen.)  —  Mitteilung 
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über  Verfälschung  von  Roggenkleie.  (Landbote  Nr.  44.)  —  Wertberechnung  einer  minder- 
wertigen Melasse.  (Landbote  Nr.  46.)  —  Beschaffenheit  einiger  Melassefuttermittel.  (Land- 
bote Nr.  48.)  —  Englisch- Weizenrand.  (Landbote  Nr.  49.) 
Einecke.  Zur  Frühjahredüngung.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1907,  Nr.  22.)  —  Kälberaufzucht 
mit  Diastasolin  und  Magermilch.  (Landbote  Nr.  14.)  —  Fiitterungsversuehe  aus  der  Praxis 
mit  Diastasolin.  (Landbote  Nr.  17.)  —  Kälberaufzucht  mit  Solofarin  (Fiddichin).  (Land- 
bote Nr.  19.)  —  Der  Einfluß  von  Reizstoffen  auf  die  Milchabsonderung.    Landbote  Nr.46.) 

—  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  landwirtschaftlichen 
Pflanzenbaues  für  Justa  Botanischen  Jahresbericht  1907.  Individuelle  Fütterung  ohne 
Gruppenbildung.    (Landbote  Nr.  50.) 

Kappen.   Die  Umwandlung  des  Kalkstickstoffs  und  seiner  Zersetzungsprodukte  im  Boden. 

(Fühlings  Landw.  Zeitung.  56.  Jahrgang.) 
B  1  a  n  c  k.    Ein  Beitrag  zur  Chemie  und  Physik  der  Tongallen  im  mittleren  Buntsandstein. 

(Jahresbuch  des  Vereins  für  vaterl.  Naturkunde  in  Württemberg  1907.) 

1908. 

O.  Lemmermann.  Über  einige  Eigenschaften  und  die  Wirkung  von  schwefelsaurem 
Ammoniak  mit  einem  groQcn  Gehalt  freier  Schwefelsäure.  Veröffentlicht  in  Fühlings 
Landw.  Zeitung  1908,  57.  Jahrg.,  8/9.) 

O.  Lemmermann  und  H.  B  1  a  n  c  k.  Der  weiße  Senf  in  seiner  Beziehung  zur  Stickstoff - 
assimilation.    Veröffcntl.  in  den  landw.  Versuchsstat,  1908.) 

O.  Lemmermann,  H.Fischer,  H.Kappen,  H.  Blanck.  Bakteriologisch - 
chemische  Bodenuntersuchungen.   (Im  Druck  der  Landw.  Jahrbücher.) 

O.  Lemmermann  und  A.  Einecke.  Über  die  Wirkung  von  schwefelsaurem  Ammoniak 
mit  einem  Gehalte  von  33  Prozent  freier  Schwefelsäure  auf  das  Wachstum  der  Pflanzpn. 
(Veröffentl.  in  Fühlings  Landw.  Zeitung  1908.  57.  Jahre..  Heft  33.) 

O.  Lemmermann,  A.  Tazenkow  und  H.  Fischer.  Untersuchungen  über  die 
Umsetzung  des  Stickstoffs  verschiedener  GründüngungBptlanzen  im  Boden. 

O.  Lemmermann  und  H.  Fischer.  Untersuchung  über  die  Zersetzung  der  Kohlen- 
stoffverbindungen verschiedener  Gründüngungspflanzen.    (Im  Druck  der  Landw.  Jahrb.) 

O.  Lemmermann,  H  Fischer.  H.  Roseck.  Über  den  Einfluß  der  verschiedenen 
Basen  auf  die  Umwandlung  von  Ammoniakstickstoff  und  Nitratstickstoff.  —  Uber  den 
Einfluß  des  Kalkes  auf  die  Bakterien  des  Bodens.   (Im  Druck  in  Landw.  Jahrb.) 

O.  Lemmermann,  O.  Foerster  und  F.  Filter.  Jahresbericht  für  die  Versuchs- 
station für  das  Jahr  1907. 

O.  Lemmermann  und  F.  Liebau.  Sortenanbau  versuche  des  Jahres  1907  auf  dem 
Versuchsfelde  in  Dahlem.  —  Sortenanbauversuche  des  Jahres  1906/07  bei  praktischen 
Landwirten. 

O.  Lemmermann.  Stickstoffdünger  des  Vereins  chemischer  Fabriken  in  Zeitz.  (Land- 
bote  Nr.  2.)  —  Verfälschung  von  Schrot  mit  Kreide.  (Landbote  Nr.  8.)  —  Warnung  vor 
dem  Ankauf  von  Thomasmehl  »Seh wertmarke«.  (Landbote  Nr.  13.)  —  Uber  giftiges  Erd 
nußkuchenmehl.  (Landbote  Nr.  22.)  —  Uber  die  Beschaffenheit  der  im  Jahre  1907  unter- 
suchten Düngemittel,  Futtermittel  und  Sämereien.  (Landbote  Nr.  24.)  —  Über  Vieh-, 
Milch-  und  Mastfuttermittel.  (Landbote  Nr.  27.)  —  Neue  Erscheinungen  auf  dem  Dünger-, 
Futter-  und  Samenmarktc.  (Land böte  Nr.  28.)  —  Neue  Erscheinungen  im  Thoraasmehl 
handeL    (Landbote  Nr.  29.)  —  Über  den  Bezug  von  Norgcsalpeter.    (Landbote  Nr.  44.) 

—  Uber  einige  derzeit  üblichen  Verfälschungen  verschiedener  Kraftfuttermittcl  und  die 
Notwendigkeit  einer  gesetzlichen  Regelung  des  Handelns  mit  Futtermitteln.  (Illustr. 
Landw.  Zeitung  1908,  Nr.  65.)  —  Nutrizia-Aufzuchtniehl.  (Lundbote  Nr.  44.)  —  über  den 
Einfluß  von  Kalidünger  und  den  Wert  der  sogenannten  Werksanal vse.  (Landbote  Nr.  44.) 

—  Uber  Ankauf  und  Untersuchung  von  Sämereien.    (Landbote  Nr.  51.) 

O.  Foerster.  Die  Maßanalytisch-al kalimetrische  Methode  der  Bestimmung  der  alkalischen 
Erden  in  Düngemitteln  und  Boden.  (Die  landw.  Versuchsstat.  1908,  Band  69,  S.  235.)  — 
Universal-Stickstoffdünger.  (Landbote  1908,  Nr.  14.)  —  Minderwertige  »Futtermittel«. 
(Ebenda  1908,  Nr.  16.)  —  Animalischer  Stickstoffdünger.  (Ebenda  1908,  Nr.  24.)  —  Vor- 
sicht im  Handel  mit  Kalkdüngemitteln.    (Ebenda  1908,  Nr.  44.) 

H.  Fisoher.  Ein  Denitrifikationsvereuch.  (Im  ZentralbL  für  Bakteriologie,  TT.  Abteilung, 
20.  Band,  1908,  S.  256.) 

H.  Filter.  Uber  indische  Rapskuchen.  (Landbote  1908.  Nr.  23.)  —  Uber  die  Beschaffenheit 
der  in  diesem  Jahre  untersuchten  Kleien.  (Ebenda  1908,  Nr.  32.)  —  Über  das  Vorkommen 
von  Milben  in  Futtermitteln.  (Ebenda  1908,  Nr.  42.)  —  Über  die  Garantieleistung  im 
Futtermittelhandel.    (Ebenda  1908,  Nr.  41.) 

1909. 

O.  L  e  m  m  e  r  m  a  n  n.  Ist  der  Erlaß  eines  Gesetzes  über  den  Futter-  und  Düngemittelhandel 
geboten,  und  welche  Hauptgesichtspunkte  sind  hierbei  zu  berücksichtigen.  (Vcrhandlungs- 
bericht  der  II.  Tagung  der  XI.  Sitzungsperiode  des  Kgl.  Landes- Ökonomie-Kollegiums 
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1909.  lAndw.  Jahrb.)  —  Uber  einige  Mißstände  auf  dem  Futtermittelmarkte  und  die 
Notwendigkeit  einer  gesetzlichen  Regelung  des  Handels  mit  Futtermitteln.  (Deutsche 
Land».  Tierzucht  1909.  Nr.  11.)  —  Über  einige  Mißstände  im  Handel  mit  künstlichen 
Düngemitteln  und  die  Zweckmäßigkeit  einer  gesetzlichen  Regelung  derselben-  (Illustr. 
Zeitung  1909,  Nr.  40,41.)  —  Uber  dio  Bedeutung  eines  passenden  Nährstoffverhältniases 
für  die  Pflanzen.  (Illustr.  Zeitung  1909.  Nr.  38.)  —  Die  Whitmvsche  Theorie  über  das 
Wesen  der  Bodenfruchtbarkeit.   (Mitteit.  der  D.  L.  G.  1909.  Stck."  50.) 

O.  Lemmermann,  O.  Foerster  und  Filter.  Jahresbericht  der  Versuchsstation 
für  1908. 

O.  Lemmermann  und  P.  L  i  e  b  a  u  Sortenanbauversuchc  des  Jahres  1908  auf  dem 
Versuchsfelde  in  Dahlem. 

O.  Lemmermann.  Neue  Erscheinungen  auf  dem  Dünge-.  Futter-  und  Samenmarkte. 
(Landbote  1909,  Nr.  9.)  —  Neue  Erscheinungen  auf  dem  Futtermittelmarkte.  (Ebenda 
1909.  Nr.  4.)  —  Zur  Verfälschung  der  Thomasmehle.  (Ebenda  1909  Nr.  15.)  —  Zur  Ver- 
fälschung der  Roggenkleien.  (El»enda  19(19.  Nr.  15.)  —  Warnung  vor  dem  Ankauf  minder- 
wertiger und  unechter  Thomasmehle.  (Ebenda  1909.  Nr.  19.)  —  Unechte  Thomasmehle. 
Ebenda  1909.  Nr.  27.)  —  Uber  den  Einkauf  \on  hochprozentigen  bzw.  niedrigprozentigen 
Baumwollsaatmehlen.  (Ebenda  1909,  Nr.  29.)  —  Zum  Handel  mit  minderwertigem  Tho 
masmehl.    (Ebenda  1909,  Nr.  44.)  —  Automors.    (Ebenda  1909.  Nr.  48.) 

O.  Foerster.  Die  Analyse  der  Doppelsuperphosphate.  (Chemiker-Zeitunp  1908.)  —  Ni- 
trammonkalk.  (Landlote  1909,  Nr.  26.)  —  Unlauteres  Angebot  von  Thomasmehl.  (Ebenda 
1909,  Nr.  36.)  —  Warnung  vor  geringwertigen  und  gefälschten  Futtermitteln.  (Ebenda 
1909.  Nr.  50.) 

H.  Fischer.  Versuche  über  Bakterienwachstum  in  sterilisierten  Böden.  (Zentralblatt  für 
Bakteriologie,  II.  Abteilung  22  B,  1909.)  —  Zur  Methode  der  bakteriologischen  Boden- 
untersuohung.  (Ebenda  1909.)  —  Die  physiologische  Wirkung  von  Bodenauszügen.  (Ebenda 
1909,  Bd.  24.) 

G.  Meißner.    Uber  den  Handel  mit  Melassefuttcr.    (Landbote  1909,  Nr.  22.) 
A.  Ei  necke.    Veisehiedene  Referate  in  Biedermanns  Zentralblatt  für  Bakteriologie  und 
Mitteilungen  der  Deutschen  Landwirtschaftlichen  Gesellschaft. 

E.  K  I  a  u  o  k.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Wirkung  künstlicher  Dünger  auf  die  Durchlässig 
keit  des  Bodens  für  Wasser.    (Landw.  Jahrb.  1909.)  —  Der  Einfluß  des  Kalkes  auf  die 
Wasserbewegung  im  Boden.    (Ebenda  1909.) 

P.  Filter  und  W.  L  a  s  c  h  k  e.  Argentinisches  Raygras.  (Fühlings  Landw.  Zeitung. 
Jahrg.  58.  Nr.  22.)  —  Vergleichende  Untersuchungen  über  den  Einfluß  von  Temperatur 
und  Aufbewahrungsart  auf  die  Keimfähigkeit  lagernder  Sämereien.  (Landw.  Jahrb.  38. 
1909.) 

P.  Filter  und  P.  L  i  e  b  a  u.  Akklimatisationsvereuche  mit  Grobseide.  (Illustr.  Landw. 
Zeitung  1909,  Nr.  17.)  —  Ül>er  eine  Scheingarantie  im  Handel  mit  Sämereien.  (Landbote 
1909,  Nr.  9.)  —  Über  die  Beschaffenheit  der  diesjährigen  Sämereien.  (Ebenda  1909.  Nr.  12.) 
—  Uber  don  Wassergehalt  der  Torfnielassen.  (Ebenda  1909,  Nr.  26.)  —  Über  die  Preis- 
würdigkeit der  Kraftfuttcrmittcl.  (Ebenda  1909,  Nr.  29.)  —  Vorsicht  beim  Einkauf  von 
Gerstenkleie.  (Ebenda  1909,  Nr.  31.)  —  Warnung  vor  den  Erzeugnissen  der  Landwirt- 
schaftlichen Produkten-  Verkaufszentrale,  Berlin.    (Ebenda  1909,  Nr.  35.) 

P.  Filter  und  ü.  Foerster.  Warnung  vor  geringwertigen  und  gefälschten  Futtermitteln. 
(Landbote  1909.  Nr.  50.) 

1910. 

O.  Lemmermann.  E.  Blanck  und  R.  8  t  a  u  b.  Weitere  Beiträge  zur  Frage  der  Stick- 
stoffassimilation  des  weißen  Senfes.    (Landw.  Versuchsstationen  1910.) 

O.  Lemmermann.  Uber  fluorhaltige  Martinschlacken,  die  als  Thomasmehle  gehandelt 
werden.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  Nr.  91.)  —  Die  gesetzliohe  Regelung  des  Handels  mit 
Düngemitteln,  Futtermitteln  und  Sämereien,  und  die  Unparteilichkeit  der  Untersuchungs- 
stellen.   (Illustr.  Landw.  Zeitung  Nr.  75.) 

0.  Lemmermann.  O.  Foerster  und  P.  Filter.  Jahresbericht  der  Versuchsstation 
für  das  Jahr  1909. 

O.  Lemmermann  und  P.  Liebau.  Sortenanbauversuche  des  Jahres  1909  auf  dem 
Versuchsfelde  in  Dahlem. 

().  L  e  m  m  e  r  m  a  n  n  und  E  i  n  e  c  k  e.  Untersuchungen  über  die  Wirkung  eines  verschiedenen 
Verhältnisses  von  Kalk  und  Magnesia  in  verschiedenen  Verhältnissen  auf  verschiedenen 
Böden.    (Landw.  Jahrb.  1911,  Heft  1.) 

O.  Lemmermann,  O.  Foerster  und  E  i  n  e  c  k  e.  Untersuchungen  über  das  Kalk- 
bedürfnis der  Ackerboden  auf  Grund  von  Bodenuntersuchungen  und  Vegetationsversuchen. 
(Ebenda  1911.  Heft  1.) 

O.  Lemmermann.  Animalischer  Stickstoffdünger.  (Landbote  Nr.  7.)  —  Irreführende 
Garantieleistungen  bei  Futtermitteln.  (Ebenda  Nr.  7.)  —  Vorsicht  beim  Vermahlenlassen 
des  Getreides.   (Ebenda  Nr.  8.)  —  Eine  neue  Art  der  Garantieleistung  beim  Verkauf  von 
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Futtermitteln.  (Ebenda  Nr.  8.)  —  Der  neue  Kalivertrag  für  1910  und  seine  Bedeutung 
für  die  Landwirte.  (Ebenda  Nr.  9.)  —  Über  Minderwertsberechnung  nicht  garantiegemäBcr 
Saatwaren.    (Ebenda  Nr.  22.)  —  Vorsieht  beim  Einkauf  von  Salpeter.    (Ebenda  Nr.  30.) 

—  Warnung  vor  niedrigprozentigen  Thomasmehlen.  (Ebenda  Nr.  29.)  —  Zum  Handel  mit 
Thomasmehl.    (Ebenda  Nr.  47.)  —  Zum  Handel  mit  Norgesalpeter.    (Ebenda  Nr.  49.) 

O.  Foerster.  Reklamationsfrist  im  Handel  mit  Düngemitteln  der  Superphosphatindustrie 
(Landbote  Nr.  4.)  —  Garantie  für  den  Gehalt  in  der  Trockensubstanz  der  Futtermittel. 
(Ebenda  Nr.  7.)  —  Mißbräuchliche  Garantie  im  Futtermittelhandel.  (Ebenda  Nr.  7.)  — 
Vorsicht  beim  Kauf  von  Chilesalpeter.  (Ebenda  Nr.  20.)  —  Uber  den  Handel  mit  Kali- 
düngern. (Ebenda  Nr.  26.)  —  Verfälschter  Chilesalpeter.  (Ebenda  Nr.  28.)  —  Vorsicht 
beim  Einkauf  von  Thomasmehl.  (Ebenda  Nr.  41.)  —  Schnellmastfutter  »Sohweineglück«. 
(Ebenda  Nr.  49.)  —  Mißstände  im  Handel  mit  Chilesalpeter.  (Ebenda  Nr.  48.)  Bauern- 
freude«.  (Ebenda  Nr.  50.) 

H.  Fischer.  Uber  Coremium  arbuscula  n.  sp.  (Zentralblatt  für  Bakteriolog.,  2.  Abt..  Bd.  26.) 

—  Über  Automors.    (Land böte  Nr.  41.) 

P.  F  i  1 1  e  r.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Samenkontrolle.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1910.  Nr.  25, 
S.  243.)  —  Über  die  Notwendigkeit  der  Samenkontrolle.  (Landbote  Nr.  5.)  —  Luzerne  aus 
Turkestan.  (Ebenda  Nr.  7.)  —  Argentinisches  Raygras.  (Ebenda  Nr.  8.)  —  Vorsieht  beim 
Einkauf  von  Leinmehlen.  (Ebenda  Nr.  19.)  —  Noch  einmal  mit  Baasiarrückständen 
(Mowrah)  vermengte  Leinmehle.  (Ebenda  Nr.  24.)  —  Verfälschung  von  Schrotgetreide 
durch  Mühlen.    (Ebenda  Nr.  41.) 

A.  E  i  n  e  c  k  o.    Der  Kalikalk.    (Landbote  Nr.  50.) 

P.  Liebau.  Einmietungs  versuche  mit  Futterrüben  und  Feldmöhren.  (Illustr.  Landw.  Zeitung 
Nr.  50.)  —  Vergleichende  Sortenanbauversuche  mit  Feldbohnen.  (Illustr.  Landw.  Zeitung 
Nr.  23.)  —  Anbau  versuche  mit  Kartoffelsorten.   (Ebenda  Nr.  34.) 


Prenzlau. 

Rotlaufimpfanstalt. 
1908  und  1910. 

Das  Kälbersterben  und  seine  Bekämpfung.  (Prenzlauer  Zeitung.  Kreisblatt  v.  15.  11.  1908.) 
—  Wird  durch  die  Lorenzsche  Schutzimpfung  der  Rotlauf  der  Schweine  verbreitet?  (Zeitachr. 
f.  Infektionakrankh.  d.  Haustiere  Bd.  7,  Heft  5/6,  Juni  1910.) 


Prenzlau. 

Milchwirtschaftliches  Institut. 

1906/10. 

Prüfung  des  Alfa-Handseparators  R.  und  Kolibri  II.  (Arb.  (LDL  G..  Heft  126.) 

DuRoi.  Zweckmäßige  Gewinnung  Behandlung  und  Verwertung  der  Milch.  (Arb.  d.  D.  L.  G., 
Heft  128.)  —  Jahresbericht  über  die  Wirksamkeit  de«  Milch  wirtschaftlichen  Instituts 
Prenzlau  für  1906.  1907.  1908  und  1909.  —  Vergleichende  Versuche  mit  der  Pipette  »Exakt« 
und  der  gewöhnlichen  Pipette  zum  Abmessen  der  Milchproben.    (Landbote  1907.  Nr.  33.) 

—  Umschau  auf  dem  Gebiete  der  Milchwirtschaft.  (Ebenda  1909.  Nr.  19.)  —  Die  Bedeutung 
der  Molkerei-Genossenschaft  für  den  praktischen  Landwirt.  (Landw.  Gen.-Zeitung  f.  d.  Prov. 
Brandenburg  1909.  Nr.  2.)  —  Rahm  lieferung  statt  Milchlieferung  an  die  Genossenschafts- 
und  Sammelmolkereien?  (Landbote  1909.  Nr.  10.)  —  Vorschriften  für  die  Gewinnung  und 
Behandlung  der  Milch  bis  zur  Ablieferung  an  die  Molkereien.  (Verl.  v.  A.  Mieck.  Prenzlau. 

—  Die  Rahmlieferung  an  Molkereien.  (Mitteil.  d.  Deutsch.  Milch w.  Vereins.  Mai  1910.)  — 
Die  Genossenschaftsmolkerei  Prüben-Bornum.  (Die  Milch-lndustr.  Zeitachr.  f.  Masel»,  u. 
Geräteweaen  d.  Milchwirtsch.  usw.  1911,  Nr.  3.) 

H  o  f  f  m  e  i  s  t  e  r.  Die  Ermittlung  des  Fettgehaltes  im  Rahm.  (Landbote  1907,  Nr.  49.  50.  51 ). 

—  Versuche  mit  der  Butterwasser- Kon  troll  wage  »Perplex«.  (Molkerei-Zeitung  Hildesheim 
1910,  Nr.  85.)  —  Versuche  über  die  Zuverlässigkeit  der  Bestimmung  des  Fettgehaltes  und 
des  spezifischen  Gewichtes  in  geronnener,  durch  Ammoniak  verflüssigter  Milch.  (Landbote 
1910.  Nr.  13.)  —  Vorsuche  und  Beobachtungen  über  die  Entmiscbungsfähigkcit  der  Butter 
hinsichtlich  ihres  Wassergehaltes.  (Molkerei-Zeitung  Hildesheim  1911,  Nr.  16.?  —  Ent- 
rahmungsversuche mit  dem  Handseparator  »Baltic  B  9«.   (Landbote  1910.  Nr.  24  u.  25.) 

—  Die  Prüfung  von  Quark  und  frischem  Käse  auf  Eisen.  (Ebenda  1911,  Nr.  11.)  —  Ver- 
suche mit  neuen  Apparateu  für  die  gewichtsanalvtische  Fettbestimmung  in  Milch  und  Milch- 
produkten.   (Ebenda  1911.  Nr.  14  ) 
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Dahlem. 

Hauptsammelstelle  für  Pflanzenschutz  für  die  Provinz  Brandenburg. 

1906. 

In  den  Flußblättern  der  Kaiserlichen  Biologischen  Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft: 

Appel.    Nr.  36.    Die  Bakterienringkrankheit  der  Kartoffel. 
Rörig.    Nr.  37.    Der  Kiefernspinnor  (Bombvx  pini). 

Appel  und  G  a  ß  n  e  r.    Nr.  3S.    Der  Brand  des  Hafers  und  seine  Bekämpfung. 

A  d  e  r  h  o  I  d  und  R  u  Ii  1  a  n  d.    Nr.  39.    Uber  den  Bakterienbrand  der  Kirschbäume. 

Börner.    Nr.  40.    Der  Obstwickler  Carpocapsa  ponionella  L. 

In  den  »Arbeiten  aus  der  Kaiserlichen  Bioloirischen  Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft«: 
Bd.  V.  Heft  4: 

A  p  p  e  l  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Fusarien  und  der  von  ihnen  hervorgerufenen  Pflanzen- 
Krankheiten. 

Schikorra.    Fusarium-Krankheiten  der  Leguminosen. 

Appel.  Allgemeine  Betrachtungen  ül>er  den  Zusammenhang  und  Verlauf  der  in  I.  geschil- 
derten Leguminosenkrankheiten  und  die  daraus  abzuleitenden  Bekämpfungsmöglichkeiten. 

Appel  und  Bruck.    Sclerotinia  Lil>ertmna  Fuckel  als  Schädlinge  von  Wurzelfrüchten. 

Appel.  Einige  Versuche  über  die  Möglichkeit  eines  parasitären  Auftretens  von  Merulius 
lacrymans. 

L  a  u  b  e  r  t.  Uber  eine  Einschnürungskrankheit  junger  Birken  und  die  dabei  auftretenden  Pilze. 

—  Uber  eine  neue  Erkrankung  des  Retticbs  und  den  dabei  auftretenden  endophyten  Pilzen. 

Band  V.  Heft  ft: 

K.  M  a  r  c  i  n  o  w  s  k  i.   Zur  Biologie  und  Morphologie  von  Cephalobus  clongatus  de  Man  und 

Rhabditis  brevispina  Claus  nebst  Bemerkungen  über  einige  andere  Nematodenarten. 
B  r  o  e  k  e  r.    Nutzen  der  Coccinellalarven. 

Börner.  Zwoi  neue  Mührenschädlinge  aus  den  Gattungen  Ceutorrhynchidius  und  Fhytomyxa. 
Band  V,  Heft  6: 

Aderhold  und  Ruhland.    Der  Bakterien brand  der  Kirschbäume. 
Busse.    Untersuchungen  ül>er  die  Krankheiten  der  Zuckerrül>e. 
v.  F  a  b  e  r.    Uber  den  Pustelschorf  der  Rüben. 

S  c  h  e  r  p  e.   Einfache  Vorrichtung  zur  Vertilgung  tierischer  Schädlinge  an  Feld-  und  Garten- 
gewächsen mittels  gasförmiger  Stoffe  (insbesondere  Blausäure). 
A  d  e  r  h  o  1  d.  Uber  den  Einfluß  häufigen  Regens  auf  die  Neigung  der  Pflanzen  zur  Erkrankung. 

Mitteilungen  aus  der  Kaiserlichen  Biologischen  Anstalt  für  I-and-  und  Forstwirtschaft 
Heft  2: 

A  d  e  r  h  o  1  d  und  R  u  h  1  a  n  d.  Zur  Frage  der  Überwinterung  und  Verbreitung  der  Getreide- 
roste. 

A  d  e  r  h  o  1  d.    Zur  Biologie  und  Bekämpfung  des  Mutterkorns. 

Appel    Studien  üIht  den  Brand  der  Getreidearten.  —  Der  Mehltau  unserer  Getreidearten. 

—  Bakterienringkrankheiten  der  Kartoffel.  —  Uber  die  Blattrollkrankheit  der  Kartoffel. 
Appel   und  L  a  u  b  o  r  t.    Die  Phcllomyces-Krankheit  der  Kartoffel. 

Appel    Stysanus  Stemonitis  als  Parasit  der  Kartoffel. 

Busse  und  Feters.    Untersuchungen  über  die  Krankheiten  der  Zuckerrübe. 

Appel  und  Schikorra,    Uo  St.  Johanniskrankheit  der  Erbsen  und  andere  Fusarium- 

erkrankungen  der  Leguminosen. 
Ader  hold.    Uber  das  »Schießen«  der  Kohlrabis. 

A  d  e  r  h  o  1  d   und  R  u  h  I  a  n  d.    Ist  der  Gummifluß  des  Steinobstes  durch  Bakterien  ver- 
ursacht? —  Uber  eine  durch  Bakterien  hervorgerufene  Kirschbanmkrankhcit, 
A  d  e  r  h  o  1  d.    Uber  den  Krebs  der  Obstbäume. 
Appel.    Der  Weymouthskiefern -Blasenrost. 

Busse  und  v.  Faber.    Arbeiten  l>etrcffend  die  Krankheiten  tropischer  Kulturpflanzen. 
Appel  und  Schikorra.   Die  Angehörigen  der  Gattung  Fusarium  als  Krankheitserreger. 
Appel    und    L  a  u  b  e  r  t.    Einige  neue  Pilzarten. 
M  a  a  ß  e  n  und  Müller.    Zur  Biologie  der  Knöllchenbakterien. 

Moritz  und  Seherpe.    Uber  die  Bodenbehandlung  mit  Schwefelkohlenstoff  und  ihre 

Einwirkung  auf  das  Pflanzenwachstum. 
Seherpe.  Untersuchungen  ül>er  die  Wirkungen  in  den  Boden  gebrachten  Schwefelnatriunis. 
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Moritz  und  Scherpe.  Versuche  über  die  Fähigkeit  verschiedener  Pflanzen,  Kupfer  aus 

dem  Boden  aufzunehmen. 
Moritz.    Beobachtungen  und  Versuche  betreffend  die  Biologie  der  Reblaus. 
Börner.    Untersuchungen  über  Tannenwolläuae. 

Heft  3: 

Appel  und  G  a  ß  n  e  r.    Der  derzeitige  Stand  unserer  Kenntnisse  von  den  Flugbrandarten 
des  Getreides  und  ein  neuer  Apparat  zur  einfachen  Durchführung  der  Heißwasserbehand 
lung  des  Saatgutes. 

A  d  e  r  h  o  1  d.  Zur  Frage  der  Wirkung  des  Kupfers  auf  die  Pflanze.  (Ber.  d.  Deutsch.  Bot. 
Ges.  Bd.  XXIV.  S.  112—118.)  —  Die  Beobachtung  der  Pflanzenkrankheiten.  (Fühlings 
Landw.  Zeitung,  55.  Jahrg.,  S.  758  ff.)  —  Uber  das  Zwetschen-  und  Pflaumensterben,  be- 
sonders in  Finkenwärdcr.  (Hannov.  land-  u.  forstw.  Zeitung  1906.  Nr.  42.)  —  Karboli- 
neum  als  BaumschutzmitteL  Ein  Vortrag  vom  Direktor  Ader  hold.  (Deutsche  Obst  bau - 
Zeitung  1906,  Heft  22.) 

Moritz.  Siebenundzwanzigste  Denkschrift,  betreffend  die  Bekämpfung  der  Beblauskrank- 
heit 1904  und  1905.  soweit  bis  zum  1.  Oktober  1905  Material  dazu  vorgelegen  hat.  (Ge- 
druckt in  der  ReichsdruckereL) 

Rörig.  Über  die  Bekämpfung  der  Feldmäuse.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1906,  Nr.  74.)  — 
Tierwelt  und  Landwirtschaft.    (Verl.  v.  E.  Ulmer  in  Stuttgart.) 

Appel.  Zur  Kenntnis  des  Wundverschlusses  bei  den  Kartoffeln.  (Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Gea. 
1906.) 

B  u  8  8  6.  Uber  Aufgaben  des  Pflanzenschutzes  in  den  Kolonien.  (Verh.  d.  Deutsch.  Kolonial- 
kongresses 1905,  Berlin  1906.)  —  Berichte  über  die  Pflanzenpathologische  Expedition  nach 
Kamerun  und  Togo  1904/05.    (Beihefte  z.  Tropenpflanzer,  Bd.  VII,  Nr.  4/5.) 

Peters.  Zur  Kenntnis  des  Wurzelbrandes  der  Zuckerrübe.  (Ber.  d.  Deutsch.  Bot  Ges., 
Bd.  XXIV,  Heft  6.) 

L  a  u  b  e  r  t.  Ambrosia  artemisiaefolia  Linn6,  ein  interessantes  eingewandertes  Unkraut.  (Thiels 
landw. .Jahrb.  1906,  35.  Bd.)  —  Der  falsche  -Mehltau«  (Peronospora)  des  Slinats  und  des 
Gänsefußes.  (Gartenflora  1906.)  —  Die  Kräuselkrankheit  des  Pfirsichs  und  ihre  Bekämp- 
fung.   (Ebenda  1906.) 

W.  R  u  h  I  a  n  d  Über  ArabinbUdung  durch  Bakterien  und  deren  Beziehung  zum  Gummi  der 
AmyKdaleen.    (Ber.  d.  Deutach.  Bot.  Ges.,  Bd.  24.  Heft  7.) 

1907. 

Flugblätter  aus  der  Kaiserlichen  Biologischen  Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft. 

Appel.    Nr.  41.    Der  falsche  Mehltau  des  Weinstocks  (Peronospora  viticola)  und  seine  Be- 
kämpfung. —  Nr.  42.    Die  Blattrollkrankheit  der  Kartoffel. 
R  u  h  1  a  n  d.    Nr.  43.    Die  Kleeseide. 

Arbeiten  der  Kaiserlichen  Biologischen  Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft: 
Band  V,  Heft  7: 

Appel.    Beiträge  zur  Kenntnis  der  Kartoffelpflanze  und  ihrer  Krankheiten  I.  —  Aus  der 

Geschichte  der  Kartoffelkrankheiten. 
Appel  und  Laabert.  Die  Konidienform  und  die  pathologische  Bedeutung  des  Kartoffel - 

pilzea  Phellomyces  sclerotiophorus  Frank. 
Appel  und  Bruck.  Stysanus  Stemonitis  (Persoon)  Corda  und  seine  Rolle  als  Parasit  der 

Kartoffel. 

G  u  t  z  e  i  t.  Dauernde  Wachatumshemmung  bei  Kulturpflanzen  nach  vorübergehender  Kälte 
ein  Wirkung. 

Colf  mann.    Uber  Sclerotinia  Trifoliorum  Erickss,  einen  Erreger  von  Kleekrebs. 
v.  Fa  ber.    Über  eine  Bakterienkrankheit  der  Levkoyen. 

Appel.    Notizen  über  das  Auswintern  des  Getreides  auf  dem  Versuchsfeld  der  Kaiserlichen 

Biologischen  Anstalt  im  Winter  1906/07. 
Laubrrt.    Colletotrichum  heverioola  nov.  spec.,  als  Schädling  von  Efeu. 

Band  VI,  Heft  1: 

Appel.    Beiträge  zur  Kenntnis  der  Kartoffelpflanze  und  ihrer  Krankheiten  U. 

Kreitz.  Untersuchungen  über  die  Schale  verschiedener  Kartoffelsorten  und  ihre  Beein 
flus8ung  durch  Bodenverhältnisse.  Feuchtigkeit  und  Düngung. 

Appel  und  L  a  i  b  a  c  h.  Über  ein  im  Frühjahr  1907  in  Salat  pflanzungen  verheerendes  Auf- 
treten von  Marssonia  Panttoniana.    (Ber.  I.) 

Friedrichs.  Über  Phalacrus  corruscus  als  Feind  der  Brandpilze  des  Gotreides  und  seine 
Entwicklung  in  brandigen  Ähren. 

Ruhland.    Beiträge  zur  Kenntnis  des  Bogenannten  »Vennehrungspilzes«. 

Laibaob,    Einige  bemerkenswerte  Erdbeerpilze. 
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In  den  Mitteilungen  für  die  Kaie.  Biologische  Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft: 


A  p  p  e  1  und  G.  Gassner.  Der  schädliche  Einfluß  zu  hoher  Keimungstemperaturen  auf  die 

spätere  Entwicklung  von  Getreidepflanzen. 
A  d  o  r  h  o  1  d  und  R  u  h  1  a  n  d.    Der  Rostaporcngchalt  der  Luft. 

Appel   und  Gassner.    Untersuchungen  über  den  Brand,  insbesondere  den  Flugbrand 
des  Getreides. 

Appel.    Veränderungen  der  Ährtn  von  Squareheadweizcn  durch  Steinbrand. 
Appel  und  Gassner.  Der  Brand  des  Raygraaes.  Beobachtungen  über  die  Streifenkrank- 
heit der  Gerate. 
Appel.    Über  den  Wundverschluß  der  Kartoffelknolle. 

Busse.   Peters  und  v.  F  a  b  e  r.    Uber  den  Wurzelbrand  der  Zuckerrüben. 
Busse,    über  den  Gürtelschorf  der  Zuckerrüben. 
Busse  und  v.  Faber.    Der  Pustelsohorf  der  Rüben. 

Busse,   Peters  und  v.  F  a  b  e  r.    Die  Herz-  und  Trockenfäule  der  Rüben. 
A  d  e  r  h  o  1  d.    Uber  den  Kleekrebs. 

Lau  her  t.  Uber  den  falschen  Mehltau  des  Spinats.  —  Eine  neue  Krankheit  des  Rettichs, 
v.  F  a  b  e  r.    Eine  Baktcrienkrankheit  der  Lcvkoycn. 

A  d  e  r  h  o  1  d  und  R  u  h  1  a  n  d.  Weitere  Untersuchungen  über  den  Bakterienbrand  der  Kirsch- 
bäume. 

A  d  e  r  h  o  1  d.    über  eine  Trombose  der  Johannis-  und  Stachelbeere. 
Laubert.    Über  die  EinschnürungBkrankhcit  junger  Holzpflanzen. 
A  d  e  r  h  o  1  d.    Über  den  Druck  im  Baumstamm. 

Busse  und  v.  F  a  b  e  r.   Krankheiten  der  Baumwolle  in  Togo.  —  Krankheiten  und  Schäd- 
linge des  Kakaos  in  Kamerun. 
A  p  p  e  lv   Untersuchungen  über  die  Gattung  Fusarium. 

M  a  a  ß  e  n  und  Müller.    Über  die  Bakterien  in  den  Knöllchen  der  verschiedenen  Legu- 
minosenarten. 

S  o  h  e  r  p  e.   Untersuchungen  über  die  Wirkungen  in  den  Boden  gebrachten  Schwefelnatriums 

auf  das  Pflanzenwachstum. 
Moritz  und  Sehcrpe.   Versuche  über  die  Verwendung  von  Blausäure  zur  Vernichtung 

von  tierischen  Pflanzenschädlingen. 
A  d  e  r  h  o  1  d  und  S  c  h  e  r  p  e.    Das  Karbolineum  als  Baumschutzmittel. 
Börner.    Untersuchungen  über  Tannenwolläuse.  —  Zur  Biologie  der  Getreideblumenfiiege. 

—  Möhrcnrüßler  und  Möhrenkrauttliege. 
Moritz.    Beobachtung  und  Versuche,  betr.  die  Biologie  der  Reblaus  und  die  Prüfung  von 

Mitteln  zur  Bekämpfung  der  Reblaus. 
Marcinowski.     Untersuchungen  über  Nematoden. 


Appel  und  Kreitz.  Der  derzeitige  Stand  unserer  Kenntnisse  von  den  Kartoffelkrank  - 
beiten  und  ihrer  Bekämpfung. 

Ader  ho  ld.  Über  die  Beobachtung  der  Pflanzenkrankheiten.  (Handelsbl.  f.  d.  deutsch. 
Gartenbau  1907.)  —  Die  Organisation  des  Pflanzenschutzes  durch  Schaffung  geeigneter 
Maßnahmen  und  Durchführung  internationaler  Vereinbarungen  in  Pflanzenschutzange- 
legenheitcn.  (Über  d.  Organisation  d.  Pflanzenschutzes  im  Deutschen  Reiche.)  Referat 
f.  d.  Sektion  VII  (Pflanzenschutz)  d.  VIII.  Internat,  landw.  Kongresses  in  Wien.  —  Die 
Fusikladien  (Venturien)  unserer  Obstbäume.  (Nr.  2  d.  Pflanzenpatholog.  Wandtafeln.) 
Eine  Sammlung  kolorierter  Tafeln  für  den  Unterricht,  herausgegeben  von  K.  v.  Tubeuf 
in  München. 

Moritz.  Achtundzwanzigste  Denkschrift,  botr.  die  Bekämpfung  der  Reblauskrankheit  1906 
und  1900,  soweit  bis  zum  1.  Oktober  1906  Material  dazu  vorgelegen  hat. 

Rurig.  Die  Bekämpfung  der  Mäuse  und  Ratten.  (Veröffentl.  d.  Landw. -Kammer  f.  d.  Prov- 
Westfalen  1907,  Heft  4.)  —  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Vogelwelt.  (Nachrichten 
a.  d.  Klub  d.  Landwirte  1907,  Nr.  509  u.  510.)  —  Zur  Beurteilung  des  Rauhfußbussards. 
(Deutsche  Jägerzeitung  1907,  Bd.  L,  Nr.  4.)  —  Die  internationale  Bedeutung  des  Vogel- 
schutzes für  den  Pflanzenschutz.  (Referat  f.  d.  Sektion  VII  [Pflanzenschutz]  d.  VIII.  In- 
ternat, landw.  Kongresses  in  Wien.) 

Krüger  und  R  ö  r  i  g.  Krankheiten  und  Beschädigungen  der  Nutz-  und  Zierpflanzen  des 
Gartenbaues.    (Verlag  v.  E.  Ulmer  in  Stuttgart.) 

S  o  r  a  u  e  r  und  R  ö  r  i  g.  Pflanzenschutz.  Anleitung  für  den  praktischen  Landwirt  zur  Er- 
kennung und  Bekämpfung  der  Beschädigungen  der  Kulturpflanzen.  4.  Aufl.  (Deutsche 
Landw.-Ges.  1907.) 


Appel.    Neue  Untersuchungen  über  die  Krankheiten  der  Hülsenfrüchte.    Vortrag.  (Nach- 
richten a.  d.  Klub  d.  Landwirte  1907,  Nr.  507  u.  508.)  —  Tierische  und  pflanzliche  Schäd- 


Heft  4: 


Heft  5: 
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linge  des  Weinbaues.  (Jahrb.  d.  Deutschen  Landw.-Ges.  1907,  Bd.  XXII.)  —  Mitteilungen 
über  die  Brandkrankheiten  des  Getreides.    (Ebenda  1907.) 

Busse  und  Peters,  über  die  Verminderung  der  Rübenerträge  durch  den  Wurzelbrand. 
(Deutsche  Landw.  Presse  1907,  Xr.  102.) 

Laubert.  Die  Verbreitung  und  Bedeutung  der  Brandfleckenkrankheit  der  Rosen  und  Rat* 
schlage  zur  Bekämpfung  der  Krankheit.  (Die  Gartenwelt.  11.  Jahrg.)  —  Die  Knospen- 
seuche der  Svringen  und  die  Widerstandsfähigkeit  von  Pflanzenschädlingen.  (Ebenda.) 

—  Oryptosporium  minitnum  nov.  spec.  und  Frost beschädigung  an  Rosen.  (Zentralb], 
t  Bakt.,  Parasitenkunde  u.  Infektionskrankheiten,  Abt.  IL.  Bd.  19.)  —  Was  weiß  man 
über  die  Überwinterung  des  Oidium  und  einiger  anderer  Mehltaupilze T  (Mitteil.  d.  Deut- 
schen Weinbauvereins,  2.  Jahrg.)  —  Rostpilzevertilgende  Müokenlarven.  (Deutsche  Landw. 
Presse,  34.  Jahrg.) 

W.  R  u  h  1  a  n  d.  Zur  Physiologie  der  Gummibildung  bei  den  Amygdaleen.  (Berichte  d.  Deut- 
schen Botan.  Ges.,  25.  Jahrg.) 

Börner.  Systematik  und  Biologie  der  Chermiden.  ( Autoreferat.  Zoologischer  Anzeiger. 
Bd.  XXXil.  Nr.  14.) 

1908. 

In  den  Arbeiten  der  Kais.  Biologischen  Anstalt  für  Lind-  und  Forstwirtschaft: 
Bd.  VI  Heft  2: 

Börner.    Eine  monographische  Studie  ül»er  die  Chermiden. 
Bd.  VI  Heft  3: 

Krüger.    Untersuchungen  über  die  Fußkrankheit  des  Getreides. 
Basse.    Untersuchungen  über  die  Krankheiten  der  Rüben. 

v.  F  a  b  e  r.  Uber  die  angebliche  Bedeutung  der  Myxomonas  betae  Brzczinski  f.  den  Wurzel- 
brand und  die  Herz-  und  Trockenfäule  der  Rüben. 

Busse  und  U  1  r  i  o  h.  Uber  den  Keimkraftapparat  für  Rübensaaten  von  E.  Scharf,  über 
das  Vorkommen  von  Wurzelbrand  auf  der  Rübensaat. 

v.  F  a  b  e  r.    Untersuchungen  über  Krankheiten  des  Kakaos. 

Bd.  VI  Heft  4: 

Marcinowski.    Zur  Kenntnis  der  Aphelenchus  orrnerotis  Ritzema  Bos. 
Schwarz.   Uber  den  Schaden  und  Nutzen  des  Ohrwurms  (Forficula  auricularia).  —  Uber 
einige  neue  und  alte  Mittel  zur  Bekämpfung  schädlicher  Insekten. 

Bd.  VI  Heft  5: 

Moritz.  Beobachtungen  und  Versuche,  betr.  die  Reblaus,  Phylloxcra  vaatatrix  PI.  und 
deren  Bekämpfung. 

Mitteilungen  aus  der  Kais.  Biologischen  Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft: 
Bd.  VI  Heft  6: 

Appel  und  Riehm.    Untersuchung  über  die  Brandkrankheiten  des  Getreides.  —  Uber 

die  Schädigung  des  Getreides  durch  Fusarien. 
Appel   und  Kreitz.    Untersuchungen  über  die  Kartoffelpflanze  und  ihre  Krankheiten. 
Busse,  Peters  und  Ulrich.    Der  Wurzelbrand  der  Zuckerrüben. 
Busse  und  Riehm.    Der  Wurzelbrand  der  Runkelrüben. 

Busse   und   Ulrich.     Prüfuni:  des  Scharfschen  Keimkraftapparates  (D.  R.  P.  173494). 

—  Die  Herz-  und  Trockenfäule  der  Rül»en. 
Busse.    Fäulnis  der  Mohrrüben. 

G  u  t  z  e  i  t.    Versuche  über  das  Schossen  der  Rüben  und  anderer  Pflanzen. 
Appel.    Untersuchungen  über  eine  Salatepidemie. 

R  u  h  1  a  n  d.  Zur  Kenntnis  des  sogenannten  »Vermehrungspilzes«.  —  Weitere  Untersuchungen 
über  den  Bakterienbrand  des  Steinobstes.  —  Zur  Entstehung  des  Gummiflusses  beim 
Steinobst. 

Appel    Einige  bemerkenswerte  Erdbeerpilze. 

v.  F  a  b  e  r.    Krankheiten  tropischer  Kulturpflanzen. 

Erlenmeyer,    über  natürliche  Pflanzenschutzstoffe. 

S  c  h  e  r  p  e.  über  die  Bodcnbehandlung  mit  Schwefelkohlenstoff  und  ihre  Einwirkung  auf 
das  Pflanzenwachstum.  —  Untersuchungen  über  die  Anwendbarkeit  von  Karholineum 
als  Schutzmittel  für  Obstbäume. 

Moritz  und  S  c  h  o  r  p  e.  Versuche  über  die  Methoden  zur  Desinfektion  von  Pflanzen,  ins- 
besondere von  Setzreben  mittels  Schwefelkohlenstoff. 

Moritz   und   Börner.     Beobachtungen  und  Versuche  über  die  Biologie  der  Reblaus. 

R  ö  r  i  g.    Vergleichende  Versuche  mit  Mitteln  gegen  Wildverbiß. 

Marcinowski.    Untersuchungen  über  Nematoden. 
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Sohwarti.  Versuche  über  die  Bekämpfung  der  Blutlaus.  —  Schaden  und  Nutzen  de«  ge- 
meinen Ohrwurms  (Forficula  auricularia). 

Behrens.  Neue  Forschungen  über  die  Bekämpfung  der  Schorfkrankheit  (Fusicladium). 
Vortrag.  (Bericht  über  d.  Verhandl.  d.  VI.  Obstbauvortragskursus  d.  Land w. -Kammer 
f.  d.  Prov.  Brandenburg  v.  20.  bis  21.  Februar  1908  zu  Berlin.)  —  Der  Bericht  über  das 
Auftreten  von  Pflanzenkrankheiten.   (Mittcil.  d.  Deutschen  Landw. -Ges.  1908,  Stück  49.) 

M  o  r  i  t  z.  Neunundzwanzigste  Denkschrift,  betr.  die  Bekämpfung  der  Reblauskrankheit 
1906  und  1907.  soweit  bis  Ende  November  1907  Material  dazu  vorgelegen  hat. 

Appel.  Beispiele  zur  mikroskopischen  Untersuchung  von  Pflanzenkrankheiten.  2.  Aufl. 
(Verlag  v.  J.  Springer  Berlin.)  —  Uber  die  Bekämpfung  de«  Weizen-  und  Gerstenflug  - 
brandes.  (Deutsche  Landw.  Presse  1908.  Nr.  70.)  —  Pflanzenkrankheiten,  Schimmel-  und 
Hefepilze.  (Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung.  Handb.  d.  prakt.  Mikronkopie  u.  An- 
leitung zu  mikroskop.  Untersuch.  Von  Dr.  Hermann  Hager.  Neu  herausgegeben  v.  K.  Mez. 
10.  Aufl.  Verlag  v.  J.  Springer,  Berlin.)  —  Die  Beschaffung  von  Saatkartoffeln  in  Rück- 
sicht auf  die  Blat troll-  und  Ringkrankheit.  (Jahrb.  d.  D.  L.  G.  1908.)  —  Dio  tierischen 
und  pflanzlichen  Schädlinge  des  Obstbaues.  (Ebenda  1908.)  —  Der  Kartoffelkrebs.  (Illustr. 
Zeitung  1908,  Nr.  97.) 

Appel  und  Kreitz.  Die  hauptsächlichsten  Kartoffelkrankheiten.  (Illustr.  Zeitung  1908, 
Nr.  17  u.  21.) 

Zusammengestellt  in  der  Kais.  Biologischen  Anstalt.  Krankheiten 
und  Beschädigungen  der  Kulturpflanzen  1905.  (Heft  5  d,  Berichte  über  Landwirtschaft, 
herausgegeben  im  Reichsamte  d.  Innern.) 

L  a  u  b  e  r  t.  Der  echte  Mehltau  des  Apfelbaumes,  seine  Kapselfrüchte  und  seine  Bekämpfung. 
(Deutsche  Landw.  Presse.  35.  Jahrg.)  —  Uber  den  Wirtswechsel  des  Blasenrostes  der 
Kiefern  (Peridermium  Oini).  (Ebenda.)  —  Meltau  oder  Mehltau?  (Gartenwelt,  12.  Jahrg.) 
—  Eine  Beobachtung  über  den  Einfluß  von  Laternen  auf  Bäume.  (Ebenda.)  —  Der  Ein 
fluß  von  Laternen  auf  Bäume.  (Umschau,  12.  Jahrg.)  —  Pflanzenschutz  in  England. 
(Prakt.  Blätter  f.  Pflanzenbau  u.  Pflanzenschutz,  6.  Jahrg.) 

R  u  h  1  a  n  d.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Permeabilität  der  Plasmahaut.  (Jahrb.  f.  wiasenschaftl- 
Botanik,  Bd.  XLVL) 

Börner.  Uber  das  System  der  Chcrmiden.  Zu  Cholodkovskys  Auffassung  der  Chermiden- 
systematik.  (Zoologischer  Anzeiger,  Bd.  XXXIII.)  —  Uber  Chermisiden,  I.  Zur  Syste- 
matik der  Philloxerinen.  (Ebenda;  s.  auch:  Das  System  der  Philloxerinen.  Autoreferat 
v.  7.  10.  08.  Selbstverlag.)  —  Uber  Cliermisiden,  IL  Experimenteller  Nachweis  der  Ent- 
stehung diözischer  aus  monözischen  Cellaren.  (Ebenda.)  —  Über  Chermisiden.  III.  Zur 
Theorie  der  Biologie  der  Chermiden.  (Ebenda.)  —  Uber  Chermisiden,  Dreyfusia  piceae 
(Ratz.)  und  Müsslini  nov.  spec.  (Ebenda.) 

v.  F  a  b  e  r.  Uber  die  Existenz  von  Myxomonas  betae  Brzezinski.  (Berichte  d.  Deutschen 
Botan.  Ges.,  Bd.  XXVI  a.)  ■ —  Die  Krankheiten  und  Schädlinge  des  Kaffees,  I.  (Zentralbl. 
f.  Bakteriologie  u.  Parasitenkunde,  Abt.  II,  Bd.  XXL)  —  Krankheiten  der  Baumwolle. 
(Der  Tropenptianzer,  XII.  Jahrg.)  —  Krankheiten  tropischer  Kulturpflanzen.  (Der  Tropen- 
wirt,  Landw.  Kalender  f.  d.  Tropen.) 

Sohwartz.   Die  Runkelfliege,  Anthomyia  conformis.   (Deutsche  Landw.  Presse,  35.  Jahrg.) 

Linde.  Uber  das  allmähliche  Schwinden  der  Roggensaat  im  Frühjahr.  (In  d.  «Zeitungen  d. 
Winterschulbezirks.) 

1909. 

Arbeiten  aus  der  Kais.  Biologischen  Anstalt  für  Und-  und  Forstwirtschaft: 
Bd.  VII,  Heft  1: 

M  a  r  c  i  n  o  w  s  k  i.    Parasitisch  und  semiparasitisch  an  Pflanzen  lebende  Nematoden. 

Bd.  VII,  Heft  2: 
v.  F  a  b  e  r.    Die  Krankheiten  und  Parasiten  des  Kakaobaumes. 

Bd.  VII,  Heft  3: 

S  o  h  e  r  p  e.  Uber  den  Einfluß  des  Schwefelkohlenstoffs  auf  die  Stickstoffumsetzungsvorgänge 
im  Boden. 

Bd.  VII,  Heft  4: 

K  ö  r  i  g.   Die  nordische  Wühlratte,  Arvicola  rattieeps  Keys  et  Blas,  in  Deutsehland  und  ihre 

Verwandtschaft  mit  den  russischen  Arvicoliden. 
Sohwartz.    Zur  Bekämpfung  der  Raupenplage. 

Mitteilungen  aus  der  Kais.  Biologischen  Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft: 


Appel,  Riehm  und  Wert  h.    Untersuchungen  über  den  Flugbrand  des  Getreides.  — 

Untersuchungen  über  die  Infoktion  von  Melandryum  album  durch  Ustilago  violaoea. 
Appel  und  Kreitz.    Die  Blattrollkrankheit  der  Kartoffel. 


Heft  8: 
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Appel  und  Wollenweber.   Studien  über  Kartoffelfusarien. 
Ruhland  und  v.  F  a  b  e  r.    Zur  Biologie  der  Flasmopara  viticola. 

Busse  und  Ulrich.  Der  Wurzelbrand  der  Rüben.  —  Die  Hera-  und  Trockenfäule  de«* 
Rüben. 

Peters,    über  dio  Desinfektion  des  Rübensaatgutes. 

v.  F  a  b  e  r.  Über  die  angebliche  Bedeutung  von  Myxomonas  betae  Brzezinski  für  den  Wurzel- 

brand  und  die  Herz-  und  Trockenfäule  der  Rüben. 
L  a  u  b  e  r  t.   über  eine  Exobasidiuiukrankhcit  der  Azalien  und  der  Mehltau  des  Apfelbaumes- 
Rörig.    Die  nordische  Wühlratte  (Arvicola  rattieeps  Keys  et  Blas)  in  Deutschland. 
S  c  h  w  a  r  t  z.    Saatenschutz  gegen  Krähen.  —  Mittel  gegen  schädliche  Insekten. 
MarcinowBki.    Untersuchungen  über  Nematoden. 
S  c  h  w  a  r  t  z.    Einige  bemerkenswerte  entomologische  Beobachtungen. 

Börner.  Zur  Biologie  und  Verwandlung  des  Birnsaugers.  —  Zur  Zucht  der  Blutlaus- 
wintereier. —  Untersuchungen  ül»er  die  Chermiden.  —  Untersuchungen  über  die  Phyl- 
loxerinen  (Reblaus  und  verwandte  Formen). 

B  e  h  u.     Uber  die  Abtötung  von  Mikroorganismen  an  Pflanzensamen  (Sanienstcrilisation). 

S  c  h  e  r  p  e.  Über  die  Bodenbehandlung  mit  Schwefelkohlenstoff  und  ihre  Einwirkung  auf 
das  Pflanzenwachstum.  —  Untersuchungen  über  die  Ursache  einer  Krankheitserscheinung 
an  Hafer. 

Krüger.    Beobachtungen  über  Schädigung  von  Obstgehölzen  durch  arsenhaltige  Brühen. 

Zusammengestellt  in  der  Kais.  Biologischen  Anstalt.  Krankheiten 
und  Beschädigungen  der  Kulturpflanzen  im  Jahre  19%.  (Heft  13  d.  Berichte  über 
Landwirtschaft,  herausgegeben  im  Heiehsamte  d.  Innern.  Verlagsbuchhandl.  Paul  Parey. 
Berlin.)  —  Desgleichen  im  Jahre  1907.  (Heft  16  d.  Berichte  über  Landwirtschaft,  her- 
ausgegel)cn  im  Reichsamte  d.  Innern.  Ebenda.) 

Moritz.  Dreißigste  Denkschrift,  betr.  die  Bekämpfung  der  Reblauskrankhcit  1907  und 
1908,  soweit  bis  Ende  November  1908  Material  dazu  vorgelegen  hat.  (Die  amtlichen  Er- 
lasse bis  einschl.  Marz  1909.) 

Appel.  Anleitung  zur  Bekämpfung  des  Getreide brandes.  (Mitteil.  d.  Deutschen  Landw.- 
Ges.  1909,  Nr.  16.)  Die  2.  und  3.  Auflage  ist  als  Flugblatt  Nr.  8  der  genannten  Gesell- 
schaft erschienen.  —  Einiges  über  die  Blattrollkrankheit  der  Kartoffel.  (Jahresbericht 
d.  Vereinigung  f.  angew.  Botanik.)  —  Bekämpfung  der  hauptsächlichsten  Getreide- 
krankheiten. Vortrag,  gehalten  auf  der  12.  Hauptversammlung  der  Landwirtschaftskammer 
für  die  Provinz  Brandenburg.  (Der  Landbote.)  —  Aussprüche  über  die  bei  den  verschie- 
denen Methoden  der  Brandvertilgung  bei  Kulturpflanzen  gemachten  Erfahrungen.  (Jahrb. 
d.  Deutschen  Landw. -Ges.  1909.)  —  Die  Kartoffelernte  1908  und  die  Blattrollkrankheit. 
(Illustr.  Landw.  Zeitung.  291.  Jahrg..  Nr.  18.)  —  Einiges  über  die  Feinde  der  Futter- 
pflanzen. (El>enda,  Nr.  26.)  —  Ergebnisse  eines  Versuchs  zur  Bekämpfung  des  Gersten- 
flugbrandes.  (Ebenda,  Nr.  5">.)  —  Einige  Krankheiten  und  Schädigungen  des  Winter- 
getreides. (Ebenda,  Nr.  70.)  —  Theorie  und  Praxis  der  Bekämpfung  von  Ustilago  tritici 
und  Ustilago  ununda.    (Berichte  d.  Deutach.  Botan.  Ges.,  Bd.  28,  Heft  10.) 

Krüger.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  diesjährigen  Auswinterns.  (Der  Landbote  1909. 
Nr.  38.) 

Laubert,  Rätselhafte  Kropfbildungen  an  Eichen.  Buken  und  Rosenzweigen.  (Deutsche 
Landw.  Presse.  36.  Jahrg.)  —  Der  Mehltau  des  Apfelbaumes,  der  Eiche,  des  japanischen 
Evonymus  und  der  Chrysanthemum.    (Handelsbl.  f.  d.  Deutschen  Gartenbau,  24.  Jahrg.) 

—  über  dio  neue  Exohasidiumkrankheit  der  nordischen  Azalea.    (Ebenda.)  —  Plötz- 
liches Absterben  mehrjähriger  Zweige  an  Roßkastanien.    (Aus  d.  Natur,  5.  Jahrg.)  — 
Die  Weißflecken-  oder  Septoriakrankheit  der  Birnbäume.    (Ebenda.)  —  Krankheiten  des 
Efeus.    (Ebenda.)  —  Pflanzenschutz  in  England.    (Prakt.  Blätter  f.  Pflanzenbau  u.  ' 
Pflanzenchutz,  7.  Jahrg.) 

Börner.  Uber  Chermisiden,  V.  Die  Zucht  des  Reblauswintereis  in  Deutschland.  (Zoologi- 
scher Anzeiger,  Bd.  34.)  —  Uber  Chermisiden,  VI.  Cholodkowskya,  Aphrastasia  und 
Gilletha.  (Ebenda.)  —  Uber  Chermisiden.  VII.  Cnaphalodes  lapponicus  (Chol.).  (Ebenda.) 

—  Über  Chermisiden,    VIII.  Zur  Nomenklatur  der  Phylloxerengattungen.  (Ebenda.) 

—  Zur  Biologie  und  Systematik  der  Chermiden.     (Biolog.  Zcntralbl.,  Bd.  XXIX.) 
Schwartz.     Zur  Bekämpfung  der  Kokospalmensokildlaus  (Aspidiotus  destruetor  Sign.). 

(Tropenpflanzer,  XIII.  Jahrg.,  Nr.  3.) 

Ulrioh.    Krankheiten  und  Schädlinge  der  Rüben.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1909,  Nr.  38.) 

Riehm.  Die  Überwinterung  einiger  pilzparasitärer  Krankheiten  und  die  sich  daraus  er- 
gebende Bekämpfung.  (Deutsche  Landw.  Presse,  Bd.  XXXVI.)  —  Der  Wurzelbrand 
der  Rüben  und  seine  Bekämpfung.  (Blätter  f.  Zuckerrübenbau,  Bd.  XVL)  —  Der  Kar- 
toffelkrebs  und  seine  Bekämpfung  in  England.    (Illustr.  Landw.  Zeitung,  Bd.  XXIX.) 

—  Der  amerikanische  Stachelbeermehltau.   (Haus,  Hof,  Garten.  Bd.  XXXI.)  —  Der  Kar- 
toffelkrebs in  England.    (Zentralbl.  f.  Bakteriologie.  Abt.  II,  Bd.  XXIV.) 

Kreitz.  Mitteilung  über  einige  Kartoffelkrankheiten.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1909,  Nr.  18.) 
B  o  r  k  n  e  r.    Der  amerikanische  Stachelbeermehltau.    (Vietzer  Anzeiger  1909,  Nr.  150.) 
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D  i  c  k  o  p  p.  Herstellung  und  Verwendung  der  Kupferkalkbrnhe.  —  Da«  Leben  der  Blut- 
laus. •  -  Die  Bekämpfung  des  amerikanischen  Stachelbeermehltaus.  —  Die  Monilien- 
krankheit.  —  Beobachtungen  über  das  Abstoßen  der  jungen  Früchte  bei  Hardenponts 
W.  B.  B.  —  Der  Becherrost  an  Stachelbeersträuchern.  —  Wie  wird  Quassiabrühe  hergestellt? 

—  Der  Obstbau  und  das  Karbolineum.  —  Einiges  über  das  Aufplatzen  der  Obstfrücbte. 

—  Die  neue  .Milbenkrankheit  der  Erdinneren.  —  Beobachtungen  über  den  kleinen  Prost- 
spanner. 

1910. 

Arbeiten  aus  der  Kais.  Biologischen  Anstalt  für  I^and-  und  Forstwirtschaft: 
Bd.  8,  Heft  1 : 

Appel  und  Wollenweber.  Grundlagen  einer  Monographie  der  Gattung  Fusarium 
(Link). 

K  u  Ii  I  a  n  d.  Uber  die  Brauchbarkeit  cytologischer  Merkmale  zur  Unterscheidung  einiger  holz- 
zerstörender Pilze. 

Mitteilungen  aus  dem  Kaiserlichen  Biologischen  Institut  für  Land-  und  Forstwirtschaft: 
Heft  9: 

K  ö  r  i  g.    Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Vogelwelt  als  Grundlage  des  Vogelschutzes. 

R  u  h  I  a  n  d.    Über  die  Aufnahme  von  gelösten  Salzen  durch  Wurzeln. 

Appel  und  R  i  e  h  m.    Untersuchungen  über  die  Brandkrankheiten  des  Getreides. 

Werth.    Zur  Biologie  des  Antherenbrandes  von  Melandryum  album. 

Appel.  Werth  und  Schluraberger.   Zur  Kenntnis  der  Kartoffel  pflanze. 

Appel  und  Wollenweber.    Studium  über  Kartoffelfusarien. 

Ruh  land  und  A  1  b  r  e  c  h  t .    Untersuchungen  der  Herz-  und    Trockenfäule  bei  Rüben. 

—  Anbauversuche  zur  Bekämpfung  der  Herz-  und  Trockenfäule  der  Rüben. 
Appel  und  Werth.    Infektionsversuche  mit  Plasmodiophora  Brassicae  Woronia. 
R  ö  r  i  g.    Magenuntersuchungen  heimischer  Raubvögel.  —  Gewölluntersuchungen. 

8  c  h  w  a  r  t  z.    Versuche  mit  Insektengiften. 

Hesse.    Zur  Biologie  der  Maulwurfsgrille  (Gryllotalpa  vulgaris  L.). 

Börner.  Untersuchungen  ül>er  Chcrmiden.  —  Untersuchungen  über  Phylloxeriden.  —  Unter- 
Buchungen über  den  Einfluß  einer  Schwefelkohlenstoffbchandlung  des  Bodens  auf  das 
Pflanzen  wachst  um. 

S  c  h  o  r  p  e.  Untersuchungen  zur  Frage  der  Anwendbarkeit  von  Arsenpräparaten  als  Pflanzen- 
schutzmittel. 

Moritz  und  Seherpe.  Einfluß  von  bleihaltigem  Boden  auf  das  Wachstum  der  Pflanzen. 

Krankheiten  und  Beschädigungen  der  Kulturpflanzen  im  Jahre  1908.  (Heft  18  der  »Ber.  üb. 
Landw.,  hrsg.  im  Reicbaamte  d.  Innern.«   Verlagsbuchhandlung  P.  Parey.  Berlin.) 

Moritz.  31.  Denkschrift*  betreffend  die  Bekämpfung  der  Reblauskrankheit  1908  und  1909, 
soweit  bis  Ende  November  1909  Material  dazu  vorgelegen  hat.  (Die  amtlichen  Erlasse  bis 
einschließlich  März  1910.) 

R  ö  r  i  g.  Vogelschutz  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  insektenfressenden  Vögel.  Flug- 
schrift d.  Deutsch.  Landw. -Ges.,  1.  u.  2.  Aufl.) 

Sorauer.  Pflanzenschutz,  Anleitung  für  den  praktischen  Landwirt  zur  Erkennung  und  Be- 
kämpfung der  Beschädigungen  der  Kulturpflanzen.    (5.  Aufl.) 

Appel.  Bekämpfung  des  Getreidebrandes.  (Flugschrift  8  der  Deutsch.  Landw.  Ges.  4.  Aufl.) 

—  Brauchen  wir  mit  unseren  Kartoffelernten  zufrieden  zu  sein?  (Stenogr.  Ber.  üb.  d. 
16.  Hauptvers.  d.  Landw. -Kammer  f.  d.  Prov.  Brandenburg  am  25.  u.  26.  Januar  1910.) 

Appel.  Einige  wichtige  pflanzliche  Schädlinge  der  öl-  und  Handelgewächse.  (Illustr.)  — 
Pflanzenkrankheiten  und  Pflanzenschutz  im  Herbste.    (Ebenda  Nr.  83.) 

Peters.    Eine  häufige  Steoklingskrankheit  der  Pelargonien.    (Gartenflora,  59.  Jahrg.) 

Laubert  und  S  c  h  w  a  r  t  z.  Rosenkrankheiten  und  Rosenfeinde.  (Jena,  Verl.  v.  Gustav 
Fischer.) 

Laubert.  Die  Gloeosporiumfäule  der  Banane  und  die  Gloeosporium  und  Phyllosticta-  Blatt- 
fleckenkrankheit des  Efeus.  (Jena,  Verl.  v.  Gustav  Fischer.)  —  Bemerkungen  über  den 
Stachell>eermehltau.  den  Stachel beerrost  und  den  Eichenmehltau.  (Prakt.  Blätter  f.  Pflan- 
zenbau u.  Pflanzenschutz  Bd.  8.)  —  Die  Bitterfaule  oder  Gloeosporiumfäule  der  Äpfel. 
(Deutsche  Obstbauzeitung.  Jahrg.  1910.)  —  Die  Augenkrankheit  der  Farne.  (Die  Garten- 
welt, Jahrg.  14.)  —  Die  wichtigsten  Krankheiten  der  Rose.  (Gartenflora  59.  Jahrg.)  — 
Uber  die  Panaschüre  (Buntblättrigkeit)  der  Tradescantia  curnanensis.  (Aus  der  Natur. 
Jahrg.  6.)  —  Noch  einmal  der  Blasenrost  der  Kiefer.  (Deutsche  landw.  Presse  1910.)  — 
Der  Becherrost  der  Stachelbeere.    (Der  Landbote  1910.) 

Börner.  Paramentabolie  und  Nectemie  bei  Coociden.  (Zoolog.  Anzeig.,  35.  Bd.)  —  Die 
deutsche  Reblaus,  eine  durch  Anpassung  an  die  Europäerrebe  entstandene  Varietät. 
(Metz,  Verl.  Meiaterteheim.) 
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Schwärt  z.  Rosenfeinde  aas  der  Tierwelt.  (Gartenflora,  59.  Jahrg.)  —  Tiere  als  Krank- 
heitserreger an  Gurken.    (Handelsbl.  f.  d.  deutsch.  Gartenbau  1910,  Nr.  31.) 

Riehm.  Die  wichtigen  pflanzlichen  und  tierischen  Schädlinge  der  landwirtschaftlichen. 
Kulturpflanzen.  (Thaer- Bibliothek.  Bd.  65.  Verl.  Paul  Parey,  Berlin.)  —  Welchen  Wert 
besitzen  statistische  Erhebungen  für  die  Phytopathologie?  (Mitteil.  d.  deutsch.  Land- 
wirtschaf tsges.,  Bd.  25.)  —  Lohnt  es  sich,  die  Kartoffelfelder  gegen  Krautfäule  zu  schützen! 
(Illustr.  landw.  Zeitung  Bd.  31.)  —  ül»cr  die  Bekämpfung  des  Kartoffelkrelwes.  (Deut- 
sche landw.  Presse  Bd.  37.) 

Schlumberger.  Läßt  sich  ein  Einfluß  des  Frostes  vom  21.  Juni  auf  die  diesjährige  Kar- 
toffelernte feststellen?    (Der  Landbote  1910,  Nr.  52.) 


Berlin. 
Bakteriologisches  Institut. 

1910. 

Die  Bekämpfung  des  seuchenhaften  Verkalbens.  (Landbote  1910,  Nr.  42.)  —  Kreuzrehe 
Nierenversohlag,  Lumbago,  Nierenrückenmarkskongestion,  paralytische  Hämoglobinämie. 
(Ebenda  1910,  Nr.  20.)  —  Rindertuberkulosebekämpfung  nach  dem  heutigen  Stande  der  Wissen- 
schaft.   (Ebenda  1910.  Nr.  31.  32.  33.) 


Köslin. 

Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1906. 

K  r  i  s  c  h  e.  Die  in  der  Provinz  Pommern  gebräuchlichsten  landwirtschaftlichen  Futtermittel 
des  Handels.  (Landw.  Wochenschr.  f.  d.  Prov.  Pomm.  Stettin  1906,  IX.  Jahr«..  S.  1»;, 
26.  41.  55.) 

BaeBler.    Preiswürdigkeit  der  Handelsfuttermittel.  (Elwnda  1906,  S.  32,  87,  161,  226.  291.)  * 

—  Desgleichen.  (Ebenda  S.  372.  588.  653.  750.)  —  Kartoflelanbauveinuche,  ausgeführt 
in  der  Feldversuchswirtschaft  Stargard  im  Jahre  1904/05.  (El*nda  S.  208.)  —  Roggen- 
anbauversuche,  ausgeführt  in  der  Feld  Versuchswirtschaft  Stargard  im  Jahre  1904/05. 
(Ebenda  1906.)  —  Vorsicht  beim  Ankauf  von  Handelsmergeln.  (Ebenda  1906,  S.  242.)  — 
Die  Sonderausstellung  der  Agrikulturchemisehen  Versuchs-  und  Samenkontrollstation 
Köslin  auf  der  XX.  Wanderausstellung  der  D.  L.  G.  zu  Berlin-Schöneberg.  (Ebenda 

1906.  S.  381.)  —  Tätigkeitsbericht  im  Jahre  1905/06.  (Ebenda  1906.  S.  463.  478,  495. 
510.)  —  Zur  Aufklärung  der  Fragen  der  Kalk-  und  Kalidüngung.   (Ebenda  1906.  S.  597.) 

—  Die  Notwendigkeit  der  Nachprüfung  der  künstlichen  Düngemittel.  (Ebenda  1906, 
S.  694.)  —  Kleie-  und  Futtermehlverfälschungen.  (Ebenda  1906.  S.  723.)  —  Grün- 
düngungsversuohe  im  Jahre  1905.  (.Mitteil.  d.  D.  L.  G.  Jahrg.  XXI.  Nr.  22.) 

1907. 

B  a  e  ß  1  e  r.  Phoephorsaurer  Kalk  für  Futterzwecke.  (Landw.  Wochenschr.  1907  f.  d.  Prov. 
Pomm.,  X.  Jahrg.,  S.  50,  59.)  —  Notwendigkeit  der  Samenkontrolle.  (Ebenda  1907.)  — 
Preiswürdigkeit  der  Handelsmittel.  (Ebenda  1907.  S.  58,  91,  260,  331.  395.)  —  Warnung 
vor  animalischem  Stickstoffdünger.  (Ebenda  1907.  S.  114.)  —  Stockfeed,  ein  neues  Futter- 
mittel. (Ebenda  1907,  S.  115.)  —  Hoch-  und  niedrigprozentige  Baumwollsaatmehle.  (Ebenda 

1907.  S.  290.)  —  Neuere  Futtermittel.  (Ebenda  1007,  S.  306.)  —  Kalksalpeterbezug. 
(Ebenda  1907,  S.  351)  —  Ul>er  Kartoffelkonservierung.  (Ebenda  1907.  S.  339,  347.)  — 
Die  Geldbewertung  der  Düngemittel.  (El>cnda  1907.  S.  363— 366.)  —  Bericht  über  die 
von  der  Agrikulturchemisehen  Versuchsstation  Köslin  1906  ausgeführten  Kartoffelanbau- 
versuche.    (1907  als  Brosch.  ersch.)  —  Jahresbericht  der  Versuchsstationen  1906. 

1908 

B  a  e  ß  1  e  r.  Preis  Würdigkeit  der  Handelsfuttermittel.  (Landw.  Wochenschr.  f.  d.  Prov.  Pomm. 

1908.  XL  Jahrg..  S.  58.)  —  Kartoffclanbau  versuche  im  Jahre  1907.  (Ebenda  1908.  S.  124.) 

—  Warnung  vor  dem  sogenannten  Salpeterabfall.  (Ebenda  1908.  S.  138.)  —  Betrügereien 
im  Futtermittelhandel.  (Ebenda  1908.  S.  139.)  —  Wertschätzung  des  Kalkmergels  aus 
Klemmen.  (Ebenda  1908,  S.  315.)  —  Agrikulturphosphat.  (Ebenda  1908,  S.  §46.)  — 
Gründüngungsversuche  in  Pommern  in  den  Jahren  1902— 1907.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  Jahrg. 
XXIU.  S.  160—166.)  —  Ratschläge  für  Bezug  und  Anwendung  von  Kalk  und  Mergel. 
(Arb.  d.  Landw. -Kammer  f.  d.  Prov.  Pomm..  Heft  1.)  —  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit 
der  Agrikulturchemischen  Versuchsstation  Köslin  1908.   (Als  Brosch.  ersch.)  —  Über  Ni- 
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trapinimpfung.  (Landw.  Wochenschr.  f.  d.  Prov.  Pomm.  1909,  Jahrg.  XII.  S.  123.)  — 
Kartoftelanbauversuche  1908.  (Ebenda  1909,  Beil.  Xr.  13.)  —  Auszug  auB  dem  Jahres- 
bericht der  Agrikulturchemischen  Versuchsstation  Köslin  im  Jahre  1908.  (Ebenda  1909, 
S.  228.)  —  Zur  Kenntnis  der  Sojabohne  und  Sojabohnenrückstände.  (Ebenda  1909.  S.  406.) 

—  Ergebnisse  der  von  der  Agrikulturchemischen  Versuchsstation  Köslin  im  Jahre  1909 
ausgeführten  Kartoffelanbauversuche.  (Ebenda  1910,  Jahrg.  XIII.  Sonderbeil,  zu  Nr.  15.) 

—  Jahresbericht  der  Agrikulturchemischen  Versuchsstation  Köslin  1909.  (Brosen.)  — 
Bericht  über  die  im  Jahre  1907/08  ausgeführten  Gründüngungsversuche  über  die  Aus- 
nutzung des  Gründüngungsstickstoffs  durch  die  Nachfrüchte.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  Berlin 
1910.  Jahrg.  XXV.) 


Züllchow. 
Gesundheitsamt 

(Tierbakteriologisches  Institut  der  Landwirtschaftskammer  Stettin.) 

1906. 

Soh  n  i  t  t.    Untersuchungen  über  die  Desinfektionskraft  des  Antiformins.    (Zeitschr.  f.  In- 
fektionskrankh.,  paraait.  Krankh.  u.  Hygiene  d.  Haustiere  1907,  Bd.  II,  S.  211— 233.) 

1907.    Keine  Verfasser. 
1908. 

Schnitt.  Zur  Ätiologie  des  seuchenhaften  Kälbersterbens.  (Deutsche  Tierärztl.  Wochen- 
schrift 1908,  Nr.  47.)  — ■  Der  Bacillus  paratyphosis  B.  als  Krankheitserreger  bei  Kälbern. 
(Ebenda  1908,  Nr.  48.)  —  Klinische  und  bakteriologische  Untersuchungen  einiger  von 
seuchenhaftem  Kälbersterben  befallenen  Beständen.  (Zeitschr.  f.  Infektionskrankh.  usw. 
1908/09,  Bd.  V,  S.  435-447.) 

1909. 

Schnitt.  Versuche  mit  den  sogenannten  Mutterimpfstoffen  gegen  das  Kälbersterben  (Ruhr 
und  ansteckende  Brustkrankheit),  gegen  die  Kälberruhr  und  gegen  die  Schweineseuche. 
(Zeitschr.  f.  Infektionskrankh.  usw.  1910,  Bd.  VII,  S.  71 — 96.)  —  Die  Schutzimpfung  gegen 
die  Hämoglobinurie  (das  Rotwasser.  Weidiot,  Blutharnen  der  Rinder)  und  ihre  Ergebnisse 
im  Jahre  1909.    (Arb.  d.  Landw.-Kammer  d.  Prov.  Pomm.  1910,  Heft  18.) 

1910. 

Schnitt»  Zur  Variabilität  der  Entoritisbakterien.  (Zeitschr.  f.  Infektionskrankh.,  paraait. 
Krankh.  u.  Hygiene  d.  Haustiere  1911,  Bd.  IX.  Heft  3/4,  S.  188—224.)  —  Zum  Vor- 
kommen von  Trypanosomen  von  Tyzers  der  Trvpanosoma  Aheilerii  in  deutschen  Rindern. 
(Berk  Tierärztl.  Wochenschr.  1910,  Nr.  44.  S.  841/42.) 

Hauptsammelstelle  für  Pflanzenschutz  Stettin  1909:  Aufsätze  in  der  Landwirtschaftlichen 
Wochenschrift  für  Pommern.  —  Anleitung  zur  Bekämpfung  des  Getreidebrande«:  Weizen- 
steinbrand, Weizenflugbrand,  Gerstenflugbrand,  Gerstenhart brand.  Haferflugbrand,  Roggen- 
stengelbrand. (Jahrg.  1909,  S.  132.)  —  Pflanzenschutz  in  der  landwirtschaftlichen  Praxis. 
(Ebenda  1909,  S.  149.)  —  Die  Bekämpfung  des  amerikanischen  Mehltaues.  (Ebenda  1909. 
S.  159.)  -  Auftreten  der  Gctrcidcblumenfliege.  (Ebenda  1909.  S.  163.)  —  Auftreten  der 
Zwergzikade.  (Ebenda  1909,  S.  217.)  —  Erprobte  Mittel  gegen  tierische  Schädlinge  nach 
Flugblatt  Nr.  46  der  Biologischen  Anstalt.  (Ebenda  1909.  S.  231.)  —  Stand  der  Pflanzen- 
krankheiten im  Sommer  1909:  Amerikanischer  Stachelbeermehltau,  Schwarzbeinigkeit, 
Ringkrankheit  und  Blattrollkrankheit  der  Kartoffeln,  Getreidefliege,  Getreideblasenfuß  und 
Rübenschädlinge.    (Ebenda  1909,  S.  259.) 


Posen. 

Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1906. 

Im  Landwirtschaft Uchen  Zentralblatt,  Amtsblatt  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Pro- 
vinz Posen. 

K  r  e  n  z.    Über  kostenfreie  Kontrolluntersuchungen.    Baumwollsaatmehl,  Fleiscbiuttertnehl. 

Jungncr.    Beobachtungen  und  Berichte  über  Pflanzenkrankheiten  und  Pflanzenschädlinge. 
—  Die  Zwergzikade  und  ihre  Bekämpfung.  (Heft  115  d.  D.  L.  G.)  —  Ein  neuer  Getreidc- 
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)ilz.  (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.  Bd.  XVI,  Heft  3.)  —  Zur  Bekämpfung  des  Rapsglanz- 
iäfers.  (Landw.  Zontralb).  f.  d.  Prov.  Posen  Nr.  22.)  —  Ergebnisse  de*  Versuchsgutes 
Pentkowo.    (lllustr.  Landw.  Zentralbl.  f.  Posen.) 

Krem.  Uber  Rapsanbauversuche,  Weizenanbauversuche.  Anbau-  und  Düngungsversuche  mit 
Gerste,  Kartoffelanbau  versuche  verbunden  mit  Düngungsversuchen.  —  Über  Impfversuche 
mit  Nitrokulturcn.  —  Versuche  mit  Flachs. 

1907. 

K  r  e  n  i.  Uber  Sortenanbau  versuche  mit  Roggen,  Weizen,  Gerste,  Erbsen.  Bohnen,  Kartoffeln 
und  Futterrüben  sowie  über  Düngungsversuche  bei  Weizen,  Gerste,  Erbsen  und  Bohnen. 
(Landw.  Zontalblatt  f.  Posen.) 

1908. 

Kren/.  Jahresbericht  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation  über  das  Etatsjahr  1907/08. 

—  Anbau-  und  Düngungsversuche  mit  Gerste  1907.  (Zentralblatt  1908.  Nr.  18.)  —  Mit. 
teilungen  aus  der  Landwirtschaftlichen  Versuchsstation  über  Preßrückstände  aus  Raps 
und  Rübsen  und  Preßrückntände  aus  sogenannter  indischer  Saat.   (Ebenda  1908,  Nr.  40.) 

—  Vorsicht  beim  Einkauf  von  Thomasmehl.  (Ebenda  1908,  Nr.  41.)  —  Kartoffelanbau- 
versuche  auf  dem  Versuchsgute  Pentkowo  1908.  (Ebenda  1908,  Nr.  47.)  —  Anbau-  und 
Düngungsversuche  mit  Winterweizen  auf  dem  Versuchsgute 'Pentkowo  1908.  (Ebenda  1908. 
Nr.  48.)  —  Anbauversuche  mit  Gerste  in  Pentkowo  1908.  (Ebenda  1908,  Nr.  49.)  —  An- 
bauversuche mit  Bohnen,  Erbsen  und  Wicken  auf  dem  Versuchsgute  Pentkowo  1908. 
(Ebenda  1908,  Nr.  50.)  —  Anbau-  und  Düngungsversuche  mit  Zuckerrüben  auf  dem  Ver- 
suohsgute  Pentkowo  1908.  (Ebenda  1908.  Nr.  51.)  —  Rapsanbauversuche  in  Pentkowo 
1908.  —  Warnung  vor  Einkauf  von  Thomasmehl  ohne  sichere  Gehaltsgarantie. 

Lasch  ke.  über  den  Handel  mit  einheimischen  Gras-  und  Kleesaatcn.  (Zentralbl.  1908, 
Nr.  28.)  —  Untersuchung  von  Saaten  auf  Keimfähigkeit.  (Ebenda  1908,  Nr.  29.)  —  Uber 
den  Nutzen  der  Samenkontrolle.  (Ebenda  1908,  Nr.  30.)  —  Uber  Garantieleistung  betr. 
Seidefreiheit  von  Kleesaaten.  (El>enda  1908,  Nr.  34.)  —  Futterwert  und  Marktpreistabelle. 
(Ebenda  1908,  Nr.  34.)  —  Was  soll  der  Landwirt  beim  Einkaufe  und  bei  der  Verfütte- 
rung  von  Baumwollsaatmehlen  beachten?  (Ebenda  1908.  Nr.  44.)  —  Zur  Untersuchung 
der  Saatwaren.  (Ebenda  1908,  Nr.  47.)  —  Uber  Herkunftsbestimmungen  von  Saatgut. 
(Ebenda  1908,  Nr.  50.)  —  Fragen  aus  der  landwirtschaftlichen  Praxis:  Zollangelegenheit. 
(Ebenda  1908,  Nr.  50.)  —  Was  die  Landwirte  im  Osten  bei  dem  Einkaufe  von  Matten- 
leinkuchen verlieren.  (Ebenda  1908,  Nr.  51.)  —  Ulier  den  Ankauf  von  Futtermitteln. 
(Ebenda  1909,  Nr.  1.) 
Im  Etatsjahr  1909  wurde  veröffentlicht: 

Krenz.     Jahresbericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  für  das  Etatsjahr  1908. 

—  Fünfter  Bericht  über  die  Tätigkeit  auf  dem  Versuchsgute  Pentkowo.  I.  Teil.  Feld- 
versuche, erstattet  von  Dr.  Krenz. 


G  e  r  1  a  c  h.  Arbeit  Nr.  10  der  Landwirtschaftskammer:  Kartoffelanbauversuche,  verbunden 
mit  Düngungsversuchen  in  Pentkowo  1909.  (Zentralbl.  1909.  Nr.  52.)  —  Anbau-  und 
Düngungsversuche  mit  Roggen  auf  dem  Versuchsgute  Pentkowo  1909.  (Ebenda  1910, 
Nr.  8.)  —  Anbauversuche  mit  Winterweizen  auf  dem  Versuchsgute  Pentkowo  1909. 
(Ebenda  1910,  Nr.  9.)  —  Anbau-  und  Düngungsversuche  mit  Sommerweizen  auf  dem 
Versuchsgute  Pentkowo  1909.    (Ebenda  1910.  Nr.  13.) 

W.  Lasch  ke.  Ist  es  möglich,  auf  Grund  der  derzeitigen  Gesetzgebung  gegen  die  Futter- 
mittelverfälschungen einzuschreiten?  (Zentralbl.  1909,  Nr.  45.)  —  Vergleichende  Unter- 
suchungen über  den  Einfluß  von  Temperatur  und  Aufbewahrungsart  auf  die  Keimfähig- 
keit lagernder  Sämereien.  (Gemeinschaft  1.  m.  P.  Filter.  Berlin-Land,  Wirtschaft!.  Jahrb. 
1909.) 

1910. 

I  h  1  e.  Anbau-  und  Düngungsversuche  mit  Roggen  auf  dem  Versuohsgute  Pentkowo  1910. 
(Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  1911.  Nr.  13.)  —  Anbauversuche  mit  Zuckerrüben 
in  Pentkowo  1910.    (Ebenda  1911,  Nr.  15.) 


Wreschen. 
Versuchsanstalt  für  Molkereiwesen. 

1906. 

T  i  e  m  a  n  n.  Tätigkeitsbericht  der  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen  zu 
Wreschen  vom  1.  April  1905  bis  31.  März  1906.  (Fünfjähriger  Tätigkeitsbericht.)  —  Einiges 
über  Probemelkgeräte.    (Landw.  Zentralbl.  1906,  Nr.  28.)  -  Die  Milchwirtschaft  auf  der 
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Deutschen  Landwirt»ehaft*-Gesellsch«f(  zu  Berlin  1907.  (Ebenda  1906.  Nr.  27.)  —  über 
Milch  Verwertung.    (Molkereizeitung  Hildeshcim  1906,  Nr.  50.) 

Besprechung  im  landwirtschaftlichen  Zentralbiatt  über:  Berichte  über  den  Zweiten 
Allgemeinen  .Milchwirtschaftstag,  Leipzig.  (M.  Heinsius  Nachfl.,  Prakt.  Wetterkunde 
von  O.  Freybl.)  —  Buchführung  für  Milchgeschäfte  und  Privatmolkereien  von  A.  Neichen 

—  Die  städtische  Milchzentrale  von  C.  Koch.  —  Die  Nahrungs-  und  Genußmittel  von 
G.  Marzmann.  —  Die  Kontroll  vereine  der  Rheinprovinz  1914  von  J.  Jansen.  —  Stallkunde 
und  Milchkenntnis  von  Aufsberg.  • —  Erfahrungen  und  Versuche  mit  den  vereinigten  Butter- 
und Knetmaschinen  von  J.  Weigmann.  —  Die  Entwicklung  der  Milchwirtschaft  in  West- 
preußen von  Dr.  B.  Martin}*  und  B.  Plehn.  —  Die  Untersuchungsmethode  von  Barthel« 

Teichert.  Über  Yoghourt,  eine  fermentierte  Milch.  (Milchzeitung  1906.)  —  Über  des- 
infizierende Wandanstriche  in  Molkereien.  (Landw.  Zentralbl.  1906.)  —  Die  Analyse  der 
Milch  und  Molkereiprodukte.  (Pharmazeutische  Nachrichten  1906.)  —  Ständige  Referate 
auf  dem  Gebiete  der  milchwirtschaftlichen  Bakteriologie.  ( Milch  Wirtschaft!  ZentralbL 
1906/07.)  —  Pflanzenaberglaube  in  Land-  und  Milchwirtschaft,  Volkstümliches  aus  der 
Provinz  Posen.  (Landw.  Zentralbl.  1906.)  —  über  die  Frucht  des  wilden  Birnbaumes. 
(Ebenda  1907.)  —  Monatliche  Xiedcrschlagsbeobachtungcn  im  Jahre  1906/07.  (Ebenda 
1906/07.)  —  Der  Verlauf  der  Witterung  in  der  Provinz  Posen  1901—1905.  (Jahresbericht 
d.  Landw. -Kammer  1906.) 

1907. 

Tiemann.  Tätigkeitsbericht  der  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen  zu 
Wreechen  vom  1.  April  1906  bis  Ende  März  1907.  —  Versuche  und  Prüfungsergebnisse 
mit  Hübners  Stall-  und  Molkcreisielien.  (Deutsche  Milch wirtschaftl.  Zeitung  Nr.  46. 
Jahrg.  1907.)  —  Die  Gruppenausstellung  milchwirtschaftlicher  Geräte  auf  der  21.  Wander- 
ausstellung zu  Düsseldorf  im  Juni  1907.  (Jahrb.  d.  D.  L.  G.,  Bd.  22,  3.  Lfg.  1907.)  — 
Der  dritte  internationale  milch  Wirtschaft liehe  Kongreß  im  Haag.  (Landw.  Zentralbl.  f.  d. 
Prov.  Posen.  Nr.  46,  1907.)  —  I*rüfung  eines  Handseparators  »Isoiac  zu  400  1  stünd- 
licher Leistung.  (Molkcrcizeitung  Hildesheim,  Nr.  4,  Jahrg.  1908.)  —  Eine  milchwirtachaft- 
liche  Studienreise  durch  Holland.  (Deutsche  Milchwirtschaft!.  Zeitung,  Nr.  9,  10  und  11. 
•Jahrg.  1908.)  Die  Bewegung  auf  dem  Gebiete  der  Milchhygiene  vom  geschäftlichen 
Standpunkte  der  Produzenten.   (Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen.  Nr.  44.  Jahrg.  1907.) 

Besprechungen  im  Landwirt  schaftlichen  Zentralblatt  über:  Handbuch  der  Milch- 
wirtschaft auf  wissenschaftlicher  und  praktischer  Grundlage  von  Dr.  W.  Kirchner,  Pro- 
fessor und  Geh.  Hofrat.  Berlin;  Verlagsbuchhandlung  Paul  Parey  1907.  —  Neues  syste- 
matisches Melk  verfahren  bei  gesundem  und  krankem  Enter  von  Ch.  Sondergaard.  — 
Die  Milchwirtschaft  von  Dr.  Viktor  Funk.  —  Einfluß  der  Kontroll  vereine  auf  die  Hebung 
der  Viehzucht  in  Dänemark.  Schweden  und  Deutschland  von  O.  Bührig. 

Teichert.    Niedcrschlagsbeohachtungen  im  Jahre  1906/07.    (Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen.) 

1908. 

T  i  e  m  a  n  n.  Tätigkeitsbericht  der  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkereiweeen  zu 
Wreechen  vom  1.  April  1907  Iiis  Ende  März  1908.  —  Prüfung  eines  Pumpseparators  Größe  0. 
Molkereizeitung  Hildesheim.  Nr.  43,  Jahrg.  1908.)  —  Prüfung  eines  Pumpseparators  Größe  00. 
neues  System.  (Ebenda.)  —  Zur  Mäusel>ekämpfung  sowie  Gebrauchsanweisung  und  Ver- 
haltungsmaßregeln. (Landw.  Zentralbl.,  Nr.  49,  Jahrg.  1908.)  —  Prüfung  des  schwedischen 
Handseparators  »Upsala«.     (Deutsche  Milchwirtschaft!.  Zeitung,  Nr.  102,  Jahrg.  1908.) 

—  Prüfung  des  schwedischen  Handse|>arator8  »Favorit«.  (Ebenda.)  —  öle  und  Schmier- 
mittel im  modernen  Molkerei  betriebe.    (Ebenda,  Nr.  9.  Jahrg.  1909.) 

Ostcrburg.  Verlauf  der  Witterung  in  der  Provinz  Posen  während  des  Jahres  1907.  (Im 
Jahresbericht  d.  Versuchsstat.  1908.) 

1909. 

Tiemann.  Tätigkeitshericht  der  Versuchsstation  Und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen  zu 
Wreschen  vom  1.  April  1908  bis  Ende  März  1909.  —  Prüfung  eines  schwedischen  Hand- 
separators »Upsala  Kr.  2«.  (Molkereizeitung  Hildesheim.  Nr.  44.  Jahrg.  1909.)  —  Prüfung 
eines  schwedischen  Handseparators  »Favorit  Nr.  1«.  (Ebenda,  Nr.  45.  Jahrg.  1909.)  — 
Prüfung  eines  schwedischen  Handseparatore  »Favorit  Nr.  1«.  (Deutsche  Milchwirtschaft]. 
Zeitung,  Nr.  93,  Jahrg.  1909.)  —  Prüfung  eines  schwedischen  Handseparators  »Favorit 
Nr.  1«.  (Zeitschr.  andw.  LM aschinen  u.  Geräte,  H.  Möbius,  Artern  L  S.)  —  Prüfung  eines 
schwedischen  Handseparators  »Favorit  Nr.  1«.  (Zeitschr.  d.  Fabrikanten  u.  Händler 
Landw.  Maschinen  u.Geräte,  Georg  Schneider,  Sangershausen.)  —  Die  städtische  Milch- 
versorgung in  der  Stadt  Posen.  (Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen,  Nr.  52,  Jahrg.  1909.) 

—  Das  Milchviehkontrollvereinswesen  in  der  Provinz  Posen.  (Sonderbeil.  d.  Nr.  13,  Jahrg. 
1910,  d.  Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen.)  —  Erwiderung  auf  die  Kritik:  Prüfung 
der  schwedischen  Handseparatoron  »Upsala  Nr.  2«  und  »Upsala  Nr.  7«.  (Zeitschr.  Landw. 
Maschinen  u.  Geräte.  H.  Möbius,  Artern.  Nr.  2,  Jahrg.  1910.) 

üsterburg.    Verlauf  der  Witterung  in  der  Provinz  Posen  während  des  Jahres  1908. 
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1910. 

T  i  e  m  s  n  n.  Tätigkeit  der  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen  zu  Wreschen 
vom  1.  April  1909  bis  März  1910.  —  Prüfung  eines  Diaboloseparators  zu  120  1  stündlicher 
Leistung.  (Molkereizeitung  Hildesheim  1910.  Nr.  65  u.  66.)  —  Die  Abteilung  der  »Butter« 
auf  der  Ausstellung  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft  zu  Hamburg.  (Jahrb. 
d.  D.  L.G.,  Bd.  253.)  —  Die  Kontrollvereine  der  Rheinprovinz.  (Landw.  Zentralbl.  f. 
d.  Prov.  Posen  1910.) 

T  i  e  m  a  n  n  und  Pieper.  Produktionsbedingungen  von  Genossenschaftsmolkereien.  (Landw. 
Zentralbl  f.  d.  Prov.  Posen  1910.)  —  Lehrbuch  des  Milchviehkontrollvereinswesena. 
(Ebenda  1911.  Nr.  11.)  —  Die  Milch  Versorgung  der  Stadt  Posen.  (Ebenda  1911,  Nr.  12.) 
Hauptsammolstelle  für  Pflanzenkrankheiten  in  Bromberg.  (S.  Veröffentl.  Kais.-Wilh.-l.nflt.) 


Breslau. 

Agrikulturchemische  Versuchs-  und  Kontrollstation. 

1906. 

Jahresbericht  für  1905.  —  Die  diesjährigen  Prciso  der  Futtermittel.  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kam- 
mer  1906,  Nr.  48.)  —  Der  heutige  Stand  der  Fütterungslehre.  (Sonderdruck.  Ebenda 
1907,  Nr.  8  u.  9.)  —  Die  Rentabilität  der  StickstofTdüngumi.  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer 
1907,  Nr.  5.)  —  Versuche  mit  Kalkstickstofldüngung.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1907, 
Heft  5.) 

Festschrift  aus  Anlaß  des  50 jährigen  Bestehens  der  Versuchsstation  Breslau.  Sonderdruck 
darin:  Studien  über  die  Bewurzelung  der  landwirtschaftlichen  Kulturpflanzen.  —  Uber 
Kalkdüngung  (im  Druck).  —  Bericht  über  Versuche  betreffend  die  Leistung  des  Stall- 
düngers (noch  nicht  beendet). 

Schlicht.  Phosphormolybdänsäure  als  Reagens  auf  Kali.  (Chemikerzeitung  1906,  S.  1299.) 

—  Uber  Trebermelassen.    (Illustr.  Landw.  Zeitung  1907,  Nr.  24.) 

Schenke.  Über  Bestimmung  der  zitratlöslichen  Phosphorsäure.  (Landw.  Versuchsstat. 
Bd.  04,  S.  87  ff.) 

B  i  a  1  o  n.  Über  die  Brauchbarkeit  des  von  Röhrig  abgeänderten  Gottlieb-Roseschen  Appa- 
rates zur  Fettbestimmung  in  Milch  und  Sahne.  ( Milch  Wirtschaft!.  Zentralbl.  1906,  Heft  9.) 

—  Versuche  mit  dem  Verfahren  zur  Rahmfettbestimmung  von  Sichler  und  Richter, 
Ebenda  1907,  Heft  3.) 

Sohaffnit.  Die  Beschaffenheit  der  Futtermittel  in  den  Berichtsjahren  1904/05  und  1905/06. 
(Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1906,  Nr.  42.)  —  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Schi-  und  lllipc- 
früchte  und  ihrer  Produkte.  (Landw.  Versuchsstat..  65.  S.  449  ff.)  —  Das  Auftreten  der 
Ephestia  figulilella  im  Reisfuttermehl.  (Ebenda,  65,  S.  457  ff.)  —  Uber  Bestimmung  der 
Verunreinigungen  im  Leinkuchen  (im  Druck). 

Opitz.  Die  Vegetationsstation  der  Landwirtschaftskammer  in  Rosenthal.  (Zeitschr.  d. 
Landw.-Kammer  1906,  Nr.  35.)  —  Bodonanalyse  und  Vcgctatkmsvcrsuche  zur  Erkennung, 
des  Düngebedürfnisses  des  Bodens  (im  Druck). 

1907. 

B.  Schulze.  Jahresbericht  für  1906.  —  Festschrift  zur  Feier  des  50  jährigen  Bestehens  der 
Versuchsstation  Breslau.  —  Wurzelstudien.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1907,  Nr.  94.)  — 
Wurzelstudien.  (Zeitschr.  d.  Landw. -Kammer  1907,  Nr.  50  u.  51.)  —  Die  diesjährigen 
Preise  der  Handelsfuttermittel.  (Ebenda  1907,  Nr.  48.)  —  Warnung  vor  minderwertigem 
Thomasmehl  »Schwertraarke«.  (Ebenda  1908.  Nr.  6.)  —  »Wiesendünger.«  (Ebenda  1908. 
Nr.  8.)  —  Uber  den  Handel  mit  Kalisalzen.  (Ebenda  1908,  Nr.  8.)  —  Neue  Stickstoffdünger. 
(Ebenda  1908,  Nr.  10.)  —  Kräutermelasse  und  Haferwert  (im  Druck). 

A.  Schlicht.  Die  agrikultur-chemische  Versuchsstation  Breslau  1856—1907.  (Chemiker- 
zeitung  1907,  S.  476.) 

V.  S  c  h  e  n  k  e.  Beitrag  zur  Bestimmung  des  Kalis  mit  Uberchlorsäure.  (Landw.  Versuchsstat., 
Bd.  67,  S.  145.)  —  Nachtrag  dazu.    (Ebenda,  Bd.  68.  S.  61.) 

K.  Opitz.  Vergleichende  Untersuchungen  über  die  Ergebnisse  von  chemischen  Boden- 
analysen und  Vegetationsversuchen.  (Landw.  Jahrb.,  Bd.  36,  S.  909.)  —  Ergebnisse  der 
auf  der  Vegetationsstation  in  Rosenthal  ausgeführten  Prüfungen  schlesischer  Aokerböden. 
(Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1908,  Nr.  3.) 

A.  Lipschitz.  Durchführung  und  Wert  der  Bodenprüfungen  auf  der  Vegetationsstation 
Rosenthal.    (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1907,  Nr.  41.) 

K.  Schaffnit.  Tribolium  ferrugineum,  ein  Speicherschädling  im  Reismchl.  (Fühlings 
Landw.  Zeitung  1907,  S.  499.)  —  Futtermittelkontrolle  der  Versuchsstation  Breslau  1906. 
(Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1907,  Nr.  49.) 
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H.  Mehring.  Beobachtungen  des  Sauerstoff gchalts  verschiedener  Wässer.  (Landw.  Ver- 
suchsstat.. Bd.  G7.  S.465.) 

B.  Schulze  und  A.  Schlicht.  Fett  best  immung  in  Futtermitteln  durch  Extraktion 
und  Ausschüttung. 

B.  Schulze  und  H.  Mehring.  Der  Gang  der  Bodenteniperaturen  in  verschiedenen 
Erdtiefen  im  Vergleich  mit  den  Temperaturen  der  Luft  und  des  Wassere. 

1908. 

B.  Schulze.  Kräutermelasse  und  Haferwert.  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer,  Nr.  14.)  — 
Minderwertige  Schlackenmehle.  (Ebenda,  Nr.  21.)  —  Über  das  Nitrogen.  (Ebenda,  Nr.  24.) 

—  Das  Mischen  von  künstlichen  Düngemitteln.  (Ebenda,  Nr.  32.)  —  Jahresbericht.  — 
Die  Entwicklung  der  Geretenwurzeln.  (Berichte  d.  Ges.  Deutscher  Naturforscher  u.  Arzte 
f.  1908.)  —  Vorsicht  beim  Ankauf  von  Thomasmehl  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer,  Nr.  40.) 
Die  diesjährigen  Preise  der  Handelsfuttermittel.  (Ebenda,  Nr.  42.)  —  Ersatz  für  Thomas- 
mehl »Bauernfreund«.  (Ebenda,  Nr.  47.)  —  Frankfurter  animalischer  Stickstoffdünger. 
(Ebenda,  Nr.  50.)  —  Private  Kunstdüngerfabrikation.  (Ebenda,  1909,  Nr.  12.)  —  Garantien 
im  Futtermittelhandel.  (Illustr.  Landw.  Zeitung,  Nr.  25.)  —  Weiteres  über  minderwertige 
Thomasmehle.  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1909.  Nr.  15.)  —  Uber  den  Handel  mit 
Melassefutter.    (Ebenda  1909,  Nr.  16  u.  Deutsche  Landw.  Presse  1909.  Nr.  31.) 

B.  S  c  h  u  1  z  e  ,  A.  S  c  h  1  i  o  h  t  und  O.  B  i  a  1  o  n.  Über  Fett  best  immung  in  Futtermitteln 
durch  Extraktion  und  Ausschütteln.    (Landw.  Versuchsstat..  Bd.  68,  S.  451  ff.) 

B.  Schulze  und  H.  Mehring.  Die  Temperaturen  des  Bodens  und  des  Waaaers  im  Ver- 
gleich mit  der  Temperatur  der  Luft.    (Fühlings  Landw.  Zeitung,  57.  Jahrg..  S.  673  ff.) 

A.  S  o  h  1  i  c  h  t.   Bestimmung  des  Kaliums  als  Kaliummolybdänphosphat.  (Chemikerzeitung 

1908,  S.  1125  u.  1138.) 

O.  Lipschitz.  Vegetationsversuch  und  Feldüngungsvereuch  im  Dienste  der  Landwirt- 
schaft.   (Zeitachr.  d.  Landw.-Kammer,  Nr.  51.) 

Im  Druck: 

B.  Schulze.   Beobachtungen  über  den  allgemeinen  und  zeitlich  höchsten  Zuckergehalt  der 

Zuckerrüben.  (Fühlings  Landw.  Zeitung.)  —  Wert  und  Leistung  des  Stalldüngers.  (Jahrb. 
d.  D.  L.  G.)  —  Neue  Erscheinungen  auf  dem  Dünger-  und  Futtermittelmarkte.  (Zeitachr. 
d.  Landw.-Kammer.)  —  Einfluß  der  Fütterung  auf  den  Fettgehalt  der  Milch.  (Ebenda.) 

0.  Lipschitz.    Betrachtungen  über  Wiesen  und  Weiden.    (Zeitschr.  d.  Landw. -Kjimmer.) 

1909. 

B.  Schulze.  Einfluß  der  Fütterung  auf  den  Fettgehalt  der  Milch.  (Zeitachr.  d.  Landw.- 
Kammer  1909.  Heft  23.)  —  Über  den  Handel  mit  Melassefutter.  (Ebenda  1909,  Heft  16.) 

—  Die  diesjährigen  Preise  der  Handelsfuttermittel.  (Ebenda  1909,  Heft  36.)  —  Jahres- 
bericht für  1908.  —  Mitteilungen  über  minderwertige  und  falsche  Thomasmehle.  (Zeitschr. 
d.  Landw.-Kammer,  Heft  15.)  —  Mitteilungen  über  minderwertige  und  falsche  Thomas- 
mehle. (Ebenda,  Heft  30.)  —  Mitteilungen  über  minderwertige  und  falsche  Thomasmehle. 
(Ebenda,  Heft  43.)  —  Neue  Erscheinungen  auf  dem  Dünger-  und  Futtermittelmarkte. 
(Ebenda,  Heft  32.) 

B.  S  c  h  u  I  z  e  und  J.  Schütz.  Studien  über  Stoffbildungen  in  den  Laubblättern  dea  Baume«. 

(Landw.  Versuchsstat.,  Bd.  71,  S.  291  ff. 
B.  Schulze  und  Lipschitz.   Beobachtungen  über  den  Zuckergehalt  der  Zuckerrüben. 

(Fühlings  Landw.  Zeitung,  Jahrg.  1909.  Heft  10.) 

B.  S  c  h  u  1  z  e.  Wert  der  Leistung  des  Stalldüngers.  (Jahrb.  d.  D.  L.  G.  1909,  Bd.  24.  S.  162  ff.) 

—  Aus  dem  Jahresbericht  der  Station.  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer,  Heft  38.)  —  Be- 
richt über  Düngungsversuche  nach  Demtschinskyscher  Methode.  (Ebenda  1910.  Heft  3  u.  4.) 

—  Über  sonderbare  Verkaufsbedingungen  im  Futtcrmittelhandel  und  über  den  Wert  der 
Baumwollsaatkuchen  und  -mehle.  (Ebenda  1910,  Heft  8.)  —  Nochmals  Frankfurter  anima- 
lischer Stickstoffdünger.  (Ebenda  1910.  Heft  11.)  —  Frühjahrspreise  der  Handelsfutter- 
mittel.   (Ebenda  1910,  Heft  12.)  — 

A.  S  c  h  1  i  c  h  t.  Zur  Untersuchung  von  Melassefuttergemischen  usw.  (Chemikerzeitung  1909, 

Nr.  105  u.  106.) 

V.  S  c  h  e  n  k  e.  Bestimmung  des  Gesamtstickstoffs.  (Chemikerzeitung  Nr.  78.)  —  Beitrag  zur 

Stickstoff  best  immung  in  Nitraten  und  Nitriten.  (Ebenda  Nr.  136.)  —  Bestimmung  von 

Kalk  und  Magnesia  auf  titrimetrischem  Wege.  (Ebenda  Nr.  160.) 

1910. 

B.  S  o  h  u  1  z  e.  Mischen  von  künstlichen  Düngemitteln.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1910,  Nr.  36 

u.  Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1910,  Heft  14.)  —  Jahresbericht  für  1909.  —  Bericht  über 
Felddüngungsversuche  mit  Norgesalpeter,  Stickstoffkalk  und  Jauche  an  das  Ministerium 
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des  Innern.  —  Schwefelsaures  Ammoniak  und  Kochsalzdüngung.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1910, 
Stück  30.  S.  452  ff.)  —  Preise  der  Futtermittel.  (Zeitschr.  d.  Landw. -Kammer  1910, 
Heft  39.)  —  Die  Ernterückstände  der  Zerealien  und  Bohnen.   (Fühlings  Landw.  Zeitung 

1910.  Heft  23.^  —  Versuche  mit  der  Dcmtsehinskyschen  .Methode  hei  Rogiren  und  Weizen. 
(Zeitschr.  d.  Landw. -Kammer  1910.  Heft  43.)  —  Neuere  beachtenswerte  Vorkommnisse 
im  Düngerhandel.  (Ehenda  1910.  Heft  51.)  —  Fett  bestimm  ung  in  Futtermitteln.  —  Kakao- 
schalen "als  Futtermittel.  (Ebenda  1910,  Heft  47.)  —  Zur  KartoffclÜockenfütterung. 
(Ebenda  1910.  Heft  49.)  —  Probenahmevorschriften  für  Dünge-  und  Futtermittel  usw. 
(Ebenda  1910,  Heft  48  u.  49.)  —  Leistung  des  Stalldüngers.  (Bericht  an  d-  D.  L  G.)  — 
Über  verschiedene  sogenannte  Freß-  und  .Mastfuttermittel.   (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer 

1911.  Heft  7.)  —  Verschlechterte  Futtermittel.  (Ebenda  191L  Heft  8,  9  u.  12.)  —  Das 
Hederichvertilgungsmittel  »Hederichfreaser.«  (Ebenda  1911,  Heft  10.)  —  Kühnscher  Re- 
formdünger. (Ehenda  1911 ,  Heft  6.)  —  Wirkung  des  Nitrits  als  Stickstoffdünger.  (Füh- 
ling»  Landw.  Zeitung.)  —  Wurzelatlas. 

O.  B  i  a  1  o  n  und  W.  T  ä  g  n  e  r.   Über  Zuckerbestimmung  in  Zuckerrüben.    (Die  Deutsche 
Zuckerindustrie  1910,  Heft  45.) 


Breslau. 

Agrikulturbotanische  Versuchs-  und  Samenkontrollstation. 

1906. 

Jahresbericht  der  agrikultur-botanischen  Versuchsstation  Breslau  1905. 

Kirchner.  Die  im  Jahre  1906  in  Schlesien  beobachteten  Pflanzenkrankheiten.  (Jahres- 
bericht d.  schles.  Gesellsch.  f.  vaterländ.  Kultur  1906.) 

1907. 

Jahresbericht  der  agrikultur-botanischen  Versuchsstation  Breslau  1906. 

G  r  o  8  s  e  r.  Schädlinge  an  Kulturpflanzen  aus  Schlesien  1907.  (Jahresbericht  d.  schles.  Gesellßch. 
f.  vaterländ.  Kultur  1907.)  —  Der  amerikanische  Stachelbeermehltau  (Sphacrot hcca  mors 
uvae)  in  Schlesien.  (Mitteil.  d.  agrik.-botan.  Versuch&stat.  i.  d.  Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer 
f.  d.  Prov.  Schlesien  1907.) 

1908. 

Jahresbericht  der  agrikultur-botanischen  Station  Breslau  1907. 

Grosser.  Schädlinge  an  Kulturpflanzen  aus  Schlesien  1908.  (Jahresbericht  d.  Schles.  Gesellsch. 
f.  vaterländ.  Kultur  1908,  II.  Abt..  S.  39—48.)  —  Blattrollkrankheit  und  Einfleckigkeit 
der  Kartoffeln.  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1908,  S.  579— 581.)  —  Gurkenkrankheiten 
in  Schlesien.    (Ebenda  1908.  S.  1349—51.) 

1909. 

Jahresbericht  der  agrikultur-botanischen  Versuchsstation  Breslau  1908. 

Grosser.  Schädlinge  an  Kulturpflanzen  in  Schlesien  1908.  (Jahresbericht  tL  Schles.  Gesellsch. 
f.  vaterländ.  Kultur  1910,  II.  Abt.)  —  Garantiert  keimungsfähiger  Zuckerrübensamen. 
(Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1910,  S.  253/254.)  —  Die  wichtigsten  zur  Zeit  aktuellen 
Pflanzenkrankheiten  bzw.  Hinweise  auf  deren  Vorkommen  bei  Kartoffeln,  Gemüsepflanzen, 
Beerenobst.    (In  der  Tagespresse.) 

1910. 

Jahresbericht  der  agrikultur-l>otanischen  Versuchsstation  Breslau  1909. 

Grosser.  Schädlinge  an  Kulturpflanzen  aus  Schlesien.  (Jahresbericht  d.  «en.  Gesellsch. 
1911,  II.  Abt.) —  Der  schwarze  Aaskäfer  auf  Rüben.  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1910, 
S.  732—34.)  —  Der  Sohildkäfer  auf  Rüben.  (Ebenda  1910.  S.  788.)  —  Ein  neuer  Rüben- 
schädling (Piesma  capitata).  (Ebenda  1910.  S.  914 — IG.)  —  Achtung  auf  die  Blaltrollkrank- 
heit.  (Ebenda  1910,  S.  1041/42.)  —  Das  Franzosenkraut  (Galinroga  parvitiora).  (Ebenda 
1910,  S.  1342 — 15.)  —  Achtung  beim  Ankauf  des  vierjährigen  Rotkleesamens.  (Ebenda 
1910,  S.  1407/08.)  —  Vorsicht  beim  Ankauf  von  Rotklee,  oder  wozu  braucht  man  Silene? 
(Ebenda  1910,  S.  101/2.)  —  Vorsicht  beim  Ankauf  schlesischen  Rotklees.  (Ebenda  1910. 
S.  329/30.) 

Oberstein.  Über  Schädigung  von  Fritfliegenkrankheiten  der  jungen  Maisstauden.  (Zen- 
trale, f.  Bakteriol..  Parasiten  künde  u.  Infektionskrankh.  Abt.  II,  Bd.  28,  S.  158/59.)  — 
Cicinnobolus  spec.  als  Schmarotzerpilz  auf  Sphaerotheca  mors  uvae.  (Zeitschr.  f.  Pflanzen- 
krankh.  Bd.  XX,  S.  449—52.) 
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Proskau. 
Milchwirtschaftliches  Institut. 

1906. 

Klein.  Über  die  rationelle  Verwertung  der  Magermilch  im  landwirtschaftlichen  Betriebe  und 
in  den  Molkereien.  (Deutsche  Molkerei  1906.)  —  Über  die  Frage,  ob  die  Anschaffung  einer 
Zentrifuge  im  land  Wirtschaft  lieben  Kleinbetrieb  vorteilhaft  sei.  (Mecklenb.  Landw.  Zeitung 

1906,  Nr.  27.)  —  Untersuchung  über  die  Genauigkeit  der  Gerberechen  direkten  Rahm- 
bestimmung mittels  des  Produktcn-Butvronieters,  ein  weiterer  Beitrag  zur  Kritik  des  Ver- 
fahrens.  (Milchwirtsch.  Zentralbl.  1907,  3;  S.  1—18,  Heft  1.) 

Jaroß.  Untersuchungen  über  die  Zuverlässigkeit  der  Sahnmethode.  (Ebenda  1907,  8. 185 
bis  199.  Heft  5.)  —  Schweinefütterungsversuche  mit  Trockenkartoffelpülpe  und  Erdnuß- 
mehl.  (Landw.  Zentralbl.  1906,  Heft  8,  S.  345—355.) 

« 

1907. 

Klein.  Die  Milchviehhalt ung  und  Milchwirtschaft  Schlesiens.  (In  d.  Festschr.  z.  16.  Verb.  d. 
Vereine  Deutscher  Molkerei-Beamten,  -Besitzer  u.  -Pächter  S.  X — XXVI.)  —  Über  Fett- 
bestimmung der  Milch  in  der  Praxis.  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1907,  S.  1253 — 1255.) 

—  Rezensionen  des  »Handbuch  der  Milchwirtschaft«,  5.  Aufl.,  von  Geh.  Hofrat  Prof. 
Dr.  Kirchner.  (Deutsche  Landw.  Presse  1907,  S.  607.)  —  Eine  für  dio  Landwirte  wichtige 
landgerichtliche  Entscheidung  über  den  Kauf  einer  Handzentrifuge  auf  Probe.  (Zeitschr. 
d.  Landw.-Kammer  1907.  S.  1604 — 1606.)  —  Ein  Beitrag  zum  Nachweis  von  Butterver- 
fälschungen durch  Beimengung  von  Kokosfett  zur  Naturbutter.   (Milchwirtsch.  Zentralbl. 

1907,  Heft  7,  S.  282 — 288.)  —  Fütterungsversuch  mit  durch  Diastasolin  verzuckerter  Stärke 
bei  Ferkeln.  (Deutsche  Landw.  Tierzucht  1907,  S.  416  u.  in  d.  Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer 
1907,  Heft  35,  S.  1090—1092.) 

1908. 

Klein.   Natürlich  kondensierte  Milch.   (Zeitsohr.  d.  Landw.-Kammer  1908,  S.  1504— 1507.) 

—  Über  den  Stand  der  Milchwirtschaft  in  Deutschland,  2.  Teil,  umfassend  Fragen  technischer 
Art,  mit  Beziehung  auf  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  1.  Oktober  1909.  (Als  Sonderbericht 
v.  Deutschen  Milchwirtsch. -Verein  veröffentl.)  —  Prüfung  eines  neuen  Perfekt-Separators. 
(Milchzeitung  1908,  Nr.  25.)  —  Prüfung  eines  Rollseparators.  (Ebenda  1908,  Nr.  28,  S.  325 
u.  Nr.  48.  S.  568.)  —  Vergleichende  Untersuchungen  über  verschiedene  neuere  Rahmen- 
fett  bestimmungsverfahren.  Schweinefütterungsversuch  mit  verschiedenen  Mengen  Mager- 
milch unter  Verwendung  gleich  starker  Reaktionen.  (Milchwirtsch.  Zentralbl.  1908,  Heft  8, 
S.  362—370.)  —  Prüfung  eines  Upsala-Separators  Nr.  2.  (Milchzeitung  1908,  Nr.  46,  S.  541.) 

—  Fütterungsversuch  mit  Kokosfettemulsion  bzw.  homogenisierter  Magermilch,  unver- 
zuckerter  und  verzuckerter  Stärke  bei  Ferkeln.  (Milchwirtsch.  Zentralbl.  1908,  Heft  11. 
S.  481-488.) 

1909. 

Klein.  Die  Ermittlung  der  stündliehen  Leistung  bei  Prüfung  von  Handzentrifugen.  (Im 
Milchwirtsch.  Zentralbl.  1909.  S.  239— 242.)  —  Warum  verdient  der  Meiereiberuf  von 
jungen  Mädchen  l>cachtet  und  vor  manchen  anderen  Berufsarten  vorgezogen  zu  werden? 
(Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer.  f.  d.  Prov.  Schlesien  1910,  S.  393.)  —  Fütterungaversuch 
mit  Kartoffelmehl,  sowie  mit  Trockenkartoffelflocken  in  verzuckertem  und  un verzuckertem 
Zustande  an  Ferkel.  (Milchwirtsch.  Zentralbl.  1900,  S.  193—199.)  —  Schweinefütterungs- 
versuch mit  süßer  und  saurer  Magermilch  ausgeführt  1909.   (Ebenda  1910,  S.  215—222.) 

Jaroß.  Vergleichende  Untersuchungen  über  verschiedene  Rahmenfettbestimmungen. 
(Molkereizeitung  Hildesheim  1909,  Bd.  23.) 

1910. 

Klein.  Fütterungaversuch  mit  verzuckerten  und  unverzuckerten  Trockenkartoffelflocken  an 
Ferkeln.  (Milchwirtsch.  Zentralbl.  1911,  S.  70—74.)  —  Prüfungsbericht,  betreffend  Original- 
Polarseparator  für  300  1  Stundenleistung.   (Milchzeitung  1911,  40,  S.  51—54.) 


Breslau. 
Seuchenschutzstelle. 

1906. 

Schmidt.  Die  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose  in  Schlesien  durch  die  Seuchenschutz- 
stelle der  Landwirtschaftskammer.  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  f.  Schlesien,  Jahrg.  XI. 
Heft  22.)  Kurze  Inhaltsangabe,  aus  der  hervorgeht,  in  welcher  Absicht  die  Arbeit  aus- 
geführt iBt  und  zu  welchem  Ergebnis  sie  geführt  hat. 
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1907. 


Schmidt.  Die  Haftpflicht  des  Verkäufer»  beim  Verkaufe  ihm  vom  Tierarzt  als  tuberkulös 
bezeichneter  Rinder.  (Zeitschr.  d.  Landw. -Kammer  f.  Schlee.  Jahrg.  XII,  Heft  39.) 
Kurze  Inhaltaangabe,  aus  der  hervorgeht,  in  welcher  Absicht  die  Arbeit  ausgeführt  ist 
und  zu  welchem  Ergebnis  sie  geführt  hat. 


Schneidewind  unter  Mitwirkung  von  Dr.  Meyer,  Münster,  Graff.  Gröbler. 
Bericht  über  die  Versuchswirtachaft  Lauchstädt  der  Landwirtschaftskainmer  für  die  Pro- 
vinz Sachsen.   {Landw. -Jahrb.  XXXIX.  Bd..  Erg.  Bd.  III.  1910.) 

1.  Wetterbericht.  2.  Untersuchungen  über  den  Feuchtigkeitsgehalt  des  Bodens.  3.  Die 
Einteilung  des  Versuchsfeldes  und  die  Art  der  Versuche.  —  Feldversuche.  A.  Düngungs- 
vereuche.  1.  Statische  Düngungsversuche:  a)  Die  Wirkung  der  einzelnen  Pflanzennähr- 
stoffe: Stickstoff,  Phosphorsäure  und  Kali  ohne  und  neben  Stalldünger,  b)  Die  Wirkung 
und  Verwertung  des  Stalldüngers,  c)  Die  Ausnutzung  der  in  den  künstlichen  Düngemitteln 
enthaltenen  Nährstoffe,  d)  die  Ausnutzung  der  im  Stalldünger  enthaltenen  Nährstoffe, 
e)  Raubbau  und  Nährstoffzufuhr,  f)  Die  von  den  verschiedenen  Kulturpflanzen  aufge- 
nommenen Kalk-  und  Magnesiamengen,  g)  Die  Wirkung  der  Gründüngung,  h)  Der 
Stickstoff  der  Gründüngung  und  seine  Ausnutzung.  2.  Sonstige  Düngungsversuche:  a)  Ver- 

Sleichende  Versuche  über  die  Wirkung  des  Chiliaalpeters.  Ammoniaksalzes,  Kalkstickstoffes, 
tickstoffkalkes  und  des  norwegischen  Kalksalpeters,  b)  Vergleichende  Versuche  über  die 
Wirkung  des  Kainits.  40  prozentigen  Kalisalzes  und  PhonolithB.  c)  Spezielle  Düngungs- 
versuche zu  Zucker-  und  Futterrübensamen.  B.  Versuche  mit  verschiedenen  Fruchtfolgen. 
C  Sortenanbau  versuche:  1.  Weizenaorten,  a)  An  bau  versuche,  b)  Versuche  über  die 
Backfähigkeit  des  Weizens.  2.  Sommergerstensorten.  3.  Hafersorten.  4.  Roggenaorten. 
5.  Kartoffelsorten.  6.  Futter-  und  Zuckerrübensorten.  7.  Kleesorten.  8.  Versuche  über  die 
Behäufelung  des  Getreides.  9.  Uber  den  Anbau  von  Seradella  und  Lupinen  auf  schwerem 
Boden.  —  Fütterungsversuche.  A.  Versuche  mit  wachsenden  Mastschweinen:  1.  Weitere 
Versuche  mit  getrockneten  Kartoffeln.  2.  Versuche  über  die  in  den  verschiedenen  Mast- 
perioden zweckmäßig  zu  verabreichenden  Eiweißgaben  sowie  über  die  Wirkung  des  Soja- 
bohnenmehls.  B.  Versuche  mit  Mastrindvieh:  1.  Uber  den  Einfluß  der  freien  Bewegung 
auf  die  Lebendgewichtzunahme.  2.  Uber  die  verschiedene  Wirkung  der  in  den  Kraftfutter- 
mitteln und  Raufutterstoffen  enthaltenen  verdaulichen  Nährstoffe.  C.  Versuche  mit  wach» 
senden  Masthammeln.  Uber  die  Ausnutzung  von  Kiefernnadelfutter  im  Vergleich  zu 
Weizenkleie  und  Wiesenheu.  ■ —  Rückblick:  1.  Feldversuche.    2.  Fütterungsversuche. 

Schneidewind,  Meyer,  Heinze,  Münster  und  Graff.  Arbeiten  der  agri- 
kultur-chemisohen  Versuchsstation  Halle  der  Landwirtachaftskammer  für  die  Provinz 
Sachsen.   (Landw.  Jahrb.  Bd.  XXXIX,  Erg.  Bd.  III,  1910.) 

Stickstoffversuohe:  Vergleichende  Versuche  über  die  Wirkung  des  Natronsalpeters, 
schwefelsauren  Ammoniaks,  Kalksalpeters,  Kalkstickstoffs,  Stickstoffkalks  und  organischer 
Düngemittel.  2.  Versuche  über  die  Verluste  von  Ammoniak  und  Kalkstickstoff  bei  Ober- 
flächendüngung. 3.  Die  Festlegung  des  Ammoniakstickstoffs  durch  die  Zeolithe  des  Bodens. 
4.  Die  Wirkung  des  Gründüngungsstickstoffa.  Rückblick.  Phosphoraäureversuche:  1.  Die 
Wirkung  verschiedener  Phosphorsäureformen  bei  Vorratadüngung  und  jährlichen  Gaben. 
2.  Die  Wirkung  verschiedener  Phosphorsäureformen  bei  längerer  und  kürzerer  Lagerzeit 
im  Boden.  3.  Uber  die  Phosphorsäurewirkung  verschiedener  Düngemittel.  Rückblick. 
Kaliversuche:  1.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Phonoliths  im  Vergleich  zum  Chlorkalium 
und  Kaliumbikarbonat.  2.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Chlornatriums,  schwefelsauren 
Natriums,  Chlormagnesiums  und  der  schwefelsauren  Magnesia  zu  Futterrüben.  Rückbliok. 
Kalk-  und  Magnesiaversuche:  1.  Die  Abhängigkeit  des  Maximalcrtrages  von  einem  be- 
stimmten Verhältnis  von  Kalk  und  Magnesia  im  Boden.  2.  Die  Wirkung  größerer  Gaben 
von  Magnesia-  und  Natronaalzen  auf  das  Pflanzenwachstum.  3.  Kalkgehalt  und  Boden- 
reaktion in  ihrer  Beziehung  zur  Kalkbedürftigkeit  des  Bodens.  4.  Die  Wirkung  verschie- 
dener Kalk-  und  Magnesiaformen  auf  einen  sauren,  kalk  bedürftigen  Boden.  5.  Die  Be- 
stimmung der  Azidität  eines  Bodens.  Rückblick.  —  Über  Enzyme.  1.  Versuche  mit 
Diastaae  des  Aspergillus  oryzae.  2.  Versuche  über  Reindiastase.  Rückblick.  Bodenbakte- 


Breslau. 


Hauptsammelstelle  für  Pflanzenkrankheiten. 

(Siehe  agrikultur-botanische  Versuchsstation  Breslau.) 


Halle. 


Agrikulturchemische  Versuchsstation. 
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riologischa  Untersuchungen.  1.  Versuche  über  die  Brache.  2.  Weitere  Untersuchungen 
über  die  Stiekstoffassimilation  durch  niedere  Organismen.  3.  Versuche  über  Knöllchen- 
organismen  und  Leguminosenkulturen.  Rückblick. 

Schneide  wind.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Chilisalpetcrs,  Animoniaksalzes,  Kalk- 
stickstoffes, Stickstoffkalkes  und  des  norwegischen  Kalksalpeters  aus  den  Jahren  1905—07. 
(Arb.  d.  D.  L.  G.,  Heft  146.) 

Laboratoriumsversuehe.  Vegetationsversiiche.  Ergebnis  der  Einzelversuche.  Gesamt- 
ergebnis der  Versuche.  Feldversuche.  Ergebnis  der  Einzel  versuche:  I.  Versuche  mit 
Wintergetreide.  II.  Versuche  mit  Sommergerste.  III.  Versuche  mit  Kartoffeln.  IV.  Ver- 
suche mit  Zuckerrüben.  Gesamtergebnis  der  Versuche:  1.  die  durch  die  verschiedenen 
Stickstofformen  erzielten  Mehrerträge.  2.  Die  auR  den  verschiedenen  Stickstofformen  auf- 
genommenen Stickstoffmengen.  3.  Vergleich  der  Mehrerträge  an  Körnern  und  Wurzeln 
mit  der  Stickstoffausnutzun^.  4.  Die  Herbst-  und  Frühjahrsdüngung.  5.  Die  Kopfdüngung 
zu  Sommerfrüchten.  6.  Der  Einfluß  der  Stickstoffdüngunjf  auf  den  Stärke-  und  Zucker- 
gehalt im  allgemeinen.   D.  Schlußwort. 

S  e  h  n  e  i  d  e  w  i  n  d.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Kainits,  40  prozentigen  Kalisalzes  und 
Phonoliths  aus  den  Jahren  1904-1910.  (Arb.  d.  D.  L.  G.,  Heft  193.) 

A.  Vegetationsversuche.  Ergebnis  der  Einzel  versuche:  1.  Versuche  über  die  Absorption 
der  Kali-  und  Natronsalze  bei  Herbst-  und  Frühjahrsdüngung.  11.  Versuche  über  die  Wir- 
kung des  Chlornatriums,  schwefelsauren  Natriums.  Chlorraagnesiums  und  der  schwefel- 
sauren Magnesia  zu  Futterrüben.  III.  Versuche  über  die  Wirkung  steigender  Mengen  von 
Chlornatrium.  Chlormajznesium  und  schwefelsaurer  Magnesia  auf  das  Pflanzenwachstum. 
IV.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Phonoliths  und  des  Pohlschen  Zeolithdüngers  (Kalk- 
traß)  im  Vergleich  zum  Chlorkalium  und  Kaliumbikarbonat.  Gesamtergebnis  der  Vege- 
tationsversuche. —  B.  Feldversuche.  Ergebnis  der  Einzelversuohe :  I.  Versuche  mit  Kar- 
toffeln. II.  Versuche  mit  Zuckerrüben.  III.  Vorsuche  mit  Futterrüben.  IV.  Versuche  mit 
Weizen.  V.  Versuche  mit  Koggen.  VI.  Versuche  mit  Gerste.  Gesamtergebnis  der  Feld- 
versuche. 

Halle. 

Agrikulturchemische  Kontrollstation. 

1906/07. 

Jahresberichte.  —  Minderwertigkeit  der  Kalisalze.  (Wochenschr.  1906  d.  D.  L.  G.  S.  365.)  — 
Denaturierte  Maisfuttcrmittel.  (Ebenda  1907,  S.  132.)  —  Guanolieferung  betreffend. 
(Ebenda  1907,  S.  121.)  —  Sehalenreiches  Baumwollsaatmehl.  (Ebenda  1908.  S.  13.)  — 
Düngungsversuche  mit  Schwelwaaser.  (Ebenda  1908,  Heft  16.)  —  Praktische  Vorrichtung 
zum  Absaugen  von  Niederschlägen.  (Chem.  Zeitung  Nr.  24,  1908.)  —  Düngeinittelschwindel. 
(Landw.  Wochenschr.  f.  d.  Prov.  Sachsen  1908,  Nr.  10.)  —  Universal-Stickstoff-Phosphor- 
aäure-Kalidüngor,  Marke  U.  S.  P.  K.    (Ebenda  1908.  Nr.  50.) 

1910. 

Minderwertiger  Rübensamen.  —  Animalischer  Stickstoffdünger  »German«  >1«.  —  Kräutermelaaee. 

—  Fleischmehl  Marke  Viktoria.  —  Grundsätze  für  Dränageanlagen.  —  Vorsicht  beim 
Bezug  von  Gelbklee.  -  •  Steigerung  der  Alkoholausbeute.  —  Warnung  vor  der  Verwendung 
von  Allerwasser.  —  Wanderversammlung  der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Pflan- 
zenzucht. —  Warnung  vor  Milch-  und  Nutzenpulver.  —  Usancen  beim  Handel  mit  Norge- 
salpctcr. 

* 

Halle. 

Versuchsstation  für  Pflanzenkrankheiten. 

(Zugleich  Hauptsammelstelle  für  Fflanzenkrankhoiten.) 

1906. 

Bewährte  Mittel  zur  Verhütung  und  Heilung  der  wichtigsten  Obstbaumkrankheiten,  soweit  sie 
durch  tierische  und  pflanzliche  Schädiger  hervorgerufen  werden.  —  über  die  Steigerung 
der  Rübenernte  durch  Anwendung  von  Reizmitteln.  —  Einige  Bemerkungen  über  da* 
Wachstum  der  Zuckerrüben  während  des  Jahres  1905.  —  Inwieweit  ist  eine  Düngung  mit 
schwefelsaurem  Ammoniak  geeignet,  bei  den  Zuckerrüben  eine  Schädigung  hervorzurufen. 

—  Beiträge  zur  Bewertung  der  Saatkrähe  auf  Grund  von  11  jährigen  Magenuntersuchungen. 

1907. 

Die  Vertilgung  des  Hamsters.  —  Brandkrankheiten  des  Getreide«. 
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1908. 

Der  Pflanzenschutzdienst,  seine  Organisation  und  seine  Angabe.  —  Neue  Erfahrungen  in  der 
Bekämpfung  von  Pflanzenkrankheiten,  insbesondere  des  Getreidebrandes.  —  Die  neue 
Organisation  des  Pflanzenschutzes  in  der  Provinz  Sachsen  und  das  Interesse  des  Obstbaues 
von  der  Versuchsstation  für  Pflanzenschutz  eingeleiteten  Versuche.  —  Neuere  Ergebnisse 
in  der  Erforschung  der  Krankheiten  der  Zuckerrübe.  —  Die  wichtigsten  Pflanzenkrank- 
heiten dieses  Jahres,  ihre  Verhütung  und  Bekämpfung.  ■ —  Gegenwärtiger  Stand  und  Pro- 
bleme der  Agrikulturbakteriologie.  —  Wesen  und  Bekämpfung  einiger  wichtiger  Krank- 
heiten der  Gartenpflanzen.  —  Beizverfahren  zur  Bekämpfung  von  Krankheiten  des  Ge- 

1909. 

Störmor.  Die  Brandkrankheiten  des  Getreides  und  ihre  Bekämpfung.  (Gedruckt)  —  Der 
Getreideblasenfuß.  (Hektographiert.)  —  Lebensweise  und  Bekämpfung  der  Zwergzikade. 
—  Lebensweise  und  Bekämpfung  der  Larven  der  Aaskäfer. 

S  t  ö  r  m  e  r  und  M  a  r  s  h  a  1 1.    Die  Runkelfliege  und  ihre  Bekämpfung. 

S  t  ö  r  m  e  r.  Nematodenbekämpfung.  —  Wurzelbrandbekämpfung.  —  Pflanzenschutzmittel, 
Petrolseifenbrühe,  Quassiabrühe,  Tabaksbrühe,  Dufowsche  Losung.  —  Bekämpfung  des 
Steinbrandes  beim  Weizen  mittels  der  Formalinbeize. 

Müller  und  Stürmer.  Jahresbericht  der  Versuchsstation  für  Pflanzenschutz  über  das 
Jahr  1908.    (Verlag  Thiele.  Halle.) 

S  t  ö  r  m  e  r.  Lebensweise  und  Bekämpfung  der  Larven  der  Aaskäferarten.  (Landw.  Wochen- 
schrift f.  d.  Prov.  Sachsen  1909,  S.  248.)  —  Bekämpfung  der  Blattläuse  auf  Kohlarten. 
(Ebenda  1909,  S.  342.)  —  Bekämpfung  der  Brandkrankheiten  bei  Winter-  und  Sommer- 
weizen. (Ebenda  1909,  S.  133,  309.)  —  Bekämpfung  der  Drahtwürmer.  (Ebenda  1909, 
S.  459.)  —  Beziehungen  zwischen  Witterungsverhältnissen  und  dem  Auftreten  von  Pflanzen- 
krankheiten.   (Ebenda  1909,  S.  202.) 

Stürmer  und  M  a  rahall.  Die  Runkelfliege  und  ihre  Bekämpfung.  (Landw.  Wochen- 
schrift f.  d.  Prov.  Sachsen  1909,  S.240.) 

1910. 

Stürmer.  Pflanzenpatbologisohe  Tagesfragen  in  der  Landwirtschaftlichen  Wochenschrift: 
Der  augenblickliche  Stand  der  Winter-  und  Sommergetreidefelder.  —  Die  Kümmelmotte 
fliegt.  —  Die  Larven  der  Kohlschnacke  (Tipula  oleracea).  —  Der  Erbsengraurüßler  oder 
Blattrandkäfer.  —  Die  Blumenfliege.  —  Der  zeitig  auftretende  Gelbrost  des  Weizens.  — 
Krankheiten  der  Rüben.  —  Krankheiten  des  Getreides  (Chlorose).  —  Der  Rost  und  der  Mehl- 
tau des  Getreides.  —  Ist  die  Zwergzikade  zu  erwarten?  —  Die  sogenannte  Fußkrankheit  des 
Wintergetreides.  —  Der  Erbsenwurzelbrand.  —  Brand  und  Streifenkrankheit.  —  Milben- 
krankheit des  Hafers.  —  Die  Blattrollkrankheit  der  Kartoffeln. 

E  i  c  h  i  n  g  e  r.    Beschädigung  von  Roggenpflanzen. 

Stürmer.    Nochmals  die  Blattroll-  und  andere  Krankheiten  der  Kartoffeln. 

Halle. 

Bakteriologisches  Institut  der  Landwirtschaftskammer. 

1906. 

In  der  Landwirtschaft  heben  Wochenschrift  für  die  Provinz  Sachsen:  Ein  Beitrag  zur  Ratten- 
vertilgung mit  Ratin.  —  Die  Bekämpfung  der  Schweineaeuche  und  die  Gesundheitskontrolle 
der  Bestände  der  Schweinezuchtgenossenschaft.  —  Desinfektion  und  Seuchenvorbeuge.  — 
Urteile  aus  der  Praxis  mit  Ratin.  —  Zur  Rattenvertilgung  durch  Ratin.  —  Die  Bradsot, 
eine  in  Mitteldeutachland  auftretende  Schafseuche,  von  der  besonders  die  Provinz  Sachsen 
bedroht  scheint.  —  Uber  Maschinen  zur  Kalkdesinfektion.  —  Zur  Bekämpfung  der 
Schweineseuchen.  (Referat.)  —  Die  zwangsweise  Vertilgung  der  Feldmäuse  auf  Grund 
bestehender  Polizeiverordnungen.  —  Die  Feststellung  und  das  Erlöschen  der  Maul-  und 
Klauenseuche  in  Halle  a.  S.  —  Winke  für  das  Verhalten  des  Landwirts  beim  Ausbruch 
der  Maul-  und  Klauenseuche  unter  seinem  Viehbestande.  —  Die  Sicherheitspolizei  im 
menschlichen  und  tierischen  Organismus.  —  Die  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose  in 
der  Provinz  Sachsen  im  Jahre  1905/06.  —  Uber  die  Bekämpfung  der  Wühlmäuse.  —  Zur 
Behandlung  eines  KJauenleidens  beim  Rindvieh. 

Kleinere  Mitteilungen: 

Was  sollen  wir  gegen  die  Kälberseuchen  tun?  —  Schutz  der  Zugtiere  gegen  die  Insek- 
tenplage. —  Verwendung  von  Tabakextrakt.  —  Bakteriologische  Untersuchungen.  —  Die 
ansteckende  Lungenentzündung  der  Lämmer.  —  Bericht  über  die  im  Jahre  1905/06  in  der 
Provinz  Sachsen,  dem  Herzogtum  Anhalt  und  den  thüringischen  Staaten  ausgeführten  Rot- 
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laufimpfungen  nach  der  Methode  Lorenz.  —  Lipperts  antiseptische  Emaillackfarbe.  —  Vor 
Anwendung  von  Rot  lauf  tropfen,  Rotlaufpulvern  usw.  gegen  den  Rotlauf  der  Schweine 
wird  dringend  gewarnt.  —  Impfung  mit  Kälbcrruhrscrum.  —  Warnung  vor  Giftpräparaten. 

—  Schweineseucho  und  Stallhygiene.  —  Berichtigung.  —  Gutachtensaramlung.  betreffend 
die  Impfstoffe  des  Pharmazeutischen  Instituts  L.  W.  Gans  in  Frankfurt  a.  M.  —  Über 
Seuchenvorbeuge  und  -bekämpfung.  (Referat.)  —  Über  Impfungen  gegen  die  infektiöse 
Kälberruhr  mit  dem  Serum  des  bakteriologischen  Instituts  der  Landwirtschaftskammer 
für  die  Provinz  Sachsen.  — ■  In  der  Deutschen  Landwirtschaftlichen  Tierzucht:  Bakterio- 
logische Untersuchungen  auf  Tierseuchen.  —  Bericht  über  die  im  Jahre  1905/06  in  der 
Provinz  Sachsen,  dem  Herzogtum  Anhalt  und  den  thüringischen  Staaten  ausgeführten 
Rot  laufimpfungen  nach  der  Methode  Lorenz.  —  Die  Bradsot,  eine  in  Mitteldeutschland 
auftretende  Schafseuche,  von  der  besonders  die  Provinz  Sachsen  bedroht  scheint,  —  In 
der  Berliner  Tierärztlichen  Wochenschrift:  Jahresbericht  dos  Bakteriologischen  Institut« 
der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Sachsen  1905/06.  —  Zur  Behandlung  des  an- 
steckenden Scheidenkatarrhs  der  Rinder  mittels  Salben.  —  In  der  Deutschen  Tierärztlichen 
Wochenschrift:  Über  die  Einflüsse  bei  dem  verschiedenen  Auftreten  und  bei  der  Entstehung 
von  Lokalisationen  des  Milzbrandes  bei  Haustieren.  —  Ein  weiterer  Beitrag  zur  Behand- 
lung des  ansteckenden  Scheidenkatarrhs  der  Rinder.  —  In  der  Sächsischen  Landwirt- 
schaftlichen Zeitschrift,  Amtsblatt  des  Landeskulturrats  und  der  Landwirtschaftlichen 
Vereine  im  Königreich  Sachsen:  Ratin,  ein  neuer  Ratten  tötender  Bazillus.  —  Zeitschrift 
der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Schlesien:  Nochmals  Ratin.  —  In  der  Halle- 
schen  Zeitung  (Ijindw.  Mitteil.):  Über  Versuche  mit  Ratin,  einem  neuen  Ratten  tötenden 
Bazillus.  —  Nachschrift  zu  dem  Artikel  über  Milch.  —  Zur  Rattenvertilgung.  —  Die  Be- 
kämpfung der  Mäuseplage  durch  den  Lötflerschen  Mäusetyphusbazillus.  —  Zur  Bekämpfung 
der  Ratten-,  Mäuse-  und  Schncckenplage.  —  In  der  Deutschen  Tageszeitung:  Zur  Ratten- 
vertilgung. —  Ratten-,  Mäuse-  und  Schneckenplage.  —  In  der  Illustrierten  Landwirtschaft- 
lichen Zeitung:  Zur  Rattenvertilgung  durch  Ratin.  --In  der  Deutschen  Landwirtschaft- 
lichen Presse:  über  Versuche  mit  Ratin,  einem  neuen  Ratten  tötenden  Bazillus.  —  Mit- 
teilungen der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft:  Zur  Bekämpfung  der  Feldmäuse. 

—  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der  Ratten-.  Mäuse-  und  Schneckcnplage.  —  In  dem 
Landwirtschaftlichen  Vereinsblatt  der  kleineren  Landwirte  Mecklenburgs:  Die  Verwen- 
dung von  Bakterienpräparaten  zur  Vertilgung  der  Ratten  und  Mäuse.  —  Im  Jahrbuch 
der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft:  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der  Ratten-, 
Mäuse-  und  Schneckenplage.  ■ —  In  der  Magdeburger  Zeitung:  Über  die  Bekämpfung  der 
Wühlmäuse.  —  Im  Wochenblatt  des  Landwirtschaftlichen  Vereins  in  Bayern:  Zur  Ratten- 
vertilgung mit  Ratin. 

1907. 

In  der  Landwirtschaftlichen  Wochenschrift  für  die  Provinz  Sachsen:  Die  Bekämpfung  des 
Rotlaufs  der  Schweine,  der  Schweineseuchc  und  Schweinepest.  —  Die  durch  Aufnahme 
von  stechenden  Fremdkörpern  beim  Rinde  bedingten  Gesundheitsschädigungen.  —  Die 
Meerzwiebel  als  Mittel  gegen  Ratten.  —  Beziehungen  zwischen  der  Tuberkulose  des  Men- 
schen und  der  Tiere.  —  Zum  Schutz  unserer  Haustiere  gegen  die  Fliegen.  —  Warnung 
vor  dem  Bezüge  und  der  Anwendung  von  Geheimmitteln.  —  Maßnahmen  zur  Mäusebe- 
kämpfung. —  Das  seuchenhafte  Verkalbcn  der  Kühe.  —  Urteile  aus  der  Praxis  über  das 
Ergebnis  von  Impfungen  mit  Klctt-Braunschein  Serum.  ■ —  Bericht  über  die  bisherige  Ge- 
sundheitskontrollc  in  den  Schweinezuchtbeständen  der  Genossenschaften  zur  Züchtung  des 
veredelten  Landschweines  in  der  Provinz  Sachsen  und  über  die  neuen  Untersuchungen 
zur  Bekämpfung  der  Schweinepest.  (Referat.)  —  Zur  Tuberkulosetilgung.  —  Die  Borna- 
sche Pferdekrankheit,  ihr  Auftreten  während  der  letzten  Jahre  und  Maßnahmen  zur  Ver- 
hütung von  Verlusten.  —  Ein  Beitrag  zur  Stalldesinfektion. 

Kleinere  Mitteilungen:  Übertragbare  Tierkrankheiten  als  Todesursachen  der  in  Preußen  wäh- 
rend der  Jahre  1903 — 1905  gestorbenen  Menschen.  —  Zur  Schutzimpfung  gegen  Schweine- 
seuche und  andere  Infektionskrankheiten  mit  den  Impfstoffen  des  Pharmazeutischen  In- 
stituts L  W.  Gans.  —  Uber  Lagemanns  Thüringer  Pillen.  —  Bivalentes  Serum  gegen 
Schweineseuche  und  Schweinepest.  —  Ein  neuer  Versuch  zur  Vertilgung  der  Hamster.  — 
Rattenvertilgung  mit  Ratin  II.  —  Das  seuchenhafte  Zurückbleiben  der  Nachgeburt  bei 
Kühen  und  Vorbeugungsmaßregeln  gegen  dieses  Leiden.  —  Über  die  Rattenvertilgung  mit 
Virus  Danysz.  —  Ein  Beitrag  zur  Notwendigkeit  der  Rattenvertilgung.  —  Die  in  den  letzten 
vier  Jahren  mit  den  Serumimpfungen  gegen  die  infektiöse  Kälberruhr  erzielten  Ergebnisse. 

—  Bakteriologische  Untersuchung  von  Trockenmilch.  —  Bericht  über  dio  im  Jahre  1906/07 
in  der  Provinz  Sachsen,  dem  Herzogtum  Anhalt  und  den  thüringischen  Staaten  ausgeführten 
Rotlauf  impf  ungen  nach  der  Methode  Lorenz.  —  Bakteriologische  Untersuchungen  auf 
Tierseuchen.  —  Die  Maul-  und  Klauenseuche.  —  Zur  Mäusebekämpfung.  —  Sperre  gegen 
die  Schweiz.  —  Zur  Schutzimpfung  gegen  die  Sohweineseuche.  —  Das  Ergebnis  der  Prü- 
fung des  gegen  Feldmäuse  empfohlenen  Fuchsol. 

In  der  Deutschen  Tierärztlichen  Rundschau:  über  die  in  den  letzten  4  Jahren  mit  den  Seruro- 
impfungen  gegen  die  infektiöse  Kälberruhr  erzielten  Ergebnisse.  —  In  der  Zeitschrift  für 
Fleisch-  und  Milchhygiene:  Bakteriologische  Untersuchung  auf  Trockenmilch.  —  Maß- 
nahmen zur  Bekämpfung  der  Ratten-,  Mäuse-  und  Schneckenplage.  —  In  der  Kreuz-Zeitung, 
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Berlin:  Zur  Bekämpfung  der  Feldmäuse.  —  Maßnahmen  zur  Mäusebekämpfung.  —  Land- 
wirtschaftliche Mitteilungen  in  der  Halleschen  Zeitung:  Zur  Vertilgung  der  in  Gärten 
und  Ohsthaumschulen  vorkommenden  Wühlniäusearten.  —  Uher  weitere  Versucho  mit 
Ratin.  dem  neuen  Ratten  tötenden  Bazillus.  —  In  der  Deutschen  Tageszeitung.  Berlin: 
Warnung  vor  Giftpräparaten.  —  Zur  Bekämpfung  der  Feldmäuse.  —  In  der  Illustrierten 
Landwirtschaftlichen  Zeitung:  Die  durch  Aufnahme  von  stechenden  Fremdkörpern  beim 
Rinde  bedingten  Gesundheitsschädigungen.  —  In  der  Deutschen  Landwirtschaftlichen 
Presse.  Berlin:  über  die  Bekämpfung  der  Wühlmäuse.  —  Das  seuchenhafte  Verkalben 
der  Kühe.  —  Zur  Ratten  Vertilgung.  —  In  der  Magdeburger  Zeitung  (Zentr.-Anz.):  Zur 
Rattenvertilgung.  —  Ratinnotiz.  —  Über  die  Bekämpfung  der  Wühlmäuse.  —  Zur  Be- 
kämpfung der  Feldmäuse.  —  In  den  Mitteilungen  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft :  Versucho  mit  Ratin.  (Auszug  unseres  zweiten  Ministerialberichtes.)  ■ —  Im  Wochen- 
blatt des  Landwirtschaftlichen  Vereins  in  Bayern,  herausgegeben  vom  Bayerischen  Land- 
wirtschaftsrat: Gesundheitsschädigungen  durch*  Auf nuhme  von  stechenden  Fremdkörpern. 
—  Über  die  Bekämpfung  der  Ratten  und  Mollmäuse.  —  In  der  Georgine,  Landwirtschaft- 
liche Zeitung,  Insterburg:  Zum  Schutz  unserer  Haustiere  gegen  die  Fliegen.  —  In  dem 
Wochenblatt  für  Seehausen  in  der  Altmark  und  Umgegend:  Die  ansteckenden  Kälber- 
krankheiten und  ihre  Bekämpfung.  (Referat  eines  Vortrages.)  —  Im  praktischen  Land- 
wirt, Thüringer  Landeszeitung:  Die  Kuhmilch  als  Nahrungsmittel.  —  In  Eigene  Scholle, 
Friedenau-Berlin:  Über  die  Rattenvertilgung  mit  Virus  Danysz.  —  In  dem  Teltower 
Kreisblatt,  Berlin:  Die  Meerzwiebel  als  Mittel  gegen  Ratten.  —  In  den  Hamburger  Nach- 
richten: Zur  Vernichtung  der  Ratten.  —  Zur  Bekämpfung  der  Wühlmäuse.  —  Die  Länd- 
liche Fortbildungsschule,  Leipzig:  Zur  Ratten  Vertilgung  mit  Ratin.  —  Uber  die  Bekämp- 
fung der  Wühlmäuse.  —  Bibliothek  der  gesamten  Landwirtschaft,  herausgegeben  von 
Dr.  Karl  Steinbrück,  Privatdozent  an  der  Universität  Halle.  36.  Band:  Seuchen  und 
Herdenkrankheiten  der  landwirtschaftlichen  Haustiere.  (Bearb.  v.  Dr.  Rautmann.  1.  Assist, 
d.  Bakteriol.  Inst.)  —  In  dem  Handbuch  der  Technik  und  Methodik  der  Immunitäts- 
forschung, herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Kraus-Wien  und  Dr.  Levaditi-Paris:  Die  Vakzi- 
nation gegen  die  Peripneumonie  (Lungenseuche)  der  Rinder.  (Bearb.  v.  Institutsleiter 
Dr.  Raebiger.)  —  In  dem  Tierärztlichen  Zentralblatt.  Wien,  herausgegeben  vom  Verein 
der  Tierärzte  in  Österreich:  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der  Ratten-,  Mäuse-  und 
Schneckenplage.  ■ —  Versammlungsberichte  und  Nachrichten  des  Landwirtschaftlichen 
Vereins  der  Kreise  Bitterfeld  und  Delitzsch:  Wie  schützt  sich  der  Landwirt  vor  Schnecken- 
fraß auf  den  Saatfeldern?  —  In  der  Deutschen  landwirtschaftlichen  Tierzucht:  Zur  Ratten - 
und  Mäusevertilgung  durch  Bakterien.  —  In  der  Berliner  Tierärztlichen  Wochenschrift: 
Prüfung  des  Kräuterextraktes  von  Ad.  Backhaus-Hannover  auf  seine  Wirksamkeit  gegen 
Genügelcholera  und  Parallelvereuche  mit  zwei  Genügelchleraseris 

1908. 

In  der  Landwirtschaftlichen  Wochenschrift  für  die  Provinz  Sachsen:  Nasse  Weiden  in  Be- 
ziehung zu  einigen  Sohafseuchen.  —  Der  Ratinbazillus  als  Rattenvertilgungsmittel.  —  Zur 
unschädlichen  Beseitigung  der  an  Milzbrand  gefallenen  Tiere.  —  Versuche  mit  Kreatol. 
einem  zur  Vertilgung  der  Feldmäuse  empfohlenen  Mittel.  —  Zur  Vergiftung  durch  Schachtel- 
halme. —  Versuche  mit  dem  vom  Kammerjäger  Offermann  hergestellten  Ratten-  und 
Mäuse-Fleisch-Konfekt.  —  Erwiderung  auf  den  Artikel:  Der  Ratinbazillus  als  Rattcn- 
vertilgungsmittcl.  —  Zur  Vertilfjung  der  Ratten  und  Mäuse  mittels  Ratin.  —  Gemein- 
faßliche  Belehrung  über  die  als  Inilucnza  der  Pferde  bezeichneten  Krankheiten.  —  Über 
die  Gesundheitskontrolle  zur  Ermittlung  und  Erhaltung  schweineseuchenfreicr  Bestände 
der  Genossenschaften  und  Einzelzüchter.  —  Das  Dresdener  Verfahren,  Rinder  mit  Hilfe 
nicht  infektiöser  Impfstoffe  nach  Professor  Dr.  Klimmer  gegen  die  Tuberkulose  zu  immu- 
nisieren. 

Kleinere  Mitteilungen:  Vergleichende  Untersuchungen  über  Ratin  und  Fuchsol.  —  Ein  Selbst- 
reinigungsapparat für  Schweine.  —  Die  wirksamste  Ratten  Vertilgung.  —  Versuche  mit  dem 
Pfahlschen  Nagertod.  —  Übertragung  von  Tierseuchen  auf  Menschen.  —  Bakteriologische 
Untersuchungen  auf  Tierseuchen.  —  Bericht  über  die  im  Jahre  1907/08  in  der  Provinz 
Sachsen,  dem  Herzogtum  Anhalt  und  den  Thüringischen  Staaten  ausgeführten  Rot  lauf - 
Schutzimpfung  nach  der  Methode  Lorenz.  —  Betreffend  Maul-  und  Klauenseuche.  —  Ver- 
suche mit  Kreatol.  einem  zur  Vertilgung  der  Feldmäuse  empfohlenen  Mittel.  —  Ratten- 
Üuilt,  ein  neues  zur  Rattenvertilgung  empfohlenes  Mittel.  —  Die  Schreckziegen.  —  Ein 
Wegweiser  zur  Rattenvertilgung. 

In  der  Deutschen  Landwirtschaftlichen  Tierzucht:  Die  Rotlaufimpfungen  in  der  Provinz 
Saohsen,  dem  Herzogtum  Anhalt  und  den  Thüringischen  Staaten.  —  Eine  neue  Desinfek- 
tionsspritze. —  Das  Meerschweinchen,  seine  Zucht  und  Verwertung.  —  In  der  Berliner 
Tierärztlichen  Wochenschrift:  Schutz  der  Pferde  vor  der  Insektenplage.  —  Versuche  zur 
Bekämpfung  der  Sohweinepest  mit  Hilfe  spezifischen  Serums. 

1909. 

Raebiger.  Die  Hamstervertilgung  mit  Ratinkulturen.  (Landw.  Wochensohr.  f.  d.  Prov. 
Sachsen  1910,  Nr.  13.) 
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Rautmann.    Daa  Panantium  (Klauengeschwür)  de«  Klauenviehes,  seine  Entstehung  und 

Verhütung.    (Deutsche  Landw.  Tierzucht  1909,  Nr.  16.) 
S  k  i  b  a.    Veränderungen  des  Blutes  bei  der  Magenwurmseuche  der  Schafe.    (Berl.  Tierärztl. 

Wochenschr.  1909.  Nr.  10.) 
Grosso.  Versuche  über  aktive  Immunisierung  gegen  die  Erreger  der  Wild-  und  Rinderseuche, 

Getlügelcholera  und  Schweincaeuche.    (Zeitschr.  f.  Infektionskrankh.,  parasit.  Krankh.  u. 

Hygiene  d.  Haustiere  Bd.  IV,  S.  279.) 
R  a  u  t  m  a  n  n.  Die  Tuberkulose  beini  Rind  und  Schwein  und  ihre  Bekämpfung  in  der  Praxi». 

(Broschüren.    Verlag  Faber.  Magdeburg  1909.) 
R  a  e  b  i  g  e  r.    Zur  Behandlung  des  ansteckenden  Scheidenkatarrbs  der  Rinder  mit  Hefe. 

(Berl.  Tierärztl.  Wochenschr.  1910.  Nr.  11.) 
Bahr,  Raebiger   und   Grosso.     Vergleichende  Untersuchungen  über  den  Bazillus 

paratyphosus  B.,  den  Bazillus  enteriditis  Gärtner  und  den  Ratinbazillus.    (Zeitschr.  f. 

Infcktionskrankh.,  parasit.  Krankh.  u.  Hygiene  d.  Haustiere  Bd.  V.  Heft  3.  4.)  —  Nachtrag 

zu  obiger  Arbeit.    (Ebenda  Bd.  VI,  Heft  1.) 
S  k  i  b  a.    Beitrag  zur  Kenntnis  der  Leukämie  mit  besonderer  Berücksichtigung  dieser  Krank- 
heiten beim  Geflügel.     (Deutsche  Tierärztl.  Wochenschr.  1909.  Nr.  28.)  —  Beitrag  zur 

Kenntnis  der  Geflügelkrankhciten.    (Ebenda  1910.  Nr.  15.) 
S  t  a  d  i  e.    Untersuchungen  über  das  Auftreten  des  Fischgeruchs  l>ei  Schweinen.  (Zeitschr. 

f.  Fleisch-  u.  Milchhygiene  1909.  Heft  7.) 
Bahr,  Raebiger  und  Grosso.     Ratin  I  und  II  sowie  über  die  Stellung  des  Ratin- 
bazillus zur  Gärtnergruppe.  (Zentralblatt  f.  Bakter..  Parasitcnk..  Infektionskrankh.  Bd.  54. 

Heft  3.)  —  Die  Rindertuberkulose  und  ihre  Bekämpfung  in  der  Praxis.  (Broschüre  1909.) 
Raebiger.  Die  Bekämpfung  der  Tuberkulose  und  des  seuchenhaften  Verkalbens  des  Rinde«. 

(Arb.  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Sachsen,  Heft  17.) 

1910. 

In  der  Landwirtschaftlichen  Wochenschrift  für  die  Provinz  Sachsen. 

Raebiger.    Die  Bekämpfung  der  Tuberkulose  in  den  Schweinebeständen.    (1910,  Nr.  35.) 

—  Winke  für  das  Verhalten  des  Landwirt«  beim  Ausbruch  der  Maul-  und  Klauenseuche 

unter  seinem  Viehstand.    (1910,  Nr.  39.) 
Stute.   Die  Kälberruhr.    (1910,  Nr.  50.) 

Brenner.    Einiges  über  die  Bradsotseuche  der  Schafe.    (1911,  Nr.  4.) 

Kantmann.   Verhandlungen  über  Maul-  und  Klauonseuche  in  der  Plenar Versammlung  der 

iAndwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Sachsen.    (1911,  Nr.  8.) 
Raebiger.    Zum  aktuellen  Thema  der  Maul-  und  Klauenseuche.    (1911,  Nr.  9.) 

Kleinere  Mitteilungen. 
Zeh.    Die  Anwendung  von  Yohimbin  beim  Geflügel.    (1910,  Nr.  15.) 
Raebiger.    Über  Bazillolhuffett.    (1910.  Nr.  20.) 

Zeh.    Brust-  und  Rotlaufseuche  unter  den  Pferden  der  Militärverwaltung.     (1910,  Nr.  20.) 

Raebiger.    Zur  Bekämpfung  der  Dasselfliege  des  Rindes.    (1910,  Nr.  22.) 

Zeh.  Maul-  und  Klauenseuche.  (1910,  Nr.  23.)  —  Warum  werden  meine  Kühe  nicht  wieder 
tragend?  (1910.  Nr.  24.)  —  Maul-  und  Klauenseucheinvasion.  (1910,  Nr.  24.)  Maul- 
und  Klauenseuche  (1910,  Nr.  25.)  —  Weitere  Mitteilungen  über  Plasmase.  ein  Mittel  für 
im  Ernährungszustand  herabgekommene  Tiere.    (1910,  Nr.  28.) 

Raebiger.  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der  Dasselplage.  (1910,  Nr.  28.)  —  Maul-  und 
Klauenseuche  in  Trebisfelde.  (1910,  Nr.  28.)  —  Maul-  und  Klauenseuche  in  England. 
(1910,  Nr.  31.)  —  Zur  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose.    (1910,  Nr.  33.) 

Wed  I  e  r.  Ein  Kratzbogon  zur  Selbstreinigung  der  Schweine.  (1910,  Nr.  37.)  —  Maul-  und 
Klauenseuche.  (1910.  Nr.  37.  38.)  —  Gutachtliche  Äußerungen  über  die  Schutz-  und  Heil- 
impfungen gegen  Schweineseuche.  (1910.  Nr.  38.)  —  Stand  der  Maul  und  Klauenseuche 
im  Deutschen  Reich  am  15.  Oktober  1910.    (1910.  Nr.  45.) 

Raebiger.  Zur  Milchkontrolle  bei  Bekämpfung  der  Maul-  und  Klauenseuche.  (1910,  Nr.  50. 
51.)  —  Versuche  mit  dem  von  der  Firma  H.  Springer  (Karlsruhe)  zur  Ratten-  und  Mäuse- 
bekämpfung hergestellten  Präparat.    (1911.  Nr.  6.)  —  Herstellung  von  Viehställen  aus 
ausrangierten  Segelschiffen.    (1911.  Nr.  4.)  —  Sohutzserum  gegen  die  Maul-  und  Klauen 
seuche.    (1911,  Nr.  12.) 

In  der  Zeitschrift  für  Infektionskrankheiten,  parasitäre  Krankheiten  und  Hygiene  der 

TT;i  ttuf  Ii  ff»  * 

n<»  HnM  v  * 

Raebiger.  Untersuchungen  über  die  Trichinenkrankheit  und  Versuche  zur  Bekämpf  um: 
derselben.    (1911,  9.  Band,  Heft  1  2.) 

In  der  Deutschen  Tierärztlichen  Wochenschrift: 
S  k  i  b  a.    Beitrag  zur  Kenntnis  der  Geflügel krankheiten.    (1910,  Nr.  15.) 
Raebiger.    Ein  Beitrag  zur  Behandlung  des  ansteckenden  Scheidenkatarrhs  der  Rinder. 

(1910  Nr.  17.)  —  Erwiderung  auf  den  Artikel  des  Herrn  Dr.  Skiba  in  Nr.  30,  1910  dieser 
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Wochenschrift  :  Atoxyl  als  Plastikum.  (1910,  Nr.  31.)  —  Berichtigung  zu  der  Erwiderung 
des  Herrn  Dr.  Skiba  in  Nr.  33.  1910.  dieser  Wochenschrift,  die  Tuberkulosebekämpfung 
betreffend.    (1910.  Nr.  37.) 

R  a  e  b  i  g  e  r  und  Rautmann.  Erfahrungen  bei  der  diagnostischen  Tuberkulinprüfung 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  intrakutanen  Tuberkulinreaktion.  (1911,  Nr.  6.) 
—  Druckfehlerberichtigung  zu  dem  Artikel  ül>er  Erfahrungen  bei  der  diagnostischen  Tuber- 
kulinprüfung unter  besonderer  Berücksichtigung  der  intrakutanen  Tuberkulinreaktion  in 
Nr.  6,  1911,    der  Wochenschrift.    (1911,  Nr.  9.) 

In  der  Berliner  Tierärztlichen  Wochenschrift: 

Plasruase.  Erwiderung  auf  den  Artikel  des  Kreistierarztes  Hamman,  Halle,  in  Nr.  16,  1910. 
(1910,  Xr.  15.) 

R  a  e  b  i  g  e  r.  Berichtigung  zu  der  Übersicht  und  Kritik  der  bisherigen  Publikationen  über 
Suptol  von  Dr.  Burow.  (1910,  Xr.  31.)  —  Berichtigung  zu  der  Xotiz  des  Herrn  Tierarztes 
Kaiser(Seehausen.  Altmark)  über  Plasmase  in  Xr.  33.  1910.  (1910.  Xr.  36.)  —  Schlußwort 
zu  der  Entgegnung  dos  Herrn  Burow  in  Xr.  36  dieser  Wochenschrift,  das  Suptol  betreffend. 
(1910.  Xr.  40.)—  Zu  dem  Artikel  des  Herrn  Kaiser  (Seehausen)  über  die  Vaginitis  (Clitoritis) 
infectiosa  nodosa  in  Xr.  2.  1911.    (1911,  Xr.  6.) 

In  der  Tierärztlichen  Rundschau: 

Schmitt.  Versuche  mit  den  sogenannten  Mutterimpf  Stoffen  gegen  das  Kälbersterben  (Ruhr 
und  ansteckende  Brust krankheit)  gegen  die  Kälberruhr.  und  gegen  die  Schweineseuche. 
(Sonderabdr.  aus  d.  Zeitschr.  f.  Infektionskrankh..  parasit.  Krankh.  u.  Hygiene  d.  Haust. 
7.  Bd..  Heft  1  2.  1910.  Referat  von  Zell,  1910.  Xr.  2~.)  —  Die  Schutzimpfung  gegen  die 
Hämoglobinurie  (das  Rotwasser.  Woiderot.  Blutharnen)  der  Rinder  und  ihre  Ergebnisse 
im  Jahre  1909.  (Referat  von  Dr.  Zeh.  1910.  Xr.  27.)  —  Th.  Merks  Haustierheilkunde  für 
Landwirte.  (11.  Aufl.  neu  bearb.  v.  L.  Hoffmann.  Prof.  an  d.  K.  Tierärztl.  Hochschule  in 
Stuttgart  u.  Kliniker  daselbst.  Stuttgart  1910.  Referat  von  Dr.  med.  vet.  Zeh,  1910.  Xr.  30.) 

R  a  e  b  i  g  o  r.  Untersuchungen  ül>er  die  Triehinenkrankheit  und  Versuche  zur  Bekämpfung 
derselben.  (Referat  in  Xr.  42.  1910.)  —  138.  Ratinanwendung.  Antwort  auf  die  in  Nr.  16 
gestellte  Erage.  (1910.  Xr.  17.)  —  Antwort  auf  Präge  249  in  Nr.  30:  Honorar  der  landwirt- 
schaftlichen Zeitungen.  (1910.  Xr.  44.)  —  Antwort  auf  Präge  379:  Schlachtung  nach 
Plasmasein jektion.    (1910.  Xr.  50.) 

Stute.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Bakteriologischen  Instituts  der  Landwirtschaftskammer 
für  die  Provinz  Sachsen  zu  Halle  a.  S.  während  des  Jahres  1909/10.  (1911.  Xr.  1.)  —  Die 
Bekämpfung  der  Kälberruhr  durch  die  Serumimpfung.    (1911.  Xr.  3.) 

Rae  biger.    Abgabe  von  Schutzserum  gegen  die  Aphthenscuche.    (1911.  Xr.  5.) 

In  dem  Kaninchenzüchter,  Leipzig: 
R  a  e  b  i  g  e  r.  Zur  Heilung  des  Kaninchenschnupfens.  (1910,  Xr.  18.)  -  -  Uber  die  bisher  bei 
der  Schutzimpfung  gegen  den  ansteckenden  Kaninchenschnupfen  gemachten  Erfahrungen. 
(1910.  Xr.  22.)  —  Zur  Impfung  gegen  den  ansteckenden  Kaninchenschnupfen.  (1910, 
Xr.  27.)  —  Kaninohenschnupfen.  (1910,  Xr.  31.)  —  Die  Bekämpfung  des  anstockenden 
Kaninchenschnupfens  durch  die  Schutzimpfung.  (1910.  Xr.  45.)  —  Eingesandt  I.  (1910. 
Xr.  46.) 

In  der  Deutschen  Landwirtschaftlichen  Tierzucht: 
Barnowsky.    Uber  abnorme  Milchsekretion.    (1911.  Xr.  6.) 

In  der  Landwirtschaftlichen  Umschau: 
R  a  e  b  i  g  e  r.    Die  Hamstervertilgung  mit  Ratinkulturen.    (1910,  Nr.  17.) 
Rautmann.   Die  Bornasche  Krankheit  der  Pferde  und  die  aussichtsreichsten  Maßnahmen 

zur  Verhütung  dieser  Seuche.  (1910.  Xr.  20.)  —  Weitere  Mitteilungen  über  Plasmase,  ein 

Mittel  für  im  Ernährungszustand  herabgekommene  Tiere.    (1910,  Nr.  27.) 
Rae  biger.    Über  das  Vorkommen  von  Trichinen.    (1910,  Nr.  47.)  —  Zur  Milchkontrollc 

bei  Bekämpfung  der  Maul-  und  Klauenseuche.    (1910,  Nr.  49.) 

In  der  Deutschen  Landwirtschaftlichen  Presse,  Berlin: 
R  a  e  b  i  g  e  r.    Die  Hamstervertilgung  mit  Ratinkulturen.    (1910,  Nr.  36.) 

In  dem  Bund  der  Landwirte: 
R  a  e  b  i  g  e  r.    Zur  Bekämpfung  der  Feldmäuse.    (1910.  Nr.  46.) 

In  dem  Praktischen  Landwirt,  Magdeburg: 
W  edler.    Antwort.    Rattentötender  Bazillus  Ratin.    (1910.  Nr.  42.) 

In  der  Nordhäuser  Allgemeinen  Zeitung: 
Kaebiger.    Zur  Bekämpfung  der  Wühlmäuse.    (1910,  Nr.  269.) 

In  der  Zeitschrift  des  Allgemeinen  Deutschen  Jagdschutzvereins: 
R  a  e  b  i  g  e  r.    Einiges  über  Intoxikationskrankheit  der  Jagdtiere.    (1910.  Xr.  34.) 
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In  der  Illustrierten  Jagdwochenschrift  St.  Hubertus: 
Kaobiger.    Invasionskrankheiten  des  Wildes.    (1911,  Nr.  14.) 

In  der  Deutschen  Jägerzeitung: 
Rae  biger.     Feldmausbekämpfung  und  Giftauslegen  durch  Nicht  jagdberechtigte.  (1911 
Nr.  4.) 

In  den  Landwirtschaftlichen  Mitteilungen,  Beilage  zur  Halleschen  Zeitung: 
Vernichtung  der  Ratten  in  den  Londoner  Docks.    (1910,  Nr.  45.)  —  Zur  Bekämpfung  der 
Schneckenplage.    (1910,  Nr.  50.) 

Heft  19,  1910,  der  Arbeiten  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Sachsen: 
Rautmann.    Die  Diagnostik  der  anzeigepflichtigen  Formen  der  Rindertuberkulose. 


Kiel. 

Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1906. 

Wehncrt.  Im  Landwirtschaftlichen  Wochenblatt  für  Schleswig-Holstein:  Nr.  12.  Dünger - 
kontrolle  im  Frühjahr  1906.  —  Nr.  14.  Futtermittelkontrolle  im  Frühjahr  1906.  —  Nr.  14. 
Geldwerte  der  Düngemittel  im  Frühjahr  1906.  —  Nr.  40.  Düngerkontrolle  im  Herbst 
1906.  —  Nr.  42.  Futtermittelkontrolle  im  Herbst  1906.  —  Nr.  44.  Warum  soll  der  Land- 
wirt das  Thomasmehl  nach  zitronensäurelöslichcr  Phosphorsäure  kaufen T 

F.  Sieden.  Uber  die  Düngeruntersuchung  der  agrikulturchemischen  Versuchsstation  der 
Landwirtschaft  skammer  in  Kiel  im  Jahre  1905. 

Adolph  Emmerlingt-  In  de*"  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie.  (XIX.  Jahrg., 
Heft  19,  S.  879.)  —  In  den  Landwirtschaftlichen  Versuchsstationen.  (Bd.  LXIV,  S.  427 
bis  434.) 

1907. 

Im  Landwirtschaftlichen  Wochenblatt  für  Schleswig-Holstein: 
Wehnert.    Verringerung  der  Qualität  einzelner  Futtermittelarten.    (Nr.  9.)  —  Zur  Beach 
tung  beim  Einkauf  von  Kalidüngern.     (Nr.  9.)  —  Düngerkontrolle  im  Frühjahr  1907. 
(Nr.  10.)  —  Futtermittelkontrolle  im  Frühjahr  1907.    (Nr.  11.)  —  Die  Düngerkontrolle 
betreffend.    (Nr.  21.)  —  Ein  neues  als  Luftdünger  bezeichnetes  Düngemittel.    (Nr.  22.) 

—  Der  Quilldünger.  (Nr.  23.)  —  Die  Geldwerte  der  Düngemittel  im  Herbst  1907.  (Nr.  31.) 

—  Düngerkontrolle  im  Herbst  1907.  (Nr.  33.)  —  Futtermittelkontrolle  im  Herbst  1907. 
(Nr.  34.)  —  Zur  Futtermittelkontrolle  des  Jahres  1906.  (Nr.  38.)  —  Welche  Einkaufs- 
bedingungen muß  der  Landwirt  beim  Bezug  von  Kalksalpeter  fordern?    (Nr.  48.) 

1908. 

Im  Landwirtschaftlichen  Wochenblatt  hiesiger  Provinz: 

W  ehnert.  Düngerkontrolle  im  Frühjahr  1908.  (Nr.  9.)  —  Futtermittelkontrolle  im  Früh- 
jahr 1908.  (Nr.  10.)  —  Winke  für  den  Ankauf  von  Düngemitteln  und  Futterstoffen.  (Nr.  13.) 

Sieden.    Über  die  Wirkung  des  Agrikulturphosphats.    (Nr.  14.) 

Wehnert.    Besondere  Ergebnisse  der  Futtermitteluntersuchungen  des  verflossenen  Jahres. 

(Nr.  26.)  —  Betreffend  Erkrankungen  von  Pferdebohnen.  (Nr.  27.)  —  Warnung  vor  dem 

Ankauf  minderwertigen  Thomasmehls.    (Nr.  27.) 
Sieden.  Über  die  Düngermittelkontrolle  der  agrikulturohemischen  Versuchsstation  der  !j»nd- 

wirtschaftskammer  Kiel  in  den  Jahren  1906—1907.    (Nr.  33.) 
Wehnert.  Düngermittelkontrolle,  Herbst  1908.   (Nr.  37.)  —  Futtermittelkontrolle,  Herbst 

1908.  (Nr.  37.)  —  Vorsicht  beim  Einkauf  von  Thomasmehl.  (Nr.  42.)  —  Betreffend  Kieler 

Poudrette.    (Nr.  43.)  —  Betreffond  Blechdosen  zum  Einsenden  von  Futtormittelproben 

zur  Nachuntersuchung.    (Nr.  44.) 

1909. 

Im  Land  wirtschaftlichen  Wochenblatt  für  Schleswig- Holstein : 

Zum  Düngerankauf.  (Nr.  5.)  —  Futtermittelkontrolle  im  Frühjahr  1909.  (Nr.  16.)  —  Dünger- 
kontrollo im  Frühjahr  1909.  (Nr.  17.)  —  Umvei^l-SticIsstoff-PhosphoM&ure-und-KaU- 
dünger.  (Nr.  25.)  —  Futtermitteluntersuchungen  des  Jahres  1908.  (Nr.  29.)  —  Unlautere 
Thomasmehlofferte.    (Nr.  32.) 

Sieden.  Über  die  Düngerkontrolle  der  agrikulturchemischen  Versuchsetation  der  Land- 
wirtschaftskammer Kiel    (Nr.  37.)  —  Futternschmehle.    (Nr.  41.) 
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1910. 

Im  Landwirtschaftlichen  Wochenblatt  für  Schleswig-Holstein : 
Düngungsvorsuohe  mit  Kalkstickstoff,  schwefelsaurem  Ammoniak  und  Chilesal|>eter  zu  Kohl. 
(Nr.  4.)  —  Zu  den  Düngerpreisen  des  bevorstehenden  Frühjahrs.  (Nr.  6.)  —  Vergleichende 
Düngungsversuche  mit  Kalkstickstoff,   schwefelsaurem   Ammoniak  und  Chilesalpeter. 
(Nr.  6.) 

Sieden.  Über  die  Düngerkontrolle  der  agrikulturchemischen  Versuchsstation  der  Land- 
wirtschaftskammer Kiel  1909.  (Nr.  32  u.  33.)  —  Die  jetzigen  Preise  der  Handelsfutter- 
mittel. (Nr.  41.)  —  Futtormitteluntersuchungen  der  agrikulturchemischcn  Versuchsstation 
der  Landwirtschaftskammer  Kiel  1909.  (Nr.  42.)  —  Warnung  vor  dem  Ankauf  von  ani- 
malischem Stickstoffdünger.  (Nr.  43.)  —  Nochmalig  Warnung  vor  dem  animalischen  Stick- 
stoffdünger.   (Nr.  49.) 


Kiel. 

Versuchsstation  für  Molkereiwesen. 

1906. 

Weigmann.  Die  Bakteriologie  der  Milch  und  der  Milchprodukte  (Lafars  Handb.  d.  techn. 
Mykologie,  Bd.  II,  Kapitel:),  die  Käsereifung,  die  Milchfehlcr,  die  Butterfehler,  die  Käse- 
fehler,  das  Reinuzchtsystem  in  der  Butterbearbeitung  und  in  der  Käserei.  —  Über  die 
Butterbereitung  in  der  Normandie  und  im  Westen  Frankreichs  in  den  Berichten  ül>er  den 
2.  allgemeinen  Milchwirtschaftstag  in  Paris.  (Schrift  Nr.  31  d.  Deutsch,  milch  Wirtschaft  1. 
Vereins.)  —  Erfahrungen  und  Versuche  mit  den  vereinigten  Butter-  und  Knetmaschinen. 
(Ebenda.  Schrift  Nr.  33.) 

Weigmann,  Gruber  und  H  u  ß.  Einige  bakteriologische  Untersuchungen  aus  der 
milchwirtachaftlichen  Praxis.  (Mit  2  Tafeln.)  ( Milch wirtachaftl.  Zentralblatt  1906,  2.  Jahrg.. 
Heft  10.) 

Höft.  Versuche  über  einige  Fragen  aus  der  Praxis  der  Milchuntersuchnng.  (Milchwirtschaft  1. 
Zentralblatt  1906,  2.  Jahrg.,  Heft  8.)  —  Statistische  Studien  über  die  milchwirtschaftlichen 
Verhältnisse  in  der  Provinz  Schleswig-Holstein.  (Landw.  Wochenblatt  f.  d.  Prov.  Schles- 
wig-Holstein 1907,  S.  105.) 

Borr.  Über  den  Einfluß  verschiedener  Futtermittel  auf  die  Qualität  von  Milch  und  Milch- 
produkten. (Molkereizeitung,  Hildesheim  1906,  Nr.  13,  14,  16,  19,  20.  24,  27.  28.  42  u.  43.) 

—  Pergamentpapier  und  Butterfehler.  (Ebenda  1906,  Nr.  39.)  —  Soda  im  Molkereibetriebe. 
(Milchzeitung  1906,  S.  507.)  —  Über  die  Sichlerscho  Rahmfettbestimraung.  (Milchwirt- 
schaftl.  Zentralblatt  1906,  S.  481.)  —  Kochsalz  bei  der  Fütterung  des  Milchviehs.  (Molke- 
reizeitung, Hildesheim  1906,  Nr.  50.)  —  Kochsalz  im  Buttereibetriebe.  (Ebenda  1907, 
Nr.  8,  9  u.  10.  —  Schafmilch,  ihre  Eigenschaften  und  ihre  Verwertung.  (Ebenda  1907. 
Nr.  14.)  —  Über  einen  durch  Pergament papier  hervorgerufenen  Geschmacksfehler  der 
Butter.  (Milchwirtschaft!.  Zentralblatt  1907,  Heft  4.)  —  Über  die  Fettbestimmung  im 
Rahm  nach  dem  Eintrocknungsverfahren  von  Mats  Wcibull.  (Ebenda  1907,  Heft  4.)  — 
Fettbestimmung  in  unverdünntem  Rahm  nach  der  Acid-Rahm-Methode  von  Sichler. 
(Ebenda  1906,  Heft  11.) 

H.  H  u  ß.  Untersuchungen  über  Fabrikation  und  Reifung  des  Käses  von  O.  Johan  Olsen  (aus 
dem  Norwegischen  zusammengestellt).    (Milchwirtschaft!.  Zentralblatt  1906,  Heft  8.) 

T  h.  Gruber.  Die  beweglichen  und  unbeweglichen  aeroben  Gärungserreger  in  der  Milch. 
(Zentralblatt  für  Bakteriologie  1906,  16.  Bd.,  S.  654  u.  711.)  —  Beitrag  zur  Identifizierung 
des  Bacillus  meeentericus  ruber.  (Ebenda  1906,  17.  Bd.,  S.  644.)  —  Einige  Untersuchungen 
und  Beobachtungen  an  den  echten  Milchsäureerregern  des  Molkereigewerbes.  (Ebenda 
1906,  S.  755.)  —  Über  dio  Ursachen  der  braunroten  Färbung  von  Hart-  und  Weichkäsen. 
(Ebenda  1906,  S.  761.) 

1907. 

Weigmann.  Das  Reinzuchtaystem  in  der  Butterei.  (Molkerei-  u.  Käsereizeitung  I  i»07, 
S.  91,  105  sowie  Milchzeitung  1907,  S.  528.)  —  Die  hygienische  Beurteilung  der  Paf-u-uri- 
sierapparate  des  Molkereigewerbee.    (Milch wirtachaftl.  Zentralblatt  1907,  S.  538.) 

Weigmann,  Gruber  und  H  u  ß.  Uber  armenisches  Mazun.  (Zentralblatt  f.  Bakterio- 
logie. II.  Abt.,  1907,  Bd.  19,  S.  70.) 

Höft  Statistische  Studien  über  die  milchwirtschaftlichen  Verhältnisse  in  Schleswig-Holstein. 
(Landw.  Wochenblatt  f.  Schleswig-Holstein  1907,  S.  105.)  —  Über  das  Verhältnis  der  stick- 
stoffhaltigen Bestandteile  in  Milch  und  Rahm.  ( Milch wirtschaftl.  Zentralblatt  1907,  S.  521.) 

—  Bearbeitung  des  Kapitels  Molkcreiwesen  im  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  landwirt- 
schaftlichen Versuchsstationen  Preußens  in  den  Jahren  1901 — 1905.  —  Ausgewählte 
Fragen  aus  der  Betriebskontrolle  in  Molkereien.   (Molkereizeitung  Hildeaheim  1907,  S.  4.) 
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Burr.  Die  Ziegenmilch,  ihre  Eigenschaften  und  Verwertung.  (Milchleitung  1907,  S.  219. 
229.)  —  Die  Beeinflussung  der  Qualität  der  Butter  durch  die  Futtermittel.  (Ebenda  1907. 
S.  2K9.  301.)  —  Die  Eselinnenmilch,  ihre  Eigenschaften  und  Zusammensetzung.  (Ebenda 
1907,  S.  553.)  —  Eigenschaften  und  Zusammensetzung  der  Schweinemilch.  (Ebenda  1907. 
S.  565.)  —  Die  Büftelmilch,  ihre  Eigenschaften  und  Verwertung.  (Molkereizeitung  Berlin 
1907,  S.  193.)  —  Da«  Kochsalz  im  Molkcreibetrieb.  (Molkereizcitung  Hildesheim  1907. 
S.  183,  211  u.  239.)  —  Das  Kochsalz  im  Käserei bet rieb.  (Elwnda  1907.  S.  927.)  —  Butter- 
milch, ihre  Eigenschaften,  Zusammensetzung  und  Verwendung.  (Ebenda  1907,  S.  165  u. 
595.)  —  Herstellung  von  Rahm  mit  willkürlichem  Fettgehalt.    (Ebenda  1907,  S.  1465.) 

—  Die  Schafmilch,  ihre  Eigenschaften  und  Verwertung.  (Ebenda  1907,  S.  359.)  —  Schärfste 
Entrahmung  und  Butterausbeute.  (Ebenda  1907.  S.  417.)  —  Über  den  Säuregrad  de« 
Rahms  und  der  zugehörigen  Buttermilch.  (Ebenda  1907,  S.  1017.)  • —  Kolostrumunter- 
suchung. (Ebenda  1907,  S.  1019.)  —  Über  Fettbestimmung  in  Rahm  mit  dem  Refrakto- 
meter von  Wollny.  (Ebenda  1907.  S.  1019.)  —  Einfluß  des  Kochsalzes  auf  die  Qualität 
der  Butter.  (Molkerei-  u.  Käsereizeitung  1007.  S.  163.)  —  Die  Prüfung  von  Labpräpa- 
raten auf  ihre  Stärke.  (Ebenda  1907,  S.  201.)  —  Das  einfach-  und  doppeltkohlensaure 
Natron  in  der  Milchwirtschaft.  (Ebenda  1907,  S.  41  u.  43.)  —  Über  die  Bestimmung  de« 
Fettgehalte  der  Butter  nach  Cottlieb.  (Milchwirtschaft!.  Zentralblatt  1907,  S.  461.)  — 
Mitteilungen  aus  der  Versuchsstation  und  Lehranstalt  für  Molkereiwesen  in  Kiol.  (Ebenda 

1907,  S.  161.)  —  Die  Wirkung  von  Licht  und  Luft  auf  Milch  und  Butter.  (Landw.  Wochen- 
blatt f.  Schleswig-Holstein  1907,  S.  743.)  —  Die  Beeinflussung  der  Qualität  der  Butter 
durch  Pergamentpapier.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1907,  S.  475.)  —  Fütterung  und  Butter- 
qualität. (Deutsche  Landw.  Presse  1907.  Nr.  75  u.  76.)  —  Der  Einfluß  des  Gebrauchswassers 
auf  die  Güte  der  Butter.    (Ebenda  1907,  S.  445.) 

Burr  und  Berberich.  Mitteilungen  aus  der  Versuchsstation  tind  Lehranstalt  für  Molke- 
reiwesen. (Milchwirtschaftl.  Zentralblatt  1907,  S.  300.)  —  Über  die  verschiedenen  Methoden 
der  Fettbestimmung  im  Rahm.    (Chemikerzeitung  1907,  S.  813  u.  823.) 

H  u  ß.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Erdl>eergeruch  erzeugenden  Bakterien  Pseudomonas  fraga- 
roidea  nov.  spez.  (Zentralblatt  f.  Bakt..  IL  Abt..  1907.  Bd.  XIX.  S.  661.)  —  Durch  einen 
Mikrokokkus  hervorgerufene  Gelbbraunfärbung  von  Hartkäse.  (Ebenda  1907,  S.  518.)  — 
Morphologisch-physiologische  Studien  über  zwei  aromabildende  Bakterien.  Bacillus  esteri- 
Hcans  Maassen  und  Pseudomonas  Trifolii  nov.  spez.  (Ebenda  1907,  S.  50  u.  149.)  —  Zur 
Charakteristik  einer  neuen  aus  sterelisierter  Dosenmilch  isolierten  Bakterie  Plectridium 
novum.    (Ebenda  1907,  S.  256  u.  420.) 

1908. 

Weigmann.  Uber  die  Entstehung  des  Steokrübcngeschmackes  der  Butter.  (Landw.  Jahrb. 

1908,  Bd.  27,  S.  261.)  —  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  des  Molkereiwesens,  in  Mentzel  und 
von  Lengerkes.  (Landw.  Kalender,  Jahrg.  1908.)  —  Die  Saprophyten  der  Milch.  (Hand- 
buch d.  Milchkunde  v.  P.  Sommerfeld.)  —  Die  Verarbeitung  der  Milch.  (Ebenda.)  — 
Vereinbarungen  für  die  Untersuchung  von  Nahrungs-  und  Genußmitteln,  Abschnitt  Milch 
und  Molkereinebenerzeugnisse.  (Zeitschr.  f.  d.  Untersuchung  v.  Nahr.-  u.  Genußmitteln 
1908,  Bd.  16,  Heft  1  u.  2.)  —  Arbeiten  der  Versuchsstation  für  Molkereiwesen.  (Heft  6.) 

Weigmann,  Huß  und  Wolf  f.  Einige  bakteriologische  Untersuchungen  aus  der  milch- 
wirtschaftlichen Praxis.    (Milchwirtschaftl.  Zentralblatt  1909,  Heft  1,  S.  2.) 

Weigmann  und  Wolf  f.  Über  einige  zum  Rübengeschmack  der  Butter  beitragende 
Myzelpilzo.    (Zentralblatt  f.  Bakt..  II.  Abt.,  Bd.  22,  S.  657.) 

Höft.  Beiträge  zur  chemischen  Unterscheidung  des  Labgerinnscls  vom  Sauermilchgerinnsel. 
(Milchwirtschaftl.  Zentralblatt  1908,  S.  293.)  —  Versuche  über  die  Labwirkung.  (Ebenda 
1908,  S.  489.) 

Burr.  Einiges  über  Butterfehler,  ihre  Ursache,  Verhütung  und  Bekämpfung.  (Liegnitzer 
Molkerei-  u.  Käsereizeitung  1908,  Nr.  3 — 11.)  —  Herstellung  von  Ziegenkäse.  (Ebenda 
1908.  Nr.  26.)  —  Die  Milchwirtschaft  auf  der  22.  Wanderausstellung  der  Deutschen  Land- 
wirtschafts-Gcsellschaft  in  Stuttgart  im  Jahre  1908.    (Ebenda  1908,  Nr.  28— 31  u.  36.) 

—  Verwendung  der  Buttermilch.  (Ebenda  1909,  Nr.  6—10.)  —  Studien  über  Buttermilch. 
(Milchzeitung  1909,  Nr.  1— ^.)  —  Fleckige  Butter.  (Berliner  Markthallenzeitung  1908. 
Nr.  3.)  —  Zur  Kenntnis  der  Ziegenbutter.  (El>enda  1908.  Nr.  12.)  —  Über  bittere  Butter. 
(Ebenda  1908.  Nr.  20.)  —  Zur  Kenntnis  der  Schaf butter.  (Ebenda  1908,  Nr.  22.)  —  Uber 
den  Einfluß  der  MolkereihilfsstofTe  auf  die  Qualität  der  Butter.  (Ebenda  1908.  Nr.  81 — 82.) 
Milch  verschiedener  Tierarten.    (Kapitel  in  Sommerfelds  Handbuch  d.  Milchkunde.) 

Burr  und  B  e  r  b  e  r  i  c  h.  Nachweis  des  Wasserzusatzes  zur  Milch  auf  Grund  des  Aschen- 
gehaltes ihres  Spontanserums.  (Chcniikerzeitung  1908.  Nr.  52.)  —  Untersuchung  käuf- 
licher Labpräparate.  (Ebenda  1908.  Nr.  25.)  —  Renovierte  Butter.  (Ebenda  1908, 
Nr.  92—93.) 

Burr,  Lautor  wald  und  Borberich.  Untersuchungen  über  Milchserum.  (Milch- 
wirtschaftl. Zentralbl.  1908,  Nr.  4— 6.) 

Wo  1  ff.  Zur  Kenntnis  der  Veränderungen  in  der  Bakterienflora  der  frischen  Milch  während 
des  sogenannten  Inkubationsstadiums.     (Zentralbl.  f.  Bakteriologie,  LI.  Abu,  Bd.  20. 
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S.  545.)  —  Ein  Einblick  in  den  Vorgang  der  Käsereifung.  (Molkereizeitung  Berlin  1908, 
Nr.  4 — 5.)  —  Der  Einfluß  des  Salpeter«  auf  die  Qualität  des  Käses.  (Molkereizeitung 
Hildesheim  1908,  Nr.  52.)  —  Über  die  Wichtigkeit  der  Milchsäuregärung  bei  der  Käse- 
fabrikation, Milchzeitung  Leipzig  1908.  Nr.  51.)  —  Ursache  und  Wesen  bitterer  Milch. 
(Milchwirtschaft.  Zentralbl.  1909,  S.  67.)  —  Welche  Mikroorganismen  beteiligen  sich 
an  der  Bildung  des  rotgelben  Farbstoffe«  auf  der  Oberfläche  der  Käse  im  Reifungskeller. 
(Milchwirtschaft!.  Zentralbl.  1909,  S.  145.) 

1909. 

Weigmann.  Das  sogenannte  Frincverfahren  der  Butterbereitung.  (Landw.  Wochenbl. 
f.  Schleswig-Holstein  1909,  Nr.  41,  45  u.  48.  Arbeiten  d.  Versuchsstat.  f.  Molkereiwesen 
in  Kiel,  Heft  7.) 

Höft.  Uber  den  Einfluß  des  Alters  der  Kühe  auf  die  Milcherträge  schleswig-holsteinischer 
Rindviehrassen.  (Landw.  Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein  1909,  S.  842.)  —  Beiträge 
zur  Beurteilung  der  Erniedrigung  des  Milchfettgehalts  durch  unvollständiges  Ausmelken. 
(Zeitachr.  f.  Unters,  d.  Nahr.-  u.  Genußm.  1909.  S.  550.)  —  Zur  Veränderung  der  Trocken- 
substanz von  Formalinmileh  bei  längerer  Aufbewahrung.  (Chemikerzeitung  1909,  Nr.  128.) 

—  Kann  man  aus  dem  chemischen  Nachweis  von  Eisen  in  der  Butter  auf  eine  Qualitäts- 
verminderung der  Butter  durch  das  Eisen  schließen?  (Milchwirtschaft!.  Zentralbl.  1909. 
S.  250.)  —  V ergleichende  Prüfungen  verschiedener  Labpräparate.    (Ebenda  1910.  S.  49.) 

Burr.  über  den  Wassergehalt  der  Butter  und  die  Ursachen  seiner  Schwankungen.  (Mol- 
kerei- u.  Käsereizeitung  Liegnitz  1909.  Nr.  49 — 53.)  —  Schimmelige  Butter  infolge  Ver- 
wendung stark  zuckerhaltigen  Pergament papiers.  (Molkereizeitung  Hildesheim  1909, 
Nr.  42.)  —  Untersuchung  von  Meiereiwässern  aus  der  Provinz  Schleswig-Holstein. 
(Milchwirtschaft!.  Zentralbl.  1910,  Heft  2.) 

Burr  und  O.  Lindemann.  Einige  Versuchsergebnisse  mit  dem  neuen  Alfaseparator 
(Modell  07-08).    (Molkereizeitung  Hildesheim  1909,  S.  1044.) 

Burr  und  F.  M.  Berberiob.  Einiges  über  Biestmilch  und  ihre  Verwendung.  (Molkerei- 
zeitung Hildesheim  1909.  Nr.  51.)  —  Kaseintitration  nach  dem  Verfahren  von  Matthai- 
opolus.   (Ebenda  1909.  Nr.  52.)  —  Die  Buttermilch  im  Haushalte.   (Ebenda  1910,  Nr.  4.) 

Wolff.  Nachtrag  zu  der  Frage:  Welche  Mikroorganismen  beteiligen  sich  an  der  Bildung 
des  rotgelben  Farbstoffes  auf  der  Oberfläche  der  Käse  im  Reifungskeller!  (Milchwirtschaf tl. 
Zentralbl.  1909.  Heft  1.)  —  Biologische  Untersuchung  abnormal  aufrahmender  Milch. 
(Ebenda  1909,  Heft  12.)  —  Zur  Benennung  der  Milchsäurebakterien.  (Zentralbl.  f.  Bak- 
teriologie II.  Abt.  1909,  Bd.  24,  S.  55.)  —  Über  einen  Fall  von  nicht  gerinnender,  käaiger 
Milch  und  nicht  reifendem,  bitteren  Quark.    (Ebenda  1909.  Bd.  24,  S.  361.) 

1910. 

Weigmann.  Mykologie  der  Milch,  eine  Darstellung  der  Gärungserscheinungen  in  der  Milch 
und  der  Gärungstecnnik  und  des  Molkereiwesens  für  Molkereileute  usw.  (Buch,  Verlag 
M.  Heinsius  Nächtig..  Leipzig.)  —  Bericht  über  eine  Reise  zum  4.  Internationalen  Milch- 
wirtschaftskongreß in  Budapest.  (Landw.  Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein  1910,  S.  806 
u.  819.)  —  Die  Verhandlungen  der  freien  Vereinigung  deutscher  Nahrungsmittelchemiker 
über  Vereinbarungen  zur  Untersuchung  und  Beurteilung  von  Käse,  am  18.  Juli  1910  in  Kiel. 
(Mitteil.  d.  Deutschen  Milchwirtschaftl.  Versuchsstat.  1910,  Heft  August  u.  September.) 

—  Besprechung  der  Bücher  W.  Grimme,  Chemie  und  Physiologie  der  Milch,  und  F.  Lohns, 
Handbuch  der  Landwirtschaftlichen  Bakteriologie.  (Milchwirtschaftl.  Zentralbl.  1910. 
S.  431  u.  521.) 

Höft.  Vergleichende  Prüfung  verschiedener  Labpräparate.  (Milchwirtschaftl.  Zentralbl. 
1910.  S.  49.)  —  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Schwankungen  in  der  Labungsfähigkeit  von 
Milch  einzelner  Herden.  (Ebenda  1910.  S.  533.)  —  Zur  Fi-ttbestimmung  im  Käse  nach  dem 
Salzsäureverfahren.  (Chemikerzeitung  1910,  S.  1343.)  —  Uber  Salzzusatz  zu  Labpulver- 
löaungen.  (Molkereizeitung  Hildesheim  1910.)  —  Referate  zum  Kapitel  »Milch«.  (Im 
Jahresbericht  über  Fortschritte  a.  d.  Gebiete  d.  Tierchemie.) 

Burr.  Untersuchungen  schleswig-holsteinischer  Meiereiwässer.  (Milchwirtschaftl.  Zentralbl. 
1910,  Nr.  1.)  —  t)l>er  auffallend  niedrigen  Fettgehalt  von  Weidenmilch.  (Molkereizeitung 
Hildesheim  1910.  Nr.  70.)  —  Ist  der  wirkliche  Fettgehalt  transportierten  Rahmes  nach 
Ankunft  in  der  Molkerei  einwandfrei  festzustellen?  (Ebenda  1910,  Nr.  73.)  —  Untersuchun- 
gen von  Kasein  und  Quark.  (Milchwirtschaftl.  Zentralbl.  1910,  Nr.  9.)  —  Einiges  über 
technisches  Kasein  und  seine  Herstellung.  (Molkerei-  u.  Käsezeitung  Liegnitz  1910,  Nr.  37 
bis  38.)  —  Bericht  über  die  Milchwirtschaft  auf  der  Ausstellung  der  Deutschen  Landwirt- 
schafta-Geaellschaft  in  Hamburg  1910.    (Ebenda  1910.) 

Burr  und  Wolff.  Prüfung  von  Pergamentpapier  auf  Tauglichkeit  zum  Einachlagen  von 
Butter.    (Milchwirtschaftl.  Zentralbl.  1910,  Nr.  6.) 

Burr  und  Berberich.  Studien  über  Schafmilchwirtschaft.  Sammelarbeiten.  (Milch- 
zeitung 1910.  Nr.  23.  24.  25.  39.  40  u.  52.  Forts.  Jahre.  1911.)  -  -  Milchversorgung  der 
Städte.    (Allg.  Milclizeitung  1910.) 
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W  o  1  f  f.  Milchwirtschaftliche  Bakteriologie.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie  1910,  Abt  II,  Bd.  28, 

S.417.)  —  Milchwirtschaftlicher  Teil  de«  Jahresberichten  über  Gärungaorganismen. 
(Jahrg.  1908  u.  1909.) 

v.  Sobbe.  Die  Neusalmethode.  (Milchwirtschaft!.  Zentralbl.  1910,  Heft  9,  S.  407.)  — 
Ncusalentgcgnung.  (Ebenda  1910,  Heft  12,  S.  583.)  —  Zur  Kenntnis  des  Milchlins.  (Zeitschr. 
f.  Nahr.-  u.  Genußm.  1910,  Bd.  20,  Heft  8,  S.  511).  —  Über  den  Wert  der  Milch  als  Nah- 
rungsmittel.    (Fuldaer  Zeitung  1910.  Nr.  277.) 

Kiel. 

Bakteriologisches  Institut  (Tierseuchenstelle). 

1906. 

Bugge.  Über  Serumbehandlung  der  Kälberrubr.  (Landw.  Wochenschr.  f.  Schleswig-Holstein 
1906,  Nr.  2  u.  3.)  —  Verfolgung  der  Ratten  durch  Rat  in.  (Ebenda  1906.  Nr.  18.)  —  Zum 
seuchenhaften  Eingehn  der  Treibergänse.  (Ebenda  1906,  Nr.  34.)  —  Über  Rausohbrand- 
impfungen. 

Üstortag  und  Bugge.    Weitere  Untersuchungen  zur  Hühnerpest. 

B  i  e  r  b  a  u  m.  Die  Untersuchungsergebnisse  der  Rizinusversuche  als  Inauguraldissertation 
bei  der  medizinischen  Fakultät  zu  Gießen.  (Beitrag  zur  Giftigkeit  des  Semen  Ricini 
communis.) 

Ostertag  und  Bugge.  Untersuchungen  über  eine  maulseuchenähnliche  Erkrankung 
des  Rindes.    (Zeitschr.  f.  Infektionskrankh.  usw.  1906.  Bd.  I,  S.  1—18.) 

Bugge.  Zur  Ersetzung  der  Milch  für  die  Kälberaufzucht  durch  Zuleitung  von  Wasserdampf. 
(Zeitschr.  f.  Infektionskrankh.  usw.  1906.  Heft  7.) 

1907. 

Bugge  und  Wessel.  Uber  eine  Vergiftung  von  Rindern  durch  Rainfarn.  (B.  T.  W.  1907, 
Nr.  49.) 

Bugge.  Ansteckende  Luftsackentzündung  der  Gänse.  (Zeitschr.  f.  Infektionskrankh.,  parasit. 
Krankh,  usw.,  Bd  3,  Heft  5.  1908.)  —  Die  bakteriologische  Untersuchung  von  Fleisch  not- 
geschlachteter Tiere.  (Zeitschr.  f.  Fleisch-  u.  Milchhygiene  1908,  Heft  5.)  —  Schutz- 
impfung gegen  die  Hämoglobinurie  des  Rindes.    (B.  T.  W.  1908,  Nr.  6.) 

Bugge  und  Albien.  Das  Blut  harnen  der  Rinder  und  seine  Behandlung.  (Landw. 
Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein  1908,  Nr.  12.)  —  Vorläufige  Mittel  über  die  Enteritis 
chronica  bovis  pseudotuberculosa.    (B.  T.  W.  1908,  Nr.  10.) 

1908. 

Bugge.    Intravenöse  Injektion  und  Aderlaß  durch  eine  Hohlnadel  mit  Stilett,    (B.  T.  W. 

1908,  Nr.  20.)  —  Kälberkrankheiten  und  ihre  Behandlung.  (Hannov.  Land-  u.  Forst  - 
wirt8ch.  Zeitung  1908.  Xr.  16.)  —  Über  Immunisierung  gegen  Seuchen  und  über  neue 
Immunisierungsmethoden  pe^en  Kälberruhr.  Lungenentzündung  der  Kälber  und  Schweine- 
seuche. (Landw.  Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein  1908.  Nr.  18.)  —  Über  Erdnußkuchen- 
vergiftung. (Illustr.  Landw.  Zeitung  1908.  Nr.  43.)  —  Uber  eine  Vergiftung  von  Rindern 
durch  Rainfarn.    (Landw.  Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein  1908,  Nr.  22.) 

Bugge  und  A.  Cordsen.  Einige  Beobachtungen  über  die  Enteritis  chronica  bovis  pseudo- 
tuberculosa. (Zeitschr.  f.  Infektionskrankh.  d.  Haustiere  1908,  Bd.  5.  Heft  1/2.)  —  Pseudo- 
kolonien  mit  Bewegung  im  Innern  auf  Agarplatten.  (Zentralbl.  f.  Bakteriologie.  1.  Abt.. 
Referate,  Bd.  42,  Beiheft.)  —  Über  intravenöse  Injektion  und  Aderlaß  durch  Hohlnadel 
mit  Stilett.  (Ebenda,  I.  Abt.,  Originale,  Bd.  48.)  —  über  die  Auswahl  geeigneter  Muskel- 
stücke für  die  bakteriologische  Untersuchung  des  Fleisches  notgeschlachteter  Tiere. 
(Zeitschr.  f.  Fleisch-  u.  Milchhygiene  1909,  Heft  4.)  —  Beiträge  zur  bakteriologischen 
Untersuchung  des  Fleisches  notpeschlachteter  Tiere.  (Ebenda  1909,  Heft  5.)  —  Jahres- 
bericht 1907.  —  über  Euterentzündungen  in  der  holsteinischen  Marsch.  (Deutsche  Landw. 
Tierzucht  1908,  Nr.  46.) 

1909. 

Bugge.  Beitrag  zur  bakteriologischen  Untersuchung  des  Fleisches  not  geschlachteter  Tiere- 
(Zeitschr.  f.  Fleisch-  u.  Milchhypiene  1909.  Jahrg.  19,  Heft  7,  S.  240—243.)  —  Über  ober- 
flächlich gelegene  Pseudokolonien  auf  Agar  mit  Bakterienbewegung  in  ihrem  Innern. 
(Zeitschr.  f.  Infektionskrankh.,  parasit.  Krankh.  u.  Hygiene  d.  Haustiere  1909.  Bd.  6. 
Heft  2,  S.  137 — 142.)  —  über  Acarusräude  beim  Rinde.    (Berl.  Tierärztl.  Wochenschr. 

1909,  Jahrg.  25,  Nr.  28.  S.  522—524.)  —  über  den  spezifischen  chronischen  DarmkaUrrh 
der  Rinder  (Pseudotuberkulose).  (Landw.  Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein  1909,  Jahrg.  59. 
Nr.  43,  S.  729 — 733.)  —  Beitrag  zur  Schutzimpfung  gegen  die  Hämoglobinurie  des  Rindes. 
(Berl.  Tierärztl.  Wochenschr.  1909,  Jahrg.  25,  Nr.  50,  S.  919—920.) 
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Bugge,  H.  Warringshoh  und  E.  Sieg.   Vorkommen  der  roten  Ruhr  des  Rindes 

(Dysenteria  coccidiosa  bovum)  in  der  Provinz  Schleswig- Holstein.  (Deutsche  Tierärztl. 
Wochenschr.  1909,  Jahrg.  17,  Nr.  52,  S.  769—773.) 

Bugge.  Jahresbericht  des  bakteriologischen  Instituts  für  Tierseuchen  für  1908.  (Im  Jahres- 
bericht d.  Landw.-Kammer  f.  d  Prov.  Schleswig-Holstein  1908.)  —  Fütterungsversuche 
mit  Eosin  bei  Schweinen.  (Landw.  Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein  1910,  Jabrg.  CO,  Nr.  3, 
S.  45 — 49.)  —  Zur  Behandlung  des  Blutharnens  der  Rinder.  (Ebenda  1910,  Jahrg.  60, 
Nr.  8.  S.  143 — 144.)  —  Über  Kalkinkrustation  des  Lungcngoweljes  beim  Rind.  (Zeitschr. 
f.  Fleisch-  u.  Milchhygiene  1910,  Jahrg.  20,  Heft  6,  S.  191— 197.) 

(2  e  o  r  g  Fritze.  Beitrag  zur  Infektiosität  des  Kotes  offen  lungentuberkulöser  Rinder.  (In- 
auguraldissertation d.  Veterinär- medizinischen  Fakultät  d.  Univ.  Bern  1909.  Selbstverlag.) 

R  o  d  e  w  a  1  d.  Uber  Schweinemilzbrand  und  Widerstandsfähigkeit  der  Schweine  gegenüber 
der  künstlichen  Infektion.    (Jahresveterinärbericht  1908,  I.  Teil.  Milzbrand.  S.  16 — 17.) 

1910. 

Bugge.  Jahresbericht  des  bakteriologischen  Instituts  für  Tierseuchen  für  1909.  (Im  Jahres- 
bericht d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Schleswig-Holstein  1909.) 

Bugge  und  S  a  c  h.  Über  eine  Mischinfektion  von  Coccidiose  und  Pseudotuberkulose  bei 
einem  Rinde.    (Berk  Tierärztl.  Wochenschr.  1910,  Nr.  33,  S.  649 — 665.) 

Bugge.  über  die  Erhitzung  der  Milch  bei  Ausbruch  der  Maul-  und  Klauenseuche.  (Landw. 
Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein  1910.  Jahrg.  61.  Nr.  3.  S.  43—46.)  —  Fünfjährigor  Be- 
richt des  bakteriologischen  Instituts  für  Tierseuchen.  (Im  fünfjähr.  Bericht  d.  Landw.- 
Kammer  f.  d.  Prov.  Schleswig-Holstein.)  —  Zur  Verschleppung  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche. (Landw.  Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein  1911,  Jahrg.  61,  Nr.  9,  10,  11,  12, 
S.  159—221.) 

Albert  Lellek.  Ulier  die  morphologischen  und  biologischen  Eigenschaften  von  5  im 
Fleische  notgesohlachteter  Tiere  gefundenen  anaeroben  Bakterien.  (Inauguraldissertation 
Bern  1910,  Selbstverlag.) 

Preuß.    Beitrag  zur  pathologischen  Anatomie  der  Geflügelcholera.  (Inauguraldissertation 

Bern  1910,  Selbstverlag.) 
Albin  Schellhorn.   Uber  Fütterung«  versuche  an  Mäusen  mit  gesundem  Fleisch.  (Zen- 

tralbl.  f.  Bakteriologie,  Parasitenk.  u.  Infektionskrankh.,  I.  Abt.,  Originale.  S.  428-449.) 


Kiel. 

Hauptsammelstelle  für  Pflanzenkrankheiten. 

1908. 

Tarrach.  Die  St-Johannis-Krankheit  der  Erbsen.  (Landw.  Wochenbl.  f.  d.  Prov.  Schles- 
wig-Holstein 1908,  Nr.  27.) 

1909. 

Tarrach.  Wreizengallmücke  und  der  Getreideblasenfuß;  zwei  in  diesem  Jahre  besonders 
stark  auftretende  Schädiger  des  Getreides,  f  Landw.  Wochenbl.  f.  d.  Prov.  Schleswig- 
Holstein  1909,  Nr.  35.) 

1910. 

Tarrach.  Einige  Bemerkungen  über  den  amerikanischen  Stachellieermehltau  und  den 
gegenwärtigen  Stand  seiner  Verbreitung  über  Europa,  im  besonderen  über  Deutschland. 
(Landw.  Wochenbl.  f.  d.  Prov.  Schleswig- Holstein  1910.  Nr.  27.)  —  Die  Buchenwoll- 
schildlaus,  ein  gefährlicher  Feind  der  Buche.    (Ebenda  1910.  Nr.  13.) 


Göttingen. 
Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1906. 

Tätigkeitsbericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  für  1905.    (Protokolle  d.  Gesamt- 
aitzungen  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Hannover  1906,  S.  37,  50—52.) 

1907. 

Tätigkeitsbericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  für  19C6.    (Protokolle  der  Gesamt- 
sitxungen  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Hannover  1907,  S.  20—23.) 
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Neuerungen  in  der  Fütterungslehre.  (Arbeiten  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Hannover  1907, 

XIX.  Heft,  S.  125—133.) 
Fütterungswesen.    (Arbeiten  d.  D.  L.  G.  1907,  Heft  128,  S.  1—70.) 

1908. 

Tätigkeitsbericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  für  1907.  (Protokolle  der  Gesamt- 
sitzungen d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Hannover  1908.  S.  23—35.) 

1909. 

Tätigkeitsbericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  für  1908.  (Protokolle  d.  Gesamt- 
sitzungen d.  Landw.-Kammer  f.  d  Prov.  Hannover  1909,  S.  16 — 27.) 

Fütterungsversuche  mit  Schweinen  über  die  Verdaulichkeit  verschiedene»-  Futtermittel.  (Be- 
richte über  Landwirtschaft,  herausgegeben  im  Reichsamt  d.  Innern  1909,  Heft  15.  S.  5 — 46.) 

Rationelle  Schweinemast.  (Arbeiten  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Hannover  1909.  XXV.  Heft. 
S.  85—98.) 

1910. 

Tätigkeitsbericht  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  für  1900.  (Protokolle  d.  Gesamt- 
sitzungen d.  lAndw. -Kammer  f.  d.  Prov.  Hannover  1910,  S.  37 — 15.) 

Über  minderwertige  Baumwollsaatmehle.  (Mitteil.  d.  D.  L  G.  1910,  XXV.  Jahrg..  Nr.  14 
S.  203—205.) 

Schnellmaat  und  Grünfütterung.  (Mitteil  d.  Vereinig.  Deutscher  Schweinezüchter  1910,  Nr.  6.) 


Hameln. 
Milchwirtschaftliches  Institut 

1906. 

M.  S  i  e  g  f  e  1  d.  Über  das  Vorkommen  von  Cholesterin  und  Lezithin  in  de*-  Milch  und  ihre 
Bedeutung  für  die  Fettbestimmung  nach  Gottlieb.  (Milchwirtschaft!.  Zentralbl.  1906 
Heft  1,  8.1.) 

M.  Sicgfeld  und  P.  Rintelcn.  Untersuchungen  über  die  Fettbestimmung  in  der 
Milch.    (Molkereizeitung  Hildesheim  1906,  Nr.  12,'S.  309.) 

M.  Siegfeld.  Beiträge  zur  Beurteilung  der  Butter.  (Milchwirtschaft).  Zentralbl.  1906, 
Heft  4,  S.  145.)  —  Die  Salmethode.  (Molkereizeitung  Hildesheim  1906,  Nr.  14,  S.371.) 
—  Die  Chemie  der  Milch  und  der  Molkereiprodukte  im  Jahre  1905     (Chemikerzeit unc 

1906.  Nr.  39,  S.  4G9.)  —  Über  den  Einfluß  der  Kokoskucheufütterung  auf  die  Zusammen- 
setzung des  Butterfettes  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Polenskeschen  Zahl. 
(Milchwirtschaft!.  Zentralbl.  1006,  Heft  7,  S.289.)  —  Über  die  Untersuchung  von  Ziegen- 
kolostrum.  (Ebenda  1906,  Heft  8,  S.  360.)  —  Ein  Fall  von  Graufärbung  von  Käse  durch 
Kupfer.  (Molkereizeitung  Hildesheim  1900,  Nr.  32,  S.  899.)  —  Uber  die  täglichen  Schwan- 
kungen der  an  die  Molkerei  gelieferten  Milch.  (Ebenda  1906.  Nr.  44.  S.  1239.)  —  Mit- 
teilungen aus  der  Laboratoriumspraxis:  Kommt  Lezithin  in  Butterfett  vor?  Die  Ein- 
wirkung von  Formaldehyd  auf  Kasein  und  Eiweiß  aus  Hühnereiern,  Labwirkung.  Der 
Gehalt  des  frischen  Butterfettes  an  freien  Säuren.  Belichtete  Butter.  Kälberrahm.  Bo- 
liviakalkseife.  Fettbcstimmung  im  Rahm.  Entrahmung  von  Buttermilch.  Ätherlos- 
liche  Substanz  im  Filtrierpapier.  (Ebenda  1906,  Nr.  47,  S.  1321,  Nr.  48,  S.  1349  und 
Nr.  49,  S.  1375.) 

1907. 

M.  Sieg  f  cid  und  A.  G.  Samson.  Untersuchungen  über  die  Storchsche  Reaktion. 
(Molkereizeitung  Hildesheim  1907,  Nr.  5,  S.  103.) 

M.  Siegfeld.  Die  azidbutvrometrischc  Fettbestimmung  im  Rahm.  (Molkereizeitung  Hil- 
desheim 1907,  Nr.  13,  S.  331.)  —  Der  Einfluß  der  Verfütterung  von  Rübenblättern  und 
Rübenköpfen  auf  die  Zusammensetzung  des  Butterfettes.  (Zeitschr.  f.  Unters,  d.  Nahr.- 
u.  Genußm.  1907,  Bd.  13,  Heft  9,  S.  513.)  —  Die  Polenskesche  Zahl.  (Chemikerzeitung 

1907,  Nr.  40,  S.  511.)  —  Ziegenkolostrum.  (Molkereizeitung  Hildesheim  1907.  Nr.  22. 
S.  597.)  —  Stutenmilch.  (Ebenda  1907,  Xr.  26,  S.  719.)  —  Untersuchungen  über  die  Fett- 
säuren der  Butter.  (Milchwirtschaft!.  Zentralbl.  1007,  Heft  7,  S.  288.)  —  Die  Chemie 
der  Milch  und  der  Molkereiprodukte  im  Jahre  1900.  (Chemikerzeitung  1907,  Nr.  56,  S  701 
u.  Nr,  57.  S.  714.)  —  Die  Zusammensetzung  irischer  Butter  während  der  Wintermonate. 
{Molkereizeitung  Hildesheim  1907,  Nr.  28.  S.  780.)  —  Die  im  Milchwirtschaftlichen  Institut 
Hameln  ausgeführten  Arbeiten  über  Fettbestimmung  im  Rahm.  (Ebenda  1907,  Nr.  30. 
S.  839.)  —  Die  Fettbestimmung  im  Rahm  nach  der  Salmethode.  (Ebenda  1907,  Nr.  40. 
S.  1139.)  — ■  Die  Einwirkung  mäßiger  Wärme  auf  daa  Labferment.  (Milchwirtschaft!.  Zen- 
tralbl. 1907,  Heft  10.  S.  426.)  —  Magormilchbutvrometer.  (Molkereizeitung  Hildesheim 
1907.  Nu  51.  S.  1442.) 
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1908. 

IL  S  i  e  g  t  e  1  d.    Zur  Bestimmung  der  Verseif  ungszahl.    (Chemikerzeitung  1908,  Nr.  6,  S.  63.) 

—  Kleine  Mitteilungen  aus  dem  Milchwirtschaftlichen  Institut  Hameln:  Der  Zucker 
der  Stutenmilch-  Zur  Ausführung  der  Milchfettbestimmung  nach  Gottlieb.  Vergleichende 
Fettbestimmungen  in  Buttermilch.  Die  Azidität  frischen  Butterfettes.  Blaufärbung  von 
Milch  duroh  Kupfer.  Abnorm  zusammengesetzte  Milch.  Zum  Nachweis  von  Milch- 
fälschungen mit  Magermilch.  (Molkereizeitung  Hildesheim  1908,  Nr.  3,  S.  49.)  —  Ein 
Beitrag  zur  Theorie  des  Butterungsprozesses.  (Ebenda  1908,  Nr.  11,  S.  277.)  —  Unter- 
suchungen über  die  Zusammensetzung  des  Butterfettes.  (Chemikerzeitung  1908,  Nr.  42, 
S.  505.)  —  Untersuchungen  über  die  Fettsäuren  der  Butter.  (Milohwirtschaftl.  Zentralbl. 
1908,  Heft  6,  S.  250.)  —  Die  Chemie  der  Milch  und  der  Molkereiprodukte  im  Jahre  1907. 
(Chemikerzeitung  1908,  Nr.  57,  S.  673.)  —  Kritische  Anmerkungen  zu  der  Abhandlung 
Konradi:  Stehen  das  scharfe  Abrahmen  und  das  scharfe  Ausbuttern  in  einem  Verhältnis 
zueinander?  (Milchzeitung  1908,  Nr.  29,  S.  340.)  —  Rostige  Kannen  und  ihre  Wirkung 
auf  Käsereimilch.  Übersetzung.  (Molkereizeitung  Hildesheim  1908,  Nr.  34.  S.  967.)  — 
Welche  Veränderungen  erleidet  das  Milchfett  bei  der  azidbutyrometrischen  Bestimmung 
nach  Gerber?  ( Milch  wirtechaftl.  Zentralbl.  1908,  Heft  8.  S.  351.)  —  Das  Rahmproblem. 
(Ebenda  1908,  Heft  10,  S.  439.)  —  Kolostrumanal vsen.  (Molkcrcizeitung  Hildesheim 
1908,  Nr.  45.  S.  1293.)  —  Zur  Bestimmung  der  Reichert-Meißlschen  Zahl.  Verseifung 
mit  Glyzerinkali.  (Chemikerzeitung  1908.  Nr.  93,  S.  1128.)  —  Uber  die  Einwirkung  von 
Lacht  und  Luft  auf  das  Butterfett.    (Milch wirtachaftl.  Zentralbl.  1908,  Heft  12,  S.  530.) 

M.  K  e  r  s  t  e  n.   Fettbestimmungen  in  Rahm  nach  verschiedenen  Methoden.  (Molkereizeitung 
Hildesheim  1908.  Nr.  38,  S.  1083.) 

1909. 

Vieth.    Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Milchwirtschaft  liehen  Institute  Hameln  im  Jahre 

1908.  (Hameln  1909.)  —  Der  Fettgehalt  der  Milch  einzelner  Kühe  in  aufeinanderfolgenden 
Jahren.  (Hannov.  Land-  u.  Forstwirtschaft!.  Zeitung  1909,  Nr.  1,  S.  9.)  —  Prüfung  eines 
Primushandaeparators.  (Molkereizcitung  Hildesheim  1909,  Nr.  19.  S.  519.)  —  Die  Lei- 
stungen von  Kraftzentrifugen.  (Milohwirtschaftl.  Zentralbl.  1909,  Heft  6,  S.  233.)  — 
Prüfung  eines  Diaboloseparators.  (Milchzeitung  1909,  Nr.  22,  S.  251.)  —  Milcherhitzer 
und  Entrahmung.  (Molkereizeitung  Hildesheim  1909,  Nr.  28,  S.  780.)  —  Versuche  mit 
Ahlborns  Triumphbutterfaß.  (Ebenda  1909,  Nr.  38,  S.  1073.)  —  Butterausbeute.  (Milch- 
zeitung 1909,  Nr.  38,  S.  445.)  —  Milch-  oder  Rahmlieferung  an  Genossensehaftemolkereien. 
(Hannov.  Landmann  1909,  Nr.  21,  S.  81.) 

1910. 

Vieth.    Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Milchwirtschaftlichen  Instituts  Hameln  im  Jahre 

1909.  (Hameln  1910.)  —  Mitteilungen  über  das  Kontrollvereinswesen  in  den  Provinzen 
Brandenburg,  Rheinland  und  Schleswig-Holstein.  (Hannov.  Land-  u.  Forstwirtschaft!. 
Zeitung  1910,  Nr.  1,  S.  11  u.  Nr.  2,  S.  32.)  —  Die  Feststellung  der  absoluten  Milchleistung. 
(MitteiT.  d.  D.  L.  G.  1910,  Stück  4.  S.  51.)  —  Einige  Worte  über  Milchversandkannen 
und  über  eine  neue  Form  derselben.    (Molkereizeitung  Hildesheim  1910,  Nr.  21.  S.  364.) 

—  Milcherhitzer  und  Fernthermometer.  (Ebenda  1910,  Nr.  33.  S.  609.)  —  Der  Tubular- 
separator.  (Milchzeitung  1910,  Nr.  26,  S.  801.)  —  Versuche  mit  Balancebuttermaschinen. 
{Molkereizeitung  Hildesheim  1910,  Nr.  53.  S.  997.)  -  -  Melkmaschinen.  (Maschinenpraxis 

1910.  Nr.  38,  S.  597.)  —  Zweimaliges  oder  dreimaliges  Melken.  (Hannov.  Landmann 
1910,  Nr.  22,  S.  86.)  —  Fürsorge  und  Förderung  des  milchwirtechaftlichen  Kleinbetriebes. 
(Hannov.  Land-  u.  ForetwirtechaftL  Zeitung  1910,  Nr.  49,  S.  1107.) 


Hildesheim. 
Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1906. 

A  u  m  a  n  n.  Mitteilung  der  Versuchsstation  betreffend  Düngemittel-,  Futtermittel-  und 
Analysenverträge.  (In  d.  Hannov.  Landw.  Zeitung  u.  im  Hannov.  Landmann.)  —  Über 
Fisohfuttermehle.  (In  d.  Hannov.  Landw.  Zeitung.)  —  Uber  Mastfutter  und  Mastpulver. 
(Ebenda.)  —  Beantwortung  einer  Reihe  von  Fragen  betreffend  landwirtschaftliche  An- 
gelegenheiten.   (Ebenda  u.  im  Hannov.  Landmann.) 

1907. 

Auraann.  Mitteilungen  der  Versuchsstation  betreffend  Düngemittel-,  Futtermittel-  und 
Analysenverträge.  (In  <L  Hannov.  Landw.  Zeitung  u.  im  Hannov.  Landmann.)  —  Über 
ErdnußkleiemehL  (Ebenda.)  —  Uber  Nachuntersuchung  von  Düngemitteln.  (Ebenda.) 
—  Über  minderwertige  Futtermittel.    (In  d.  Hannov.  Landw.  Zeitung.) 
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1908. 

Aumann.  Mitteilungen  der  Versuchsstation  betreffend  Düngemittel-,  Futtermittel-  und 
Anulysenvertriige.  (In  d.  Hannov.  Landw.  Zeitung  u.  im  Hannov.  Landmann.)  —  Vor- 
sicht heim  Ankauf  von  Kunstdünger.  (Ebenda.)  —  Womit  werden  unsere  Futtermittel 
verfälscht.  (Im  Hannov.  Landmann.)  —  Miflatände  beim  Handel  mit  Kalisalzen.  (In 
d.  Hannov.  Landw.  Zeitung.)  —  Vorsicht  beim  Ankauf  von  Maisfuttermehl.  (Ebenda.) 

1909. 

Aumann.  Mitteilungen  der  Versuchsstation  betreffend  Düngemittel-,  Futtermittel-  und 
Analysen  vertrüge.  (In  d.  Hannov.  Land-  u.  Forstwirtschaft!.  Zeitung  u.  im  Hannov. 
Landmann.)  -  -  Womit  werden  unsere  Futtermittel  verfälscht  (Fortsetzung).  (Im  Hannov. 
Landmann.)  —  Beantwortung  einer  Reihe  von  Fragen  betreffend  landwirtschaftliche 
Angelegenheiten.    (In  d.  Hannov.  Land-  u.  Forstwirtschaft!.  Zeitung.) 

1910. 

Aumann.  Mitteilungen  der  Versuchsstation  betreffend  Düngemittel-,  Futtermittel-  und 
Analysenverträge.  (In  d.  Hannov.  Land-  u.  Forstwirtschaft!.  Zeitung  u.  im  Hannov. 
Landmann.)  —  Fütterungs versuche  mit  Schweinen  über  die  Verdaulichkeit  verschiedener 
Futtermittel.  (Im  Hannov.  Landmann.)  —  Richtigstellung  über  Gerstekleieuntersuchungen. 
(In  d  Hannov.  Land-  u.  Forst  wirtschaftl.  Zeitung  u.  im  Saaten-,  Dünger-  u.  Futtermarkt, 
Berlin.)  —  über  Untersuchung  von  Laubreith,  herstammend  vom  Rittergut  Wellen. 
(In  d.  Hannov.  Land-  u.  Forstwirtschaftl.  Zeitung.)  —  Uber  Untersuchung  von  Wasser 
aus  einem  Einflüsse  in  den  Innerstefluß  auf  Bloh  (Ebenda.) 


Marburg  (Kassel-Harleshausen). 
Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1906. 

E.  HaBelhoff.  Jahresbericht  der  Versuchsstation  zu  Marburg  1905/06.  —  Versuche  über 
die  Wirkung  des  Stickstoffs  im  Kasseler  Klärschlamm,  Hefedünger  und  tierischen  Dung- 
mehl. (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammerl906,  226.)  —  Verbrauch  von  Düngemitteln  und  Futter- 
mitteln im  Regierungsbezirk  Kassel.  (Ebenda  1906,  280.)  —  Uber  die  der  Landwirtschaf t 
durch  chlorhaltige  Abwässer  drohenden  Gefahren.  (Ebenda  1906,  379.)  — Tierguano.  (Eben, 
da  1906,  473.)  —  Zur  Herbstbestellung.  (Ebenda  1906.  482.)  —  Minderwertigkeit  der  Kali- 
salze. (Ebenda  1906,  483.)  —  Uber  Stickstoffdünger.  (Ebenda  1906.  492.)  —Die Notwendig, 
keit  der  Nachprüfung  der  Futtermittel.  (Ebendal906,  f>07.)  —  Uber  Wiesendüngung.  (Eben- 
da 1906,  514.)  —  Zum  Ankauf  von  Superphosphat.  (Ebenda  1906,  574.)  — Vorsicht  (War- 
nung vor  Ankauf  eines  sogenannten  ^Mischdüngers«).  (Ebenda  1906.  579.)  —  Versuche 
über  die  Wirkung  von  Kalkstickstoff  und  Stickstoffkalk  auf  Kulturpflanzen.  (Ebenda 
1907.  92.)  —  Die  Düngung  der  Bewässerungswicwn.  (Ebenda  1907.  98.)  —  Die  Notwendig- 
keit der  Untersuchung  der  Kalisalze.  (Ebenda  1907,  109.)  —  Minderwertiges  Thomasmehl. 
(Ebenda  1907,  109.)  —  Untersuchung  von  Kleesamen.  (Ebenda  1907,  138.)  —  Kaliphos- 
phatdünger. (Ebenda  1907,  157.)  —  Thomas- Ammoniak-Phosphat  kalk,  ein  neuer  Mineral- 
dünger. (Fühlings  Landw.  Zeitung  1906,  257.)  —  Ammoniaksuperphosphat  oder  künst- 
licher Guano.  (Raiffeisenbote  1906,  71.)  —  Warnung  betreffend  Hirsekleie.  (Ebenda 
1906,  86.)  —  Uber  die  heutige  Qualität  der  Futtermittel.  (Ebenda  1906,  87.)  —  Wieder 
einmal  t Bauernfreude«.  (Ebenda  1906.  240.)  —  Maiskoll>enmehl  und  Maiskolbensehrot. 
(Ebenda  1907.  41.)  —  Agrikulturphosphat.  (Ebenda  1907,  54.)  —  Die  Beurteilung  der 
Kleie.  (Ebenda  1907,  55.)  —  Vergleichende  Untersuchungen  deutscher  und  amerikani- 
scher Haferkörner.    (Landw.  Versuchsstat.  1906,  66«  339.) 

E.  Hasel  hoff  und  G.  Bredemann.    Untersuchungen  über  anaerobe  stickstoffsam 
mclndc  Bakterien.    (Landw.  Jahrb.  1906,  35,  381.)  —  Untersuchungen  über  Konserven- 
verderber.    (Ebenda  1906,  415.) 

E.  Haselhoff  und  F.  Mac  h.    Über  die  Zersetzung  der  Futtermittel  durch  Sohimmel- 

pilze.    (Landw.  Jahrb.  1906,  445.) 

F.  Mach.   Uber  die  Verwertung  der  bei  der  Zuckerfabrikation  entstehenden  Abfallprodukte 

für  die  Landwirtschaft.  (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer  1906,  249.)  —  Zur  Düngung  der 
Wintersaaten.  (Ebenda  1906,  459.)  —  Die  gegenwärtige  Qualität  der  Futtcrkalke.  (Ebenda 
1906.  595.)  —  Über  die  sogenannte  Luftdüngung  durch  Germanol.  (Ebenda  1907.  138.)  — 
Einige  Versucbe  über  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  und  Stickstoffkalkes  auf  Kultur- 
pflanzen. (Fühlings  Landw.  Zeitung  1906.  830.)  —  Uber  Brockmanns  Fulterkalk.  Marke  R 
(Raiffeisenbote  1906.  273.)  —  Zur  Melassefütterung.  (Deutsche  Landw.  Presse  1906.  389.) 

Chr.  Schätzlein.  Pflanzenschutz.  (Amtsbl.  d  Landw.-Kammer  1906,  165,  216.  292, 
348,  364.) 
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1907. 

E.  Haselhoff.    Jahresbericht  der  Versuchsstation  zu  Marburg  1906/07.  —  Denkschrift 

zum  50  jährigen  Bestehen  der  Versuchsstation  zu  Marburg.  —  Versuche  über  die  Ent- 
wicklung von  Flugstaub  auf  Boden  und  Pflanzen.   (Landw.  Versuchsstat.  1907,  67.  157.) 

—  Ein  neue«  Drillverfahren.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1907,  56,  721.)  —  Aufruf  betreffend 
Auswinterung  des  Getreides.  (Amtsbl.  d.  Landw. -Kamm er  1907,  179.)  —  Uber  den  An- 
kauf von  Düngekalk.  (Ebenda  1907.  212.)  —  Aus  dem  Tätigkeitsbericht  der  Versuchs- 
station für  das  Jahr  1906/07.  (Ebenda  1907.  260.)  —  Über  das  Vorkommen  von  Milben 
in  Futtermitteln.  (Ebenda  1907.  343.)  —  Über  die  Nachuntersuchung  von  Thomasmehl. 
(Ebenda  1907.  369.)  —  Futterkalk  »Prämin«  von  der  Firma  Voß  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M. 
(Ebenda  1907,  378.)  —  Über  den  Ankauf  von  Kalksaipetcr.  (Ebenda  1907.  389.)  —  Zur 
50.  Wiederkehr  des  Gründungstages  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  zu  Mar- 
burg. (Ebenda  1907,  459.)  —  Welche  Düngemittel  sind  für  die  Herbstbestellung  die  ge- 
eignetsten? (Ebenda  1907,  460.)  —  Drilldüngemittel.  (Ebenda  1907.  401.)  —  Das  Mutter- 
korn dea  Getreides  und  seine  Verhütung.  (Ebenda  1907,  474.)  —  Die  Reinheit  unserer 
Kleien  und  Futtermehle.  (Ebenda  1907.  500.)  —  Die  Preiswürdigkeit  unserer  Futtermittel. 
(Ebenda  1907,  500.)  —  Agrikulturphosphat.  (Ebenda  1907,  533.)  —  Die  Qualität  unserer 
Futtermittel.  (Ebenda  1908.  42.)  —  Versuche  mit  Stickstoffkalk  und  Kalksalpeter.  (Ebenda 
1908,  102.)  —  Über  den  Ankauf  von  Kleesamen.  (Ebenda  1908,  140.)  —  Das  Melassefutter 
»Ursella«.  (Ebenda  1908.  140.)  —  Ein  Flugblatt  des  Kalisvndikats.   (Ebenda  1908,  170.) 

—  Agrikulturphosphat.  (Ebenda  1908.  171.)  —  Über  den  Ankauf  von  Düngemitteln. 
Raiffeisenbote  1907.  103.)  —  Kaliphosphat.  (Ebenda  1907,  105.)  —  Uber  die  Qualität 
der  Kleesamen.  (Ebenda  1907.  120.)  —  Vorsicht  (Mischdünger).  (Ebenda  1907,  175.)  — 
Reismehl.  (Ebenda  1907,  214.)  —  Über  den  Ankauf  von  Kleie.  (Ebenda  1907.  231.)  — 
Minderwertiges  Thomasmehl.  (Ebenda  1907.  317.)  —  Die  landwirtschaftliche  Versuchs- 
station von  1857—1907.  (Ebenda  1907,  328.)  —  Wo  sollen  wir  proteinreich  und  wo  protein - 
ärmer  füttern?  (Ebenda  1907,  350.)  —  Fischfuttermehl.  (Ebenda  1907,  379.)  —  Der 
Bernburger  Düngekalk.  (Ebenda  1907.  380.)  —  Preiswürdigkeit  und  Beschaffenheit 
unserer  Futtermittel.    (Ebenda  1908,  89.) 

F.  Mac  h.  Zur  Bestimmung  der  Phosphorsäure  in  Düngemitteln.  (Landw.  Versuchsstat.  1907, 

66,  1.)  —  Was  ist  beim  Ankauf  von  Futterkalk  zu  beachten?  (Raiffeisenbote  1907,  155.) 

—  Die  gegenwärtige  Qualität  der  Futterkalke.  (Ebenda  1907,  174.)  —  Noch  einmal 
«Bauernfreude«.    (Ebenda  1907,  328.) 

F.  H  o  n  c  a  m  p.  Die  Bewertung  und  Berechnung  der  Futtermittel  nach  Stärkewerten. 
(Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer  1907,  233.)  —  Zur  Beifütterumz  von  phosphorsaurem  Kalk. 
(Ebenda  1907.  244.)  —  Über  den  Einfluß  des  Nahrungsfettes  auf  die  Milchproduktion. 
(Ebenda  1907,  313.) 

A.  Alves.    Pflanzenschutz  im  März  und  April.    (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer  1908,  157.) 

Ferner  wurden  in  den  Sommermonaten  noch  Aufsätze  ül>er  »Pflanzenschutz«,  in  denen 
auf  die  in  dem  betreffenden  Monat  vorkommenden  Pflanzenkrankheiten  aufmerksam  ge- 
macht wurde  veröffentlicht    (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer.) 

1908. 

E.  Haselhoff.  Jahresbericht  der  Versuchsstation  zu  Marburg  1907/08.  —  Versuche  über 
die  bei  der  Zersetzung  des  Kalkstickstoffs  entstehenden  gasförmigen  Verbindungen  und 
ihre  Einwirkung  auf  das  Pflanzenwachstum.  (Landw.  Versuchsstat.  1908,  68,  189.)  — 
Versuche  über  die  Einwirkung  von  Flugstaub  auf  Gras.  (Ebenda  1908.  69.  477.)  —  Unter- 
suchungen über  die  Zersetzung  boden bildender  Gesteine.  (Ebenda  1909.  70.  53.)  —  Ver- 
suche über  die  Einwirkung  schwcfeliger  Säure  auf  Boden.  (Internat,  phytopathol.  Dienst 
1908,  1,  73.)  —  Versuche  über  die  Einwirkung  schwefcliger  Säure  auf  kupferhaltigen 
Boden.  (Ebenda  1908,  1,  80.)  —  Die  Beschädigung  von  Boden  und  Pflanzen  durch 
Flugstaub.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1908.  57,  609.)  —  Versuche  über  die  Verwendung 
des  Diostasolins  bei  der  Kälberfütterung.  (Ebenda  190*,  57,  647.)  —  Futterkalk.  (Amtsbl. 
d.  Landw.-Kammer  Kassel  1908.  12.  194.)  —  Noch  einmal  »Agrikulturphosphat«.  (Ebenda 
1908,  195.)  —  Diastosolin  zur  Verzuckerung  der  Stärke  als  Ersatz  des  Milchfettes  zur 
Kälberaufzucht.  (Ebenda  1908,  372.)  --  Die  Felddüngungsversuche  der  Landwirtschafts- 
kammer  im  Jahre  1909.  (Ebenda  1908.  412.)  —  Die  Qualität  der  Thomasmehle.  (Ebenda 
1908,  423.)  —  Minderwertige  Thomasmehle.  (Ebenda  1908,  555.)  —  Vorschriften  für  die 
Probenahme  von  Düngemitteln,  Futtermitteln  und  Saatwaren.  (El>enda  1908,  569.)  — 
Die  Preiswürdigkeit  unserer  Futtermittel.  (Ebenda  1908,  580.)  —  Über  die  Nachprüfung 
der  Kleesamen.   (Ebenda  1908.  594.)  —  Üt>er  Molkerciabwässer.   (Ebenda  1909.  13,  115.) 

—  Die  Anzeigen  in  unseren  landwirtschaftlichen  Zeitungen.  (Ebenda  1909,  181.)  —  Ist 
eine  Düngung  mit  Stickstoffkalk  zweckmäßig?  (Raiffeisenbote  1908,  14,  106.)  —  Agri- 
kulturphosphat. (Ebenda  1908,  119.)  —  Die  Qualität  des  Chilesalpeters.  (Ebenda  1908, 
169.)  —  Über  Saat  gut  Wechsel.  (Ebenda  1908.  253.)  —  Ist  Mais  oder  Gerste  bei  der 
Sehweinemast  vorzuziehen?  (Ebenda  1908.  336.)  —  Die  Qualität  unserer  Futtermittel 
im  letzten  Quartal.  (Ebenda  1908,  228.)  —  Neues  vom  Futtermittelmarkt.  (Ebenda  1908. 
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238.)  —  Wirkung  und  Preis  des  Norgesalpeters.  (Ebenda  1908,  319.)  —  Nutriciaauf- 
zuchtmehl.  (Ebenda  1908.  354.)  —  Erdnußschalenkleic.  (Ebenda  1908.  356.)  —  Kali- 
phosphat.   (Ebenda  1909.  56.) 

G.  Hager.  Die  Qualität  unserer  Futtermittel.  (Amtsbl.  d.  Land«  .-Kammer  Kassel  1908.  226.) 

A  1  v  e  s.  Die  Blattrollkrankhcit  der  Kartoffeln.  (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer  Kassel  1908. 
235.)  —  Die  Düngung  der  Wintersaaten.  (Ebenda  1908,  450.)  —  Pflanzenschutz.  (Ebenda 

1908,  227,  267,  307,  &r>9,  423,  627.) 

H.  Kraut.   Die  Herkunft  der  Kleosamen.   (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer  Kassel  1908,  618. 

1909. 

E.  Haselhoff.  Jahresbericht  der  Versuchsstation  zu  Marburg  1908/09.  —  Agrikultur- 
chemische  Untersuchungsmethoden.  (G.  J.  Göschensche  Verlagsbuchhandl.,  Leipzig.) 
—  Wasser  und  Abwässer.  (Ebenda.)  —  Sojat>ohnenkuchen.  (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer 

1909,  439.)  —  Über  die  heutigen  Preise  einiger  Düngemittel.  (Ebenda  1909,  582.)  — 
Niedrigprozentiges  Thomasschlackenmehl.  (Raiffcisenbote  1909.  104.)  —  Maisarin  und 
Milkarin.  (Ebenda  1909,  232.)  —  Zur  Kalkdüngung.  (Ebenda  1909,  264.)  —  Zur  Herbst- 
düneung.  (Ebenda  1909,  265.)  —  Die  I*reiswürdigkeit  unserer  Futtermittel.  (Ebenda 
1909.  276  u.  1910.  24.)  --  Präzipitiertes  Superphosphat.  (Ebenda  1909.  277.  311.)  — 
Kalkstickstoff.    (Ebenda  1909.  290.)  — Aus  der  Futtermittelkontrolle.  (Ebenda  1909.  310.) 

G.  Hager.   Fleischfuttermehl,  Fischfuttermehl,  Kadavermehl.   (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer 

1909,  466.) 

G.  Bredemann.  Nochmals  die  angebliche  Gesundheitsschädlichkeit  der  Eosinfärbung 
der  Gerste.    (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer  1910,  10.) 

A.  Alves.  Pflanzenschutz  (über  die  in  den  einzelnen  Monaten  hauptsächlich  vorkommen- 
den Pflanzenkrankheiten,.  (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer  1909,  187,  254.  302.  366.  418, 
491.  669.)  —  Ist  die  Impfung  der  Leguminosen  mit  Nitragin  einer  Stiokstoffdüngung 
gleichbedeutend t    (Ebenda  1909,  284.) 

1910. 

E.  Haselhoff.  Jahresbericht  der  Versuchsstation  zu  Marburg  1909/10.  —  Doppelt  ge- 
siebtes und  entfasertes  Baumwollsaatmehl.  (Landw.  Versuchsstat.  1910,  413.)  ■ —  Ver- 
suche über  die  Wirkung  von  Kartoffeln  und  Kartoffelfabrikaten  bei  der  Schweinemast. 
(Fühlings  Landw.  Zeitung  1910,  329.)  —  Abwässer.  (Lunges  chem.-techn.  Untersuchungs- 
methoden 1910.  310.)  —  Boden.  (Ebenda  1910.  350.)  —  Die  Preiswürdigkeit  unserer  Futter- 
mittel. (P»aiffciscnl)otc  1910,  265.)  —  Animalischer  Stickstoffdünger.  (Amtsbl.  d.  Landw.- 
Kammer  1910,  178.)  —  Kalisilikat  oder  Phonolithmehl.  (Ebenda  1910,  442.)  —  Der 
Kaliverbrauch  durch  die  Landwirtschaft  im  Regierungsbezirk  Kassel  im  Jahre  1909. 
(Ebenda  1911,  14.)  —  Schweinemastversuche.  (Ebenda  1911,  31.)  —  Ist  der  unvermischte 
reine  oder  der  parfümierte  phosphorsaure  Kalk  als  Futterkalk  zu  bevorzugen?  (Ebenda 
1911,  54.)  —  Leinkuchenmehlc  und  Erdnußmehle.  (Ebenda  1911,  65.)  —  Thomasmehl 
mit  einem  Mindestgehalt  von  8  Prozent  zitronensäurelöslicher  Phosphorsäure.  (Ebenda 
1911,  178.) 

G.  Bredemann.  Pflanzenschutz  (über  die  in  den  einzelnen  Monaten  hauptsächlich  vor- 
kommenden Pflanzenkrankheiten).  (Amtsbl.  d.  Landw.- Kammer  1910,  162,  235,  314. 
346,  418,  505.)  —  Uber  die  Impfung  der  Leguminosen  mit  Knöllchenbakterien.  (Ebenda 

1910,  219.)  —  Neuere  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über  die  Blattrollkrankhcit  der 
Kartoffeln.  (Ebenda  1910.  234.)  —  Zur  Wertbeurteilung  des  Baumwollsaatmehls.  (Ebenda 

1910,  524.)  —  Der  Preislnswerb  in  frischer  Milch  auf  den  Wanderausstellungen  der  Deut- 
schen Landwirtschafts-Gesellschaft.  (Ebenda  1911,  55.)  —  Bekämpfung  und  Verhütung 
der  Brandkrankheiten  des  Getreides.    (Ebenda  1911,  171.) 

A.  Z  a  d  e.   über  die  Herkunft  und  Reinheit  der  Rotklecsaat.   (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer 

1911,  157.) 


Münster. 

Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

J.  König,  Hasenbäumer  und  Coppenrath.  1.  Einige  neue  Eigenschaften 
des  Ackerbodens.  (Landw.  Versuchsstat.  1906,  63,  471 — 476.)  —  2.  Beiträge  zur  Zersetzung 
der  Futter-  und  Nahrungsmittel  durch  Kleinwesen. 

König,  Spieckmann  und  K  u  1 1  e  n  k  e  u  1  n.  1.  Über  die  Zersetzung  von  pflanz- 
lichen Futtermitteln  bei  Luftabschluß.  (Zeitschr.  f.  Unters,  d.  Nahr.-  u.  Genußm.  1906. 
11,  177 — 205.)  —  2.  Uber  die  einer  geregelten  Lebensmittclkontrolle  zur  Zeit  noch  ent- 
gegenstehenden Hindernisse.  (Ebenda  1906,  12,  4 — 9.)  —  3.  Bestimmung  der  Zellulose, 
des  Lignins  und  Kutins  in  der  Rohfaser.  (Ebenda  1906,  12,  385 — 395.)  —  3.  Die  haupt- 
sächlichsten Ergebnisse  der  Wissenschaft  liehen  Forschung  für  die  Ernährung  des  Menschen. 
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König,  Börner  und  S  o  h  o  1 1.  1.  Veränderungen  und  Verluste  der  Futterrüben  in 
der  Miete.  (Mitteil.  d.  Land w. -Kammer  f.  d.  Prov.  Westfalen,  Heft  3.  Fühlings  Landw. 
Zeitung  1906,  65,  185—194  u.  Landw.  Zeitung  f.  Westfalen  u.  Lippe  1906.  63,  195—198.) 

—  2.  Die  Ausnutzung  des  Futters  in  verschiedenen  Entwicklungsstufen  der  Pflanzen 
und  die  richtige  Zeit  der  Futterernte.  (Landw.  Zeitung  f.  Westfalen  u.  Lippe  1906,  63, 
419 — 420.)  —  3.  Ausnutzung  und  Wirkung  einiger  Futtermittel  beim  Schwein.  (Ebenda 
1906.  467—168.)  —  4.  Die  augenblicklichen  Preise  der  Kraftfuttermittel.  (Ebenda  1906, 
537^538.) 

A.  Börner.  1.  Warnung  vor  unechtem  Thomasmehl.  (Landw.  Zeitung  f.  Westfalen  u. 
Lippe  1906,  63,  563.)  —  2.  Vgl.  J.  König.  Nr.  6. 

A.  Spieckermann.  Vorläufige  Mitteilung  über  ein  Absterben  der  Birnbäume.  (Landw. 
Zeitung  f.  Westfalen  u.  Lippe  1906,  63.  519.)  —  2.  Vgl.  J.  König,  Nr.  2. 

A.  S  c  h  o  1 1.  1.  Verfälschung  von  Futtermitteln.  (Landw.  Zeitung  f.  Westfalen  u.  Lippe 
1906,  63.  60.)  —  2.  Diesjährige  Erdnußmehle.  (Ebenda  1906,  662.)  —  3.  Über  Futter- 
kalk.   (Ebenda  1906.  675.)  —  4.  Vgl.  J.  König.  Nr.  6. 

J.  Hasonbäumer.  Schädlichkeit  der  Zyanverbindungen  für  die  Fischzucht.  (Zeitschr. 
f.  Untersuchung  d.  Nahrungs-  u.  Genußmittel  1906,  11,  97—101.  —  Die  Abscheidung  der 
Kieselsäure  bei  der  Bestimmung  der  zitronensäurelösliohen  Phosphorsäure.  (Chemiker- 
zeitung 1906,  30,  Nr.  53.) 

1907. 

König.  Durch  Diastasolin  aufgeschlossene  Stärke  als  Zusatzmittel  zu  Magermilch  für  die 
Fütterung  von  Kälbern.    (Landw.  Zeitung  f.  Westfalen  u.  Lippe  1907.  S.  93.) 

A.  S  o  h  o  1 1.    Über  Futterkalk.    (Ebenda  S.  24,  68.) 

Spieckermann.  Mykologie  der  Kraftfuttermittel  in  Lafar.  (Handbuch  der  techn.  Myko- 
logie Bd.  II.)  —  Uber  den  Parasitismus  der  Valseen.  (Jahresber.  d.  naturwisaenschaftl. 
Vereins  f.  Rheinprovinz  u.  Westfalen  1907.)  —  Blitzschlag  oder  Kartoffelpest.  (Prakt. 
Blätter  f.  Pflanzenbau  u.  -schütz  1907.)  —  Maßnahmen  zur  Verhütung  der  weiteren  Ver- 
breitung der  Blattrollkrankheit.  (Landw.  Zeitung  f.  Westf.  1907.  —  Untersuchung  von 
Saat-  und  Pflanzgut  auf  Erreger  von  Krankheiten  der  Kulturpflanzen.   (Ebenda  1907.) 

—  Schlechtes  Auflaufen  des  Winterroggens.    (Ebenda  1907.) 

Börner.  Über  den  Gehalt  des  Rinds-  und  Hammeltalges  an  Tristearin.  (Zeitschr.  f.  Unter- 
suchung d.  Nahrungs-  u.  Genußmittel.  1907,  14,  90—117.) 

1908. 

A.  Scholl.   Uber  Leinsaatfuttermehl.   (Landw.  Zeitung  f.  Westfalen  u.  Lippe  1908,  S.  752.) 

Spieckermann.  Uber  das  Vorkommen  von  Chrvsophlvctis  endobiotica  Schilb.  in  Westfalen. 
(Prakt.  Blätter  f.  Pflanzenbau  u.  -schütz  1908,  Heft  10.)  —  Der  Kampf  gegen  die  Blatt- 
rollkrankheit der  Kartoffeln.  (Landw.  Zeitung  f.  Westf.  1908,  S.  115.)  —  Über  die  dies- 
jährige Notreife  des  Roggens  auf  leichteren  Böden.  (Ebenda  1908,  S.  200.)  —  Neues  über 
Kartoffelkrankheiten.    (Ebenda  1908.  S.  519.) 

Thienemann.  Das  Vorkommen  echter  Höhlen-  und  Grundwassertiere  in  oberirdischen 
Gewässern.  Ein  Erklärungsversuch.  (Archiv  f.  Hyorobiologio  u.  Planktonkunde  IV,  1908, 
S.  17 — 36.)  —  Thüringer  Tricladen  in  die  Bäche  jasmunds  eingesetzt.  (Zoolog.  Anz.  32, 
1908.  S.  753.)  —  Die  Metamorphose  der  Chironomiden,  eine  Bitte  um  Mitarbeit.  (Zeitschr. 
f.  wissenschaftl.  Insektenbiologie  IV.  1908.  S.  95 — 99.  Wochenschr.  f.  Aquarien-  u.  Terra- 
rienkunde V.  1908.  S.  176 — 177.)  —  Uber  die  Bestimmung  der  Chironomidenlarven  u. 
-puppen.  (Zool.  Anz.  33.  1908,  S.  753—756.)  —  Triohopterenstudien  IV.  Die  Fangnetze 
der  Larven  von  Philopotamus  ludificatus  Mc  L.  (Zeitschr.  f.  wissenschaftl.  Insektenbiologie 
IV,  1908,  S.  378 — 380.)  —  Kleine  Beobachtungen  bei  der  Abfischung  des  Teiches  auf 
den  Rieselfeldern  der  Stadt  Dortmund.  (Bericht  d.  Vorstandes  d.  Fi schereivers. -Kammer 
f.  1907.,  S.  12—17.) 

Thienemann  und  K  i  e  f  f  e  r.  Neue  und  bekannte  Chironomiden  und  ihre  Metamorphose. 

(Zeitschr.  f.  wissenschaftl.  Insektenbiologie  IV,  1908,  S.  1  ff.) 
König,  Hasonbäumer  und  Großmann.  Das  Verhalten  der  organischen  Substanz 

de«  Bodens  und  der  osmotische  Druck  desselben.  (Landw.  Versuchsstat.  1908,  69.  91  Seiten.) 

König  und  Schluckebio  r.  Uber  den  Einfluß  des  Futterfettes  auf  das  Kürpnfett 
bei  Schweinen  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Verbleibs  des  Phytosterins.  (Zeit- 
schrift f.  Unters,  d.  Nahr.-  u.  Genußmittel  1908,  15.  S.  641-  -661.) 

Börner.  Über  die  Beurteilung  und  den  Nachweis  der  wieder  aufgefrischten  Butter.  (Ebenda 
1908.  Bd.  16,  S.  27-40.) 

1909. 

J.  König.  Die  Bedeutung  der  Chemie  in  wissenschaftlicher  wie  wirtschaftlicher  Hinsicht 
und  die  soziale  Stellung  der  Chemiker.  (Zeitschr.  f.  Unters,  d.  Nahr.-  u.  Genußmittel  1909, 
18,  179 — 187.)  —  Fütterungsversuche  mit  Schweinen  über  die  Verdaulichkeit  verschiedener 
Futtermittel.    (Berichte  über  Landw.,  hrsg.  im  Reichsamte  d.  Innern  1909,  15,  61—71.) 
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J.  König  und  J.  Hasenbäume r.  Über  die  Bestimmung  des  osmotischen  Druckes. 
(Zeitscbr.  f.  angewandte  Chemie  1909.  22.  1009—1018  u.  1070—1074.) 

J.  König.  J.  Hasenbäumer.  und  H.  Meyerin  g.  Neue  Apparate  für  die  Unter- 
suchung des  Bodens.    (Besondere  Schrift.  15  Seiten.) 

J.  König  und  A.  Splittgerber.  Die  Bedeutung  der  Fischerei  für  die  Fleisch  versor- 
sorgung  im  Deutschen  Reiche.  (Land*.  Jahrb.  1909,  38.  Ergänzungsband  IV.  169  Seiten 
mit  6  Tafeln;  auch  als  Sonderalniruck  im  Buchhandel  [Paul  Parey- Berlin];  ferner  im  Aus- 
zuge veröffentl.  in  Zeitscbr.  f.  Untersuch,  d.  Nahr.-  u.  Genußmittel  1909,  18,  497—537.) 

J.  König  und  W.  S  u  1 1  h  o  f  f.  Zur  Kenntnis  der  sogenannten  stickstoffreien  Extrakt- 
Stoffe  in  den  Futter-  und  Nahrungsmitteln.  (Land*.  Versuchsstationen  1909,  70,  343 
bis  403.) 

A.  B  ö  m  e  r.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Glyzeride  der  Fette  und  öle.  Über  gemischte  Glyxe- 
ride  der  Palmitin  und  -Stearinsäure  aus  Hammeltalg.  (Zeitschr.  f.  Unters,  d.  Nähr.-  u. 
Genußmittel  1909.  17,  3.r>3— 396.)  —  Mästungsvcrsuche  mit  Schweinen  über  die  Wirkung 
mit  Trockenkartoffeln.  (Berichte  über  Landw.,  hrsg.  im  Reichsamte  d.  Innern  1909,  12, 
163—173.) 

A.  S  pieckermann.  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  die  Blattrollkrankheit 
der  Kartoffeln  in  Westfalen.  (Veröffentl.  d.  Landw. -Kammer  f.  d.  Prov.  Westfalen  1909, 
Heft  8.)  —  Anbauversuche  mit  englischem  Rotklee  in  Westfalen.  (Prakt.  Blätter  f.  Pflan- 
zenbau u.  Pflanzenschutz  1909.  Heft  1.)  —  Der  amerikanische  Stachelbeermehltau  in  West- 
falen. (Landw.  Zeitung  f.  Westfalen  u.  Lippe  1909.  66,  337.)  —  Ein  Rückblick  auf  die 
vorjährige  Kartoffelernte.  (Elienda  1909,  110.)  —  Über  das  außergewöhnlich  starke  Auf- 
treten des  Getreideblasenfußes  am  Roggen.    (Ebenda  1909.  305.) 

A.  Scholl.  Die  Bestimmung  der  Stärke  in  Futter-  und  Nahrungsmitteln.  (Zeitschr.  f.  Un- 
tersuchung d.  Nahr.-  u.  Genußmittel  1909.  18,  157—166.) 

A.  Thienemann.  Die  Bauten  der  Cliironomidenlarven.  (Zeitschr.  f.  d.  Ausbau  d.  Ent- 
wickelungslehren  1909,  5,  Heft  III.) 

A.  Thienemann  und  K  i  e  f  f  e  r.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  westfälischen  Süßwasser- 
fauna. I.  Chironomiden.  (37.  Jahresbericht  d.  Westfälischen  Provinzialvereins  f.  Wissen- 
schaft u.  Kunst.    1908/1909,  30—37.) 

A.  Thienemann.  Eine  einfache  Form  der  Meyerschen  Sohöpfflaache.  (Archiv  f.  Hydro- 
biologie u.  Planktonkunde  1909,  11—14.) 

A.  T  h  i  e  n  e  m  a  n  n  und  U  1  m  e  r.  Südamerikanische  Trichopteren  aus  dem  Kopenhagener 
Museum.    (Deutsche  Entomologische  Zeitung  1909,  305 — 311.) 

A.  Thienemann.  Trichopterenstudien  V.  Über  die  Metamorphose  einiger  südamerika- 
nischer Trichopteren.  (Zeitschr.  f.  Wissenschaft  1.  Insektenbiologie  1909.  5,  37 — 12  und 
125 — 132.)  —  Fischst  erben  in  westfälischen  [Thüringer]  Gewässern.  (In  verschiedenen 
Tageszeitungen.)  —  Die  Stufenfolge  der  Dinge,  der  Versuch  eines  natürlichen  Systems 
der  Naturköri>er  aus  dem  achtzehnten  Jahrhundert.  (Habilitationsschrift.  Zoologische 
Annahm  1909,  3,  185—274.) 

1910. 

Spieckermann.  Schulversuche  aus  der  Biologie  des  Ackerbodens.  (Monatshefte  f.  natur- 
wissensch.  Unterricht  1910.)  —  Uber  eine  neue  Bakterienkrankheit  der  Kartoffel.  (Zen- 
tralblatt f.  Bakteriologie.  II.  Abt.,  1910.)  —  Ein  Wort  zum  Rotkleeeinkauf.  (Landw. 
Zeitung  f.  Westfalen  1910,  S.  470.)  —  Uber  die  diesjährige  Mäuseplage.  (Ebenda  1910, 
S.  306.) 

T  h  i  e  n  e  m  a  n  n.  Zum  Auftreten  der  Gattung  Chaetoceras  im  Prestersee  bei  Magdeburg. 
(Archiv  f.  Hydrobiologie  u.  Planktonkundc  V,  S.  185—186.)  —  Orphnephila  testacea  Macq., 
Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Fauna  hygroj)etrica.  (Annal.  Biol.  lacustre  IV,  S.  53 — 86.) 
—  Vorläufige  Mitteilungen  über  Probleme  und  Ziele  der  biologischen  Erforschung  der 
neun  westfälischen  Talsperren.  (Bericht  über  d.  Vcrh.  Bot.  Zool.  Ver.  f.  Rheinland- West- 
falen  1901,  S.  101 — 108.)  —  Das  Sammeln  von  Puppenbäuten  der  Chironomiden.  (Archiv 
f.  Hydrobiologie  u.  Planktonkunde  VI,  S.  213 — 214.)  —  Uber  Glazialrelikte  aus  der  hei- 
mischen Süßwasserfauna.    (Ebenda  S.  54—65.) 

König,  Hasenbäumer  und  M  e  y  e  r  1  i  n  g.  Die  Bedeutung  des  osmotischen  Drucke« 
und  der  elektrolytischen  Leitfähigkeit  für  die  Beurteilung  des  Bodens.  (Landw.  Versuchs- 
station 1910,  74,  1  und  Zeitschr.  f.  angewandte  Chemie  1911,  24,  113.) 

K  u  h  1  m  a  n  n.  Die  chemische  Zusammensetzung  und  das  biologische  Verhalten  der  Gewässer. 
(Inauguraldissertation  Münster  i.  W.,  vgl.  Landw.  Jahrb.  1911,  40,  40.) 

König.  Nährwerttafel.  Gehalt  von  Nahrungsmitteln  an  ausnutzbaren  Nährstoffen,  ihr  Ka- 
lorien- und  Nährgeldwcrt  sowie  Niihrstonbedarf  des  Menschen.  (10.  Auflage,  Berlin, 
C.  J.  Springer,  1910.)  —  Neue  Erfahrungen  über  die  Behandlung  und  Beseitigung  gewerb- 
licher Abwässer.  (Deutsche  Vierteljahrsschr.  f.  öffentl.  Gesundheitspflege  u.  als  bes.  Schrift 
erschienen.  Berlin,  C.  J.  Springer,  1911.)  —  Konstitution  sowie  Ab-  und  Aufbau  der  Pro- 
teine im  Tierkörper.  (Sitzungsbericht  d.  med.  naturw.  Gesellschaft  in  Münster  1911.)  — 
Uber  Norgesalpeter,  Kalkstickstoff  und  Stickstoffkalk.  (Landw.  Zeitung  f.  Westfalen  u. 
Lippe  1910,  67,  105,  117  u.  125.) 
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Agrikulturchemische  Versuchsstation. 

1906. 

Broschüren  im  Verlag  von  Kreidel,  Wiesbaden  : 

H.  Fresenius.  Chemische  Untersuchung  des  Benedikt ussprudels.  —  Chemische  Unter- 
suchung des  Bellthal -Moselsprudels.  • —  Chemische  und  physikalische  Untersuchung  der 
Solquelle  in  Bad  Soden,  Weira.  --  Mitteilungen  aus  der  agrikulturchemischen  Versuchs- 
station in  der  Landwirtschaftskammer  für  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden  in  Wiesbaden. 

—  Kontrollo  des  Handels  mit  Dünge-  und  Futtermitteln.  (Broschüre.) 

1907. 

H.  Fresenius.  Chemische  und  physikalisch-chemische  Untersuchung  der  Kaiserin-Augusta- 
Viktoria -Quelle  zu  Bad  Homburg  v.  d.  H.  (Wiesbaden.  C.  W.  Kreideis  Verlag  1907.)  — 
Chemische  und  physikalisch-chemische  Untersuchung  des  Glashäger  Mineralbrunncns 
sowie  Untersuchung  desselben  auf  Radioaktivität.  (Ebenda  1907.)  —  Chemische  und 
physikalisch-chemische  Untersuchung  der  Ludwigsburger  Heilquelle  zu  Hohenneck  bei 
Ludwigsburg  in  Württemberg.  {Ludwigsburg,  Königl.  Hofbuchdruckerei  Ungeheuer  u. 
Ulmer  1908.)  — Chemische  und  physikalisch-chemische  Untersuchung  des  Gertrudissprudels 
zu  Biskirchen  im  Lahntale  sowie  Untersuchung  derselben  auf  Radioaktivität.  (Wies- 
baden, Kreideis  Verlag  1908.)  —  Die  Schwarzamsel.  (Amtsblatt  d.  Land w. -Kammer  1907. 

5.  283.)  —  Wie  erkennt  man  die  Verfälschung  des  Chilisalpeters?    (Ebenda  1908.  S.  56.) 

—  Ist  bei  dem  Zusatz  von  Pottasche  zu  Jauche  oder  Stallmist  auch  dann,  wenn  Konser- 
vierungsmittel, w  ie  z.  B.  Kainit  oder  Gips,  für  die  Jauche  und  den  Stallmist  angewandt 
wurden,  ein  Entweichen  von  Ammoniak  möglich?    (Ebenda  1908.  S.  69.) 

H.  Fresenius,  W.  Fresenius  und  E.  H  i  n  t  z.  Zeitschrift  für  analytische  Chemie. 
46.  Jahrg.,  1907.) 

1908. 

H.  Fresenius.  Chemische  und  physikalisch-chemische  Untersuchung  des  Großen  Sprudels 
zu  Altheide  in  Schlesien  sowie  Untersuchung  desselben  auf  Radioaktivität.  (Kreideis 
Verlag  1909,  Wiesbaden.)  • —  Art  der  Darstellung  derAnalysenergebnisse.     (Bericht  d. 

6.  UnterkommisHion  d.  intern.  Analysenkomm.  an  den  Vll.  intern.  Kongreß  f.  angewandte 
Chemie  in  London  1909.    Bericht  v.  Herrn  Lindet.  Paris,  Belin  Fr  res  1909.  S.  125  ff.) 

F.  Fresenius,  W.  Fresenius  und  E.  Hintz.  Zeitschrift  für  analytische  Chemie. 
(47.  Jahrg.,  Wiesbaden,  Kreideis  Verlag  1909.) 

1909. 

H.  Fresenius.  Chemische  und  physikalisch-chemische  Untersuchung  des  Charlottensprudels 
zu  Ah  beide  in  Schlesien  sowie  Untersuchung  desselben  auf  Radioaktivität.  (Kreideis 
Verlag  1909,  Wiesbaden.)  —  Chemische  Untersuchung  der  Georgenquelle,  der  Marien- 
quelle, der  Wiesenquelle,  der  Mariannenquelle  und  der  Friedrichsquclle  zu  Bad  Landeck 
in  Schlesien.  (Ebenda  1910.)  —  Uber  Schwankungen  im  Fettgehalt  der  KuhmUch.  (Zeit- 
schrift d.  analyt.  Chemie  Bd.  48,  S.  559  ff.  sowie  im  Auszuge  Amtsblatt  d.  Landw.-Kammer 
f.  d.  Rcg.-Bez.  Wiesbaden.  Jahrg.  1909,  Nr.  36,  S.  245.)  —  Unlauteres  Gebaren  im  Handel 
mit  Futter-  und  Düngemitteln.    (Ebenda  1910.  Nr.  42.  S.  1.) 

H.  Fresenius,  W.  Fresenius  und  E.  Hintz.  Zeitschrift  für  analytische  Chemie. 
48.  Jahrg.,  Kreideis  Verlag.  Wiesbaden  1909.) 

1910. 

H.  Fresenius.  Chemische  und  physikalisch-chemische  Untersuchung  der  König- Ludwig- 
Quelle  zu  Fürth  bei  Nürnberg  sowie  Untersuchung  derselben  auf  Radioaktivität.  (Ebenda 
1910.)  —  über  Schwankungen  im  Fettgehalt  der  Kuhmilch.  (Proceedings  of  the  Seventh 
Intern.  Congress  of  Applied  Chemistry  London  May  27th  to  June  2  nd  1909.  Section  VU.) 
—  Warnung  vor  unrichtiger  Anwendung  von  Baumwollsaatmehl.  (Amtsblatt  d.  Landw.- 
Kammer  f.  d.  Reg. -Bez.  Wiesbaden  Jahrg.  1911,  S.  7,  Deutsche  Landw.  Presse  Jahrg.  38, 
Nr.  8.) 

H-  Fresenius  und  P.  B  r  i  n  t  o  n.  Zur  Bestimmung  des  Kaliums  als  Kaliumplatinchlorid. 
(Zeitschr.  f.  analyt.  Chemie  Bd.  50,  S.  21—35.) 

H.  Fresenius,  W.  Fresenius  und  E.  Hintz.  Zeitschrift  für  analytische  Chemie. 
(Jahrg.  49.    Kreideis  Verlag  1910,  Wiesbaden.) 
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Geisenheim. 
Hauptsammelstelle  für  Pflanzenkrankheiten. 

(Siehe  Veröffentlichungen  der  Geisenheimer  Anstalt.) 

Bonn. 

Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1906. 

H.  Neubauer.  Lupinen.  Beitrag  zu  den  vom  Verband  der  Versuchsstationen  veranlaßten 
Monographien  über  Handelsfuttermittel.  (Die  Landw.  Versuchsstat.  1906.  Bd.  64.  S.  253  ff.) 
—  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  des  Landwirtschaftlichen  Vereins 
für  Rheinpreußon  zu  Bonn  für  das  Jahr  1905. 

Ferner  wurden  von  dem  Direktor  der  Versuchsstation  in  der  Landwirtschaftlichen  Zeitschrift 
für  die  Rheinprovinz  folgende  kleinere  Abhandlungen  im  Interesse  der  Landwirtschaft 
veröffentlicht:  Warnung  vor  dem  Ankauf  minderwertiger  Düngemittel.  (Nr.  6.)  —  Auszug 
aus  dem  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der  Versuchsstation  des  Landwirtschaf  Hieben 
Vereins  für  Rheinpreußen  zu  Bonn  für  das  Jahr  1905.  (Nr.  26  u.  27.)  —  Warnung  vor 
»Einpts  Curecter«.   (Nr.  31.)  —  Vorsicht  beim  Ankauf  von  Baumwollsaatmehl.   (Nr.  40.) 

Kretsohmer.  Felddüngungsversuche  über  die  Wirkung  des  schwefelsauren  Ammoniaks 
gegenüber  dem  Chilesalpeter.    (Heft  121  d.  Arbeiten  d.  Deutschen  Landwirtschaf tages. ) 

1907. 

Über  den  Versuch  mit  Milchkühen.  (Heft  2  im  Bericht  über  d.  Landwirtschaft.)  —  Über 
Mästungsversuche  mit  Schweinen.    (Ebenda  Heft  4.) 

Neubauer.  Zur  Bestimmung  des  Kalis  in  Kalisalzen  und  Mischdüngern  nach  der  modifi- 
zierten Finknerschen  Methode.  (Zeitschr.  f.  analyt.  Chemie  1907.  Bd.  46.)  —  Bericht  über 
das  landwirtschaftliche  Versuchswesen  und  die  Tätigkeit  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
suchsstationen in  Preußen  1901 — 1905. 

1908. 

Mästungs versuche  mit  Schweinen.  (Berichte  über  Landw.  Heft  12.)  —  Fütterungsversuche 
mit  Pferden.  (Ebenda  Heft  11.)  —  Vergleichende  Fettbestimmungen  nach  der  Ausschütte- 
lungs-  und  Extraktionsmethode.   (Die  Landw.  Versuehsstat.  Bd.  71,  S.  239.) 

Neubauer.  Berichte  über  das  landwirtschaftliche  Versuchswosen  und  die  Tätigkeit  der 
landwirtschaftlichen  Versuchsstationen  Preußens  1901—1905.  —  Mästungsversucche  mit 
Schweinen  über  die  Verwertung  der  Kartoffeln  bei  verschiedener  Eiweißzufuhr.  (Bericht 
d.  Deutsch.  Landwirtschaftrats  1908.  Heft  4.)  —  Fehlerquellen  bei  der  Kalibestimmung. 
(Landw.  Versuchsstat.  Bd.  71.  S.  200.)  —  Ist  das  von  den  Bienen  nach  Zuckerfütterung 
erzeugte  Produkt  als  echter  Honig  zu  beurteilen?  (Rhcinischo  Bienenzeitung  1908,  59, 
1910.)  —  Bemerkungen  zu  der  Abhandlung  von  W.  Kinzel:  Indischer  Rübkuchen  oder 
Rapskuchen?  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1908,  554.)  —  Die  Versuchsstation  Bonn.  Ent- 
wicklung und  Tätigkeit  von  1883 — 1908.  Abschnitt  der  Festschrift  zur  Feier  des  75  jährigen 
Jubiläums  des  Landwirtschaftlichen  Vereins  für  Rheinpreußen.  (Bonn  1908.  Im  Selbst- 
verlag d.  Vereins.  S.  134.)  —  Vorsicht  beim  Ankauf  von  Futtermitteln.  (Landw.  Zeit- 
schrift f.  d.  Rheinprovinz  1908,  S.  246.)  —  Mit  Rizinusteilen  behaftete  giftige  Futtermittel. 
(Ebenda  1908,  S.  257.)  —  Warnung  vor  einer  neuen  Scheingarantie  im  Handel  mit  Lein- 
mehl. (Ebenda  1908,  S.  506.)  —  Warnung  vor  dem  Hühnerfutter  »Eierplurat«.  (Ebenda 
1908.  S.  684.) 

1909. 

Die  Bestimmung  der  wasserlöslichen  Phosphorsäure  in  Doppelsuperphosphaten.  (Landw. 
Versuchsstat,  Bd.  72,  S.  355.)  —  Untersuchung  des  pbosphorsauren  Futterkalkes. 
(Ebenda,  Bd.  72,  S.  357.) 

Neubauer  und  Sohmieder.  Fütterungsversuche  mit  Pferden  über  den  Ersatz  von 
Hafer  und  Mais  durch  Trockenkartoffeln.    (Bericht  über  Landwirtschaft,  Heft  11.) 

Neubauer.  Mästungsvorsuch  mit  Schweinen  über  die  Wirkung  von  Trockenkartoffeln 
und  Mais.  (Berichte  über  Landwirtschaft,  Heft  12.)  —  Zur  Beurteilung  der  Weinschen 
Düngungsversuche  mit  gemahlenem  Phonolith.  (Deutsche  Landw.  Presse  1909,  Nr.  83, 
S.  885.)  —  Warnung  vor  einem  als  »Reines  Siedesalz.  Ia  Viehsalz«  angepriesenen  Abfall- 
salz.   (Landw.  Zeitschr.  f.  d.  Rheinprovinz  1909,  S.  739.) 

Schneider.  Grobe  Mißstände  im  Handel  mit  Leinmehl.  (Landw.  Zeitschr.  f.  d.  Rhein- 
provinz 1909,  S.  377.) 
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1910. 

Neubauer.  Sind  die  Normen  für  Melaasemischfutter,  wie  sie  von  der  Deutschen  Land- 
wirtschaf ts-Gesellachaft  mit  20  Prozent  Wasser  festgesetzt  sind,  revisionsbedürftig? 
(Deutsche  Zuckerindustrie  1910.)  —  Warnung  vor  dem  Thüringer  Heil-  und  Nährsalz 
von  der  Chemischen  Fabrik  Rudisleben,  Marke  Hydra.  (Landw.  Zeitschr.  f.  d.  Rhein- 
provinz 1910,  Nr.  3.)  —  Uber  gemahlenen  Phonolith,  daa  sogenannte  Kaliailikat.  (Ebenda 
1910,  Nr.  34.)  —  Weizenkleie  mit  »Reiskleie«.  (Ebenda  1910,  Nr.  47.)  —  Entgegnung 
auf  die  Auaführungen  der  Gebr.  Capell,  Düren,  betreffend  Weizenkleie  mit  »Reiskleie«. 
(Ebenda  1910,  Nr.  52.) 

F.  Kretaohmer.  Voreicht  beim  Ankauf  von  Thomasmehl.  (Landw.  Zeitachr.  f.  d.  Rhein- 
provinz 1910,  Nr.  26.) 

Bonn. 

Bakteriologisches  Institut. 

1909. 

Krautstrunk.  Beitrag  zur  Ätiologie  des  aeuohenhaften  Kälbersterbens.  (Zeitschr.  f. 
Infekt  ionskrankh.,  Verlag  R.  Schütz,  Berlin.) 

Schüler.  Konservierung  von  Versandmilchproben  ohne  Schädigung  der  Tuberkelbazillen 
durch  Formalin,  Borsäure  und  Antiformin.  (Inauguraldissertation,  Verlag  von  R.  Trenkel, 
Berlin. ) 

Hauptsammelstelle  für  Pflanzenkrankheiten.   (S.  Veröffent).  Geisenheim  u.  Bonn-Poppelsdorf.) 


Kempen. 

Landwirtschaftliche  Versuchsstation. 

1906  keine  Veröffentlichungen. 
1907. 

G  r  e  v  i  1 1  i  u  s  und  Messen.  Zoocecidia  et  becidozoa  imprimis  provinciae  Rhenanae, 
Sammlung  von  Tiergallen  und  Gallentieren,  insbesondere  aus  dem  Rheinlande.  (1.  u. 
2.  Lfg.,  enth.  d.  Nummern  1—50,  v.  d.  Sammelwerk,  Verlag  d.  Rh.  Bauernvereina  in 
Köln.) 

1908. 

Fortsetzung  des  Werkes  rSammlung  von  Tiergallen  und  Gallentieren«.  (3.  Lfg.,  Nr.  51 — 75, 
Verlag  d.  Rh.  Bauernvereins  in  Köln.) 

1909. 

Fortaetzung  des  Werkes  »Sammlung  von  Tiergallen  und  Gallentieren«.  (4.  Lfg.,  Verlag  <L 
Rh.  Bauernvereins  in  Köln.) 

1910. 

Fortsetzung  des  Werkes  »Sammlung  von  Tiergallen  und  Gallentieren«.  (5.  Lfg.,  Verlag  d. 
Rh.  Bauernvereins  in  Köln.) 


Arbeiten  der  Landwirtschaftlichen  Hochschulen  und  landwirt- 
schaftlichen Institute  der  Universitäten. 

Königsberg. 

Landwirtschaftliche  Universitätsinstitute. 

Abt  I  für  Betriebslehre,  Tierzucht  und  Milchwirtschaft. 

1906  1910. 

Albert.    Berichte  VII— XII  in  den  Jahren  1906—1910.    (Parey,  Berlin.) 
Prylewskv.    Untersuchung  der  Milch  und  Fütterungsversuche  mit  Kälbern.  (Disser- 
tation.) 
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Pohl.    Die  Lohnverhaltnisse  in  Mainiren  wahrend  der  letzten  Jahrzehnte.  (Dissertation.) 

Frenzen.  Untersuchungen  über  die  Entwicklung  der  Landwirtschaft  im  Kreise  Gladbach 
in  den  letzten  fünfzig  Jahren.  (Dissertation.) 

Rhlert.    Stand,  Bedeutung  und  Rentabilität  der  westpreußischen  Pferdezucht,  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  des  Kreises  Marienburg.  (Dissertation.) 
R.  Franz.    Landwirtschaftliche  Betriebsverhältnisse  der  Wetterau.  (Dissertation.) 

P.  B  o  r  d  t.  Grundlage  und  Entwicklung  der  landwirtschaftlichen  Betriebsverhältnisse  der 
KöUmischen  Güter  im  Süden  von  Natangen. 

L.  S  e  i  p  o  1  d  y.  Der  Einfluß  der  Tiefe  des  Acker  Ixxiens,  in  der  die  Kartoffelknolle  gewachsen 
ist,  auf  ihren  Stärkegehalt,  unter  Vergleichung  der  angewandten  Untersuchungsmethoden. 
(Dissertation.) 

B.  H  e  r  h  o  I  z.  Beiträge  zu  bisher  bekannten  Reaktionen  zur  Unterscheidung  von  roher  und 
erhitzter  Milch  ,mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gua jakproben.  (Dissertation.) 

Albert.  Kleinere  Abhandlungen  auf  dem  Gebiete  der  Fütterungs-  und  Züchtungslehre, 
und  eine  Studie  über  die  Hornringe  bei  Rindern. 

Hansen.  Die  Kontrollvereine  der  Rheinprovinz  1908.  (Verlag  d.  Landw.-Kammer  f.  d. 
Rheinprovinz.)  —  Nährstoff  und  Eiweißbedarf  der  Abmclkkühe.  (Arbeiten  d.  D.  L.  G. 
Heft  171.)  —  Zweiter  Bericht  vom  Dikopshof.  (P.  Parey,  Berlin.)  —  Das  Studium  der 
Landwirtschaft  an  der  Universität  Königsberg.  (Ebenda,) 

b.  Abt.  II  für  Pflanzenbau. 
1907. 

E.  A.  Mitsoherlich.  Eine  chemische  Bodenanalyse  für  pflanzenphysiologische  For- 
schungen. (Landw.  Jahrb.  1907,  S.  309 — 369.)  —  Die  chemische  Boden-  und  Dünge- 
mittelanalyse.   (Fühlings  Landw.  Zeitung,  57.  Jahrg.,  Heft  1,  S.  7 — 15.) 

R.  Kunze.  Beiträge  zur  Bewertung  der  Phosphorsäure  der  Thomasmehle.  (Inaugural- 
dissertation Königsberg,  1907.) 

1908. 

E.  A.  M  i  t  s  o  h  e  r  1  i  c  h.  Ül>er  die  Schwankungen  der  landwirtschaftlichen  Roherträge. 
(Journal  f.  Landwirtschaft  1908,  S.  145 — 152.)  —  Ein  registrierendes  Photometer.  {Landw. 
Versuchsstat.  1908,  S.  467— 169.) 

E.  A.  M  i  t  8  c  h  e  r  1  i  c  h  nnd  P.  Herz.  Eine  quantitative  Stickstoffanalvse  für  sehr  ge- 
ringe Mengen.    (Landw.  Jahrb.,  Bd.  XXX  VI  II,  S.  279-518.) 

E.  A.  Mitscher  lieh.    Der  Boden  und  die  Bodenbearbeitung.    (Ein  Vortrag,  Georgine.) 

K.  Albrecht.  Die  FchlerwahrsoheinlichkeitBrechnung  und  ihre  Anwendung  auf  die  Pflanzen- 
züchtung. (Fühlings  Landw.  Zeitung  1908.)  —  Kritische  Betrachtungen  der  verschie- 
denen Verfahren  zur  Ausführung  von  Düngungsversuchen.    (Ebenda  1908.) 

W.  K  r  u  e  g  e  r.  Ein  Beitrag  zur  Untersuchung  der  Stickstoffumsetzungen  im  Boden.  (In- 
auguraldissertation Königsberg  1908.) 

F.  Schceffer.   Eine  Methode  zur  Bestimmung  der  äußeren  Bodenoberfläche.  (Inaugural- 

dissertation, Königsberg  1909.) 

1909. 

Mitsoherlich  und  E.  M  er  r  es.  Eine  quantitative  Stickstoffanalvse  für  sehr  geringe 
Mengen.    (Landw.  Jahrb.  190S,  S.  533— 535.) 

Mitsoherlich.  P.  Herz  und  Merre».  Eine  quantitative  Stickstoffanalyse  für  sehr 
geringe  Mengen.    (Autoreferat,  I,andw.  Versuchsstat.  1909,  S.  405 — 411.) 

Mitsoherlich.  Das  Gesetz  des  Minimums  und  das  Gesetz  des  abnehmenden  Boden- 
ertrages.   (Landw.  Jahrb.  1909,  S.  537— 552.) 

Mitsoherlich  und  R.  Celichowski.  Ein  Beitrag  zur  Erforschung  der  Auanutzung 
des  im  Minimum  vorhandenen  Nährstoffes  durch  die  Pflanze.  (Landw.  Jahrb.  1909. 
S.  133—156.) 

M  itseherlioh.  Ein  Beitrag  zur  Kohlensäurediingung.  (Landw.  Jahrb.  1909,  S.  157 — 166. 
Mitsoherlich,    R.  Kunze.    Celichowski    und    M  o  r  r  e  s.     Ein  Beitrag  zu 

Düngemittel-  und  Bodenanalyse.    (Landw.  Jahrb.  1910,  S.  299—334.) 
Mitsoherlich  und   M  er  res.    Die  Stickstoff  bestimmung  im  Boden.    (Landw.  Jahrb. 

1910.) 

M  i  t  8  o  h  e  r  1  i  c  h.    Die  Untersuchung  unseres  Ackerbodens.    (Georgine  1910,  Nr.  4  u.  5.) 

—  Baktcrienkultur.    ( Bakteriolog.  Zentralbl.,  ferner  einige  Entgegnungen  in  d.  Chem. 

Zeitung  u.  in  d.  Landw.  Versuchsstat.) 
H.  Zander.   Beobachtungen  zur  Siebmethode.   (Fühlings  Landw.  Zeitung  1910,  59.  Jahrg., 

Heft  3,  S.  95—99.) 

S  o  h  e  e  f  f  e  r.  Eine  Bestimmung  der  äußeren  und  somit  auch  der  inneren  Bodenoberfläche. 
(Journal  f.  Landwirtschaft  1909,  Heft  2.) 
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1910. 

E.  A.  Mitscherlich  (Ref.),  F.  Scheeffer  und  R.  Floeß.  Eine  Methode  zur 
Bestimmung  der  äußeren  Bodenobertiäche.  (8.  Mitteil.  d.  Abt.  f.  Pflanzenbau,  Landw.  Jahrb. 
1911.) 

E.  A.  Mitscherlich.  Uber  das  Gesetz  des  Minimums  und  die  sich  aus  ihm  ergebenden 
Schlußfolgerungen.    (9.  Mitteil.,  Landw.  Versuchsstat.  1911.) 

E.  A.  Mitscherlich  (Ref.)  und  R.  Floeß.  Ein  Beitrag  zur  Bestimmung  der  Hygros- 
kopizität.   (10.  Mitteil.,  Intern.  Mitteil.  f.  Bodenkunde  1911,  Bd.  I.) 

E.  A.  Mitscherlich.  Die  Bedeutung  der  Bodenkunde  für  die  Land-  und  Forstwirtschaft. 
(10.  Mitteil.,  Intern.  Mitteil.  f.  Bodenkunde  1911.)  —  Die  physikalische  Bodenanalyse. 
(Ein  Vortrag.  82.  Versamml.  deutscher  Naturforscher  u.  Ärzte,  Königsberg  1910.)  — 
Uber  Ergebnisse  unserer  neuen  Bodenuntersuchung.  (Georgine  1910,  23,  XII  u.  1911,  6,  I.) 

—  Beiträge  über  Bodenkunde.    (Landlexikon,  Stuttgart.) 

H.  Soenke.  Läßt  sich  ein  Rückschluß  auf  die  Provenienz  von  englischem  Raygras  und 
Knaulgras  aus  der  Anzahl  der  Spaltöffnungen  auf  der  Flächeneinheit  dieser  Gräser  ab- 
leiten.?   (Inauguraldissertation  1910.) 

Agrikulturchemisches  Institut. 
1907. 

L.  S  e  i  d  1  e  r.  Untersuchungen  über  die  durch  Hafer  in  den  einzelnen  Vegetationsperioden 
bewirkte  Aufnahme  und  Abgabe  von  Nährstoffen. 

E  M  e  r  r  e  s.  Untersuchungen  über  die  Wirkung  der  Enzyme  der  Pankreasdrüse  und  der 
Magenschleimhaut  auf  vegetabilische  Eiweißstoffe. 

Auszüge  aus  der  Dissertation  von  Merres.  (In  d.  Biochem.  Zeitschr.,  Bd.  9.)  —  Die  Unter- 
suchung des  Kotes  auf  den  Gehalt  an  Stickstoff,  der  in  Form  von  Stoffwechselprodukten 
darin  enthalten  ist.  (Ebenda,  Bd.  9.)  —  Untersuchungen  über  den  Gehalt  vegetabilischer 
Stoffe  an  Stickstoff.  Phosphor  und  Schwefel  in  organischer  Bindung.    (Ebenda,  Bd.  7.) 

—  Die  Erzeugnisse  aus  KjuUververnichtungs-  und  -verwertungsanstalten.  (Arbeiten 
d.  D.  L.  G.)  —  Düngungsversuche  mit  Stickstoffkalk  bei  Gerste  und  Hafer.  (Illustr. 
Landw.  Zeitung  1907,  Nr.  78.)  —  Die  Wirkung  von  Stickstoffkalk  auf  Mohrrüben,  Kohl- 
rüben und  Futterrüben  unter  feuchten  klimatischen  Verhältnissen.  (Fühlings  Landw. 
Zeitung,  57.  Jahrg..  Heft  1.)  —  Felddüngungsversuche  mit  Kalksalpeter  zu  Kartoffeln. 
(MitteiT.  d.  D.  L.  G.)  —  Düngungsversuohe  mit  Stickstoffkalk  bei  Futtermais.  (Monats- 
hefte f.  Landwirtschaft,  Wien,  Jahrg.  1.) 

1908. 

Düngungsversuche  mit  Kalkstickstoff  für  Kartoffeln.  (Journal  f.  Landwirtschaft  1908.)  — 
Düngungsversuche  mit  Kalksalpeter  für  Tabak  und  Tomaten.  (Zeitschr.  f.  Landw.  Ver- 
suchswesen in  Österreich.)  —  Untersuchungen  über  den  Gehalt  der  Ackerunkräuter  an 
wichtigen  Pflanzennährstoffen.  (Fühlings  Landw.  Zeitung.)  —  Als  Dissertation  von 
H  Vageier:  Untersuchungen  über  das  Vorkommen  von  Phosphatiden  in  vegetabilischen 
und  tierischen  Stoffen. 

1909. 

Reis.  Chemische  und  physiologische  Versuche  mit  Kalziumzyanamid  und  mit  einigen  daraus 
hergestellten  Verbindungen.    (Biolog.  Zeitschr.,  im  25.  Bd.) 

Stutzer  und  Söll.  Tierphysiologische  Versuche  über  die  Wirkung  von  Zyanamid  und 
von  einigen  seiner  Umsetzungsprodukte.  (Biolog.  Zeitschr.,  im  25.  Bd.)  —  Beobach- 
tungen über  die  Wirkung  von  Kalkstickstoff  im  Hochmoorboden.  Die  Kopfdüngung  mit 
Kalkstickstoff.  (In  d.  Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1910,  Nr.  13.)  —  Erfahrungen  über  die  Wir- 
kung von  Kalisalzen  in  einer  Gegend  von  Deutschland,  in  der  bisher  nur  geringe  Mengen  von 
Kali  verwendet  wurden.  (Ebenda  1910,  Heft  16.)  —  Beobachtungen  über  die  Aufnahme* 
von  Kali  und  Stickstoff  durch  Futterrüben  nach  gleichzeitiger  Düngung  mit  Stalldünger 
und  Handelsdünger.  (Ebenda  1909,  S.  738.)  —  Das  spezifische  Gewicht  der  Handelsdünger. 
(Ebenda  1910,  Nr.  1.)  —  Untersuchungen  über  die  Ablauge  der  Sulfit  Zellulosefabriken. 
(Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1909,  Heft  41.) 

1910. 

Vageier.  Die  Mkattaebene,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  ostafrikanischon  Alluvialböden 
und  ihre  Vegetation. 

Reis.  Chemische  und  phvsiologische  Versuche  mit  Kalziumzyanamid  und  mit  einigen  daraus 
hergestellten  Verbindungen.    (Biolog.  Zeitschr.,  Bd.  25,  S.  460—493.) 

Stutzer  und  Söll.  Uber  tierphysiologische  Versuche,  die  mit  Kalziumzyanamid  bei 
Hunden  und  Meerschweinchen  ausgeführt  sind.  (Biolog.  Zeitschr.,  Bd.  25  u.  in  d. 
Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1910,  S.  1873 f.)  —  Die  Bestandteile  von  Harn  und  Kot  der 
wichtigeren  landwirtschaftlichen  Nutztiere.    (Fühlings  Landw.  Zeitung  1909,  Heft  13.) 
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—  Die  Bestandteile  der  schwefligen  Säure.  (Chemikerzeitung  1910,  S.  1167.)  —  Die  Aus- 
nutzung des  Kalis  im  Kalktraßdüngcr.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1910.  S.  621.)  —  Versuche 
mit  Humuskieselsäure.  (Ebenda  1910,  Nr.  44.)  —  Versuche,  Tabak  und  Tomaten  unter 
den  klimatischen  Verhältnissen  von  Ostpreußen  im  reinen  Hochmoorboden  zu  kultivieren. 
(Zeitsehr.  »Die  Ernährung  d.  Pflanze«.  Nr.  22,  Jahrg.  1910.)  —  Ein  Kieferdüngungsver- 
such auf  der  Kurischen  Nehrung.  (Naturwissenschaft!.  Zeitsehr.  f.  Forst-  u.  Landwirt- 
schaft 1910,  513 — 522.)  —  Anbauversuche  mit  Topinambur  auf  der  Kurischen  Nehrung. 
(Zeitsehr.  »Die  Ernährung  d.  Pflanze«.) 


Berlin. 

Landwirtschaftliche  Hochschule. 

Chemisches  Laboratorium. 
1906. 

B  u  o  h  n  e  r  und  Moisenheimer.  Die  chemischen  Vorgänge  bei  der  alkoholischen 
Gärung.  (3.  Mitteil..  Berichte  d.  Deutschen  Ghem.  Ges.  1906,  39.  3201.)  — Über  die  Milch- 
säuregärung.    (Liebigs  Annalen  d.  Chemie  1906,  349,  125.) 

B  u  c  h  n  e  r  und  G  a  u  n  t.  Uber  die  Essiggärung.  (Liebigs  Annalen  der  Chemie  1906,  349, 
140,  Inaug.-Diss.  Univ.  Berlin  1906.) 

Buchner,  Meisenbeimer  und  Schade.  Zur  Vergärung  des  Zuokers  ohne  Enzyme. 
(Berichte  d.  Deutschen  Chem.  Ges.  1906,  39,  4217.) 

B  u  c  h  n  e  r  und  Rob.  Hoffmann.  Einige  Versuche  mit  Hefepreßsaft.  (Bioohem.  Zeit- 
sehr. 1907,  4.) 

Meisenheimer  und  Patzig.  Über  Reduktion  aromatischer  o-  und  p-Dinitroverbin- 
dungen.  (Berichte  d.  Deutschen  Chem.  Ges.  1906,  39.  2526;  Inaug.-Diss.  Univ.  Berlin  1906.) 
—  Direkte  Einführung  von  Aminogruppen  in  den  Kern  aromatischer  Nitrokörper.  (Ebenda 
1906.  39,  2533.) 

Meisenheimer  und  Schwarz,  über  aliphatische  Pol  vnitru  Verbindungen.  (Be- 
richte d.  Deutschen  Chem.  Ges.  1906.  39,  2543;  Inaug.-Diss.  Univ.  Berlin  1906.) 

O.  S  t  i  1 1  i  o  h.  Zur  Kenntnis  der  Sulfoessigsäure.  (1.  Mitteil.  Journal  f.  prakt.  Chemie  1906 
[5],  73.  538;  2.  Mitteil.  Ebenda  1906,  74.  51.) 

B  u  c  h  n  e  r.  Uber  das  Gärungsproblem.  (Vortrag  zugunsten  d.  Pettenkofer-Hausea,  München. 
26.  Oktober  1906.) 

1907. 

B  u  c  h  n  e  r  und  Konrad  Delbrück.   Diazoessigester  und  m-Xvlol.   (Liebigs  Annalen 

d.  Chemie  1907,  358,  1;  Inaug.-Diss.  Univ.  Berlin  1907.) 
B  u  c  b  n  e  r.   Erwiderung  an  Herrn  Hugo  Fischer.   (Zentralbl.  f.  Bakteriologie  1907,  IL  Abt,, 

19,  799.) 

Büchner  und  F.  K  1  a  t  t  e.  Über  das  Ko-Enzym  des  Hefepreßsaftes.  (Bioohem.  Zeit- 
sehr. 1908.  8,  520.)  —  ül>or  die  Eigenschaf  ton  des  Hefcprcßsaftes  und  die  Zvmasebildung 
in  der  Hefe.  (Ebenda  1908,  9.  415.)  —  Adsorption  von  Trvptase  an  feste  Stoffe.  (Ebenda 
1908,  9,  436.) 

Buchner  und  J.  Meisenheimer.  Über  Buttersäuregärung.  (Berichte  d.  Deutschen 
Chem.  Ges.  1908,  41.) 

Meisenheimer,  Heim  und  Jocheiso  n.  Reaktionen  ungesättigter  Nitrokörper. 
(Liebigs  Annalen  d.  Chemie  1907,  355,  249;  Heim,  Inaug.-Diss.  Univ.  Berlin  1907.) 

Meisenheimer.  Über  die  chemischen  Vorgänge  bei  den  als  Enzymreaktionen  erkannten 
Gärungen.  (Biochem.  Zentralbl.  1907,  6,  1.)  —  Über  das  Verhalten  der  Glukose,  Fruktose 
und  Galaktose  gegen  verdünnte  Natronlauge.  (Berichte  d.  Deutschen  Chem.  Ges.  1908,  41.) 

F.  Resenschcck.  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes  auf  den  Hefepreßsaft.  (Biochem. 
Zeitsehr.  1908,  9,  255.)  —  Chemische  Übungen  für  Landwirte  zum  Gebrauche  im  chemi- 
schen Laboratorium  der  Kgl.  Landwirtschaftlichen  Hochschule  von  Prof.  Dr.  R.  Albert. 
(3.  revid.  Aufl.,  als  Manusk.  gedr.,  1908.) 

Büchner.  Die  Gärung,  eine  Wirkung  von  Enzymen.  (Nobelvortrag,  gehalten  am  12.  De- 
zember 1907  in  Stockholm;  abgedruckt  in  »Lea  prix  Nobel  1907«  sowie  in  der  Deutschen 
Revue,  Maiheft  1908,  160.) 

1908. 

B  u  c  h  n  e  r  und  F.  D  u  c  h  a  o  e  k.  Uber  fraktionierte  Fällung  des  Hefepreßsaftes.  (Biochem. 
Zeitsehr.  1908.  15,  221.) 

B  u  c  h  n  e  r  und  H.  Wüstenfeld.  Über  Zitronensäuregärung  durch  die  Zitromvzeten. 
(Biochem.  Zeitsehr.  1909.  17.) 

J.  Meisenheimer.  Zur  Darstellung  des  Benzylalkohols  aus  Benzaldehyd  und  Kali.  (Be- 
richte d.  Deutschen  Chem.  Ges.  1908,  41,  1420.)  —  Eine  neue  Art  von  Asymmetrie  beim 
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Stickstoffatom.   (Ebenda  1908,  41,  3966.)  —  Abschnitt:  »Die  Enzyme«.   (In  Th.  Weyla 

Methoden  d.  organ.  Chemie,  Leipzig  1908.) 
F.  Resenscheck.     Einwirkung  von  kolloidalem  Ferrihydroxvd  auf  den  Hefepreßsaft. 

(Biochem.  Zeitschr.  1908,  15,  1.) 
A.  L  e  b  e  d  e  w.    Auftreten  von  Formaldehyd  bei  der  zellfreien  Gärung.   (Biochem.  Zeitschr. 

1908,  10,  454.) 

F.  Duchacek.     Einwirkung  verschiedener  Antiseptika  auf  die  Enzyme  des  Hefepreß- 

saftes.   (Biochem.  Zeitschr.  1909.  17.) 
A.  Loose.    Einwirkung  von  DiazoessiKester  auf  Pinen  und  Beschleunigung  dieser  Reaktion 

durch  Kupfer.    (Journal  f.  prakt.  Chemie  1900,  5,  80.) 
B  u  c  h  n  e  r.    Über  die  Enzyme  der  alkoholischen  Gärung.    (Vortrag  anläßlich  des  25  jähr. 

Jubiläums  d.  Versuchs-  u.  Lehranstalt  f.  Brauerei  in  Berlin;   Jahrb.  dieser  Anstalt  1908. 

II,  624.) 

1909. 

E.  Buchner  und  H.  Haehn.  über  das  Spiel  der  Enzyme  im  Hefepreßsafte.  (Biochem. 
Zeitachr.,  19,  191.) 

A.  v.  L  e  b  e  d  e  w.  Versuche  zur  Aufklärung  des  zellenfreien  Gärungsprozesses  mit  Hilfe  des 
Ultrafilters.    (Biochem.  Zeitschr.,  20,  114.) 

G.  Kananow.     Studien  über  Triphenylmcthanfarbstoffe.     (Inaug.-Diss.,  Berlin  1909.) 

1910. 

J.  Meiscnheimer  und  Leo  Lichtenstadt.    Ülier  optisch  aktive  Verbindungen 

des  Phosphors.    (Berichte  d.  Deutschen  Chem.  Ges.,  44,  356.) 
Jakob  Dodonow.    Über  die  Spaltung  des  razemischen  Kairolinoxyds  in  optisch  aktive 

Komponenten.    (Inaug.-Diss.  d.  Univ.  Berlin.) 

Physikalisches  Kabinett. 
1906. 

R.  8  ö  r  n  8  t  o  i  n.  Die  halbtägigen  Schwankungen  der  Temperatur  und  des  Luftdrucks. 
(Sitzungsbericht  d.  Akad.  d.  Wissensch,  in  Wien  1906,  115,  [2a],  881—904;  Auszug:  Phy- 
sikal.  Zeitachr.  1906,  7,  836—837;  Verhandl.  d.  Deutschen  Physikal.  Ges.  1906,  8.  517—518; 
Meteorolog.  Zeitschr.  1907,  24.  79 — Hl.)  —  Physikalische  Unterrichtsübungen  für  künftige 
Lehrer.  (Zeitschr.  f.  Phvsikal.  u.  Chem.  Unterricht  1906.  19.  355 — 356;  Auszug:  Phy- 
sikal. Zeitschr.  1906,  7,  794;  Verhandl.  d.  Deutschen  Physikal.  Ges.  1906.  8.  523-^524.) 

—  Ankündigung  und  Besprechung  des  für  Norddeutsohland  neu  errichteten  öffentlichen 
Wetterdienstes.  (In  verschied.  Zeitschr.:  Deutsche  Landw.  Presse,  Naturw.  Wochenschr.. 
Illustr.  Landw.  Zeitung,  Mitteil.  d.  D.  L.  G.,  Physikal.  Zeitschr.,  Verhandl.  d.  Deutschen 
Physikal.  Ges.)  —  Welcher  Nutzen  kann  dem  Landwirt  aus  der  Verbreitung  täglicher 
Wetterkarten  erwachsen?  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1906,  26.  Nr.  36.  5.  Mai.)  —  Monat- 
liche kurze  Berichte  über  »Wetterdienst«.  (In  d.  Zeitschr.  >-Da«  Wetter«.)  —  Goethes 
Meteorologie.    (Deutsche  Revue  1907.  32,  106—119.) 

W.  V  o  I  k  m  a  n  n.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1905.  (Dargestellt  v.  d.  Deutschen 
Physikal.  Ges.,  Abschn.  IV,  11.  Magnet.  Eigenschaft,  d.  Körper,  u.  Abschn.  IV,  14,  Elek- 
tro- u.  Magneto-Optik.)  —  Zwei  Verbuche  zur  Erläuterung  astronomischer  Bewegungen. 
(Zeitschr.  f.  d.  Physikal.  u.  Cliem.  Unterricht  1906.  19,  283—285.)  —  Ein  objektiver 
Bcugifngsvcrsuch  zur  Abbesehen  Theorie  des  Mikroskopes.   (Ebenda  1907.  20,  23—26.) 

—  Pappkästen  für  physikalische  Sammlungen.    (Ebenda  1907,  20,  108.) 

1907. 

R.  Bö  r  na  t  ein.  Aus  Goethes  Meteorologie.  (Met.  Zeitschr.  1907,  24,  241—247;  Naturw. 
Wochenschr.  (n.  F.)  1907,  39.  617—621.)  —  Der  öffentliche  Wetterdienst  und  seine  Aus- 
nutzung für  die  praktische  Landwirtschaft.  (Vortrag,  Hannover,  11.  Januar  1907,  abgedr. 
im  Bericht  d.  Hannoverschen  Landw. -Kammer  über  d.  dort.  Unterricht skursus.)  —  Die 
Lehre  von  der  Wärme.  Gemeinverständlich  dargestellt.  (Leipzig  1907.  Teubner.)  —  Zur 
Geschichte  der  hundertteiligen  Thermometerskala.  (Physikal.  Zeitschr.  1907.  8,  Nr.  23. 
871— «74;  Verh.  d.  Deutschen  Physikal.  Ges.  1907,  9,  564—569;  Met.  Zeitschr.  1908, 
25,  73 — 74.)  —  Die  Entwickclung  des  Wetterdienstes  im  abgelaufenen  Jahre.  (Vortrag  in 
d.  Herbsttagung  d.  D.  L.  G.  Jahrb.  1907,  761 — 764.)  —  Die  Förderung  der  Wettervorher- 
sagung  durch  das  Beobachten  kleiner  Luftballons.  (Das  Wetter  1908,  25,  2 — 6.)  —  Pilot- 
beohachtungen  f.  meteorologische  Zwecke.  (Verh.  d.  Deutschen  Physikal.  Ges.  1908,  10, 
228 — 233.)  —  Monatliche  kurze  Berichte  über  Wetterdienst  in  der  Zeitschrift  Das  Wetter. 

Wilhelm  V  o  1  k  m  a  n  n.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1906,  dargestellt  von  der 
Deutschen  Physikalischen  Gesellschaft,  Abschnitt  IV,  11.  Magnetische  Eigenschaften  der 
Körper,  und  Abschnitt  IV,  14.  Elektro-  und  Magneto-Optik.  —  Objektive  Darstellung 
sekundärer  Spektren.  (Zeitschr.  f.  phvsikal.  u.  chem.  Unterricht  1907,  20,  169—170.)  — 
Elektrische  Fingerregel.    (Ebenda  1908,  21,  40.) 
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1908. 

R.  Börnstein.  Bericht  über  den  öffentlichen  Wetterdienst  (Das  Wetter  1909,  25.  236 
bis  240.  260—264.)  —  Schrift  leitung  des  auf  den  öffentlichen  Wetterdienst  bezüglichen 
Teiles  der  Zeitschrift  Das  Wetter. 

Wilhelm  V  o  1  k  m  a  n  n.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1907,  dargestellt  von  der 
Deutschen  Physikalischen  Gesellschaft,  Abschnitt  IV,  11.  Magnetische  Eigenschaften  der 
Körper,  und  IV,  14.  Elektro-  und  Magneto-Optik.  —  Wage  und  Wägungsart  zur  genauen 
Gewichtsvergleichung.  (Deutsche  Mechanikerzeitung  1908,  21.  201—204.)  —  Die  Inter- 
ferenzfarben dünner  Bliittchen.  (Zeitschr.  f.  d.  physikal.  u.  ehem.  Unterricht  1909,  22, 
82 — 38.)  —  Eine  merkwürdige  Resonanzerscheinung.  (Xaturwiss.  Wochenschr.  [N.  F.  7] 
1908,  23,  734.)  —  Referate  in  der  Zeitschrift  für  den  phvsikalischen  und  chemischen  Un- 
terricht. Aus  d.  Magnotik.  (1908.  21,  197—199.)  Aus  der  Elektrooptik.  (21,  336—337.) 
Aus  der  Magnetooptik.  (21.  401—404.)  Reicherts  Spiegel kondensor  zur  Sichtbarmachung 
ultramikroskopischer  Teilchen.  (1908,  21.  395 — 396.)  Woldemar  Voigt:  Magneto-  und 
Elektrooptik.  (1909,  22,  133 — 134.)  —  Über  einen  zuverlässigen  Interferenzspiegel  und 
ein  einfaches  Interferenzprisma.  (Zeitschr.  f.  d.  physikal.  u.  ehem.  Unterricht  1909.  22, 
94-96.) 

1909. 

R.  B  ö  r  n  s  t  e  i  n.  Ülier  Beobachtung  der  Luftströmungen  durch  Pilotballons.  (Landw.  Jahrb., 
Erg.-Bd.  5,  1909,  Thiel-Festschr.,  395—404;  Met.  Zeitschr.  1909,  26.  396—403.) 

R.  Börnstein  und  W.  M  a  r  c  k  w  a  1  d.  Sichtbar«  und  unsichtbare  Strahlen  (1910,  2.  Aufl.. 
Leipzig,  Teubner.) 

R.  Bernstein.  Das  Aufsuchen  von  Beziehungen  zwischen  allgemeiner  Wetterlage  und 
örtlicher  Witterung.  (Mit teil.  d.  D.  L.  G.  1909,  24,  715.)  —  Bemerkungen  über  die 
halbtägige  Luftdrucksrhwankung  im  arktischen  Gebiet.  (Met.  Zeitschr.  1909,  26.  519 — 521.) 
—  Die  Landwirtschaftliche  Hochschule  und  der  akademische  Unterricht.  Festrede  zur 
Kaisergeburtstagsfeier.  (Berlin,  1910  Parey.)  —  Uber  den  öffentlichen  Wetternachrichten- 
dienst. (Der  Landbote,  Organ  d.  Landw. -Kaimner  f.  d.  Prov.  Brandenburg  1910,  Nr.  11 
u.  12.)  —  Schrift  leitung  des  auf  den  öffentlichen  Wetterdienst  bezüglichen  Teils  der  Zeit- 
schrift Das  Wetter.  • 

W.  V  o  1  k  m  a  n  n.  Die  Browsterschen  Interferenzstreifen.  (Zeitschr.  f.  d.  physikal.  u.  ehem. 
Unterrieht  1909.  22,  173  )  —  Eine  billigo  Linsenfassung.  Billige  und  handliche  Vorschalt- 
widerstände.  Neue  Formen  meiner  Rohrstative  und  Kreuzmuffen.  Uhrmacherwerkzeug 
als  Laboratoriumsgerät.  (Physikal.  Zeitschr.  1909,  10,  645 — 647.)  —  Referate  in  der  Zeit- 
schrift für  den  physikalischen  und  chemischen  Unterricht  1909.  22.  252,  254,  257,  267. 
302,  328.  395.  —  Dio  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1908.  dargestellt  von  der  Deutachen 
Physikalischen  Gesellschaft.  (Abschn.  IV,  11.  Magnetische  Eigenschaften  d.  Körper,  u. 
IV.  14.    Elektro-  und  Magnetooptik.) 

G.  Janke.  Uber  die  Abhängigkeit  der  spezifischen  Wärme  dea  Waasers  von  der  Temperatur. 

(Dias.,  Rostock  1910.) 

1910. 

R.  Börnstein.  Das  Physikalische  Institut  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  in  Berlin. 
(Vcrh.  d.  Physik.  Ges.  1911,  13,  206  -208.)  —  Der  Prophetentag.  (Das  Wetter  1911,  28. 
23 — 24.)  —  Schriftleitung  des  auf  den  öffentlichen  Wetterdienst  bezüglichen  Teils  der 
Zeitschrift  Das  Wetter. 

W.  Volkmann.  Die  beste  Gestalt  für  die  Spulen  eines  Nauenmonometers.  (Di«»..  Berlin 
1910.) 

Schindelhauer.  Einige  Pilotbeobachtungen  der  Landwirtschaftlichen  Hochsohule  Berlin. 
(Das  Wetter  27,  188—191.) 

B  r  a  t  k  e.  Stehende  Seespiegelschwankungen  (Leichee).  Beobachtungen  am  Lagower  See  in 
der  Mark.    (Dias,  1910.) 

Mineralogisches  Condenk.  Institut. 
1908. 

H.  Gruner.   Der  Porphyritboden  am  südlichen  Harzrande.   (Landw.  Jahrb.  1909.)  —  Uber 

Dungerden  (Guanolager)  im  Oderbruch.  (Deutsche  Landw.  Presse  1909.)  —  Zur  Bewertung 
des  Toichschlamnics  als  Bodonverbesserungsmittel.  (Ebenda  1909.)  —  Zur  Kenntnis  der 
Sfdpeterbödcn.  (Ebenda  1909.)  —  Einige  interessante  Erden  von  Neu-Meoklenburg 
(Bismarck- Archipel).   (Tropenpflanzer  1909!) 

M.  Gruner.  Island,  Erinnerungen  einer  naturwissenschaftliohen  Studienreise.  (Naturwissen» 
schaftliche  Wochenschr.  1909,  Nr.  10.) 

C  Dreyer  promovierte  mit  der  Arbeit:  Über  Gesteine  aus  dem  Schutzgebiet  Kiautsohau. 
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1909. 

H.  Gruner.  Bodenarten  aus  dem  Bismarck-Archipel.  (Verh.  d.  Kolon.-Wirtsch.-Komit. 
1901,  Nr.  1.)  —  Charakteristik  des  Schliers.  (Landw.  Jahrb.)  Im  Erscheinen  begriffen: 
Die  Bodenverhältnisse  der  Umgebung  von  Reichenstein  i.  Schles.  unter  besonderer 
Berücksichtigung  ihre«  Arsengehaltes.  -  -  Charakteristische  Bodenarten  aus  der  Umgebung 
von  Bad  Elster  i.  S. 

1910. 

H.  Gruner.  Charakteristik  neuerer. Methoden  der  geologisch-agronomischen  Boden  kartierung. 
(Deutsehe  Landw.  Presse  1910.  Nr.  72—74.  Auch  als  Sonderabdruck  erschienen.)  —  Charak- 
teristische Bodenarten  aus  der  Umgebung  von  Habis  in  Südwest-Afrika.  (Tropenpflanzer 
1910,  14.  Jahrg..  Nr.  12.) —  Neue  Landwirtschaftliche  Bodenkarten  einiger  mecklenburgi- 
scher Güter.    (Deutsche  Landw.  Presse  1911,  Nr.  6.) 

Botanisches  Institut. 
1906. 

LKny.  Botanische  Wandtafeln  mit  erläuterndem  Text.  (X.  Abt.  1906,  Taf.  101—105.  Text 
S.  439—470.) 

W.  Magnus  und  H.  Frieden  t  h  a  1.  Ein  experimenteller  Nachweis  natürlicher  Ver- 
wandtschaft bei  Pflanzen.    (Berichte  d.  Deutschen  Botan.  Ges.  1906,  XXIV.  S.  601  ff.) 

G.  G  a  ß  n  e  r.  Zur  Frage  der  Elektrokultur.  (Berichte  d.  Deutschen  Botan.  Ges.  1907,  XXV. 
8.26  ff.) 

G.  L  o  p  r  i  o  r  e.  Regeneration  von  Wurzeln  und  Stämmen  infolge  traumatischer  Einwirkungen. 
(Verh.  d.  intern.  Botan.  Kongr.  in  Wien,  Jena  1906.)  —  über  die  Vielkernigkeit  der  Pollen- 
körner und  Pollenschläuehe  von  Araucaria  Bidw  illii  Hook,  mit  1  Tafel.  ( Berichte  d.  Deutschen 
Boten.  Ges.  1905.  XX111.  S.  335  ff.) 

1907. 

L.  Kn  y.  über  das  Dickenwachstum  des  Holzkörpers  der  Wurzeln  in  seiner  Beziehung  zur 
Lotlinie.  (Festschrift  der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft  zur  Feier  ihres  25  jährigen 
Bestehens.  1907,  S.  19—50.)  —  Carl  Müller.  (Bericht  d.  Deutschen  Botan.  Ges.  1907, 
General -versammlungsheft  S.  40.)  —  Botenische  Wandtafeln  mit  erläuterndem  Texte. 
(XI.  Abt.  Berlin  1908.  Paul  Parey,  Taf.  106—110;  Text  S.  471—493.) 

W.  Magnus  und  H.  Friedenthal.  über  die  Spezifizität  der  Verwandtschaftsreaktion 
der  Pflanzen.  (Bericht  <L  Deutschen  Botan.  Ges.  1907.  S.  242.)  —  OIht  die  Artspezitizität 
der  Pflanzenzellc.    (Ebenda  S.  337.) 

K.  G  a  e  d  e  c  k  e.    Das  Füllgewebe  des  mechanischen  Ringes.    (Berliner  Doktordiss.  1907.) 

A.  Kol  tonski.  Uber  den  Einfluß  der  elektrischen  Ströme  auf  die  Kohlensäurcassimilation 
der  Wasserpflanzen.  (Greifswalder  Doktordiss.  1907,  abgedr.  in  d.  Beiheften  z.  botan. 
Zentralblatt.  Bd.  XXIII,  1908. 

G.  Loprioro.  Uber  bandförmige  Wurzeln.  (Nova  Acta  der  Kaiserl.  Lcopold.-Karol.-Deut- 
schen  Akademie  d.  Naturforscher  1908.  vol.  88,  4  "  mit  16  Taf.  Dio  Untersuchungen  zu 
dieser  Abhandlung  sind  nur  zum  Teil  im  Institute  ausgeführt  worden.) 

W.  Schuster.  Die  Blattaderung  des  Dicotylenblattes  und  ihre  Abhängigkeit  von  äußeren 
Einflüssen,  mit  4  Tafeln  und  6  Textfiguron.  (Festschr.  d.  Deutsch.  Botan.  Gesellseh.  z. 
Feier  ihres  25  jähr.  Bestehens  1907.  S.  194—237.) 

M.  T  s  w  e  t  t.  Über  die  Spektrophotouietric  der  Chlorophylline  und  die  Energetik  des  Chloro- 
phylls. (Bericht  d.  Deutschen  Boten.  Ges.  1907,  S.  3>SH.  Untersuchungen  nur  zum  Teil 
im  Institute  ausgeführt,) 

W.  Wollen  weher.  Das  Stigma  von  Haematococcus.  (Bericht  d.  Deutschen  Botan.  Ges. 
1907,  S.  316.)  —  Untersuchungen  über  die  Algengattung  Haematococcus,  mit  5  Tafeln 
und  12  Texttiguren.  (Festschr.  d.  Deutschen  Botan.  Ges.  z.  Feier  ihres  25  jährigen  Beste- 
hens S.  238—298.) 

1908. 

LKny.  Der  Turgor  der  Markstrahlzellen,  mit  2  Tafeln.  (Landw.  Jahrb.  1909,  Ergänz.  Bd. 
S.  375  ff.) 

W.  Magnus.  Weitere  Ergebnisse  der  Serumdiagnostik  für  die  theoretische  und  angewandte 
Botanik.  (Bericht  d.  Deutschen  Botanischen  Ges.  1908.  XXVI.  a..  S.  532  ff.)  —  Die  Er- 
kennung der  Mehlverfälschutmen  durch  die  serunidiagnostische  Methode.  ( Landw.  Jahrb. 
1909,  Ergänzungsbd.,  S.  197  IT.,  —  Die  künstliche  Veränderung  dt-r  Pflanzenentwicklung. 
(»Aus  der  Natur«.  4.  Jahrg.)  —  Sämtliche  botanische  Artikel  in  der  Enzyklopädie  der 
mikroskopischen  Technik.    (Herausgegeben  von  Ehrlich  usw.    1908.    2.  Aufl.) 

W.  Wächter.  Beobachtungen  über  die  Bewegung  der  Blätter  von  Mvriophvllum  prnserpinn- 
ooides,  mit  2  Textfiguren.    (Jahrb.  f.  wissenschaftl.  Botanik  1909,  45,  S.  418  ff.) 

17 
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K.  Seoländer.  Untersuchungen  über  die  Wirkungen  des  Kohlenoxyds  auf  Pflanzen.  (Bei- 
hefte z.  Botan.  Zentralbl.  1000,  XXIV.  I,  S.  357  ff.) 

A.  J.  X  a  b  o  k  i  c  h.  Temporäre  Anaerobiose  höherer  Pflanzen,  mit  2  Tafeln  und  2  Textfiguren. 
(Landw.  Jahrb.  190S,  S.  51  ff.)  Die  Untersuchungen,  welche  dieser  Abhandlung  zugrunde 
liefen,  wurden  nur  zum  Teil  im  Institute  ausgeführt. 

Johannes  Schulze.  Ül>er  die  Einwirkung  der  Lichtstrahlen  von  280  u»  Wellenlänge 
auf  Pflanzcnzellen.    (Beihefte  z.  Botan.  Zentralbl.  1000.  XXV.  I.  S.  30  ff.) 

A.  Schlick  e.  Die  dorsiventrale  Ausbildung  nicderlicgcndcr  Sprosse  und  ihre  Abhängig- 
keit von  äußeren  Faktoren,  mit  12  Tcxtliguren.   (Berk  Inaug.-Diss.  1908.) 

R.  Hoffiuann.  Beiträge  zur  Anatomie  und  Jahresringbildung  der  Vitaceen.  (Berk  Inaug.- 
Diss.  1900). 

1909. 

L  Kny.    Botanische  Wandtafeln  mit  erläuterndem  Texte,  XII.  Abt.    (Tafeln  CXI — CXV. 

Text  S.  -105 — 524,  1909.)  —  Über  die  Verteilung  des  Holzparenchyms  bei  Abies  pectinata  DC. 

(Annales  du  Jardin  bot.  de  Buitenzorg  1010,  Suppl.  III.)  —  Die  physiologische  Bedeutung 

der  Haare  von  Stellaria  media.  (Ber.  d.  Deutschen  Botan.  Ges.  1000,  XXVII.  S.  532  ff.)  — 

Uber  Schutzmittel  der  Ptlanzen,  mit  17  Fipurcn  im  Texte.   (Xaturstudien  für  Jedermann. 

Xaturw.  Verlag  Godesberg  1010,  Heft  6.) 
W.  Magnus.    Blätter  mit  unbegrenztem  Wachstum  in  einer  Knospenvariation  von  Pometia 

pinnata.    (Atmales  du  Jardin  botanique  de  Buitenzorg  191(1.  Suppl.  III.) 
W.  Magnus  und  Friedenthal.   Verhalten  sieh  die  somatischen  und  Geschlechtszellen 

der  Ptianzen  serobiologiseh  wie  artfren  de  Zellen?    (Zeitschr.  f.  Immunitätsforschung  u. 

experiment.  Therapie  1010.  Bd.  V,  Heft  4.) 
H.  D  o  m  m  e  1.   Uber  die  Spaltöfinungen  der  Gattung  Euphorbia.  (Ber.  d.  Deutsehen  Botan. 

Ges.  1910,  XXV11I,  mit  1  Tafel.) 
P.  K  a  s  s  n  e  r.  Untersuchungen  über  Regeneration  der  Epidermis.   Berliner  Inaugural-Disser- 

tation.  (Zeitschrift  f.  Pflanzen krankh.  1910.  herausgegeben  von  P.  Sorauer,  Bd.  XX.  Heft  3.) 
R.  Kühn  s.    Die  Verdoppelung  des  Jahresringes  durch  künstliche  Eutlaubung.  (Bibliotheca 

botanica  1910,  herausgegeben  von  Chr.  Luerssen.  4°,  Heft  70  mit  2  Tafeln.) 
E.  Werner.    Der  Bau  des  Panzers  von  Gratium  hirundinella  Bergh.    (Ber.  d.  Deutsehen 

Botan.  Gca.  1910.  XXVI II.  mit  1  Tafel.) 

1910. 

LKny.  Botanische  Wandtafeln  mit  erläuterndem  Texte.  Xlll.Abt.1911.  (Tafeln  CXV1—CXX. 

Text  S.  525  ff.)    Mit  einem  Beitrage  von  Werner  Magnus. 
Werner  Magnus.    Die  Ätiologie  der  Cynipiden-Gallen,  mit  2  Tafeln.    (Berlin  1911.) 
W.  W  achter.  Uber  die  Koremien  des  Penicillium  glaueum.  (Jahrb.  f.  w.  Bot.  1910,  Bd.  48, 

S.  521  ff.) 

G.  G  a  ß  n  e  r.  Uber  Keimungsbedingungen  einiger  südamerikanischer  Gramineenaamen.  (I.  Mit- 

teilung. Berichte  d.  Deutschen  Botan.  Ges.  1910,  XXV1I1,  S.  350  ff.)  —  Über  Keimungs- 
bedingungen  einiger  südamerikanischer  Gramineensamen.  (II.  Mitteilung.  Berichte  d. 
Deutschen  Botan.  Ges.  1910,  XXVI11.  S.  504  ff.)  —  Uber  Solanum  Commersonii  und 
»Solanum  Commersonii  violet«  in  Uruguay.  (Landwirtschaft!.  Jahrb.,  herausgegeben  von 
H.  Thiel,  1010.  S.  1011  ff.)  —  Beobachtungen  und  Versuche  über  den  Anbau  und  die  Ent- 
wicklung von  Getreideprlanzen  im  subtropischen  Klima.  (Jahresber.  d.  Vereinigung  f. 
angewandte  Botanik  1910,  S.  95  ff.) 

F  r.  W  e  i  d  c  I.  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  und  vergleichenden  Anatomie  der  Cynipiden- 
gallen  der  Eiche,  mit  1  Tafel  und  49  Textfiguren.   (Flora  1911,  102,  S.  279  ff.) 

R.Schröder.  Änderungen  im  Bau  des  Holzes  einheimischer  Holzgewüchse  durch  das  Tropen- 
klima.   (Berk  Inaug.-Diss.  1911.) 

W.  S  c  h  u  s  t  c  r.  Zur  Kenntnis  der  Aderung  des  Monocotylenblattes,  mit  einer  TafeL  (Berichte 
d.  Deutschen  Botan.  Ges.  1910,  XXVIII,  S.  268  ff.) 

H.  Späth.    Zur  Physiologie  und  Anatomie  des  Johannistriebes.    (Berk  Inaug.-Diss.  1911.) 

Vegetabilische  Abteilung. 
1906. 

L.  W  i  1 1  m  a  c  k.  Die  Landwirtschaft  auf  der  Weltausstellung  in  St.  Louis  1904.  (In  »Amt- 
licher Bericht  des  Reichskommissarsc.  Berlin  1906.)  —  Bestimmung  einiger  Bromeliaceen. 
(In  A.  Usteri,  Contribuic'io  para  o  conheeimento  da  Flora  dos  arredores  da  Säo  Paulo. 
(In  Annuario  da  Escola  Polytechnirn  de  Säo  Paulo  [Brasilien]  1906.)  —  Eine  Muster-Samen- 
kontrollstation. (Deutsche  Land w.  Presse  1006,  Nr.  34.)  —  Violette  Weizenkörner.  (Sitzungs- 
berichte d.  Ges.  naturforschender  Freunde  Jahrg.  1906,  Xr.  4.)  —  Bericht  über  die  inter- 
nationale Konferenz  über  Hybridisation  und  Ptlanzenzucht  in  London  vom  30.  Juli  bis 
3.  August  1906.  (Gartenilora  1906,  S.  481  u.  S.  509.)  —  Die  internationale  Konferenz  über 
Hybridisation  und  Ptlanzenzüchtung  in  London  vom  30.  Juli  bia  3.  August  1906.  (Mit- 
teilungen d.  D.  L.  G.  Jahrg.  1907,  Stück  1,  2  u.  3.)  —  Neuere  Bestrebungen  auf  d.  Gebiete 
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der  Züchtungskundc.  (Vortrag,  gemeinsam  mit  Herrn  Professor  Dr.  Plate,  in  Nachrichten 
aus  dem  Klub  der  Landwirte  zu  Berlin  1907,  Nr.  500  u.  501.)  —  Die  Ausstellung  von  Runkel- 
rüben, Kolilrüben  und  .Mohrrühen  in  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin,  mit 
vielen  Abbildungen.  {Illustr.  Landw.  Zeitung  1907,  Nr.  101  u.  1907.  Nr.  2.)  —  Die  Fort- 
schritte in  der  Hybridisation  und  Pflanzenzüchtung.  (Gartenflora  19(17,  S.  2  u.  31.  —  Fort-) 
schritte  in  der  Pflanzenzüchtung  und  besonders  in  der  Hybridisation.  (Im  Handelsblatt 
f.  d.  deutschen  Gartenbau  1907,  Nr.  14  u.  15.)  —  Abessinische  Samen  und  deren  Anbau- 
ergebnisse. (Sitzungsberichte  d.  Ges.  naturforschender  Freunde  1907,  Nr.  3.)  —  Verschiedene 
andere  Aufsätze  in  landwirtschaftlichen  und  gärtnerischen  Zeitschriften. 

1907. 

L.  W  i  1 1  m  a  c  k.  Linne!  und  seine  Vorgänger.  (Festrede.  Sitzungsberichte  d.  Ges.  naturforschen- 
der Freunde,  Jahrg.  1907,  Nr.  5.)  —  Nachruf  auf  den  verstorln-nen  Prof.  Dr.  Carl  Müller. 
(Verhandlungendes  Botan.  Vereins  der  Provinz  Brandenburg  1907.  IL.  Jahrg..  SeitcXLVII.) 

—  Bericht  über  die  Samen  auf  der  Ausstellung  in  Düsseldorf.  (In  Jahrb.  d.  D.  L.  G.  1907, 
Bd.  22,  S.  596.)  —  Unsere  Herbstflora  und  ihre  Stammform.  (Gartenflora  1907,  S.  617  mit 
Nachtrag  S.  647.)  —  Die  ersten  Abbildungen  der  Dahlien.  (Sitzungsberichte  d.  Ges.  natur- 
forschender Freunde.  Jahrg.  1907,  Nr.  9.)  —  Eine  junge  Fichte  von  einem  Baumschwamm 
umwallt.  (Sitzungsberichte  d.  Ges.  naturforschender  Freunde,  Jahrg.  1907,  Nr.  9.)  — 
Funde  in  alten  chilenischen  Gräbern.  (Berichte  d.  Deutschen  Botan.  Ges..  Jahrg.  1907, 
Bd.  XX  V,  S.  479.)  —  Die  Rübenausstellung  in  der  Landwirtschaft  liehen  Hochschule  zu 
Berlin,  mit  vielen  Abbildungen.   (Illustr.  Landw.  Zeitung.  1907,  27.  Jahrg.,  S.  809  u.  817.) 

—  Das  violette  Solanum  Commersonii.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  19<»8,  23.  Jahrg..  Stück  1.)  — 
Ein  goldener  Eichenkranz  und  goldverzierte  Nymphaeaceenstiele  in  einem  Hügelgrabe  zu 
Pergamon.    (Berichte  d.  Deutschen  Botan.  Ges.,  März  1908,  mit  Abb.) 

1908. 

L.  Witlmaek.  Botanik  der  kulturtechnisch  wichtigen  Pflanzen  in  August  Vogler,  Grund* 
lehren  der  Kulturtcchnik.  (4.  Aufl.,  1.  Bd.,  1.  Teil.  Berlin.  V  erlagsbuchhandlung  Paul  Parey 

1909,  S.  207 — 422.)  —  Systematik.  Biologie  und  Geschichtc"der  wichtigsten  landwirtschaftr 
liehen  Kulturpflanzen  Deutschlands  und  seiner  Kolonien.  (In  W.  Breslich,  Veranstaltungen 
der  Stadt  Berlin  zur  Förderung  des  naturwissenschaftlichen  Unterrichts  in  den  höheren 
Lehranstalten  im  Jahre  1908  bis  1909.  (Berlin  1909,  S.  7—14.)  —  Verschiedene  Aufsätze  in 
landwirtschaftlichen  Zeitschriften  und  in  der  Gartenflora. 

Die  Zahl  der  Journalnummern  stieg  auf  1045  gegen  828  im  Etatsjahr  1907. 

1909. 

L  Wittmack.  Die  Stammpflanze  unserer  Kartoffel.  (In  der  Festschrift  zum  70.  Geburts- 
tage Seiner  Exzellenz  des  Herrn  Ministerialdirektors  Dr.  Hugo  Thiel  in  Thiels  Landw. 
Jahrb.,  Bd.  XXXVIII,  Ei  gänzungsbd.  V.  S.  551—60.').  mit  2  Tafeln  u.  16  Textabbild.)  — 
Studien  über  die  Stammpi'anzc  der  Kartoffel.  (In  Berichte  der  Deutschen  Botan.  Ges., 
Jahrg.  1909.  Bd.  XXVII,  Generalversammlungsheft  S.  28—42,  mit  6  Abbild.)  —  Was 
sind  Bulben?  (Im  Jahrcslicrieht  der  Vereinigung  für  angewandte  Botanik,  Jahrg.  1909 
S.  287  ff.)  —  Nomenclature  horticole  in  Bibliotheque  des  Congres  internationaux  1910 
Bruxelles.  (Congres  international  d'Hortieulture,  Tome  I.  Rapports  preliminaires.)  — 
1.  Verwendung  von  SLsymbrium-Samen  in  Chile.  2  Botanische  Untersuchungen  der 
Florabüste  von  Leonardo  da  Vinci.  (In  Berichto  d.  Deutschen  Botan.  Ges.  1910,  S.  77 
bzw.  78.)  —  Verschiedene  kleinere  und  grölkrc  Aufsätze  in  landwirtschaftlichen,  gärt- 
nerischen und  technischen  Zeitschriften. 

1910. 

L  Wittmack.  Untersuchung  altägyptischer  Hölzer  aus  Abusir.  (In  Sitzungsberichte  d.  Ges. 
naturforschender  Freunde  zu  Berlin  1910.  S.  IM.  mit  1  Farl>entafcl.)  —  Die  Bedeutung  der 
Farben  für  die  Pflanzen.  (In  Frühlings  landw.  Zeitung,  1910.  S.  001  und  in  Beiträge  zur 
Pflanzenzucht,  herausgegeben  von  der  Ges.  zur  Förderung  deutscher  Pflanzenzucht,  1.  Heft 
1911.  S.  1.  Berlin.  Verlag  P.  Parey.  [Am  letzteren  Orte  mit  der  Diskussion.])  —  Das 
50  jährige  Jubiläum  des  staatlichen  landw.  Instituts  zu  Gembloux  (Belgien),  zugleich  eine 
Erörterung  über  die  Dauei  des  landwirtschaftlichen  Studiums.  (In  Deutsche  landw.  Presse 

1910,  Nr.  78,  S.  847.)  —  Botanische  Fragen  in  Beziehung  zur  Kartoffelzüchtung.  (In  Illustr. 
landw.  Zeitung  Berlin  1911,  Nr.  29.  S.  289,  mit  Abbild.)  —  Die  wissenschaftlichen  Grundlagen 
der  deutschen  Saatzucht  in  den  letzten  25  Jahren.  (Erscheint  im  Jahrb.  d.  D.  L.  G.  für  1911.) 

—  Die  Landwirtschaft  auf  der  Weltausstellung  in  Brüssel.  (Erscheint  in  Nachrichten  aus 
dem  KJub  der  Landwirte.)  —  Die  Blumenzucht  an  der  Riviera.  (Erscheint  im  Jahresbericht 
des  Gartenbauvercins  f.  Hamburg,  Altona  u.  Umgegend  für  1910/11.)  —  Gregor  Mendel. 
(Möllers  Deutsche  Gärtnerzeitung  1911,  Nr.  5.) —  Biographic  des  f  Landesökonomierats 
Goethe,  vormals  Direktor  der  Kgl.  Lehranstalt  für  Garten-,  übst-  und  Weinbau  zu  Geisen- 
heim a.  Rh.    (Gartenflora  1911,  Heft  4,  S.  66.  mit  Porträt.) 

Viele  kleinere  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeitschriften. 

17* 
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Tierphysiologisches  Institut 
1906. 

N.  Z  u  n  t  z.  Uber  extensive  und  intensive  Teichwirtschaft.  (Nachr.  a.  d.  Klub  d.  Landw.  zu 
Berlin  190Ü,  Nr.  488/489.)  —  Wissenschaftliche  und  praktische  Studien  zur  Teichwirt- 
schaft. (Mitteil.  d.  Fischereivereins  f.  d.  l*rov.  Brandenburg.  Mai  1906,  Heft  3/4,  u.  Fischerei- 
zeitung, IX,  Nr.  25/26.)  —  Teichmeliorationen  und  Fütterung  in  Teichen.  (Jahrb.  d.  D.  L.  G.. 
Bd.  21,  S.  852«)  —  Die  Bedeutung  der  Verdauungsarbeit  im  Gesamtstoff Wechsel  des  Men- 
schen und  der  Tiere.  (Naturw.  Rundschau,  XXI,  Nr.  38.)  —  Die  Tiere  im  Dienste  der 
Wissenschaft  und  der  Heilkunde.  (Der  Mensch  und  die  Erde,  herausgegeben  von  Hann 
Kraemer,  Bd.  11,  S.  297.) 

W.  C  a  s  p  a  r  i.  Das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie  in  seiner  Anwendung  auf  den  tieri- 
schen Organismus.    (Naturw.  Wochenschr.  1906,  Nr.  38.) 

Paechtner.  Über  den  Einfluß  der  Kau-  und  Verdauungsarbeit  sowie  der  Kastration  auf 
den  Stoffwechsel  des  (männlichen)  Rindes.  (Bericht  d.  78.  Vers,  deutscher  Naturforscher 
u.  Ärzte,  Stuttgart  1906.) 

Cronheim.    Uber  die  Verdauung  beim  Karpfen.    (Fischereizeitune,  Bd.  X,  Nr.  12.) 

Carl  Oppenheimer.  Uber  die  Anteilnahme  des  elementaren  Stickstoffs  am  Stoff- 
wechsel der  Tiere.  Vorl.  Mitteil.  (Biochem.  Zeitschr.,  I,  177.)  —  Zur  Kenntnis  der 
Darmgärung.  (Z.  physiol.  Ch.) 

Hans  Aron.  Über  die  Lichtabsorption  und  den  Eisengehalt  des  Blutfarbstoffes.  (Biochem. 
Zeitschr..  III,  S.  1.) 

H.  A  r  o  n  und  Fr.  Müller.  Über  die  Lichtabsorption  des  Blutfarbstoffes.  (Arohiv  f.  Anatomie 

u.  Physiologie.  Physiol.  Abt.  Suppl.  S.  109—132.) 
O.  P  o  r  g  e  s  und  E.  Pribram.   Ulwr  den  respiratorischen  Stoffwechsel  nach  ermüdender 

Arbeit.    (Biochem.  Zeitschr.,  III,  S.  453.) 
Fe  1  i  x  R  o  g  o  z  i  n  s  k  y.    Über  den  Einfluß  der  Muskelarbeit  auf  Gewicht,  Zusammensetzung 

und  Wassergehalt  der  Organe  des  Tierkörpers.    (Biochem.  Zeitschr.,  I,  S.  207.) 
J  o  h.  P  1  e  s  c  h.  über  objektive  Hacmoglobinometrie.  (Biochem.  Zeitschr.,  I,  S.  32 — 38.) 

1907. 

N.  Z  u  n  t  z  und  0  s  t  e  r  t  a  g.  Versuche  über  die  Milchsekretion  des  Schweines  und  die  Ernäh- 
rung der  Ferkel.    (Zentralbl.  f.  Physiologie.  XXI,  Nr.  18.) 

O  s  t  e  r  t  a  g  und  Z  u  n  t  z.  Untersuchungen  über  die  Milchsokretion  des  Schweines  und  die 
Ernährung  der  Ferkel.  Unter  Mitwirkung  von  Dr.  Strigel  und  Tierarzt  Hempel.  (Landw. 
Jahrb.,  190*,  Bd.  37,  S.  201—200. 

N.  Z  u  n  t  z.  Bedeutung  der  ärztlichen  Kontrolle  bei  sportlichen  Veranstaltungen.  —  Das  neue 
internationale  Institut  für  Hoohgebirgsforschungen  »Laboratorio  scientiheo  Augelo  Mosso«. 
(Internat.  Wochenschr.,  I.  Jahrg.,  Nr.  37.) 

W.  C  a  s  p  a  r  i  und  H.  Winternitz.  Ist  der  Übergang  von  Nahrungsfett  in  die  Milch 
durch  die  Wintcrnitzsche  Jodfett füttcrung  nachweisbar?    (Zeitschr.  f.  Biologie.) 

Carl  O  p  i»  e  n  h  e  i  m  e  r.  über  die  Frage  der  Anteilnahme  elementaren  Stickstoffs  am  Stoff- 
wechsel der  Tiere.    (Biochem.  Zeitschr.,  IV,  S.  328— 470.) 

Cronheim.  Beiträge  zur  Saucrstoffbcstimmung  im  Wasser.  (Zeitschr.  f.  angew.  Chemie. 
XX,  H.  45,  S.  1939.)  --  Die  Bedeutung  der  Mineralstoflc  für  das  Wachstum  des  Karpfens. 
(Allgem.  Fischereizeit..  1908.  Nr.  0.)  —  Über  zweckmäßige  AnInge  von  Fischhältern.  (Mitteil. 
<L  Brandenburg.  Fischerei  Vereins  f.  1907.)  —  Maiküfermehl  als  Fisohnahrungsmittel.  (Fische- 
reizeitg.,  Bd.  X.)  —  Über  Kalkzufuhr.  ( Ebenda.)  —  Reinigung  der  Abwässer  durch  Fisch- 
teiche. Vortrag  auf  dem  XIV.  internationalen  hygienischen  Kongreß.  (Abgedr.  Gesund- 
heitsingenieur, Bd.  31.) 

Cronheim  und  Gieseoke.  Versuche  in  den  Hellendorfer  Teichen  1905.  (Fisohcrcizeitg. 
1907,  Bd.  10.) 

Cronheim  und  Müller.  Stoffwechselversuche  an  gesunden  und  rachitischen  Kindern 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Mineralstoffwechsels.  (Biochem.  Zeitschr.,  Bd.  IX. 
S.  76—126.) 

E  r  i  o  h  Müller.  Stoffwechselversuche  an  32  Kindern.  (Biochem.  Zeitschr.,  Bd.  V,  S.  143 — 303 
mit  17  Anhangstabellen.) 

Bor  n  stein  und  Franz  Müller.  Untersuchungen  über  den  Blutfarbstoff.  (Engel- 
manns Archiv  1907,  Suppl.) 

W.  G  1  i  k  i  n.  Uber  den  Lezithingehalt  des  Knochenmarks  bei  Tieren  und  beim  Menschen. 
(Biochem.  Zeitschr.,  Bd.  V,  S.  235 — 243.)  —  Zur  biologischen  Bedeutung  des  Lezithins. 
(Biochem.  Zeitschr.,  VII,  3.  S.  28.)  —  Uber  den  Eisengehalt  der  Fette  Lipoide,  und  Wachs- 
arten.   (Chem.  B.  1908,  41.  Nr.  5,  S.  910.) 

W.  U  s  t  j  a  n  z  e  w.  Zur  Physiologie  des  Blinddarms  bei  den  Pflanzenfressern.  (Biochem.  Zeitschr. 
IV,  S.  154-171.) 

S.  Rosenberg.   Zur  Frage  des  Duodenaldiabetes.   (Pflügers  Aren.,  Bd.  121,  H.  11  u.  12.) 
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Johann  Plesch  (Budapest).  Chromophotometer,  ein  neuer  Apparat  zur  Bestimmung 
der  Konzentration  von  Farblösungen.  (Zeitschr.  f.  klin.  Med..  Bd.  63,  Heft  5—6.  S.  18.)  — 
Ein  neuer  Apparat  zur  Bestimmung  der  Kohlenoxydkapazität  des  Blutes.  (Zeitschr.  f. 
exper.  Path.  u.  Ther.,  Bd.  IV,  S.  367—382.) 

1903. 

N.Zuntz.  Die  Kraftleistungen  des  Tierkörpers.  (Festrede  zur  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Maje- 
stät des  Kaisers.    (Verlag  Paul  Parey.) 

N.  Z  u  n  t  z  und  J.  Plesch.  Methode  zur  Bestimmung  der  zirkulierenden  Blutmenge  beim 
lebenden  Tiere.    (Biochcm.  Zeitschr.,  Bd.  11,  S.  47.) 

N.  Z  u  n  t  z.  Ergebnisse  der  Rundfrage  über  die  teich  Wirtschaft  liehen  Erfahrungen  im  ver- 
gangenen Jahre.  (Fischerei-Zeitung,  Bd.  11,  Nr.  20.)  —  Zur  Erklärung  der  »spezifisch 
dynamischen  Wirkung«  der  Eiweißstoffe.  (Zentralbl.  f.  Physiologie,  Bd.  XXII,  Nr.  3.)  — 
Über  künstliche  Parthenogenese  nach  eigenen  Beobachtungen  im  Laboratorium  von  Jaques 
Loeb.  Berkeley.  (Zentralbl.  f.  Physiologie.  Bd.  XXII.  Xr.  22.)  —  Zweite  Auflage  von 
J.  Frentzel:  Ernährung  und  Volksnnhrungsmittel.  (Verlag  von  B.  G.  Teubner.  Leipzig.) 
—  Beobachtungen  zur  Wirkung  des  Höhenklimas.   (Verhandl.  d.  Physiolog.  Ges.  19.  2.  09.) 

N.  Z  u  n  t  z  und  Carl  O  p  p  e  n  h  e  i  m  e  r.  Über  verbesserte  Modelle  eines  Respirations- 
apparates nach  dem  Prinzip  von  Rcgnault  und  Reiset.  (Biochem.  Zeitschr.,  Bd.  14,  S.  361.) 

Carl  Oppenheimer.  über  die  Beteiligung  des  elementaren  Wasserstoffes  an  dem  Stoff- 
wechsel der  Tiere.    (Biochem.  Zeitschr..  Bd.  lf>.  S.  45.) 

A.  L  o  e  w  y  .  W  o  1  f  f  und  O  s  t  e  r  t  a  g.  Zur  Wirkung  der  Blausäurevcrgiftung.  (Biochem. 
Zeitschr.  Bd.  VIII.  S.  132.) 

A.  Loewy  und  G.  Meyer.  Versuche  über  die  Wirksamkeit  der  künstlichen  Atmung  bei 
Asphyktischen.  (Berl.  klin.  Wochenschr.  1908.)  —  Bemerkungen  zur  Schacferschen  Me- 
thode der  künstlichen  Atmung.  (Ebenda.) 

W.  G  1  i  k  i  n  und  A.  Loewy.  Zur  Frage  über  den  autolvtischen  und  hydrolytischen  Ab- 
bau des  Eiweißes  unter  normalen  und  pathologischen  Bedingungen.  (Biochemische  Zeit- 
schr., Bd.  10.) 

W.  O  h  m  k  e.  Über  die  Lichtempfindlichkeit  weißer  Tiere  nach  Buchweizengenuß  (Fago- 
pyrismus).    (Zentralbl.  f.  Physiologie,  Bd.  XXII,  Nr.  22.) 

Friedrich  Heinsheime  r.  Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Resorptions- 
kraft des  Darmes  bei  Überernährung  und  Muskelarbeit.    (Medizin.  Klinik  1908,  Nr.  50.) 

W.  C  r  o  n  h  e  i  m.  Bedeutung  der  gelösten  organischen  Stoffe  für  die  Ernährung  der  Wasser- 
tiere. (Zeitschr.  f.  Hydrobiologie,  Bd.  4.)  —  Wert  der  Beimischung  von  Lehm  zur  Karpfen- 
fütterung.   (Fischereizeitung  Neudamm.) 

K  Beerwald  und  R.  von  der  Heide.  Das  Verhalten  der  Kohlensäure  in  künst- 
lichen und  natürlichen  kohlensauren  Bädern.    (Berl.  Balneologenkongreß,  März  1909.) 

1909. 

N.  Z  u  n  t  z.  Die  Verhütung  der  Erkrankungen  nach  Aufenthalt  in  komprimierter  Luft  nach 
J.  S.  Haidane  und  Boycott.  (Fortschritte  d.  Medizin  1909.  Nr.  15.)  —  Das  neue  Tier- 
physiologische  Institut  der  Kgl.  Landwirtschaftlichen  Hochschule.  (Landw.  Jahrb.  1909, 
Bd.  XXXVIII.)  —  Zu  Darwins  100.  Geburtstag.  (Verhandl.  d.  Berl.  Physiolog.  Ges.  1909, 
Zentralbl.  f.  Physiologie,  Bd.  XXIII,  Nr.  6.)  —  Verdauungsarbeit  und  spezifisch  dyna- 
mische Wirkung  der  Nahrungsmittel  und  Bemerkungen  in  bezug  auf  den  Nährwert  des 
Fleischextraktes.    (Medizin.  Klinik  1910.) 

Z  u  n  t  z  und  Lo  e  w  y.  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen.  (Vogel,  Leipzig  1909.)  — 
Die  chemischen  Sinne.  (Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  u.  Zentralbl.  f.  techn.  Chemie  1910, 
23.  Jahrg.,  Heft  9.)  —  Über  die  inneren  Sekretionen  als  Regler  des  Lebensprozesses. 
(Chemikerzeitung  1910.) 

W.  Caspar  i.  Über  die  Behandlung  von  Infektionskrankheiten  mit  Radium.  (Landw. 
Jahrb.  1909.  Bd.  XXXVI11.) 

C  Neuberg.   Chemie  der  Neubildungen.   (Oppenheimera  Handb.)  —  über  die  Oxydations 
Produkte  des  Erythrits.    (Biochem.  Zeitschr.,  Bd.  24.) 

C.  Neuberg   und   H.  Pollak.     über  Kohlehydratphosphorsäureester.     1.  Mitteilung: 
Saccharosephosphorsäure.    (Biochem.  Zeitschr.,  Bd.  23.) 

C  Neuberg  und  S.  L  a  c  h  m  a  n  n.  Über  ein  neues  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Glu- 
kuronsäure.    (Biochem.  Zeitschr.,  Bd.  24.) 

J.  Pächtner.  Respiratorische  Stoff wechselforschungen  und  ihre  Bedeutung  f.  Nutztier- 
haltung und  Tierheilkunde  mit  einem  Beitrag  zur  Kenntnis  vom  Lungengaswechsel  des 
Rindes.  (Inaug.-Diss.,  Gießen  1909,  Verlag  Rieh.  Schötz.)  —  Die  Chemie  der  Eier.  (Uppen- 
heimers  Handb.  d.  Biochemie  1909.) 

W.  Cr  on  heim.  Teichdüngung  und  Abwasserreinigung.  (Zeitschr.  d.  Landw. -Kammer 
f.  d.  Prov.  Schlesien  1909,  Heft  33.)  —  Die  hygienische  Bedeutung  der  Teichwirtschaft. 
(Landw.  Jahrb.,  Bd.  38,  Ergänzungsbd.  V.)  —  über  den  Nachweis  von  Fluorwasserstoff 
neben  Fluorsalzen.    (Bioehem.  Zeitschr.,  Bd.  23.)  —  Uber  rationelle  Karpfenfütterung. 
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(Fischereizeitung  Xoudamm  1900,  B<L  12,  Heft  16.)  —  Vergleichende  Rentabilität  der 
Karpfenfuttermittel.  (Ebenda  1909,  Heft  24.)  —  Zur  Teichdüngungsfrage.  (Ebenda 
1909,  Heft  22.) 

C  O  p  p  c  n  h  e  i  m  e  r.    Fermente  und  ihre  Wirkungen.    (III.  Aufl..  Vogel,  Leipzig.) 
A.  Loe  w  y.  Blut  und  Blutkreislauf  bei  Polvcvthaemia  rubra.  (Berk  klin.  Wochenschr.  1909, 
Bd.  30.) 

A.  Loe  w  y  mit  Müller.  Cronheim,  Bornstein.  Seeklima  und  Seebader  in 
ilirer  Wirkung  auf  den  Menschen.    (Zeitschr.  f.  exper.  Fat  hol.  1909,  VII.) 

8.  R  Osenberg.  Weitere  Untersuchungen  zur  Frage  des  Duodenaldiabetes.  (Biocheni. 
Zeitschr.,  Bd.  18.) 

W.  Glikin.  Zur  biologischen  Bedeutung  des  Ix^zithins.  (MitteiL  II,  III,  IV.)  —  Über 
den  Lezithingehnlt  hei  Degenerationen  im  Zentralnervensystem.  (Biochem.  Zeitschr.. 
Bd.  19.)  —  Über  den  Lezithin-  und  Eisengehalt  in  der  Kuh-  und  Frauenmilch.  (Ebenda, 
Bd.  21.)  —  Über  den  Gehalt  des  Blutes  l>ei  l'olyevthacmia  rubra  megalosplenca  an  Phos- 
phor und  Eisen  in  Lipoidform.    (Ebenda,  Bd.  22.) 

H.  Gerhnrtt   Geschlechtsorgane  und  Hunger.   (11.  Mitteil.  Zentralbl.  f.  Physiologie  1908, 

22.  65— 67.)  —  Zur  Physiologie  des  Wachstums.  (Biochem.  Zeitschr.  1908,*  12.  97—118.) 
H.  Gerhartz    und    Art.  Strigel.     Über  Luntrensteine  und  Kieselsäurebehandlung. 

(Brauers  Beitrüge  z.  Klin.  d.  Tuberkulose  1909.  Bd.  10.  S.  33-^39.) 
H.  Gorhartz.  Männliche  Geschlechtsorgane.  (C.  Opjwnheimers  Handb.  d.  Biochemie  1909, 
Bd.  3,  S.  344.  358.) 

W.  C  r  o  n  e  r.  Versuche  über  Resorption  von  Fetten  im  Dünndarm.  (Biochem.  Zeitschr.  1909. 

23.  Bd.,  1.  u.  2.  Heft.) 

F.  Müller.  Die  künstliche  Durchblutung  bzw.  Durchspülung  von  Organen.  (Abderhaldens 
Handb.  d.  biochem.  Arbeitsmethoden  1910.)  —  Die  Bestimmung  der  Blutmenge.  (Ebenda.) 
—  Die  Blutkörperchenzählung  und  Hämoglobinbestimmung.  (Ebenda.)  —  Biologische 
Gasanalyse.  (Ebenda.)  —  Die  Bestimmung  des  spezifischen  Gewichts,  der  Trockensub- 
stanz und  der  Viskosität  des  Blutes.  (Ebenda,  S.  742.)  —  Weitere  Studien  über  das  phy- 
siologische Verhalten  von  1.  und  d.  Suprarenin.  In  Gemeinschaft  mit  E.  Abderhalden 
und  K.  Kautsch.    (Zeitschr.  f.  Physiolog.  Chemie,  Bd.  62.  S.  404.) 

Th.  A.  Maaß.  Tierische  Gifte.  (Oppenheimers  Handb.)  —  Bedeutung  der  lonenlehre  für 
die  Medizin.    (Berk  klin.  Wochenschr.) 


1910. 

Z  u  n  t  z.  Ein  Universulrespirationsapparat  für  große  Tiere.  (VIII.  Intern.  Physiolog.  Kon- 
greß, Wien.  Sept.  1910.)  —  Einige  Ergebnisse  von  Gaswechseluntersuchungen  an  Wieder- 
käuern. (Ebenda  1910.)  —  Beruht  die  Stoffwechselsteigerung  nach  Kohlenhydratzufuhr 
auf  Verdauungsarbeit?  (Verhandl.  d.  Berk  Phvsiolog.  Ges.,  Zentralbl.  f.  Physiologie, 
Bd.  XXIV,  Xr.  15.)  —  Kartollelfütterung  beim "  Pferde.  (Westpreuß.  Landw.'  Mitteil.. 
Dez.  1910.)  —  Leistungsfähigkeit  und  Sauerstoffbedarf  bei  maximaler  Arbeit.  (Verhandl. 
d.  Berk  Physiolog.  Ges..  2.  Dez.  1910,  Medizin.  Klinik,  Xr.  1.  1911.)  —  Nachruf  für  Angelo 
Mosso.  (Deutsche  Medizin.  Wochenschr.  1911,  Xr.  1.)  —  Der  neue  Respirationsapparat 
in  der  Berliner  Landwirtschaftlichen  Hochschule.  (Umschau.  Xr.  5,  Januar  1911.)  — 
Künstliches  Klima  für  Versuche  am  Menschen.  (Zeitschr.  f.  Balneologie,  3.  Jahrg.,  Nr.  23, 
März  1911.) 

X.  Z  u  n  t  z  et  Loe«  y.  Remarques  sur  les  derniers  travaux  de  M.  Tissot  relatifs  a  la  genese 

du  mal  de  montagne.  (Journal  de  Physiologie  et  de  Pathologie  generale,  Xo.  1,  Janvier  1911.) 
N.  Z  u  n  t  z  und  W.  C  r  o  n  h  c  i  m.    Die  Bedeutung  der  Xaturnahning  für  die  Ernährung 

der  Teichfische.    (Aus  Deutscher  Fischerei,  1911.  Festschr.  f.  Geheimrat  Uhles.) 
W.  C  a  s  p  a  r  i.    Die  Ernährung  der  Menschen  in  verschiedenen  Klimaten.    (Vortrag  a.  d. 

Intern.  Kongreß  f.  Ernährungshvgiene  u.  rationelle  Ernährung  d.  Menschen  in  Brüssel  1910.) 

—  Selbst  versuch  über  den  Stoffwechsel,  speziell  seine  Beeinflussung  durch  kurzdauernden 

Aufenthalt  in  größeren  Bergeshöhen.   (Durigsche  Monte-Rosa-Exped.,  Verhandl.  d.  Kais. 

Akademie  d.  Wissensch,  in  Wien  1910.)  —  Die  Ernährung  der  Europäer  in  den  Tropen. 

(Vortrag  a.  d.  Deutschen  Kolonial kongreß  1909.)  —  (Im  Druck):   Der  Stoffwechaelver- 

such  an  Mensch  und  Tier.    (Xeubergsches  Handb.  d.  Untersuchung  d.  Harns,  d.  Fäces 

u.  d.  Körperflüssigkeiten.) 
W.  Ca  s  pari  und  X.  Z  u  n  t  z.   Stoffwechsel.    (Handb.  d.  Physiolog.  Methodik  1911,  Bd.  I. 

3.  Abt.) 

W.  C  a  8  p  a  r  i  und  A.  L  o  e  w  y.    Uber  den  Einfluß  gesteigerter  Körpertemperatur  auf  das 

Verhalten  der  Blutgase.    (Biochem.  Zeitschr.  1910.  Bd.  27.) 
W.  C  a  s  p  a  r  i   und   R.  von  der  Heide.    Apparat  zur  graphischen  Registrierung  von 

Gärungsvorgängen.  (Verhandl.  d.  Berk  Phvsiolog.  Ges.  1911.  20,  I,  Medizin.  Klinik  1911, 

Kr.  8  u.  9.) 

C.  Neu  b  e  r  g.  Verschiedenes  über  Zuckerarten.  (Zeitschr.  d.  Vereins  d.  Deutsehen  Zucker- 
ind. 1910,  S.  583—630.)  —  Über  Oxydationsprodukto  de«  Erythrits.  (Biochem.  Zeit- 
schr. 1910,  Bd.  24,  S.  166.)  —  Kleinere  Mitteilungen  verschiedenen  Inhalts.  (Ebeuda 
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1910,  Bd.  24,  S.  423.)  —  Weitere  Beiträge  zur  Chemie  der  Geschwülste  (VTI).  (Ebenda 
1910,  Bd.  26,  S.  344.)  —  Beobachtungen  an  Jodproteinen.   (Ebenda  1910.  Bd.  27,  S.  261.) 

—  Chemische  Umwandlungen  durch  Strahlenarten,  III.  Ubergang  von  Benzoesäure  in 
Salizylsäure  im  Sonnenlicht.  (Ebenda  1910,  Bd.  28,  S.  355.)  ■ —  über  eine  neue  Bildung*, 
weise  von  Karbonylsäuren  der  Kohlenhvdrat reihe.  (EI>onda  1910,  Bd.  28,  S.  355.)  — 
Chemische  Umwandlungen  durch  Strahlarten  (IV).  (Ebenda  1910.  Bd.  29.  S.  279.)  — 
Erkennung  von  enzvmatischer  Xukleinsäurcspaltung  durch  Polarisation.  (Ebenda  1911, 
Bd.  30.  S.  505.)  —  Chemische  Pathologie  des  Krells».«.   (Vortrag  f.  Krebsforschung  1910.) 

—  Anomalien  des  Eiweißabbaues.  (Oppenheimers  Handb.  d.  Biochemie  1910,  4,  II.)  — 
Einiges  über  die  Wirkung  des  Sonnenlichtes.  (Ergebnisse  d.  Wissenschaft I.  .Medizin  1911, 
96.)  —  Wirkungen  des  Sonnenlichtes  auf  wichtige  chemische  Bestandteile  des  mensch- 
lichen und  tierischen  Organismus.    (Zeitschr.  f.  Balneologie  1911,  3,  S.  1.) 

C  Xeuberg  und  H.  Pollak.  Über  Kohlcnhvdratphosphorsäureester.  (I.  Biochem. 
Zeitschr.  1910,  Bd.  23,  S.  515.)  —  Über  Knldensäurtmvdratphosphorsäurecster.  (II.  Be- 
richte d.  Deutschen  Chem.  Ges.  1910.  43.  S.  2060.)  —  Über  Phosphomiure-  u.  Schwefel- 
säureester  von  Kohlenhydraten.    (Elxmda  1910,  Bd.  26,  S.  514.) 

C.  Xeuberg,  L.  S  c  o  1 1  und  S.  L  a  c  h  m  a  n  n.  Elektrolyt  ischer  Abbau  von  Mono-  und 
Disaccharidsäuren  sowie  von  Oxyaminosäuren.   (Biochem.  Zeitschr.  1910,  Bd.  24,  S.  152.) 

C.  Neuberg  und  H.  Wastenson.  Oxvdative  Umwandlung  von  Azeton.  (Medizin. 
Klinik  1911,  Nr.  8  u.  9.) 

C.  Neuberg  und  S.  L  a  o  h  m  a  n  n.  Zur  Kenntnis  der  Stachyose.  (Biochem.  Zeitschr. 
1910,  Bd.  24,  S.  171.)  —  Uber  ein  neues  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Glukuronsäure. 
(Ebenda  1910.  Bd.  24,  S.  416.) 

C.  N  e  u  b  e  r  g  und  E.  H  i  r  s  c  h  b  e  r  g.  Uber  die  a-Naphtyl-isocyanatverbindungen  einiger 
physiologisch  wichtiger  Substanzen-    (Biochem.  Zeitschr.  1910,  Bd.  27,  S.  339.) 

C.  Neuberg  und  A.  Hildesheimer.  Die  Bestimmung  der  Phenole  im  Rinderharn. 
(Biochem.  Zeitschr.  1910.  Bd.  28,  S.  525.)  —  IW  zuckerfreie  Hefengarungen.  (I.  Biochem. 
Zeitschr.  1911,  Bd.  31,  S.  170.)  I 

C  Neuberg  und  F.  B  1  u  m  ©  n  t  h  a  1.  Zur  Kenntnis  der  proteolytischen  Fermente  der 
Krebszelle.    (Zeitschr.  f.  Krebsforschung  1911,  Bd.  10,  Heft  2.) 

C.  Neuberg  und  B  r.  Rewald.  Kohlenhydrate.  (Monographie  im  Biochem.  Hand- 
lexikon 1911.  IL,  S.  255— 526.) 

W.  Cronheim.  Stoffwechsel  der  kaltblütigen  Wirbeltiere.  (Oppenheimers  Handb.  d.  Bio 
chemie,  Bd.  IV,  2.)  —  Teichdüngungsfragen.  (Vortrag,  gehalten  im  Ausschuß  d.  Dünger- 
abteilung d.  D.  L,  G..  Oktober  1910,  Mitteil.  d.  D.  L.  G..  Nr.  45.)  —  Zur  Frage  der  Grün- 
düngung in  Teichwirtschaften.  (Vortrag,  gehalten  im  Ausschuß  f.  Gründüngung  d. 
D.  L.  G..  Dezember  1910,  Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1911.)  —  Düngen  und  Füttern.  (Vortrag, 
gehalten  in  Kiel,  Februar  1910,  Jahresbericht  d.  Zentrallischcrcivcreins  f.  Schleswig- 
Holstein.)  —  Karpfenfütterung  und  Besät zstiirke.  (Vortrag,  gehalten  in  Rendsburg,  Juli 
1910,  Fischereizeitung  Xeudamm  1910.  Bd.  13.)  —  Uber  die  Anlage  von  Teichwirtschaften. 
(Der  Rechnende  Landwirt  1910,  Heft  11.)  —  Kurze  Mitteilungen:  1.  ÜIkt  weitere  Unter- 
suchungen zur  Frage  der  Lehmfütterung.  2.  Bericht  über  die  mit  Unterstützung  des  Ver- 
eins Deutscher  Teichwirte  ausgeführten  Untersuchungen  über  die  Bedeutung  der  gelösten 
Nährstoffe  im  Wasser.  3.  Bericht  Giber  die  teichwirtschaftlichen  Fragebogen.  (Er- 
stattet in  d.  Februarversamml.  d.  Vereins  Deutscher  Teich wirte  1910,  Jahresbericht  d. 
Vereins.)  —  Übersetzung  von  Swarts:  Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie.  (Springer, 
Berlin.) 

I.  und  W.  Cr  o  n  h  e  i  m.  Weitere  Untersuchungen  über  die  Bedeutung  des  Lezithins  für  den 
Stoffwechsel  des  Säuglings.    (Zeitschr.  f.  diaet.  u.  physik.  Therapie  1910,  Bd.  XV.) 

H.  Kerb.  Über  den  Nährwert  der  im  Wasser  gelösten  Stoffe.  (Intern.  Revue  d.  gesamt.  Hy- 

probiologie  u.  Hydrographie  1910—1911,  Bd.  III.) 
E.  Link,   über  eine  Daktylogyruserkrankung  der  Karpfenbrut.  (Allg.  Fischereizeitung  1910, 

Xr.  17.)  —  Weitere  Mitteilungen  über  die  Daktylogvruskrankheit  bei  Karpfen.  (El>enda 

1910,  Xr.  23.)  —  Ein  neuer  Hautschmarotzer  bei  Fischen.    (Ebenda  1911,  Nr.  6.) 

R.  v.  d.  Heide.  Über  den  Kohlensäuregehalt  verschiedener  Formen  natürlicher  und  künst- 
licher Kohlensäurebäder  und  der  darüber  lagernden  Luftschichten.  (Zentralstelle  f.  Bal- 
neologie 1911,  Heft  1.)  —  Beschreibung  eines  verbesserten  Extraktionsapparates.  (Me- 
dizin. Klinik  1911,  Xr.  8  u.  9.) 

W.  Klein.  Bestimmung  brennbarer  Gase  in  der  Atemluft.  (Medizin.  Klinik  1911,  Xr.  8  u.  9.) 

J.  Pächtner.  Einfluß  der  Gefäße  auf  die  Beschaffenheit  des  Mineralwassers.  (Zeitschr. 
f.  Balneologie  1910,  Bd.  IV.  Xr.  10.) 

A.  Loe  w  y.  Aufhebung  der  Ermüdungserscheinungen.  (Berl.  Klin.  Wochenschr.  1910,  Xr.  19.) 
—  Uber  die  Wirkung  des  Pantopons  auf  das  Atemzentrum.  (Münch.  Medizin.  Wochen- 
schr. 1910,  Xr.  46.)  —  Xeuore  Untersuchungen  über  die  Lungenatmung.  (Berl.  Klin. 
Wochenschr.  1910.  Xr.  51.)  —  Versuche  über  Pcrspiratio  inscnsibilis.    (Medizin.  Klinik 

1911,  Nr.  8  u.  9.)  —  Konstanz  des  Erhaltungsumsatzes.  (Deutsche  Medizin.  Woc!ien«ehr., 
Xr.  39.) 
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A.  Loewy  mit  Ehrmann.    Zur  Lehre  vom  diabetischen  Koma.    (Deutsche  Medizin. 

Wochcnschr..  Nr.  39.) 

Loewy.  .Müller,  C  r  o  n  h  e  i  m  und  Bornstein.  Seeklima  und  Seebäder.  (Zeitschr. 

f.  exi>er.  Pathologie,  VII.) 
A.  Loewy  und  H  i  r  s  o  h  f  e  1  <L    Minimum  des  Erhaltungsumsatzes.    (Deutsche  Medizin. 

Wochcnschr..  Nr.  39.) 

A.  Loewy  und  Fraenckel.  Schreien  bei  Lungenverletzungen.  (Zeitschr.  f.  Medizinal  - 
beamte,  Nr.  13.) 

F.  Mülle  r.  Über  die  Bornstcinsche  Methode  zur  Bestimmung  des  Minutenvolumens.  (Me- 
dizin. Klinik  1911.  Nr.  8  u.  9.) 

T  h.  A.  M  a  a  ü.  Über  einen  hochempfindlichen  Volumschreiher.  (Vortrag  a.  d.  Intern.  Phy- 
siologenkongreß, Wien  1910.  Medizin.  Klinik  1911,  Nr.  5.)  —  Über  die  Wirkung  des  Mais- 
extraktes auf  die  Blutverteilung.    (Ebenda  1911,  Nr.  8  u.  9.) 

H.  G  e  r  h  a  r  t  z.  Ul>er  den  EinlluLS  der  Muskelarbeit  auf  die  Organe  des  tierischen  Organis- 
mus, insbesondere  ihren  Wassergehalt.  (Archiv  f.  d.  gesamte  Phvsiologie  1910,  Bd.  133. 
S.  397.)  —  Experimentelle  Wachstumsstudien.    (Ebenda  1910.  Bd.  135.  S.  104.) 

K.  D  a  h  m.  Die  Bedeutung  des  mechanischen  Teils  der  Verdauungsarl>eit  für  den  Stoffwechsel 
des  Rindes.    (Bioehcm.  Zeitschr.  1910,  Bd.  28,  Heft  5  u.  6.) 

C.  Müller,  über  die  Verdauungsarbeit  nach  Kohlenhydrat  nnhrung  in  ihrer  Abhängigkeit 
von  der  physikalischen  Beschaffenheit  der  Nahrung.  (Biochem.  Zeitschr.  1910.  Bd.  28, 
Heft  5  u.  6.) 

C.  Oppenheimer.    Die  Fermente  und  ihre  Wirkungen.    (3.  Aufl..  Allg.  Teil.) 
C.  Oppenheimer  und   L.  P  i  n  c  u  s  ■  o  h  n.    Der  intermediäre  Stoffwechsel.  (Oppen- 
hoimer,  Handb.  d.  Biochemie.  Bd.  IV ,  1.) 

Zoologisches  Institut. 
y  1906. 

L  Plate.  Pyrodinium  bahamense.  die  Leuchtperidinee  des  »Feuersecs«  von  Nassau,  Ba- 
hamas. (Arch.  f.  Protisten  künde  VII  1900,  S.  411  -429.  m.  einer  Tafel.)  —  Hatschecks 
Vcrcrbungshvpothese,  (Festsehr.  f.  Rosenthal  190G.  S.  91- -100.)  —  Die  Artbildung  bei 
den  Cerion- Lindschnecken  der  Bahamas.  (Verhandl.  d.  Deutschen  Zoolog.  Oes.  1906, 
S.  127 — 136,  m.  einer  Tafel.)  ■ —  Uber  Vererbung  und  die  Notwendigkeit  der  Gründung 
einer  Versuchsanstalt  für  Vererbung»-  und  Züchtungskunde.  (Arch.  f.  Rassen biologie 
III  1906,  S.  777.)  —  Eine  Anzahl  kritischer  Referate  über  neue  Literatur  aus  dem 
Gebiet  der  Variabilität  und  Vererbung.    (Ebenda  1906,  s.  Register). 

M.  Meißner.  Jahresbericht  über  Säuger  für  das  Jahr  1898.  (Arch.  f.  Naturgeschichte  1906.) 

1907. 

L  Plate.  Weitere  Bemerkungen  zur  Hatschecksehen  Generat ültheorie  und  zum  Problem 
der  Vererbung  erworbener  Eigenschaften.  (Biolog.  Zentralbl.  1907.  27,  S.  638 — 651.)  — 
Die  Variabilität  und  die  Artbildung  nach  dem  Prinzip  geographischer  Formen  ketten  bei 
den  Ceiion-Landsehnccken  der  Bahamainseln.  (Arch.  f.  Rassenbiologie  1907.  4,  S.  433 
— 476,  581 — 014.  5  Tafeln,  1  Karte.)  —  Selektionsprinzip  und  Probleme  der  Artbildung, 
ein  Handbuch  des  Darwinismus.   (3.  Aufl.,  Leipzig,  W.  Engelmann.  1908.  499  S..  60  Fig.) 

—  Zahlreiche  Referate  über  Vcrerbungsliteratur.  (Im  Arch.  f.  Rassenbiologie  1907,  Bd.  4.) 

K.  Friedrichs.  Uber  Palacrus  corruscus  als  Feind  der  Brandpilze  des  Getreide*  und  seine 
Entwicklung  in  brandigen  Ähren.  (In:  Arbeiten  a.  d.  Kais.  Biolog.  Anstalt  f.  Land-  u. 
Forstwirtschaft  1908,  Bd.  VI,  Heft  1.  S.  38—52.  1  Tafel.)  —  Uber  Verbreitung  und  Lebens- 
weise einiger  Kater,  insbesondere  Chrysomeliden.  (In:  Arch.  d.  Vereins  d.  Freunde  d. 
Naturgeschichte  in  Mecklenburg  1907.  LXI.  S.  48 — 60.)  —  Das  Wildkaninchen  in  Mecklen- 
burg. Verbieitung,  Schaden.  Bekämpfung.  (In:  Naturwissenschaft!.  Zeitschr.  f.  Land- 
u.  Forstwirtschaft  190H,  Jahrg.  VI,  2  Tafeln,  1  Karte.)  —  Zur  Systematik  der  Embiiden. 
(In:  Verhandl.  d.  k.  k.  Zoolog.-Botan.  Ges.  in  Wien,  Jahrg.  1907,  S.  270— 275.)  —  Re- 
ferate über  neuere  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  des  Pflanzenschutzes  gegen  Tiere,  (in:  Zen- 
tralbl. f.  Bakteriologie  u.  Parasitenkunde  1907,  II.  Abu,  Bd.  XIX.) 

1908. 

L.  Plate.  Apogonichthys  strombi,  ein  symbiotisch  lebender  Fisch.  (Zoolog.  Anzeiger  190^, 
33,  S.  393  -399.)  —  Die  Beweismittel  der  Deszendenzlehre  und  das  Verhältnis  von  La- 
marck  zu  Darwin.  (Arch.  f.  Rassenbiologie,  5,  S.  593 — 611.)  —  Der  gegenwärtige  Stand 
der  Abstammungslehre.  (Leipzig.  Teubner,  57  S.)  —  Die  Scaphopodcn  der  deutschen  Süd- 
polarcxpcdition,  6  S.  —  Die  Solenoconchen  der  Valdiviaexpedition.  (Bd.  IX,  S.  339 — 361. 
1  Tafel.)  —  Die  Scaphopodcn  der  Belgicaexpedition.  —  Zahlreiche  Referate  über  Neu- 
erscheinungen aus  dem  Gebiete  der  Abstammungslehre  im  Archiv  für  Rassenbiologie. 

—  Darwinismus  und  Landwirtschaft  (P.  Farey,  1909.  24  S.)  —  Charles  Darwin.  (Fest- 
rede 1909,  45  S.) 
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1909. 

R.  Hesse.  Das  Tier  als  selbständiger  Organismus.  (1.  Bd.  d.  Werkes:  Hesse  &  Doflein, 
Tierbau  u.  Tierleben,  in  ihrem  Zusammenhang  betrachtet,  Leipzig,  Teubner,  1910.) 

1910. 

B.  K  1  a  t 1.  Der  heutige  Stand  des  Problems  der  geschlechtsbestimmenden  Ursachen.  (Monats- 
hefte f.  d.  naturwisscnschaftl.  Unterricht,  3.  Bd.)  —  Zur  Anatomie  der  Haubenhühner. 
(Zoolog.  Anzeiger,  Bd.  36.)  —  Zur  Frage  der  Hydrocephalie  bei  den  Haubenhühnern. 
(Sitzungsl*>riehte  d.  Ges.  naturf.  Freunde,  Februarheft  1911.) 

Agronomisch-pedologische  Abteilung. 
1906. 

Orth.  Zur  Erinnerung  an  den  am  13.  Dezember  1906  zu  Gießen  verstorbenen  Amtsvorgänger, 
Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Albrecht  Thaer.  hielt  der  Vorsteher  eine  Gedächtnisrede.  (In  d. 
Nachrichten  a.  d.  Klub  d.  Landw.  zu  Berlin  u.  D.  Landwirtschaftsbeamte  vom  15.  April 
1907.) 

Berju.  Indirekte  Bestimmung  kleiner  Mengen  von  Magnesiumoxyd  durch  Wägung  der 
Phosphorsäure  durch  Ammoniakmagnesia  als  Phosphormol ybdränsäureanhydrid.  (Che- 
mikerzeitung 1906.  Jahrg.  30.  Nr.  68.) 

E.  M  u  s  k  e.    Die  Begründung  des  Kulturwerts  der  verschiedenen  Sandböden.  (Diss.) 

Lipschütz.  Uber  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Erneuerung  und  Umänderung  der 
Oberkrume  mit  Bezug  auf  Kultur,  Ulx-rschwenimung  und  Bewässerung.  Melioration  der 
Moore.  Verwehung  von  Sand  und  vulkanischem  Staub.  (Diss.) 

1907. 

Orth.  Die  Einwirkung  der  verunreinigten  Flußwässer  auf  die  Landwirtschaft,  hinsichtlich 
der  Beeinflussung  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  des  Pflanzenwuchses.   (S.  107—130.) 

Brüne.  Studien  ül>cr  den  Einfluß  des  Klimas  auf  das  Gedeihen  von  Moorwiesen  und  Moor 
weiden.  (Diss.) 

J.  Szasz     Die  ungarische  Landwirtschaft  der  Gegenwart  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Extensität  und  Intensität  des  Betriebes.  (Diss.) 
L.  Mever.     Der  ewige  Roggenbau  (Immergrün),  seine  Bedingungen  und  Rentabilität,  auf 

Grund  6  jährigen  Anbaus  in  Klein -Eirhholz  und  sonstiger  Erfahrungen.  (Diss.) 
Kreitz.  Untersuchungen  über  die  Schale  verschiedener  Kartoffeleorten  und  ihre  Beeinflussung 

durch  Bodenverhältnisse,  Feuchtigkeit  und  Düngung.  (Diss.) 

1908. 

B.  W  e  i  ß.   Das  österreichisch-ungarische  Zoll-  und  Handelsbündnis  und  seine  Bedeutung  für 

di    ungarische  Landwirtschaft.  (Diss.) 
A.  S  i  n  n  i  n  g.  Die  Entwicklung  der  Landwirtschaft  in  der  Umgegend  von  Kassel  in  den  letzten 

50  Jahren  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Landkreises  Kassel.  (Diss.) 
J.  Heß.   Die  Bedeutung  der  Handelsgewächse  für  die  Landwirtschaft  in  Untcrelsaß.  (Diss.) 

1909. 

O  r  t  h.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Bodens  der  Umgegend  von  Berlin.  (Landw.  Jahrb.,  Erg.  Bd.  V.) 

S.  Funck.  Die  landwirtschaftlichen  Betriebsverhältnisse  der  bäuerlichen  Milchwirtschaften 
im  Havel  lande.  (Diss.) 

W.  Pomtow.  Der  ostdeutsche  Weinbau,  seine  natürlichen,  wirtschaftlichen  und  anbau- 
technischen Grundlagen.  (Diss.) 

A.  Sengmüller.  Dio  naturgesetzlichen  Grundlagen  und  die  wirtschaftlichen  Anbaumethoden 
und  Erfolge  des  Ackerbaues  in  der  bayerischen  Oberpfalz,  (Diss.) 

N.  P  r  o  t  o  p  o  p  e  a  c  u.    Die  Rinderzuchtfrage  in  Rumänien.  (Disa.) 

1910. 

B  e  i  k  u  r  t  s  und  S  p  i  1 1  e  r.  über  die  Versalzung  der  Unstrut  durch  die  Abwässer  der  Kali« 
fabriken.    (Arbeiten  a.  d.  Kais.  Gesundheitsamt.  Bd.  XXXVIII,  Heft  1.) 

Zootechnisches  Institut. 
1906. 

W.  V  ö  1 1  z.    Über  die  Verwertung  des  Amidgemisches  der  Melasse  durch  den  Wiederkäuer. 

(Pflügers  Archiv,  Bd.  117,  S.  541.) 
M.Müller.  Untersuchungen  über  die  Nährwirkung  im  Heu  enthaltener  Nichteiweiße.  (Journal 

f.  Landwirtschaft  1907,  S.  123.)  —  Studien  über  die  Zusammensetzung  des  Fleisches  bei 
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verschiedener  Ernährung.  (Pflügers  Archiv,  Bd.  116,  S.  207.)  —  Weitere  Untersuchungen 
über  die  Wirkung  des  Asparagins  auf  den  Stickstoffumsatz  und  -ansatz  des  Tierkörpera. 
(Ebenda.  Bd.  117.  S.  497.) 

1907. 

V  ö  1 1  z  führte  Untersuchungen  über  den  Wert  des  Betain  als  Stickstoffnahrung  des  Fleisch- 

fressers aus.  (Pflügers  Archiv.  Bd.  116.  S.  307.)  —  Prüfung  des  Asparagins,  Ammonazetats. 
Azetamid*.  GIvkokolls.  Beimischung  derselben  ins  Futter  und  ihre  Wirkung  auf  den  Stoff 
Wechsel.    (Ebenda.  Bd.  121.  S.  117.) 
M.  Mülle  r.  Uber  die  Nährwirkungen  einiger  Amid Verbindungen.  (Fühlings  Landw.  Zeitschr., 
Bd.  56,  S.  219.) 

1908. 

V  ö  1 1  z.  TJber  den  verschieden  gefundenen  Produkt  ionswert  der  von  Roggen  und  der  von  Hafer- 

nährstoffen stammenden  Kalorien.  (Med.  Klinik  1909.  Nr.  9  u.  10  u.  Landw.  Jahrb.)  — 
l  ntersuchungen  über  dio  sog.  Serumhüllen  der  Fett  kugeln  in  der  Milch.  (Pflügers  Archiv, 
Bd.  102,  S.  373.) 

1909  keine  Veröffentlichungen. 
1910. 

G.  Disselhorst.  Beitrag  zur  Fettbestimmung  im  Fleisch.  (Pflügers  Archiv,  Bd.  134,  S.  496.) 

Pesch  eck.  Um  eine  nachträgliche  Infektion  des  Fleischmehls  zu  verhüten,  ist  zu 
empfehlen,  keine  Beimengungen  des  schädlichen  Danninhalts  gefallener  verarbeiteter  Tiere 
stattfinden  zu  lassen.    (Journal  f.  Landwirtschaft.  Jahrg.  1910,  S.  345.) 

Institut  für  landwirtschaftliche  Betriebslehre. 
1906. 

Werner.  Der  Kartoffelbau.  (5.  Aufl.   Berlin  1906.)  —  ZeitgemälJer  Landwirtschaftsbetrieb. 
(2.  Aufl.    Berlin  1906.)  --  Viehzucht  und  Viehhaltung  sowie  Viehzählung.    (7.  Bd.  von 
Meitzen.  d.  Boden  u.  d.  landw.  Verb.  d.  Preuü.  Staates.)  —  Bericht  über  die  Nachprüfung 
der  Züchtervereinigungen  in  d.  Provinz  Sachsen  (an  d.  D.  L  G.). 

1907. 

Werner.  Handbuch  des  Futterbaues.  (3.  Aufl.  Berlin  1907.)  —  Wie  beeinflußt  der  Arbeiter- 
mangel die  Wirtschaftseinrichtung?  (Vortrag  in  d.  D.  L.  G.,  Jahrb.  d.  D.  L.  G.  1908.  S.  203.) 

1908. 

W  e  r  n  e  r.  Zeitgemäßer  Landwirtschaftsbetrieb.  (3.  Aufl.  Berlin  1908.)  —  Illustriertes  Land- 
wirtschaf ts-Lexikon.    (4.  Aufl.) 

1909. 

Werner.  Herausgabe  der  4.  Aufl.  des  Illustrierten  landwirtschaftlichen  Lexikons  —  Bericht 
über  die  Nachprüfungen  von  Züchtervereinigungen  in  Hessen -Nassau.  Schleswig-Holstein 
und  Mecklenburg-Schwerin. 

1910. 

Werner.  Der  Kartoffelbau.  (6.  Aufl.  Berlin  1911.)  —  Bearbeitung  von  300  Berichten  aus  dem 
Deutschen  Reich  über  die  Höhe  der  Löhne.  —  Bericht  über  eine  landwirtschaftliche  Reise 
durch  England.  —  Bericht  über  die  Nachprüfungen  von  Zuchtvercinigungen  in  Mecklen- 
burg. Schleswig- Holstein  und  Hannover. 

F.  Bornemann.  Die  wichtigsten  landwirtschaftlichen  Unkräuter.  (Thaer  Bibliothek  1910.) 

—  Vorschläge  zur  Abkürzung  der  Futterkostenberechnung.  (Zeitschrift  »Der  rechnende 
Landwirt«  1910.  Heft  3.)  —  Die  Bewirtschaftung  weit  entlegener  Grundstücke  auf  schwerem 
Boden.  (D.  L  Pr.  1910,  Nr.  37.)  —  Ein  Vegetationshaus  in  Gembloux.  (Mitteil.  cL  1).  L.  G. 
1910.  Stück  41.)  —  Im  Jahresbericht  von  Buerstenbinder  (Abt.  Wirtschaf tabet rieb). 

Geodätisches  Institut. 
1906. 

J.  Wilhelm  und  G.  Schulz.  Untersuchungen  über  et  waige  regelmäßige  Änderungen  von 
Höhenunterschieden  und  über  zufällige  und  systematische  Nivellementsfehler,  angestellt 
an  periodiaohen  Feineinwägungen,  die  im  Jahre  190'»  von  der  geodätischen  Abteilung  der 
Kgl.  Landwirtschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin  in  Halensec  ausgeführt  wurden.  (Inaug.  • 
Diss.  zur  Erlangung  der  Doktorwürde,  genehmigt  von  der  philosophischen  Fakultät  der 
Friedrich-Wilhelms-Universität  zu  Berlin.    Berlin  190G.) 

C  h.  A.  V  o  g  1  o  r.  Landmesser  und  Landwirtschaftliche  Hochschule.  (Zeitschr.  f.  Vermessungs- 
wesen. Stuttgart  1906,  S.  611  ff.  —  Zur  Landmeaserausbildung.  1.  Ebenda,  1907.  S.  21  ff. 

—  Zur  Landmeaserausbildung.  2.  und  3.  (Ebenda,  1907,  S.  39  ff.)  —  Zur  landmeaser- 
ausbildung. 4.    (Ebenda,  1907,  S.  301  ff.) 
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1907. 

O.  Kerl.    Voranschläge  der  Genauigkeit  beim  trigonometrischen  Punkteinschalten.  (Diss.) 
A.  V  o  g  1  e  r.  Zur  Ausbildungsfrage.  (Zeitschr.  f.  Vermeseungsw  esen,  Stuttgart  19(17,  S.  588  ff.) 
A.  V  o  g  1  e  r  und  Fleischer.  Gerhardt  usw.  Grundlagen  der  Kulturtechnik.  (3.  Aufl. 
3.  Bd.) 

1908. 

Ernst  Hegemann.    Übungsbuch  für  die  Anwendung  der  Ausgleichungsrechnung  nach 

der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  auf  die  praktische  Geometrie.  (3.  Aufl.  Berlin  1908.) 
Otto  Kerl.  Voranschläge  der  Genauigkeit  beim  trigonometrischen  Punkteinschalten.  (Zeit- 

schr.  f.  Vermessungswesen  1908.  Bd.  37,  S.  289,  313,  345.) 
Johannes  Schnöckel.  Lösung  einer  geometrischen  Aufgaln*  in  bezug  auf  kotierte  Pläne. 

(Zeitschr.  f.  Math.  u.  Physik  190H,  56.  Bd.,  Heft  3  und  Zeitschr.  f.  Vermessungswesen  1908. 

S.  953  ff.) 

Wilhelm  Schulz.  Die  Einwägungen  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin. 
(4.  Mitteilung.  Sonderabdruck  aus  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungswesen  1908.  Seitens  der 
geod.-kult.  Abteilung  in  mehreren  hundert  Exemplaren  an  Geodäten  und  Astronomen 
versandt.) 

C  h.  A.  V  o  g  I  e  r.  Grundlehrcn  der  Kulturtechnik.  (4.  Aufl.  1.  Bd.  in  zwei  Teilen.  Berlin  1909.) 
Unter  Mitwirkung  von  Geh.  Obcr-Reg.-Rat  Dr.  M.  Fleischer.  Geh.  Obcrbaurnt  P.  Gerhardt. 
Geh.  Reg..Rat  Prof.  Dr.  E.  Gieseler,  Geh.  Baurat  Prof.  M.  Grantz,  Oherlandmesser  A.  Hüser. 
Geh.  Reg.-Rat  H.  Mahraun.  Oberfinanzrath  W.  v.  Schlebach,  Prof.  Dr.  W.  Strecker,  Geh. 
Reg.-Rat  Prof.  Dr.  L.  Wittmack. 

1909. 

Ernst  Hegemann,  über  die  konforme  Ul>ertragung  von  der  Kugel  auf  die  Ebene.  (Arbeiten 
d.  Kgl.  Landw.  Hochschule  [Festschrift].  Berlin,  Paul  Parey,  1909,  S.  537.)  —  Ausgleichung 
einer  Dreieckskette,  welche  mit  2  Seiten  an  ein  schon  bestehendes  und  bereits  ausgeglichenes 
Netz  oder  Kette  anschließt.    (Zoitschr.  f.  Vermessungswesen  1910.  S.  1.) 

Wilhelm  Lührs.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Transversalteilungen  und  des  »Xonius«. 
(Zeitschr.  f.  Vermessungswesen  1910,  S.  177  ff.)  —  Division  dekadisch  ergänzter  Zahlen. 
(Allgeni.  Vermessungsnaehr.  1909,  S.  693.  Reiß.  Liebenwerda.)  —  Berechnung  von  Klein- 
punkten mittels  logarithmischen  Rechenschiebers  oder  Schererscher  Rechentafel  an  Stelle 
der  Produktcntafeln.    (Ebenda  1910,  S.  33.) 

Johannes  Schnöckel.  Neue  Berechnungsweise  der  Basismessung  mit  horizontaler 
Distanzlatte  nach  Böhler- Eggert.  (Zeitschr.  f.  Vermessungswesen  1910,  S.  265  ff.)  —  Der 
unzugängliche  Tangentenpunkt.    (Ebenda  1910.  S.  363.) 

Ch.  A.  Vogler.  Die  -Vereinbarung«  im  Vortrag  über  Ausgleichungsrechnung.  (Arbeiten  d. 
Kgl.  Landw.  Hochschule  [Fcstsclirift].  Berlin.  P.  Parey.  1909,  S.  531.)  —  Geodätische 
Übungen  für  Landmesser  und  Ingenieure,  erster  Teil.    (Berlin,  P.  Parey.  1910,  3.  Aurl  ) 

1910. 

Ernst  Hegemann.    Die  preußische  Iandesaufnahme.    Festrede  zur  Feier  des  Geburta 

tage«  Sr.  Majestät  des  Kaisers.    (Berlin,  bei  Parey,  1911.) 
Wilhelm  Lührs.  Der  Spielpunkt  der  Röhrenlibelle.  (Zeitschr.  f.  Vermessungswesen  1910. 

S.  865.) 

Johannes  Schnöckel.  Ein  optisches  Planimeter  zur  Ausmessung  von  Registrier- 
streifen sowie  für  andere  rechnerische  und  graphische  Aufgaben.  (Zeitschr.  f.  Instrumenten- 
kunde, XXXI.  Jahrg..  3.  Heft,  März  1911,  S.  65.) 

Otto  S  u  s  t.  Die  Hamannsche  Rechenmaschine  Mercedes-Euklid.  (Zeitschr.  f.  Instrumenten 
künde.  XXX.  Jahrg.,  8.  Heft,  August  1910.) 

Maschinentechnisches  Institut. 
1906. 

Fischer.  Die  landwirtschaftlichen  Maschinen  auf  der  20.  Wanderausstellung  zu  Berlin  und 
ihre  volkswirtschaftliche  Bedeutung.  (Volksw.  Blätter  1906,  Xr.  11/12.)  —  Prüfung  einer 
Kartoffelsortiermaschine  »Brandenburg«  von  Ernst  Doßmann.  (Der  Landbote  1906.  Nr.  41.) 

—  Die  Prüfungen  von  Maschinen  zum  Kartoflelbau  im  Jahre  1906.  (Ebenda  1906.  Xr.  61/62.) 

—  Die  Dauerprüfung  von  Untergrundpfliigen.  (Ebenda  1907,  Xr.  11.)  —  Berichte  über  die 
Vorprüfung  neuer  Geräte.  (Jahrb.  d.  D.  L.  G.  1906.)  —  Die  Ausbildung  der  Landwirte. 
Arbeiter  und  Handwerker  in  der  Behandlung  landwirtschaftlicher  Maschinen.  (Maschinen- 
zeitung 1907,  Nr.  5.) 

1907. 

G.  Fischer.  Technische  Fortschritte  in  Landindustrien.  (Landindustrie  1907,  Nr.  7.)  — 
Handgeräte  für  Drillsaaten.    (Ebenda  1907,  Xr.  8.)  —  Die  Vorprüfung  neuer  Geräte  der 
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Wanderausstellung  Düsseldorf.  (Jahrb.  d.  D.  L.  G.,  S.  794  ff.)  —  Di©  Apparate  und  Trans- 
portwagen zur  Verwertung  und  Beseitigung  von  Tierkadavern  und  Sohlachthofkonfiskaten 
in  maechinentechnischer  Hinsicht.  (Arbeiten  d.  D.  L.  O..  Heft  139.  S.  51  ff.)  —  Neue 
Untersuchungen  an  landwirtschaftlichen  Maschinen.  (Dinglers  polytechn.  Journal  1907. 
Heft  24  u.  25.) 

ELMeyer.  Streiflichter  auf  die  Geräteschau  in  Düsseldorf.  (Maachinenzeitung  1907.  Nr.  13  u.  14. ) 

1908. 

G.  Fischer.  Die  Vorprüfung  neuer  Gerate  der  Wanderausstellung  Stuttgart.  (Jahrb.  d.  D.LG. 
1908.)  —  Die  Hauptprüfung  der  Kartoffelerntemaschinen.  (Ebenda  1909.)  ■ —  Ein  Leistungs- 
versuch an  einer  fahrbaren  Heißdumpflokomobile  von  R.  Wolf.  (Dinglers  polytechn.  Journ.. 
S.  611.)  —  Rübenheber.  (.Maschinenzeitung,  Nr.  22.  S.  229.)  —  7  Prüfungsberichte  im  »Land- 
eten«. 

E.  Meyer.  Maschinen  und  Geräte  auf  der  Landwirtschaftlichen  Wanderausstellung  Stutt- 
gart.    (Maschinenzeitung.  Nr.  14/15.) 

1909. 

G.  Fischer  und  J.  Albert  (Münchenhof).  Die  Hauptprüfung  von  Kartoffeltrocken- 
apparaten.    (Arbeiten  d.  D.  L  G..  Heft  103.) 

G.  Fischer.  Die  Hauptprüfung  von  Kartoffelerntemaschinen.  (Ebenda.)  —  Prüfung  einer 
Universalschrotmühle  der  Mühlenbauanstalt  und  Maschinenfabrik  vorm.  Gebr.  Seck, 
Dresden-A.  (Ebenda.)  —  Vorprüfungen  und  Einzelprüfungen.  25  Prüfungsberichte. 
(Ebendfl.)  —  9  Berichte  über  Maschinenprüfungen  des  Maschinenprüfungsamtes  der  Land- 
wirtschaftskammer für  die  Provinz  Brandenburg.  (Landl>ote  1909  u.  Mitteil.  d.  Verb,  landw. 
Maschinenprüfuugsanstalten.)  —  Versuche  an  einem  neuen  Motorpflug.  (Deutsche  Landw. 
Presse  1909,  Nr.  44.)  —  Die  Stellung  und  Bedeutung  der  Theorie  im  landwirtschaftlichen 
Maschinenbau.  (Thiels  landw.  Jahrb..  XXX  VI  II.  Bd.  Erg.-Bd.  V.  S.  155—168.)  —  Ein- 
richtung  einer  Prüfungsstelle  für  Geräte.  Maschinen  und  Werkzeuge  für  den  Obstbau. 
(Deutsehe  Obstbauzeitung.  II.  u.  III.  Sonderheft.  12.  März  1910.  Heft  7  u.  8.)  —  Die  Aus- 
stellung deutscher  Baumwoll-Erntcliereitungsmaschinen  und  Palmöl-  und  Palmkern-Ge- 
winnungsmaschinen. (Dinglers  Polytechn.  Journal  1909,  Heft  32  u.  33.)  —  Die  Elektrizität 
in  ihrer  Anwendung  für  die  I^andwirtschaft  mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Über- 
landzcntralen.  Vortrag.  (Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  1910,  Nr.  10.  11  u.  12.)  — 
Was  haben  Gemeinden  und  Gutswirtschaften  bei  dem  Anschluß  an  Uberlandzentralen  zu 
beachten?  Vortrag,  gehalten  im  Vereinsausschuß  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Pro- 
vinz Brandenburg.    (Landbote  1910,  Nr.  2  u.  3.) 

G.  Fischer  und  E.  Meyer.  Das  Kartoffclpreßvcrfahren  des  Herrn  Gumpel  (Berlin). 
(Ulustr.  Landw.  Zeitung  1910,  Nr.  4.) 

E.  M  e  y  er.  Landwirtschaftliche  Trockenanlagen.  (Maschinenzeitung  1909,  Nr.  9,  10,  11  u.  12.) 
—  Referat  über  landwirtschaftliche  Maschinen  im  Jahresbericht  über  die  Erfahrungen  und 
Fortschritte  auf  dem  Gesamtgebiet  der  Landwirtschaft.  (1908.)  —  Einiges  von  der  Leip- 
ziger Geräteschau.  (Maschinenzeitung  1909,  Nr.  14  u.  15.)  —  Praktische  Erprobung  des 
Untergrundpackers.    (Deutsche  Landw.  Presse  1909.  Nr.  55.) 

1910. 

Gustav  Fischer.  Beiträge  zur  Festschrift  der  D.  L  G.  über  die  »Entwicklung  des  land- 
wirtschaftlichen Maschinenwesens  in  Deutschland«.  (Arbeiten  der  D.  L  G..  Heft  177): 
Einleitung.  Kap.  2:  Saat  und  Pflege  der  Pllanzen.  Kap.  9:  Kraftmaschinen.  Kap.  10: 
Elektrizität.  —  Landwirtschaftliche  Maschinenkunde.  (In  der  Sammlung  »Aus  Natur  und 
Geisteswelt«,  Bd.  316.)  -  Berichte  über  Maschinenprüfungen  des  Maschinenprüfuugs- 
amtes  der  I.andwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Brandenburg.  (Landbote  1910  u.  Mitteil, 
d.  Verb,  landw.  Maschinenprüfungsanst.)  —  Heiüdampfplluglokomotive  »Type  EG«  von 
J.  Kemna,  Breslau  V.  (Arbeiten  d.  D.  L  G.,  Heft  173,  S.  83.)  —  Sicherheitswinde  für  Sack- 
und  Lasten-  sowie  Heuaufzüge  vom  Alfawerk  München-Gauting.  (Arbeiten  der  D.  L.  G., 
Heft  173,  S.  85.)  —  Original-Unterilpsche  Kartoffelpflanzlochmaschine  und  Original- 
Unterilpsche  Kartoffelzudeck-  und  -anhäufe  Imaach  ine.  (Arbeiten  d.  D.  L  G.,  Heft  173, 
S.  87.)  —  Rohölmotor  der  Maschinenbau- A.-G.  von  Ph.  Swidorski.  (Arbeiten  der  D.  L.  G.. 
Heft  173.  S.  111.)  —  Vorprüfungen.  16  Prüfungsberichte.  Arbeiten  der  D.  L  G.,  Heft  173, 
S.  99 — 109.)  —  Sollen  kleine  Überlandzentralen  gebaut  werden?  (Maschinenzeitung.  Jahrg. 
1910,  Nr.  7.)  —  Die  Elektrizität  im  landwirtschaftlichen  Betriebe.  Vortrag.  (Landbote, 
Jahrg.  1910.  Heft  14.  S.  377.)  —  Die  Verwendung  von  Rohölmotoren  in  der  Landwirtschaft. 
(Maschinenzeitung,  Jahrg.  191(1.  Nr.  15.) 

G.  F  i  s  c  h  e  r  ,  E.  M  e  y  e  r  und  G.  K  ü  h  n  e.  Walzcntrockenapparat  Nr.  V  von  H.  Paucksch. 
A.-G..  Landsberg  a.  W.  Bericht  über  eine  lYüfung  des  Maschinenprüfungsamtes  der  Land 
wirtschaftskammer  für  die  Provinz  Brandenburg.   Berichterstatter:  Prof.  Dr.  G.  Fischer. 
Ingenieure  E.  Meyer  und  G.  Kühne.    (Mitteil.  d.  D.  L.  G.,  Jahrg.  1910.  S.  587.) 

Gustav  Fischer.  Einleitung  zum  Katalog  der  Brüsseler  Weltausstellung,  Gruppe  land- 
wirtschaftlicher Maschinen.  —  Beiträge  zum  »Landlexikon«  (Bd.  1.)  -   Die  Vorführung 
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des  Universal-Landbau-Motorwagens  System  König.  St.  Georgen.  (Mittoil.  d.  D.  L.  G., 
Heft  6,  S.  67.) 

EL  M  e  y  e  r.  Geräteschau  auf  der  24.  Wanderausstellung  der  D.  L.  G.  in  Hamburg.  (Maschinen- 
zeitung 1910.  S.  145  u.  157.  —  rntergrundpflüge.  (Maschinenzeitung  1910.  S.  193  u.  208.) 
—  Beitrag  zur  Festschrift  der  D.  L.  G.  über  die  »Entwicklung  des  landwirtschaftlichen 
Maschinenwesens  in  Deutschland«.  (Arbeiten  d.  D.  L.  G.,  Heft  177.)  Kap.fi:  Drehmaschinen 
und  Pressen.  —  Referat  über  »Landwirtschaftliche  Maschinen«  im  Jahresbericht  über  die 
Erfahrungen  und  Fortschritte  auf  dem  Gesamtgebiete  der  Landwirtschaft.   (Jahrg.  1909.) 

G.  Kühne.  Die  Mähmaschine,  ihre  Entwicklung  und  Anwendbarkeit  auf  deutsche  Verhält- 
nisse. (Maschinenzeitung  1910.)  —  Beitrag  zur  Festschrift  der  D.  I*  G.  über  die  »Ent- 
wicklung des  landwirtschaftlichen  Maschinenwesens  in  Deutsehland«.  (Arbeiten  d.  D.  L.  G.. 
H.  177.)    Kap.  3:  Erntemaschinen. 


Breslau. 

Landwirtschaftliche  Institute  der  Universität. 

Institut  für  Wirtschaftslehre  des  Landbaues. 
1907. 

Waterst  radt.  Uber  die  Wirkung  des  Arbeitslohnes  und  der  Preise  der  Ergebnisse  in  ver- 
schiedenen Systemen  des  Feldbaues.  (Fühlings  Jjindw.  Zeitung  1907.  Heft  10.)  —  Das 
sog.  Gesetz  vom  abnehmenden  Bodenertrage.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1907.  Stück  20.)  — 
Einige  Ergebnisse  aus  -»Erhebungen«  über  landwirtschaftliche  Betriebsverhältnisse.  (Deutsche 
Landw.  Presse  1908.  Nr.  3.  4.  5  u.  6.)  —  »Erwiderung«  auf  eine  Arbeit  von  Knut  Wicksell 
»Lund«.  Uber  einige  Fehlerquellen  bei  Verifikation  des  Bodengesetzes.  (Thünen-Archiv. 
II.  Jahrg.,  Heft  3.)  —  Einige  Gesichtspunkte  für  lohnende  Einrichtung  der  Bodennutzung 
und  Verwertung  der  Erzeugnisse.  (Landw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  1908,  Nr.  12.)  — 
Über  Bewertung  sog.  nicht  marktgängiger  Ergebnisse  in  der  Landwirtschaft.  (Mitteil.  d. 
Landw.  Institute  d.  Universität  Breslau,  Bd.  IV,  Heft  3.) 

1908. 

Waterstrad  t.  über  die  Futterausnutzung  durch  verschiedene  Formen  der  Nutzvieh- 
haltung. (Fühlings  Landw.  Zeitung  1908.  Heft  10.)  —  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  des 
feldmäüigen  Obst-  und  Gemüsebaues  in  Deutschland.  (Zeitschr.  f.  Sozialwissensch.  1908, 
Heft  11.)  —  »Über  die  Rentabilität  der  Wirtschaftssysteme«  nach  Thünens  »Isoliertem 
Staat«.  (Mitteil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Universität  Breslau,  Bd.  V.  Heft  3.)  —  Ül>er  Systematik 
und  Methodik  der  Landwirtschaftswissenschaft.    (Mitteil.  d.  D.  L.  G.) 

1909. 

R.  Tuckermann.  Können  aus  Ermittlungen  der  Umfrage  der  D.  L  G.  allgemeinere  be- 
triebswirtschaftliche Unterlagen  gewonnen  werden?  (Mitteil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Univers. 
Breslau,  Bd.  V,  Heft  5.) 

F.  Waterstrad  t.  Über  die  Rentabilität  der  Wirtschaftsysteme.  (El*mda,  Bd.  V.  Heft  3.) 

—  über  Systematik  und  Methodik  der  Landwirtschaftswissenschaft.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G. 
1909,  Stück  18.)  —  Betriebsform  und  Arbeitsbedarf  in  der  Landwirtschaft.  (Jahrb.  d. 
D.  L.  G.  1909.)  —  Bäuerliche  Buchführung  und  Betriebslehre.  (D.  rechnende  Landw.  1909. 
Heft  5.)  —  Verringerung  der  Unkosten  in  der  Landwirtschaft.  (Ebenda  1910.  Heft  2.)  — 
Die  Methode  Job.  Thünens  und  die  Wirtschaftslehre  des  Landbaues.  (Zeitschr.  f.  Agrar- 
politik 1909.  Heft  12.) 

W.  S  a  g  a  w  e.  Betriebsverhältnisse  einer  märkischen  Wirtschaft.  (Mit teil.  d.  Landw.  Institute 
d.  Univ.  Breslau,  Bd.  VI.  Heft  1.) 

B.  Lambergor.  Die  Bewertung  der  Innenprodukte  in  der  landwirtschaftlichen  Buch- 
führung.   (Bresl.  Mitteil.,  Bd.  Vi,  Heft  2.) 

F.  Waterstrad  t.  Gewinnung  von  Grundlagen  für  eine  Betriebslehre  des  bäuerlichen  Be- 
sitzes in  Deutschland.  (Arch.  d.  Deutschen  Landwirtschaftsrates  1910.)  —  Uber  Fragen 
der  Wirtschaftsorganisation.  (Trowitzsch  Landw.  Kalender  f.  1911.)  —  Uber  Fruchtfolge- 
einrichtung. (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  1910.  Heft  37.)  —  Ein  Referat,  gehalten  auf 
dem  Kongreß  deutscher  Arbeitsnachweise  ül>er  »Arbeiterfrage  und  Wirtschaftssysteme 
in  der  Land  Wirtschaft«.  —  Stand  und  Aufgaben  der  Wirtschaftslehre  des  Landbaues. 
(Bresl.  Mitteil.,  Bd.  VI,  Heft  1.)  —  Rentabilität  des  Futterbaues  und  der  Weidon  in  der 
Landwirtschaft.  (I).  Kulturtechniker  1911,  Heft  2.)  —  Über  die  Rentabilität  der  Weide- 
wirtschaften. --  Über  die  Rentabilität  des  Zuckerrübenbaues  und  der  Rindviehhaltung. 

—  Roherträge  und  Unkosten  verschiedener  Wirtschaftssysteme  auf  Grund  der  verschie- 
denen physiologischen  Leistungsfähigkeit  der  Kulturpflanzen. 
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Institut  für  landwirtschaftliche  Produktionslehre. 
1906. 

v.  R  ü  m  k  o  r.  Über  Fruchtfolgc.  (Tagesfragen  a.  d.  niod.  Ackerbau,  Heft  4.)  —  Zur  Erat« 
der  Ölfrüchte,  (lllustr.  Landw.  Zeitung  1906,  Nr.  50.)  —  Im  Kampf  um  den  Fortschritt. 
(Mitteil.  d.  Landw.  Inst.  Bresl.,  Bd.  IV,  Heft  1/2,  S.  1.)  —  Über  Sortenauswahl  bei  Ge- 
treide, mit  Rücksieht  auf  Boden,  Klima  und  Kultur.  (Tagesfragen  a.  d.  mod.  Ackerbau, 
Heft  5.)  —  Grundfragen  der  Düngung.  (Ebenda,  Heft  2,  2.  Aufl.)  —  Der  Boden  und  seine 
Bearbeitung.    (Ebenda,  Heft  1,  3.  Aufl.) 

1907. 

von  Rümker.  Methodik  und  Apparat  moderner  Getreidezüchtung.  (Deutsche  Landw. 
lYesse  1907,  Nr.  29  u.  30.)  —  Futterrübenanbauversuche  auf  dem  landwirtschaftlichen 
Versuchsfeld  Rosenthal.  (Blätter  f.  Zuckerrübenbau  1907,  Nr.  8,  9  u.  10,  Nachtr.  Nr.  15.) 

—  Die  systematische  Einteilung  und  Benennung  der  Getreidearten  für  praktische  Zwecke. 
(Fühlings  Landw.  Zeitung  1907.  S.  545—566.)  —  Die  Unkrautvertilgung.  (Tagesfragen 
a.  d.  mod.  Ackerbau,  Heft  9.)  —  Samen-  und  Wurzelkräuter  und  deren  Vertilgung.  (Jahrb. 
d.  ökon.  Ges.  im  Königr.  Sachsen  1907.)  —  Praktische  Winke  für  Unkrautvertilgung. 
(Monatshefte  f.  Landw.,  Wien  1908,  Heft  2.)  —  Neue  Ergebnisse  und  Erfahrungen  der 
Getreidezüchtung  auf  dem  landwirtschaftlichen  Vcrsuchsfelde  zu  Rosenthal.  (Landw. 
Zentralbl.  f.  d.  Vrov.  Posen  1908.  Nr.  7.)  —  Ülwr  Fruehtfolge.  (Tagesfragen  a.  d.  mod. 
Ackerbau,  Heft  4,  2.  Aufl.)  —  Ein  Beitrag  zur  Systematisierung  der  Züchtungsarten  und 
Auslesemethoden  bei  der  Pflanzenzüchtung.     (Fühlings  Landw.  Zeitung  1908,  S.  273.) 

—  Eine  systematische  Einteilung  und  Benennung  der  Getreidearten  für  praktische  Zwecke. 
(2.  bearb.  Jahrb.  d.  D.  L  G.  1908.  S.  137—160.) 

Ehrenberg.  Die  Impffrage  in  der  Bodenba kteriologie,  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1907, 
Heft  9.)  —  Welche  Aussichten  bieten  sich  für  die  Steigerung  der  deutschen  Getreide- 
produktionen? (Zeitschr.  f.  Sozial  Wissenschaft  1908,  Bd.  9,  Heft  3.)  —  Theoretische  Be- 
trachtungen über  die  Beeinflussung  einiger  sogenannter  physikalischen  Bodeneigensehaften, 
(Mitteil.  d.  Undw.  Inst.  Breslau,  Bd.  4,  Heft  3.) 

Q  u  a  n  t  e.  Die  Schwankungen  im  Ertrage  der  Körnerfrüchte  in  verschiedenen  Wirtschaften 
und  zu  verschiedenen  Zeiten.  (Journal  f.  Landw.,  Bd.  54,  Heft  IV.)  —  Neue  Gesichtspunkte 
in  der  Bodenkunde  und  Bodenbearbeitung.  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov. 
Sohlesien.    Jahrg.  1908,  Heft  13  u.  14.) 

1908. 

Do  m  m  e  s.    Beselers  Hafer  I.  II  und  III.   (Diss.  d.  Landw.  Univ.  Breslau,  Bd.  IV,  Heft  4.) 

Ehrenberg.  Über  dio  Möglichkeit  der  Hebung  der  Produktivität  unserer  Land wirt schalt 
durch  Gartenkultur.  (Zeitschr.  f.  Sozialwissenschaft,  Bd.  IX.  Heft  9.)  — •  überblick  über 
die  Bakteriologie  der  Ammoniakverbindung.   (Fühlings  I^andw.  Zeitung,  Bd.  57,  Heft  13.) 

—  Die  Kolloide  des  Bodens  und  ihre  Bedeutung  für  die  physikalische  Beschs iTenheit  des- 
selben.   (ZciUchr.  f.  Forst-  u.  Jagdwesen,  Bd.  41,  Heft  3.) 

Q  u  a  n  t  e.  Über  die  Beziehungen  zum  Klima,  Düngung  und  Bodenertrag.  (Mittcil.  d.  Landw. 
Inst.  d.  Univ.  Breslau,  Bd.  4.  Heft  5.)  —  Winke  für  die  Frühjahrsbestellung.  (Zeitschr. 
d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Schlesien,  Jahrg.  1909,  Heft  12  u.  13.) 

1909. 

v.  Rümker.  Sortenauswahl  bei  Hack-  und  Hülsenfrüchten  und  Methodik  der  Sorten- 
prüfung. (Tagesfragen,  Heft  6.)  —  Der  Boden  und  seine  Bearbeitung.  (Ebenda,  Heft  1. 
4.  Aufl.)  —  Grundfragen  der  Düngung.  (Ebenda,  Heft  2,  3.  Aufl.)  —  Saat  bau  und  Saat- 
bauvereine. (Ebenda,  Heft  7,  2.  Aufl.)  —  Der  Frucht  folgeversuch  in  Rosenthal.  (MitteiL 
d.  Landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau,  Bd.  V,  Heft  4.)  —  Uber  Methoden  der  Pflanzenzüch- 
tung. (Deutsche  Landw.  Presse  1909,  Nr.  31.)  —  Ergebnisse  der  Futterrübenanbauversuche 
in  Rosenthal,  (lllustr.  Landw.  Zeitung  1909,  Nr.  38.)  —  Gesamtausgabe  der  Tagesfragen, 
August  1909.  —  Landeskulturhochschulen?  (Deutsche  Landw.  Presse  1909,  Nr.  94.)  — 
Uber  die  Entwicklung  der  Landwirtschaftswissenschaft  in  der  Vergangenheit,  nebst  einem 
Ausblick  in  die  Zukunft.  (Ebenda  1909,  Nr.  109  u.  102.)  —  Uber  den  zeitigen  Stand  der 
Pflanzenzüchtung  in  Nordamerika.    (I^andw.  Zentralbl.  f.  d.  Prov.  Posen  1910,  Nr.  7.) 

—  Sortenauswahl  bei  Getreide.  (Tagesfragen,  Heft  5,  2.  Aufl.)  —  Unkrautvertilgung. 
(Ebenda,  Heft  9,  2.  Aufl.)  —  Programm  des  Studiums  der  Landwirtschaft  an  der  Uni- 
versität Breslau.    (4.  Aufl.) 

Ehren  berg.  Verhandlungen  der  Naturforscherversammlung  1908.  (Naturwissenschaft!. 
Abt.,  Sekt.  f.  Agrikulturchem.  u.  Landw.)  —  Versuchswesen:  Die  Kolloide  des  Acker- 
bodens. —  Beiträge  zur  Klärung  der  günstigen  Wirkungen  von  Kalkwasser  auf  keimende 
Gersten.    (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Brauwesen  1909,  Nr.  22/24.) 

Ehrenborg  und  H.  P  i  o  k.  Herstellung  von  kolloidem  Gold  mit  Hilfe  von  Humuslösung. 
(Zeitschr.  f.  Chemie  u.  Industrie  d.  Kolloide  1909,  Bd.  5.) 
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Ehrenberg.  Einige  Ergänzungen  über  Probleme  der  Kolloidenchemie  in  der  Boden» 
künde.  (Zeitschr.  f.  Chemie  u.  Industrie  d.  Kolloide  1909,  Bd.  5.)  -  ■  Inwieweit  kann  die 
Düngewirkung  durch  Bakterien  ergänzt  oder  verstärkt  werden?  (Jahrb.  d.  D.  L.  Q.  1909. 
Teil  4.)  —  Könnte  ich  rentabler  wirtschaften?  (Zeitschr.  d.  Landw.  Kammer  f.  d.  Prov. 
Schlesien  1909.)  —  Spielt  der  Energieverbrauch  l>ci  den  Arbeiten  der  Wurzeln  eine  erheb- 
liche Rolle  für  die  Entwicklung  der  Pflanze?    (EühÜngs  Landw.  Zeitung  1910.  Heft  1.) 

Q  u  a  n  t  e.  Die  Grundlagen  der  Bodenbearbeitung.  (Berlin  1910,  Verlag  v.  Trowitzsch.)  -  - 
Die  Regulierung  der  Wasservcrhältnisse  des  Bodens  durch  die  mechanische  Bearbeitung. 
(Landw.  Umschau  1910,  Heft  8.)  • —  Ulicr  Eruchtfolgen,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
dos  Zwischenfrucht  baue«.  (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Schlesien  1910.)  — 
Artikel  über  Getreide-  und  Kruziferenbau.  Bd.  I  und  II  des  Handlexikons.  (Verlag  d. 
Deutschen  Verlagsanstalt  in  Stuttgart.)  —  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Getreide- 
arten unter  Zugrundelegung  der  Kollcktivmaßlchre.    (Im  Druck.) 

Leidner.  Ist  die  Demtschinakvsche  Saatmethode  für  Zwecke  der  Pflanzenzüchtung  an- 
wendbar?   (Deutsche  Landw.  Presse  1909.  Nr.  78.) 

1910. 

v.  Riimkcr.  Was  können  wir  von  der  Saatzucht  des  Auslandes  lernen?  (Jahrb.  d.  D.  L.  G. 

1910,  S.  47— 59.)  —  über  Bedeutung  und  Methoden  der  Saatzucht.  (.Mentzels  u.V.  Lengerkes 
Landw.  Kalender  1911,  Teil  II.)  —  Landwirtschaftliche  Studien  in  Nordamerika,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Pflanzenzüchtung.  Reisebericht,  in  Gemeinschaft  mit 
Prof.  Dr.  E.  von  Tschermak  in  Wien  verfaßt.  (P.  Parey  1911  u.  Ergänzungsl»d.  IV  d. 
Landw.  Jahrb.)  —  Der  Klee-  und  Grassamenbau  in  Nordamerika.    (Jahrb.  d.  D.  L.  G. 

1911,  S.  309—319.)  —  Das  Institut  für  landwirtschaftliche  Pflanzenproduktionslehre  der 
Kgl.  Universität  Breslau  in:  Der  Stand  der  Deutschen  Pflanzenzucht ung.  (Arbeiten  d. 
D.  L.  G.,  Heft  108.)  —  Ül>er  Fruchtfolge.  (Tagesfragen  a.  d.  mod.  Ackerbau  1911.  Heft  4. 
III.  Aull.)  —  Die  Erhaltung  des  Rübenbaues.  (Blätter  f.  Zuckerrübenbau  1911,  Nr.  4 — 6.) 

—  Landwirtschaftliche  Beobachtungen  in  Nordamerika.  (Deutsche  Landw.  Presse  1911, 
Nr.  3  u.  4.)  —  An  die  Landwirte  Sc  hlesiens.  (Denkschrift,  Verlag  d.  Jjindw.-Kammer 
f.  d.  Prov.  Schlesien.)  —  Das  landwirtschaftliche  Unterrichtswesen  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika.    (Globus,  Bd.  98,  Nr.  15  u.  16.) 

Ehrenberg.     über  Gründüngungsfragen.     (Fühlings  Landw.  Zeitung,  Bd.  59,  Heft  t>.) 

—  Die  Brachfeldvereuche  in  Schlesien.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1910.  Bd.  25.)  —  Berichte 
über  die  Tätigkeit  der  Abteilung  für  Bodeniorschung  am  Institut  für  landwirtschaftliche 
Pflanzenproduktionslehrc  der  Universität  Breslau  von  1902—09.  (Mitteil.  d.  Landw. 
Inst.  d.  Univ.  Breslau,  Bd.  V.) 

Qu»nte.  Untersuchungen  über  die  sortierende  Wirkung  der  Kaiserschen  Getreidezentri- 
fuge. (Zeitschr.  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  Prov.  Schlesien  1910,  Heft  29.)  —  Die  Gewichts- 
verhältnisse der  Getreidekörner  und  ihre  Bedeutung.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1911, 
Heft  1.)  —  Uber  die  Bewurzelungsvrrhültninse  der  landwirtschaftlichen  Kulturpflanzen. 
(Der  Kulturtechniker  1911,  Heft  1.)  —  Über  Zwischenfruchtbau.  (Sitzungsberichte  d. 
Land-  u.  Forstwirtschaft!.  Vereins  zu  Oppeln.)  —  Artikel  ül>er  Getreide-  und  Kruziferen- 
bau für  das  Lendlexikon. 

Institut  für  landwirtschaftliche  Tierproduktion. 
1907. 

NowakowskL    Beiträge  zu  Untersuchungen  über  die  Knochenstärke  der  Pferde. 
J  a  n  n  i  n  g.    Die  Knochenstärke  der  Pferde  in  ihrer  Beziehung  zur  chemischen  Zusammen- 
Setzung. 

Jeriykowski.  Die  Zuchterfolge  der  schwarzbunten  Niederungsrinder  in  der  Provinz 
Posen. 

1908. 

S  a  g  a  w  e  und  Erahne.  Untersuchungen  über  die  Milch  der  verschiedenen  Ra*aetien  :  sw., 
planmäßige,  umfängliche  Körpermessungen  der  Tiere. 

1910. 

H  o  1  d  e  f  1  e  i  ß.  Uber  Erhebungen  betreffs  der  Fleischversorgungsfrage  sowie  dio  Viehein- 
fuhr aus  Frankreich,  ferner  über  Zebukreuzungen.    (In  d.  Tageszeitungen.) 

Agrikulturchemisches  und  bakteriologisches  Institut. 

1906. 

Th.  Pfeiffer,  W.  Schneider  und  A.  Uepuner.  Uber  den  Einfluß  des  Asparagins 
auf  die  Erzeugung  der  Milch  und  ihrer  Bestandteile.  (Mitteil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Univ. 
Breslau,  Bd.  III.) 
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H.  V  a  b  i  I  i  u.  Neue  Untersuchungen  über  die  Muttersubstanzen  der  im  Körper  erzeugten 
Hippursauro.  (Inaug.-Diss.) 

T  h.  Pfeiffer  und  P.  K  brenberg.  Über  die  Stickstoffbindung  im  Ackerboden.  (Mit- 
teil, d.  Landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau,  Bd.  III.) 

P.  E  h  r  o  n  b  e  r  g.  Einige  Beobachtungen  über  PHanzenschädigungen  durch  Spüljauchen- 
rieselung.  (Zeitschr.  f.  Ptlanzenkrankh.,  Bd.  10.)  —  Neuere«  über  Nitrifikation  und  ihre 
Bedeutung.    (Mitteil.  d.  D.  L  G.  1907.) 

Th.  Pfeiffer  und  A.  Hepner.  Die  Beziehungen  des  Nahrungsfettes  zu  dem  von  den 
Tieren  erzeugten  Milchfett.  (In  einer  v.  Reichsamt  d.  Innern  herausgegebenen  gemein- 
samen Publikation.) 

P.  E  h  r  e  n  b  e  r  g.  Die  Bewegung  de«  Ammoniakstickstoffs  in  der  Natur.  (Habilitationsschr.) 

1907. 

Th.  Pfeiffer.  A.  Reppner  und  L  Frank.  Die  Festlegung  des  Ammoniakstick- 
stoffs  durch  die  Zeoüthe  im  Boden.   (Mitteil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau,  Bd.  IV.) 

—  Die  Wirkung  des  Ammoniakstickstoffs  unter  dem  Einflüsse  einer  Kalkbcigabe.  (Ebenda.) 

—  Die  Ausnutzung  des  Stickstoffs  in  Form  von  salpetersaurem  Ammoniak.  (Ebenda.) 

—  Verminderter  Energieaufwand  der  Wurzeln  oder  Nährstoffmangel?  (Ebenda.) 

Th.  Pfeiffer.  Dio  Ergebnisse  von  Füttcrungsversuchen  im  Lichte  der  Wahrschcinlich- 
keitslehre.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1907.)  —  Das  Stickstoffkapital  im  Ackerboden  bei 
einseitiger  Düngung  mit  Salpeter.  (Ebenda.) 

K.  Friedlacndor.    Zur  Frage  des  Eiweiüersatzes  durch  Amide.    (Landw.  Versuchsstat. 

1907.)  —  Germanolversuche.    (Deutsche  Landw.  Presse  1908.) 
H.  V  a  s  i  1  i  u.   Uber  das  Schicksal  des  in  den  Eiwoiüstoffen  enthaltenen  nichthydroxylierten 

Benzolrings  im  Tierkörper.   (Mitteil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau.)  —  Weiteres  über 

die  Hippursäuremuttersubstanzen.  (Ebenda.) 

P.  Ehrenberg.  Die  Energiezufuhr  durch  tierische  Nahrungsstoffe.  (Fühlings  Landw. 
Zeitung  1907.)  —  Praktische  Winke  zur  Düngerlchre.  (Verlag  von  Trowitzsch  und  Sohn. 
Berlin,  1908.)  —  Einige  Mitteilungen  über  die  Zusammensetzung  des  Heues  von  Spül 
jaucheriesel wiesen  und  die  Frage  der  Fütterung  von  phosphorsaurem  Kalk.  (Landw. 
Verauchsstat.  1908.)  —  Die  Geldbewertung  der  Futtermittel,  insbesondere  der  markt 
losen,  auf  physiologisch  wirtschaftlicher  Grundlage.  (Mitteil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Univ. 
Breslau,  Bd.  III.) 

1908. 

Th.  Pfeiffer,  L.  Frank,  KFriedlaender  und  P.  Ehrenberg.  Der  Stick- 
stoffhaushalt des  Ackerbodens.  Experimentelle  und  kritische  Beitrage.  (Mitteil.  d.  Land«. 
Inst.  d.  Univ.  Breslau,  Bd.  4.) 

Th.  Pfeiffer.  Betrachtungen  über  den  Wert  des  Stallmistes.  (Fühlings  Landw.  Zeitung. 
Bd.  58.) 

P.  Ehrenberg.  Beiträge  zur  Ammoniakfrage,  I.  (Landw.  Versuchsstat.,  Bd.  69.)  —  Die 
Beziehungen  der  Kolloidforschung  zur  Agrikulturchemie.  I.  (Zeitschr.  f.  Chemie  u.  In- 
dustrie d.  Kolloide,  Bd.  3.)  —  Die  Beziehungen  der  Kolloidforschung  zur  Agrikultur- 
chemie,  II.    (Ebenda,  Bd.  4.) 

P.  Ehrenberg  und  K  Reichenbach.  Zur  Frage  der  Stallmist  Zersetzung.  (Mitteil, 
d.  Landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau,  Bd.  4.) 

H.  V  a  s  i  1  i  u.  Weiteres  über  das  Schicksal  des  in  den  EiweiQstoffen  enthaltenen  nicht- 
hvdroxvlierten  Benzolrings  im  Tierkörper.  Die  Phenazetur&äure  als  wichtiger  Harn- 
bestandtcil.    (Mitteil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau,  Bd.  4.) 

K.  Friedlaender.  Über  die  Verdauliohkeit  verschiedener  Sorten  Rieselheu  im  Vergleich 
zu  Wiesenheu  gleicher  Provenienz.    (Landw.  Versuchsstat.,  Bd.  69.) 

T.  Katayama.  Uber  das  Eiweißminimum  für  ausgewachsene  Hammel.  (Landw.  Ver- 
suchsstat., Bd.  69.)  —  Über  die  Zusammensetzung  der  Kuhmilch  verschiedener  Rassen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  ihres  Kalk-  und  Phosphorsäuregehaltes.  (Ebenda.) 

1909. 

Th.  Pfeiffer.    Massenanbauversuche.    (Mit  teil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau.  Bd.  b.) 
Francis  S.  Marr   und  T  h.  Pfeiffer.     Denitrifikation  und  Stickstoffsammlung  im 
Ackerboden.    (Mitteil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau,  Bd.  5.) 

T  h.  Pfeiffer,  A.  G  u  t  t  m  a  n  n  und  F.  T  h  i  e  1.  Der  Stickstoffhaushalt  des  Acker- 
bodens.   2.  Mitteilung.    (Mitteil.  d.  Landw.  Inst  d.  Univ.  Breslau.  Bd.  5.) 

Th.  Pfeiffer.    Die  Verwendung  der  Trockenkartoffeln.    (Fühlings  Landw.  Zeitung  1910.) 

K.  F  r  i  s  k  e.    Studien  über  den  Stickstoffansatz  ausgewachsener  Tiere  bei  nbnndanter  Er 
nährung.    (Landw.  Versuchsstat,  Bd.  71.) 
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P.  Ehrenberg.  Zum  Basonaustausch  von  Saiten  sogenannter  »schwacher«  Säuren  im 
Boden.  (Landw.  Jahrb.,  Bd.  38.)  —  über  den  Stickstoffhaushalt  des  Ackerbodens.  (Füh- 
HngB  Landw.  Zeitung  1909.)  —  Ihe  Bedeutung  von  Kellners  «Ernährung  der  landwirtschaft- 
lichen Nutztiere«  vom  wirtschaftlichen  Standpunkte.  (Zeitschr.  f.  Agrarpolitik  1909.)  — 
Weitere  Mitteilungen  über  die  Zusammensetzung  des  Heues  von  Spül  ja  ucheriesel  wiesen. 
(Landw.  Versuchsstat.,  Bd.  71.)  —  Die  Heranziehung  der  Kohlenstoffbestimmung  zur 
Feststellung  der  Stickstoffsammlung  im  Boden.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1909.)  — 
Wiesendüngungsversuohe.  (Der  Kulturtechniker  1910.)  —  Kritische  Gedanken  zum  Thema 
Wiesendüngung.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  191 0.)  —  Über  Gründüngungsfragen.  (Ebenda.) 

—  Zinkwirkungen  bei  Vegetationsversuchen.    (Landw.  Versuchsstat.,  Bd.  72.) 

1910. 

T  h.  P  f  e  i  f  f  e  r.  Die  Bedeutung  der  Wahrscheinhchkeitslehre  für  die  Landwirtschaft,  dar- 
gelegt an  der  Hand  von  Gartenbauversuchen.    (Fühlings  Landw.  Zeitung  1910.) 

T  h.  P  f  e  i  f  f  e  r ,  E.  B  1  a  n  c  k  und  M.Flügel.  Die  Bedeutung  des  Phonolits  als  Kali- 
düngemittel.   (Mitteil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau,  Bd.  VI.) 

T  h.  Pfeiffer.  Tafel  zur  Erläuterung  des  Gesetzes  vom  Minimum.  (Fühlings  Landw.  Zei- 
tung  1910.) 

Th.  Pfeiffer  und  E.  B  1  a  n  c  k.  Die  Kalkfeindlichkeit  der  Lupine  sowie  Bemerkungen 
über  das  Verhalten  auch  einiger  anderer  Pflanzen  alkalisch  bzw.  sauer  reagierenden  Nähr- 
flüssigkeiten gegenüber.  (.Mitteil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau,  Bd.  VI.)  —  Über  die 
Wirkung  eines  Zusatzes  von  Tonerde-  und  Kieselsäuremergel  zum  Boden  auf  die  Aus- 
nutzung der  Phosphorsäure  durch  die  Pflanzen.  (Ebenda.) 

Th.  Pfeiffer  und  K.  Friske.  Über  den  Eiweißansatz  bei  der  Mast  ausgewachsener 
Tiere.    (Landw.  Versuchsstat.,  Bd.  74.) 

P.  Ehrenborg.  Energie  als  Vegetationsfaktor.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1910.)  —  Die 
Bedeutung  der  Bodenkolloide  für  die  Oberflächenbestimmung  nach  Rodewald-Mitscher- 
lioh.    (Verhandl.  d.  Ges.  Deutscher  Naturforscher  u.  Ärzte  1910.) 

P.  Ehrenberg  und  H.  Pick.  Dio  Bedeutung  der  Bodenkolloide  für  die  Feststellung 
der  Hygroskopizität.  (Gedenkboek  van  Bemmelen  1910.)  —  Beiträge  zur  physiologischen 
Bodenuntersuchung.    (Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Jagdwesen  1911.) 

E.  B  1  a  n  c  k.    Zur  Entwicklung  des  Pontus  im  jüngeren  Tertiär.    (Monatsbericht  d.  Deut- 

sehen Geolog.  Ges.,  Bd.  62.)  —  Uber  die  petrographischen  und  Bodenverhältnisse  der 
Buntsandsteinformation  Deutschlands.  (Jahreshefte  d.  Vereins  f.  vatcrl.  Naturkunde 
in  Württemberg.  Bd.  66  u.  67.)  —  Ül»er  die  Bedeutung  der  Bodenkarten  für  Bodenkunde 
und  Landwirtschaft.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1911.)  —  über  die  Beschaffenheit  der  in 
norditalienischen  Roterden  auftretenden  Konkretionen.  (Mit teil.  d.  Landw.  Inst.  d.  Univ. 
Breslau.  Bd.  VI  ) 

Landwirtschaftich-technologisches  Institut. 
1906. 

Reinhold  Baumert.    Azofarbstoffe  der  Pyridinreihe.    (Diss.  Breslau  1906.) 

Johannes  Riemer.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  hannoverschen  Erdöls.  (Diss.  Bres- 
lau 1907.) 

Felix  B.  Ahrens.  Oktane  in  Steinkohlenölen.  (Berichte  d.  Deutschen  Chem.  Ge*.  1907 J 

—  Die  Fortschritte  der  Zuckerfabrikation  im  Jahre  1905.  —  Sammlung  chemischer  und 
chemisch- technischer  Vorträge.    (11.  Bd..  Stuttgart  1906/07.) 

1908. 

A  b  r  e  n  s  und  Riemer.  Hannoversches  Erdöl.  (In  Ahrens  Samml.  chem.  u.  chem.-techn. 
Vorträge,  Bd.  12.) 

Ahrens  und  MozdzenskL    Vorkommen  des  Nononaphtens  in  Steinkohlenteer. 
Ahrens.  Lebensfragen. 

Ahrens  und  Pük.    BleL    (Aheggs  Handb.  d.  anorgan.  Chemie,  Bd.  III,  2.) 

1909. 

F.  E  h  r  1  i  o  h.  Über  die  Entstehung  der  Bernsteinsäure  bei  der  alkoholischen  Gärung.  (Biochem. 

Zeitschr.,  Bd.  18.)  —  Uber  die  Koydlsche  Methode  zur  Bestimmung  des  Kristallgehaltes 
im  Rohrzucker.  (Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Deutschen  Zuckerind..  Bd.  59,  995.)  —  Uber  die  ver- 
schiedenen Systeme  der  Kartoffeltrocknung.  (Deutsche  Zuckerind.  1910,  Nr.  12.)  —  Die 
Methoden  der  biologischen  Spaltung  racemischer  Aminosäuren  durch  lebende  Organismen. 
(Abderhaldens  Handb.  d.  biochem.  Arbeitsmethoden,  Bd.  IL) 

18 
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1910. 

In  den  Berichten  der  Deutschen  Chemischen  Gesellschaft  und  in  der  Biochemischen  Zeit- 
schrift: 

F.  E  h  r  1  i  c  h.   Über  die  Vergärung  des  Tyrosins  zu  p-Oxyphenylaethylalkohol  (Tyrosol). 

F.  E  h  r  1  i  c  Ii  und  K.  AJacobse  n.  Über  die  Umwandlung  von  Aminosäuren  in  Oxysäuren 
durch  Schimmelpilze  —  Über  den  Abbau  des  Tyrosins  zu  Fumarsäure  durch  PUzvegetation. 

LZamko  w.  Uber  die  asymmetrische  und  symmetrische  Einwirkung  der  Hefe  auf  raoemische 
Aminosäuren.    (Inaug.-Diss.    Breslau  1911.) 

Kulturtechnischer  Apparat. 
1906. 

Luedecke.  Pas  Verhältnis  zwischen  Regenfall  und  Sickcrwasser.  (Mitteil.  d.  Landw.  Inst. 
Breslau.)  —  Ülx-r  Beschaffenheit  des  Wassers  des  Odertales  und  die  Kalamität  der  Wasser- 
leitung in  Breslau.    (Der  Kulturtechniker.) 

1907. 

L  ü  d  e  c  k  e.  Über  das  Wasser  des  Odertales  und  die  Wasserkalamität  der  Stadt  Breslau. 
(Gesundheit.)  —  Über  die  Wasserversorgung  ländlicher  Ortschaften.  (Fühlings  landw. 
Zeitschr.)  —  Die  Fortschritte  im  landwirtschaftlichen  Maschinenwesen.  (Ebenda.) 

1909. 

L  ü  d  e  c  k  e.  Die  Anwendung  der  Elektrizität  im  landwirtschaftlichen  Betriebe.  (Fühbngs 
I<andw.  Zeitung  19l»9,  Heft  14.)  —  Die  landwirtschaftlichen  Maschinen  auf  der  Ausstellung 
der  I).  L.  G.  in  Leipzig.  (El>enda  1900,  Heft  19.)  —  Die  Bewegung  des  Wassers  im  Boden. 
(Der  Kulturtechniker  1909,  Heft  2.)  —  l)er  internationale  Maschinenmarkt  in  Breslau. 
(Zeitschr.  d.  Landw.  Kammer  f.  d.  Prov.  Schlesien  1909,  Heft  23,  24  u.  25.)  —  Eine  neue 
Form  des  Wirtschaftswagens  von  Hohrmann.    (Ebenda  1909,  Heft  49.) 

1910. 

L  ü  d  e  c  k  e.  Verbesserung  und  Bewirtschaftung  unbewässerter  Wiesen  und  Weiden.  (Füh- 
lings Landw.  Zeitung,  Bd.  58.  Heft  9.  Der  Kulturtechniker  1910.  Heft  3.)  —  Berechnung 
der  Weite  von  Rohrdurchlässen.  (Der  Kulturtechniker  1910.  Heft  2.)  —  Der  internationale 
Maschinenniarkt  in  Breslau.  (Zeitschr.  g.  Landw.  Kammer  f.  d,  Prov.  Schlesien  1910  u. 
Maschinenzeitung  1910.)  —  Vorwendung  der  Elektrizität  im  landwirtschaftlichen  Betriebe, 
(Zeitschr.  d.  Landw.  Kammer  f.  d.  Prov.  Schlesien  1910.  Heft  35,  36.)  —  Elektrische  Ent- 
wässerung der  Polder  an  der  Maasmündung.  (Der  Kulturtechniker  1910,  Heft  4.)  —  An- 
lage von  Kunstwiesen  auf  den  höheren  Alpen.  (Der  Kulturtechniker  1910.  Heft  4  u.  lllustr. 
Landw.  Zeitung  1910.)  —  Auskrautungsgeriite  und  -arbeiten.  (Der  Kulturtechniker  1910, 
Heft  4  u.  lllustr.  Landw.  Zeitung,  Jahrg.  30,  Heft  100.) 

Veterinärinstitut. 
1907. 

M.  Ca  s  per.    ülx-r  die  Aussichten  einer  brauchbaren  Schutzimpfung  gegen  die  Maul-  und 
Klauenseuche.  (Berl.  tierärztl.  Wochenschr.  1907,  Nr.  20.)  -  Geschwülste  bei  Tieren.  (In 
Lubarsch-Ostertag.  Ergebnisse  der  allgemeinen  Pathologie,  Jahrg.  XI,  2.  Abt.)  —  Schutz 
impfung  gegen  Gerlügelcholera.  ( In  Kraus  und  Levaditi.  Handbuch  der  Technik  und  Methodik 
der  Immunitätsforschung.)  —  Schutzimpfung  gegen  Maul-  und  Klauenseuche.  (Ebenda.) 

K  u  r  t  W  ö  I  f  e  1.  Ein  aty  pischer  Fall  von  rasender  Wut  beim  Hunde.  (Berl.  tierärztl.  Wochen- 
schrift 1908,  Nr.  15.) 

Erich  Hieronymi.  Ein  Fall  von  Blasensteinbildung  beim  Pferde.  (Ebenda  1908,  Nr.  17.) 

1908. 

Kurt  Wölfcl.  Die  konjunktivalo  Reaktion  beim  Rind.  (Berl.  Tierärztl.  Wochenschr.  190S, 
Nr.  21.) 

Erich  Hieronymi.  1.  Ein  Fall  von  Blasensteinbildung  beim  Pferde,  kompliziert  mit 
eiterig  dipktheritischer  Cystitis.  (Ebenda  1908,  Nr.  17.)  —  2.  Ein  seltener  Fall  von  Dopj>el- 
mülbildung  eines  Kalbes.    (Ebenda  1908,  Nr.  39  j 

1909. 

M.  C  a  s  p  e  r.  Beitrag  zur  Behandlunc  der  Nal>elbrüehe  bei  Pferden.  (Archiv  1.  Tierheilkunde. 

Bd.  36.) 

E.  Hieronymi.  Beiträge  zur  bakteriologischen  Sputumuntersuchung  bei  der  Lungen- 
tuberkulose des  Rindes.  (Ebenda.) 
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1910. 

M.  C  a  s  p  o  r.  Beiträge  zur  Behandlung  der  Nabelbrüche  bei  Pferden.  (Archiv  f.  Tierheilkunde, 
Bd.  37,  Suppl.  Bd.) 

Erich  Hieronymi.  Klinische«  über  Pantopon.  (Deutsche  Tierärztl.  Wochenschr.  1911, 
Nr.  13.) 

Halle. 

Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität. 

Bezüglich  der  Veröffentlichungen  sei  in  erster  Linie  auf  die  Kühnschcn  Berichte  aus  dem 
Landwirtschaft  liehen  Institut  der  Universität  verwiesen.  Von  weiteren  Veröffentlichungen 
seien  noch  folgende  erwähnt: 

Kühn.  Die  Bedeutung  der  Karakulschafe  für  die  Ausnutzung  der  ärmsten  Acker-  und  Wald- 
böden des  Groß-  und  Kleingrundbesitzes  Norddeutschlands.  (III.  Landw.  Zeitungl906,  XXVI, 
52.  u.  Mitten*,  d.  D.  L.  G.  1906.)  —  Die  landwirtschaftliche  Bedeutung  der  Kalisalzlager 
Deutschlands.  (Illustr.  Landw.  Zeitung  1907,  XXVII,  82.)  —  Die  Nematoden-Eekämpfungs- 
versuche  des  Landwirtschaftlichen  Instituts  der  Universität  Halle  a.  S.  (Blätter  f.  Zucker- 
rübenbau, BerUn  1909,  XVI,  20).  —  Bisherige  Ergebnisse  des  auf  dem  Versuchsfelde  des 
Landwirtschaftlichen  Instituts  der  Universität  Hallo  angestellten  Elektrokulturversuchs. 
(Landw.  Umschau,  Magdeburg  1910,  11.) 

Wohltmann.  Das  land  Wirtschaft  liehe  Studium  an  der  Universität  Halle  a.  S.  und  seine 
Ziele.  (Protokoll  d.  XI.  ordentl.  Plenarvcreamml.  d.  Landwirtschaftskammer  f.  d.  Prov. 
Sachsen  1906  [am  21.  Januar  1906].)  —  Besprechung  von:  G.  Rörig,  Tierwelt  und  Land- 
wirtschaft. (Journal  d.  Landwirtschaft,  Jahrg.  1906,  S.  393/94.)  —  Saatgut  und  Saat- 
züchtung in  der  Praxis.  (Broschüre  f.  d.  Bund  d.  Landwirte,  Berlin  1906.  [1.  Aufl.  10  000].) 

—  Die  koloniale  Ausstellung  zu  Marseille.  (Tropenpflanzer.  Zcitschr.  f.  trop.  Landw., 
Berlin  1906,  10.  Jahrg.,  Heft  XI,  S.  730/735  u.  Heft  XII,  S.  777—789.)  —  Neujahrs- 
gedanken 1907.  (Tropenpflanzer,  Zeitschr.  f.  trop.  Landw.,  Berlin  1907,  11.  Jahrg., 
Heft  I,  S.  1 — 13.)  —  Die  landwirtschaftliche  Kultur  des  Rheinlandes.  (Volkswirtschaft!. 
Blätter,  Carl  Hevmanns  Verlag,  Berlin,  VI.  Jahrg.,  Nr.  11/12.  Sonderheft  vom  6.  Juni  1907. 
S.  204— 207  [Doppelseiten].)  —  Futterrübenbau,  Züchtung  und  Fütterung  in  ihrer  Bedeutung 
für  den  landwirtschaftlichen  Betrieb,  (a)  Protokoll  d.  Generalversamml.  d.  Landwirtschaft!. 
Vereins  zu  Breslau  vom  19.  März  1907;  b)  Deutsche  Landw.  Presse,  Jahrg.  XXXIV,  Nr.  55 
vom  10.  Juli  1907;  c)  Deutsche  I^ndw.  Tierzucht,  Jahrg.  XI,  Nr.  30  vom  26.  Juli  1907, 
S.  352 — 354  [durch korrigiert].)  —  Besprechung  des  M.  Fescaschen  Buches  Der  Pflanzen- 
bau in  den  Tropen  und  Subtropen,  Bd.  11.  (Deutsche  Kolonialzcitung.  Nr.  29  vom  20.  Juli 
1907,  24.  Jahrg.)  —  Die  Individual-  und  Stamraeszüchtung  beim  Getreide,  mit  2  Abbil- 
dungen. (Deutsche  Landw.  Presse,  Jahrg.  1907  [XXXIV],  Nr.  90  vom  9.  Novomber  1907.) 

—  Ackerbau  und  Ackerbausysteme,  2  Abhandlungen.  (Handwörterbuch  d.  Staatswissen- 
schaften,  Gustav  Fischer,  Jena  1908,  S.26 — 41  [Doppelseiten].)  —  Die  nationale  und  ethische 
Bedeutung  unserer  Kolonien.  (Vortrag,  gehalten  auf  dem  25  jährigen  Stiftungsfeste  des 
Halleschen  Kolonial  Vereins  am  17.  November  1907.  (Paul  Parey,  Berlin  1908.)  —  Deutsch- 
lands Einfuhr  und  Bedarf  landwirtschaftlicher  Stolle  aus  dem  Ausland  in  tabellarischer 
Übersicht  für  1902—1905.  (Als  Manuskript  gedruckt  f.  d.  Vorlesung  1907.)  —  Deutschlands 
Einfuhr  und  Bedarf  an  künstlichen  Düngemitteln  aus  dem  Ausland  in  tabellarischer  über- 
sieht für  1902 — 1905.  (Als  Manuskript  gedruckt  f.  d.  Vorlesung  1907.)  —  Deutschlands 
selbsterzeugte  landwirtschaftliche  Stoffe,  verglichen  mit  dem  Bedarf  aus  dem  Auslande 
sowie  mit  den  Werken  industrieller  Erzeugung  für  1902 — 1905.  (Als  Manuskript  gedruckt 
f.  d.  Vorlesung  1907.)  —  Herausgabe  des  Tropenpflanzers,  gemeinsam  mit  Prof.  Dr.  Ü.  War- 
burg. (10.  u.  11.  Bd.,  Jahrg.  1906  u.  1907,  Verlag  des  kolonialwirtschaftl.  Komitees, 
Berlin  NW,  Unter  den  Linden  43  I.)  —  Zur  systematischen  Einteilung  und  Benennung 
der  Getreidearten,  Aufsatz  in  Briefform.  (.Mitteil.  d.  D.  L.  G.,  Stück  25  vom  20.  Juni  1908.) 

—  Nachruf  auf  Prof.  Dr.  Noll.  (Leopoldina,  Amtl.  Organ  d.  Kais.  Leopoldinisch-Caro- 
linisehen  Deutschen  Akad.  <L  Naturforscher,  Heft  XL1V,  Nr.  11  vom  November  1908. 
S.  103  u.  104.)  —  Bodenuntersuchungen.  (Der  Tropenwirt,  Landw.  Kalender  f.  d.  Tropen 
[herausgegeben  v.  Dr.  S.  Soskin],  Jahrg.  1909,  S.  112 — 118.)  —  Neujahrsgedanken  1909. 
(Januarheft  [S.  1 — 22]  d.  Troj^npflanzers,  Zeitschr.  f.  trop.  Landwirtschaft,  Verlag  d. 
kolonial-wirtschaftlichen  Komitees,  Berlin  NW,  Unter  den  Linden  43  I.)  —  Die  Bedeutung 
der  deutschen  Kolonien  für  die  heimische  Landwirtschaft.  (Jahrb.  d.  D.  L.  G.,  Bd.  24, 
1.  Lfg.,  S.  51 — 64.)  Dazu  Anhang:  Deutschlands  Einfuhr  und  Bedarf  landwirtschaftlicher 
Stoffe  aus  dem  Auslande.  (Ebenda,  S.  241 — 284.)  —  Herausgabe  des  Tropenpflanzers.  Zeit- 
schrift für  tropische  Landwirtschaft,  gemeinsam  mit  Prof.  Dr.  O.  Warburg,  Berlin.  (12.  Bd., 
Jahrg.  1908,  Verlag  d.  kolonial-wirtschaftl.  Komitees,  Berlin  NW.  Unter  den  Linden  43  1.) 

—  Deutschlands  Einfuhr  und  Bedarf  landwirtschaftlicher  Stoffe  aus  dem  Auslande.  (Fort- 
setzung im  Jahrb.  d.  D.  L.  G.  1909,  Bd.  24,  4.  Lfg..  S.  1029—1079.)  —  Bodenuntersuchungen. 
(Der  Tropenwirt,  Landw.  Kalender  f.  d.  Tropen  [herausgegeben  von  Dr.  S.  Soskin],  Jahrg. 
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1010,  S.  121 — 127.)  —  Denkschrift  über  die  landwirtschaftliche  Betriebslehre  an  der  Uni- 
versität zu  Halle  a.  S.,  vorgelegt  dem  Kgl.  Preuß.  Landesökononiiekollegium  im  Januar  1910. 
—  Ergebnisse  der  Untersuchung  chinesischer  Böden.  (Trojienpflanzer.  Zeitschr.  f.  trop. 
Landwirtschaft.  Juhrg.  1010.  Heft  2,  S.  74—  81.)  —  KatTee-,  Tabak-  und  Kakaobau  in  unseren 
Kolonien.  (Deutsches  Kolonialblatt,  XX.  Jahrg.,  Nr.  22,  S.  1058.)  —  Herausgabe  des  Tro- 
penpflanzers. Zeitschrift  für  tropische  Landwirtschaft,  gemeinsam  mit  Prof.  Dr.  O.  War- 
burg. Berlin.  (13.  Bd..  Jahrg.  1909.  Verlag  d.  kolonialwirtschaftl.  Komitees,  Berlin  NW, 
Unter  den  Linden  43.) 

Wesseling.  Ein  Laboratoriumsversuch  mit  verschiedenen  Weizenarten  zur  Ergründung 
ihres  Mahl-  und  Backwertes.    (Inaug.-Diss.  Halle  a.  S.) 

Djebaroff.  Ein  Beitrag  zur  Wasserverdunstung  des  nackten  und  bebauten  Bodens.  (Inaug.- 
Diss.,  Halle  a.  S.) 

Franz  Graf  Dezasse.  Der  Einfluß  der  Düngung  auf  den  Stickstoffgehalt  und  den  Ertrag 
der  Braugerste.    (Inaug.-Diss.,  Halle  a.  S.) 

H  o  1  d  o  f  1  e  i  0.  Wittel  -ungskunde  für  Landwirte,  Vorwort  und  6  Wetterkarten.  (Stuttgart 
[Ulmer.  Verlag].)  —  Allgemeine  Tierzucht.  1.  Züchtungslehre,  IL  Fütterungslehre.  (Han- 
nover [Verlag  Jänecke],  Bibliothek  d.  ges.  Landwirtschaft,  25.  u.  26.  Bd.)  —  Landwirtschaft- 
liche Taxationslehre  und  Reinertragsveranschlagung.  (Hannover  [Verlag  Jänecke],  Biblio- 
thek d.  ges.  Landwirtschuft.  6.  Bd.)  —  Landwirtschaftliche  Pflanzenzüchtung.  (Hannover 
[Verlag  Jänecke],  Bibliothek  d.  ges.  Landwirtschaft,  24.  Bd.) 

K  o  s  t  a  P  o  p  o  w  i  t  s  c  h.  Uber  den  Einfluß  der  Futtermittel  auf  die  Beschaffenheit  des 
Fleisches  und  Fettes  bei  Schweinen.    (Diss.  Halle.) 

Sperling.  Die  Grenzen  der  Variation  unter  den  Nachkommen  einzelner  Pflanzen,  geprüft 
am  Proteingchalt  Itei  Gerste  und  Weizen,  am  Stärkegehalt  bei  Kartoffeln  und  am  Zucker- 
gehalt bei  Zuckerrüben.    (Diss.  Halle.) 

Müller.  Untersuchungen  über  die  Wirkung  geringer  Gaben  von  Rauhfutter  und  die  Ent- 
behrlichkeit desselben  bei  der  Fütterung  des  Milchviehs.  (Kühns  Berichte.  XIX.  Heft,  S.  43.) 

Horrmann  Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  Moorbodens  als  Dünger  unter  besonderer 
Berücksichtigung  seines  Stickstoffgehaltos.    (Kühns  Berichte,    XIX.  Heft,  S.  126.) 

H  o  1  d  e  f  1  e  i  ß.     Bastardierungsversuche  mit  Mais.    (Kühns  Berichte,  XIX.  Heft,  S.  178.) 

Strauß.  Der  Tabakbau  im  Großherzogtum  Baden  und  seine  natürlichen  Vorbedingungen. 
(Diss.  Halle.) 

Golf.  Die  wissenschaftlichen  Darstellungen  auf  der  20.  Wanderausstellung  der  Deutschen 
Landwirtschafts-Gcsellschaft.  (Jahrg.  21  d.  Jahrb.  d.  D.  L.  G.)  —  Die  Technik  der  künst- 
lichen Bewässerung  in  Nordamerika.  (Habilitationsschr.)  —  Über  Sommerweizenbau  und 
einige  ertragreiche  Sommerweizensorten.  (Landw.  Umschau,  1.  Jahrg.,  Nr.  12.)  —  Unter- 
saat oder  Stoppclsaat  der  Gründüngungspflanzen?  (Ebenda,  1.  Jahrg.,  Nr.  16.)  —  Die 
Düngung  des  Wintcrgptreidcs.  (Ebenda.  1.  Jahrg..  Nr.  39.)  —  Bewässerung.  (Conrads 
Handwörterbuch  d.  Staatswissenschaften.  3.  Aufl.,  2.  Bd.)  —  Berichte  an  das  Studien- 
syndikat für  Bewässerungsanlagen  in  Deutsch-Südwestafrika.  1.  Über  den  landwirtschaft- 
lichen Wert  der  Böden  des  Berieselungsgeländes  an  der  Großen  Naute.  2.  Uber  Bewässe- 
rungsanlagen in  Britisch-Südafrika.  3.  Über  die  für  die  Siedlung  an  der  Naute  wichtigen 
wirtschaftlichen  Punkte.  —  Die  Viehzucht  in  Südwestafrika,  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  Wollschafzucht.  (Jahrg.  24  d.  Jahrb.  d.  D.  L.  G.)  —  Siedlung  und  Farm  betrieb  in 
Südwestafrika.  (Illustr.  Landw.  Zeitung,  29.  u.  30.  Jahrg.)  —  Tierzucht  und  Fütterung. 
(Trojjenwirt,  Landw.  Kalender  f.  d.  Tropen,  2.  Jahrg.)  —  Julius  Kühns  Verdienst«  auf 
kulturtechnischem  Gebiete.  (Landw.  Umschau,  2.  Jahrg.,  Nr.  16.)  —  Landwirtschaft  in 
den  Tropen  ohne  Düngung?  (Koloniale  Zeitschr.,  11.  Jahrg.,  Nr.  8.)  —  Ackerbau  in  Deutsch- 
Südwestafrika.  (Ebenda.)  -  Die  Viehzucht  in  den  deutschen  Kolonien  und  ihre  Beziehungen 
zur  heimischen  Volkswirtschaft  und  Landwirtschaft.  (Deutsche  Kolonialzeitung,  27.  Jahrg.) 

Schmeck.  Beziehungen  der  Kohleh3'drate  und  des  Futteroiweißes  zur  Milch  Produktion. 
(Diss.  Halle.) 

S  c  h  ö  n  e  tu  a  n  n.  Uber  den  Einfluß  der  Kokoskuohenfütterung  auf  die  Zusammensetzung 
des  Butterfettes  bei  Kühen.    (Diss.  Halle.) 

van  der  S  m  i  ß  e  n.  Die  Landwirtschaft  auf  der  Hamburgischen  Geest.  —  Beitrag  zur 
Kenntnis  der  vorstädtischen  Wirtschaft.    (Diss.  Halle.) 

Walter  Prager.  Die  Landwirtschaft  Rumäniens  auf  Grund  seiner  klimatischen  Zustände 

oder  Rumäniens  landwirtschaftliche  Klimatographie.    (Diss.  Halle.) 
Wilhelm  K  ö  1 1  i  n  g.  Der  Tiefstand  und  die  landwirtschaftliche  Bedeutung  der  deutschen 

Schafhaltung.    (Diss.  Halle.) 
Gustav  Lange.     Die  Entwicklung  der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse,  insbesondere 

der  Viehzucht  auf  dem  Rittergute  Bersdorf  in  Schlesien  von  1770  bis  zur  Gegenwart.  (Diss. 

Halle.) 

Ernst  Holtz.  Die  Rentabilität  einiger  Pommerscher  Moorkulturen  und  der  günstige  Ein- 
fluß des  Moorbodens  auf  die  Kultur  des  Höhenbodens.   (Diss.  Halle.) 
Scipio  von  Schulthaus.    Dio  Lage  des  Weinbaues  in  Südtirol.    (Diss.  Halle.) 
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Alexander  von  Orosz.    Die  Staatsgeatüte  Ungarns.    (Diss.  Halle.) 

Wilhelm  Staudinger.   Vergleichende  Untersuchungen  niu  Skelette  der  quartiiren  und 

rezenten  Wildrinder  Europas.  Ein  Beitrag  zur  Urpesohichtc  der  Hausiinder.  (Diss.  Halle.) 
M  i  c  h  a  e  1  S.  Radosawljc  witsch.  Die  Rind  Viehzucht  Serbiens.   Ihre  natürlichen  und 

wirtschaftlichen  Bedingungen,  ihre  Lage  sowie  die  .Maßnahmen  zu  ihrer  Hebung.  (Diss.  Halle.) 
Wilhelm  Scholz.    Zucht  und  Vergleich  der  roten  Rinder  Schlesiens  und  Ostfrieslands.) 

(Diss.  Halle.) 

Kiel. 

Laboratorium  des  landwirtschaftlichen  Instituts  der  Universität. 

1906. 

R  o  d  e  w  a  1  d  und  Q  u  a  n  t  e.  Eine  Auspleichunpsrechnung  über  die  Kehler  der  Haferan- 
bauversuche der  Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft  1901—1904. 

1907. 

Obige  Arbeit  erschien  in  den  Arbeiten  der  Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft,  Heft  125. 

Q  u  a  n  t  e.  Die  Schwankungen  im  Ertrage  der  Körnerfrüchte  in  verschiedenen  Wirtschaften 
und  zu  verschiedenen  Zeiten.  (Journal  f.  Landwirtschaft.  Bd.  53.  S.  305.)  —  Ul*er  die 
Rosenthaler  Futterrübenanbauversuche.    (Fühlings  Landw.  Zeitung,  Jahrg.  56,  Heft  24.) 


Rodewald.  Über  physikalische  Bodeneigenschaften.  (Fühlings  Landw.  Zeitung,  57.  Jahrg., 
Heft  13.)  —  Besprechung  der  Arbeiten  des  Herrn  K.  Lüder,  Frhr.  v.  Lützow.  —  Ver- 
gleichende anatomische  und  physikalische  Untersuchungen  bei  Lauf-  und  Schritt pferden. 
(Fühlings  Landw.  Zeitung.  57.  Jahrg.,  Heft  23.)  —  Die  Bedeutung  der  Fehlerausgleichungen 
für  die  Losung  landwirtschaftlich  wichtiger  Fragen.    (Ebenda,  58.  Jahrg.,  Heft  1.) 

1909. 

Rodewali  Mathematische  Beschreibung  der  Milchleistung  der  Milchkuh.  (Fühlings 
Landw.  Zeitung,  8.  Jahrg.,  Heft  9,  S.  313—342.) 


Universität  Güttingen. 
Landwirtschaftliches  Versuchsfeld. 

v.  Seelhorst.  Apparat  zum  Füllen  von  Vepetationsgcfäßen  mit  Erde.  (Journal  f.  Land- 
wirtschaft 1906,  S.  83 — 85.)  —  Untersuchungen  über  die  Feuchtipkeitsverhältnisse  eines 
Lehmbodens  unter  verschiedenen  Früchten.  (El>enda  1906,  S.  187 — 206.)  —  Weiterer 
Beitrag  zu  der  Frage  des  Einflusses  der  Strohdüngung  auf  die  Ernten.  (Ebenda  1906, 
S.  283 — 300.)  —  Wasserverdunstung  und  Wasserabfluß  eines  gebrachten  Lehm-  und  Sand- 
bodons.  (Ebenda  1906,  S.  313—315.)  —  Über  den  Wasserverbrauch  von  Rogiren.  Gerste, 
Weizen  und  Kartoffeln.    (Ebenda  1906.  S.  316— 342.) 

v.  Seelhorst  und  B  ü  n  g  e  r.  Untersuchungen  über  den  Einfluß  von  Warme  und  Sonnen- 
schein auf  die  Entwicklung  des  Hafers  bei  verschiedener  Bodenfruchtbarkeit.  (Journal 
f.  Landwirtschaft  1907.  S.  233— 245.)  —  Versuche  mit  Sommerweizen.  (Ebenda  1907, 
S.  246—260.) 

v.  Seelhorst.  Über  den  Wasserverbrauch  von  Rüben.  Roggen  und  Gerste  auf  einem  Lehm- 
boden im  Jahre  1907.  (Journal  f.  Landwirtschaft  1908.  S.  195—198.)  —  Uber  den  Wasser- 
verbrauch von  Lupinen  im  Herbst  1906  und  von  Kartoffeln.  Sommergerste  und  -roggen 
im  Sommer  1907  auf  einem  Sandlxxlen.  (Ebenda  1908,  S.  199 — 207.)  —  Über  die  Wasser- 
abgabe einer  längere  oder  kürzere  Zeit  hindurch  gelagerten  Erde.  (Ebenda  1908,  S.  208 
bis  209.)  —  Uber  den  Trockensubstanzgehalt  junper  Weizenpflanzen  verschiedener  Va- 
rietät. (Ebenda  1910,  S.  81 — 82.)  —  Der  Wasserverbrauch  von  Wiesen  und  Weiden. 
{Ebenda  1910,  S.  83—88.)  —  Wasservorbrauch  auf  Sandboden  1908/09.  (Ebenda  1910. 
S.  89 — 91.)  —  Uber  den  Einfluß  der  Beschattung  auf  die  Wasserverdunstunp  des  Bodens. 
(Ebenda  1910,  S.  221— 228.)  —  Untersuchungen  über  den  Verbleib  des  Gründüngungs- 
stickstoffs auf  einem  Sandboden.    (Mitteil.  d.  D.  L  G.,  Jahrg.  1906 — 1911.) 

v.  Seelhorst,  Freckmann,  Krzymowski,  Schüchting  und  B  ü  u  g  e  r. 
Der  Wasserverbrauch  verschiedener  Hafervarietäten.  (Mitteil.  d.  D.  L  G.  1908,  S.  321 
bis  345.) 

v.  Seelhorst  und  Krzymowski.  Das  Reifen  verschiedener  Sommerweizenvarietäten 
bei  verschiedener  Bodenfeuchtigkeit.  (Mitteil.  d.  D.  L.  G.  1909,  S.  113— 114.)  —  Die 
Bewurzelung  verschiedener  Sommerweizenvarietäten.    (Ebenda  1909,  S.  115.) 
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Krzymowski.  Rauhschaligkeit  und  Stärkegehalt  der  Kartoffeln.  (Journal  f.  Landwirt- 
schaft 190G.  S.  57—64.) 

B  ü  n  g  e  r.  Über  den  Einfluß  verschieden  hohen  Waasergehalts  des  Bodens  in  den  einzelnen 
Vegetationsstadien  bei  verschiedenem  Nährstoffreich  tum  auf  die  Entwicklung  der  Hafer- 
pflanze.   (Inaug.-Diss.  u.  Landw.  Jahrb.  1906,  S.  941— 1051.) 

Schüchting.  Kulturversuche  und  kritische  Studien  über  das  Wirkungsverhältnis  von 
Chilesalpeter  und  schwefelsaurem  Ammoniak. Journal  f  Landwirtschaft  1907.  (S.  1 — 46. 

H.  Henneberg.  Einiges  über  das  Hederichspritzverfahren  bzw.  ein  Beitrag  über  den  Ein- 
fluß der  Witterung  auf  die  Wirkung  der  Metallsalze.  Journal  f.  Landwirtschaft  1907. 
S:  93—121.) 

Fest.  Über  den  zeitlichen  Verlauf  der  Xährstoffaufnahmc  und  Trockensubstanzproduktion 
bei  der  Buschbohne  unter  verschiedenen  Düngungs-  und  Witterungsverhältnissen.  (Dias. 
Journal  f.  Landwirtschaft  1908,  S.  1—47.) 

W.  0  h  1  m  e  r.  über  den  Einfluß  der  Düngung  und  der  Bodenfeuchtigkeit  bei  gleichem  Stand- 
raum auf  die  Anlage  und  Ausbildung  der  Ähre  und  die  Ausbildung  der  Kolbenfonn  beim 
Göttinger  begrannten  Squareheadwinterweizen.  (Diss.  im  Journal  f.  Landwirtschaft  1908. 
S.  153—171.) 

P  r  e  u  I.  Untersuchungen  über  den  Einfluß  verschieden  hohen  Wassergehaltes  des  Bodens 
in  den  einzelnen  Vegetationsstadien  bei  verschiedenem  Bodenreichtum  auf  die  Entwick- 
lung der  Sommer weizen pflanze.    (Diss.  im  Journal  f.  Landwirtschaft  1908,  S.  229 — 271.) 

J.  H.  P  e  1 1  i  t.  Beiträge  zur  Bodenanalyse.  (Disa,-Auaz.  v.  G.  R.  Pollens  im  Journal  f.  Land- 
wirtschaft 1909,  S.  237— 267.) 

K.  Meyer,  über  den  Einfluß  verschieden  hohen  Wassergehalts  dea  Bodens  in  den  einzelnen 
Vegetationsstadien  l>ei  verschiedener  N- Düngung  auf  die  Entwicklung  des  Göttinger  be- 
grannten Squareheadwinterweizens.  (Diss.-Ausz.  v.  G.  R.  Polleus  im  Journal  f.  Land- 
wirtschaft 1909,  S.  351— 384.) 

Haas.    Eisengehalt  im  Drainwaseer.    (Journal  f.  Landwirtschaft  1910,  S.  141 — 142.) 

Bartels.  Über  den  Einfluß  der  Gründüngung  mit  Senf  und  Erbsen  in  verschiedenen  Ent- 
wicklungsstadien 1km  verschiedener  N-Düngung  auf  die  Denitrifikation.  (Diss.  im  Journal 
f.  Landwirtschaft  1910,  S.  143—198.) 

Polle.  Uber  den  Einfluß  verschieden  hohen  Waasergehalts,  verschiedener  Düngung  und 
Festigkeit  des  Bodens  auf  die  Wurzelentwicklung  des  Weizens  und  der  Gerste  im  ersten 
Vegetationsstadium.    (Diss.  im  Journal  f.  Land  Wirtschaft  1910,  S.  297 — 344.) 

Thaor.  Der  Einfluß  von  Kalk  und  Humus  auf  die  mechanische,  physikalische  und  chemische 
Beschaffenheit  von  Ton-,  Lehm-  und  Sandboden.  (Diss.  im  Journal  f.  Landwirtschaft  1911.) 

Tornau.  Göttinger  Hafer  I,  II,  III,  IV,  eine  Sortenbeschreibung.  (Dias,  im  Journal  f.  Land- 
wirtschaft 1911.) 

A.  M  a  s  h  H  u  m  e.  Uber  den  Einfluß  der  Gründüngung  mit  Senf  in  verschiedenen  Entwick- 
lungsstadien und  bei  verschiedener  N  Düngung  auf  Denitrifikation.    (Diss.  1911.) 


Bonn-Poppelsdorf. 

Landwirtschaftliche  Akademie. 

Chemisches  Laboratorium. 
1906. 

Löh.  Zur  Kenntnis  der  Assimilation  der  Kohlensäure.  (Landw.  Jahrb.,  Jahrg.  35,  S.  541 — 578.) 

1909/10. 

König.  Studien  über  die  stimulierenden  und  toxischen  Wirkungen  der  verschiedenartigen 
Chromvcrbindunjren  auf  die  Pflanzen,  insbesondere  auf  landwirtschaftliche  Nutzpflanzen. 
(Landw.  Jnhrb.  1910.)  —  Uber  die  Anwendung  von  Chromsalzen  zur  Bekämpfung  der  Pest. 
(Clic-'nnkerzeitung  1911,  Xr.  23,  S.  205.)  —  Über  ein  organisches  Chromreagens.  (Ebenda 
1911.  Xr.  23,  S.  277.) 

H  e  i  m.  Selbstzersetzung  des  Pheclnitromcthans.  (Berichte  d.  Deutschen  Chem.  Ges.,  43.  Jahrg., 
Heft  17.  S.  3417.) 

Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenproduktion. 
1906. 

T  h.  R  e  m  y.  Der  Vegetationsversuch  als  Hilfsmittel  der  Sortenprüfung.  (Jahrb.  <L  D.  L.  G. 
1906.)  —  Saatgutzucht,  Saatgutbau  und  Saatguthandel  unter  besonderer  Berücksichti- 
gung der  rheinischen  Verhältnisse.    (Rhein.  Bauer  1906,  Nr.  8.)  —  Landwirtschaftliche 
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Musterbetriebe  in  Norddeutschland.  Rückerinnerung  an  die  diesjährige  Pfingst fahrt  der 
Akademie.  (Wochenschr.  d.  Rhein.  Bauernvereins  1906.  Nr.  49  u.  51.)  —  Bodcncheniische 
und  -bakteriologische  Studien.    (Landw.  Jahrb.  1906.  Ergänzungen!.  IV.) 

Ph.  Schneider.  Studien  über  die  Stickstoffsatumlungsvorgünge  im  Ackerboden.  (Landw. 

.Jahrb.  1906,  Ergänzungsbd.  IV.) 
H.  Maas.    Untersuchungen  über  Korrelationscrscheinungen  bei  den  Futterrüben.  (Landw. 

Jahrb.  1906,  Ergänzungsbd.  IV.) 

T  h.  R  e  m  y.  Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  auf  verschiedenen  Boden- 
arten.    (Landw.  Jahrb.  1906,  Ergänzungsbd.  IV.) 

Th-Remy,  J.  Stamm  und  W.  D  i  x.  Der  Verlauf  der  Nahrungsaufnahme  und  das 
Düngerbedürfnis  des  Kopfkohls  und  der  Kohlrübe.  (Landw.  Jahrb.  1906.  Ergänzungsbd.  IV.) 

Th.  Remy.  Deutsche  Nitragin-  und  amerikanische  Nitrokulturen  als  Impfmittel  für  Hülsen- 
früchte". (Zentral!»!,  f.  Bakteriologie.  II,  Nr.  19—21.)  —  Sortenversucho  mit  Zuckerrüben. 
(Fühlings  Landw.  Zeitung  1907.  Heft  4.)  —  Sortenversuche  mit  Runkelrüben  beim  Beet- 
pflanzenbau. (Ebenda  1907,  Heft  6.i  —  Die  Verwendung  von  Stecklingen  beim  Runkel  - 
rübensamenbau.    (Ebenda  1907,  Heft  6.) 

T  h.  Remy  und  G.  Rösing.  Uber  den  Nahrungsbedarf  und  die  Nahrungsaufnahme  der 
Samenzuckerrübe.    (Fühlings  Landw.  Zeitung  1907.  Heft  7.) 

1907. 

T  h.  Remy.  Zur  Frage  der  billigen  Stickstoflversorgung  unserer  Kulturgewächse.  (Wochen- 
schr. d.  Rhein.  Bauernvereins  1907,  Nr.  14—15.)  —  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  In- 
stituts für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau  an  der  Kgl.  Landwirtschaftlichen  Akademie  in 
Poppelsdorf  im  Jahre  1906/07.  —  Führer  durch  das  Versuchsfeld  der  Kgl.  Landwirtschaft- 
lichen Akademie  in  Bonn-Poppelsdorf  für  1907. 

A.  H  e  c  k  e  r.  In  welchem  Falle  sind  frühe  Wintersaaten  größeren  Gefahren  ausgesetzt  als 
späte?    (Fühlings  Landw.  Zeitung  1907.  Heft  13.) 

T  h.  Remy.  Das  Saatgut  und  seine  Gewinnung  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Wirk- 
samkeit der  Saat  bau  vereine.  (Deutsche  Landw.  Presse  1907,  Nr.  34 — 38.)  —  Zur  Düngung 
der  Weiden.  (Deutsche  Landw.  Presse  1907,  Nr.  79;  Nachtrag  in  Nr.  100  d.  Deutschen 
Landw.  Presse.)  —  Einige  Gedanken  ü!»er  die  Gefahren  und  Nachteile  des  modernen 
Pflanzenzuchtbetriebes.  (Deutsche  Landw.  Presse  1907.  Nr.  87;  Nachtrag  in  Nr.  36  d. 
Deutschen  Landw.  Presse  1908.)  —  Milch  und  Bier.  (Wochenschr.  d.  Rheim  Bauern- 
vereins 1908,  Nr.  1  u.  2.) 

G.  Rösing.  Ein  neuer  Apparat  zur  Demonstration  des  Kondensationsvermögens  des  Bodens 
für  Ammoniak.    (Zeil sehr.  f.  d.  Landw.  Versuchswesen  in  Österreich  1908,  S.  123—127.) 

T  h.  R  e  m  y.  Die  Sortenwahl  beim  Kartoffelbau.  (Fühlinjrs  Landw.  Zeitung  1908.  S.  81—102.) 
—  Die  Wasserversorgung  der  Kulturgewächse  als  Problem.  (Monatshefte  f.  Landwirtschaft 
1908,  Heft  3.) 

1908. 

Th.  Remy.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Instituts  für  Boden-  und  Pflanzenbaulehre  an  der 
KgL  Landwirtschaftlichen  Akademie  in  Bonn-Poppelsdorf  im  Jahre  1907/08.  —  Führer 
durch  das  Versuchsfeld  der  Kgl.  Landwirtschaftlichen  Akademie  in  Bonn-Popj>elsdorf 
im  Jahre  1908.  (Als  Manuskript  gedruckt.)  —  Die  Kleinlebewesen  in  der  Landwirtschaft 
(Bericht  über  d.  v.  d-  Rhein.  Landw.- Kammer  im  Februar  abgehaltenen  Vortragskiusus 
f.  prakt.  Landwirte.) 

A-  Hecker.   Die  gestrengen  Herren.    (Landw.  Jahrb.  1908,  S.  711— 729.) 

G.  Schneider.  Eine  eigenartige  neue  Kartoffelkrankheit  in  Deutschland.  (Deutsche 
Landw.  Presse  1908,  Nr.  79.)  —  Uber  die  neue  Gurkenkrankheit  Pseudoperonospora  eubensis. 
(Die  Gartenwelt  1909,  Nr.  11.) 

Th.  Remy.  Beitrag  zur  Kultur  des  Rapses.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1909,  Heft  3.)  — 
Untersuchungen  über  die  Stickstoffsammlungsvorgänge  in  ihrer  Beziehung  zum  Boden - 
klima.    (Zentralbl.  f.  Bakteriologie  1909,  II,  Nr.  18—23.) 

T  h.  Remy  und  G.  Schneider.  Beobachtungen  über  das  Auftreten  der  PJnttmllknnk- 
heit.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1909.  Heft  6.  S.  201—219.)  —  Bericht  über  die  in  der 
Rheinprovinz  im  Jahre  1908  beobachteten  Pflanzenkrankheiten.  (Wochenschr.  d.  Rhein. 
Bauern  Vereins  1909,  Nr.  15  ff.) 

G.  R  ö  s  i  n  g.  Uber  die  Reif ungs Vorgänge  bei  der  Kartoffel.  (Monatshefte  f.  Landwirtschaft  1909.) 

1909. 

T  h.  Remy.  Das  Institut  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau  an  der  Kgl.  Landwirtschaftlichen 
Akademie  im  Jahre  1908/09.  —  Hackfrucht  bau.  Bd.  1:  Der  Kartoffelbau,  Bedeutung, 
Geschichte,  Kultur,  Aufbewahrung  und  Verwertung  unserer  wichtigsten  Hackfrucht. 
(BerÜn  bei  Parey  1909.) 
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T  h.  Rcmy  und  G.  Schneider.  Beobachtungen  über  pflanzliche  Winterschäden  und 
die  Mittel  zu  ihrer  Verhütung.    (Deutsche  Landw.  Presse  1909,  Nr.  73  u.  74.) 

T  h.  R  e  m  v  und  L  G  e  1 1  o  r.  Studien  über  den  Nahrungsbedarf  und  die  Nahrungsaufnahme 
der  Zuckerrübe.    (Blätter  f.  Zuckerrübenbau  1909.  Nr.  18.) 

L.  Q  e  1 1  e  r.  Uber  den  Nahrungsbedarf  und  die  Nahrungsaufnahme  der  Mohrrübe.  (Füh- 
lings  Landw.  Zeitung  1909,  Heft  24.) 

G.  Schneider.  Das  Wesen,  die  Entwicklung,  die  Verbreitung  und  die  Bekämpfung  des 
amerikanischen  Stachelbeermehltaues.   (Rhein.  Monataschr.  f.  Obst-,  Garten-  u.  Gemüsebau 

1909.  Nr.  8  ff. 

T  h.  R  e  m  y  und  L.  G  e  1 1  e  r.  Uber  den  Nahrungsbedarf  und  die  Nahrungsaufnahme  einiger 
Wiesengräser.    (Fühlings  Landw.  Zeitung  1910,  Heft  1.) 

T h.  Reray.  Beitrag  zur  Beurteilung  der  neuen  kalihaltigen  Silikatdünger.  (Ulustr.  Landw. 
Zeitung  1910.  Nr.  5  u.  6.) 

Th.  Reray  und  E.  Zimmermann.  Der  derzeitige  Stand  der  Sortenfrage  bei  der  Zucker- 
rübe.   (Blätter  f.  Zuckerrübenbau  1910,  Nr.  3 — 6.) 

T  h.  R  e  m  y.  Jahresbericht  über  das  Auftreten  von  Pflanzcnkrankheitcn  in  der  Rheinprovinz. 
(Landw.  Zeitschr.  f.  d.  Rheinprovinz,  Nr.  16,  17,  18.) 

E.  Zimmermann.  Uber  die  durch  Chrysophlyctia  endobiotioa  hervorgerufene  Kartoffel- 
krankheit.   (Naturw.  Zeitachr.  f.  Land-  u.  Forstwirtschaft  1910,  Heft  6.) 

1910. 

Daa  Institut  für  Boden-  und  Pflanzenbaulehre  an  der  Kgl.  Landw.  Akademie  in  Bonn-Poppels- 
dorf im  Jahre  1909/10. 

Jahresbericht  über  das  Auftreten  von  Pflanzenkrankheiten  in  der  Rheinprovinz  im  Jahre  1908/09. 

T  h.  Rem  y.  Wiesendüngungsversuche  in  den  Jahren  1904 — 1908.  Schlußbericht  über  fünf- 
jährige* Wiesen  versuche  in  etwa  100  landw irtechafthehen  Betrieben. 

A.  B  o  e  r  g  e  r.  Neuere  Beobachtungen  über  die  Blattrollkrankheit  der  Kartoffel.  (Landw. 
Zeilschr.  f.  d.  Rheinprovinz  1910.)  —  Einiges  über  die  Wichtigkeit  der  Herkunftafrage 
bei  Rotkleeaaaten.  (Ebenda  1911,  Nr.  5,  6.  7.)  —  Reisebeobachtungen  über  die  Veredlung, 
Gewinnung  un  l  Verwertung  von  Klee-  und  Grassämereien.  Nach  einem  Vortrag  in  der 
HerbstverHammlung  des  Rheinischen  Saat  bau  Vereins.  (Fühlings  Landw.  Zeitung  1911,  H.  5.) 

Th.  R  e  m  v  und  G.  Rösing.  Beitrag  zur  Methodik  der  bakteriellen  Boirn  Untersuchung. 
(Zentralbl.  f.  Bakt..  IL,  Bd.  29.  S.  36—77. 

T  h.  R  e  m  y  und  P.  Sarael.  Die  Bedeutung  der  Wahrscheinlichkeitslehre  für  die  Landwirt- 
schaft, dargelegt  an  der  Hand  von  Sortenanbauversuchen  mit  Zuckerrüben.  (Blätter  f. 
Zuckerrübenbau  1911.  Nr.  3.  4.  5.) 

Botanisches  Institut. 
1907. 

Veröffentlichungen. 
Jost.    Physiologie  der  Pflanzen.    (2.  Aufl.) 

L  o  h  m  a  n  n.  Vorläufige  Mitteilung  über  Aussaatversuche  mit  Veronicis  der  Gruppe  Agrestis. 
(Berichte  d.  Deutschen  Botan.  Ges.  1907.) 

S  n  e  1 1.  Untersuchungen  über  die  Nahrungsaufnahme  der  Wasserpflanzen.  (Flora  1907,  Bd.  98, 
Heft  2.) 

1909. 

S  n  e  1 1.  Der  RuUtau.  (Landw.  Rundschau  1909,  Nr.  3.)  —  Kartoffel  und  Tomate,  eine  Doppel- 
pflanze. (Landw.  Presse  1909,  Nr.  100.)  —  Die  Verbreitungsweise  der  pilzlichen  Pflanzen- 
krankheiten. (Landw.  Umschau  1909,  Nr.  40.)  —  Uber  Vorkommen  gewisser  Ackerkräuter. 
(Landw.  Presse  1910,  Nr.  20.)  —  Der  echte  Hausschwamm.    (Westdeutsche  Bauzeitung 

1910,  Nr.  10.) 

B  a  1 1  y.   Uber  Adventivknospen  und  ähnüche  Bildungen  bei  Farnen.   (Flora  1909,  I  C) 

Tierphysiologisches  Institut 
1906. 

Stein.    Uber  die  Giftigkeit  indischer  Rübkuchen. 

K  h  ü  n.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Mineral  wechseis,  insbesondere  de«  Kalkes,  bei  Wiederkäuern. 

Hagemann.  Beitrag  zur  forensischen  Beurteilung  der  Kuhmilch.  (Fühlings  Landw.  Zeitung, 
55,  Heft  20.) 

Hagemann  und  K  a  r  p  o  w.  Frische  und  getrocknete  Kartoffeln  im  Stoffwechsel  der 
Wiederkäuer.    (Landw.  Jahrb.  1906,  S.  37.) 
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1909. 

Hagemann.    Der  augenblickliche  Stand  der  Tuberkulose  und  Schutzimpfung.  (Deutsche 
Landw.  Tierzucht  1910,  Nr.  6.) 

1910. 

Hagemann  und  Hengeler.   Homanxankalk  im  tierischen  Stoffwechsel.   (Aus  d.  Inst. 

f.  Tierphysiol.  d.  Landw.  Akad.  Bonn-Poppelsdorf.) 
Hagemann.    Die  Ausnutzung  des  Finalmehles.  (Ebenda.) 


Akademisches  Gut  Dikopshof  und  Institut  für  Molkereiwesen  und  Tierzucht. 

1906. 

Hansen  und  H  o  f  f  m  a  n  n.  Verzuckerte  Stärke  als  Ersatz  des  Milchfet  t<  bei  der  Käll>or- 
aufzucht.    (Deutsche  Landw.  Tierzucht,  Jahrg.  X.  Nr.  38.) 

Hansen  und  Mitarbeiter.  Topinambur  als  Futter  für  Milchkühe.  (Fühlings  Landw.  Zeitung 
1906,  55,  Heft  23.)  —  Fütterungsvereuche  mit  Milchkühen.  (Landw.  Jahrb.  1906.  S.  327.) 

Hansen.  Berstungsprüfung  mit  Schweizer,  Simmenthaler  und  ostfriesischen  Kühen.  (Landw. 
Jahrb.,  Bd.  35,  Erg.  Bd.  IV.) 

1907. 

Hansen.  Viehproduktion,  Viehpreise  und  Fleischpreise.  (Bonner  Zeitung.  Jahrg.  1907, 
Nr.  189  u.  190.)  —  Deutsche  Rinderzucht  einschließlich  Züchtervereinigungs-  und  Kon- 
trollvereinswesen.  (Arbeiten  d.  D.  L.  G.,  Heft  128.)  —  Die  Wechselbeziehungen  zwischen 
Molkereigenossenschaften  und  Viehzucht.  (Hannoversche  Land-  u.  Forstwissenschaft!. 
Zeitung  1907.  Nr.  38  u.  39.)  —  Die  Kgl.  Landwirtschaftliche  Akademie  Bonn-Poppelsdorf. 
(Deutsche  Landw.  Presse  1907,  Nr.  8K.)  —  Welche  Arbeiten  kann  die  Deutsche  Gesellschaft 
für  Züchtungskunde  im  praktischen  Zuchtbetriebe  zur  Ausführung  bringen?  (Flugschrift 
Nr.  5  der  Deutschen  Ges.  f.  Zucht unpskunde.)  —  Ergebnisse  neuerer  Fütterungsvrrsuehe. 
(Königsberger  Land-  u.  Forstwissenschaft!.  Zeitung  1908,  Nr.  3.)  —  Die  Kontrollvereine 
der  Rheinprovinz  im  Jahre  1906.  (Veröffentlichungen  d.  Landwirtschaftskammer  f.  d. 
Rheinprovinz  1908,  Nr.  1.) 

1908. 

Hansen.  Erster  Bericht  vom  Dikopshof.  (Verlag  v.  Paul  Paroy,  Berlin.)  —  Die  Kontroll- 
vereine der  Rheinprovinz  im  Jahre  1907.  (Veröffentlichungen  d.  Landwirtschaftskammer 
f.  <L  Rheinprovinz  1909.  Heft  Nr.  1.)  —  Milchwirtschaft  oder  Mästung.  (Arbeiten  d.  Land- 
wirtschaftskammer  f.  d.  I*rov.  Westfalen,  Heft  Nr.  5.)  —  Der  heutige  Stand  der  Zucht 
auf  Leistung  in  Deutschland,  in  «-Sechs  Vorträgen  über  Landwirtschaft«.  (Veröffentlichungen 
der  Landwirtschaftskammer  f.  d.  Rheinprovinz  1908,  Nr.  2.)  —  Die  Fütterung  des  Rind- 
viehes. (Verlag  v.  Eduard  Meyer,  Friedrichswerth.)  —  Die  Aufzucht  der  Kälber  mit  ver- 
zuckerter Stärke.  (Deutsche  Landwirtschaft!.  Tierzucht  1908,  Nr.  44  u.  45.)  —  Die  Ent- 
wicklung der  Landwirtschaft  in  den  letzten  75  Jahren,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Rheinprovinz,  (Landw.  Zeitachr.  f.  d.  Rheinprovinz  1908,  Nr.  48.)  —  Die  Fütterung  des 
Milchviehes.    (Hessische  Landw.  Zeitschr.  1908,  Nr.  50  u.  51.) 

J.  S  c  h  m  i  d  t,  Beziehungen  zwischen  Körperformen  und  Leistungen  bei  Milchkühen.  (Inaug.- 
Diss.    Wiesbaden  1908.) 

1909. 

Hansen.  Die  Kontrollvereine  der  Rheinprovinz  im  Jahre  1908.  (Veröffentlichungen  d.  Land- 
wirtschaftskammer  f.  cL  Rheinprovinz  1910,  Nr.  1.)  —  Quäkerfutter  in  >jeinem  Wert  für  die 
Schweinemästung.  (Deutsche  Landw.  Tierzucht  1909,  Nr.  20.)  —  Der  heutige  Stand  der 
Zucht  auf  Leistung.  (Landw.  Zeitschr.  f.  Westfalen  u.  Lippe  1909,  Nr.  20—23.)  —  Soja- 
bohnenkuchen.  (Deutsche  Landw.  Presse  1909,  Nr.  41  u.  42.)  —  Der  heutige  Stand  der  Fütte- 
rungslehre. (Wiener  Landw.  Zeitung  1909.  Nr.  45.)  —  Aus  den  Kontrollvereinen  der  Rhein- 
provinz. (Deutsche  Landw.  Presse  1909.  Nr.  47.)  —  Die  Elektrizität  in  der  Landwirtschaft. 
(Veröffentlichungen  d.  Landwirtschaftskammer  f.  d.  Rheinprovinz  1909,  Nr.  3.)  —  Rohe 
Kartoffeln,  Kartoffelflocken  und  Kartoffelschnitzel  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Milchproduk- 
tion. (Fühlings  Landw.  Zeitung  1909,  Heft  16.)  —  Der  heutige  Stand  der  Fütterungslehre. 
(Amtsbl.  d.  Landwirtschaftskamnier  f.  d.  Regierungsbez.  Kassel  1909,  Nr.  41.)  —  Die  Kon- 
trollvereine und  ihre  Bedeutung  für  dio  Praxis  der  Viehzucht.  (Landw.  Wochenbl.  f.  d.  l'rov. 
Sachsen  1909.  Nr.  51  und  52.)  —  Kopfdüngung  der  Futterrüben  mit  Jauche.  (Ulustr. 
Landw.  Zeitung  1910,  Nr.  28.)  —  Milchwirtschaft  und  Viehzucht  in  ihren  gegenseitigen 
Beziehungen.  (Mitteil.  <L  Deutschen  Milchwirtschaft!.  Vereins  1910.) 
Als  Doktordissertation  ging  aus  dem  Institut  hervor: 

Cardas.    Rumäniens  Rindviehzucht.    Bonn  1910. 


1910. 

Hansen.  Nährstoff  und  Eiweißbedarf  der  Abmelkkühe.  (Arbeiten  d.  D.  L.  G..  Heft  17.)  — 
Das  Rotvieh  in  Westfalen.  —  Die  Förderung  der  Tierzucht  durch  die  Tätigkeit  der  D.  L.  G. 
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(Deutsche  Landw.  Tierzucht  1910,  Nr.  26.)  —  Bestellungsplan  und  Versuchsplan  des  Aka- 
demischen Gutes  Dikopshof  1910. 

Hansen  und  Hoff  mann.    Zweiter  Bericht  von  Dikopshof.    (P.  Parey,  Berlin.) 

Riohardsen.  Die  schwedische  Rinderzahl.  (Ebenda.)  —  Die  planmäßige  züchterische 
Vermehrung  der  Kontrollzahlen.    (Deutsche  Landw.  Tierzucht  1910,  Nr.  16.) 

Wagner.    Die  Entwicklung  des  Rinderkörpers.    (Diss.,  Hannover  1910.) 

Hauptsammelstelle  für  Pflanzenkrankheiten  der  Forstakademie  Eberswalde. 

1906—1910. 

Eckst*-  i  n.  Aradus  oinnamonens,  Kiefernrindenwanze.  (Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Jagdw.  1905, 
S.  567.)  —  Mittel  gegen  Wildverbiß.  (Deutsche  Forstzeitung,  Bd.  21,  Nr.  42.)  —  Das  Auf- 
treten forstlich  schädlicher  Tiere  in  den  Kgl.  Preuß.  Staatsforsten  1902— 1905.  (Zeitschr. 
f.  Forst-  u.  Jagdw.  1907.  S.  320.)  —  Die  Bekämpfung  der  Pissodes  notatus.  (Ebenda  1909. 
S.  209.) 

Möller.  Der  Kampf  gegen  den  Kiefernbaumschwamm.  (Zeitung  f.  Forst-  u.  Jagdw.  1910, 
S.  129.) 

Haak.    Der  Schüttepilz  der  Kiefer.    (Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Jagdw.  1911,  Heft  4 — 6.) 
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HI.  Praktische  Tätigkeit 

Die  praktische  Tätigkeit  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstationen 

in  den  Jahren  1906—1910. 

a.  Untersuchung  von  Düngemitteln. 

Die  Anzahl  der  Düngemitteluntereuchungen  und  ihre  Verteilung  auf  die 
einzelnen  Versuchsstationen  ist  aus  der  Tabelle  1  auf  S.  284  ff  ersichtlich.  Ebenso 
wie  im  vorigen  Bericht  sind  am  Schluß  dieser  Tabelle  die  Summen  der  von  den 
sämtlichen  die  Düngemittelkontrolle  ausübenden  Versuchsstationen  ausgeführten 
Untersuchungen  der  verschiedenen  Düngemittelarten  angegeben  nebst  dem  pro- 
zentischen Anteil  jeder  Düngemittelart  an  der  Gesamtzahl  der  Untersuchungen. 
Als  neu  ist  in  die  Tabelle  eine  Rubrik  für  Luftstickstoffdünger  aufgenommen. 
Die  nächste  Tabelle  auf  S.  290/291  zeigt  die  Summe  der  auf  die  einzelnen  Arten 
von  Düngemitteln  entfallenden  Untersuchungen  während  der  Jahre  1904 — 1910 
mit  genauen  Angaben  über  Zu-  und  Abnahme. 

Wie  bisher  hat  auch  im  gegenwärtigen  Berichtszeitraum  die  Zahl  der  Dünge- 
mitteluntersuchungen recht  erheblich  zugenommen. 

Ein  Bild  des  Zuwachses  der  Untersuchungen  gibt  folgende  Gegenüberstellung: 

Zahl  Setzt  man  die  Zahl 

der  i.  J.  1905  =  100,  so 

Untersuchungen  betragt  sie 


1904    69  449  88,2 

1905    78  779  100 

1906    78  569  99,7 

1907    80  295  101,8 

1908    86  406  109,7 

1909    97  772  124,1 

1910    103  669  131,6 


Diese  Zahlen  lassen  erkennen,  daß  im  Jahre  1906  ein  vorübergehender  Still- 
stand in  der  Anzahl  der  Untersuchungen  eingetreten  war,  dann  aber  ein  be- 
ständiges gleichmäßiges  Steigen  der  Untersuchungsziffern  zu  verzeichnen  ist. 
Unter  Berücksichtigung  der  Zahlen  im  vorigen  Bericht  ergibt  sich  für  das  Jahr- 
zehnt 1900—1910  mit  Ausnahme  des  Jahres  1906  eine  stetige  Zunahme  der  Unter- 
suchungen, und  zwar  beträgt  der  Zuwachs  während  dieses  Zeitraumes  135,7°/*, 
d.  h.  eine  Vermehrung  der  Untersuchungen  auf  weit  mehr  als  das  Doppelte. 
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Tabelle  1.  Zahl  und  Verteilung  der  Düngemittel 
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Untersuchungen  in  den  Jahren  1906—1910. 
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Tabelle  1.  Zahl  und  Verteilung  der  Düngemittel- 
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Tabelle  1. 


Zahl  und  Verteilung  der  Düngemittel- 


Name 
der 
Versuchs- 
station 


Jahr 


2    I     8    1  4 


Phosphorsäurchaltige 
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1  1 


12  |  13  |  14 


Stickstoffhaltige 
Materialien 


• 
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■ 
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- 
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2  = 

11 


J  > 


In  Prozenten 
der  Gesamt- 
zahl der  Un- 
tersuchungen 


PA).-» 

* 

0,18 

10.411 

53,96  0,15  0,00  0.30 

13,48 

2.2S  1,27 

0,54 

2,09  1,95  0,00  0.21 

71,1 

4:2 

wo 

O.OS 

15.24 

57,02  0.070,00  (»31 

11,27 

2.02  1,20 

0.44 

2,00  2.18  0,020,17 

73,o 

14,'J 

4,4 

1907 

0.13 

1536 

53.06  0,070,00  0.48 

11.65 

1.98  0.97 

0,32 

1.85  2,52  0.12  0,16 

70,5 

14,9 

4,7 

1908 

0,18 

15,08  54,25  0,02 0,««  0.45 

11,98 

2.15  038 

0,36 

2.15  2,48  0.22  0,12 

70,9 

15,4 

5.0 

1909 

0,12 

17.8t) 

52,71  0.000,00  0,39 

12,47 

2.04  0.80 

0,23 

1,81  2.67  0.2H  0,09 

71,1 

15,5 

4,9 

1910 

0,03 

17,15 

51,13  0,000,01  0,44 

12,63 

1.84  0,71 

0,25 

1,74  2,59  0,33  0.12 

68,8 

15,4 

43 

Bei  den  Angaben  über  die  Gesamtsummen  und  die  prozentischou  Anteile  der  einzelnen  Arten 
1905  nicht  berücksichtigt  werden. 

Der  erste  Platz  mit  der  größten  Anzahl  von  Düngeniitteluntersuchtingen, 
den  seit  einer  Reihe  von  Jahren  Münster  innehatte,  ist  von  dieser  Versuchsstation 
an  die  Versuchsstation  Breslau  übergegangen.  Die  folgenden  fünf  Versuchs- 
stationen weisen  als  Gesamtsummen  der  in  den  fünf  Berichtsjahren 
Düngemitteluntersuchungen  die  höchsten  Zahlen  auf,  und  zwar: 

Breslau   mit  56  716  Proben 

Münster   »   50  372  » 

Halle    »   43  739  » 

Posen   »   43  601  » 

Bonn    »   36  281  » 
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Untersuchungen  in  den  Jahren  1906-1910. 
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TT 
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l.l 
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1,0 

i.o;>   o.oo  o.oi 


Li 

1,0(1    0,00  0.02 


l,o 

1,32    <>,00  0.02 


1,3 

2.30    0,00  0.01 


1,3 


0,07  0.04  0,24    0.36  0,07 
1.7 

0.060,08  0,04    0.27  0.85 

0.03  0,09  0,07  0,31  1,55 
 2A  

(»,'•2  0.04  0,04  0.29  0.89 
 Ii  

0,01  0.05  0.07    0,25  0,39 

oh 

0,02  0.08  n.07    0,1S  0,24 


von  Düngemitteln  konnte  die  Versuchsstation  Kösliri  wegen  Kehlens  von  Einzelangaben  für  das  Jahr 


Dagegen  tritt  unter  den  an  der  Spitze  marschierenden  Versuchsstationen  eine 
Verschiebung  ein,  wenn  man  die  Höchstzahlen  an  Untersuchungen  im  letzten 
Berichtsjahre  1910  zum  Vergleich  heranzieht.  Es  haben  im  Jahre  1910  von  sämt- 
lichen die  Düngemittelkontrolle  ausübenden  Versuchsstationen  die  meisten  Unter- 
suchungen : 

Breslau   mit  13  419  Proben 

Posen   »    10  877  ■ 

Münster   »    10  424 

Halle   #     9  648  » 

Köslin   »     8  685 


19 
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1<K»4 

1905 

190(5 

1907 

190* 

• 

111 

130 

(50 

107 

167 

1 1  72S 

1 1  983 

II  962 

12  228 

13  185 

TlioiuasscJilacken  und  Präzipitat«  

35  551 

39  329 

44  «14 

43  660 

46948 

3 
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• 
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4*  i 
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Stickstoffhaltige  Supcrphospliate  

8  883 

9  793 

8  847 

9  923 

1 1  069 

1  454 

1  657 

1  586 

1  500 

1  749 

790 

923 

941 

896 

856 

Verschiedene  andere  phosphorsäure-  und 

355 

392 

344 

242 

305 

1  400 

1  517 

1  570 

1  461 

1  822 

1 

1  ouo 

1414 

1  /  1 .1 

i.  <&o.> 

13 

87 

174 

Verschiedene  stickstofl  haltige  Materialien 

130 

150 

136 

128 

10S 

3  595 

3  175 

4  260 

5  320 

5  352 

772 

782 

741 

796 

825 

Verschiedene  andere  Düngemittel  

1  142 

1  218 

1  029 

1  482 

1  027 

Zusammen .... 

69  449 

72  680 

78  495 

«0  293 

86  J33 

Was  den  Anteil  der  einzelnen  Gruppen  von  Düngemitteln  an  der  Gesamt- 
zahl der  Untersuchungen  betrifft,  so  geht  aus  den  Tabellen  hervor,  daß,  wie  auch 
bisher,  die  phosphorsäurehaltigen  Düngemittel  den  weitaus  größten  Prozentsatz 
ausmachen.  Die  stickstoffhaltigen  Düngemittel,  bei  denen  im  letzten  Bericht 
ein  Rückgang  in  der  Untersuchungszahl  festgestellt  wurde,  halten  in  dieser  Rück- 
wärtsbewegung nicht  an,  vielmehr  ist  ein  schwaches  Ansteigen  in  der  Zahl  der 
Untersuchungen  stickstoffhaltiger  Düngemittel  zu  verzeichnen.  Die  Anzahl  der 
Kalisalzuntersuchungen  nimmt  weiterhin  in  erheblichem  Maße  zu,  auch  in  der 
Zahl  der  Untersuchungen  kalkhaltiger  Materialien  ist  ein  bei  der  Wichtigkeit  der 
Kalkuntersuchungen  erfreuliches  Ansteigen  festzustellen. 

Was  nun  die  Beobachtungen  betrifft,  die  bei  der  Düngemittelkontrolle  von 
den  Versuchsstationen  besonders  über  die  Qualität  der  untersuchten  Düngewaren 
gemacht  worden  sind,  ist  folgendes  zu  sagen.  Im  allgemeinen  bewegte  sich  der 
Handel  mit  Düngemitteln  in  durchaus  reellen,  den  Landwirt  meist  zufriedenstellenden 
Bahnen.  Wenn  auch,  selbst  von  durchaus  zuverlässigen  Firmen,  die  angegebene 
Garantie  bisweilen  nicht  erreicht  wird,  so  kommen  doch  auch  anderseits  ver- 
schiedentlich Überschreitungen  des  garantierten  Gehaltes  eines  Düngemittels  vor, 
die  dem  Landwirt  in  günstiger  Weise  zugute  kommen.  Der  früher  von  den  Inter- 
essenten, dem  Käufer  sowohl  wie  dem  Verkäufer,  so  wenig  beachtete  Verkauf 
der  Düngemittel  nach  dem  Analysenausfall  kommt  anerkennenswerterweise 
imner  mehr  zur  Geltung.  Es  ist  erfreulich,  daß  der  Landwirt  auf  diese  Art  des 
Verkaufs,  die  einzig  und  allein  eine  zweckmäßige  Berechnung  des  Wertes  eines 
Düngemittels  zuläßt,  immer  mehr  Gewicht  legt.  Bedauerlicherweise  mußte  aber 
auch  von  den  verschiedensten  Versuchsstationen  wieder  auf  unlautere,  gewissen- 
lose Firmen  hingewiesen  werden,  die  namentlich  bei  kleineren  Landwirten,  von 
denen  angenommen  wird,  daß  sie  auf  Ausführung  einer  Analyse  verzichten,  ihre 
minderwertigen  Produkte  abzusetzen  suchen.  Über  die  Düngemittel  im  einzelnen 
ist  folgendes  zu  bemerken: 
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1 
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11  447 
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Die  Superphosphate  waren  zu  einem  großen  Teil  hochprozentig,  von  guter 
Streubarkeit.  Ein  Mindergehalt  an  Phosphorsäure  wurde  jedoch  verschiedentlich 
festgestellt. 

Die  Thomasmehluntersuchungen  zeigen,  daß  immer  noch  zahlreiche  Proben 
außer  auf  zitronensäurelösliche  Phosphorsäure  auch  noch  auf  Gesamtphosphorsäure 
untersucht  werden,  namentlich  im  Westen  Preußens,  was  auch  schon  im  vorigen 
Bericht  erwähnt  wurde.  Es  geht  daraus  hervor,  daß  viele  Landwirte  Thomas- 
mehl noch  nach  der  früheren  Bewertungsweise  kaufen,  obwohl  von  den  Versuchs- 
stationen immer  wieder  darauf  hingewiesen  wird,  daß  nur  der  Gehalt  an  zitronen- 
säurelöslicher Phosphorsäure  als  Pflanzennährstoff  den  Wert  dieses  Düng  mittels 
ausmacht.  Verschiedentlich  wurden  wertlose  Schlackenmehle  zu  hohen  Preisen 
als  Thomasschlackenmehl  verkauft,  besonders  an  kleine  Landwirte.  Es  kommt  sogar 
immer  wieder  vor,  daß  ganz  niedrigprozentige  Rohphosphate  unter  dem  Namen  und 
zu  Preisen  des  vollwertigen  Thomasmehles  in  den  Handel  gebracht  werden. 

Die  Ammoniaksuperphosphate  besaßen  sehr  häufig  einen  großen  Minder- 
gehalt an  Stickstoff;  es  wurde  verschiedentlich  der  garantierte  Stickstoffgehalt 
nicht  erreicht.  Von  einzelnen  Versuchsstationen  wird  eine  innigere  Mischung  der 
Bestandteile  gewünscht. 

Knochenmehle  blieben  ziemlich  oft  hinter  dem  garantierten  Gehalt  an  Phos- 
phorsäure  zurück.  Von  der  Versuchsstation  Danzig  wird  besonders  ein  Fall  hervor- 
gehoben, in  dem  eine  Probe,  die  mit  21°/0  Phosphorsäure  garantiert  war,  nur 
12,8%  enthielt,  aber  24,7%  Sand.  Der  Feinheitsgrad  des  Knochenmehles  ließ 
häufig  zu  wünschen  übrig. 

Der  Nährstoffgehalt  des  Guanos  lag  oft  unterhalb  der  Garantiegrenze,  be- 
sonders betreffs  des  Stickstoffs,  weniger  bei  Phosphorsäure  und  Kali.  Von  meh- 
reren Versuchsstationen  wird  vor  dem  Ankauf  des  minderwertigen,  sogenannten 
tierischen  Guanos  gewarnt,  ebenso  vor  der  Anwendung  des  »animalischen  Stick- 
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Stoffdüngers«  aus  der  Düngemittelgesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  Unter  dem 
Namen  Poudrette  wurden  verschiedene  ganz  minderwertige  Produkte  vertrieben. 

Die  untersuchten  Proben  von  Chilesalpeter  wiesen  nur  hin  und  wieder  Unter- 
gehalte auf;  ebenso  war  das  schwefelsaure  Ammoniak  meist  von  vollwertiger 
Beschaffenheit.  Bei  den  Salpeterprüfungen  wurden  fast  durchweg  geringe  Mengen 
des  giftigen  Perchlorats  gefunden,  aber  doch  hinsichtlich  der  Quantität  in  so  be- 
scheidenen Grenzen,  daß  Beanstandungen  deswegen  nicht  nötig  waren.  Berlin 
macht  darauf  aufmerksam,  daß  der  Perchloratgehalt  der  Untersuchungsprobe 
häufig  so  hoch  ist,  daß  er  kaum  dem  Durchschnittsgehalt  der  ganzen  Lieferung 
entsprechen  dürfte,  denn  das  Perchlorat  kommt  meist  nesterweise  im  Salpeter 
vor.  Es  empfiehlt  sich  daher,  den  Salpeter  vor  dem  Ausstreuen  gut  zu  zerkleinern 
und  durchzumischen.  Es  scheint,  als  ob  der  Chilesalpeter  in  höherem  Grade  als 
bisher  durch  das  schwefelsaure  Ammoniak  ersetzt  wird.  Ein  Betrugsfall,  bei  dem 
Karnallit  unter  der  Vorspiegelung,  es  sei  Chilesalpeter,  verkauft  wurde,  schädigte 
zahlreiche  kleine  Landwirte  Schlesiens. 

Der  Gebrauch  der  neueren  stickstoffhaltigen  Düngemittel,  Kalkstickstoff 
und  Stickstoffkalk,  nimmt  allmählich  zu.  Teilweise  wiesen  die  Proben  einen 
Mindergchalt  auf.  Von  der  Versuchsstation  Berlin  wird  die  Bezeichnung  dieser 
beiden  Düngearten  bemängelt,  die  insofern  nicht  ganz  einwandfrei  sei,  als  man  auch 
darunter  natürliche  stickstoffhaltige  Kalke  und  künstliche  mechanische  Mischungen 
von  Kalk  mit  irgendwelchen  stickstoffhaltigen  Materialien  verstehen  könne,  was 
zu  beabsichtigten  und  unbeabsichtigten  Täuschungen  Veranlassung  geben  kann. 
Da  im  unlauteren  Wettbewerb  diese  Begriffe  leicht  zuungunsten  der  Landwirte 
ausgelegt  werden  können,  sollte  die  Kontrolle  durch  die  Versuchsstation  nie  unter- 
lassen werden. 

Der  Kalksalpeter  (Norgesalpeter)  tritt  mit  einigen  wenigen  Proben  auf.  Von 
dem  Ankaufe  dieses  Stickstoffdüngers  wird  aber  noch  abgeraten,  besonders  durch 
die  Versuchsstation  Posen,  bis  die  im  Handel  hiermit  noch  bestehenden  Schwierig- 
keiten und  Mißstände  beseitigt  sind. 

Thomasammoniakphosphate,  die  zuweilen  zur  Untersuchung  gelangten,  haben 
sich  nicht  eingebürgert. 

Die  Kartoffeldünger  blieben  ziemlieh  häufig  im  Gehalt  unter  der  angegebenen 
Garantie.  Köslin  weist  darauf  hin,  daß  dieser  Gemischdünger  den  Namen  Kartoffel- 
dünger zu  Unrecht  führe,  da  der  Landwirt  durch  die  Bezeichnung  zu  der  An- 
nahme geführt  werden  kann,  er  könne  mit  diesem  Kunstdünger  eine  Volldüngung 
zu  Kartoffeln  geben.  Aber  gerade  das  Kali,  für  das  die  Kartoffel  ein  großes  Be- 
dürfnis hat,  ist  im  Kartoffeldünger  nicht  enthalten. 

Betreffs  der  Kalisalze  wird  von  den  meisten  Versuchsstationen  bemerkt,  daß 
die  geringe  Anzahl  der  Untersuchungen  in  gar  keinem  Vergleich  stehe  zur  Ver- 
wendung des  Kalis  in  der  Landwirtschaft.  Besonders  hinsichtlich  des  Kainits 
sind  viele  Landwirte  der  Ansicht,  daß  eine  Untersuchung  der  Lieferungen  über- 
flüssig sei.  Daß  diese  Annahme  irrig  ist,  hat  in  den  Berichtsjahren  immer  wieder 
die  Kontrolle  durch  die  Versuchsstationen  gezeigt,  die  recht  häufig  einen  erheb- 
lichen Mindergehalt  der  Kalisalze,  besonders  des  Kainits,  festgestellt  hat.  Gegen 
Ende  der  fünf  Berichtsjahre  ist  in  dieser  Beziehung  eine  leichte  Besserung  zu  ver- 
zeichnen. Es  ist  im  Interesse  der  Landwirte  selbst  zu  wünschen,  daß  von  den 
Kalisalzlieferungen  mehr  als  bisher  Proben  zur  Untersuchung  an  die  Versuchs- 
stationen gelangen.  Ein  kalihaltiges  Mineral,  Phonolit,  für  das  eifrig  Propaganda 
gemacht  wurde,  kam  mehrere  Male  zur  Untersuchung.  Es  hat  bis  9°/0  Kali,  enthält 
dieses  jedoch  nicht  in  wasserlöslicher,  sondern  in  schwer  bis  unlöslicher  Form. 
Phonolit  kann  daher  nicht  mit  anderen  bisher  verwendeten  kalihaltigen  Dünge- 
mitteln erfolgreich  in  Konkurrenz  treten. 

Die  untersuchten  Düngekalke  wiesen  in  reichem  Maße  Untergehalte  auf. 
Auch  für  sie  gilt,  daß  sie  im  Vergleiche  zum  Kalkverbrauch  immer  noch  zu  selten 
an  die  Stationen  zur  Untersuchung  eingeschickt  werden.  Die  kohlensauren  Kalke 
bleiben  häufig  mit  20 — 25°/0  unter  dem  garantierten  Gehalt  zurück.   Außer,  daß 
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von  den  Kallanergelwerken  die  Garantiezahlen  für  den  Gehalt  an  kohlensaurem 
Kalk  immer  viel  zu  hoch  angegeben  werden,  wird  auch  die  Ware  meist  sehr  feucht 
geliefert,  so  daß  dem  Landwirt  übermäßig  hohe  Frachtkosten  entstehen.  Zudem 
kann  dem  Landwirt  nur  dringend  empfohlen  werden,  seinen  Mergel  stets  mit  garan- 
tiertem Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  zu  kaufen  und  ihn  nachuntersuchen 
zu  lassen,  denn  bezahlt  wird  nur  der  Gehalt  an  wirksamem  kohlensauren 
Kalk,  während  der  Gehalt  an  kieselsaurem  Kalk  wenig  Wert  hat,  ja  sogar  den 
Boden  ungünstig  beeinflussen  kann. 

Wie  bisher  weist  die  Gruppe  der  *  verschiedenen  Düngemittel«  zahlreiche 
recht  zweifelhafte  Produkte  auf,  die,  mit  viel  Reklame  umgeben,  den  Landwirten 
meist  noch  dazu  zu  hohen  Preisen  angeboten  werden.  Schon  oben  war  auf  minder- 
wertige Erzeugnisse,  wie  animalischer  Stickstoffdünger,  sogenannter  tierischer 
Guano  usw.,  hingewiesen  worden.  Dahin  gehören  auch  limitierter  Guano«,  Pou- 
drette,  Börners  Dünger,  Fischfleischguano,  Fleischhautmehl,  Abfallsalpeter, 
Germanol  u.  a.  Betreffs  des  Agrikulturphosphat«,  das  auch  mit  viel  Reklame 
in  den  Handel  gebracht  wird,  sei  noch  bemerkt,  daß  der  Verband  der  Versuchs- 
stationen eine  Resolution  angenommen  hat,  aus  der  hervorgeht,  daß  die  mit 
dem  Agrikulturphosphat  von  den  verschiedensten  Seiten  angestellten  Dünge- 
versuche zu  einem  Resultat  geführt  haben,  welches  die  Anwendung  dieses  Dünge- 
mittels außer  auf  sauren  Böden  nicht  rentabel  erscheinen  läßt. 

b.  Untersuchung  von  Futtermitteln. 

Die  Zahl  und  Verteilung  der  Futtermitteluntersuchungen  während  des  Zeit- 
raumes von  1906 — 1910  ist  in  der  Tabelle  2  auf  Seit»  294  ff.  zusammengestellt.  Am 
Schluß  dieser  Tabelle  sind  die  Summen  der  von  sämtlichen  die  Futtermittelkontrolle 
ausübenden  Stationen  ausgeführten  Untersuchungen  der  einzelnen  Futtermittel- 
arten angegeben,  auch  der  prozentische  Anteil  jeder  Futtermittelart  an  der  Ge- 
samtzahl der  Untersuchungen.  Wie  die  Tabelle  zeigt,  bewegen  sich  die  Unter- 
suchungszahlen in  aufsteigender  Linie.  Über  das  Anwachsen  der  Futtermittel- 
untersuchungen gibt  folgende  Gegenüberstellung  Auskunft: 

Zahl  Setzt  man  die  Zahl 

der  i.J.  1905  =  100,  so 

Untersuchungen         betragt  sie 


1904    24  839  94,4 

1905    26  307  100 

1906    26  110  99,3 

1907    29  894  113,6 

1908    32  292  122,8 

1909    36  230  137,7 

1910    37  099  141 


Die  Zahlen  zeigen,  daß  zwar  von  1905  auf  1906  ein  minimaler  Rückgang  ein- 
getreten ist,  dann  aber  wieder  ein  ziemlich  erhebliches  stetiges  Steigen  der 
Untersuchungsziffer  stattfand.  Wenn  man  die  Zahlen  des  vorigen  Berichtes 
berücksichtigt,  so  ergibt  sich  in  dem  Jahrzehnt  1900 — 1910  eine  Zunahme  der 
Futtermitteluntersuchungen  von  114,8%»  also  em  Zuwachs  auf  mehr  als  die  dopplte 
Untersuchungszahl . 

Von  allen  die  Futtermittelkontrolle  ausübenden  Versuchsstationen  weisen 
folgende  fünf  als  Summen  der  Untersuchungszahlen  in  den  fünf  Berichtsjahren  die 


höchsten  Zahlen  auf: 

Posen   mit  26  500  Proben 

Breslau    »    25  261  » 

Kempen   »    23  827  * 

Bonn    »    13  504  » 

Berlin   »    12  820  > 
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Tabelle  2.    Zahl  und  Verteilung  der  Futtermitteluntersuchungen  in  den  Jahren  1906—1910. 
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Tabelle  2.  Zahl  und  Verteilung  der  Futtermitteluntersuchungen  in  den  Jahren  1906—1910. 
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6 
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9 
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1910 

1  508 

:;<>9 

74 

65 

115 

18 
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Tabelle  2.   Zahl  und  Verteilung  der  Futtermitteluntersuchungen  in  den  Jahren  1906—1910. 
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3,53 
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Unter  Berücksichtigung  der  höchsten  Untersuchungszahlen  im  letzten  Jahre 
1910  ergibt  sich  folgende  Reihenfolge  der  Stationen: 

Posen   mit  6  096  Proben 

Breslau    »    5  818  » 

Kempen   »    5  348  » 

Berlin   »    3  564  » 

Bonn    »    2  886  » 

Der  prozentische  Anteil  der  drei  Hauptgruppen  der  Futtermittel,  der  gewerb- 
lichen Produkte,  der  selbsterzeugten  und  der  verschiedenen  anderen  Futterstoffe, 
an  der  Gesamtsumme  der  Untersuchungen  zeigt  keine  erhebliche  Abweichung 
gegen  die  Vorjahre. 

Über  die  Qualität  der  Futtermittel,  wie  sie  durch  die  Untersuchungen  festgestellt 
wurde,  ist  folgendes  zu  sagen.  Es  hat  sich  seit  dem  letzten  Bericht  darin  kaum 
etwas  geändert.  Jedenfalls  steht  die  Zahl  der  Futtermitteluntersuchungeu  zu  der 
Verwendung  der  gewerblichen  Abfälle  als  Viehfutter  in  gar  keinem  Verhältnis. 
Es  wird  immer  noch  viel  zu  wenig  Wert  auf  die  Untersuchung  der  Futtermittel 
gelegt  und,  wie  die  Ergebnisse  der  Kontrolle  zeigen,  zu  Unrecht,  denn  von  allen 
Versuchsstationen  wurden  zahlreiche  eingegangene  Proben  wegen  Mindergehaltes 
an  Nährstoffen,  aber  besonders  wegen  Unreinheit  und  Verfälschung,  beanstandet. 
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Von  allen  Versuchsstationen  wird  darüber  geklagt,  daß  die  Baumwollsaatmehle 
nicht  selten  zu  viel  Schalen-  und  Fasergehalt  aufweisen  und  deswegen  nur  wenig 
Protein  und  Fett  enthalten.  Der  Gehalt  der  Baumwollsaatmehlc  geht  überhaupt 
im  allgemeinen  immer  mehr  zurück,  was  eben  wohl  darin  seine  Ursache  hat,  daß 
die  Schalen-  und  Faserteile  nicht  mehr  mit  derselben  Sorgfalt  wie  früher  entfernt 
werden.  Die  Erdnußrückstände,  Erdnußmehle  und  -kuchen  zeigten  fast  immer  einen 
recht  hohen  Sandgehalt,  manchmal  bis  über  5%.  Daß  jedoch  diese  starke  Sand- 
beimengung bei  sorgfältiger  Fabrikation  wohl  vermieden  werden  kann,  geht  aus 
Proben  hervor,  bei  denen  nicht  selten  eine  erträgliche  bis  geringe  Sandbeimengung 
festgestellt  wurde.  Des  öfteren  wurde  Verunreinigung  von  Erdnußkuchen  durch 
Rizinussamenteile  beobachtet.  Auf  diesen  Umstand  hat  man  die  auch  während  der 
Berichtsjahre  wieder  beobachtete  Erscheinung  zurückgeführt,  daß  anscheinend 
frische  und  normale  Erdnußrückstände,  von  den  Tieren  häufig  verschmäht  werden  und 
gesundheitschädlich  sind.  Verunreinigungen  der  Leinkuchen  wurden  häufig  fest- 
gestellt. Zumeist  handelt  es  sich  neben  erheblichen  Sandanteilen  um  Beimengungen 
anderer  Samen,  wie  Hanf,  Leindotter,  Spörgel,  Sonnenblumensamen.  Bisweilen  wurde 
auch  Leinmehl  verfälscht  durch  Zusatz  von  Erdnußmehl.  Sonnenblumenkuchon 
waren  meist  von  guter  Beschaffenheit.  Raps-  und  Rübsenkuchen  mußten  oft  bean- 
standet werden  wegen  Gehaltes  an  fremden  Bestandteilen  bzw.  Unkräutern.  Raps- 
kuchen enthielt  häufig  Beimengungen  von  billigeren  indischen  Rapsarten.  In  Rüb- 
kuchen wurden  Ackersenf,  Rauke,  Leindotter,  Schotendotter  und  andere  Samen 
nachgewiesen. 

Wie  bisher  zeichnen  sich  wieder  die  Müllereiprodukte  dadurch  höchst  unrühm- 
lich aus,  daß  sie  am  meisten  verfälscht  in  den  Handel  gebracht  werden.  Die  Kleien, 
sowohl  Weizen-  wie  Roggenkleien,  und  die  Futtermehle  ließen  hinsichtlich  der 
Reinheit  sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Neben  dem  hohen  Gehalt  an  Getreideausputz 
waren  es  wieder  die  üblichen  Verfälschungen,  die  zu  Beanstandungen  Anlaß  gaben, 
wie  Vermischung  mit  Hirse-,  Hafer-,  Reisspelzen,  Kartoffelpülpe.  Roggenkleie 
wurde  häufig  stark  mit  Weizenkleie  versetzt.  Die  Zahl  der  verfälschten  Proben 
war  bei  einzelnen  Versuchsstationen  ganz  außergewöhnlich  groß,  so  wurden  in 
Köslin  1907  von  Weizenkleien  der  dritte  Teil,  von  Roggenkleien  sogar  47%  be- 
anstandet. Auch  der  Sandgehalt  war  sehr  groß,  eine  Roggenkleie  enthielt  12,f)6°/0 
Sand.  Die  Verfälschung  ging  sogar  so  weit,  daß  einige  »Futtermehle*  nur  aus  einem 
Gemisch  von  Sägemehl  und  Gips  bestanden.  Außerdem  wurde  vielfach  über  Ver- 
dorbenheit durch  Schimmelpilz-,  Schmutz-  und  Milbenbesatz  geklagt.  Gersten- 
futtermehle enthielten  Haferspelzen,  Unkraut-,  Hirse-,  Grassamen;  Reismehle 
wiesen  zu  viel  Spelzen  auf.  Als  neues  Futtermittel  erschien  mit  einigen  Proben 
das  Sojabohnenmehl,  das  sich  zu  bewähren  scheint.  Unter  den  Maisfuttern  wies 
»Homco«,  welches  zwecks  Denaturierung  mit  Kohlenstaub  versetzt  wird,  oft  un- 
zulässig viel  davon  auf,  außerdem  war  es  häufig  verfälscht  durch  zermahlene 
Spelzen  von  Mais,  Reis  usw. 

Der  Verbrauch  von  Melassefuttermitteln  ist  ständig  im  Steigen.  Leider  treten 
zugleich  mit  dem  erhöhten  Verbrauch  auch  zahlreicher  minderwertige  und  ver- 
fälschte Produkte  auf.  Von  verschiedenen  Versuchsstationen  wurde  der  zu  hohe 
Wassergehalt  moniert.  Der  zulässige  Höchstgehalt,  der  bei  Melassefuttern  20%, 
bei  Torfmelassen  25%  Wasser  betragen  darf,  wurde  verschiedentlich  überschritten. 
Als  Aufsaugematerial  dienten  häufig  verunreinigte  und  verdorbene  Futtermittel. 
Vor  dem  Ankauf  von  Melassefuttern,  bei  denen  die  Art  des  Melasseträgers  nicht 
genau  angegeben  ist,  müssen  die  Landwirte  gewarnt  werden,  ebenso  vor  dem  Bezug 
von  solchen,  deren  Bezeichnung,  wie  z.  B.  Kräut  ermelasse,  die  die  Möglichkeit  der  Ver- 
wendung der  verschiedenartigsten  Surrogate  als  Mischmaterial  zulassen.  So  wurden 
unter  dem  Namen  Kräutermelassen  Futtermittel  verkauft,  die  ein  Gemisch  von 
Rübenstengeln,  zermahlenem  Stroh  und  Reisspelzen  enthielten.  Zu  Weizenkleie- 
melassen waren  häufig  spelzen-  und  brandsporenhaltige  Weizenkleien  verwendet 
worden.  Palmkernmelassen  bestanden  aus  Kakao-  und  Erdnußsohalen.  Es  kamen 
die  verschiedenartigsten  Verfälschungen  vor. 
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Die  Rückstände  der  Brennerei  und  Brauerei  waren  zumeist  von  befriedigender 
Beschaffenheit. 

Die  verschiedenen  anderen  Futterstoffe  wiesen  zahlreiche  Proben  von  mehr 
oder  minder  zweifelhafter  Qualität  auf.  Dahin  gehören  die  verschiedenen,  unter 
allen  möglichen  Phantasienamen  auftretenden  Futtermittel,  vor  deren  Ankauf 
die  Landwirte  immer  wieder  gewarnt  werden.  Es  seien  noch  genannt  die 
vielen  zumeist  mindergehaltigen  Futterkalke.  Ein  normaler  Futterkalk  soll  etwa 
40%  zitratlösliche  Phosphorsäure  enthalten.  Es  gelangten  aber  bisweilen  solche 
Kalke  zur  Untersuchung,  deren  Phosphorsäuregehalt  bis  auf  6 — 7%  herabsank. 
Die  Untersuchungen  der  Versuchsstationen  lehren,  daß  der  Futtermittelhandel 
immer  noch  zahlreiche  Auswüchse  zeigt  und  von  Seiten  der  Landwirte  größere 
Vorsicht  beim  Einkauf  von  Futtermitteln  geboten  ist.  Vor  allem  sollten  die  Land- 
wirte immer  mehr  die  Kontrolle  durch  die  Versuchsstationen  in  Anspruch  nehmen. 

c.  Untersuchung  von  Saatwaren. 

Die  Zahl  und  Verteilung  der  Untersuchungen  in  der  Samenkontrolle  ist  in  der 
Tabelle  3,  S.  300  ff.  zusammengestellt,  am  Schluß  die  Summen  der  auf  die  einzelnen 
Gruppen  von  Saatwaren  entfallenden  Untersuchungen  nebst  ihrem  prozentischen 
Anteil  an  der  Gesamtzahl  der  Untersuchungen.  Leider  fehlen  von  mehreren  Stationen 
genauere  Einzelangaben  über  die  Verteilung  der  Untersuchungen  auf  die  einzelnen 
Gruppen.  Diese  unvollständigen  Angaben  mußten  bei  den  Gesamtsummen  inner- 
halb der  Gruppen  und  bei  der  prozentischen  Berechnung  ausgeschaltet  werden. 
Die  betreffenden  Stationen  und  Jahre  sind  in  einer  Anmerkung  zu  der  Tabelle  an- 
gegeben. Über  das  Anwachsen  bzw.  Abnehmen  der  Samenprüfungen  gibt  folgende 
Zusammenstellung  ein  Bild: 

Zahl  Setzt  man  die  Zahl 

der  i.J.  1905^100,  so 

Untersuchungen         betragt  sie 

1904    14  731  103,8 

1905    14  187  100 

1906    15  358  108,2 

1907    17  318  122,1 

1908    17  548  123,7 

1909    17  117  120,6 

1910    19  881  140,2 

Die  Zahlen  lassen  ein  allmähliches  Ansteigen  der  Untersuchungsziffer  von 
1905  bis  1908  erkennen,  dann  sinkt  im  Jahre  1909  die  Zahl  bis  unter  den  Stand 
von  1907,  um  dann  im  letzten  Jahre  mit  einem  gewaltigen  Sprung  in  die  Höhe  zu 
schnellen.  An  dem  Rückgang  der  Untersuchungen  im  Jahre  1909  trägt  die  Ver- 
suchsstation Halle  den  größten  Anteil.  Die  Zahl  der  Samenprüfungen  geht  hier 
allein  um  742  Proben  zurück.  Die  Samenernte  des  Jahres  1909  war  im  allgemeinen 
ziemlich  schlecht  ausgefallen,  besonders  aber  war  die  Rübensamenernte  erheblich 
vermindert  dadurch,  daß  durch  frühzeitig  im  Herbst  1908  eingetretenen  Frost 
ein  großer  Teil  der  Stecklingsrüben  vernichtet  war.  Dementsprechend  kamen  in 
Halle  auch  738  Rübensamenproben  weniger  als  im  Vorjahr  zur  Untersuchung. 
Die  ganze  Zunahme  an  Untersuchungen  im  letzten  Jahrzehnt  1900 — 1910  beträgt 
53,4%»  ftls0  em  Ansteigen  auf  das  Anderthalbfache  der  Untersuchungszahl. 

Von  den  14  die  Samenkontrolle  ausübenden  Versuchsstationen  stehen  mit  der 
größten  Untersuchungszahl  während  des  Zeitraumes  1906 — 1910  folgende  fünf  an 
der  Spitze: 

Halle   mit  28  317  Proben 

Breslau,  Agrikultur- 
botan.  Vereuchsst.     »    22  253  » 

Königsberg   *     7  356  » 

Bonn    »     4  203  » 

Danzig   »     3  555  » 
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Tabelle  3.   Zahl  und  Verteilung  der  Untersuchungen  der  Samenkontrolle 

in  den  Jahren  1906—1910. 
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55 

52 

530 

— ;  

1910 

liü 

:;s2 

(157) 

ii 

19 

116 

8 

160 

+ 

131» 

Köslin   

r.x't; 

■ 

370 

;,o.{ 

133 

1907 

— 

BSQ. 

2iLl 

19*  S 

ßä 

202 

(131) 

•>~ 

lü 

1 

23 

1 

400 

25ü 

19'  i9 

IQo 

212 

(1 12) 

29 

SC, 

12 

Ii 

Ii 

493 

+ 

_ 

1910 

•>PS 

illTj 

ü 

Iii 

Li 

•)•« 

3 

430 

Üi 

1906 

Ü-L 

457 

(2<)1) 

IS 

11 

2L 

u 

12 

6:<7 

531 

+ 

1 1  Ki 

1907 

54 

460 

(256) 

40 

Lili 

34 

lü 

9 

741 

+ 

Uli 

190« 

Ii 

4s6 

(221) 

31 

iii 

41 

24 

642 

99 

1909 

üi> 

408 

(12-:  Ii 

ii 

ioa 

35 

U 

o>7 

+ 

_ 

1910 

12 

385 

Iii 

51 

30 

33 

772 

+ 

Breslau 

i!  i 

•250 

3  221 

(2  395) 

2Ü 

Li3 

an 

256 

4  053 

_  i65 

+ 

488 

1 91  '7 

233 

3Li2 

(2  5*2) 

102 

119 

Liü 

257 

15 

4  373 

+ 

320 

1 9' » 

249 

3  42,» 

Lü 

2i6 

Liii 

4  210 

16:; 

1 9i  »9 

■XO> 

3  -{69 

2  2  Ml) 

194 

221 

244 

i3 

1615 

+ 

1910 

.  .7 

3  439 

(2  384) 

382 

213 

'243 

310 

Ii 

5.Ü32 

+ 

487 

Halle  a.  S. 

i-.mk; 

LZ4 

(149) 

91 

222 

1033 

112 

1877 

iÜls 

+ 

799 

1907 

ai 

mi 

(175) 

231 

3878 

in 

LH 

1808 

69 

1 91 

21 

209 

126 

216 

5241 

223 

L4Ü 

6  188 

+ 

1  9» ' 

19'  '9 

Vi 

907 

(185) 



131 

4  503 

9Ü 

262 

5446 

742 

1910 

211 

L7_Z 

»52 

112 

223 

6089 

137 

20» 

6  998 

1  552 
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Tal>clle  IL    Zahl  und  Verteilung  der  Untersuchungen  der  Samenkontrolle 

in  den  Jahren  1906—1910. 


NI  ,i  im- 
rl»*r 

Versuch.»- 
Station 


.fahr 


Sämereien  von  Kutter-  und 
Wetdepflanzen 


Trifitlittui- 

ruini 
i  i  _  Korktet' 


-3 


tr.  2 


Ö  > 


Andere 

Sämereien 


2Q        ^  > 


*j  - 
u. 

"3  N 
-  bS 

«  - 


Ge- 
samt- 
zahl 


Ge- 
samt- 
zahl 
1905 


Kiel..     .  - 

Sau.riikohlrol 
Ktnunri 


Hildesheim 


Münster 


Marburg 


seit  1910 
Harleshausen 


Bonn 


Kempen  a,  R. 


Zusammen 


1900 

1907 
190H 


1910 


1906 
1907 
1908 
1909 


1905 
19*  M) 

1907 
IfloS 




ist; 

175 
l'.K-i 


ä 

3 


880 
938 
I0..4 
1088 
10.Y7 
1117 


Llüi 
22t1 

2lH> 


am 



:si  i 
t',''ll 
(?3l 





12| 

Li 
Li 
10 

| 

LI 

m 
u 

21 


2D  33 


(1441 

CT 

IL 


1906 

3ii 

1 «.  m  »7 

MMN 

Id 

6$2 

1909 

hH 

19.» 

1910 

Iii 

432 

(906 

32 

232 

1907 

3 

19(  ts 

Li 

121 

1909 

IM 

5i  >4 

1919 

LL 

402 

1906 

QÖ 

'29<; 

1907 

98 

531 

191* 

_ 

833 

lülifl 

12 

552 

1910 

LH 

651 

1 9< «» 

■  1 

Ii 

1907 

1 

Iii 

1908 

2 
* 

1909 

li*10 

-> 

ä2 

1^4 


ß 


42 
_ 
43 

34 


22 

3i 
LI 


•'S 


IL 


i  . 

[278) 
(4Ö8) 
ihM) ' 
(393) ' 


30 
LI 

_ 


Li 


122.  ) 

rrm 

(681) 
(389) 
(491) 


ÖÜ 
LL 
82 
Hl 


Ii 

(49)  5 
L2i 

\W)  lü 
(7t>)  I 


5!»9Ü 
6370 
tt  4i<0 

a-i62 

7  348 


402 
334 
405 
42.'! 
601 
860 


Iii 


i 

2a 

L2 
Ii 
13 


L2 
1 

fi 

z 

Ii 


807 
557 
996 
722 
M3!> 
1  039 


h  fr 

oj  5. 

2  tt 

Li  23 

5  22 


23 
20 

aa 


s 
1 

15 


ai  23. 

li|  25. 

ß]  11 

s  211 

Li  41! 


3 
3 
3 
Li 


2fl 
La 

L* 


22 
ü 
43 
41 

m  24 


31 
LH 
22 


Li  2 

Ii  2 

1  ii| 

äi  2 

61  — 


2  463,  516 
4  274  605 
4  305 
5.534 
4929 


635 
788 
552 


2Ü 
Iii 


Ii 

3 
d 
4 
t 


L 

21 

m 
_ 


40 
32 
Lü 
12 
11 


348 
361 
384 
418 


6  574  912  '  482 


491 

453 
487 

503 
552 


243 
205 
22'» 


584 

093 
785 
(107 
689 


318 
342 
496 
58t  | 
487 


526 
833 
1 061 
794 
989 


23 
85 

Iii 
Uli 

LL3 


L2  381 
13.426 

LI  41  »3 
L5.631 
LÜ  332 


630 


2-15 


7S4 


350 


581 


tu. 
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Tabelle  3.   Zahl  und  Verteilung  der  Untersuchungen  der  Samenkontrolle 

in  den  Jahren  1906—1910. 


Name 
der 
Versuchs- 
station 

Jahr 

Sämereien  von  Futter-  und 
Weidcpflanzen 

Andere 
Sämereien 

Ge- 
samt- 
zahl 

(Je- 

SA  III  t  - 

zahl 

r.»i 

Zu-  oder 
Ab- 
nahme 

der 
Unter- 
suchun- 
gen 
gegen 

das 
Vorjahr 

Gräser 

Tritoliti  ni- 
arten 
()  =  Rotklee 

» 

•- 

-o 

6 

~  - 

<B  5 

-o  - 

.9;  i 

f, 

s 

B 

Ii 

1  p 

&>  'S 

■s  Ö 

2  t 

-   1-5  "2 
»    .2  - 

1  *l 

In  Prozente»  der 
Gesamtsumme 
der  Untersu- 
chungen 

um 

1906 
1907 
1908 

1910 

7.15        48.43        .{.25  6.52 

27.97  4.17  J.51 

65,30 

6.95        47.43        2.53  4.39 

34.65 
31.78  4.4R  2.42 

ff  (AI 

6,03        50.31         2.4«»  6.14 

3tf,66 
26.05  7,26  1.71 

64',97 

6.29        40.67        2.09  4.34 

35,02 
33.60  4.71  2.28 

59,39 

6.63        45.04        3.50  5.56 

40,59 
32.94  3.57  2.74 

»i<>,73 

5.77        38,61        4.37  5.92 

39,25 
37,52  5.12  2,69 

54,67 

45,33 

Bei  den  Angaben  über  die  Gesamteammen  der  einzelnen  Sntnenartcn  konnten  wegen 
fehlender  Einzelangaben  nicht  berücksichtigt  werden:  1906  und  1907  Köslin.  1906,  19CM) 
und  1910  Königsberg. 


Unter  Berücksichtigung  der  Zahl  der  untersuchten  Proben  im  letzten  Berichts- 
jahre  ergibt   sich    nachstehende    Reihenfolge    der  Stationen: 

Halle    mit  6998  Proben 

Breslau    »   5  002  » 

Königsberg   »    1 568  » 

Bonn    »      989  » 

Berlin   »      760  » 

Die  Versuchsstationen  Halle  und  Breslau  sind  also  zusammen  mit  genau 
12  000  Proben  beteiligt,  d.  h.  sie  leisten  nahezu  zwei  Drittel  der  gesamten  Samen- 
kontrolle Preußens.  Bei  der  Versuchsstation  Halle  ist  es  wie  in  früheren  Jahren 
die  große  Zahl  der  Rübensamenuntersuchungen,  die  ihr  den  ersten  Platz  verschafft, 
während  die  Agrikulturbotanische  Versuchsstation  Breslau  die  hohe  Zahl  erreicht 
durch  ihre  mehrere  tausend  Untersuchungen  von  Kleearten. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  prozentischen  Anteile,  die  die  verschiedenen 
Samenarten  an  der  Gesamtuntersuchungszahl  in  den  letzten  lü  Jahren  haben, 
der  besseren  Ubersicht  wegen  noch  einmal  zusammengestellt: 
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1901 

15K»2 

1903 

1904 

1905 

1006 

1907 

1908 

1«KX» 

1910 

M 

M 

!LÜ 

7J2 

Tjj 

6,0 

6,3 

6,6 

ä.« 

Trifoliumarteri  ...  . 

63,3 

53.S 

46.4 

52.5 

4M 

47.4 

50,3 

46,7 

45,0 

38.6 

Medirapoarten  

2J) 

3,1 

2,7 

4,2 

3J 

2,5 

2^ 

2J 

£5 

4J. 

Andere  Fntterpflan/. 

M 

LI 

5.8 

tLi 

Ii 

6J 

5,6 

5J! 

Die  r  utUrpflan/.  /um. 

71.1 

,>8,s 

OH.o 

br>.4 

b  1  ..1 

65,0 

.V.>,4 

i.e., 

M.7 

17,0 

22.6 

35,8 

25,8 

28.(1 

31,8 

26.1 

33,6 

32,9 

37.5 

t'ercalieu   

LZ 

Iii 

3,0 

3,4 

4.2 

4.5 

_12_  

1Ä 

4_/7 

3j6 

LI 

Verschiedene,  od. nicht 

näh.  he/.eichn.  Samen 

Lfi 

ZÄ 

2  2 

'Lh 

2,4 

LZ 

2J 

2.7 

21 

Die  and.  SSmerei.  zus. 

•21.7 

28,9 

41,2 

31.4 

34.7 

3H.7 

35.0 

ige 

39.3 

45,3 

Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  daß  sich  das  Verhältnis  der  Gruppe  der  Futter- 
und  Weidepflanzen  zu  der  Gruppe  der  anderen  Sämereien,  besonders  der  Rüben 
und  Getreidearten,  allmählich  ändert,  und  zwar  nimmt  der  Anteil  der  Gräser  und 
Kleearten  an  der  Gesamtzahl  der  Samenprüfungen  allmählich  ab,  während  der 
Anteil  der  Rüben  und  Cerealien  eine  entsprechende  Zunahme  erfährt.  Diese  Tat- 
sache ist  auch  schon  im  letzten  Bericht  vom  Jahre  1896  ab  festgestellt  worden. 

Zum  größten  Teil  wird  die  Samenkontrolle  durch  die  Versuchsstationen  immer 
noch  von  Händlern  in  Anspruch  genommen,  nur  zu  einem  recht  kleinen  Teil  gehen 
Einsendungen  von  Landwirten  ein.  Dies  ist  sehr  zu  beklagen,  und  der  Samenhandel 
sollte  mehr  und  mehr  aufhören,  eine  Vertrauenssache  zu  sein.  Allerdings  hat  es  den 
Anschein,  als  ob  auch  die  kaufenden  Landwirte  sich  der  Notwendigkeit  der  Samen- 
kontrolle nicht  mehr  so  sehr  verschließen  wie  früher  und  eine  allmähliche  stärkere 
Inanspruchnahme  der  Versuchsstationen  von  ihrer  Seite  sich  anbahnt.  Die  Unter- 
suchungen der  Stationen  haben  sich  zumeist  auf  Keimfähigkeit  und  Reinheit  der 
Saatwaren  erstreckt.  Ferner  handelte  es  sich  um  recht  zahlreiche  Prüfungen 
auf  Seidegehalt  bei  Kleearten  und  Gräsern.  Es  wurden  häufig  sehr  hohe  Seide- 
gehalte gefunden,  so  über  40%  bis  4fl%,  anderseits  wird  von  einigen  wenigen 
Stationen,  besonders  von  Köslin,  der  befriedigende  Zustand  der  Kleesaaten  fest- 
gestellt. Die  Kösliner  Untersuchungen  ergaben  mehrere  Jahre  hindurch  durch- 
aus niedrigen  und  zufriedenstellenden  Scidegehalt.  Der  Anfrage  nach  einheimischen 
Kleesaaten  konnte  der  Handel  nicht  immer  gerecht  werden,  es  mußte  zu  aus- 
ländischen Saaten  gegriffen  werden.  Für  Rotklee  kam  hauptsächlich  Frankreich 
und  Italien  in  Betracht.  Vor  Saaten  aus  Siebenbürgen  und  Galizien  hatte  man 
wegen  ihrer  großen  Seidehäufigkeit  eine  gewisse  Scheu.  Russische  Kleesaaten 
zeichneten  sich  durch  den  Gehalt  an  Silene  dichotoma  aus.  Für  Luzerne  gelten 
nach  wie  vor  als  Einfuhrländer  Frankreich,  Italien,  Rußland  und  Persien.  Gras- 
saaten waren  wiederholt  verunreinigt.  Die  Untersuchungen  von  Rübensamen 
ergaben  fast  durchweg  ein  befriedigendes  Resultat. 


d.  Übersicht  über  die  gesamte  praktische  Tätigkeit  der  landwirtschaftlichen 
Versuchsstationen  in  den  Jahren  1906 — 1910. 

Die  sämtlichen  von  allen  Versuchsstationen  in  den  Berichtsjahren  ausgeführten 
Untersuchungen  sind  in  bezug  auf  ihre  Anzahl  und  ihre  Verteilung  in  der  Tabelle  4 
auf  Seite  304 — 307  zusammengestellt.  Daran  anschließend  folgt  auf  Seite  308  eine 
Gegenüberstellung  der  Gesamtsummen  der  einzelnen  Untersuchungsgegenstande 
während  der  letzten  1  Jahre  und  ihre  Zu-  oder  Abnahme  von  Jahr  zu  Jahr. 
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Tabelle  JL        Obersicht  über  die  Anzahl  der  von  den  einzelnen  Versuchs- 
stationen in  den  Jahren  1906 — 1910  ausgeführten  Kontroll-  und  Honoraranalysen. 


Name 
der 
Versuchs- 
station 

Jahr 

-r 

H 

's.  * 

y 

—  — 

Sa: 

B 

i 

I 
- 

ilt'h  und  Molkerei- 
»rodukte 

5 
5 

■ 

~  ■£ 

2  5 

—  7 

-  T 

V 

1 

= 

— 

i. 

• 

-  •? 

=  5 

k    4  1 

-2    *•  F 

3  - 
- 
— 

- 

1= 

i 

5 
~* 

9 

£ 
• 

-e 

5 

• 

S 

1 

_  i 

1  1 

L.  — 

■  _T 

^  e1 

V  -  ' 
§  ^ 

V  4, 

o 
8 

- 

- 

— 

■M  l 

u  S 

Ge- 
samt - 
zahl 

Ce- 
sanit- 

,.nh\ 
1905 

Zu-  oder 
Abnahme 
gegen  das 
Vorjahr 

■- 

t± 

S 



>~ 

Inster- 
burg 

190« 
19o7 

1  ( il  K 

um 

1910 

1  s-is 
1  »546 

1  Villi 

,:  ooo 

a  :»62 

'. 

392 
551 
586 
924 

340 

S27 
478 
460 
581 

— 

915 

2  036,' 

3  067 

_  ■ 

— 

i 

— 

— 

:;  403 
4  901 

7  118 

8  372 

2  7-7 

+  606 
-t-  1  498 

  ]_7j 

+  2389 
+  1259. 

Königs- 
berg 

1906 
19o7 

1  Ml  N 

1909 
1910 

1  RIO 

1  604 

2  836 
3.763 

7*3  l  536 
1  0891  S14 
1  132  1  091 
l  1371  347 
1 1991  568 

1  333 

185 

9Q9 
.. ,  - 

III 

60 

]  ! 

4  IS) 
6.814 

5  938 
5  623 

— 

— 

9_ 

— 

535 
450 

557 
120 

lü  538 

I  1  956 

II  (103 

L2  633 

+  3ÜÜ 

+   I  418 

—  J».">3 
+  1223 
+  4o7 

Kleinhof- 
Tapiau 

Milch  vvii't- 
schaftl. 
Institut 

19015 
1907 

19<)9 
1910 

— 

3  763 

3  757 

4  142 
3  972 

16  194 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

3  763 

3  757 

4  14° 

16  194 

4  492 

—  729 

—  6 

-»-      HS  5 

—  Hl) 
+  12222 

Danzig  •  ■ 

1906 
1907 
1908 
190V» 
1910 

_  561 
8  872 

3  555 

4  117 
4  541 

l  153 
1  887 

1  7! '7 

2  i;>< 

2  1 185 

1  704 
868 
581 
682 
72i ■ 

2452 
:;  622 

4  514 

5  657 

6  022 

5860 
6  147 
10  625 

_ 
2a 
45 

Ii 
_ 

31 
33 
31 

19. 
_ 
Iii 
lü 
14 

— 

— 

— 

_ 

■ 

Iii 

10S 

1662 
9  086 
10  075 
12  441 
12  SK5 

8  187 

—  525 
+  1424 
+  9s9 
+  23(56 
+  444 

Pro  Ii  et 

Yersurti«- 
anst.  f  Mol- 
Li-rrivi  .  siui 

1  Ui  tS 
1  »*i  K~ 

1909 
1910 

— 

— 

— 

— 

•; 

u 

3 

2 

'.  ^63 
6  150 
K»632 

+  281 

+  4482 

Prenzlau 

Milehwirt- 

>  t  1  IUI  II  > 

Institut 

1906 
1907 

1  lU'W 

1 1™ 

19<>9 

1910 

— 

11  166 

:  

12  H6l 
13.762 
16  HO." 



z 

— 

— 

X 

7 

3 
& 

11  159 

i-_ 

12  07; 

1 5  76>5 

16  611 

13  507 

—  2  048 
+  749 

  12Ä 

+  3  692 
+  846. 

Berlin  . . 

Agrikul- 

1 11         i  #"»  1 1 1 
l  Iii  LI  II  MI  , 

Versuchs- 
station 

190(5 
1«.H)7 

1909 
1910 

4  98 

5  826 

*.  (W| 

6  728 
IS39 

1  534 

2  037 
2  271 
Ii  4 14 

a  56 ! 

5si 

563 

75« 

,  53i 

:  ~w 

!  211 

21 

I  — 
J   

24 

44 

22. 

.  I2ü 

15. 
8 

1£ 

3 
22 

111 

11 

_ 

5 
6 

ii 

>   

- 

355 
149 



2114 

X 

7  368 

8  547 

9  4*  '8 

11  liu 

12  118 

5  625 

+  1  743 
4-  1  179 
4-  861 
+  1732 
+  978 

Berlin  ■  ^ 

Institut 
für  Zucker- 
industrie 

1906 
1907 
1908 
1909 
191(1 

6J  22 
I  _ 
Z  4£ 
2ü  LU 
M  22 

J  — 


2a 
■■• 

29 
4 

; 

ii 
ü 

43. 
II 

1  528 

2  090 
1  S02 
1  9S0 
1-11 

1  619 

2  218 
1  907 

1  891 

0 

+  599 

-  311 
+  2Ü4 

-  320 

Berlin  .  - 

Vereuclin- 
anntalt  f.  Gc 

Ireiclr- 
»rrarbeitun^ 

190? 
19  0 
19(19 
1910 

1  63: 
1  071 
56< 
1891 

j 

— 

1  332 

__ 

5s2 
547 
459 
1  119 

2  301 

2  9Mi 

1  i  r  . 

2  921» 

+  549 
—  1  925 
+  1895 

Angaben  des  Vorjahres  fehlen. 
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Tabelle  L         Übersicht  über  die  Anzahl  der  von  den  einzelnen  Versuchs- 
stationen in  den  Jahren  1906 — 1910  ausgeführten  Kontroll-  und  Honorar-Analysen. 


Name 
der 
Versuchs- 
station 


Jahr 


3J 


M 

53 


4 

o 


'f. 


-3 


t 

•=3  U 

~z  — 


1  9! 


a  - 
-  i 

B  - 

=  1 

B 

1 
Ji 

| 

ZT 

§ 

— 

£ 1 

-s 

f 

i 

b 
i 

□ 

-  — 

a 

-  * 
0 


v 

—  = 


s;  a 


11  Ii 

5  5 


t 


g  s 
8  -— 

Ii 

s0 


Köslin  . 

HM  IG 

ÜÜiiü 

731 

370 

44 

31  <2 

23 

H2 

— 

— 

1907 

Ü  329  1  130 

850 
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Die  Untersuchungen  der  letzten  IQ  Jahre  verteilen  sich  auf  die  einzelnen 
Gruppen  folgendermaßen: 


1901 

1902 

1  fW'iQ 

1W4 

1  Mm 

1907 

1908 

1909 

1910 

1/ Ii tt  IZfTIII  1  Vi  Cl    ■    a  ■ 

Ü»£M  Ö2762 

62591 

71  2üö 

28.779 

28569 

8022a 

8fi4i>0 

ÜI 772  103669 

Vi  IT  f  f*rm  i  M  f»l 

LZ  77« 

L8.797 

18  5"'4 

21839 

262Q7 

26  UÜ 

29.894 

32222 

36  20Ü.  3I09D 

Sinn  *■  i'(  •  H'  i) 

LZ  5 42 

15  455 

16  34G 

11731 

14  187 

L5.H58 

11318 

11548 

17  117 

19  8SI 

Milch  usw. ... 

155  200  159  795 

1  Qfi  117 

917  QRfi 

233  700 

230  893 

196  643  193  595 

216722 

198677 

Lrden  usw.  .  . . 

1913 

1  758 

1  »4/ 

i.  y  ).io 

2315 

2483 

2407 

2218 

2  752 

2453 

2  598 

aanfi 

2410 

3  Laß 

2772 

2620 

2  515 

3  015 

3  296 

2949 

Nahrungsmittel 

i 

2800 

2  722 

3672 

5118 

5.919  6U68 

12  260 

12241 

L5.677 

16286 

Rüben  

1516 

1421 

im 

724 

1  464;  1614 

1378 

1281 

1  431 

1  38-S 

Ernteprodukte  . 

499 

553 

1723 

IIIS 

1  398!   2  Q96 

2  768 

2  742 

2126 

1995 

Pflanzenbe*chä- 

digungeu  . .  . 

546 

1QQÖ 

513 

368 

47t» 

528 

12QG 

1754 

2016 

2325 

Verschiedene»  . 

2763 

33111  1902 

1 

2212 

1379 

3949 

5005 

1598 

1739 

1692 

Daran  anschließend  seien  die  prozentischen  Anteile  der  verschiedenen  Unter- 
suchungsmaterialien an  der  Gesamt  Untersuchungszahl  im  Zeitraum  der  letzten 
10  Jahre  zusammengestellt: 


1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

1910 

19.5 

23,2 

20.3 

19.6 

21.4 

21.2 

22.8 

24.1 

26,4 

20 

TjO 

6^9 

6,0 

6,8 

Li 

Zil 

8j5 

9J) 

OS 

9j5 

7_|0_ 

5/7 

5J 

4J 

3& 

4^2 

4j9 

4^9 

4J5 

Üii 

61,5 

59,0 

63,7 

65,5 

63,4 

62.4 

55.8 

54,0 

50,7 

50,8 

08 

0j7 

06 

0,5 

06 

07 

oz 

06 

07 

06 

LQ 

U 

LI 

09 

08 

07 

07 

09 

0,9 

0,8 

Li 

\J) 

1,2 

Li 

L6 

L6 

4^2 

4J 

0,6 

05 

Oi 

02 

04 

Oi 

0.4 

04 

Oi 

04 

0.2 

Q.2 

06 

03 

Oi 

06 

08 

05 

06 

05 

0* 

05 

0^2 

Ol 

Oi 

0J 

Oi 

0,5 

05 

06 

Li 

06 

06 

04 

Li 

L4 

L3 

L3 

L2 

Düngemittel  

Futtermittel  

Sämereien  

Milch  usw  

Erden  usw  

Wasser  

Nahrungsmittel  usw. 

Rühen   

Ernteprodukte  

Pflanzenheschädigun- 

gen  

Verschiedenes  


Den  Hauptanteil  an  den  Untersuchungen  der  Versuchsstationen  haben  wie 
bisher  die  Milchprüfungen  mit  50,7 — 65,5  %•  Allerdings  ist  die  Zahl  der  Milch- 
untersuchungen in  den  letzten  Jahren  etwas  zurückgegangen.  Nun  gibt  aber 
keineswegs  die  große  Zahl  von  Milchuntersuchungen,  bei  denen  es  sich  meist  nur 
um  Fettbestimmungen  handelt,  ein  trottendes  Bild  der  praktischen  Tätigkeit  einer 
Versuchsstation.  Jedenfalls  können  die  Milchprüfungen  hinsichtlich  der  Arbeit 
und  der  wissenschaftlichen  Genauigkeit,  die  bei  den  Untersuchungen  der  anderen 
Gegenstände  erforderlich  ist,  nicht  mit  diesen  verglichen  werden.  Es  sind  deshalb 
auch  in  den  beiden  folgenden  Tabellen  die  Milchuntersuchungen  von  den  Unter- 
suchungen der  anderen  Gegenstände  getrennt.  Die  Tabellen  zeigen  die  Beteiligung 
der  einzelnen  Versuchsstationen  an  dem  Zuwachs  der  Gesamtuntersuchungen, 
und  zwar  die  erste  für  die  Honoraruntersuchungen  ohne  die  Milchprüfungen  und  die 
zweite  nur  für  die  Untersuchungen  von  Milch  und  Molkereiprodukten. 
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Zu-  oder  Abnahme  der  Honoraruntersuchungen  unter  Ausschluß  der  Milchprüfungen. 


Zu- 

oder 

Abnahme 

Unter- 
suchungs- 
zahl 

1905/06 

1 90(5/07 

1907/08 

1908  09 

1909/10 

1905/10 

1910 

Insterburg   

+ 

606 

+  149* 

122 

+  2389 

+  1259. 

+  5  575 

8  372 

+ 

601 

+  2  751 

953 

+  1223 

407 

+  4029. 

12  633 

523 

+  251 

+ 

92 

+  1223 

+ 

29. 

+  113J1 

6  863 

Berlin  (Agr.-chem. 
Versuchsstation) . 

+  1743 

+  1  Hü 

+ 

861 

+  l  732 

+ 

978 

+  <i  493 

12118 

Berlin  (Institut  fitr 
Zuckeriudustrie)  . 

-f  d99 

311 

+  2Q4 

32Q 

+  122 

1  891 

Berlin  (Versuchs- 
anst  f.  Uetreide- 

— 

— 

+ 

549 

—  1  925 

+  1  895 

+  519 

2920 

858 

+  liMl 

+ 

26 

+  2551 

+ 

615 

+  3424 

11  861 

+ 

1Q5J 

+  775 

+ 

555 

+  3  795 

+ 

486 

+  6.665 

12823 

Breslau  (Agr.-chem. 
Versuchsstation) . 

T 

147 

+  2753 

+  1934 

+  3046 

495 

+  2385 

21  756 

Breslau(Agr.-botan. 
Versuchsstation) . 

+ 

338 

+  492 

+ 

384 

+  822 

+ 

473 

+  2&09 

65/4 

i  i     1 1  _ 

+ 

862 

—  364 

+  2783 

—  1  498 

+  3  221 

+  5. 051 

21  336 

Kiel  (Agr.-chem. 
Versuchsstation) . 

338 

—  698 

+ 

359 

+  345 

+ 

Sfi 

—  246 

6.846 

Kiel  (Samenkontroll- 

139. 

-  38 

+ 

34 

+  Iß 

+ 

49. 

-  28 

552 

69 

+  1485 

24 

+  794 

+ 

621 

+  2757 

10.756 

Münster  

+ 

930 

+  2  547 

+  1009 

+  351 

+ 

1374 

+  6211 

18680 

+ 

612 

+  m 

+ 

56. 

+  1775 

22 

+  2607 

9644 

53. 

—  173. 

+ 

m 

+  42 

+ 

61 

-  35. 

803 

+ 

551 

+  358 

+  1123 

—  125 

+ 

459 

+  2366 

12  582 

493 

—  im 

+ 

447 

+  1  030 

+ 

90 

+  956 

9  575 

Bremen  (Moorver.- 
suchsstatiou)  

799 

-  147 

121 

-  3a 

21 

-118Q 

1458 

Folgende  fünf  Versuchsstationen  weisen  im  letzten  Berichtsjahre  1910  die 
höchsten  Untereuchungsziffern  auf  (ausschließlich  der  Milchprüfungen): 

Agrikulturchemische  Versuchsstation  Breslau  mit  21  756  Proben 
»             Kontrollstation  Halle. .    «21336  > 

Versuchsstation  Münster    »    18680  » 

»  Posen    »   12823  w 

i  Königsberg   »    12683  » 
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Zu-  oder  Abnahme  der  Untersuchungen  von  Milch  und  Molkereiprodukten. 


Hilter* 

Zu 

-  oder  Abnahme 

suchmigs- 

tahl 

1905/06 

1906/07 

1907  08 

1908  09 

1909/10 

1905/10 

1910 

Königsberg  

—  301 

_ 



— 

Kleinhof-Tapiau 

(Milchw.  Institut) 

-  729 

+ 

385 

—  HÜ 

+  122£> 

+  11  702 

16  194 

Danzig  

-  2 

1  170 

4. 

892 

+  i  na 

T 

+  3568 

6022 

Praust  (Milchw. 

— 

+  282 

T 

4  478 

— 

10  625 

Prenzlau  (Milchw. 

—  2  041 

+ 

742 

142 

+  3  696 

+ 

843 

+  3098 

Iii  6t  »5 

Berlin  (Agr.-chem. 

Versuclwstation) . 

+  a 

+ 

1 



— 

— 

24 

Köslin  

+  44 

44 

+ 

28 

+  za 

+ 

242 

+  348 

348 

Posen   

+  6. 

+ 

a 

5. 

+  57 

+ 

lfi 

+  & 

122 

Wreschen  (Milchw. 

+  3680 

+ 

4841 

_ 

m 

—  4  073 

+ 

2019 

+  6  256 

38  112 

Breslau  (Agr.cliem. 

Versuch.s.stntion) . 

—  im 

+ 

1  011 

— 

1  499 

-  IÖQ 

+ 

1  566 

+  800 

18  220 

Proskau  (Milchw. 

4-  1  270 

+ 

1850 

9  QQfi 

+  2.733 

+ 

935 

+  4  552 

22  70b 

Halle  

—  3082 

+ 

255 

— 

104 

-1867 

1714 

—  6512 

IS  346 

Kiel  (Versuchsstat. 

ft%  KB     VI  l\l  1-  i  1  Pjl  llfl*  ILA.,  ä  t  t  i 

M  Iii 

-40  937 

2  395 

—  1  720 

3469 

19  (  ,■)-> 

R9 

+ 

+ 

115. 

+ 

2fi 

-  & 

+ 

21 

IRQ 
■*-  LDH 

•Ki  \ 
-~* ' 

nainein  (j>nicnw. 

-1000 

4000 

2000 

—  5.943 

+ 

354 

—12  589 

24  411 

+  m 

+ 

6S7 

Z2 

-  24 

+ 

833 

+  1  566 

1692 

Marburg  

—  1  199 

913 

738 

-  436 

Z258 

—10  544 

3  799 

Wiesbaden  

+  m 

13. 

2ä 

—  L3i» 

+ 

2 

—  109. 

IQ 

Bonn  

+  1  683 

+ 

201 

977 

+  1  048 

1328 

+  627 

7  418 

Kempen  a.  Rh.  ... 

-  41 

+ 

114 

+ 

8Ü 

+  21 

+ 

386 

+  554 

720 

Von  Milch  und  Molkereiprodukten  haben  die  meisten  Untersuchungen  im 
Jahre  1910  die  fünf  folgenden  Anstalten: 

Milchwirtschaftliches  Institut  Wreechen  . . .  mit  38  112  Proben 

i  »      Hameln    »   24411  » 

r  i      Proskau   »   22  706  » 

Agrikulturchemische  Eontrollstation  Halle . .     »19  346  » 
»  Versuchsstation  Breslau     »    18  220  » 


')  Die  Zahlen  für  1908  und  1909  fehlen. 


Digitized  by  Google 


—    311  — 


e.  Die  praktische  Tätigkeit  der  Tierseuchenstellen. 
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Dr.  F.  Lehmann;                           Dr.  C.  v.  Seelhorst, 

Professor.  Professor, 
Direktor  der  landw.  Versuchsstation.                    Direktor  des  landw  Versuchsfeldes. 

redigiert  von 

Dr.  B.  Tollens, 

Geh.  Regierungsrat,  Professor.  Direktor  des  agrikultur-chemischen  Laboratoriums  zu  Göttingen. 

Sechzigster  Band.  4  Hefte.  Preis  10  M. 
(Einzelne  Hefte  3  M.) 

Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung. 
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